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Des ÜimiOB und der Gia, des Hinmieta nnd der Erde 

Sohn war Kronos oder Saturn, die Zeit Die Zeil ver- 
schlingt ihre Kinder, die T«g% Monate und Jahre; so hat 
Kronos nach der alten Sage der Oriedten nnd R5per 
seine eigenen Kinder verschlungen. Gleichwie aber Jahre, 
Monate nnd Tage in ananfhöriichem Kreisläufe wieder^ 
kehran» so vhAb andi Kronos die Teradilnngenen Kinder 
wieder herausgeben. Kr '.vii.l in tiefsinniger Weise zwei- 
fach dargestellt: als Greia mit einer Sichel oder Sense, 
weil die Zeit AHes vemiehtet, aber aneb mit einer Sddangc, 
die sich in i'uu Schwanz bei.s.sf , dem Symbole der Ewig- 
Iteit Unter seiner Herrschaft blühte das goldene Zeit- 
aUer, das des ungestörten Geirasses and der sinnlichen 
Freude; di* f;,.tter wohnten unter den Mcnsdieu. Der 
Singer, der im liathe der Unsterblichen gesessen, der aus 
dem kindlidien Alter der Welt gekommen, wihrend dessen 
die Völker nur Glück und Wonne kannten, der Alles ge- 
sehen, was auf Erden geschieht und was die Zukunft ver^ 
angdt alngt beim NdklannaUe; 

„Ent regierte Sstannn schlicht nnd gerecht, 

Da war es hcatc, wir M;irj.'ori, 
Da lebten die Hirten, ein hiirmios Geschlecht, 

Und brauchten für gar nichts zn sorgen; 
Sie liebten und tbaten weiter nichts mehr, 

Die Erde gab Alles MwOllg her." — 

Aber nidht alte adne SJnder bitte Satnnina veneihrt; 
der Qin war^ gdungeBt eines dendben m teriNsgen, bis 



es zum kräftigen Manne lierajiwucUs, den Zeus oder Ju- 
yitor, der den Vater -vom Tlironc stiess und sich selbst 
zum ersten der Götter inachtc. Jupiters Repierung be- 
zeichnet den Uebergang von der Siuulichlscit zum be- 
trachtenden Selbstbewusstsein, den Eintritt der Macht des 
Gediiiiken'. der über die Zeitgesrtze siegt, 'der (i;is uoldene 
Zeitalter, das Alter der göttliclien Pbautasie, auf Nimmer- 
wiedersehen abschliesst und das eherne und eiserne herauf- 
fUhrt mit seiaer Arbeit, mit dem Kampfe gegen feindliche 
Gewalten, aber iiuch mit der aus dem Siege des Denkens 
hervorgehenden Milde, mit der Tsredelndeo Liebe nnd 
dem begeisternden Liede. 

Zum Andenken an Satum's Regierung haben die 
Römer im Monat Decombcr die Satumalien gefeiert, ihr 
berühmtestes und grösstes Fest, bd welchem alle Stünde 
sich der Freude und Fröhlichkeit fiberliessen, Freunde 
Gesdurnks schickten. Unsere germanischen Vor^ 
fahren begingen im Anschlüsse daran imd zu dcrsdben 
Zeit der Wintersonnenwende ihr Julfest, als Fest des 
Wiederaufgangs des Lichtes, als freudige FrtibUngsproiihe- 
zeihung inmitten der Xacht des Winters, Indem sie jubelnd 
das geschmückte Rad (Jul) als Abbild der segeuspendenden 
Sonne durch die Dörfer rollten. Und dem Julfest fügten die 
zwSlf Rauchnächtc sich an, bis zum Dreiköuigstage (6. Jan.) 
sich erstreckend, also unser Neujahrsfest in sich schliesseod; 
in ihnen sauste Wodan, der Donnerer, mit seinem wilden 
Heere durch die Lüfte; die Menschen traten in innigere 
Verbindung mit der Gdsterwelt. Und bis auf den heu- 
tigen Tag hat die alte Gewohnheit sich erhaltoi. 

In der mjrthlsdieil Erzählung, so •haben wir gdiör^ 
liegt eine anf thaWdilidien Bestand, auf regelmlbdge 
der Natur bescOndet« WahiMt« IN» 
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Menschen träumen und reden noch beutentege so viel von 
ebem Zustande der Unschuld in fernab liegender, vorge- 
schichtlicher Zeit, in einem Paradiese der Glttckseligkeit, 
SQCh von besseren künftigen Tagen des Friedens; die 
lebenden Geschlechter gedankenlos vra einer gnten atten 
Zeit der Väter im GegeoaMtw n der Terdetbthait und 
Noth der Gegenwart. — 

Was ist denn eigentlich die Zeit, 

«eiche die Menschen so b&ofig im Monde fähren; der 9ie 
alks Sdilinnne nnd alles ünglQdc in die Sdmhe adnebeo; 

die ihnen im Witlerspruche zu stehen scheint mit einem 
Zustande ewiger Fortdauer und derciostiger Volleodung- 
▼on der sie aber dodi Besserung dessen enrarten, was 

ihnen nicht behalt, und Hoihiiig von dem, was sie be- 
druckt? Diese Frage drängt sich uns bei obigen Betrach- 
tungen auf, und irir suchen eine befriedigende Antwort 
,4)ie Zeit ist ein kaltes, fühlluses Ding, das von Freud' 
und Leid der Menschea Iceine JÜotiz nimmt", schreibt 
ScbiDer irgendwo (Brief t. 92. Nov. 1788}; und an an- 
derer Stelle („Gcsctzgeljiing des Solon"): „Die Zeit ist eine 
gerechte Aichterin aller Verdienste". Oder: ^01 die Zeit 
ist ein wunderthfttigcr Gott" (Wallenst Tod V, Sc. 6;. 
Oilrr: , r)er Menschen Kngcl ist die Zeit" (Ift, V, 8e. II). 
J^dlichj in den „Sprüchen des Confucius": 

MDreifacli ist der Schtitt der Zeit: 
zögernd kommt £e Zatarnft hergezogen, 
Pfeilschoell ist das Jetzt entflogen; 
Ewig still steht die Vergangenheit." 

Halteu wir uns au den letzten Ausspruch des ost- 
asiatisdieo Wetaen. .Begreift naa. demaadt unter dem 

Ausdrucke „Zelt" die Zukunft? Das i.st doch kaum mög- 
lich; denn die Zukunft- besteht ja gar nicht als etwas 
Wesepliaftee; dunl^el verUdlt tiegen die Loose des 8diicic> 
sals in ihrem Schlösse; sie stürzt sich als ein sich Be- 
w^endes gedacht, unaufludtsam und unabänderlich durch 
ein momentanes Sein Inndureh in ihr eigenes Orah. — 
So ist „Zeit" vielleicht die Vergangenheit? — Was ver- 
gangen ist, bat au^ehört zu sein, ist in Nichts ver~ 
sdnnmden, abo nieht mehr greif- oder fusbar. Odw 
ist's die Gegenwart? — Ja wohl! suche nur den Angen* 
blick zu haschen, o Mensch! er entgleite sofort dei^iep 
Hfinden und snikt in*8 todte Meer des OeweseBen. 

Da.s .Mies führt uns nicht zum rr,. hntcn Ziclr:. Xichts 
weiter ist die Zeit, als der nach planctariscben, 
kosmisehen Wandlungen nod Wiederholungen ab- 
gegrenzt gedachte Theil der PIwigkeit, der uns als 
Einheit dient für unsere begriffei, für die ßeihenfolgc 
mnerer Handtuogen und der flegebeuheffien; ebenso, wie 

das Maiiss im llaim-.e, nach den Graden des EriH.vill.-; oder 
nach Sonnenweiteu geregelt, uns Boden und Anhalt liefert 
fBr ' die 8<dmel]lgfcdt des Lichtes; fftr den Tanz der 
Sphlren, fQr die Anschauung der Unendlichkoif. - 

Wenn der Schifier in schwankendem, gebrechlichem 
Fahneqge auf dea vom Orkane hoefaanigewOhlten Wogen 
dahintrcibt, so suchen seine adlcrglcichcn Augen imter 
dam Tosen der Windsbraut, liinter dem eileuden Fluge 
der Wolken, der 8e|^r dw Lafte, Iber die haudrigen 
Segel des Schiffes und über der Sturmvögel flatternde 
Schwingen hinweg nach einem festen Punkte, der ihm 



Aufschluss geben könnte über die Stelle, auf der er hin 
und her geschaukelt wird, nach einem sicheren Uafcn, 
der ihm Ruhe böte nach den Stunden and Tagen der 
Ge£üir. Ebenso sdiaut der Mensch, mit seinem räumlich 
beschränkten Leibe an das Endliche gebunden, umrauscht 
von der Erscheinungen I<1ucht, nach dem "ruhenden Poto « 
aus, nach dem vertrauten Gesetz in des Zufalls gnuen- 
den Wundem^ und fragt abermals wissbegierig: 

Was ist die Zeit? 

Da tritt dar unktfaeha Amerikaner in die Leere ein 
und Tstist nna ans dar <pein]idieii Tectegeniielt: 

„Time is montf — Zeit ist Geld! 

ruft er siegesgewiss uns entgegen. 

Gar Mancher hat wohl, wenn er das erstemal diese 
Auslegung hörte, erstaunt, betrofEw, ja unwillig auf den 
vorlauten Yankee geblickt, der — so meinte man — , im» 
groben Materialismus befangen, seinen Gott im Geldsack 
erblickt. Zur vorläufigen Beruhigung sei darauf hinge- 
wiesen, dass dieser Ausspruch gar nicht auf angelsächsischem 
üudeu gewachsen ist, sondern dem griechischen Miilo- 
soplicn Theophrast, dem Schüler des Aristoteles, entlehnt 
sein soll. Selbst der Deutsche hat ein Spricbwurt itiit 
ähnlichem Aukhinge: „Morgeustund' hat Gold im Mund!" 
Prüfen wir also, wo und wie die richtige Erklänmg liegt! 

1. 

WW «oute nnd könnte leugnen, dass der Zweck dea 
Mrbundes in idealen Bestrebungen gipfUtt Dass es in 

d^ Logenversammlungen vor Allem iaruin icli handelt, 
den Geist au' bilden, die Sittlichkeit zu pflegen, den edien 
Kegungen des Oemttthes geiedit lu werden? Wer von 
uns würde nicht mit aller Mac! t ir. pnn jeden Versuch 
sich stemmen, in unsere Verbandlungcu Fragen des- Et- 
weriies, dea OesdiiftshetriAes, dea staatliehen und stld- 
ti: i licii Haushalts, der Taxen der Acrzte und Apotheker, 
der kaufmännischen Speculation, des Zinsfusses, der Goid- 
und ^ilberwibnug Ii. 8. w. einaoBchleppen and so dem . 
Sinne und Wntlaot unsarar ConatilntioQien mwidar n 
bandeln? 

Aber nigleidi sagt in hSdnt hedeoinng^ller Webe 

ein Satz unserer Lehrlingsverpflichtung, dass die An- 
forderungen des Berufes, der häuslichen Ordnung und 
yeibsaung den Verhhidlldikeiten gegen die Loga vonn- 
stchcn sollen; ja unsere Gesetze machen eine sorgBltigB 
Beachtung jeuer Lebensaufgaben dem Mr zur Fffieht . 

Wir i^sen, dass Geld eine grosw Hadit ist, ddit 
nur im schlimmen Sinne, nicht nur als klingende Alünaa 
im Kasten, die des Unheils schon so viel gestiftet, aoB> 
dem auA als Bedingung meaBdumwIlrdigen Daseins nnd 
rlir Wrihlfahrt der Völker. Wir wissen, dass der kluge 
Mann vorerst sein eigenes Haus und der Seinen Existenz' 
wehl begrtndel* be?or er weiter grei&ndtai DnteniehinnngeD 
sich zuwendet; dass „eine Tanba in der Baad besser Is^ 
als zwei auf dem Dache." 

Eme kune Umsdum, die Ulriche Erfidirang gentigt, 
uns darzuthiiD, wie leichtsinnig, ja geradezu hirnlos die * 
Menschen mit dem höchsten Lebensgute, mit dem Leben 
selbst veriahren. Man fürchtet sidi vor dem Stedten und 
schl;>,:'t srlbst dir Zeit dc-s Lebens todt, begeht geradezu 
einen Selbstmord {„io, kill Urne" — die Zeit tödten — 
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sagt der Engländer treffend); man klagt über die Flüchtig- 
keit, des Augenblicks und lüsst in behaglicher Gleich- 
gültigkeit Stunden und Tage unbenüt^t enteilen. Summirc 
doch einmal in Gedanken die 80 Tcrgeudeteu Zeitabschnitte 
nad du wirst leicht herausfinden, welch' haarsträubendes 
SeBiütat bei den eidzelnen Menschen, wie viel mehr bei 
einer grösseren 2$hl derselben sich ergibt Und: „Was 
da von der Minute aoegeacUagen, bringt keine Eiri^t 
surfickF 

„F'rcunde! die Steuern sind in der Tliat sehi; hoch, 
und wenn die, welche die Regierung uns auferlegt, die 
einzigen wären, so könnten wir sie leicht aufbringen; 
allein wir haben viele andere, die manchen von ans viel 
Ustiger aind. Wir aiad doppelt ao vief durch unsere 
Trigbeit, dreimal so vfd'dnrdi viuere Eitelkeit, vier- 
mal 80 viel (luicli unsere Narrheit besteuert." — 

•«Mao wärdc die fär eise schlecbte Begienmg hatten^, 
hdaat es weiter, ,^ie Ibre üntertbanen an ein Zehntel 
ihrer Zeit für Dienste im Interesse der Regierung bc- 
ateaerte. Aber Trägheit besteuert viele von uns viel 
hSber". — „Müssiggang verzehrt, wie Rost, schneller, als 
Arbeit verbraucht; ■.valiriii ! der benützt« SchliLssel immer 
Uaak bleibt", — wie Arm-Richard sagt — «Wenn du 
das Leben fiebst, Teradüäidere kefa» Zeit; denn diese ist 
der St iR, aus dem das Lieben genucht ist", — wie Arm- 
Richard sagt. — «Wie viel mebr, als nothwcndig, vcr- 
bfiagen wir im Schlaft^ dessen nicht eingedenk, dass „ein 
schlafender Fuchs keine Hühner fänpt" und „dass wir des 
Schlafes genog im Grabe haben werden", — wie Ami- 
Siebard sagt — „Ween «oter allen Dingen die Zdt das 
kostbarste ist, so ist Zeitverschwendung die grösste Uepiüg- 
keiC, — wie Arm-Richard sagt: »Verlorne Zeit wird nie 
aehr gefiniden; und was wir ab üeberflass an Zeit be> 
aeichnen, ist stets zu wenig." — 

Der Amerikaner ist vollständig im Rechte, wenn er 
sagt* 

«Zeit ist Geld!"' 

• . 

2. 

Kidit nor das zunehmende Alter und das mit ihm 
näher tretende Ende des pcrsimlicheii Seins mahnt den 
Menschen aur. rascheil} energischen Anabeutnog der ihm 
noch fibrig bleibmden Jahre, sondern aach das allseitig 
entbrannte, thcils abstossende, theils wohlthätige Ringen 
um Besitz £i]ifluas, AmA, Wissen u. s. w. treibt zur An- 
spannung aller Krlifke. & tirat^ nicht mehr, in spridi- 
wörtlich gewordener deutscher Bedächtigkeit und Be- 
acbaoliichkeit die Hände in den Schoos zu legea und auf 
die gebratenen Vögel zu harren, die in dea Mond fliegen 
sollen. „Wer sich selb-st hilft, dem hilft Gott!" sagt Arm- 
Richard; und der höchste Stola des Amerikaoers titgL in 
dem Aussprache: ,4 am a seif — made man* — idi bin 
ein selbstgemachter Mann. — Wenn du dir einmal durch 
Fleiss and Sparsamkeit Uttter erworben, dann wachen 
mit den dir gewordenep Pftiode wdter an Oomten deiner 
Nachkommen und Nebenmenschen. Scharre nicht in ekcl- 
erregeoder Gier GAter zusammen, die anverwerthet liegen 
and derehnt lachenden Erben in,den Schooes fallen. Auch 
deiue Kirjiler sollen den Werth der Zeit erkennen lernen 
und in dem ailgemeiuen Kampfe sich stets emeaemde 
Last und Ikiachen Math aleb kolea. Dtnit de «bar sa 
Bohdian fflela gelaageii kOmu», geiie aneh mit ihver 



Zeit Hast du schon daröber nachgedacht, wie viel der 
Lebensdauer den Kindern in der Schule durch überflüssige, 
siuD- und nutzlose Lchrgegenstände abgestohlen wird? 
wie Vieles sie 1 rt ihrem Gedächtniss einzuprägen haben, 
das im belebenden , kräftigenden Morgenluüche des Er- 
kennens und Wirkens spwlos in die Lflfite geht? wie 
viel sie lernen könnten, wenn sie nicht an Vieles leruen 
miissteu? — Wir Alle haben eine Masse beschwerlichen 
liallastes über Bord werfen müssen, um werthToUerer 
Ladung Platz zu verschaffen, nicht immer ohne Klagen 
und Reue und Schmerz; wir sollen dämm und wollen ea 
uns zur Aufgabe machen, die Jugend vor solchem FreTd 
an ihrer Lebenszeit za bewahren. 

„Ja wohl", entgegnet mir einer» mSglicberweiae da 
L.ehrer, aus unserem Kreise, „du hast Redit Aber Tor 
Allem sollte unser Bund, der die Pflicht der Selbsterkcnnt- 
niss und Nächstenliebe predigt and im Angesichte des 
Todes auf kluge Benatzong des Lebens hinwdst, bedenken, 
bevor er seinen Bcsscrungsideeu nach aussen hin Kingang 
zu verschaffen aacht, wie viele Zeit die Logen noch an 
vielen Orten in ftrem Teritehr, in ihren Veraammlnngea 
und Berathungen mit geschmack- und gehaltlosen Formen, 
mit iandiscber üochgradq^ieierei, mit hohlen Phrasen und 
Redensarten, mit alhnrld Hdmlidikeiten und Kldnlieh- 
keiten, mit überflüssiger Sclireilirn.!! , mit unistrunllii l tnn 
Verwaltoogskram u. s. w. verschwcodeD, und soiltu eroiit- 
lichst Hand anlegen, damit die rasche rllhrige, jugcndtidi- 
frisehe That an die Stelle geisttödtenden Einerleis und 
lähmender Langeweile trete." Wir können dem eifrigen 
Mahner nidit Unrecht geben, wenn er mit den Worten 
Bchlieaat: 

«Die Zett iat kofthnr «nd koatapieUg. Zeit ist Gddl" 

& 

Der Baf, der, mit jedenf Jahre aidi emenend, an die 

Pforten der Logen dringt, lautet: „dreht euch nirht, wie 
(las nur um sieh sdbst rollende Rad, beständig im Kreise 
benunl Aendert, aehaift ab, was der fortMiirettendett 
Erkenntniss widerstreitet, die Einigung der Menschen auf 
einheitlicher Grundlage hindert" — Aengstliche GenUther, 
PhiHateraeelen zidien ddi vor aoiehem Bnfe naeh BeCsm 
scheu zurück oder fallen über dir, von denen er ausgebt, 
mit Verworfen und Verdächtigungen her, uneiugedcuk 
oder sich unbewnsst dessen, dass das Meiste von Dem, 
was den Bund verunstaltet und in den Augen denkender, 
verurtheilsfreier Menschen herabwürdigt, eine spätere Zu- 
gabe sdiwürmeriscber, dtler, Temumter KflpCs gmraaen, 
un<l dass die verlangte „Ttcforni" vorerst und vorzugs- 
weise eine Wiederherstellung des edlen, ansprechenden 
Cnrastandes, d^r Ehifuldidt tmd Wftarde altengliadier 
T^Vimrci sein soll , wie sie bereits im Anfanpc dieses 
Jahrhunderts durch Herder, Schröder u. A. augestrebt 
worden, and wie sie 'mit klarer Eindebt nnd freier 
fkwegim? im Kinklange Steht. Da hilft kein Vcrschliessen 
der Augen, kein banges Anklammeni, kein Widerstand: 

„Es wär' ein eitel and vergeblich AVagcn, 
Zu fallen in's bewegte Rad der Zeit; 
Geflageit fort aottehrea es die 6UuMle% 
Das Kaue knuiB^ daa Aha M eataobwnndaa.'« 

We kaben var Kuaan In treSlidier Anidunder' 
latamg gafaSrt, dabt aalbat die Wahdidt kdn atabiler, 
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absohtter, geoffenbaiter Begriff ist, sondern die Frucht 
tinBnsgflratxtflr Geiatestitcit, „die totner bBher ridi hi 

entwickelnde Erkonntniss der Wirklichkeit der Welt, die 
DebereinstinunuBB unserer Erkenntnias mit der Wirkiich- 
keft, etnee Begr iff e s mit seinem {gegenstände; dass die 
Wahrheit steigt und sich entwickelt, rcinor und reicher, 
weiter und grösser wird, je nachdem sie sich aus der zu- 
nelnnenden' Erkenntnias entfiiltet* So^butst uns denn, 
m. Brr, wie Jupiter den Kronos gestürzt hat, die Herr- 
schaft der Sinnlichkeit durch die Macht des Gedanlcens 
tfienrinden, lasst vns das leoditende, edle Gold der 
Walniicit tifwiniirn aus dem Schachte der Zeit, der un- 
aufhaltsam enteilcuden, der wir nur dum bleibeade Fessein 
annlegm vmttSgn, moo irir getren läoA- 

4. 

Aus unserer Zeitbetrachtung ergibt sich endlich reicher 
Trost für alle Schicksale und KOmmemissc des Lebens. 
Wie Kronos der Erde und des Hiniinelä, der Gäa and 
des Uranos Sohn gewesen, so ist für uns der Unterschied 
zwischen Zeit und Ewigkeit entschwunden; wir stehen mit 
unserem beschränkten Sein inmitten der Ewigkeit und Un- 
eodlicldteit des Universums. Der Tod ist uns kein Sprung 
mehr über eine dnnlde Kluft ans einem Irdischen in ein 
Ueberirdisches, sondern nur dn natflriicher Vorgang der 
* im beständigen Wechseliaufe der Individuen in ändere 
£r8Gh«inungea aberfuhrt und- neues Leben aas Staob und 
Moder orlillllien lisst 

„Die Zeit ist ein wundcrtbät'gcr Gott" — J)c8 Men- 
sciien Engel ist die Zei^ die Balsam gieast in jede üerzens- 
wnnde.' — ^.EDdHcli legt defa jedea StmiMs Wofth; Tag 

wird es auf die dickste .VarHt; und kommt die Zb^, 80 
reifen auch die spät'sten Fracbte." — 

Hat das letztvergangene Jahr maadiem von uns der 
Sorg* und Trübsal mancherlei gebracht, empfindliche Lücken 
gerissen in die Familie^ den Freundeskreis — was tbut'a? 
Kocii stdien «fr ja nnd stdrao mit nns jOngere Kitlke 
iflstig am Baue; wir kämpfen männiglich gegen das Schick- 
aal an, so lange Gehirn und Glieder ihre Schuldigkeit 
Üm, und «ir geaieaseB in roUeo ZOgm den NslctBr, den 
die flSditlge Ifiiuite ui» beut: 

„ — — Die Zeiten sind sclm r, 

I>rDffl moss der Mensch die Freade leicht ergreifcD." 

Kicbt iogstUcb fragen wir, was der neuangebrochene 
ZeiUbaclmitt uns bringen wird; auch dos Unglack wird 
nns nicht unvorbereitet finden. Nach den Astrologen, dip 
jedem Jahr einen der Planeten des ptolemäischen Welten- 
sjstems als Regenten zugewiesen liaben, hat für das Jahr 
1877 specicll die Sonne ihre Herrschaft angetreten. Wenn 
auch eine solche Auffassang uns kindliela nnd mangeUiafl 
eradieinen muss, so tritt ma dodi wn dem neu aieh w> 
gänzendcn Lichte, aus den wärmenden Strahlen des zu 
höheren Bogen tainansteigenden Feuerballs, aus dem ewigen 
Urquell aüea Sejna der beisse Wunsch und die fröhliche 
Hoffnung hervor, dass wir am nächsten Scheidepunlcte der 
Jahre gesund vnd arbeitslustig uns abermals als treuTer- 
bandene Brr hoFm Baue treffen, um der ruhelos vorUber- 
rauschcndcn Zeit ihre Geheimnisse abzulauschen nnd ihre 
goldenen, klingenden Frflchte zu pQackcn; die fröhliche 
Hoftkung, dass dnidi des Winters Nacht und Graus hin- 



durch die Loge uns ein Zufluchtsort geblieben sei für 
das hohe, heilige Wehen des Geistes, und so der Lohn . 
una werde ftr nmer Streben in imd mit der Zeit! 



Br SchUhnun^ Banuajr. 
Br JL a nrfri. 



IL 

Folgen wir der „Antikritik" weiter, so ergibt sich 
nmi^t Thataaehe, dass Br Schiffmann eine Anzahl 
gtozunterpeordiietcr und mehr nur beiläufiger Bemerkungen 
von mir iiuHiührlicb hespricht, Sätze, welche für die uns 
allein intcressirende Hauptfrage ganz ohne BeUng. sind. 
So mag es sein, dass die Jakdbiten über ihre Pläne recht 
viel geschrieben haben, und dass dies nicht verloren ge- 
gangen"; das spricht aber über die Entstehung der Hodi» . 
grade nicht mit und beweist auch nicht, dass Itamsay 
über seine politischen Bestrebungen ebensoviel geschrieben, 
wie andere Jakobitcn. Br Schifimann handelt offenbar 
nach dem Gnjndsatz , der Angriff sei die beste Ver- 
theidigung; denn in meinem Artikel (Bauh. Nr. 44) habe 
ich zu einer Replik über diesen Punkt gar keine Veran* 
lassung gegeben weil ich g.nr nicht positiv behauptet, Ramsay 
habe politischen Bestrebungen gehuldigt, sondern nur gegen 
Schiffmann bemerkt habe, das Fehlen von Anspielungen in 
seinen Schrifteu beweise nichts. Dabei bleibe ich auch. 

Meinen Satz, dasä von der Ehrenrettung Ramsay's nichts 
weiter übrig bleibe, als etwa die Wahrscheinlichkeit, dass 
er die Mrei nicht gerade finanziell fUr die Stuart'schen 
Zwecke ausbeuten wollte, missversteht Br Schiffmann da- 
hin, dass ich damit eine sonstige Benutzung der Mrei zu 
Gansten der Stuarts durch Einfflhrung der Hocbgrade 
dodi immer noch für möglich halte. Das ist nicht der 
Fall. Was die Einführung der Hochgrade den Staarts 
nutzen aolltci, namentlich in Frankreich, wenn ein hnan- 
äeDea Interesse wegfiel, ist nicht abzusehen. Habe ich 
zugegeben, dass aus Br tSchiffmanns Schrift „wahrschein- 
lich" werde, dass lianuay als Mr nicht lOr die Stnarta 
(finanziell oder sonstwie) arbeitete, so konnten alle mdne 
dieser Auffassung entgegengesetzten Bemerkungen weiter 
keinen Zweck haben, als anzudeuten, dass eben nicht 
dichr dargethan sei, als die „Wahrsdhelnlfdifceit*, die von 
einer zwingenden Beweisführung jedenfalls verscliieden ist 
Damit wird so aiemlich Alles hin&Hig, was Br Schiffinann ' 
in „Latomia" Nr». 84 weiter einwendet Anf 8. 361 dar 
Bauh., in dem unmittelbar vorhergehenden Satze habo id) 
mich dbiigens so dentlicb ausgesprochen, dass das Schiff- 
mamila^lIiaaverstlndniaavOIHgimventliHflidi wird. Aadi 
muss ich hier ausdrttcklich bemerken, dass in meinem 
Artikel das Wort finauüell nicht, wie bei Schifimann, 
durchschossen gedruckt ist 

Was ich „als sicher festrtdMnd* angab, ist nicht eine 
auf Bes.scrwissen gegründete eigene Ansicht, sondern ein 
Ergebniäs, das ich aus Br Schifimann's Monographie zog; 
er verarbeitet daher im Grunde nidit meine BdMuptnngan, 
sondern seine eigene Darstellung. 

Weiterhin poiemidit Br Sddffinann gegen meibe Be- 
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hailptung, man wisse nicht, wovon Ramsay gelebt halic. 
Statt nun anzugeben, welche Erwerbeqaellen Ramsay liui 
FdodoD und sputer bis zu seiner Yttheirathung zu Ge- 
bote standen, hebt er wiederum nur eine kurze Spanne 
der Lebenszeit Ramsaj-'s heraus, um mich zu widerlegen 
und wie zu widcrl^n. Er bemerkt, Ramsay habe trotz 
des grossen Verlustes seiner Frau „noch em Vermögen 
bosesseu, gross genug uia ihn in den Stand zu setzen, 
do^ er fQr die Erziehung des Prinzen von Tilrenne auf 
jedes Honorar verzichteD konnte." Ei, wirklich, auf ,jedes" 
Honorar? Wenn dodi der Anffkridker Scbiffinann flur 
einmal beim Monographen Scliiffmann nachlesen wollte, so 
würde er finden, dais Bamsay zwar während seiner Function 
als Ersielier ktm Honorar verlangte, aber ankeiraBteilto, 
ilun ein solches in Bausch und Bogen bei seinem Abgang 
zu gewllhren. Ob seine reiche Frau nach dem Vermügens- 
Tsrlnat« Tentanden bat, sidi eioraadiziidten und ihre 
An^ilicbe herabntadiruben, «iaaeo wir mieli oicht 
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A. TOD jQterbogk, Maurer. Reden und AafiAtie. 
1. Heft. Neun aus|?cw. hintcrl. Reden von Br 
Oxe in Düsseldorf: Wiesbaden, 1879. Ad. 

Gestewitz. 

Brabbi«, Öiut, Sub rosa. T«ir«a]idie Mittbei- 
IvBgea ans den maarer. Leben onserer Grosa- 
Tltarl Wen, 1879. L ttomer. 

Was die erstgenannte Schrift enthält, i t ^rhi n aii' 
dem Titel ersichtlich. Wunderbar ist die Bemerkung des 
Terlesers auf den Umseblag (ioBen)^ daaa das Heit ngegen 
Nachdruck geschützt" s( i un l du - dii' betr. Reden „nur 
mit Genehmigung desselben ^iu j^eOti'uctcr Logo gehalten 
werden kOnnen/' 

Ob die Fordcniiif-' eii.cr Tantlömc filr BcnntzunK be- 
absichtigt ist, müssen wir dahin gestellt sein lassen; da 
es <UM «n nur. Reden nnn Vertrag nicht fehlt, wird es 
kaum .leinand einfallen, die P'rlaubniss nachzusuchen, /u- 
mal sie auch nicht gerade einen hervorragenden Wertli 
and eb erhöhtes Interesse betasprnebeo kAnneo. Die 
Fipden des Br Oxö sind nicht schlecht, gehören aber doch 
im Allgemeinen zum mr. Mittelgute und jenen mr. £r- 
wagoiaeeir, in denen jeder geanode Gedanke, in dem die 
Freimrei Fleisch geworden, in eine breite thcologisircndc 
Brühe gesteckt zu werden pflegt Ohne ein Bischen Auf- 
wirmung von Erinnttuq^ sn dar Rsi^eoBSbinde und 
oline einen reichlichen Tropfen Kanzcisau<;c glauben manche 
mr. Redner heutigen Tages nicht mehr auskommen zu 
können. Kommt nun su alledem noch die VerwerthoBg 
der mr. Symbolik und des mr. Ritus hinzu, so musa man 
sich aus dieser Phraseologie erst die lebensvollen Ge- 
danken und den eigentlichen Oeisteakern heraussuchen, 
wenn man verdauliche Nahrung gewinnen will. Mit Recht 
sagt Br Oxd| ,jene Spaknngen und Zerwüräiisse" der 
profanen Welt und die „Fetanft Ober den reckten und 
falschen Glauben" sollten durch die Thore unserer Tempel 
nicht zu uns hereindnngeui aber er gibt uns leider nicht 



I zugleich das Mittel an, wie wir diese trennenden Fragen 
^ los werden sollen, so lange sie mit zum eigentlichen lo- 

I halt unserer Bundeslehrc und unserer Gesetzbücher ge- 
' rechnet und in durchaus intoleranter Weise verketzerungs- 
süchtig ausgcbeotet werden. Wahrer Friede Icann in un- 
serem Sittlichkeitsbunde nur durch die radikale Aus- 
mensuug alles theologischen Beiwwks geschaffen wer- 
den. Davon sind wir aber noch weit entfernt Llsst 
doch auch Br Fiseker in seinem Schwesternritual auf 
die Frage: »Was ist die Pflicht des Mrs, wenn er diese 
Hallen verllast?* nodi den 2. Anft. antworten: „Dem All- 
gUti^icn zu danken ffir die vollbraihtc Arbeit iitiil seinen 
Segen zu erflehen, auf dass er ihr Gedeihen schaffe"! 
Die mr. Arbeit ist Innere Erhebung und sittliche StSrkung^ 
;ilso tine fn i' , rcliVi i-o That. Inilein man recht arbeitet, 
dankt mau auch schon und zwar tbatsächlich, ohne FloskeL 
Und welches „Gedeihen'* Icann denn fQr eine mr. Arbeit 
„crtl:lir" \'.crdcij, so dass es gleichsam v(in atiss(?n herbei 
komme, den natürlichen Zusammenhang von Ui-sacbe und 
Wirkong dorehbrediend? Je mdir wir religtto-sittlidi ' 
in Gesinnung nnl in der That wcrdi u auf Cnind einer 
vernünftigen Weltanschauung, nicht im biune des äegen 
erntenden Wunderglaabens, 'desto weniger braadien wir 
in der Lu'^c don thcolo'nTsrhen Mischmasch und ein ab- 
geschmacktes Betbruderthum. Kicht dass wir dem ein* 
zeUien Br irgend ein gttabigee Besitzthnm antasten oder 
irgend Jemand verletzt wissen möchten — , meinen wir 
viebnehr nur, dass unser auf die Gesauuntbraderschaft 
bereebnetes mid dem Knltos des Liebts dienendes Ge- 
brauchthura sich auf einer gewissen, neutralen Hölic der 
Zeit und des guten Gesclimacks halten und alle nur 
Wenigen noch lusagenltien kirchlichen Sentenzen aus* 
merzen sollte. 

Auf S. 56 meint Br Oxe: „Sollen wir unseren Beruf 
ah Hr voUstindig erflDlIen, so mnss ein warmer, leben- 
diger Kifcr für Mensthenwohl uns bcseeh'ti luid ilurch- 
dringeu, wir müssen der Humanität, der Liebe huldigen." 
nWUre die Humanitit in der tiefeten, vollen Bedeutung 
des Worts auch ganz von der Krde verbannt, hätten auch 
Selbstsucht und Eigennutz Aller Uerzen gegen sie ver- 
schlossen: hier ist ihr Zuflucbtsort, bi«r flammen ibie 
Altäre!" Der Ge lankc der allgemeinen Menschenliebe 
und der Humamtiit in der tieiiilett Bedeutung des Worts 
kann nur als Phrase, bei nna sein Dasein fjriatita, solaage 
wir ihn nicht Kmst nehmen und anf die coocreteo Ver> 
hültuisse des Lebens anwenden. 



Ueber das Werkchen des Br Biai^büe enthält der 
„Zirkel" eine eingehende Bespradrang, die wir hier wört- 
lich mittheilcn: 

Die hochinteressanten Schilderungen, welche Br Gustav 
Brab^e in seinem jOngat im Verlage des Br Rosner 
unter obii,'ini Titel erschienenen Buche uns aus dem 
üstcrrcicbiäclieu, besser gesagt, speciell wienerischen Mr- 
leben, wie soldMS sieh gegen Ende des votigen Jahr^ 
hundcrts hier entwickelt hatte, vorführt, bilden einen 
wescntUcben Beitrag zur allgemeinen Culturgeschichte 
Jener Epocbe. Der Verfasser bat dealmlb Recht gehabt, 
dieselben auch dem profanen Publikum zugänglich zu 
machen, wenngleich sie selbstverständlich in erster Linie 
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die Aufmerksamkeit der maurcri.schen Kreise aiif sich zu 
ziehen benifea siad. Zum Tb«U warea diese lüstoriBch- 
biographifiiheD AnfteiduinoKen licrefts In TeneliieieneA 
Orgiuien des Bundes abgedruckt woiiJcii. Hrst aus ilirer 
geschicktea ZuaammeosteUlung erlangt mau aber ein Ge- 
aammtlnld im den dgenthflmliclieii AnswOdiMni, weldie 
die edle Pflanze der Frciuirci damals in Wien getiiclitn 
batte, «ie übrigens ähnliche , wo nicht schlimmere, zur 
wlben Zeft fiuit fiberall vorgekomtDeD sind. 

Br Brabbec ist als ;-'t iii!illirl;er Kciii'.er ilcr Gr- 
schichtc des österreichischen Frnirthama darch seine vielen 
über diesen Gegenstand verBflinrtliehtett Arbeiten an all- 
gemein und vortlieilliaft bekannt, dass es fast uberflüssig 
ist, üocä ein Wort des Lobes darüber zu sagen. Gewissea- 
hafteste Fonchvng paart irieh in ilinen mit einer feneb- 
*den Üarstellungsgabe; besonders anregend berttliren die 
BarkasUschex) Ilaudglosseu, mit denen der Verfasser seine 
Skiann vamhen hat^ sowie der trockene Hnmor, weldier 
wiederholt in ihnen zu Tage tritt: rs siml mit einem 
Worte wahre Doscnstücke, die uns ür ilrabböc liefert^ 
und wohl geeignet, sdbst dem TeibisBensteB Hypodionder 
dO Lächeln zu entlocken. 

Nur eine Bemerkung möchte ich mir erlauben. „Die 
▼ertraattehen IHtllidlnngen ans dem nukttrerisclien Leben 
unserer Grossvätcr", vric der zweite Titel dos Buches 
lautet, entliUUen uns, wie ich schon angedeutet habe, bei- 
aabe apwmhli«wlich die SdukttenaeiteD der flaterrddiiseben 
Mni Im achtzehnten Jahrhundert Profane Loser, nament- 
Bdi unsere Gegner, möchten leicht daraus einen uu- 
gteBtlBn SdriuM asf das gesamnte Tlmii imd IVeiben 
denelbeD aJidwa» und dod> fire diese Folgemng eine' 



ungerechte. Um nun das Gleichgewicht im Urtheil wieder 
henustellen, wäre es gewiss angeseigt^ wenn Br Brabble - 
sdnem BnÄe: „sub rosa* mS^dlttt bald ein swdtes 

folgen liesse, das sidi die Aufgabe stellen milsstf, auch 
die guten Seiten, auch das wohlthiUige, empriesslich^ 
Anfidärung, Toleranz, Bildung and Moral fSrderade Wlilran 
unseres Bundes in den hab-;!n!r^;is< hen Landen in ein 
•helles JLicht zu setzen und durch Beispiele zu erhärten. 
Bä der an^eddinten Kesntnias, «ddie der Verfbaser yon 
den damaligen Zuständen der ;);sterreicbi3che Mrei besitzt, 
wird es ihm leichter werden als jedem Andern, solche 
aossowiblen nnd iwecikentsprediend zu gruppiren. * 

Mit Ab icht gehe ich auf den Inhalt !nr pikanten 
Schilderungen nicht näher eial Ich will die üeberraschung, 
die sie Jedermann bieten mllsssn, nidrt dorch Toneitige 
Auszüge abschwächen. Auch sollte das Gesai;(c, meines 
Erachtens, genügen, am ilmen einen weiten Leserkreis zu 
versehaffen. FreSlidi beknnden die misten 'nnserer Bn* 
leider eine geringe Neigung, sich mit der Ivcctüre maure 
rischer Schriften zu befassen. In diesem Falle sollten sie 
aber doch eine AaBoabme machen. Idi netone getrost 
die Verantwortung für diesen Rath auf mich, im voraus 
Überzeugt, dass keiner das Buch des Br Brabble unbe- 
friedigt ans der Hand kgeo wird. Überdies ist die Ans* 
statttinp-. die ihtn Br B'osner gegeben, eine selten ge- 
schmackvoUei die klaren Typen, der saubere Druck, dos 
gUoieode Papier laden Ürmlidi snm' Lesen ein. Je 
schneller die Auflage vergriffen wird, de^te fi iihcr können 
wir auf eine Fortsetzung und Ergänzung in dem von mir 
vorgMddageoen Sinne hoffen. 

Br Carlos t. Gagen. 
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Bremen, 16. December. Vetgaagcaen Freitag begiag 
die Loge Jäm Osisweig« ia fertidMr WciM dm 60 jUirige 
HrjaMUnm de« Metlgeo Aeltennaim and Ktaftuum Br Justin 

Fr. W. Liiiiin.'', der irn .TalirL 1796 geboren, aiii 3. Decbr. 
lÖUtj das inaur. l.ich: •rlilirkie. Hr I.önrng, ein um das 
Gemeinwesen in Bremen hti liverdieuter Rinn., i t c'u.i d r 
wenigen noch lebenden Veteranen aas licu KrcDiciukriegeu, 
ond Mg -als Offizier des tapferen Ltltzow'»clicu Corps mit 
diesen im Jahre 1815 in die frauMBche Hauptstadt eü. 
Za seiBer fiegrüssong, die in lUerHiA-ariMbeBdflr Weise statt- 
fead, lwtt«B sü^ die Bot, hieiige wie answtrtige, in »o grosser 
Zahl vensnmwit, dass sie der geräumige Tempel de» „Oel- 
aweig" kaum /n f:i'^^;f'n vermochte. 

Auch bei der d.iraufto)(?cnileii Tafelloi,'e -.vurif der fast 
iiin:b jü>,'eudlicli-rüs'i,L,-f .IuImIi; .,Ji;irli r:.:il('i;, I.iiilir uiul Ge- 
dichte in sinniger ^VClse gefeiert, wie das gan/e i'eat über- 
haupt einen Vcrlaaf nahm, der den maor. Sinn der Brr des 
„Oelzwetg" nnd ihrer Gaste in hellem Lichte leocbtea Uoss. — 



Kiban, den 17. Dec An nn^i rem pcstriKcn, Ton 25 Hrn 
besnchtcn Cinb-Abead .v.nie uus die t'rcudc ;iu Theii, den 
-Mstr V. Stull , Ür >:■:.<} die beiden Aufseher onsoror Anf- 
McljUulHLiiiJcn Loge Kr. Augnst z. d. '^ Zirkeln im Or. Zittaa 
In nijscn r Mitte zu schcD. Der Hammerl uhrende sprach im 
Auftrag der Loge seine /ufricdcnlicit und Freude Uber den 
regen Lifcr unserer zerstreuten Drr aus und tbciltc dem der- 
saiticaa Voraitaeadei^ Br W. Pk luael nd^ dass die firader- 



• • • 

sdiaft einstinmig TieseUossen hab«i, ihn na Altmeister nnserer 

Zittaaer Loge zu ernennen. 

In diesem Jahr haben t> Vorsaramhingcn, vfoninter l mit 
Scbwcstcrn, siattgefundcn, nnd sind stets eigene Arbeiten der 
Brr zum Vortrag gelangt, gestern sot;ar iwei, vom Vorsitzen- 
den Br Israel nnd ür Knus. Lki . An Wtiiiriiinht.sgabcn Itomitcn 
gestern Mk. 1.37,15 den lim zur Vertheibug übergeben 
werden, wclebc durch Armensasuilnag nnd BefhoUe mssnr 
Zittaaer Loge (46 Mk.) ^ch nsnasoMn astasn. 



Ilambnrß. Dem .Tahreslcrictit <ii r Loge BrtdSftKne 
a. (1. Klbe eutnelimcii wir folgende MUtlieilungen: 

Ks wurde 14 Suchenden nach sorgfältiger l'rOfanp hin- 
sicüttich ihrer Wtlrdigkeit dio maur. Weibe ertheiit Sieben 
gel. Hrr wurden in den ewigen Osten abgenln. Zwei Brr 
iMaDtragtsa ihre Bsckong und 1 Br vocde aas gewtzlichea 
OrUdsn gssfariehsa. Die Zaid der MKglisder bstrigt gcgsn- 
«irtig 311. 

F.ine Reihe belehrender und anregender Vorträge hielten 
die Brr Dettmcr, Or. Hoftason, Or. Bafaason, Or. Fritc und 
Dr. Eggerp. * 

Der (riM:L liriicher Liebe und Einlraehl gab sieh aueli 
in der diesjähriger NVablloge kund, indem nur da eine Neuwahl 
stattfand, wo eine durch den Tod emes Bn entstandene LüekA 
eine solebe badüigte, oder we es galt, sJasm Br der aehon 
lange Jabre ein Aat rsnmttst, dssssIlM aaf sstsea Waasaib 
ihm ■w.^aiMiM^i , 
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Die einzelnen InsUtnte and Einriebtangen durch welche 
unsere Loge nach aussen and für ihre Brr za wirken sacht, 
aifrenteii aifih einM bc&tedicfliideB Zustande». £s a«i nuiAelMt 
iinMrarFasta]oiit>8tilliiiv «rwllin^ wridw In dem AgnMifum 
Jtbre in ihnr LeUnog einen bcdontsamen Wechsel erfahren 
bat. Die Mfrefbende Thätigkeit in derselben hatten die 
Kr&fte onseres bisherigen Directors unseres Br Grell and 
seiner ihm Iren zur Seite stehenden Gattin nach 25jä]irigcr 
Wirksainkf ii so gcscliwicht, das dem .iv-i.'. :-[iri>L:l,,:ni'ii \Vn:r-cho 
in den Uiibcätand versetzt zu werden, nachgegeben werden 
musste. Am 29. April d. J. schieden Beide unter entspr. 
Fdarlicbkeit und anter Uebetgidw einer too den MilgUedain 
dee «raeseB V«ntniat teHUnelea EhtawalM ne Ikrar eegme« 
reichen That%k«iL Is te Penoo dae Harra Carsten Carstens 
gelang ee nadi Tielea BeadAnncen im Lehrer* ud £r- 
siGhungsfachc bewährten Nachfolger n tlden» der M 6. Uai 
d. J. feierlich eingeführt wurde, 

l'.inf fernere Institution UDS('r<.r T.jgc ist dir T'nter- 
sttttzungskasse für crwerbsuntabig gewordene Brr resp. deren 
Wittwen nnd Waisen, an deren Spitze unser S. E. dep. Mstr. 
T. Stuhl Br CoDD itebL Auch dieee Istitation legte in dem 
Terflossenen Jahre eine aegeuceioba ThUgkeit an den Tag. 

FOr Kinder laiiflehBt von fmloAmm Ben (obwohl auch 
aadtee nicht anageeehloiaen rfnd) Air die efaie wettere Schul 
bildan)/ ;.'cwiin'^cht wird, als die öffentlichen Volksscliulcii sie 
zu gebcsi IUI Stande sind, besteht seil vielen Jahren dir Ein- 
richtung, dass sie, soweit die Mittel der Loge dx/.u liinrf rhcii, 
■ in guten I'ri>at.s<;bulcn auf Küsten der Logo unurgeiirackt 
werden. Für diesen Zweck worden im verflossenen Jahre 
3r>ü M. verausgabt. — Ferner wird ein nicht onbotrachUicher 
' ThciJ der Gcidinittcl unserer Loge für Stipendien an Stadt- 
laode oad ekh der Kamt widumda Jatfe Ltota verwandt. 
A«Benblid[lieh iind 8 Jnnge Leeto Im Gemiaa to« Stipendien, 
worunter 1 Stud. med. 1 Stnd. theol. 1 Stud. phiL 2 sich der 
lOalerkunst widmende, I der Bildhauerkunst und 2 Foly- 
tecbniker sind. 

Die Logen-Bibliothek, deren Verwaltung, unserem gel. Br 
Foiurbach unterstellt ist, befindet sich in gewünschter Ord- 
nung und Teriassung, 51 BQchcr wurden zw Benutzung abge- 

gebö. 

Aach der aut vielen Jahren anf Anregnng dee feL Br 
Haraog flir die Mittler naaerer Lofe beet^kende Leaeriritd 

welcher zur Zelt 13 Zeitschriften enthalt, hatte andi in den 

abgelaufenen Jahre seinen ungestörten Fortgang. 

Die seit vielen Jahren in den Winter-Monaten bestehenden 
Club-Abende crireuton sich in den letzten Jahren nicht mehr 
der zahlreichen Theihiahme, thcils mögen üi*: uiPa-anstiRcn Zeit- 
verhiltnisse manchen Br abgelialten Luiben, iheils mag die 
Thcilnahmc an der seit 2 Jahren bestehenden manr. GoscU- 
echaft «Kaboa^ demselben n>toche» Mi^^ed «ntfiUirt babe^ 

Mi, 00 Uaat das aehOoe VerhUtniss noaenr Loge n der 
Hocbw. Or. Ifntterloge de« eklekt. Bandes in Fraakfhrt a/M. 

nichts zu \Ulii-;ctir:^ ilVrif. Das Band der Liclir- zwi'-ThtMi 
Tochter nnd MüCter ist iin Laufe des Jahre.s uoc'n viii^f.r t;c- 
schlossen dadurch, dass dem Ilochw. Gr.-Mstr. Br Oppel, bei 
leiuer Anwesenheit zur Zeit des in Hamburg tagenden Gr.- 
Logan-iagea die Ehrenndli^edaehaft unserer Loge in einer, 
kMondefi zu seiner Ehre veranstalteten FeiUogc verliehen 
«onleo lat, sowie dodnrdi, dass onsenn S. E. Vorsitzenden' 
Ibir. v. 8t Br HbOmib bei Ablnltanff dea atahlnwiatertagea 
HB S8. Sept d. J. die intüHedtebaft der Boebw. Or. V.-L. 
eatheilt wurde. 

Das Vorhiilitiit-i der Logo ::u ileu übrigen Logen des 
hiesigen Orients .vur i in ir: ji di r Wn.se erfreuliches und ist 
durch Nichts getrtlbt worden. Auch die jüngste in unscrn 
Mauern arbeitenden Logo die gcr. nnd vollk. Loge „(tlolius" 
hat die ihr einst bei ihrer Stiftung von unserer Loge be- 
Viaeenen Theilnahmc dankend dadurch crwicdert, dass sie 
■nem & £, L Matt. v. St Br HoAnami die Khremattglied- 
adnft verlieb. 

So ist denn nneh allen Sritrr, ein c-rtVenüches Resultat 
und ein wackeres Streben nach Vorwüru iichtbar gewesen 



! und wenn wir uns auch gestchen müssen, dass wir noch 
manches hätten wollen nnd thon müssen, so können wir saa 
doch mit gatem Oewiaeea 'aaceo: j^Wir haben eraatlkb go> 
atrobt mid gewollt, mid'dieB Bowuttaeln wodtt nnd iUbilit die 
BoOmnib dau ea benar mid bnmer bemur wwda. 



Potsdam. Am 16. d. hl. früh vorstarb zn Potsdam nach 
kurzem Krankenlager im 74. Lebensjahre Br Lndwig Schneider, 
Oeh. Hofrath and Yorieaer Sr. Üai- dea Kalian nnd KOniga. 
Oeraelbo erhielt du mr. Idebt am SB. April ISit in der 

St Job.-Loge zum Pilgrira zu Beriin, liess sich im Hai 1867 
der L. „Minerva" afRliiren und bekleidete von da an das 

Amt des abgeordo. I.ogenmeisters. Er wird der Rrüderschaft 
unverffessHch sein. Die Kunst und die Wissenschaft erleiden 
durch sri[i I laljiiischeiJcn einen herben Verlust, insbesondere 
die gesdüchtlichcD Vereine su Berlin n. Potsdam, die er viele 
Jahre Undnreb gelefleL Sei ihn ffie Erda Mobt (W.A^ 



Stattgart. Unser Logcnbaa,«nBimaibfeiaiifioan8amm«ft 

der anndafein gelegt wurde, ist stihon' seit einiger Zeit TOU- 

si.'iüdig unter Dach gebracht, und wir i j '/t, — so lange die 
Jahreszeit es erlaubt , am inncrn A«i>i-au gi arbeitet, Kin Br 
der Logo Wilh. z. a. S. hat den Plan dazu entworfen und 
I Üruder derselben Loge hat den üau, wegen dem unter 
dtn Urr (^oucurrcuz ausgeschrieben war, — wie es ancb wegen 
der inneren Einrichtung geschieht, schön aasgefllhrt — MOge 
dieaee ein gutes Omen sein, dass die 3 Gedern stets brflderliob 
ond rOatlg "»'t WUholm aar anfgeluoden Sonne Hand anlagen, 
wo es In manreriteher Welse einen Ban cn errlcüen oder in 
fördern ^.n\'. Im Frflhjahr hoffen wir das neno Hans 7U be- 
ziehen und dann im eigenen Heim zalilrcicher und frühliclicr 
uns zur Arbeit und zur Erholung zusammen i\i linden als ein 
solches im seitherigen ^twas beschränkten Mtethlokalo der 
Fall ww. — 



Ungarn. Die mr. Zritsckrift „der Bund", die an« eb 

werther Mitstr itrr flir mr. Fortschritt war, bat mit der Schluss- 
Uefening des 1. Jalirg. /n ersclieineii anfi-rebört - ans Mangel 
an ausreichender Hetbciligung sciten-s 'Ur l!r-i:li.:ilr, Vnn >lrn 
deutschen Logen hatte nur eine ein?J,;e dun „Bund" bestellt. 
Sehr richtig — wenigstens der grossen Masse gegenüber — 
bemerken die Ilerausg. in ihrem Abschiedswort: „Wülircnd 
maurer. Bankette trotz der Ungunst der Zeiten jcdi.rzLjt ihr 
Publikem finden, ist die bescheidene Aotgaho für ein noch an 
reichhaltiges mr. Organ* bei den meiilen Brr onenefawülgMch.'' 
lAVir bedanern das Eingehen dieser Zeitschrift lebhaft ood 
hegrüsscn die beiden ilerausg. znm Abschied herzlichst). 



Wien. Br Mor. Amstcr wird demnächst sein Amt als 
Tleranag^Mr dee j^Zirkol" nioderlegen and verabschiedet er aieh 
von den Lesern. Der „ZirlBet" wird von 1879 ab mä »onat* 

lieh (nicht mehr Utlgig) erscheinen. Dieser Bcschluss ist 
von der „Unukauitas" im Interesse finanneller Erspami&s go* 
fasst wordea. 



Der Dclchrnng Snchender sind nonercr Zeit mehre 
Schrlftohen gewidmet wordea, von Henne'a Ad bnc 'stat and 
mnerem Johannispfennig an bfai oaf die Broeehflren von Adan^ 

Poezvek n. A. Das ßtchtige zn treffen, allgemetne Zastiflummg 

zu finden und damit einen durchschlagcndoi Erfolg sn er* 
zielen, i-t lui^'cjnoi:; schwierig. Dfii erwähnten Vcrsnchen reiht 
sich in würdiger und allerketl!ll:lJ^v, crther Weise ein solcher 
an, der von der Txjgc ,,(':irl /. li. ri!ti('ii" in l'lm als „offener 
Brief aber die Ziele der Frmrei'* aasgegangen und der sieb' 
mudracklich ^ solche, waMm rieh fot Üb. Fraimmnerband 
iutereaaireB'' wendet. 

tn einem BegleliatibfalbeB beouritt dia Loge: 
Unsere AafgiÄe ist hento mabr iia jt «igMfgt: aanbobat 
enger Z^twn üF i w mi ^ hl ^ M aller denladMii IbiDNr mr TM^ndMnf 
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to »fltiMwTw^ ud flqrdNiHa üetwb in nnsercm TatMlMde 
dordi Wort and Tbat; sodann «ber Ter1)rcttimg und Tflrtflhnt- 

lichnng der Ziele ond Ideale der Frcimruir i, ir; den Tempel 
allen «o öffnen, welche Lust nnd Licbj I ßLiu, am Bano mit- 
SWrbaiMD. Je mehr tachtigc Mitarbottcr, desto grösser 
di« Hoffnong anf Erfolg. Es ist jetzt oicbt die Zeit für 
die Freimaurerei, ilir Licht unter den Scheffel zu stellen, sie 
mnss die Annolinilicbkcit aufgeben, welche die einzelnen Logen 
bisher durch ihre stille Znrflckgezogcuhcit belassen, indem ihre 
MiHli^der dnr^ iUmdiata Uadnndi in freoadadiaitUcher Ge- 
wohidiät mr ootar rfeh blieben, md — tUtt Gleidigesiiiiite 
zum Beilritt nufzafordern — sich Ungstlich hüteten, Nicht- 
maorcrn gegenüber ein Wort über den Geist der Freimaurerei 
Uirer Znnge entschlüpfen zu lassen. Nicht Agitation und Propa- 
ganda soll gemaclit worden , aber es soll Klarheit über die 
Ideen und über die grois-eii für die Gegenwärt grscbaffmcn 
Ziele des Bundes in die OetTftitlirlilciit gebracht ond deiyenigcn 
Hlluuni, welche an einem Vereine zur Pflege nnd Tenrilk- 
liehoRf der, HcnielilieitsideiU« mit Freude thuiloebinen «Icdao, 
der Botritt Id deo Bund olber gelegt werden ab Ueber. Alt 
Beispiel, wie solche Yeröffentliehongen am geeignesicn statt- 
finden könnten, lasse ich einen „offenen Brief an solche folgen, 
deren Gc Jimatiu' weise als eine freimaurerische bülianiit ist, 
welche sicli al)er der gro.sscn Macht „vereinten Zusammen- 
wirkens" noch nicht bewusst geworden sind. Auch die öffent- 
Uohe Presse sollte von Zeit zu Zeit dnrcb besvihrte Brüder 
Anfklürnng über Geist und Zweck der Maurerci oriialton. 

Ausbreitaag der Ideen des Umertbiims durch Schrift und 
Wdr^ pfikäMdn TerffMdiehng iBeaar Ideen dnndi die Tbat, 
d. h. dnreh Unteratfltzmig sehen TOrhandener oder Gründung 
neuer Vereine, welche die Vcnnindemng des moralischen oder 
physischen Uebcls znm Zwecke haben, das ist beute mehr als 
je die Aufgabe der dcatscben Maurrrci. Uerz und Uand der 
deutschen Maurer mögen sieb immer opferwilliger hiczu öffnen, 
auf dass das Wort Crudtrlicbc kein leerer Schall bleibe!" 

Anf 8 Drackseitcn (8") ist in klarer, warmer, von falschem 
FMbos ond ttberschwenglichen Verspreehnngeo ireier Dar- 
steDniB Ziel, Veeen und Aufgabe dca Bmdea il^ndrt md 
SMitbet au das Schrifteben besonders an wegen der ent- 
schiedenen Betonung der nr. Werkthatiglceit (Bestiebmig des 
Bundes nach Verminderung dos jiby^i rhf n und nu»rali.>-cli(!n 
Uebels in der WcltJ. Wir empfehlen diesen daukcnswerthcn 
Vemeb allMiticer PrttAng aad Beacbbulg; 



(1 (■: i l:ä fts-Mrci. — Die meisten Logen linbcii in ibren 
Mitthriluiigcn au Auftiahmc-Suchendc den Passus: dass es eines 
Maurers unwürdig sei, seine maurer. Verbindungen zu ge- 
sch&ftlicheu Zwecken auszubeuten. Leider maebt man Jetzt 
oll di4 Bemerkung, dass es Brüder giebt, weldlS llaaM Grand- 
aati geradeai verb&hnen. ManieatUeh aiad ea rageunnte Weia- 
produenten, von weli^ Logen «ad efaisebie Brildw oft In 
unverschfimtestor Weise belästigt werden. Unter dem Vor- 
geben, Hie sehr Urnen das leibliche Wohl der Brüder am 
Herzen liege, welches zu fördern, .«lio dnrcb Lieferung des 
reinft^n Weines, sieh fjtiasi ;:iir Lebcnbaufgabe gemacht hätten, 
werden giui i' I j iii iindclikatcstcr Weise mit diesbezüg- 
lichen Circolarcn uberschwemmU So vcrseadel, abgesehen von 



einigen dentschen nüdem, ein Webqpfodsaant ia Bordeaox 
(Lynch fr^res) regelmassig seine PretaOrtaa an die Logen nnd 

bedient sich zu diesen '/wecke besonders gedruckter A ir- -^i ii, 
die an den Vorstand der N. N. in N. lauten. Ks üt 

eine Taktlosigkeit ohne (ileicjien die LogcnvorsUindc mit der- 
artigen Zusendungen zu beiästigcn, welcher mit allem Ern.ste 
entgegengetreten werden mass. Für diese .säubern BrUder 
scheint der Meister vom Stuhl nur der Vorstand einer Zech- 
gesellschaft an aeb nnd I>rofane, denen dies« meistens offenen 
Znsehiiftca iauMr cad fmiter wieder dnich die Binde geben, 
mttfsten dadimib adilies^ob rar Annahne fcoanen, dam die 
Hauptarbeit der Loge von sehr materieller Natur sein mttsstc! 
Leuten, die in solcher Weise ihr Manrcrthnm ausbeuten, gehört 
eigentlich die Loge verwiesen, da wir da/u aber niebt in der 
I>agc sind, so weisen wir wenigstens deren Zndrinpliehkoit ab. 
— Sache der raaur. Presse ist es, gegen diticii Liifu;' durch 
Aoihahmc betreffender Artikel zu kämpfen. — Die mr. Würde 
nacbt es aber jedem Logenvorstaudo aar Pfllcllt, dlaaan, 
uunrariBchen Tnilieni dadnreh a begegnan,« daaa tt, Mi 
aoklft ZoaaüdiBgaB «inftdi TOiUttet, oder deien Annabmo 
verwaigact Efa Urir. t. 8t 



Zur Bosprcchuug. 

Goutelle, C. rhanis am Uoece des Lebens. IL 6. Auflage. 
beiMin, 1619, J. BKdeber, brock, Vk. 6 —, 

Marbach, Osw., Die Geschichte von ralcr lloali mi aehiem 
Kasten ia einiUtige Verse gebneiit n lOiflB «iieB g^ 
Irenen Noa^den. Mao^. Laipiig^ 1878» BrZeobeL 8. 



BriefmcIueL 



Br H. in U— a: Einlage ticsteos besorgt; brflderl. Gegengrusal 

Br El. U. in Frankf.: Besten Dank für uuro Aufmerksamkeit; 
ich halj*" (inliide rbis (IfiUrlitrlifD nicljt ali/uflnicV'pii. Ilirer. OlücU- 
WWISeh und Ihre Grusse crwiJcru htrzUcliüt. 

Br 13 e in A.: üaaz recht so! Ihren Uruss ujid JJenjahrswunsch 
erwidere herzlirliBtl 

Ur V— u in 8t.: Das Inserat habe kb gern wieder uutntgekütch 
aufgcDomnen. Bmea, fir W. oad den Obrigan Bn besiL fiiÄHel 

Br Str-i in A.-L. : Bend. Gegeognias aad beale WttHliel SSlb- 
lung erhalten. 

Br J. F. II. in U-g: Ihre gütige HttOMBaag flndan alt d«ak> 
bar benntat, HenL Gegsograsel ' 




Kine junge, sehr zu empfehlende Dame, Tochter eines 
practischen Arztes, die seit 4'/^ Jahren als Erzieherin 
wirkt, ihr Examen vor einer Königl. preuss. Prüfungs-Com- 
ntaaion abgelegt bat and luiGh zum Unterrichte io der * 
frnnzSsiacben nnd englischen Spradie, wie in der Httsflc 
befähigt ist, .sucht zu Ostern 1879 eine gleiche Stellung, 
womöglich am Rhein, in Siiddcut!5rhland oder am liebsten 
in Fniukrcicli. 

Auf gefällige Anfragen antwortet bereitwillig Br E. 
Bork, Rcctor der st&dt&ehen ScfanUn in Fem in der 
Lauaitx. •< ' an 



ltml»4«af. 

Die gerechte und vollkonuncne St .Tohnnnislofrc ..Victoria zur beglückettden Ucbe" hier, hat sich ein eigenes maur. 
Ueim gegründet, und findet die Lichtcinbriiigung in dasselbe am 5. Januar 1870 statt Zu diesem feierlicheu Acte 
flrianbt 8idi der Unteneeie faule in Namen der Bradetadttlt die Brflder insonderheit der iMftenndettfi NadAukgan, 
brOderlicfa ergidwnst etuulnden. Anneldnagen iiIniint*eDtgegen Br Bichterf BnehdnuteeilMeilier. 

ZeitSi dett'17. Deebr. 1878. Br Dähne, 

• Logeumeialer. 
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•HOffernf an die Brr! 

Kin vom UnpÜlck tt.irl bctnttffiuT I>i, I .iii.iHcir.at r, 
in den bc>;tPii .lahren, vielseitig gebildeter Kaufmann, 
spi'ciell ( uratizfach, vorzüglich in Organisation, sucht 
eiDe Stelle als Generalagent, GesehiftsCiUirer, lospector, 
Verwalter, Rendant, Secretair, Comflpoodent oder dergl. 
CantioD würde von seinen Freunden in •Jeder H5he ge- 
leietet Referenzeii ersten Ranges. — Goi. Antrfige sab 
T. T. 78 wird Br Findel die Gflte haba m befördera. 



Ein Br, Lehrer in einer thüring. Stadt, sucht für seine 
in allen weiblichen Arbeiten erfahrene Tochter in einer 
anständigen K:iiiiilie Stelliin'4 als Stut/e der llausfniii. 
Gute Hehandluuf? ist Bedint;un^'; liii!;rr (!"halt winl nicht 
bciinspnuht, 

Offerten bittet man io der Exped. d. Bl. unter der 
ChMfre J. C 311 Biedenmlegeo; 



Mein hier in nnrh^ler N'älie iles Üaltnlirifs ReleRencs 
ca. l.'tu Mctcrruthtn firusses (irundslüek mir dorn darauf 
stehenden, neuen, als Ma^rhineiifabrik benutzt gewesenen 
und zu jedem Qcscbäftsbctrieb ceeigpeteu (Hcbäuden ist 
inler gHast^en Bedlogugen Tendbulich. 

Br SfaMckicM. 
V nedittwnlt in Dütataff. 



Nener Verlag tod Theobald Grieben io Berlin. 

Theoretisch-praktisches Lehrbuch 

iler 

einfachen und dop|»elU^n italieuischen Bagfahaltnag 
neM dem WicbüiErsten fftr den Wecheelfttkehr. 

Kuh praktischer Vencoielauiii* 

IBr Kaoflente, (Vmiptoire und nun SelbalnotaRidit ' 

S* Scliiemaiiii, kaafm. Bucbhiüter. 

Zweite Auflage. - 2 Mark. , 
Kurz, klar, allgemein verständlich — diefle Vonsftge 
zeichnen das nun in 2 Auflagen erschieneiie BÖdl vor 
ähnlichen aus, (btvcn Stndilun mn Lemeodeii ra eimflden 
pflegt und unbefriedigt iSsst 



Vi. LiehtwiU'a Ant Bucbh. Berlin C. Molkenmarkt 
«ITerift: 

Die Bauhütte. Jahrp. IHf.S— 71. 74—77. Jahr«. 1801-71 
74 75 mit Einbanddecke k Jahrg. .Mk. G — . 

Handbuch der Flrefmaarmi. 3 Bde. Lei])zlg. 1853—67 
(Mk. m -I f. .Mk. IG 

Kfoss, lühliograpliic der Freimaurerei. Frankfurt 1844. 

f. Mk. .-5 -. 

Rumpeli, Aus m. Werkstätte. Dresden 1873. f. Mk. 3 — . 
Hephata.cHjerDealnrtMigkellM e. Freimnirert. Leipzig if^'AG. 

Mk. 2 — . 

Freimaurertogeflb. Ein Nachtrag jl. llepliata ldk. 2 — . 
BifetardI, Stadium d. FrcimaurereL • Hk. 8 — . 

Handschuh und Rose. 1 — 14. Jahr. Mk. 3 — . 

Schwaibach, Geschickte der Freimaurerei. Ws. 2 ~. 
Bestdlmg direkt bd Einfendang des Beävgea finuMo 



Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin. 

Loh-Steinbacher'sche Naturheilmethode. 

I. Band: lifihrbnch der i»rak( iselu ii Naturlieil- 
konde nach Steinbachcr's koiMlrimtein llcilsystem und 
mehr als zwanzigjäbriuen Etfahruuucn. Von Dr. A. Lph. 
prakt. Arzt. Dir. der N i iir[ cilaBBtalt in Guuntatt. 2. Wr« 
mehrte Auflage. 2. M. ^A) l'f. 

II. Band: Die SchwilchczQStlinde des tnunulichen 
GeMhIechta. Sifteverlustei örtliche Leiden, Anstecknn- 
f^cn, Spermatborrbee nnd Impotenz. Von Dr. Job. Aug. 
Schilling, prakt. Arzt. Mit erläuternden Krankenge- 
schichten von Dr. Alex. Loh, prakt. Arzt. Nebst Abbil- 
dungen. 3 M. 

Die rühmlichst bekannU iJ HiTausfrLber bürden dafür, 
dass dein Bublikuni mir ihren Haiidbiichern gewissen- 
hafte Hathgeber für die Familie in die Hand gerieben 
werden, denen jede Charlut^uierie, jedes sogen. Wundcr- 
mittel nnd Bonat Verderben .briiMende fem liegt. Die- 
sdbeo bariren auf langJUirfgRi Exbhrungen und atehea 
auf dnidtons reeUem, loliden Boden. 



BoAen erschien vmi ist dnrdi alle Buchbandlungen 
lu bedehcn: 

Brecht und Unrecht. 

Erörterung der Prinzipien. 
Von 
A. 8 pir 
broch. 1 Kk. 50 H. 
Inhalt: I. Was kann die Philosophie für die socialen Wissen- 
schaften leistet! '/ — II. Die Wurzeln des Egoismus und 
die Uasis <lcs Ueclits. — III. Der Endzweck des Daseins 
and dessen Venrirkliohnag. — 17. Der Grand des Beohts 
and der foneren Verpfllebtaaf, das Recht sn aefaten. — 
V. Der oberste Graadsats der Oerechtiifkeit. — VI. Die 
Abstnfong der Rechte. — VIL Die Aufgabe des SUats. 
— IX. Vimi Eigentliumsrcehl. — X. Von den Mitteln 
licr AiisRleichuDfr. — XII. AlltronicilU' BcmorkaDgeu über 
die l>cb.indliini; rechtlicher nnd volk^wirthsefcallliahar- 
Fragcu. — Anhang: Ueber den Krieg. 

Von demselben Verfasser sind in gleichem Verlag er- 
schienen: 

Spir« An Itomlit&t und Religion. 8. Anfl. br. Mk. 3, — . 

Empirie nnd Philowphle. Vier Abhandlungen: 

1876. br. Mk. l/^a 

Denken und Wirklichkeit Versuch einer Er- 

. aeuerung der kritiachen FhUoaopbi«. 8. Aofl. 2. Bde. 
br. Mk. 10, — . 
— — Die Folgen der modemen GebteaaMmnaiL bioch. 

Mk. :)() Pf. 

Demnächst crsciieint: 
Idealismus und Pessimismns. Zwei popnllre Abband» 

hingen, br. Mk. — , 00 Pf. 

Leipzig. Verlag von 1. G. Findel. 

Franciiarbeitsschule Stuttgart 

atef OlNannftiGlt dsr Conmis^oD (ür pverlL flimiliiiii»> 

sclinleii. 

Montag, den (V Jauiiur 187'J beginnen ncne Untcr- 
riclitscurse im Wei-stialiini, Maschinennähen, Kleidcrmachen, 
Weiijs- und Bunt.slickcD, Tambourireo, Musterschnitt- und 
Freihandzeichnen, Patimaichen» BBgeüD, Kol^fiulMitan eta. 
Prospecte gratis. 

Im Anschluss an die städtische weibl. Forlbildungs- 
.schule können auch noch weiten wissenachaiUiche f icher 
genommen werden. 

Auswärtige Schfllerinnen finden bei gewissenhafter 
Aufsicht gute Pension, bei billigen Preisen im Hause 
selbst. 

Anmeldungen nimmt entgegen. 

Ue Tontafasvla. 
Schw. FYaa Mtlh. Bmlniwi, Wm. wUMtanbr. 7, S Tr. 
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VCMT Knracni C'i-schicii: 

Geschichte der Freimaurerei 

Ton der Zeit ihres EntBtehenB Üb sor Neuzeit 

h 0. FlnM. ' 

•I. Aufl. Elegant geb. .Mit. 10, — . 

„Wir haften schon früher Gnlcgcnlicit auf diis Ersuluiiicn 
der nenestcu -l. Aullnge dinsrs ßcJicKcncn Werkes hinzu- 
• «ciMD. Man dioselb« uus vorliegt, müssen wir dem Vcrfasiscr 
<umn rllekhiltslote Anerhennnng fur din nbjcctivo Art und 
Watoa gcAciLjnit iieidMr er das seit Erscheinen der 3. Auf- 
bgtt Mpnes Werket angaaumiBlte HiteiUl MMa und mit 
zAilfeiinliiM d«r neaareo FondmagsD (TttndUdt mid g«irii8ai> 
taift verarbeitete. 

Findels strcitharo Feder wird znra Griffel GUo's, tMbald 

es gilt, die ErpiLiuisse triiaiiiich zn vcrworthcn. — 

— Sind die Daten di :- 1 m lies aueli inJi.Vi ^'1^vas kar;,', si- 
haben sie doch An^iir: ^ auf volle (il;«jbHiirdigkPit . and 
das will nns bei ctii' m i i > chichtswerlte als erstes and ivich- 
ligstes ErfordcmiiH bedoniceo. — TU» dcigaiite Anntattimg 
«le der bOHge Preis de« Baebn mrdw niebt verfeUeD, dem- 
selben die gloicbe ttmUA» ABbtakiM wie den voranKehen- 
dOi Aotiagen deeMÜbaa ik ridlMCM/' (Der Dond.) 

Leipzig. Vflciag von J. CU ffaidel. 



Untencidmete «npfriileiit 

H a r m 0 n i u lu 

in allen Ortsseo. 

Neu! Pedalharmoninin Ton M. 280 an, vollständige 

Hausorgel, zur Leitung deB*6es&nges sein- /u - miifehlcn. 
Bayreuth. H. Borger & Co. 



m 



Ch. Kispert 

Etablissement von 



;en und VentUatioDS-Anlagen 

Mr GaUbüle jeder ilii ' 

Comptoir lAinilv Fabrik 
Flossplala 29. XTOXJJIAlg. jjebastüa jjacbstr. 2a. 

Projcctc vmA HostenainctiMge nech efni^iMlter Bnu- 



Jttlius Gudc in HiUteiicim empfiehlt: 

Grobe und TiCt^Z, musikalische Baasteine a. d, Loge 
Pforte z. T. d. L. Heft l Pari. u. St. 5 Mk. Iidi iK ; drei 
Cantatcn, je eine zum Sliitiingsfest, zur Trauerloge, zum 
Jobannisfest Jedes 9>iwMt kenn dieae Oentaten be- 
nutzen. Ufi 



Ungarischer Wein. 

Ich empfehle nein Leger ia 

Ungar. Gebirge -Weinen und Aosbrfiohen 

der be.stcn Lagen und fitfhv. mit Preia-Ceuwit and Pro- 
ben mit Vergnügen zu Diensten. 

Btida-Peet.' Hr. S. SchmAlbach. 



Literarische Neuigkeiten. 

Vottithig bei J. G. Fiiidcl in Leipxig, Tarnentr. 19b.) 

Verlag von H. CestenaUe in Jena: 
heodar, — Oeeehicbte der bildenden Kniut von 
der ältesten Zeit bis auf die .Gepn<n\vnrt. Ein Haml- 
buch fUr Gebildete aller Ständi', zum Selbststudium 
und zum S('lm1;.-r])raii< 1u\ Mit 170 iUnttnitioneil. 
2 üiindc, — brodi. — i'rois S .\lk. 
Nicmeyer. Dr. Paul. Aerztllchc Sprechstunden, (je>undheit8* 
lehre für Jedermauu. 3. und 4. Höft. ;i M Vf. 
Verlag von Palm imd Enke in Erlangen: 
Sdiwarze, von, — Gesct2 gegen dw gemetngefabrlidicD 
Bestrebungen der Social-D^okratle, mit£rlintenini[en> 
. brach. — 1 Mk. dO P£ 

A. HcrHeben^i Verlag in Wien: 
Deutsche Rundschau für Geographie und Slillitik. 1—3. Heft. 
Preis ].r» Heft 70 Pf. 

Verlag von Otto Spamer in Leipzig: 
Pleil, Heinrich, — Deutsche Sagen. I'ür die deutsche 
.Jugend und un.ser Volk wiedererzählt. .Mit 40 Illu- 
stratinneu und 5 Tonbildcm. Eleg. cartunirt J'reia 
4 Mark. 

Vjsrlag von Erkh Keecbm io Leipng: 
Kirchmann, J. H. ven r- FfathMopbiedM Kbfiothek. 210. nnd 
271. Fleft, cnth. Leibnitz, Thoodicee 5 und 6. brach. 

Preis 1 Mk. 

Verhandlungen der philosophischen Gesellschaft zu Berlin. 

10, ninl n. Heft- broch. Prei.s 2 .Mk. 40 I'f. 
\ , i KiL' von Louis Senf in Leipzig: 
Marius. Dr. Emanuel, — Die IVisöniithkelt .Jesu Christi. 
Mit besonderer lüicksirlit auf die Mythologie un<l 
Iiljsterien der alten Völker. 8". 396 Seiten. Broch. 
Preis 6 Mk. • • > 

Verlag von Th. Acltermann in München: 
Kym, A. L., Das Problem des BÖ.scn, eine mctaphysi.scbe 
Untersuchung. Üroch. Preis I Mk. M Pf. 
Verlag von Otto Lenz in Leipzig: 
Dorgeel, Heinrich, Huntes ;ius der Keisemappe- Aufzeich- 
nungen während einer Ku.stenfa)irt im mittelländiacben 
Meere broch. 4 Mk. 80 Pf. 

Verlag von H. Uebau in Berlin: 
Der Rechttanwatt im Hause, hemu'^^'pgeben von einem prak- 
tischen Juri-' M r.'. Il/I'- I'f. 

Veil.i.u VDii Lithau ii; Ucrlin: 
Oppcnhcimer. Lehrimeli der riiiciifiiliniii'.:. Pmkt Unter^ 
. Weisung zum belbstunterricliL C> Mk. 



An unsere Leserl 



Wir bitten hiermit wiederholt um sofortige Erncherung des Abonntraents unter l-jn-ondting des lietraues für den 
ganzen Jahrgang ifüi- Deut.-;c]iland und Oe^^tcrrci^■h inrl. Pnrto Mk. 11, fiO, für's Ausland Mk. 12,<j*J, .soweit ihs Porto 
pr. Nr. 5 Pf. beträgt; PaubüUe ui; l l'ni:!-/tL'- zii.-;.iihi;irii Ml;. SV^Kj 

Für den neuen Jahrgang sind bereits inttrcssantc und anregende Hiustücke thcihi in unseren Händen, theils 
avisirt, wie z. U. über den lilutdrank in der Gr. L.-L. v. D. u. A., m» da-s unser Blatt nach wie vor in der Lajfe is^ 
den Hrn einen ebenso reichen und mannichfalti|;en, wie gediegenen und belehrenden Inhalt zu bieten. 

An den. Grundsätzen, welche uus bisher bei der Redaction leiteten und der „Ilauhütte" einen grossen Freundes- 
kreis und einen «eitreichead«i Einiluss sidierteo, halten wir auch ia der Folge userschfltterlich fes^ Obeczeugt, dass 
wir damit das OedeSheo .tanree Bundes fördeni. • 

Allen ßrn und Logen einen herzUdieD OlfldtwnMdi zam neuen Jähret 

Leipzig. J. (}. Findel. 



Verleger und verantvnrtbclK'r lirtlmcteur: lir J. U. Findel in Leipzig. — itmck voa iirr lüi & HermaiiD io Loip«l|i. 
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XXIL Jahrgang. 



Die 




Begrfiadat und kenuug^elMa 



Organ für die Gesamint-Ioteressen der Frenmuirerel 



^4lp jiiN y Jcfii« 



Leipiift den U. J^nar 1879. 



WM1M| 9Nni| 9tßt^fKm 



Twi der JSMhotic'* «nebeint «ftchenUkh «iii« 
DU ,3ubmM" kau doch alle 



(1 BofBBX Fnil dM JalugaDgi 10 Hark. 



teMtt Bla* Miti«r. MnUtMn aal ihn Uanc. Vom lleniuc. d. Hl. — Dtr Blattnak aid iu OaMa Aa bÖ. Binhud la 4«r Or. UiiMif* 4*r Vmr v. 
- raaUlataas Auitta. - rtaaUtat a. M. - rnautqt. - Wtntaif. - VamMiM. -. OttnafMdiat. - lililMeM. - »mrigm. 



Slreltflrage und Ibr« l^aniig. 
Tab llirMiinlw d. BL 



Wer nur die praktischen Folgen ins Auge fasst, wird 
zugeben mflsaen, daas der Beschluss des Gros» - Orietits 
in 4er mr Olaabensfngc, beziehungsweise die Geltcnd- 
machnng absoluter Gewisseosfreibeit, die tranzösiische 
Braderschaft d«r deutseben ge^Qber in ent-schicdcnen 
Vortheil gebracht Während in Frankreich eine die Oe- 
müther erhitzende Streitfrage durch den betr. ßesrhinss 
t^OdiUeli aus dem Wege geschafft ist, zieht dieselbe bei 
ns immer tiefere -Furchen. Aber nicht blos das — auch 
die theoretischen Auseinandersetzungen und Erörterungen 
bringen bei uns die Frage der Lösung niebt näher, son- 
dern erzeagen ofRenbar tlim immer grSasere Verwirrung, 
■die leicht in Erbitterung ausarten Ijann. 

Bättc der deutsche Grosslogontag einfach die Be- 
stimmung angenommen: 

„Der Frmrbund ist in Glaubensachen neutral und die 
Aulbahme ist unabhängig Ton irgend einem religiösen 
Bdtemitmal'' oder den § 12 des Wormser Grundgesetzes 
(Findel, Geist und Form, S. 147), so waren wir übc:r alle 
Schwieriglieiten hinweg und mit den Uroudsätzen [echten 
Mrhnms m Toner Üe1)erein3timmnng. 

Stiitt rir^'^i ii hat ni;in eine Resolution angenommen, 
die aus unerwieseoen und unbeweisbaren Behauptungen, 
tos effienbaren inneren Widersprochen und wm sehr be- 
denklichen Sätzen besteht. 

Jüne bödiüt drastische Beleuchtung dieser bek&nnt- 
Udi fw Br UmlMlili ytdtntaa BeMbition bietet Br 
BliiatidiU'« wel^aa «ndawen sehr iatereasaDte Sehiift: 



„I'rmr-Gesprlche L über Gott und Natur, II. Ober Un- 
sterblichkeit £in Vermächtnies an die Brr", worin u. A., 



um dies gleich vorweg zu 



das BUd des ür. B. 



a. W. als „ungenOgend* bemidmet wird. Doch d*Tini 

später. 

Der ruhigen, vorurtheilsireiea Ueherlegung erscheint 
die ganze Streitfrage ungeheuer eiofiuh. 

Dass der Frmrbund als solcher in dem Bilde des 
Gr. B. a. W. und sonst an der Idee Gottes festhält, ist 
zweifellos; aber dagegen ist udi Niemand anfgelreUm 
und in dieser Beziehung ist z. Z. eine Stellungnahme gar 
nicht provodrt Was die einiehten Brr Cilr eine GoUes- 
Vorstellung haben und wie sie sieb' den Gr. B. denken, 
ist Privatsache des Einzelnenj denn dazu haben sie das 
Recht vermöge der mr. Gewissens- und Geiateüfreihcit 
and vermöge der mr. Tolenns, welche Achtung vor ab- 
weichender Ucberzeugung heischt. In Folge de-s-sen war 
es denn auch bisher allgemeine Fraua, den Bund als Ge- 
sbmungs-, nicht als Olaabensgemehudiaft zu betrachten 
und die Aufnahme von einem Glaubensbekenutniss nicht 
abhängig zu machen. In diesem Sinne ist auch der eiste 
Satz der deotatSien Orossmebter^KesoIntion gämiten und 

in diesem Sinne ist (ler französische Bc=chluss gefasst. 

Beide sagen: Wir sind in Glaubenssachen neutral, legen 
Niemand einen GewisneoBxwnnf auf und statuJren volle 
Freiheit der relii^iüsen Ueberzeugungcn und theoretischen 
Meinungen. Darüber herrscht im Grunde auch allgcmeino 
Oeb e re in s li mmwig. Mit Recht; denn wenn, wie es that« 
sächlich Ist und von jeher war und wie tir (ii ossraeister- 
Resolutton offen eingesteht, „die Menschen je nach ihrer 
luigeaart und BiUuig sehr majmlchfaltigo VoifteUuq^ 
von Gott hütuf, wenn diese Vorstellungen sehr v«r« 
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ychicdeii im Wurlh und Walirhcitsnehnlt. sind und sich 
ciiMQder aufheben, d.inn beweist cUin iliosc Tluitsarhr, 
dass in dieser Frage eine alleinigcnde Formel, eine Allen 
f!Pmpinsanir sichere Ueberzenpung nicht vorhanden und 
daher Jeder dem Irrthnm unterworfen ist la dubüs 
libertas! 

Ob Gott existirt, welche GottesvorsteUung die richtige, 
ob Gott und Welt Eins, ob Gott immanent oder tran^ii- 
cendent, ob es ttbnbftnpt Iceinen Gott gibt, — das Ist eben 
die Vrnsc, d;\tiifu r herrscht Zweifel. Die Kincn bejahen, 
die Andern verueinen, Alle mit gleichein Rechte oder mit 
^eidirai Utirecbt W«r darf sidi die Eutscheidunp an- 
n as tn? Wer den Ändern des Irrthunis zeihen? Und 
überdies — ist ein theoretischer Irrthum, ein Mangel der 
Erirenntmisa ein hinreichender 'Gnmd, am Jemand ans 
einer Oe8innunLr-;i?(nicinsrli;ifi, aus eiiifiii Fittlichkeitsbundc 
auamMhliessen oder ihm die Fäbiglteit, Mr zu sein, abzn- 
aprecfaen? 

Haben wir drun das IJrht, od* r ?iichen wir es? 
Sind wir Frmr oder sind wir pfafüscbe Ketzerrichtcr? 

Wohl, sagen Mandie, irir lassen Jedem die Preilicit, 
sich Gntt nach S'-incni Frkennlnissverni''iCin vorzusti-llcii 
und sich das Bild vom Gr. ß. a. W. nach seiner Fagon 
m deut^, — »ir verhuigen blos, dass er OBerhaupt einen Gott 
annehme und beliennp, welchf Vorsttiliin^; er sich mich da- 
von mache. Nun, das heisst denn doch sophistisch sich 
an do Wort streiten ohne Inhalt Der Feneraobeter 
glaubt an Gott, d. i. an dns I'eiici ; der protestantcnvcr- 
einliche Theologe Dr. Schwarz in Gotha glaubt an einen 
Gott, der mit der Natur Eins, also an die Natnr; der 
Afhci-t Molcschott glaubt an Hott aN „Kraft und Stoff' 
un<i der „Gottfried« des Br Bluutschli glaubt an einen 
niakrokosmischen Gott, eine . ZosammensehnditelQng von 
Körperwclt und bcwus-'-ter Wclfscele in einem ßewusst- 
sein, der von der atheistischen Kraft- und ätofflehre sich 
nirljt WLsentlicli unterscheidet 

In schimer Darstellung, mit Geist und Kunst, in ähn- 
licher dialektischer Gesprächbform, wie Lessing in seinem 
„Ernst und Falk«, behaodelt Br Blontsehli in dem er- 
vUinten Buche den (j(>t(e>^'!auben und dir> iTivtcrbliLli- 
kcitsfrago. Drei Freunde unterJialten sich über den Gegen- 
stand. Kincr vertheidipt den TMsnw als Dualismns von 
Gült und Welt, der Andere den Panfhci-'nins n kr rlic 
Einheit von Gott und Welt, und der Dritte phantasirt 
.einen «elb.^tge.-chatfenen makrokesmisdien Gott vor als 
eine höhere, den Theismus und Pantheismus« tlbervlDdeode 
Erkenntnissform, die aber nichts ist, als eine anwiasen- 
schaftlichc Erklärung des Weltrithsels ohne alle Be« 
weiskraft. Beide Gottesideon, die thci-fiMhi' und imn- 
theistlsebc, „rühmt sich grosser Vorzüge, aber keine ist 
in ihrem Bestände gesichert" — besMikt GettfHed, der 
nun in seinem makrukosuii-chcn Gotfesbcgrifl Ji 'i'^t uiid 
Natur «n einem W.seu vei bindet" und <lic Welt als 
Gottes Körper auffasst. Dieser Gott soll „entwickelungs- 
filhig und Icbeuilig" sein und in der Vcwüllkomniiiui;- 
der Natur seine eigen«- Vollkommenheit darthun. Nun 
besteht aber üit \ ollk luncnheit eben darin, dass sie 
vollkommen ist uud daher keiner EntwickeUing bedarf, 
noch flhig ist, und ist alle Fortbildung zu Höherem, alle 
Entwlckdun^ altes Werden ein Beweis der l'nvollkommen- 
heit. la dem confasen fiemisstaeio des Diantacfalt'schen 



„Gottfried" hat eben leider Alles Phitt neben einander 

und .so hat denn auch sein makrofiosnii'scher Gott ,/len 
uiibegreiizlen Ha um in .sich als seine Unterlage und die 
unfiidiich(; Zeit wird In ihm sichtbar als die Bewegung 
des Weltkörpers« Dieser Gott als Verbindung von Geist 
und Natur ist durchaus nichts anders als das Universum 
mit seinen Gesetzen uud seiner Veränderung; dieser. Gott 
erklärt das Dasein und die BcscIiafTenhcit der Welt in 
keiner Weise und steht mit uuserer Sittlichkeit. in gar 
keinem Zusammenhang. Das sieht denn auch der\^tl- 
fried« des Br Bluntschli ein ; er gesteht am Schlüsse seiner 
Phantasien, er „erwarte nicht, dass Kuch (den beiden 
Freunden) die Wahrheit des inakrokosni Ischen Gottes so- 
fort einleuchten werde!" und „das grosse Bäthsel der Welt" 
bleibt trotx Theismus, Pantheismus und n)akrokosmiscbem 
Theismus ein — Mthsel. Wenn Br Bluntschli in diesen 
.,Vermächtniss" an die Brr*J seine tiefinnerstc Uebcrzcufning 
ausgesprochen, dann wt er ein Atheist, wie irgend i iacr 
und hat kein Hecht zu seiner Formwlirung der Sätze der 
Grossmeistcr-Uesolution; denn «as er lehrt, lässt sich in 
die Behauptungen znsattmen&ssen: Hit der thei.stischen 
Weltanschauung, die Gott und Welt trennt und die Natur 
eutgötüicht, ist es nichts; mit der pantheislischen Welt- 
anschauung, die rQcItsiditrios jeden bewasstnn Geist ausser 
drtn Men'^tlieni,'ei.<tf leiiguet, ist es auch nicliU und da 
der makrokosulische Gott erst recht nichts ist, so bleibt 
eben für vemanftige, verurtheilsfireie und gebildete Männer 
nichts .iiidcis ilbri^:, als sich um eines unt^cKiston lläthsels 
willen nicht das Dasein 2u verbttteru und braderlidie 
Duldung so flben. Dass Atheisten sam gute l^r sein 
können, gibt Br Bluntschli trotz der entgegenstellenden 
SäUo der BesolutioQ su, indem er S. 43 sagt: ^Einzelne 
Weise von gutem Gmraktrr mAgen sidi ohne den Glanben 
au einen Icbendiveu, seiner selbst bewussten, übermensdl- 
liehen Gott geistig und moralisch zurecht finden." 

Kehren wir mh den ans Br nnntsdrii'b Buche ge> 
wounenen Belehrungen zur fnnrischcn Streitfrage selbst 
zurilck, so werden wir zunächst vermeiden mOssen, Ober 
einen so schwierigeo Gegeastaiid ketaerriehterlich abin- 
'prechcn. In dubiis libertas! Bekenntnisse, bcjabemle 
oder verneinende, haben überhaupt nur eine relative Bu- 
deotnng bei FMgen, bei denen die InthiBmahiglteit der 
Mrn-rliei. t ine so eminente Rolle spielt. Denken wir 
docli au das Goethe'sche Wort: „Name ist Schall und 
Rauch, umnebelod Uimmelsgluth.«' Dem G5.ttliehea naht 
Keiner ganz und Jeder recht, wer edel ist, hilfreich und 
gut Lassen wir Jedem das Geheimniäs seines Innern 
aussprechen in seiner Sprache und htttsn wir uns, An> 
(lere um ihrer theoretischen Uebenengang willen n vec^ 
ketzern. 



•) DIeadIw IMaliWk ehinklariifet auch den iwtiteD, die Ua> 

tterbliehkeit liehaiwloliiden Tbeil de* Bndips, der (i&t uodi boMor 
Kt'.srhricbi'ii ist, als der crtte; aber ebenfulU «eine Stürke our io der 
NcgtuiMi hi'it (I. Ii. in der Hi.-»fibfiiIir;;iiL' , iliiss fiii.: ijpluiilii''lk' [kt- 
sdnlirlif KiirtJiiui'r nicSit in sEiitb uud juiriT csiMsiiscticr Atierglaube 
)S( ; «Ij.-.-; liuL' Aufrrsti (iii:i|; des Fleisclies uniii uklmr ist. Der posi- 
tivi- Schius« dos Abschiiitlea enthalt wifdcrum n>;r t'hantasien über 
ein Vensrliwiminen des Mcasrliciigeigtcii in deti .Vll^i .st, das weMUtlidl 
nuf du Kirwaiia hinuiriinft. Von ciom UutwUidiJHtaglaabea, 
wie er fldliii0f ud Ifer die Mdstso allalB vn Weitt tat, itt bri 
BluBttdrii ktlae Rede; dem sda JJkaOtdkK KAiper" verdunstet im 
Jenaaiis vU brid* daher Nta Jfatai&V«H OMprtdt ai^ weQ „den 
akht wgeoat lit, daa Gtau d«> BbIm «■ wtMM K 
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Unser Crhiet ist das sittliche, nicht dsis confessionelle; 
tetonen wir das, was die JUeoscbeii einigt, niclit das, «as 
•le trtDOt; wrplliciiteo mir dfe SvehcodeB nur an der 

Religion, in der alle >frr.sr?irn libcrcinstimrncn rl. i. treue 
uod gute, dieWahrbeit liebeude und recbtscba^eoe MeoscbeD 
m Mdn. Die LBrang dieser Streitfrage Ist aidit mSgUeli 
auf lirm Wrt' flrr Dogmatisirangi dev Onfehlbarkeils^t.iiKi- 
pouktcs und der Intoleranz, aoodeni nnr auf dem Wege 
der AnerkenDung unbedingter Oevissensfreilieit 
Der iJescliluss des Gr.-Or. von Frankreich ist daher ein 
zweileiioser, freudig zu begrüsscnder Forlschritt 

Man könnte noch einvenden, ohne Gottesbewuntoein 
keine Sittlichkeit; aber dieser Satz ist einerHcifs vitl 
richtiger in der umgekehrten Fassung: Wo Siltüchkcit, 
da ist auch (iott — und andererseits lenchtet eb, das» 
die l^rinzijfieü der Silllicbkeit nicht gestützt werili'n köiiiu'n 
auf eine mauuichfultige, iu der Verschiedenheit »icli uuf- 
hebcod« Oottesrentellnng. Die Sittlichkeit, die Allen 
gemeinsam sein muss, ist nur ableitbar und bei^ründbar 
aus dem Allen gemeinsamen Wesen des Menschen uud 
der menschlicheo Gemeinschaft. 

Entweder wir sind eine Glaubensgemeinschaft, 
dann dflrfen wir nur Gläubige aufnehmen-, oder wir 
&ind bcnktndc, die Vernunft i^ebrauchinde Männer, dann 
d&rfen wir Niemand vorschreiben, zu weichen Besultateu 
ihn das Denl^en führen muss. — 



Der Blat^rank und die Gebete des beil. Bernhard in 
dtr Qmseii Landeiloget der Pnnr ▼. Itoataeklaiid. 

« — — - 

Zu den Itenntnissreichsten -und gelehrtesten Bm aller 
Frm r systcme gebBrte unstreitig Er Dr. Mersdorf in Olden- 

bürg. Üiifür sprechen die Arbeiten demselben, die in ver- 
schiedenen maur. Zeitschriften, als Latomia, Bauhatte uud 
Frnmeitnog in grosser Ansah! encfaienen sind. Lmder 
ging derselbe in den ewigen Osten ein, oline sein Vor- 
liabea ausgeführt zu haben, die SteUuog der Gr. L.-L, zu 
den anderen Logen von ihrein ereten Auftreten an bis 
iu die neueste Zeit hinein zu schihlern. Duss ür Merz- 
dorf die Gr. L.-L. griindlich kanute, beweisen seine letzten 
beiden AUundlungen, welche in der Prmrseitung vom 
Jahre 1876 enthalten sind. 1!- nA uns v.;rg('iniit, zwei 
Punltte ana diesen, vortreflicben Auseinandersetzungen 
dea Wese» der Gr. L^L einer nlheren Betraditung zu 
unterziehen. 

In Nr. 4^1 der genannten Zeitung sagt Br Berzdorf, 
tbo halw es aait einer gewteen Genngthnnng erfüllt, dnss 
endlich die Mitglieder der (Jr. L.-L. zur Vernunft kämmen 
und anfangen, „sich ihres fiitterspiels, ihrer Ceremooieu 
Im Rcfecloiiuai mit dem blaqthemischi»! Abendmalil und 
ihres kannibalischen Bluttranks zu schiiuien und ftigl in 
einer Anmerkung hinzu: „Dieser Bluttrank, keiu Wein- 
trank, existirt wirklich. Das dem gerititen Daumen ent- 
strömende Blut wird in einen Becher mit Wein getröpfelt 
oad dann von allen umstehenden Bru getrunken. Der 
etwa bleibende Best des Thinka wird in jciner Phiole aof- 
bewnhrt zum nächsten Oebrauch, sn dnss auf diese Weise 
das Blut aller frUiieren Templer sich mischt.'' 



Wir ?rii!len ;iuf diesen Hluttrank hier näher ein- • 
gehen und sogleich bemerken, dass derselbe im 9. Grade 
--. aiso dem der 8t Aadfeaa^Vertraaten — aar AnaflOi* 
rtin;; gebracht nir<l , unhcküranicrt um den F.kel, den 
manche ^lüttur und Herren" dabei emptinden. .^cbon im 
erstes Grade wird auf die Blntvermischung Idagewieaeo. 
Sobald nämlich dem Suchenden das Licht ertheilt ist, 
kann seine Aufnahme nur vollzogen werden, wenn er 
sein abgelegtes Gelübde „mit dem freien und minnlichen 
EntschIus-< versiegelt, sein Blut mit dem Bhite der Brr 
zu vermischen." Bei der „Schwierigkeit der letzten rrobe" 
soll der Suchende „festen Muth" zeigen,' andernfalls ist er 
Ii s Vortheils beraubt» mit dem fimdemamen iMfrünal m 
werden. 

Es läivst sich nicht in Abrede stellen, daS8 die Gr. 
L.-L. in ÜMcm Vorialiren eine gewisse ('(niscqnenz zeigt. 
Die Autuiilirne iu den Orden wird durth den symbo- 
lischen Act der Blutvermi-c hjui;;, die Keuutnis.s des 
ganzen Ordens, also der Abschluss durch die wirkliche 
Vermischung des Blutes ausgedrückt. Das Frage- 
buch des ersten Grades — D. Abth., Fr. 37 — spricht sich 
Uber den an dem Aufitunehmenden vollzogeneu Act wie folgt 
auti: „Was begegnete Ihnen, nachdem Sie den Gebrauch Ihrer 
Augen wieder erhalten hatten?" „Man führte midi abermals 
zum Altar, um mein Versprechen mit meinem Blute za 
besiegeln." Ans den Beilagen zum Logenbuche erfahren 
wir bei der Erklärung der Aufnahmegebräuchc mehr. Es 
heisa dort: „Dass der KortfOhrrade Meister bic fragte, ob 
Sie inr Besiegclung Ihrer Terblndung mit dem Orden 
bereit seien, Ihr Blut mit dem Blute der Brr zu ver- 
mtscfaen? geschieht, um durch diese letzte Probe von 
Ihre^ Standhtftiglteit versicbert m werden, und um die 
Bereitwilligkeit Ihre eingegangene Verbindung und unauf- 
lOsUclie Vereinigung mit dem Orden und den Brn, sowie 
die unverbrtldiliche PHiebt zum Beistande Ihrer Brr, zur 
\'i it:ii iiliguiig der Wahrlioit und Aufrechterhaltung des 
Ordens Ihr Blut und Leben nicht zu schonen, au be- 
siegeln.*' 

Kurz gefosst i.st damit aiis^csprDchen, dass der Neu- 
aufgenommene niemals aus der Ordeusverbmdung wieder 
ausscheiden,- vielmehr fBr dieselbe und far die vom Orden 

verküudeteu W uhrheiten seihst mit Ilintenan.^et/ung seines 
Lebens tiiätig sein soll Etwas Anderes lässt sich ans 
den angefhhrten Worten kaum erkliren. 

Hr .-Me.vis Schmidt sagt in seiner am Kj. Januar 1876 
abgehaltenen Lehrliugs-InstrukUonsloge über die Bedeu- 
tung der Blutvermisdrang, es entsprtebe vollkommen dedi 
hohen Frnsle, der in dem Ati!'i..ilii:ii;-Ritus liegt, „dass 
nach der ajrmbuliächen Lichtertheiluag der Leidende 
durch VoTSata und That bekrSftigl^ was das Lidit tn ihm 
wirken soll, nämlich die bSehate und inuigste fJeuiein- 
schaft des Bundes, dem er angeboren will, für den er 
adbst sein Leben daran gebm. wilL Die Gemeinacbaft 
des l'.lutes, das von dem ersten Stammvater in den Adern 
aller Menschen rollt» die höchste uod vollendetste Einbeii 
der Menschheit, an weklier wir hinanstreben und der wir 
das Sterbliche unserer individuellen I'rscheinung o]>fcrn, 
soll dieser 'Scblusä unseres Aufbabwe-Ililuals darstellen." 
— „2Sngleich sagt ans dieser symboKscbe Akt, dass das 
nntflifhe und Grosse hienicden nirhf errungen wird ohne 
Kampf, und ohne Lüuti rung keiu Sieg ist, und ohuo Ent> 
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• JügnTiB kein T,olin. Diese Wahrheit ^nll sich der, der 
das. Licht sucht, und der in unseru Buud eiuthtt, soiort 
eioprSgen, nod dass das Licht ohne» Uirtyrathun nie 

gefunden, nie vertheidigt worden." 

Ks ist zu bedauern, dass Br Alex. Schmidt bei dieser 
ErUlnmg Bieht auch der Bedeutung des Bluttrankes im 

neunten Grade, wenn auch in einer nurdeni Eingeweihten vcr- 
aUndlichen Weise gedacht liat. äo schüD auch von ilim der 
.symbolische Act erklärt wird, so passt er doch nicht für die 
Lehrart der Gr. L.-L. Rollt das Blut von dem ersten Stamm- 
vater in den ;\d( i n aller Menschen, so nimmt es doch Wunder, 
dass^die (ir. L.-L. die Gemein-sduift des lilufes mit Nicht- 
chrislen nicht kennt und dieselben uicht für würdig be- 
ll achtet, au deui Streben zur liüeLsteu und volleudelsteu 
Einheit der Menschheit Thcil zu nehmen. Er betrachtet 
dieses Streben doch als die Aufgabe der Gr. L.-L! 

Br V. Ncttclblftdt I. lässt bei Besprechung des sym- 
bolischen Actes der Blutvermischung die Bedeutung des 
im neunten Grade zur Ausführung kommenden Bluttrank^ 
durcliblicken. Wir wollen au seiner Erklärung der „letzten 
Probe" nichts kürzen. £r sagt: 

„Der Augenblick, wo die Binde sinkt, vereinigt den 
Neophytcn noch nicht mit dem Bunde; dem freien Ge- 
brauch der Sinne wiedergegeben, nach einem Haltpunkte 
sur Besinnung und Ueberlegung, fordert er den Beweis 
gftnslicher Hingebung, höchsten Vertrauens, verlangt 
den freien Entachluss zur ionigsten Vereinigung, die durch 
eine k&rperlidi« Handlang der beieichoendsten Art ge- 
Behidtt." 

»Sein Blut soll m vermisi hen mit dem Blnle 
der Brr, mit seinem Blute sich verbinden zur Treue mit 
uns, werden gleichsam Tropfen eines Blutlauüs, Uehtatnihl 
einer Flamme. Stärker konnte der Bund nicht bezeichnen, 
wie er sieh die Brr anägnen will and wie sie sich den 
Bund aneignen sotten." 

„In dieser Uandluug liegt sein ganzes Mystcrion; 
ausgesprochen ist darin, wie er die Idee der Liebe er- 
greift, gleich der Sdmf^ die in der Hingebung zum Tode 
aus Liebe, zur £rUcung für den Br, ihr BdiiMtM Ge- 
heimniss birgt" 

^Ks ist demnach eine grosse Verirrnng, wenn manche 
Mr aus dieser Handlung eine Spielerei, eine Probe des 
Muths gemacht, einen Br Wundarzt mit dem Schnepper 
angestellt und, den tiefen Sinn der Handhing übersehend, 
ein ergötzliches Schauspiel darin gefunden haben. Es ist 
eben so ein Verkennen derselben, wenn man scheinbar 
den Meopbjten den Eid mit seinem BInte bat vnter' 
schreiben lassen — gleichsam wie inan sich vormals dem 
Teufel verschrieb. — Diese symbolische Handlung besiegelt 
frdUeh das Gelflbde, aber nur, indem sie ads frtier Ent- 
achluss und als willige Hingebung, gleichsam körperliche 
Vereinigung mit der Brüderschaft sich darsteUL" 

■ „Um jeden Nebenbegrtff von diesem wahrhaft heiKgsn 
Gebnuidic zu entfernen und durch nichts den Eindruck 
desselben au stüreu, ist daher die nach uosern Acten hie- 
be! gewöhnliche HlnweiBDng snf einen Verwundeten, den 
der letzt Aufgenommene vurstellte und der, rechts dem 
Meister, von einem andern Br unterslQtz^ mit einem blu- 
tigen Tndie umgeben, sass, wohl weggelassen worden. 
Unsere Acten sagen darüber nur, dass dies zur Erhöhung 
des Findrorks und um dem Suchenden zu beweisen, wie 



bereit jeder Br zum Besten des Brs und des Bud« 
seine Brust Gefahren blos zu stellen sei, geschehe, be- 
Miehnen also dadurdi selbst die Geremonie als nieht so 

wesentlich, um nicht unter die Kategorie des § 70 der 
allgemeinen Frmr-Verordoungen zu fallen." 

„Wir fcOoDen aber das Weglassen der Handlung sdbst 

nicht billifjen, schon weil die schöne, dem Bunde ganz 
und wesentlich eigene, oben aiig^ebeue Bedeutung dann 
verloren geht, und weit rie in SO hmig«n Zusammehhange 
mit des Ordens letztem Mysterien steht, dass, wo sie fehlt, 
auch ohne Zweiiel dies nicht weiter iu seiner Urpcstalt 
vorhanden ist." 

l!( tra> Ilten wir jetzt die ri^i ntlichc Bedeutung des 
Blultranks, nachdem wir der symbolischen Blutvermischung 
unsere Aufmerksamkeit gewidmet haben. 

Wir wii^sen, dass in den höheren (inidcrt diT Gr. L.- 
L. der uintgsle Zusammenhang zwischeu !• reiuMurern und 
Templern immer gepredigt wird. Viele Symbole, die 
Aufnahmegebniuche, itisbi-s^Kidere der siebente Grad weisen 
klar und deutlich il;u auf tun, ebenso die Adouirams Legende, 
die sich iu Ji ti St. Andreas-Graden weiter fortspinnt und 
schliesslich mit der Geschichte des letzten Grossmeisters der 
Templer, nämlich Molay's identificirt wird. Welchem „Ritter 
von Westen" — wie die Brr des siebenten Grades ge- 
nannt werden, — ist denn nicht erinnerlich, dass ihnen 
ein kleiner Sarg, in welchem Molay ruht, gezeigt wird? 
Was im neonteu Grade Uber Molay's Tod, Uber die Fort- 
bringung seiner Leiche, die Bestattung derselben, fkber 
das Henrorholien der Schözc des Ordens ans den beiden 
kupfernen Säulen, über ilen Zeigefinger Johannis des 
Täufers u. s. w. Alles gefabelt wird, ist wahrhaft haar- 
sträubend.*) Da erf&hrt anch der St Andreaft-Vertraate. 
im neunten Grade, dass Beaujeu, ein Neffe Molay "s, Mass- 
regeln ergriffen hat, um idaa Gedichtnisa der Unschuld 
der Tempelherren zn eriutten, und dass er seine Genossen, 
neun an der Zahl, gefragt hat, ob sie zum ewigen An- 
denken und zur Bestätigung ihrer übernommenen und. 
nnverbrOehHeben Pfliditai bereit wären, ihr BInt mit dem 
seinigen zu vermischen und dasselbe zu trinken. Nach- 
dem sie eingewilligt, öffnete Beai^eu sich den Daumen 
und Kes einige Tropfen seines BIntes in einen Ketcb fliessen. 
Seinem Beispiele folgten die übrigen neun Brr, legten 
dann mit ihm ihre rechte Hand auf die heilige Schiiit 
und sdiworen feierUeb, die Verträge fert und unverhrBeh« 
lieh zu halten. 

Bei einer Vergicicbung dieser Erzählung mit der in 
den Beil<k:.^en zum Logenbuehe entiialtenen ErUäning über 
die Bciicutung der symbolischen Blulvennischung wird 
man stellenweise eine UebereinsUmmung ündeo. Das Be- 
reitsein, sein Blut mit dem der Brr su vermlseben, der 
Hinweis auf die „unverbrüchliche Pflichf, so wie das 
Legen der rechten Hand auf die heilige Schrift — auch 
der Neuaufeunehmende hat sdne rechte Hand auf die 
Bibel, welche beim Evangelium Johannes aufgeschlagen 
ist, an legen, wenn er sich zur Blutvermischung bereit 
erklärt' — sprechen deutüdi dafiBr. 

Hier haben wir also eine ErVIfirnng für den im 
neunten Grade ausgeführten. Bluttrauk. Dieselbe bezielit 
sich, wie wir gehört haben, auf eine nur vom Orden 

*) 8w i^aning, £iiq«lo{iadi<^ II, 602. 
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überlieferte und geglaubte Geschichte, dem die Profon- 
gescbiehte vtSa yon den Bluttrank der Templer nichts. 

Keineswegs ist dies aber die einzige Erklärung wir 
haben auch noch des in der Gr. JL-L. herrschendea 
Qlsnheas ztt gedenken, dass durch den Blnttrrak eine 

Vereinigung mit Cliri?tus liLTgtHtellt wini. D k Ii davon später. 

Wir räumen gern ein, dass der blultrauk schon bei 
den Uteslen TSlkem vorkam und bei zwei Ftwindeo, die 
ihn ansfilhitrn, u!s „Hund der unauslilschlichcn Frcuoil- 
üchaft und des gegeiisätigen Zusammenbaltens in ^'oth 
hnd GefidiT* betrachtet wurde.*) Jetzt kommt der Bliit- 
trank — wcnij^stcns in Deutschland — vif lloii lir nur 
ausser im neunten Grade der Gr. L.-L. bei buchst aber- 
gUhibisehen Menschen vor, die in dem Oennaa desselben 
eine iiberii;i1ür!t< hl' ^Vi^kung vermuthen. In utiscrrn Augoii 
ist der Uiutlrauk ein icanoibalischer Act, da er nur nocli 
von den robesten TSlkem anaigeftdirt wird, b Besag auf 
die Ot> L»-Lk ninrhtpn wir fra^;cn, ob es >ich nicht eui- 
pidllt» aus den Acten des ersten Grades die symbolische 
Blutvemisdnuig «od am» dem neoiiten Orade den Biut- 
trank fortzulassen. Bleibt eine im ersten Grade .aii=Re- 
führte Ceremonie vielen Tausenden von ürn unversiönd- 
lieh, sumal doch bot efai versehwindend kleiner Bmehtbeil 
ilii' cipi'iitlichc Erkläning dieses Actes erführt, so hat siu 
aul eiueu besonderen Werth nicht den gehugsteii Anspruch 
m madieii. Dann aadi raft der a^mboUflebe Aet immer, 
eine grosse Enttäuschung hervor, weil man vor Ausfüli- 
rung desselben an den Muth des Aufzunehmenden appei- 
lirt hat, alsdann den Ceremoniemiieister „mit dner dem 
Blute ähnlichen Feuchtigkeit angefOllten Yercinigungs- 
schaaie" kommen lässt, um sie dem Auf/unehroenden vor- 
nbalten, als solle das Blut desselben damit aufgefamgei). 
werden. Hat (iic Gr L.-L. die Abschaffung des mit dieser 
Ceremonie früher in Verbindung stehenden Gebrauchs, 
nämlidi, neben dem Logenmeister einen mit einem blu- 
tigen Gewände umgebenen Br zu placiren, als nothwendig 
erkannt, weil der Anblick eines solchen Brs keineswegs ein 
angenehmer ist, so li&tte m auch gleich einen Schritt 
weiter gehen, d. h. lüc ^iitizc iiiif die Blntvcrmisrhung be- 
zügliche Ceremonie ab>cluiireti üollm. üud berührt etwa 
der Bluttrank im neunten Grade die an demidben tbeil- 
nehmcnden Brr angenehm? Wir kennen verschiedene 
Brr, die den Mund fest mkueiku, wenn sie den darge- 
reichten Kelch an die Lippen setzen. Was aber einen 
Ekel oder Widerwillen erweckt, sollte füglich beseitigt 
werden! Ausserdem möchten wir noch fragen, ob denn 
die Bruderschaft die Wahrheiten, welche der Orden be- 
sitzt, u. A. die Geschichte über Molay's Ende cta etc. 
wirklich vcrtheidigcn kann! Der gcschichtskundigc 
Br zuckt die Achseln, wenn er diese durch nichts be- 
wiesene Erzählung Uber Beaujeu erfährt und erklärt sie 
als ein plumpes Machwerk! 

Die Beibehaltung der symbolischen Blotvermischung 
uikI des Bhittranks bei üinarbeiluiig der Akten durch Br 
v. NcUelbladt I., den ürdeusmcister I'almie und die Bn 
von Schmidt und Loos war ein grosser Fehler, der haupt- 
sätlilirli (lein Kr v Xcttclbladt, der eigentlichen Seele der 
Cummission, zur hsLst gelegt werden kann. ° Konnte er z. 
B. den flirditeriichcii 3tnäiu, den JOngsten Lebrling mit 

') s Vcr |,'l irhcaJos ilndbiMk der ÜjaboUk der Frehmi ite, 
MM Ur. Ju». ScbMberg. 



dem blutigen Tndie nud die bei d6n Reisen angewandten 
Schreckmittel — a. B. die Frage: „1- ttrchterlicber Bruder! 

Ist das Eisen heiss?" u. s. w. - im ersten Grade weg- 
lassen, 80 lag kein Grund vor, nicht auch die Blutvcroii- 
schung fiber Bord zu werfen. Br Widmann entschuldigt 
die FDrlliisiiuif: ilrr friilieien Gebräuche damit, lia^s sie 
sich ^m Geiste unserer Zeit vollständig rechtfertigen 
lassen.* Entspridit denn der kannibfliisehe Bluttrank dem 
fuMste unserer Zeit, ila-s ilijssuii Ueibeluiltun;; geboten 
mcbeint? Wenn aber Br Widiuaon sagt, der Bearbeiter 
und SdiBpfer der neuen RedactioB, der Br v. Nettelbladt I. 
und seine Mitarbeiter und Correfereufen hätt.-n die Vlt- 
ändcrungen der Akten nicht „nach ihrem eigenen Ver- 
stand, aus ihrem eigenen Wissen oder ans irgend einer 

fi('ir.il''n Quelle fjemacht", da sonst der Vorwurf vicirclit 
wiiru, das.sdoch Aenderungen des als uuvcräuderlich l'rokla- 
miiten vorgenommen abid, ao tbucbt sidi dieser Bruder 
doch sehr So gewiss es ist, dass Br Widm.^nn l in neues 
Ordnuogsmeisterwahlgesetz nur nach seiucui eigenen Ver- 
stände und Wissen lurechtgearbeitet hat, so gewiss ist es, 
duss Br V. Nettelbladt auch aus frcmilen Quellen — wir 
reden hier nicht blus von freimaurerLscheu — zu schöpfen 
auebte^ selbst wiaseoadiallllehe Werke Profaner bei aeinen 
Umarbeitungen benutzte.*' Er f:in^ niclit cinziu' und aliein 
vuu der Idee aus, unsere Akten den jet^t iu Schweden 
gebrauchten Akten in allea des Punkten gleichnisteiieB, 
welche sich auf Mysterium, Symbole und Lehre be/iehcn, 
er suchte den Akten audi eioen Sinn beizumischen, der 
mit der Oeimanrerei nichts au schaffen hat. Netteibladt 
meinte es von seinem Standpunktf aus aüirdiujjs ^uf, 
wenn er dauach trachtete. Alles, was sich auf ihnstlithc 
Ueheimlehre beziehen lies.*, entschieden hervorzuheben, um 
so den (iuilauken aufkoiunn n zu las^Lii, :ijs ^tt■]|^ die Lehre 
der Gr. L. L. mit dem l rchristcnüium lu innigster Har- 
monie. Aber diese seine Liebüi^pridee bat die Or. L,'L. 
in eine uilsche Bahn gedrängt, hat sie verges^cn liussen, 
worin die eigentliche Idee der Freiniaererei besteht 
Wir bedauern daher die von Netteibladt geschatleiien Ver» 
änderunc-rii. llutlc- er den Muth ^eiiant, die Lehre der 
Gr. L.-L. xcitgcmÜÄS zu gestalten und zu leloinüren, hätte 
er nicht das Alte wieder embabiamirt nnd mumihcirt, dann 
stände unstreitig dieser son.st so beileuteinit' Hrmier grös- 
ser da, als es jetzt der Fall i*t. Wir kouueii uns daher 
mit Kr Widuumn's Beschönigungen nnddenschwächlichenVmr- 
Üieidigungcn des üesuliehenen nicht einverstanden erklären. 

Wir deuteten schon Nettelbladt's Vorlii:be für lias Ge- 
heimnissvolle an. Aber lassen wir lieber ubt^r ihn einen 
aiid'.'reii Orden sliruder .sprecheji, nfimlirb lir AI xis Schmidt 
Er miunte ihn in seiner Rede zur Feier des hundertjäh- 
rigen Stiftungsfestes des Berliner Kapitels „ein grosses 
maurerisches Genie, einen Mann von weit uiiif;iss™'l. !i 
historischen Kenutnus^en, erfüllt von einem lebendigen nn l 
in die Tiefe dringenden Christentlium'^ und hebt hervor, 
dass die Bearbeitung des neunten Grades den ganzen Nettei- 
bladt in seinem hoben frcimaurerischen Drang, infsciner 
ticfcbri-stlichen Innigkeit, in seiner plinosophiachcn Klystik, 
aber auch in seiner Neigung in unergründliche Ge- 
he im nisseeiuzuilnngen zeigt.'' Br. Alexis Sciimidtsrhildert 
flm als „DMdit &d v«n dem Zage nach dem Oebeimnisit- 

'I Mihi vfil. „M. ia TsAalMn iüs Ai«UtMl dcr Or. L..L.r r. D." 
von tfr Schiffma, 1876. 



vollen*' und gesteht sdbat «h, ^^^ainVonidit bd B^anil- 1 
lang dieses Gratics nach dieser Bearbeitung guboton sei " 
Br. AI. Sciimidl hat eis wahres Bild des Br. v. Nettel- 
bladt I. geliefert Ja, der verewigte ßmder ging |b seiner 

Neigiinp xum Mysticismus oft recht weit. In seiner Erklärung 
der „ieuten Probe" gleit er dafür cixteu Belege denn er 
«eist darauf Mn, «te der Bund ^ie Idee der Liebe er^ 
greift, Rletrh der Schrift-, di« in der Ilint^ebung zum Tode 
aus Liebe, zur Erlösung für dcu Bruder, ihr ädiüuätes 
GeheinnUs birgf« Hier hat er oostreitig die Wwte Christi 
bfi Ucbirrciclni!))^ des Kelches an seine jQngor im Auge 
)!ehabt, uätulich.- Trinket alle daraus. Das ist nieiu Blut 
dcH neuen Testamentes, welches vergossen wird far viele 
Zill- ViTi^cbiiTii; der SOndcn. Nnclifolgende Stelle hus 
emtm uua jüngst zu Gi-.siclile grkoniracnen Suhreibeu des 
Brs Merzdort' spricht deutlich für unsere Anuahme und 
liefert zugleich den Keweis, wie richtig Ur Schmidt den 
Br Xett<"lbladt erkannt hat. „kii mache Sie" — so schreibt 
Br Merzdorf — „auf die maurerische Correspondenz der 
Landgrafen vou Hessen Christian Ludwig und l.u hv j 
Georg Carl aufmerksam. Sie linden recht mystisch gtiui bu- 
Briefe. U. A. berichtet Nettelbludt von der geheimen 
Aufioabme im neunten Gnide und bezeichnet den Bluttrank 
als die innige Vereinigung mit Christus und der ihm ge- 
weihten Brüderschaft Vou Christus und den Mitgliedern 
des neunten Oradee soll das Blnt berrUhren." Aber noch 
mehr: Unterm 4. Januar 1820 spricht er von' einem ge- 
heimen weltlichen und einem geistliclien (im^smcister, vou 
welchem König Carl XllL bald nach Antritt seiner Ke- 
gierung Befehle erhaiten hat Da.hei58t es, der weltliche 
Thron sei unbesetzt, denn Wasa, WQrtemberg und Oest- 
leicb fitrilten sich darum; der decicale Grossmeister 
aber lebe in C]rpem. Welche Stellung , 1820 Nettelbladt 
In der dr. L. L. einnahm, wiesen Sie u. s. w." 

In etwas wollen wir Br ^'cttelbladt entschuldigen. 
Niemand wird nimlidi giddi Ihm daran swdfeln, dass die 
Tafclloge eine grosse Aeliulichkeit mit deu alten chriätlicheu 
Liebesmablen hat. Der Schluastoast Uast sogar den Ge- 
danken an die Abendmahlsreier zu. Wie dieses liahl in 
früheitcr christlicher Zeil bei jeder wichtigen Handlung 
des I<ebeoB begangen wurde und man dasselbe auch den 
Beisenden, den am Besuche des Gottesdienstes Bebinderten, 
den (icfani^enon und Kranken sjiendete, ^'fili'iikt der 
Meister bei dem letzten Feuer insbesondere «der Kranke, 
der Reisenden, der vnschnidig Gefangene» und der Ster- 
benden." Bei Abh.iüiuiL- 'If^i i;rf"iTtiiiin]iis - nl-n im 
Kapitel — tritt der ilmweis i^uf die heilige Haadluog 
dentlidier hervor; denn der mit Wrin gefttOte Bedier 
kreist von Hand zu Hand. Im neunten Grade endlich, 
wo die Blutvermischuog ausgeführt wird und die Brüder 
in der Kapelle das Herumkreisen des Kdcbes rar Aus* 
Ahrüttg bringen, da kcniilc hei einem Manne «ic Netlel- 
Uadt, dessen „ticfcbrisüiche lunigkeil" sich überall zeigte, 
leicht der Gedanke ao eine innige Verehiigung mit Chri- 
stus und der ihm — in Wahrheit nur ihm — geweihten 
ürttderscbaft aufkommen. Vermögen wir zwar nicht in 
dieser Handlang eine «bhisphemiBche^ Abendmahisfeier zu 
erblicken, so können wir uns aber mit derselbfn auch 
nicht einverstanden erklären, weil die Freimaurerei sich 
nicht so mit mit der Kirche identifidren loll, «m Hand- 
lungen, welche nur die Kirche BussüfibreD hat, w«on aadi | 



unter verindeter Form, snr Geltung au hriogflo. Wenn 

f^r V Ndtelbliidt so weit fring, anznnnhmen, das in einem 
Fläächcheu aufbewahrte Blut rühre von Christus her — was 
'noch heate von vielen Brfldem fest yo^artt vird 
dann wird wnhl Jeder, der die^ liecl^ dCB K«pf Eibfafittehl. 
Doch der Glaube macht selig.*} 

Maditen doch die Brflder, «eldn geialbt alad mit 
köstlichem Orlc. unter dem bedeutungsvollen Zeichen, das 
an die von ihuen ausstrahlende Flamme des Geistes oder 
an ihren Oloriansdiebi eitanen aoH, znaammentreten und 
prtifen, ob es nicht Zeit ist, jet^t, wo man sich nach Br 
Schiffmanu's Forschungen mehr denn je mit der Frage der 
Abinderung mancher Ordenshandlungen u. s. w. beschäftigt, 
dii> syiiiholi.,clic Ultitvermischuog und den kannibalisclien 
Kluitruuk fulleu zu lassen. Zu unserer iunigcu Freude 
bricht sich in der Gr. L. L- die üeberzeugung immer 
mehr Bahn, dass nicht Alle.s, was Nettclbladt geliefert hat, 
beibehalten werden kann. In dem von den Bru v. Ducii- 
roeden und Nikisch unterm G. Septbr. 187t3 erlassenen 
Circular an die hocherl. und liocliwirkfuden Provinzial- 
Kapitcl der Gr. L. L. v. D. hcisst c.-i, <la.s5 „seit Jahren 
in unsern Kapiteln Bestandtheile, au welche v. Nettelbladt 
ungemeinen Fleiss gesetzt hat, ausser Kurs gesetzt sind," 
und dass es gar nicht „der schwedischen Mission von 1869 
und ihrer Ergebnisse bedufti^ um deq Nettelbladt'schen 
VorurtheUen zu entsagen." Hat man dies erkannt, dann 
muss auch oer Muth vorhanden sein, das, was man in 
frühester Zeit als unverbesserlich betrachtete, einer Ver- 
inderung^ au unteniehen. Unsere Acten sind kein Evan* 
gelinm und — wie Br Alexis Schinidt sagt — „den Stempel 
der Unvcränderlichkeit soll kein Zeitalter seiiMB Werken 
aufdrücken. £s wäre auch vergeblich." 

Wir'wflnsdien aufrichtig, daiss die Gr. L. L. den Weg 
der llefurm besdircitet und sich frei zu macheu sucht von 
Ideen, die vor Jahrhunderten eine Berechtigung hatten, jetzt 
aber keinen besonderen Werth heanspmcben kSnnen. 
Haben etwa die Templer — vniLiusgi setzt die Piichtii/keit 
der üerleitung des Freimaurerordens aus dem Teupeiorden 
— ihre Satauagen nach Quellen genadit, die vom Himmel 
gefallen oder otienbart waren? Sind dieselben nicht viel- 
mehr Meuscheuwerk und aiis dem Geist der damaligen 
Zeit entstanden? Warum ist bd den Ve r tretern des Ordena 
immer nur etwas Brr.uijliliii in der weit entlegenen 
uebliijeD F'erne grauer Vorzeit geschehen, warum kann 
bei uns nichts Neues geaelwhenf Wamm mnsa jede 
kli'inc Neuerung - denn keine Zeit, so cmiservativ zu 
sein sie sich auch einbilden möge, kann des Fortachritts 



*) DiM der Glube Miig nadit, dsfSr hat aa«li du idnrediulw 
Kapitel vor Jabna dacn intecMwaiten Berns pXMeti. VtelWclit 
«rinaen ildi noehahiigBlIteralHMbbeATdntt BiUdtr im nfWndKhen 

Vorkommuiii&Ca, wo die schvcJiscbiii Urüdi-r «ich tod dem früheren 
weisen Ordenstneister Ur v. Selasinflky etwas echten Hluttraiik mi- 
haten, da ilinco - o Unglück — der ihrig« dnrrh /.( i i 'ingi'n der 
l'hidli' abbanden gekommen. Etwas Blut Christi »olluu ilio gtiieii 
duck gcru wieder haben! Br v. Selasinsky ladiie recht herzlich Uber 
dieses Anliogeu und &chirktc den schwcdischun BrUdem einen Tbeil 
von dem in Uerliti »uAicwahrten lilute. Man Udie aicbt, die Qe> 
echicht« ist ImcliBtabUch «alir. Eriaaert das aieht unvOlldlrildi la 
den ReNqnleaacbwindd der EaüwUkflfl, dh dn GliaUgcii eine 
S|irn^5:r> der Uimnelsteiier zeigen, die Jakob Im Tnum gesehen oder 
die (in StOck VOB der Mgypibchea Fiusieruiw io einer Fluch« aot- 
bewaiwtca? 
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entbe)u«n — jetit in sophistischer Weise als genau dem 
tSUm Ortrtie entsprechend dargestellt werdend. Wflrden 

<li(! Templer, Iclitfn sii' in iiii^enT /■ it, nicht iimiaT und 
immer wieder die besaterude Ilaod an die alten Institutionen 
gelegt haben? Die mitteMterKchen Ifensdiea varen 
keinpswcRs so ron^crvativ, wie iiiimmc iiinderiii'n Ritter 
wähnen oder thörichten Leuten einreden möchten. Darum 
rnfeD «Ir der Gr. L L. ans tiebtem HenMosgrande zu: 
Vorw&rts, vorwärts! 

Aber im neontien 'Grade werden auch die Gebete du 
heil. Bembard dea nennf^ommeRea 8f. Andreas-Ver- 
trauten übei-geben „Geli^rPTi" - so fn'ipt Br Mprz(?orf 
in No. 47 der Freimaurerzeitung — i,die Gebete des heil. 
Bernhard, so sehBo «I» wub shid, la die Freimaurerei ? 
Was «ollen diese katholischen flebräurhe filierliaupt Fro- 
testaiitenV Zum ürchristeuthum gehören .<ie ja keines- 
falls end verdanken Ihr Dasein erst dem idtthenden Papst- 
thuni. (Ifliirt die Standarte mit d<iii I.anini Gottes und 
der Hinweis auf die Apokalypse iti die I rcimaurerhalle?" — 
Diese Frage ist durchaus berechtigt, denn mit iler I-rei- 
maurcrei haben die Gchrtc des heil. Bernhard tiirlits zu 
schaffen. Ja, könnte man wif^en, da^s mit der KrUicilung 
der höheren und höchsten Gradt- sitilu hi rc, bi-sscre, edlere 
Menschen pcsihafTen würden als die Bruder der ersten 
drei Grade sind, dann liese sich noch darum rethten, ob 
es nicht zweckmässin sei, llochRrade einzuführen. Aber 
trotz des kannibalischen Dlultiaiiks, trotz der Gebite des 
heil. Bembard kleben ihnen gro>.*e meusclilithe Schwächen 
aller Art an, wie es denn zur Geuiige bekannt ist, dase 
^'crade in dt n ITochgraden Anfeindungen aller Art zu den 
penuanentcn Uebeln gehören. Ausserdem leisten die 
Hechgcade der cieissnerei, Heuchelei und Aegeodienerei 
einen grteseren Vorschub, als viele Brfider es za glauben 
*s«en. 

Die Gebete des heil. Bernhard sind den meisten 
Bm unbekannt, dc-^halb halten vir es für kein Unrecht, sie 
allen Bm zugänglich zu maeben. Leider flihlen «ir uns 
nicht gelehrt genug, die Frage zu entscheiden, ob die ab- 
gedruckten Gebete wirklich vom heil. Bernhard von Clair- 
vanx tiai. Vielleidit fOUt tidi eis gelehrtwer Er als wir 
veranlasst» Uber diesen Punkt nlliere Aaskuidl zu geben. 
Sie ianteiK 



Lannu Gutte^i, der Welt Sunde tragend 1 
entkMde vAA des allen und bdtlelde mieli mit dem 

neuen Menwbert, geschaffen nach dem Rille Gottes in 
Gerechtigkeit und Heiligkeit der Wahrheit. 

Ijamm Gottesi, der Welt SOnde trapsend !* 
ent<ilr.di^;e iniili, Herr und reini^;e Ili r/, damit ich, 

gewaschen . im Blute des I^aiumes, der ewigen Freude 
thdlhaftig werde. 

Lamm Gottes, der Welt Sünde tragend 1 
nnigttrte mich, Herr mit der Beinigkeit. Gürtel, dass die 
Tugend der Enthaltsamkeit ond Kensehheit in mir bleibe. 

Lamm Gattes, der Welt Sünde tragend! 
bekleide inicli mit dem Schmucke der Demuth und Liebe, 
damit, su ungcthan. ich allen Lautem, anrh geistigen und 
leiblichen Sauden widerstäien kann. 

LiiMini (iott<'s, der Welt Sünde fragend! 
das Schwert Deines Geistes und den Uelm Beines. &Qs 
lege r)einem Streiter an, dass er untw Deinen PsBiera 
gegen diu N aciwtellungen alter F^nde Deine« Tempels 
unverletzt bleibe. 

Lamm Gottes, der Welt SOnde tragend! 
erlenchte mich mit Deinem Lichte und Deiner Wahrheit; 
sie bringen mich zu Deinem heiligen Berge und zu Deinen 
Wohnungen. 

Lamm Gottes, der Welt SUinle tragend! 
gieb, dass in den weissen Kleidern der Heiligen, gerecht- 
fertigt durch Dein Leiden und Blut, ich endlich als 
Ueberwinder der .sichtbaren und unsichtbaren Feinde, Dir 
dienen und Dein Angesicht schauen möge. 

Ilüchster iMcister! a und w Du, — meines 
Glanbens Anfiing und Ende! 
ich will kiininicn. Dich aufzusuchen In Deiner Wohnung 
und emgeheo in Deinen Tempel, das neue Jcru.saicm. 

EiMre midi, Lamm Gettce, der WeU.SOndff tragadJ 
Konm'j Meister, auch ieh werde konmeo. Amen. 

Möchte dieser kleine Beitrag zur Characterisirung 
der Gr. L.-L. dazu dienen, die St Joh.-Meister von der 
Besteigung höherer Ordensstofcn abzuhalten. Erltnbt es 
unsere Zeit, wvrden wir nocl>, trotz unseres hohen .\Iter^ 
we tere Betrachtungen über diese Lehrart ansteilen. 



Feuilleton. 



Amerika. Der frühere Grossscbatzmcister der Gross- 
lege. von Illiaoii^ GIcno, SenaUprasidenl, iat nach Deachwiade- 
hmg dn Otonloge nm 18000 DoHar ^ 



Frankfurt a. M. Die Loge tor anfgebenden Morgen- 

röthe hat im vergangenen Jahre schwere Verloste darch Todes- 
fälle erlitten; es sind in den ew. Osten ciiik''''i; n n ; ilie Rrr 
('ich. Sacifätsrafl) Dr. Heinrich Schwarz>cbild umi .iii^tiüratli 
Itr ^lifh. Mari!;;iyii, ',v(i.:ljf l;i'i(ie inchrcro Jahre den ersten 
Hammer geführt ti.itteii. .Am Uac. starb der sehr Ehrw. 
Mitr. BtaU Br Sal. Jac Kat/, welcher zam iUlr. v. Stahl 
gawiblt gewesen, aber alsbald durch die schwere Krankheit, 
der er aach erlegmi itt, nicht «ar Ancobnng seints Amtes 



Darttber berieUeC da FmkC Bktt: 



Gestern worden unter Ftctlieiligong einer grossen ^Icnge 
theiinchniender l- reuode und Verwandten die sterblichen Ucher- 
restc des Hrn. Salomon Kat^ der Erde übergeben. Der Ver- 
storbene hatte in Falkenstein Ueilang von einen nchrjUnigan 
Leiden gtamht, aber dort sin allsa Irilbes Eade gefunden. 
Am Sarge sprachen die Hr. Rabbiner Dr. BrQll, Namens der 
I,•,)^'e tut aufgehenden MorgenrOthe Hr. Elias TTIlmano, rchliess- 
luli fiJi ili.' ('rrosvlof;».' de^ eklektischen liundc« Hr. Dr. OppcL 
Der llingcsr-hicdene war eine Sussor^t reich begabte Natur 
'und hatte »ich in verschiedenen StiftnngiadnittiMraUoneo grosse 

Vi r.lienste erworben. 

Tropfend «nd beruhigend, sogar erfreulieh war die innige 
Tbcklnabme ganz besonders unserer hie«. Schweslerlogen bei 
der Beerdigung des liSben Bn, weldwn aUe dereb seine for- 
ziigliclien Leisimiien ab iangjlhriger Redner der Loge Heb 
t-cwonaen ~ 
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Auf Lf-iil folirt Frpnd'! So f^h^n wt zum 7. Jan. mit. 
(iiirt iliT Vf icr des 2.'> jährigen Mrjulaäduiiis unseres gcL selir 
Flirw. lir J. F. vsn «Irr Heyden, >fsfr. vom St. der I»(?0 
Soknites zur Standhaftigkcit entgegen, einer Loge, welche, eine 
wQrdige Tochter der Grossloge des eklekt Frmr-Buiides' die 
Princtpieo welche ein frflborer H. v. St. Br CreUschmar in 
Mla«m Werk« „Religioassysteme 0. Frror" in dem Jahn 'l^tS 
ud 1841 uffeileilt btite, langst venrirklichte. 



Frankreich. Der Abgeordnete Bonnel-Dnverdier 
ist Ton der Frrnrloc^e schottisohnn Kiiu«, der er lii'^hcr nn- 
pt'hfirt hat , nailHli ni er .sicii gcweiserl halte, ihr wegen seines 
Verhaltens in der bekannten Angelegenheit der YolktbibUth 
Uiekgelder £ede in stehen, aasgestricliea worden. 



Wfirsbnrg. An ersten Weilmadittfeiertag find lo dir 

bieiigen Frmrloge eiae ebenso ergreifende, wie hnmaM Fitar 
statt. Wie nlljlhrlich bedachte dieselbe 12 der Bnntten 
Knaben der liio^i^'cn Si;iili mit ciiifr \V('ihi!acL(slir"icbi'crting. 
TMft Fi'i'T, zu «i'li'htT sich ein H'hr zahlrfichcs Piililikuin ein- 
gpfiiniien liiittr, wii-ile von dem Vorsitzenden Hrn. Loriis Si'issor 
eröffnet, d-i'r difSAiiie in erurcifendi r l!odr einleitete, ür er- 
mahnte die Kiul.en, llcissiR, F.ltirii und Lehrer gehorsam, 
»iUUcb i'Dd rcli«iOs lo bleiben und verband mit dieser Er^ 
auAMBg den Hjmwii isf die Pflidit der IhehataBliebe, die 
Mdi dl»« Feier veranlasst habe. Tiafinipllin trutan die 
Knaben afler Conressiooen, in Gcgcnmrt ihrer Eltern und 
AIl^'l■llöri^CIl , zu i!i>ni prächtig geschmflcklen Weihnachtsbaum 
hinui, vor weli ln m f<lr jeden der lO- bis 13 jilhrigen Knaben 
ein vollständiger Ai /.u^r und Uuclior bereit gelegt waren. Noch 
mehr aber worden die AiiweM::iiden bis zu Thränen gerührt, 
als einer der Knaben , der Sohn der Chr. und des Ilrcb. 
Scbirer, «m der Schale des Urti. Lehrer Zellcr, hervortrat 
nnd in flieeiender Aospracbe den Dank der Knaben anaspracb. 
Sie Feier aclbst nahm im Uebrigm ihm ■■rd tg en feetlMien 
Terlmf; die ahlnldien Anrnnrnden aehieden mit dem Be- 
msBlsein, einem Akir cr hii r sich selb.st bescheidcuder Nächsten- 
liebe beigowubnt tu haben, der den Vcranslaltern nur die all- 
gcneinste Anerkeunnng werden iBaat iß. ^.'Utg.) 



Auel) ein Stnhlmei*<tcr. Vor einigen Tagen bittet ans 
der Ilr Kuliscb, Hstr. v. St. der Loge in Warzen um Zusen- 
dung der DauhflUc nnler Machaatuae u aeioe Adresse (nicht 
mdir an Br Dr. Bernhardi sen. in IQlenbnng), heute bnmmt 
die Postvor*chuss-Nr. ziirttck mit dem Vermerk: 

„Wird nicht angenommen, da schon su viele Zeitongen 
circaliren. ■ Br KöitaA, MJ" 

Baasteine. Unter diesem Titel gibt Br Spina in New- 
York ein mr. Bl&Ucheu heran«, das bereits vor fast einem 
Inbrt nmtekandfgt war. Wie oft ei eneheiot, tat nicht ge- 
aalt. In der ersten Nr. hat Br Spin» die IMg«H(tiw<era Ent- 
deekimg gemacht , dass der Br Ffaidrt die BehrehtimK betr. 

der ,.S<|li^taiif!')i-uiii.' de» Bundes" nur mit ROckMclit anf die 
nuiLTiK. f irinil<ii;i:i aiisifesprochen, die hclion m-ü '.I .(aliieu 
mit d"m (ir.-Mr. v. Frankreich iliii Vcrkeljr aliKetirochr-n. 
Dass ausser licn anicrik. Gr. L. aui b die drei britiscliea und 
die llbrigen Or. L. der Welt mit in Frage kommen, von denen 
einige sich der Auffiusun;; des fran7.ö<t. (Jrossorient , andere 
jener der Gr.-I*. von England zuneigen, i^pielt bei Br Spina 
keine Bolle. Br Spina bat den betr. Artikel da« Motto von 
Horaz vorgesetA: ^in Thor »i lein nm reebtea Ot^ itt mo- 
geni'hiu." Wir gOnnen ihm diern Freud« vBllig neidloe von 
Herzen. 



Zu van Dalen's Kalendc 
als Nachirag erschienen, dsi ' 
durch jede Biichhandlnng gratis 



r für 1870 ist die ^JUtcratur" 
III irr Vcrlagühudlong^ nufi. 
zu haben ist. 



Lemvip, den "22. Decbr. 1H78. Mit einem herzlichen 
Glückauf zu!ti nnuon .lahre, danke ich Ihnen, für dis .alte. — > 
Ihnen und den liehen deutsriien Bni verdanke ich vii Ii .v rih- 
volle Anfklarangoü über unsere erhabene Kunst, der auch ich 
mit Herz und Seele zugethan bfn. Oiok, herainnigec Dnal^ 
aei Ihnen wiederholt dargebracht! 



BriefweeliML 



Br L. Fr. in Barcelona: Ihm OlOdtwunseh s. n. J. erwidere 
kenlich und unter bentem Hauk für Ihru Aufmcrksamk' it 

D«n Uru in II— f: Besten Dank fiur treundl. Einladung, der ich 
augenblicklich wegeo ArbcftMharbaidnBf nkht Felge leisten kennte. 
Ucrxl. Uegengruis! 

JBT Es i«t mir zu meioen Hedanem altsolut unmöglich, die vielen 
lienndL GlOckwftnache, die mir in weUlhnendater Weise in dienern 
Ishra aahbeidiar, den Je angafangn, eimaln in erwidani nnd 
bitte ich, mir heRUehen Baak und C egenw u n i eb aof dleaaai Weg« 
zu gestatten. J. G. F. 

Anzeigen. 

Mein hier in nilchstcr Nähe des liahnhofs Rclcgcncs 
ca. i;jO Mcterruthi'u gros.^cs Grondsttlck irtit den daratif 
stehenden, neuen, Maschinenfabrik benutzt jteweseneu 
und KU jedem üeschäftsbetiieb geeigneten CMÄiieK tat 
unter g0.iistigeii Bediogimgen verkinflicb. 



Br 

Raehtianwall in DUiaiAwg. 



Die ßuuhatte, 11 Jahrgänge, von 1859 bis incl. 1869, 
zum prössten Theil ganz neu, nicht aubescfanitten, sind 
billif; zu verkaufen. Briefe unter E. W. Verwitt«! die 

Kxpeditiiin dicker Zpitunp;. 

Dr. Pollacsers Literarische AfieEtür ii Mmi 

Vermittdung aller literarisdien Geschäfte zwischen Schritt- 
fMhm, V«rto|«m wid BUhnemorstlnden. 

!Dr« J* Pollacsek. 



Zur Nachricht 

Nachdem die erste Auflage von 

Bluntschli's Freimaurergespräche 

rasch vengriflen, wird io eiaigeu Wocheo die Vetaeadops 
der zweiten Auiage begmiMo. 

Im Auftrage der Lese Buprecbt i. d. filnf Beeen in 

Hoidelbers. Br Fniiu KSbel. 

W. Ijifhlttitz's Aüt. Budih. lierlin ('. Molkenmarkt 
olTerirt: 

Die Bauhtttte, Jahrg. lB6ä— 71. 14-77. Jahrg. 1861-71 
74 75 mit Efttbenddedce k Jahrg. Mk. 6 — . 

Handbuch der Freimaurmi. 8 Bde. . Ltipzig. is.^-; -07 
(Mk. M — ) ♦ f- Mk. in — . 

Khw, Bibliographie der Freimaurerei Frankfurt i!:i44. 

. t Mk. 9 -. 

Rumpelt, Aus m. Werkstitte. Dresdeo 1878. fr Uk. 8 — 
Hepiiatt oder OenkwflrdlDiwiten «. FieimMnn. 'Leipzig 1836. 

Mk. 15 -. 

FraimtMWlagai*. Ein Nachtrag % Heplmtn Mk. 8 — .. 

Borctiardt, stiniinm d. Freimaurerei. Mk. .3 — . 

Handschuh und Rose. 1—14. Jalir. , Mk 3 — . 

Sehwribadi, Gewidcbte der FreinianrersL Mit 8 — . 
Bc^tcUnng direkt bei Eineendoog dea Betrages fraaco 

Zii.senduiiK. W 



Tsrieeer ujid «cr^uiMurtiiditr KtidMUiui: Br J. U. Irmdd in U-ipiug. — itnick «» Kcr fiar * Uennaoa in Lftpsi«. 
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Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 

« 

Mt,iM^Ji«M. Leipzig, den 18. Jauuar 1871). Vitdc«, »mik, »4««t(H. 



Tm dw «BMÜinttc'' ortchLuu wOcht'iulicb eioe Nummer (l Bogen). Preis dos Jahrgtmi 10 
Die „Bauliaue" kaau ilurcb alle Uocttfaudluiigen bwraieB werden. 



Ii Ol« Meutar <0Mr*r Z«it. Vm lir »rkk la MiB<aiita. — br TNiMaOmil «tat te Ottnaih da «Mm |(«lka tm fcr ftn i M ü. -BteML 
MT. HaMm. - r«aill«taa: JUittiln. » WatK ~ ' ' . . - 



■ •ii*imir--lS3^ - tt fctillia i — lÜ iw l ri aan . - Vai 



Die Sii^niüur unserer ZoU. 
Tom tar. t$taiidpnikt b«traeiit«t vou Ur Frick iu Bailüa-Badcn. 



("nseru Zeit empfind' F vnr Allem Aaa Bedfllfniss 
nach Feststellung grundlegeuUcr Wahrheiten, auf welche* 
die gebtigen, ethiedwo, materiellen nitd irirtbadiaftlicli- 

leclitlichcn Kiiirichtungen, das Ideal für die. Zahl der Ge- 
biltleteu, die Autorität für die Maääe der Ungebildeten 
dch sttItKB. DeiSialb sind wir in erster Reihe aof das 
VaMiicrkcTinrn 'lor j^anzfü Kr^clieiuuugswelt aiiirr-Aicsir:, 
<\. h. wie Dubuis-Ueymoud sagt: j^unser Causaiiluubeddrt- 
nte erbUt seine BefriediganB, sobald wir di« Verlode- 
rungen in der Ki>i pi i w! 1; :nif dir Unv-: i-iüi.' der Atome 
ifarUckzufübren oUt-r äubald wir die Nalurvoigänge in 
UeehBBik der Atome anfimltaen Im Stande riad." 

Das Nalurerkeniipn uiiifasst sowohl das iiatinwissen- 
adiaftlicbe Erforschen ixu engeren Öinue, als auch, da der 
Mensdi ja auch nur Ersdufarangswalt gehört, das Stadkim. 
ikr hi.storij-chen und Sprachwissenschaften. Die diircli 
iTäteres gefundenen Wahrheilen crballcn durch die Aus- 
bente der Gescbiehta- and SpracMowchnng ihre Ergflnzung. 
h, letzterer verdanken wir ganz besonders jede nenncns- 
werthe Keuntniss des Geisten- und Culturlebens der vor- 
geadiiditllchen VSlker. 

l'nsere inoderue Philosophie scliöpft hauptsächlich 
aui den Ergebnissen des isuturcrkeunens die zu ihrer 
Entwickelung erforderlichen bogrifTsbc$tin}mangen; unver- 
kennbar hat ihr Aufbau die Vcreioigung tob Realismus 
und Idealismus zum Fundament. 

pie äummo der gefundenen und durch die Philosophie 
in eüi Sjatem gsbracfaten Wahrheiten begrOaden die neue I 



Weltanschannngi deren enter Grandsati ist: ^Alles beraht 

auf n;UiiiIiclKir Entwickelung." 

Alb unmittelbares practiaehes Ergebnis« des ^ial^r• 
erkenneos stellt sich nnsweifelhaft das Beatrebea dar, 
durch Nachweis des Zusammcnhange-s der rgfingf in 
der £r8cheiDungswclt, religiöse Meinungen, welche nicht 
mit der neuem WeltAiscfaaaaog in Ginidaiig stdiea, n 
beseitigen. Als weitere Folge davon gibt i^ich die stei- 
gende Tendenz der Gegenwart vielfach kund, den Huma- 
nismns, du Kind der Nemeit, m^r mid mdir mr G«l* 
'.ung zu bringen. 

Der tiumaniawuä lehrt, dass sich die Menschheit b 
keinem SehuldverhUtniss m einem ausser Ihr itdienden 
Herrn befinde, dass sie vielmehr ihr eigeDer Herr, ihr 
eigener wechseUeitiger Gläubiger und Schiddner sei, dass 
die TO« seinen ßekenaera n brin B sad c n Opfnr und die 
zu Qbende Selbstverleugnung in Erwerbung nfitzlicher 
Kenntnisse, in Ueberwindung des angeborenen Egoismus 
und in AnsAbuiig dei Hcmehenbenifo bflstfladeii. 

Die Sittlichkeit des Humanisten gründet «ich auf die be- 
reita festgestellten und bestehenden Ergebnisse unserer 
geistigen und nataridtaD AiM, somit auf unsere ge- 
sanimtc Cultur, vcIdieweMoflieh vom Hamanlamns dordi* 
druQgen ist. 

Diese SitÜichkeit gebietet Wahrheit, Aufrichtigkeit 

'm Umgang mit .\niieren, sei es Freund odi r Feind: Ehr- 
hrlikeit im Handel und Wandel, Treue um Treue, volle 
Wcrtherstattnng gegen Werthentattung, Kedliehkeit fan 
Vollzüge eingegangi'iM r Vi rfr.lge, gewissenhafte Erfüllung 
übernommener Verbindliehkeiteu, gegebener Zusagen. 

Durrh stet^ Uebung entwickelt sich diese Sittlich- 
keit alimihlig aar freien Sittlichkeit, deren AasflbiUig^die 
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vo]leiidet£te , aber ianch Bdnvierigite Letatung fDr den 
Hn|D&nist«n bildet. 

Die freie Sittlichkeit ist sein Ideal: zu ihrer Aus- 
flbnng gehört das höchste Mass von Characterfestigkeit 
und intcllcctueller Bildung. Weil er als wirksaiui^tc Ge- 
währ für correcte Erfüllung die geistige Geineioschaft er- 
kennt, ordnet er sich von freien Stflcken dar Qeaanmt- 
heit, als einzigei* Autorität ftlr ihn, unter. 

' Der Humanist erklärt die freie Sittlichkeit zur Ilaupt- 
sidie und leitet daraus seine Religion ab, welche nichts 
aoderes ist, als Achtui« vor sittUchen Omodsäbeen unter 
gleichseitiger Annahme derselben als BeweggrQnde für 
seine Handlungen, Diese Religion hat ihren Ursprung 
weder in einem dumpfen AbhiogigkflitsgBfiUii, noch in 
ernem unbestimmten Afanen einer Mkeren Gewalt, noch 
in tniicm dunkeln Drange des ITrrzcns tiiuh Kilnsiiiig 
durch überirdische Gnade,, sooderu im selbstbewussten 
Wissen und Gewissen von sich und Anderen, in der 
eigenen Thatkraft, iu dfi fiiicii Selbstbestimmung, mit 
einem Worte in der Vernunft, und im Menschentbum: 

Jeder Gebildete, der ein reines Hera, ein lairteres 
(icniütli uii'l tiiiK n enistlichf'n guten Willen litit, ist' iiu 
Staude, diese ileligion zu erwerbes und zu üben. Ihr 
Besits gewlbrt ihm den hn Ld)en unentbeihtlicbeD Bfick- 
halt, sei es, das.s ihm die Gunst des Glückes liebelt, sei 
9B, dass schlimmes Leid Uber Um hereinbricht 

Dm sittliehe Bfewusstadn ist anclr der dndge reli- 
giöse Trost, wenn pcim: II:ui;lh!ugen durch Ausseracht- 
lassung i^end eines ucberecheabarea Factors ins 'Ver- 
derben nmfldilageD und ihn in yerselmldiing bringen. Er 
wirrt d?.r!tir(:h weder eine Beute des Kunsmer.-, uuch ein 
Kaub der Verzweifelung, da er wohl weiss, daaä der 
8dwMbel«ieney wem er edn begangenes Unrecht ehtrfebt, 
aufrichtig bereut und die verursachten schlim:iie:i Frl^'i n 
der bösen Tbat erusüicli gut zu machen sich bestrebt, 
ErlaBgnng vollkommaDer Veradbong nnd Tilgang äeioer 
Schmach zu gewärtigen hat Nur der Schuldige, welcher 
Beue blos heuchelt, seiu b^angenes Unrecht nicht stthut, 
wbd in aeiiiem GmriiHB, dem Widiter des reUgÜtapaitt- 
lichcn ßewasstsdna im Inaeren, asiiM atnfeaide Vergel- 
tung finden. 

Die matefletlen — wiithaiteittteh*ieehtilchen Ver- 
hältnisse der Neuzeit anbelangend, tritt zunSch.st die That- 
sache in den Vordergrund, dass die Sittlichkeit des Hu- 
manismus zufolge der freien SdbatbeatlnavBg Jelen ver- 
pflichtet, ciüe selbständige wirthschaflliche Existenz zu 
erwerben und zu erhalten. Desshalb ist jeder lebende 
Mensch eine Person, wdche mit ihrem Vennflfsn nach 
Gutfindun .-^ehalten und walten kann, natürlich mit Be(jb- 
iichtung der l.iincliiaiikungeu, welche durch die Gesetze 
festgestellt .sind. Aber jede Aendemng, welche die per- 
si3nliche Freiheit der Einzelnen erleiden soll, erfordert <lie 
Zustimmung des Betreffenden oder seines Abgeordneten. 
So verlangt es die verfassungsmässige Gesellschaft und 
Staatsordnuii? Letztere ist als Hrundsatz der Selbslre- 
gierung in \ crwalluug und Ju.stiz liurciigcl'UhrL Das 
Selbstbestimmungsrecht des Individuums entrecltt sich 
mf ganze Nationen. Das Gefühl der Zusammengehörig- 
keit durch Abstammung, gemein.sanie Sprache und Sitte, 
das Nationalitätsprinzip bat «ich vielfoch und lebhaft 
kuml gegeben und in neneater Zeit «i mehrfiuhen Za- 



sammcnstös.sen mit den durch gewissenlose Diplomaten 
und Staatsmänner geschaffenen Bechtsznständen geführt 

Der Grund und Boden wird von allen lehensrecht- 
lichen und feudalen Lasten möglichst befreit, sein Er- 
trägniss gehört voll dem üebauer: die Natunüabgaben 
haben aufgehört 

Als ganz besonders für die Neuzeit bezeichnend ist 
das Bestreben, den Grossgmndbesits möglichst in Tlieile, 
in kleinere Güter an aerschlagen und den Mittelbaner n 
bevorzugen. Landwirthschaftsschulen ermöglichen aiicli 
dem minderbemiUelten Sohne des Laadmanne^ seine dürf- 
tigen Kenntnisse dnrdi Tbeorieen ta bereichem, welche 
sich auch practisch gut bewährt haben. ' 

Die aUe sorglose Ansicht, auf übernatärliche Waiae 
das au erreichen, was auf mtOrUdiem Wege entweder 
gar nicht, oder nur schwer zu erlangen ist, weicht all- 
mählig dem Bostreboi, durch Bildung von Vereinen nnd 
GcseltsehaAen auf Gegenseitigkeit ausgiebigen Sdratx ihren 
Mitgliedern gegen Bescliiidigung durch Feuers- und Was.^er- 
nqth , lieiseunfiUle, Elemeutarereignisse, Viehseuchen und 
dergl. angedeihen au- lassen. Der Verkehr wird von allen 
Henininisseu und Fesseln befreit, der Grundsatz der Ge- 
werbcfreihcit und Freizügigkeit ist allenthalben zur Gel- 
tung gelangt. 

Wir wollen dabei freilich nicht i i liweigen, da.s.s 
dieebengenaunten Freiheiten manche bedenkliche Schatten- 
seiten haben nnd aebon sehr grosse Sebidignng wirth- 
s<lhaftlicher und sittlicher Kxistenzen verursachten. Sie 
haben n&mlicb dadurch, dass sie Jedem jedes Gesch&it 
ergreifen zu kdnnen ermSgllditen, eine Menge sogenann- 
ter Gescli;ift-d;ni'i' hcrvurLVJrufen, welche itliuc sullist di'i: 
Geschäftsbetrieb zu verstehen, mit Hülfe gomietbetcr Ge- 
bOlfet^ seg. Arbeiter and grosser Capitalbetrigc^ Gewerbe 
lind In luslrie meistens im Grossen betreiben. Dadurch 
wurde der kleine Handwerksmeister allmählig verdiflngti 
dnreh den aivellireoden BegHff „ktbtSbafi dHie natarg»: 
müsse Entwicklung von Lehrling, Geselle und Meister zer- 
stört und ein unwahrer Zustand geschaffen. Denn der 
Arbätgeber, in deaaen Kamen daa Oeadilft betrieben 
wunle, war sehr häufig nicht bcrufsniä.ssig gebildeter H.md- 
werksmeister. Es entstanden trotz periönlichcr Freiheit 
und gerahmter Gleichheit viel schroffere Ständeunterscbiedei, 
wie in frTihcrer Zeit Da gab es noch Lehrlinge, Ge- 
sellen nnd Meister, keine characterlose Ivutegorie von 
blossen Aibeitem, kein Gcsch.^ft, aber ein Handwerk. 
Lehrlinge und Gesellen waren I'iimilienglieder nnd fhcilten 
Leid und Freud mit dor Meistcrfarailie. Sie ttureu ja 
audi Söhne tmd' ffindcr anderer Handwerksmeister, die 
social einander ganz gleichstunden, .letzt kennen Prin- 
zipale oder Arbeitgeber ihre Arbeiter nur in der Werk.statt 
oder im Fabriksaal, ausserhalb dieser Iläundichkeitcn 
nicht Sie sehen ihre Arbeiter wie Maschinen an, die 
gegtu Lohn — Arbeit leisten. Anspruch auf menschliche 
Behandlung kann nur dann auf Befriedigung zählen, wenn 
dadurcli eine l-.ithi're Arbei'^leistung erzielt wird. Itück- 
sichten auf tieiiuitii der Arbeiter dürfen beim Arbeit- 
geber niemals hean.sprueht werden. 

Soviel Mark Lohn: ~ soviel Stunden Arbeit, nichts 
darunter, nichts darüber: bleibt hiuer weg, so sieht man 
sidi cubig nach einem Anderen um: das fernere Loo« des 
au^reteaea oder entbuseoen, unbrauchbar gewordimen 
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Arbeiters kUuiitlcrt den Arbeitgeber nicht. Früher Iheiltc 
der Mttiäter Wohnung and Nahrung mit Lehriingen und 
(3«sell«i, wohnto ihren Festen vnd Lasttarkettai M. 
St'hr häufig sali f!i:i Allp* y^ellt; luicb der- Meist crstochlcr 
Aolange verstohlen, bis er 6i eudüch nach erlangtem Ja- 
wort dffontHcb tlran dvtfte: ein Aiiicltar sollte ädi heate 
beikomnicn lassen, srine Augen zur hnrhiiä.M;:!cn TochtMr 
seines TrinapaU zu erheben, der käme schön anl 

Die Folgen dieser Verlilltiiisse siod nfctat «isg»- 
lilieben. Allenthalben hört man Klagen und Wchcrufc 
über die Verwildertmg der arbeitenden und studirendcn 
Jugend. Die Signitar unserer Zeit ist eben, gwade dem 
albetts empfundenen BcilUrfuiss narh fester Autoritiit 
Rechnung zu tragen. Durch den Verfall , der lürcbc, 
durch Enttrtiag ihm Lehre and dareb Uisaibraiidi ihrer 

«alf i-it ihr Fj'nfliiss auf die (<'■mliflt^■r der Leute vcr- • 
iureu (gegangen. Es ist eine Lücke entstanden, welche 
anmifMlcn eine wichtige Zeit- «vd Streitfinge geworden 
ist Streit darüber i iit fanden, ob sie im Sinne 
des Mittelalters oder im biüUü der Neuzeit ausgefüllt 
werden eolL Selbetferstiodlidi ist Ar uns die Ent- 
scheidung dieses Streites keine Frage mehr. Und somit 
«Uren wir wieder zum Aufauge uuserer Betraditung zu- 
rQekgekehit 

Man könnte meinen, der zum Culturstnat gewordene 
writliche Staat würde einfach die Lösuug dieser Frage iu 
' die Hand nehmen and im Sirae der Bmeo Weltaaschau- 

ung die Entscheidung der streitigen Angdegenheit treCGsD. 

Dem ht aber luider iiicht abo. 

Npdi herrscht die alte Wcitanschanang als «insig 

IcL'ale, wenn auch stark angefochtene Macht und bestreitet 
il( 1 iji Hin die Bcsitzuahmo des Gebietes Schritt vor 
Schritt. Die furchtsamen Menschen haben zu letzterer 
kein rechtes Vertrauen , der geringste Unfall liisst sie 
immer wieder zum gewohnten Aberglauben zurückkeUreu. 

Unsen j> t/i^i r. /uständc sind deshalb nnlMlthtr g^ 
worden, weil sie meisten-: mif unwahren Voraussetzungen 
beruhen und weil die alten niürschen Stutzen der Gesell- 
schaft den neuen Bau nicht zu trugen vermögen. 

Betrachten wir einmal die GeseUscbaft — mu erblidten 

wir? 

Hier tief versehuldete, verarmte, hevtbgdcommene 
Adelige,' deren Köpfe mit todftn EiuliildtitiL'en von sl:',iiile-:- 
gemüssen Pnlten.sioncn bevölkert sind, dorl ciueii dunii 
jesuitiische Itre.^.sur verkommenen Clcrus, welcher Femd 
jedem Ideal, Freund jeder Sinncnlust, Colporteur von 
Wundergeschichten ist: bald eine Familie, dcss Oberhaupt 
für Freiheit, Furtschritt und Menschengluck schwärmt 
und Frau und Töchter hinter deinem Kücken als intimste 
Freuudicueu des Herrn Pfarrcrü und seiner huchwürdigeu 
Caplfine in dirisUichcr Andacht und Inbrunst mit ein- 
ander ▼erkefaren: bald eine Familie, in welcher ein ganz 
sufgeld&rter liberaler Ton herrscht: in welcher aber, 
durch niannichfaltige Beziehungen und Uürksichtcn nach 
vielen Seiten hin gcbundcu, das Licht der Aufklärung 
stalt woblthuend und belebend, nur misstönend und ver- 
stimmend wirkt, weil iu Wirklichkeit' , nach Aussen das 
gerade (iegeutheil von dem im Innern .eines Jeden Qe- 
dachten alle Augenblicke ta Tag tritt: bdd wieder eme 
Familie, welche der Modethorhcit huldigeud, durch äusser- 
lich zur Dichau getragenen Luius in iUeidnng und Haus- 



einiiehtung dem Beschauer oder Besucher die Meinung 
aufuütliigen, sie seien reiche, wohlsituirte Leute, während 
sie inf OeheimeB mit SdiiMen, Noth und Entbehren aller 
Art /u kämpfen haben. Der flesellschaftskürper ist durrli 
das Uründerthum ungeschwollea, duich muckerische ITuileu 
und Socialdemukraten aogefiresseu, ohne nenncnswcrthen 
II:dt, wi'il die heftigsten Widersprüche <;ich iibi ral! be- 
gegnen, auf Leben und Tod befehden und Alles m diesen 
Streit zu verwickeln drohen. 

Zwar gibt es noch viele unbefangene mensrlionfreund- 
liche I!ei)baeiiLer, welche auf den Grund der Dinge zu 
sdwn gewohnt sind. Namentlich zählen die Anhänger 
der neuen Weltan.schauung, die Humanisten, zu ihnen. Sie 
fühlen das Unhaltbare der Zu.stände, das vorhandene Flcnd 
«olil: sie wissen auch, wo das Ucbel steckt wnd wie es 
etwa zu heilen witrc. Aber sie sind noch tn vereinzelt, 
zu macht- und eintlusslos und deäsbalb ausser Staude^ 
helfend einzugreifen. Die neue WeHwwriiauung ist eben 
noch zu wenig in ihrer Organisation vorangescbritten, ihre 
Lrgebnis.se noch nicht bestimmt genug formulirt, noch sa 
wenig verbreitet, um vertrauenerweckend zu sein. 

Sie ist aber dennoch guz vortrefflich geeignet, eine 
neue positive Oiundlage für die Gesensdnft sa seluffen. 
Denn indem sie das .\bluingigkeitsvcrhiiltniss von einem 
ausserhalb der Menschheit stehenden Herrn löst, das 
durch Ueberjieferung befestigte kirchliche MandatsverhllU 
niss und da.s damit zusammenhängende Mäkleramt der 
Hieraidiie beseitigt, gibt sie die Menschheit sich selbst 
nrOdc und eridirt sie ab ihren eigenen Herrn and ver- 
setzt sie dadurch iu die glückliehc Lage, fortan ihre Ge- 
schickiB nach eigenem besten Wissen und Ermesaeu zu 
lenken! In dem Üehergangsetndlnm von der nMen aar 
neuen Weltanschauung nl unsere Zeit gegenwärtig bo- 
gritfeo. Die Noth briugt den Zeitgeist zur Ein-sicht, die 
neue Weltansdnnang zu organisiren and In i^luss xu 
bnngeu; er sielit sich nach tauglieh(>n Organen dazu um, 
erleidet aber allenthalben Zurückwcisang: vom Staat, weil 
er nidit wOi, von der Kirdie, weil sie nicht kaon. Die 
furtgesetzte Weigerung, den Forderungen der mit unwider- 
stehlicher Gewalt vorwärtsschreitenden Neuzeit gerecht 
m. werden, Ahrt aebUeasUcfa m gewaitsunen Zaaumen- 
stössen, wefin es nicht gelingt, der neuen Weltanschauung 
durch ein passendes Institut auf laugsame friedliche Weise 
l ängang n versduleii. 

W.etchea Institut ist wohl hieia «m tangKdmten? 



Zar Tanttadlgnng aber den Gebraneh des WoriM 
f rtfan in der FrmrsprMhe. 

Obgleich ein unbefangener Leser meines der Bau- 
hütte von 1878 No. 50 eingerückteu Aufsatzes Ober den- 
Gebrauch des Wortes profan in der Frarspradie nichts 
„Auffallendes" darin gefunden haben wird, dass von mir 
der Verfasser der dort erwähnton, in der Frmrzeitung von 
1877 anonym erschieneueii, Abhandlung als ein Unge- 
nannter bezeichnet worden ist, so habe ich doch aus 
dem mit Br 0. Hcone-Am Rhyn unterzeichneten Corre- 
spondenzartikel aus Hirschberg mit aufrichtigem Bedauern 
ersehn, dass der darin zu jener Abhandlung als Verfasser 
1 iiich bekennende firnder über den von \au anstatt des 
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Fremdworts Anonymus ^ebrimrlitm Ausdruck Unge- 
nanutcr cmiitiiidiich su sein scheint. Deshalb fttMe ich 
mich p;cdrungeu, zuvörderst dieses persAnlirhe tffesver- 
sJändniss zu lic^iMtit^i'u und dem durch inirli unuli^iolittich 
etwa gckräukleii Br au^ttcklicb zu versiclitirn, dass dem 
OAriacba jenes Ansdracks durchaus keine unframdliebe 
AMcht m Grmidfl gelegen hni. 

Was die Sielro selbst betrifi't, so habe ich in meiner 
Apologie des Worts profan durebavs nicht gesagt, — 
und darin besteht das zweite Mi-^verstanihiiss, — dass 
idi dds Wort profuu fortUauerndeu und passeudsteu 
Ausdruck für Niehtmaurer gebrancfat wissen will'', son* 
dem nur, dass eine mit unsern rinnid^ätzi'n im srhreiend- 
stea Widerspruch stehende Gusi.nnungs- uud Iland- 
laiigsweise profiui wo. nennen, und dtdnith allerdings 
als gemein, als niedrig, als verächtlich zu bezeichnen, ge- 
wiss nicht blus ein wohlberechtigter Sprachgebrauch^ Son- 
dern eine helHge Miebt für nns sei, insofern wir darch 
den sachlichen Gebrauch dieses Wortes und den darin 
liegenden verächtlichen Gpgensatx gegen eine edlere 
DeninngsaTt gu» basonden m die Hoheit, Wftrd^ nnd 
Erhabenheit unserer Kunst erinnert werden. Dieser 
Ueberzeuguug aber, der ich im Widerspruch gegen 

. das In seiner Allgemeinheit unbegrflodete Verdamnhmgs- 
urtheil des Wortes profan Ausdruck fjeben zu mdssen 
glaubt^.! nach dem Grundsätze: amicus i'iato, amicus Ari- 
stoteles, sed niagis amica veritas, kann ich mich,' ohne 
desliall) mich für unfehlbar halten zu wollen, auch jetzt 
noch nicht cntschlagcn. Ob durch die entgegengesetzte 
Ansicht unserem Hunde mehr geholfen wird und ob der- 
selbe solch' einer Hilfe hniarf. d;is rlicint mir weni^^sfens 
eine grosse Frage, in Beicieiiuuy aut welche ich Mn Br 
H. dlis bekannte, leider aber nicht genug beachtete: in 

"nccessariis unitas, in dubiis libertas, in omnibus Cari- 
tas! recht freundlich au das Ilcr^; legen möchte. Die 
herbelgexogenc, allerdings wohlbekannte, freilich aber auc^i 
wobhsttverstehende Stelle des Horn beweiset durchans 
nichts gegen mich. 

Weimar, den & Jan. 1879. Br Patscba. 



IHe kell. Weltordnoag dM ew; Hetstora. 



In dem Meiytbrsgrusse nnserer wertheu Coüegin, der 
„Fmir-Ztg.* findet dcb folgende Stelle: „Frmr zittern und 
zagen nicht, wie drohend auch Stürme und Gefahren auf- 
ziehen luögea; sie wissen, dass die beilige Weltordnnng 
ihn» ewigen Hetoters nicht untergeht und dass keinem 
Sterbli<^en ohne den«Willeo Gottes ein Haar vom Uanpte 

ant." 

Wenn diese Anschannng richtig nnd begrOndbar ist, 

lasM r. Mir im- gern belehren; haben wir aber (nach eben 
demselben ^eiuahrswort) „auch im neuen Jatare den 
Kampf gegen Vornrtbeile jeglicher Art zu fahren", so 
dürfte es angezeigt sein, zu untersuchen oder wenigsten» 
zu fragen, ob nictit obige Anscbauoogsweise in das Ge- 
biet gangbarer und hergebrachter Voruttheiie gehört. 

Im Gegensatz zu früheren Zeiten, wo die GebUdeten 
deutscher Nation innerhalb und ausserhalb des ürbuudes 



wirklich das Licht höherer Erkenntnlss suchten und die 
I-'ortschritto und £rrungenschaften der Philosophie ver- 
folgtei), geht man heutigen Tages an den Arbeiten nnserer 
Denker achtlos vorfilior, wie n)an ja überhaupt von Grund- 
sätzen wenig mehr wissen will. So kann es nicht Wunder 
nehmen, dass die Brr Vrm von den Schriften des Philo- 
.^oplimi A. Sjir itrotz wiederholter Anzeige in d. PI.; 
keine Keuntniss genommen und daher noch an der her- 
gebrachten, veralteten Auffassnng efaier göttlichen Weit- 
Schöpfung und Weltregierung festhalten, obwohl Spir bis 
zur Evidenz nachgewiesen, dass Gott^ das Ideal oder das 
höchste Out, das mit sich Identische^ mit dieser WeK des 
üebcls, des Leidens, des Scheins, des Werdens und Oe- 
schehens d. i, mit der Abnormität in keinerlei Verbindung 
gesetzt werden nnd (br den Weltlauf nidM ^erantwortUch 
gemacht wenlen kann. Ist die Welt und alles Gochehen 
in ihr Gottes Werk, sagt dieser Denker mit liecht, so 
würde Gott kein Gegenstand unserer Verdimg sein 
können. Diesen Gedanken legt auch schon die „Frmr- 
Zeitung" selber nahe; denn sie spricht da von auf- 
ddMDden ^irmeD und Oefahren^ diie Ja bAaairtKch dsn 
Schuldigen mit dem Unschuldigen schädigen und ver- 
nichten; sie spricht von der „Hyäne des Krieges" und 
will dodi dieses Horden dem ew. Meister als gewollt 
oder zugelassen in die Schuhe schieben, ohne zu be- 
denken, dass man einen den Krieg in seinen Weitplan 
und seine Weltordnnng aufnehmenden Gott kaum ver- ' 
ehren könnte; sie s|>rirlit von dem „Alp der Geschäfts- 
sfockung", der auf Handel und Wandel lastet und Tau- 
sende in Noth und Sorge, iu Kummer und Elend versetzt, . 
Schuldlose ebenso, wie Sc)inl'iip;e. Nun können wir ja 
doch nicht wolil Gott und den alten Moloch, der seine 
eigenen Kinder verschlingt, identifiisiren und ebensowenig 
das Gute iu der Welt Gott zuschreiben, das Böse und das 
L'cbel, den Schmerz, das Unrecht und das Zweckwidrige 
etwa dem Teufel, der sich ndt Jenen daim ia die Welt> 
regicrung thcilcn müsste. 

Wir haben in der Natur den Kampf um's Dasein er- 
kannt und wir wissen, dass in der menschlichen Gesell- 
schaft, soweit wir nicht selbst Recht und Ordnung scbafTeo, 
stets der Starke Uber den Schwachen Herr wird und 
Macht vor Recht geht Wir wissen 'ganz genau d. i. mit 
statistischer Sicherheit, flass es in dieser Welt nur 
verhältnissmässig Wenigen einigermassen gut geht, den 
Vtelen aber schlecht Sollen wir, wenn wir Gott für den 
Wcltlauf verantwortlich machen, sagen, er sei gütig gegen 
die Kelchen und Gesunden, aber gransam gegen die 
Armen, Kranken und Elenden? 

Wir begnfigen uns mit diesen Andentungen, die 
weiter keinen Zwedc haben sollen, als die Redaction der 
„Frmr-Ztg." zu veranlassen, den Nachweis zu führen, dass 
diese Weit des Scheins, des Irrthums, des Uebels und des 
Bösen, diese Welt der Abnormitit das Werk des ewigen 
Meisters und diese Weltordnung eine „heilige" ist Wir 
unserenieits fassen die Weltordnung als eine natürliche, 
physische, kosmische, welche, um erträglich za sein, der 
Correctur des Menschen bedarf. Hätte der Mensch nicht 
die Gewalt des Blitzes gebrochen,, nicht sich Wohnungen 
gebaut, gesetzliche Ordnung gesdiaffen, hStte er nidit die 
Fluthen eingedämmt, Strassen angelegt u. s. w,, d. i. Cul- 
tur und CivUisation geschaffen, der liebe Gott h&tte die 
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Menschen jflmmerlicb verkommen lassen, wie er jetzt nodi 
die Wilden ihrem eigenen Geacbicke flberlisst. Die Redens- 
art, dtts keinem Sterblichen ein Haar vom Haupte fällt 
ohne Gottes Willen, ist |;ewi^ eine sehr trüstliclie, tindet 
aber in der WirUichIceit keinen Halt und keine Begrttn- 
duDg. Das OdtfUche ist eilMdi« llbor den Misduv Un- 
volikommenc und einen Ab^Utt ttinas Wesen) 
nur im Menacbeogetete. 



Lltoimrlnche Be^eehniig. 

Das Eigenthnmsrecht und die McDsc)iheits- 
Idee im Staate. Eine Kritik und Lösuiiff der 
sozialen I-'rage. Von Dr. Arnold liiiidwurni. 
Ldpsig, 1878 Otto Vigand. Ptds 9 Mailc 

Dm lebendig geodufklMoe lad an hJstoriscbeo, philo- 
sophischen und tagesgeschichtlichcn Einzelheiten reiche 
Werk hat gerade in dem Abschnitt, um desseDtnilien wir 
es cur BeqireclraDg wrlanftn, in den 'Abschnitt Über 

die Menschheitstdce, iin>nrpii Frwartungen i>icht entsprochen. 
Hier vor Allem, wie dir.s auch sonst vielfach der Fall, 
macht sich der Mangel eines klar hervortretenden, 
durchberrschenden Getlankens bemerkbar, der diirrh rinc 
Art von Mosaikarbcit und ein frische», aber kuuter- 
bontes Raisouniren ersetzt wird. Sehen wir von der 
Br(>i»>'jiiirit:kLit der Darstellung und von dem unruhigen 
Abspringen des Verfassers auf enllegeue Gebiete bei jeder 
sieb dMUetenden Gd^enlieit ab, so ftideo «ir in de»> 



selben eine reiche Fundgrube geistvoller ncmnrkunjrcn. 
gesunder Anscbauangon, belehrender Anregungen. Ganz 
einverstanden sind wir mit dem Verfasser in Betonnop 
der Xothwendigkeit der 'n it n Individualität liui ji ii r 
Urfaeberscfaal^ wie in der Einb&ltang dea goldenen Mittel- 
wegs swiseheB der Alles anfangenden Oesamntbelt und 
dem von allen Beziehungen zum (Kiii/rii 1.1,1 h.- 
dividuum, zwischen individueller Freiheit ucd ge^ellschafl- 
liober Gebondenheit Die recbtsphilosophinehen Anschan- 
uni^cn de;; Verfassers dürften kaum in allen Punkten 
haltbar sein; dagegen werden seine i^wendungen gegen 
die Irrthllmer nnd Veilnbitheiten der Soiialdemokmtic 
allenthallion olieiiso auf Zustimmung rechnen können, wie 
seine Abfertigong des einseitigen und geistig überwunde- 
nen Mandiesterthums. 

Voll (incin eigenartigen philosophischen System auf 
Schopeflbauer'äcber Orundl^e aosg^end beleuchtet der 
Verfitsser die volkswirtfasdiaftHdmi, so^faden, reditlieben 
und religiösen Fragen ehr Gegenwart ^n der Hand der 
Geschichte und philosophischer Kritik, bald in sachlich 
entwickelnder Darlegung, bald in sebneidiger nnd dra> 
stischer Polemik. Die Spr cli ' ilcsselben ist kräftig, mit- 
unter etwas burschikos, klar und acbarfi die Gesinnung, 
die ans ans dem Werice entg^entritl, Oberall wohlmeinend 
auf die MEtaUidie Wohlfidirt und «nf die Waliriidt ge- 
rictilet. 

Dt der Inhalt Bndies den Tagesftagen nnd der 

Volkswirthstbnft näher steht, als den reiumenschlicheo 
Tendenzen umeres Bundes, glauben wir hier nicht näher 
ins Einxeloe eingehen au soUen. — 



Fentlleton. 



Amerika, (IliiDois). Die Orossloge von Illinois hat ver- 
inittelit Priklamatioa des OrostmeUters erklftrt, „dass alle 
brtdetliefaen Besiehnagen, die adther awiaeheik dar & £. 
Groniage von lüfnois md der 8. B. OranloBe von Sdiotthnd 

existirtcn, am and nach diesem Tage lion 3. Oktober 187S<j [ 
aufhören sollen." — Die» gcscltah, weit die Grusslo^'c von i 
Schottland die Griiiuliing zweier Logen in dem 1 ei ri'.i?riu;ii | 
der fi^os^^!oi^'e so» Qitebec autorisirte, was nach Ansicht der ] 
tlro-s.'.! v'i' vun V ''-t'ec eine Vcrlet/ung des jedem Amerikaner 
heiligen Sprcngclrecht« war, welcher Ansicht dorch diesen 
Bescbinss jetzt auch die Grossloge von Illinois twigelreten ist 
owi der wah ra ihe in liah aocb andere Orosalogen folgen werden. 



Amerika. Der „Triangel" des Ur Röhr bngrflMt in 
Nr. 1 znm 25, Male seine Leser und die Brr auf dem Erden- 
rand, ein seltenes Jubiliam, zu dem wir aaserc besten Glaek- 
wQoscbe darbringen und zwar am so lieber, als der „Triangel" 
SD|leidi ein eifriger Verfechter des deaischen Mrthams in 
Amerika and ein VorkAmpfer fBr efaie lichtere nnd tolenata 
Anflhsnag der Htei iit. 8o sagt er te nbiem NenJahngrasee 
0. A.: „Die zwei verftossenon Jahre 1877 — 78 waren für die 
Freimrci hochwiehtigc und eine neue Aura durfte sich von da 
an für il;-' Kniirei eotwickelD — die Aera der Doldong, der 
Hiibtgrcnjteu Gewissensfreiheit, nieht beengt durch die bigotten 
Schrullen verknöcherter Fanatiker nnd die angerecfate und nn- 
verauindigo Auslegung alter Verordnungen. Die hohen Zwecke 
unsares Bandes — ein Einigungsponkt so sein tttr din 
Mensches aUer Nationen, aller Sunde, aller AasiehtMt und 



Meinongen — ein neatraler Boden, auf dem der Br mit dem 
anden denkenden Br nUg veÄehrn md an dem Werke der 
SeUMtnksnrinis^ ift Lloderaifl^ der Hoth oad der Ts u e dlui g 
uascrsr sdlet aiMten kann, — sie werden onfaehieden 
dareh daa Torgehen der Brr in Frankreich gefardert.*' 



UrasilieD. Vom Grande Or. Dnidodo Brasil ist wiedemm 
ein stattlicher Band Verhandlungen mit einer allgemeinen 
Uebersicbt der Vorginge in der ganzen Mrwelt erschienen, in 
einer AD.sfahrlichkcit, wie sie kaum eine andere GroMloge 
bietet. Dies dem deatacben OrosBlogeabmide nr Nacheiftmng. 



Budapest. Die Grosslogc von Ungarn meidet uns; 

Mit tiefbetrtlbtem Herzen bringen wir zur Kriinrniss der 
gel. Brr, dass Br Karl Mosch, EbrengrosiinejÄtcr der Jo- 
h.innis - Grosslogc von Ungarn, Altmeister und Mitglied der 
gcr. und vollk. Joh'.-Loge JOie alten Getreuen", Ehren-Mitglied 
mehrerer Logen, am 31. See. L d. & 0. eingegangen ist. 

Nicht nur die grosHO Yerdtensto, wekhe dieser mive]> 
gentiehe Br sieh nm die Binnhraif der Fmrei In Ungarn 
erworben hat, sondern seine oft dorcK die Tbat beknftfgte 
echt maureriscbe Gesinnung sichern ihm gewiss for alle Zeiten 
die liebevolle Erinnerung AUar, die ihn gskanub Wgo ihm 
die Erde leicht werden! 

FUr die Johannis-Gro<islogo von Uagarn : Franz Polaiky 
m. p. Groflsmeister. Aleaander Uhl m. p. GronecretAr, 
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Hamburg. Die uhno chrerirolk' Eiitla;suug vollzogene 
Affiliation dos I!r liöhni Seitens der Loge zur goldenen Kogel, 
Uhcr welche die Itauhtttte (Nr. 51 und 52) mit «enigea 
Worten bcricliiete, bat hier Tielfftcli Scnsatfoo erregt. So viel 
wir is dieser Attgelcgenbrit ermitteln koDiiten, gehArt» dioer 
Or bb 1876 der Loge nur guMeneo Kogel an, schied dann 
nit vielen Brn, darunter dem grOasten Tbeil der der;!ciligen 
Brr Beamten, aus derselben ans, w(!i! die ?oti dem Knpitei- 
roeitter Hr Watjo und dem l'rov.- Gr.- Meister Fir Holiman 
«egen den l.dscnmeisler deser Loge Br Cirau]ini«t(iu vom 
Zaun gt'i ioriiciie Klage, namcotlicb aber die li(_-,c'huldiRung 
der Wortbrütliigkcit, welche der l'rov.-(ir.-Mslr. Itr lloffmanu 
gegen einen Thcil der Brr gctchltudert haben soll, den ge- 
rechten Unwillen ober das despotische Sjstera der Cr. L.-L. 
heboTferttllm hatten. ÜBteiriehtete Brr ngen n>, itan ge- 
rade Br Bohra der leidniaehaft lieh sie Gcpiicr der Gr. L.-L 
war nnd alles aofhot, um den Iloss gegen dieses System, dessen 
Willkürlierr&cbaft sieb in den Itrti \\''.i'a< nvid lloiriiaiiri so 
>.'li\nirend offcnbarle, zn M'biiren. I)it; 'cliitiiLijui üiüder 

stifteten F-mic IbTii din l.ngp Glolm^, \ .:iivii.i,'Mvi'i-.c war es 
ilr Bübni, welcher den An»cblusü an die Gr.-i^ zur Sonne in 
Bayreuth betrieb. Als Anerkennung hicrfOr und weil die Stit'ti r 
glanbten, in Br Utijim einen eiiaraclerfeslen Br zu besitzen, 
«Ahlten sie ihn tum Meister v. Stnhl, wenngjeidi ' seine gel- 
sUgen SÜhigkeiten fBr dieeea Amt gering waren. Solir 
tiald klagten die Ofobnsbrltder Ober EigcnniAcfatigkeitcn ihres 
Meisters-, was zur Folge hatte, das* sie nach einem Zeitraum 
von nicht einem halben Jahre einen anderen Br mit der I..ci- 
lung der Loge betrauten. Eines Formfehlers wegen wurde die 
Wahl fOr uugQllig erklüil; die darauffolgende Wahlhandlung 
zog dem Br Böhm aber eine noch grö.sscre Niiderlagc zu. 
Von da ab soll er si<'h sehr rüclcticbtsJos gegen einzelne Mit- 
glieder der Loge Globus gezeigt haben, riötzlicb aberrasehtc 
er Ende Angnat 1877 die Loige nit aeinen Geaocbe um eine 
ehrenvolle Eatkuaong. War aneh die BrBdersdaft der Oktbne- 
löge voUkontmeo berechtigt, dieselbe zd beanstanden — Br 
Bfibra halte nämlich vor Ablieferung des Logcocnpirbnchs 
filiif liliiltcr aus demselben entfernt — so wtlnii.' sr-in (ie^uch 
docli bcrücksiclitiijt worden tciu, nenn, nitlil die Niicliriclit 
eingetroffen wurc, driss er cm MTtrauliclH s, filr das Bcaniicii- 
eollegium der Loge tWobus bestiiamtcs iriclireibcn des IJrudcr 
Gr.iu|)enstein, in welchem dicker Br n. A. seine Stellung zur 
Gr. h.-h, prtaiairt haben soll, dem üanptgegner desselbeni 
Bgadidi im Zapitelsraeister Wag«, nr Coplraabi» Ubeff eben 
Utte. fiel ilherar Erkuidigwg stellte Kicb die Mitlhcaang 
als voffltominen wahr herans nnd es ging ans Allem nor zu 
denUiHi <lic Ab-ii tit i\p- V.r Böhm bervur, dem Rr nraujien- 
siein durch diese liinterlibtigc Thal Schade» zu bcn. iU'ii und 
in;i Iii i'incr ürdcnslichlirdc zu conipromiliren. Br GriiuiH-n- 
stein halte nämlich ein l<>kcnntni«s in seiner Klageangelegcn- 
heit bekommen, das eigentlich dazu angctban war, den Kapitcl- 
noister Wage und den rrov.-Gr.-M-.tr. Iloffmnnn zu vcran- 
laaaaD, ilaa AeiAer nicdcrzniegcn. Das hatte grosso .Vuf- 
tegtag bei liescn Wardenträgem der Gr. L,-L. hervorge- 
bmeht, und emsig fingen sie au, Smdte zb halten, ob sie dem 
Br *Granpen;tcin nicht in irgend einer Weise noch etwas .iri's 
Zeng Ilicken konnten. Uie.'ii! Handhabe Terscbaffle Ilr ßöbin 
rit'ii Ci iiii I u itiu'schen (.ieguern, über welche er bei seinem 
AusschcuU ii iius der Loge zur goldenen Kugel oft recht bittere 
Urtlieile gefttlll hatte. Niemand wird eine solche Thal bc- 
ccbttnigcn können, denn tiber die Verwendung eines für ein 
BCMitencolk'gium bestimmten Scbrcibcus hat nur das Colleginrn 
lelbat eine Enltcbeidmig an treffen. Wie diese Tbat an be- 
tnehnen, ist niclit schwer, wenn man bedenkt, daaa Bhider 
Gr-iupcnstciu sich selbst als ein (reoer FVennd der Brüder- 
schaft der I«ogo Globes gezeigt hatte nnd gleich nach Slif- 
Inug oiT.-elben j:u ilircni Khrcnmitgliedo auf Vcranlassuus 
des Br üOlnn ernannt worden war. Ob dieser Tlial, hielt die 
Meisterschaft der Loge ("ilubns den Br Böhm nicht für nürdig, 
fernerbin einem Bradeikrei.se anzugehören. \'ou einer Exclu- 
aion — die jadenbUa die nebligste Autwort gewesen wäre — 
Stand aie aas SB gVMBM Zartgpfobl ab*, daAr bescbloss «ie, 
d«B Bir BOlHB altnala «Ib ahrcnvolUa DiariaaaifUe an Hell 



werden zu lassen. Br Bölini klagte bei dem Bundcsraih der 
6r.-L. zor Sonne, jedoch ohne den geringsten Erfolg zu er- 
zielen. Da nahm sich die Loge zur goldenen Kugel seiner an 
and setzte alle Hebel in Bewegung, um den Br BObm ihrem 
Stark galiahliten Kreiae wider efauuverleibeo. Und waa tbat 
der Landea-Gnssnieiiler Br t. Zitier in BerBn? Ohne.vou 
der Loge Globus eine Mitlheilang aber die Grande ihrer Ver- 
weigemng eines ehrenvollen Dimissori'iles abzuwarten, crmäcb- 
lii,'lc er die Loge zur goldenen Kugel, die Aftili i'iun n u 
fuhren. Bald darauf lag dem Br v. Ziegler ein voir. liundcs- 
rathc der Gr.-L. z. Sonne eingesandter detailliricr IJcriclit der 
Loge Globas vor, aber die ErlaubsiiS der Aitiiiatiou wordc 
dessenungeachtet nicht zurückgenommen. 

Oiebt aehon die Affiliation des fir BOhm, der nicht im 
Bealls einer ehrenvollen EnÜaasmg war, nr TennaidefUig 
Veranlassung, so nieht minder der Wiederbeitritt deasdhen 
zu derjenigen I/Oge, welcher er desshaib den Rocken gekeihrt 
\nv.i2, weil er das System der Gr. L.-L. hasstc.*) Wollen 
wir liiicn ausführlichen Bericht liefern, >o konnten wir hier 
Uber seine iift zur Schau getragene nnbrtlderlicbe ücsinininp 
?pp:f'ntibiT viTsrliicdencn Milgliedcni der Loge zur goldenen 
Kuj^cl Lücb berichten. Darüber virlli icht einmal später. Un- 
klar bleibt es aber, wessbalb der Landes-Gr.-Ustr. die Affi- 
iialloa an vollziehen verlangte, ehe ihm der Bericht der Loge 
Glptaa vwla«^ Das OefiiU der Paakbnrkeit gegen Br ^Bhm 
Ar die von flim begangene Tbat kann doch kaan bei ihm 
vorgcbcrrscbt haben; viel eher wäre es möglich, dsss sich bei 
dem Br von Ziegler ein gewisser Groll gegen die Loge Glo- 
bus, die von Mitgliedern des Systems der Gr. L.-L. gestiftet 
wurde, festgesetzt Itätte, dem zu Liebe er ihr ciu Schnippchen 
schlug. Aber auch das dürfen wir kaum von einem Landes- 
Gr.-Mstr. erwarten, und so bleibt nur die eine Annahme 
übrig, dass er die Tbat des Br Böhm, die er vor Vollzielung 
der Affiliation genau kennen leiate, als eine echt mnaro'- 
riaehe That betrachtete. Ob alle Brr, die dies lesen, der^ 
salben Amdeht sind, niöchton wir sehr bezweifeln. 

Das fllr alle Grosslogen bindende Gesetz, nur dann eine 
.•\fnlia1iiin zur Ausführung zu briiifiu, w.mil 11!' i!ie .\ffiiiati(iii 
Nachsnclicüdc ein cbreuvollcs Diriji--ijri;ilL' Lciüringl, ist durch 
dun Landcs-Gi;.-Mstr. v. Ziegler \ .Ii -iilu :ig miisachtet worden. 
Wir sind begierig, was dio audcreu Grosslogcn dazu tagen. 
Gerade die Gr.-L. znr Sonne in Bayrenth hat alle Ursache, 
dieaa Aagekfonhait an der ihrigen an auiehea and eine ge- 
näse üalenMlnt aller Yorkonrnnisse vomnehaien, am klar 
so stellen, waa den L.'OrpUatt'. v. Zlagler bewogen hat, ehis 
Erklftrong einer Log^ die daaisalbaB eben 3 Wochnn vor Ans- 
fübning der AflUatioo voigdegao hahen soll, so voUSMndig an 
ignoriren ■ . , ■ 



Ilambnrg. In Stcljvertretnog des leidenden Br Leon- 
hard hat Br C. Adler dio einstweilige Ucdaction des Hamb. 
LogcnbL ftberaommmcn. . ' 

Aa. der Spitze der Januar-Nr. des BL steht folgendes 

Schreiben des k. Kronprinzen an die Gtrosslogo. von Baathaiv: 

I h danke der Grossen Loge von Hamborg, deren £hrrö* 
niiiKiied Ich bin, fOr die Glückwünsche, welche Mir «n Meinem 
fönfundzwauzigjahrigi ii Frinr-.hibilaum von derselben nnd deren 
Tochlcrlogen: Wilhelm /n d. ii drei Sanlen in Wolfenbttttel, 
zum Felsciiifiiipcl in i ilif i' ti m ; Ilcnniuc zum Nessclblatl in 
I')tickeburg; zum Frankfurtei Adler in Frankfurt a. ILj zu den 
(Ini Sternen in Rostock', zu den drei Ccdern in Stuttgart, 
Lessing in Volpanisi^ so wie den Meister der Loge Eaiannel, 
Br Belenkn, ia Hamhoig — daiiabneht «aiden. Ich habe 
es schon anerkennend bcgrflsst, daaa vor Jahren dia bftdsr- 
liche Einigung Ihrer Grossloge mit aUen Preosslsehen Gross- 
logen 8tattgcfun-loii Ijat, und biltaclilu iHc; al^ ein Vurl-ild 
fiir dio jetzt immer mehr ,'urn Ansaruck ncki:.:fiuieuc u.kjjere 
Bcaehuug aller Dculsrlitii Luiden /u einander, wie sie nach 
der festen Einigung unseres Vaterlandes ins Leben getrcU^ 



*) lir Uehm siaitd loit der Bedaaihw d. IN. » achrUUichiaiTeiw 
hehr, erregte aber scbui Iftngst Verdacht bei uns. Die Bed. 
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iit IHgaB die tinielnen Sfdem mcb Oiren kblofiieheu 
FonduDgen tach ihren Unpnug an Twurfriedmen QmUco 
bcrtdCea, ao Ueiirt •doeh ihre Onmdlebr«, nich welebar lie 

arbeiten, dieselbe, weil hie auf die Erreichung dos Ideals inucrer 
menschlicher VoUkommcuhcit gerichtet ist. Da» eifrige Stu- 
dium ulkr (jUicIIcii dieser einen Lehre l<iiun liie^cllie nicht 
verdunkeln, sondern wird ihre Erkenntniss uni Wirksamkeit 
fyrJorn, weil sie von den bc^'ahtesten und edelsten M&nncrn 
»Her Zeiten als eiuc wahre und heilbringende orkauol wurde. 
— Der Bcraf der Deutschen Frmr, diese Lelutt ID pfiegeo 
und m verbniteii, ndige mich bei •Uen ^fiteiM gemia- 
tmeo Wirken bii in Cmiere Zeilen beetdwB bleiben. 
Barlto, den & Dee. 1878. - 

Idi grata» Sie d. d. o. b. Zt 
An die Oraaae Loge van Handni]^ Friedrich Wilhelm, 

Kroopriiw. 



Schottland. In einem Rückblick anf das J. lülH bc- 
Bcrbt SeoL Freeonao^ dais die Fiaanzen der Gr.-L. besser 
sieben» als nan «ub Verana bitte aonebmen dttrfen; doch sei 
ein ^idt glIntUger srand angeaichta dea NetbstaBdeliD näch- 
sten Jabre ntcbt ^ri g<-wiirtigen. Fehter wird daaelbit iiinge- 

wic-^en auf die Irannue Lage der vielen Tiiuscride, die bungri;:, 
Lciiii.itlilü'^ liouseloss) und verariiit der Noth uii.i dem Elena 
lircis;Li:<'gebi 11 siud. Di<- llrr könnten nicht thciliialiinlus und 
herzlos an solclicn Zuständen vorübergehen, iliannlicn er- 
sticken die reichen Brr im Fett des Ueberflosses . Auf die 
Grosslogen des ContincnU wird ein Tornchm-verachllicher Blick 
geworfen unter Dezugnabme aaf das Anwach&cn des „Geistes 
dea At be jama^ blaterialiiauu and PaeitiTifmos in Enropa." — 



Ultramontanes. Die „Sc•ldc^ VolK'iztK (Nr. l'C>6) cntp 
hält unter der Ucbcrschrift: „Go'.teslibterung, Frraauierei und 
Sooiaidcmokralie" cineii Ausfall auf IJr Conrad und, wegen 
seiner Besprechung von lir W. Löwcnthal's „confessionsloser 
Keligiou" etc., auch auf die „Bauhütte". Der „HaoptagitAtor 
der Freimrei in Italieo", Br Conrad wird jedenüla Bich nicht 
Angriffe grlniai% nie nir! 



Ungarn. Das amtliche Organ der Gro&sloge von Untern, 
der .jOrient" ist in erweiterter Gestalt er>ichicnen (Nr. 1 vom 
Januar 1079). Die Herausgeber gol ' n sicli ersichtlich Mobc, 
das Blatt zu heben und mit interessi: 'i in MoliV zu versehen. 
Der Inhalt gliedert aicb in .einen amtliciicn Theil, der gleich 
allen OroailiotanpcMolnDen inancbe geecbIfUiehe Weitschwei- 
Igkdt mit ddi fobit, aad efaiea nldit-«nllidMD, ettgenwincn 
Tbeil mit nur. Arbeiten and Tx^gennaebrfebten. Der Indurtrielle 

Notbstai'/! in: rimidr mi" lii-x Vr, Itiilif :rrntismns U\ der inr. 
l'nbli^i^tik nicht :ionderiich gUoUigj uiu so mctir nOnacheu wir 
Gedaihn» 



Ein junger Reisender. Ana New-York wird Folgen- 
des berichtet: Unter den saltlreichen Opfern des gelben Fiebers 
in Ne»>Oriean« ute «neb die Fauilie Wiloos. Sechs Fa- 
ndliengOeder worden von der Senebe daUngertlll' and ei u 

vierjähriger Knabe war der einzige Ueberlel>ende. Der 
kleine Wolter, lias ist der Käme des Knaben, bat einen Onkel 
in San-Fraiicisco, der sich sofitrl erbot, ihn zu sich kommen 
zu lassen und au Kindestatt aiiztinelimen. Da der Vater ein 
Frmr gewesen war, liesa dieser Orden sich seine siclierc K\- 
pedirang aogolcgcu sein und kam niif den Hinfall, ihn mit 
einer Kirte om den llak, auf welcln j 1' .- : Li.t,:tiijtigsort an- 
legebeB war, einem Condnotear in besonderer FÜcige zu ftber- 
gcSen. 8o reiite er, von einem Condnoteor immer dem Mob» 
sten anvcrtraot, wohlgcmuth nach Norden und dann naeb 
Weatea und ist Anfang« November gcsaud und guter Köge 
in 8nii>naaatooe angetannien nnd ton aeiiMB Onkal in Em- 



pfang genommen worden. Anf den Stationen bat jedes- 
mal eine Oeisfaitiea iraa Frnm von dea Knaben Wohlbefindeu 
übeneagt nnd fBr ,Alne aicbere WdterbefBrderuncr Sorge ge- 
tragen. Der Junge musste von Xcw-Orlciin s- • m Chicago 
und von da mit der Tarcitic - Bahn nach .Sau-Francisco 
fahren, also emo Toar von meiir als SQOO engii.suheu Meilen 
machco. Liegn. SU'ßL 



Berlchtlgrar* 

Zu dam Artikel „Der Bhttnnk", 
Seite U| a Sp., Z. 10 T. Ol. lica Ordenaiu 
„ • M 18. „ , Deinem "* 



Brlefweeliflel. 

Br K— g in Am5lrrd.ini: Abgesehen davon, dass ich jclit nim 
l'eliersctxpu des betr. Artikels ins Deutsche uiehl Zeit habe, inciue 
ich der L. Post n. lux bereits i^uQgend gedacht su haben. Wenn Skmir 
einen kurzereu Bericht in deutscher Bptacfae SSOdM, weide idt 
ihn gern «eröffentlicben. Br. Onual 

Br Tbeb. bi Ssin: Van ganaam Baraeo wnaaeben w^ Ihnen 
Besaeraag and daaemdas Wefalsaia. Berti. Gegengrass! 

Br R L. hl Stocicb.: Ihre Zahionff dtnkoad erbahra: Ihre Sen- 
dung wird uns willkommen sein, lltrzl. (irass! 

Br B— nn in Dkh.; Sie b ibeti bei mir iioeh Mk. 15 — t;ul. lir. 
Gniüsl 

Br W. L. K— cb jr. ia bhangliai: Das Parket an Sie sandte ich 
froo. an Ihr Hans in liambg, .die Sendung nach SiaalMaeicbMsa^y weitere 
Wdaaag liegsn, da aie aU Kieasbond aiehk amannamn wird, fiaa- 
fctat waeOan anw oad ea. 98-95 Mb. Forle kealet, ao dam die 
Mhe Ibearer an aielmi kamart, sk dar Fisch. SoU leh trouden 
Bsndear Sehr idt Arbelt nbaihlnft nnd in 
ThUigkeit, wie noch nie, asndo Isib 
(irü&üO aul diesem Wege. 

1 i ■ ■! 



Oastellanstelle. 



Ein Br wünscht bei einer Loge die 
zu abeniebmeu uuJ bittet um gefl. Oflerteo 
doMh die Bedidion d. BI. 



G. Seb. 



Ein Br, Kaufmann, 27 .lalue alt, suclit unter bc- 
.sclifideneii Ausiirüclicu ciiiü Sttilhing als l'a.s.sirer, Bucli- 
lmlt«r oder sonst einen VertraueDsposten. Beste Zeognisse 
vorlianden. Briefe «ibeten »ob K a & IV. «i Ar J. Q, 
Findel 



Mein hier in iiiichster Nähe des Bahnhofs geltvt'iios 
ca. i;iU Meterrulhtii i;ro.s.ses Grundstück niit den darauf 
stehenden, neuen, als Maschincnfabink benutzt gewesenen 
und zu jedem üescbäftsbetrieb geeisnctcu Gebiluden ist 
unter günstigen Bedingungm vetnuBicb. 

Br Stoeckicht, 
«|8 Reditsanwalt bs Dükibarg. 

HUlferuf an die Brr! 

Ivin vom Unglück liart betroffener Ur, !• auiilienvatcr, 
in dtn be.stcn Jahren, vielseitif? gebibleter Kaufmann, 
spccieH Asscciiranzfach, vorzüglich in Organisation, snclit 
eine Stelle als Generalagent, Geschüftsfiilirir, In^iuetor. 
Verwalter, Heudant, Secretair. Correapundeut udcr der-;! 
Caation wüide voa adaeo SreondeiB in jeder Höhe ^e- 
telsteL Bdonanv antm Baagea. — Gefl. Aatrige aab 
T. T. 78 wird Br fludel die OOte babaa n beOrdera. 
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Drs in Cocslin ftin Markte b^lsg^nc Ilütcl „Dcut^ichcfl 
Uaus"'habe idl gekauft und empfehle ch in verbesserter 
EiorirhtnnR twe gBtigen BeaehtniUE den Bm mit dar Ver- 
ndieruiig billiger «M redler BedienuDg. 

1^1 fir SchNlh. 


Untertcichnete ftniifchlon; 

Harmoniam 

in allen Grössen. 

Nwl PadtlharmOillin von H. 280 an, voUstlndlge 
Hautorgd, aar Leitung dei Gesanges sehr zu cmpCeUea 

Bayreuth. H. Bturg«r dt Oo, 
m 

Ungarischer Wein. 

Ick empfehle mein Lager in 

Ungar. Gebirgs -Weinen und Ausbrüchen 

der besten Lagen und stehe mit PrefB^Gonraat und Pro- 
ben mit Vergnügen ztt Dieosti-n. 

Uuda-Pest. Br. H. Sehmalbacb. 
Vor Kurzem erschien: 

Geschichte der Freimaurerei 

von der Zeit Uu«» Entstehens bis zur Nenaeii 

Von 

J. ti. Findel. 
4. Aufl. Elegant geb. Mk. 10, — . 

„Whr hatten schon frtlher Gelegenheit auf das Krschciaen 
der neuesten 1. Auslage dieses godiogoncn Werkes hinza- 
woison. Nun dieselbe uns vorliegt, mQssen wir dem Verfas!>er 
nnsere rilckhaitslose Anerkcnnong fQr die objcctive Art uud 
Weise geben, mit welcher er das seit EncheincD der 3. Auf- 
lage seines Werkes aogesammelte Hatecial sichtete und mit 
Zabilfenahme der neveren Fociohonigea grtadlicb und gewissen« 
haft Terarfeeltote. 

Findels streitbare Feder wird sam GiMM Clio's, eehald 

r gi't, die Ereignisse gründlich m TCrwerthe«. 

SiijJ die Daten des üuches auch mitanter etwas karg, so 
httbc'Ji sie doch Aiispruili auf volle (JlaubwürJigkeit, und 
. das will uns bei uuiriu ( ri M l ii »it^wcrke al^i erstes und wich- 
tigstes Erfordernis!, licduaiicn. — Die clegiinte Ausstattung 
wie der billige Veen dos Uucbcs werden nicht verfehlen, dem- 
selben die gleiche freaudlicke ABfiuhaM) wie den voiangehen- 
den Aitllagen desadbea aa riehem.* ijkr BwidQ 

Leipzig. Verlag von J. G. Fladel. 


JaUv« Oiide Ja Btldesheim empfiehlt: 

Gre)»e und TiotZ, niusikalisi in: lliiunuuc a. d. Lo^ie 
Pforto i. T. li. L. HtUt I. Part. u. bt. 5 Mk. Inhalt: drei 
Cantatt ii, je eiuc zum Stiftungsfest, zur Trauerioge, zum 
Mwnniefeit. Jedes Quartett kano diese CantateD i)e- 
nntien. «P 


Ohl Eispert 

^ BlibUeseincnt von 

Gentralheizongen und Ventilatioos^ADlagen 

fUr Gebäude jeder Art. 

ComDtoir i ,»I,»r,I»- Fabrik 
FloispUts Sdi SebastiM Baebitr. 23. 

Projeete imd XoBtanansdiläge nach eiogenadter Baa- 
MidmuDg gratis. 


In Blegesr'ioiMm Twlag in Stuttgart ist erschienen: 

Tausend und eine Ifacht 

Arabische Erziihhmi^pn. 
Zum Krbteninul aus dem Urtext vollbUn Jig und treu überseut 

von 

Fror. Or. tiniitav Well. 

Dritte vollständij: iimjjearbeitete, mit Anmerkungen 

und mit rirn-f l'üiili'i^iiri^^ vfrsclu-ni' A:ir1i>|^f'. 

Mit mehreren hundert lUustratienen in feinstem Holzschnitt 
4 Blöde ImMdUrt IB livfc. 

Dem Winde der Wüstn glfich , welcher alle Düfte aus Moi ltu- 
laDd« Gürten ?;u uns lierübcrwcLi, beben uns die ent/rickcnJon Muu 
ta&iegcbilde ilcr „Tausond uud ciuo Nacbt" aus den nüchtcmin hr- i- 
sen des Alltagiilcbc-n» m ciue Region voll Rosenbaach und tabrcu 
das Herrlichste, waii i\U^ glühende und doch so heitere, in ihrer ua- 
tOrlicben U^berKbweDgliclikeit so wehra und erbAbene Fhaatatie der 
DielilAr dfifl Orlfinla MsebaffAn an diu* SmIa vaiühiv 

^ bewadeie VeisQge dieeer A/ugfbt Mta vir ihie grtMte 
VeUM«a«ikeit. imrie taeeodm die atf dn GeUil» der erienüp 
liwhco dpneliea ittBlidhit ^-W™!^* Aatailtit du üeitenelaeia 

berrar. 


(Verlag von Rieger in Stuttgart«) 

Die geistreichste, unterhaltendste Lektüre für heitere 
und trObe Stunden and die 

binterlassene Papiere eines lachen- 
den Philosophen 

(oder „D«makritos<< von Karl JuHuh Web«r). 
=K 12 Binde. Preis 13 Mark. 

Aus dem reichen Inhalt aelea h(«r nur einige Huplp 
titel angefiUirt: 

Dae Lacken imd das Ueliertielie. üeber WHc nnd Srb'vfiiioii. 

I-aimr^ uiul Hiuijir. Vt^- I'raui'n. Hin Klie. li'iv TemiiiramcutB. 
.\lior;^iaubL'. Lt i li.ii::; n. Mpii.^rlJicbe ScliwäcJjt'ii. Liebe, Kifer* 
si.rbt, llass. Gcnussmtriit. Hüclicr, KQnstc, Theater. Thierp. Der 
Staut und sduv Korriicu. UeJigion. Mygticismiia. Sitten uitd Go- 
lir,Uichc. Moden. Spott und Satire. l'el)er Natioualllätcu. Krieg. 
Ucber dae K<,m:irhc ub.'i'liaupt, Wiirtipii Ii-, Sprülbwörtcr etc. 


Geist und Form 

der 

lEBIKAWllBlI 

LMtriNlItmn fUr Bit Hmireir. 

Von 

Bp J. &. Findel. 

. Preis: brofh. 5 Mk., cleg. geb. f. .Mk. 

• 

[Mt iaii iu mmnm ist loiiifiiiiiiei.) 

Der überraschend schnelle Absatz der ersten Auflage, sowie dae 
KrscheiiiaB einer holUodischen UeberseUung jin Zwollitt iMHteiM; 
daas neb Buch ein Bedurfoiss befriedigt und allaeitig wiiHoimwi 
geheiaMn wird. 
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OrientiruuR in die Iland fregeben wi rdcn. 
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t: Zur PUn-'i^'-: 



Zur PlilBoneiiol«gte dm aittUelwii Btfwmtaeixa. 



Statt eiser Besprechung des hocbiDleresanten neuen 

Werkes von Etl. von Flartmann „Phänonienolojjic 
fcitüichea ikwusstseins, riolegomcna zu jeilcr küm'tii^t'ii 
Ethik Berlin, 1879. Carl Duncker's Verl. gr. 8. 871 S." 
enfnehnicti wir iiiif L'ütii'st eitheilter Kilaubiiiss des Vcr- 
legtrs dt'iii.si'll)t'ii zwei Kaintel (aus der 2. Abth. A. „Die 
Triebfedern der Sittlichkeit"), welche nicht verC^leo wer- 
den, die Aufmerksamkeit di r Iirscliaft auf liit'^e ic'if* nde 
literarische Erscheinung lini^iuleukiii. Hier iht reirlier, 
überreicher Stoff zum Studium nnd zur Verwerthung für 
mr. Arbeiten! Wir erwähnen aus derstlbeu Abth. nur 
den Abschnitt 4 „das Moralprincip der ^ittlii lieu 1 reiheit," 
und aus dem Absrhn. über die Ziele der tfitllichkeit das 
Capilel III »1>M Uonlpiüicip der sittlichen Weltord- 
nung." 

Wir theilen hier mir die Capitel über das Moral- 

priuzip der VervidlkornnmunR und das der künstlerischen 
LebensgeütaltuDg mit, uberzeugt, dass diese Emfdhrung 
io den Gdrt dea Werkes ciae EmpfoUnng enetna wird. 

L Das MoralprlDctp der VerTollkonnoiiiie. 

Die Harmonie, gleichviel ob iudividuell oder univer- 
ttU ge£|S8t| ist unvollkommen. Dies ist eine Tbatsadie^ 
die rieh ebeoeowenig ableugnen lässt, wie die Bziatens 
einer Harmonie überhaupt. Wäre die lliuraonio voll- 
liommen, so würde jede Aenderung am bestehenden Zu- 
stand dieselbe stDren, es mlisste also Beharren und ab- 
solute ßuhs stattfinden, d. h. an ili*; Stelle des Proces-Ses 
träte die Erstarrung. Dim überhaupt ein Frocess ist, 



kann schon allein uns darflber belehren, dass die Har- 
uionic erst wird, d. b. dsss sie noch nicht ist, oder doch 
Dorh nicht &h vollendete ist Dass sie aber im be- 
ständig fortschreitenden Werden ist, beweist auf der 
andern Seile, dass schon. jetxt eine gewisse, wenn auch 
noch nicht die volleodele Harmonie ist WIre die Hsr- 
mouie vollkommen, und ihre ruhige Vollkommenheit un- 
antastbar, so giba es gar Itein ethisches Problem mehr; 
die Negation des Processee schlSsse auch Jede sittliche 
Aufgabe aus. Der unvollkoranicncn Harmonie gegenüber, 
die sur volUiommenen erst werden soll, besteht aber offen- 
bar die ethische Ani^be in der Beseitigong dessen, was 
den bestehenden Zustand vollkommener macht, in der 
Bcfördtrung dessen, was ihn der unvollkommenen Har- 
monie nSber bringt, oder mit dnem Wort in der Ver- 
vollkommnung. Das Ziel des ethischen Strebens ist 
danach die Vollkommenheit (der Harmonie); die Erreichung 
des Zieles scblSsse du Anfhlhren des Prooesees nnd da- 
mit das Aufhören der cthiiK;hcn Aufgabe als Aufgabe in 
sich. Dass für die individuelle Vervollkommnung dieses 
Ziel Dicht erreichbar Ist, ist allgendn anerlmnnt; da die 
Welt aber phänomenal genommen aus einer Summe Tün 
Individuen besteht, deren jedes in gewissem Grade nn» 
volNconmen gegenflber seiner ethischen Aof^be bleib^ 
so knuu auch die universelle Harmonie innerhalb dieser 
pliftnomenalen Welt nicht zur Vollendung gelangen. 

Besitsen wir nun wirklich die Bsthetiseh - ethische 
Forderung der Haraioiiic und das ethische Streben nach 
Bealisirung einer schlechthin vollkommenen Harmonie^ 
so lige darin gegenflber der UnerreiiiibarlEeit dieses Zidea 
in der iibännmenalen Welt eine durch keine Vertröstnqg 
auf die Möglichkeit asymptotischer Annäherung ganz weg* 
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rademonstrirende Prellerei, wenn nidit jenseits dieser 
Welt der Erscheinung and Yiellieit eine Atusicbi auf der- 
einstige metaphysische Beseitigung aller Disharmonien, 
eine Hoffnung auf den «iedemigeirimienden Frieden des 
All-Einen mit sich selber Ifige. So verstanden aber be- 
Icommt es eine tiefere metapliysische liedeutung, üass da.s 
Ziel alles ethischen Strebcns die Auslöschung der Mög- 
lichkot ethischer Bethätigung und etfaiscber Aufgaben ist; 
CS dämmert in dieser Tendenz der Selbstauflicbung des 
ethischen Strebens bereits die uobewusste Abnoog von 
der rein rdatiTen und inmanenteo (d. h. nur auf die 
Welt der Erscheinung und Vielheit Bezug habenden) Be- 
deutung und Geltung der ethischen Idee^ die doch in dem 
Verstedcen efaies in der pbenoineinlai Welt nnerkanatier- 
n^aasscn unerreiclibarea Zldes SUglelch libw die PhittO- 
ueualität liinausweiüL 

Die VenrollkommBung ist eine Fordenrag, die wohl 
noch in Icciucr Ethik gefehlt hat; nnmcntlich das ,,perfice 
te ipaum" ist ein alter Satz, der sich jedem sittlich 
Deakenden anfdrliigen nois, wenn «r anf die fnooDgroeHE 
der in ihm verwirklichten SittlichkciLsstufe zu den höch- 
sten ethischen Postulaten reHectirt Sobald man sich 
flbeneugt hat, das« es den paydiologiaclien Gesetsen 
widerspricht, mit einem Schlage durch blossen Entsthluss 
aar vollendeten Tagend zu gelangen, ^ ii^t es sdbstver- 
stiodlidi, dass man aicii tun allmlhlidie Vonrirklichung 
der ethischen Aufgaben bemüht, und diese Thätifikoit ist 
eben die Vervollkomiunung. In diesem Siuue kehrt die 
Fordermg der VerrallkomnuiiiBg in jeder Ethik wieder 
und hat ihre höchste unantastbare Berechtigung; hier aber 
haben wir es mit dem Versuche zu thun, die Vervoll- 
kmuninaig mm niiiiiittd,bareii und alleioigeD Prindp ^er 
Ethik zu machen, yrie diess von Wolf wirklidi ^.'c r!ie' lmi 
ist (vgl. dcä^Q Uruudriss: Phil, pract univerä4Üiä, mathe- 
notka nethodo conscripta. Lips. 170B und da»dbe in 
einem grösseren zweibändigen Werke I.ips. 1838— 3ü). 

Wolf war weit davon entfernt, den BcgrüT der sitt- 
lichen Vollkommenheit in so roher und äusswüdier Weise 
auFzüfjissen , wie dies ürrbart thut, indem er die rein 
(jmintiutive Steigerung jouer beliebigen psyciüscbcn Func- 
tion in's Unbestimmte hinaus zu einer seiner f&nf fvak« 
tisfhen j.Mrcii" nrbetit. I.e'ztcn'r begeht dadurch die 
uoigekehile Kuiseitigkeit v.ic An.stotcleb, als er die Tugend 
io die rechte Mitte setzte : denn wie wir oben sahen, giebt 
es freilich L'L'istiye umi si'.Miche Funktionen, bei denen 
ein Zuviel labgcseiieu vuu itaer Cüliibiou mit anderen be- 
rechtigten Factoren des Ltbcusi nicht denkbar iat, aber 
überall da, wo die Voücn.liui^: i ler Vollkommenheit einer 
Tbätigkeit ein Maas an und !ur sich und ein Ebenmaa^ 
an dm übrigen Geistesthätigkciten erfordert, widerspricht 
die quantitative Steigerung über (iicsfs Maas hinaus dem 
Begriff der Vollkommeuheit. Nach Herbart wäre z. B. 
der vollkommene Elser oder Trinker; der etwa au einer 
Mahlzeit einen ganzen Ochsen und ein Stückfass Wein 
versehrt, nach Aristoteles der, welcher das schickliche 
UiUtB zu seint i \ cnUiuungskraft, zu den Umständen und 
Genossen des Mahls inne zu halten weiss. Es ist unbe- 
greiflich, wie Herbart, der doch sonst so viel auf den Be- 
grilif des formalen Verbältnisees hält, denselben beim 
Begriff der Vollkommenheit so gänzlich i\\i<'^vr Acht lassen 
konnte, dass er ihn in der absoluten Quauiiutt suchte. 



So wie man aber von der absoluten Quantität zum 
quantitativen Verhältniss übergeht, tritt im Begriff des 
Maasses das qualitative Moment hinzu, und je reichhal- 
tiger die Beziehungen zwischen qualitativ verschiedenen 
Elementen werden, und je weniger diese Verhiltnisse nach 
ihrer abstract quantitativen Seite in s Ikwusstsein fallen, 
desto mehr überwiegt im Totaleindruck das Qualitative 
Ober das Quantitativ«. So iat denn die. VoUkommenbeit 
entschieden ein so qualitativ bestimmter B<>;rifT, als 
irgend einer es sein kann. Sie ist ausserdem entschieden 
ein ftstbetiscber Begriff; jeder Versnch einer Definition 
derselben niuhs si heitern, der nicht auf ii^thetischi: Ele- 
mente zurückführt. Dieser ästhetische Charakter prägt 
sidi auch deutfidi genug in der Wotfsefaen DefbHion dar 
Vollkommenheit aus, dass sie „die Ucbcrt instimmuug des 
in einem Dinge vorhandenen Mannicbfaltigem zu Einem" 
sei Wir finden ans hier ganz auf den Boden der 
hellenischen Aestlu'tik zurückversetzt, nur dass an Stell;' 
der «Harmouie*' der aus der Scholastik Uberkouimeue 
Attsdmck der „VoUkonunenhdt* g(»etzt iat, welcher den 
Vortheil bietet, einen "Imperativ von deni>elben als un- 
mittelbaren Ausdruck der ethischen Aufgabe ableiten zu 
küonent vervollkommne Dich and Andre, oder ausfflhr- 
licher: „Du sollst dasjcui^c thun, wa= Dich und Deinen 
oder Anderer Zustand vollkommncr macht, und unter- 
lasse, was Um anvoUkonimner macl^'' „VoUkommner 
Nvird aber der Mensch durch sobhe Handlungen, durch 
welche Hanuuuie in seinen vergangenen, gegenwärtigen 
und znkfinftigen Znstand gebracht wird, durcb ireldie er 
also überhaupt mit sich selb <t libereinstinmiender wird, 
uuvoilkommuer durch das Uegentheil." ■ 

Das Frincip der VervoUkeainnang wurde Uenmeh 
von Wolf nur im Sinne der inii:viduellen Harmonie 
verstanden und die Selbstvervollkomnmuug ist demgemäss 
die lAebste and Istrenggenonunen die allebiige Aufgabe 
seiner Ethik. Denn wenn auch der Begriff der Voll 
kommenbeit auf andre Individuen anwendbar ist wie auf 
das eigne leb, so tat doeb schwer eraicbtlieb, wie ich da^ 
zu kommen soll, aus dem Princip der ScIbstvervoUknmui- 
uung zu dem Bestreben nach Vervollkommuuug Andrer 
SU gelangen, so lange idi nidit das Frbieip der univer- 
sellen Harmonie crfasst liabc, in welcher sov,>i]:l meine 
wie der andren Individuen innere Uarmouic nur miegri- 
rende Destsndtheile sind. Erst die Idee du universellen 
Harmonie und das Streben nach ihrer Beförderung schlägt 
die Brücke zwischen der Selbstvervolikoramnung Andrer 
durcb mich, zu der ich sonst nur durch einen Sprung 
oder mit Hülfe anderweitiger stillschweigender ethischer 
N oraus-setzungeu gelangen kuuu. Letzteres erkläit über- 
haupt erst die Mdglichkcit, wie Wolf aus seiner so unbe- 
stimmten Definition der Vollk omrienheit ein ausgeführtes 

iäystcm der Ethik anscheinend ableiten konnte, in welcher 
obenein der ästhetische Charakter desGrundprint ips kcioas- 
weps gewahrt ist, und in welchem vieles doch >el)r ge- 
j zwangen erscheint Nach Wolf habe ich z. Ii. dum 
Mord nur deshalb zu unterlassen, weil ich meiner eignen 
Vcrvollkommnnnt' tiatiurfh hinderlich bin 'und doch wird 
Ja der Enuonielc /.m- uu-teil)lieliLU Seele vciklart, also 
kcincnfalls in seine: \ Mllk.,ninii'[:)i( it geschädigt); erträg- 
licher ' IL' docli schon der Hinweis auf die Störung der 
uuivui':>vitcu, speciell der socialen Uarmomc. 
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Die Vervoükouiimiung seiner selbst als nnmittclbares 
I'rinrip an die Spitze der Kthili zu steileu, tuaclit im 
Ganzen einen scbidiiMbterlidMO Eindroek; denn der Scbul- 
meister betrachtet jedes voiknnimendc Begebniss nirJit als 
solches nach seinem natürlichen Werth und ÜDwerth, suu- 
dern schätzt es allein nach seinem pldagogiadien Nutz- 
effekt auf die Aiisbil'iiin}; der Schiller al), und zieht nur 
in diesem Sinuc aus ilnn die Moial für die Schüler. Wolf 
verlangt, dass der Erwachsene bei seiner sittlichen Selbst- 
zucht und Selbstfiirderunp nuf dieselbe Weise fortschul- 
inei.slern küUc und alles ihm Begegnende su wie .s«ine 
dgnen Handlungen nur mit dem Einen Maassstabe messen 
soll: was werde ieli filr meinen Fortschritt zur Harmonie 
der Seele daraus prohtiren? Das ist ebenso pedantisch 
als barock; ilcnn man fibei-sieht dabei die unmittelbare 
sittliche Bedeutung des Handelns zu r.-m^fen seiner mittel- 
baren Rückwirkungen auf den ti-i::;i'u (.'harakter, man 
versäumt die Benutzung der alicniaehst lie^'enden Motive 
zur Sittlichkeit, um seine Aufmerksamkeit ausschliesalich 
auf entferntere und darum psychologisch minder wirkungs- 
kilftigp^ weoDglddi an Odb vollkonuDai benditigte Be- 
weggründe zn richten. 

Da nun jedenfalls das Postulat der Selbstvervoll- 
knmmnuDg^ wenn nicht ein anderes ethisches Princip als 
Quelle seiner Ableitung schon festsieht, nur eine ilsthe- 
tisrfie Begründung im menschlichen Geiste finden kann 
fdenn sonst wäre nicht abzusehen, warum man sich mit 
^-IbstvervollkommuHng bemühen sollte, n&brend es doch 

beqaemer and natürlicher wfire, sich so unvollkümmeu 
zu lassen und zu verbrauchen, wie man eben, ist), so ist 
aoch das 2iel des VervollkommaangsstrebeDS, üowie das, 
was teter Vervollkommnung verstanden wird, v(>llig der 
der Willkür des Geschmacks überliefert, ca sei denn, dass 
das Vervollkommnungsprincip seine Selbststipdigkcit auf- 
geben und flidi anf das (gleichfalls Istfaetlsche) Princip 
der Harmonie stützen will, wodurch es dann natürlich an 
den Mängeln des letzteren tbcilnimmt. Soll die VervoU- 
kommnang ihrer abatracten Unbestimmtheit entkiddet nnd 
das Ziel derselben disculirbar gemacht werden, so mnss 
der Oeächmadc versuchen, seiner £ntscbeidang im con- 
creten Falte möglidist dadardi znvomfcommen', dafts er 
das Ziel der Vervollkomnmuug ein für allemal entwirft 
und fixirt, wodurch zugleich die Geschmäcker der Anderen 
Gdegenbdt erballm, ihre Oeberdnatimmmig n comta- 
tiren , oder die Punkte ihrer lldnimeBverwhiedeDlidt zu 
bezeichnen. 

IL Daa Moralprincip der kQnstleriscben Lebens- 
gestaltung. 

Die ethiseh« Anigabe redndrt dch vadi dem Vor- 
hergehenden für jeden Menschen anf Verwirklichung des 
concreten Ideals, welches seiner Natur und Lebensstellung 
cntapriebt; diesee Ideal aber ist selbst kein mhig seien- 
de«, sondern ein werdendes, bestandig werhselndes. Dem 
Kinde muss ein anderes Ideal des Wohlverlialteoä und 
Beditthnin vorschweben, als dem rdferen Knaben, den 
jQngling, dem Manne, dem Greise; der Kintritt in die 
Sdmle, das beziehen der Uochbvhule, das Krgreifen des 
Bemft, das Anfeteieai a» den versdiiedeaen Staffeln des 
IJerufe.s- und endlich die Mnsse des hcnifsfrcien Lebens- 
abends bilden ebensoviele Kotwickelungsstufen des Ideals. 



[ Ebenso bringt jede Veränderung im Familienkreise, der 
Eintritt in s gesellige Leben, der Brautstand, die Ehe, die 
Vaterschaft und Orsssvitendiaft neue Krdse dttHcbtt 
Aufgaben hinzu, welche dem bisher in's Auge gefasstcn 
Ideal neue Züge hinzufügen, andre früher wichtige er- 
löschen lassen, ja ihr Fortbestehen sum Thdl als mit ' 
dem Wesen des Ideals unverträglich ei-scheinen lassen. 
Es ist niclil möglich, früher als am Ende des Lebens den 
Kntwickelungslauf des sittlichen Ideals in eine die ver- 
schied«, lieii Phasen als ihre Momente in sich begreifende 
Idee zusammenzufassen, weil diese Entwickeluug sellist 
eine durch und durch concreto, von den vorher unbe- 
rechenbaren Pfade des äusseren I.ebensgangcs und den 
zu verschiedenen Zeiten erst zu Tage tretenden indivi- 
duellen Anl.agen abhängt Erst wenn man das Leben 
hinter sich hat, wird einem die Gcsanantidoc klar, nach 
welclier man es hätte einrichten sollen; dann aber ist sie 
ohn praktischen Werth. Für das Handeln selbst kann 
immer nur diejenige Entwickelungsphase des ethischen 
Ideals zur Sprache kommen, welche dasselbe für diesen 
Augenblick des Lebens trlanpt hat; denn nur in ihr Sllld 
die verschiKdenen sittlichen Aufgaben des gegebenen Lebens^ 
absclinitts ihrem Gewicht nnd ihrer Bedeutung nach rich- 
tig geordnet, und jeder Au.sblick nach fernerer Zukunfts- 
gestaltung des ethischen Ideals oder gar nach flberwuudeneo 
Entwickeluugsstufen desselben muss bd allem theoretischen 
Werth für ethische Orientirung im Allgemeinen doch im 
concreten Falle geforderter Betbätigung beirrend, und zer- 
streuend wirken. 

Das etliiscitc Ideal ist aber noch in C^em anderen 
Siane ein werdendes, insofern nämlich das Ideal sdbst 
Ideal ist, d- b. die Vorstellung des Ideals stets nur eine 
unvollkommene Bewusstseins-Krschcinung dessen ist, \v;i- 
sie sein sollte. Wie das ästhetische Ideal, so auch 
das etbisebe kaum dnem Mensehen absolut versagt, aber 
wcnigeu nur in vollendeter Gestalt, keinem in vollkommener 
gegeben. Das Leben ist nicht bloss eine fortschreitende 
Bemühung Uta Verwirkliebung des vorgeeteilten Ideals^ 
snndern nnch um Vcr v ollk ommnnng desselben zum 
reiuen (d. h. nicht abstracten, sondern von den subjectivea 
Irrthflnem nnd MSngdn gelluterten) Ideal. Dem Process 
der Umgestaltung dos Ideals zur Seite geht ein Process 
der Läuterung des IdeaU, d. h. der Anoäherurg der be- 
wussten Vorstellung vom Ideal an dieses sdbst Beides 
vollzieht sich Hand in Hand, um! beides kommt nur da- 
durch zu Stande, dass das Bewu>»tsein neuer oder modi- 
ficiiter dtUidier Aufgaben erwadit Ein solches Er- 
wachen des Pewtisst-seins knüpft aber rrrrf lmüssig an con- 
crete Forderungen des Lebens an: nur dadurch, dass der 
Hensdi im bestimmten, ihm vorliegenden Falle aittlicb 
handelt oder doch sittlich zu handeln wünscht, nur ila- 
durch pli^t eine Aendcruug in seinem sittlichen Bewusst- 
sdn vorangehen, wibrend die theoretische Betradituig 
ihn nur über den st^nd seines sittlichen Bevusstseina 
orieutirt, und denselben fixirt 

IHM pnog^ daas das Ideal eoneret, Teriuderlieh 
und seine Vorstellung unvollkommen ist, so ist auch 
die Vergegenwärtigung desselben im Bewusstscin jederzeit 
unvollständig; denn niemand trigt sdn dttOdtes Ideal 
beständig mit sich im Bewusstscin herum, wie ein Rcccpt 
in der lasche, sondern er vergegenwärtigt sich erforder- 
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UcbenfalU immer nur dicjenigep Seiten und Züge seines 
Ideals, welche es andi su Terwirklichen gilt VoU- 

stfiniii^knit ist bei dem uiicnfllichcn Hcichthum ethischer 
Deziebungeu ebenso uomöglich, als sie beim praktisciien 
Gebrauch ttberHOadg und stSreod witre. (Vergegenwflrtigt 
man sicli doch selbst von einem VVnite iinniLT nur deri- 
jenigea Iheil seiner Bedeutung, dessen mau lür seine 
angenbliddichen Beziehungen zu andern Worten im Sitie 
bedarf.) 

Aber selbst hiermit ist der vod uns. verfolgte Gon- 
cresdrungsproeess des zaerst abstract gefitwten Ideals 

norli niclit an seinem Kiide anyehmfit. Denn so^ar die 
Trennung der bestimmten augeublicklich verwendbaren 
Zflge der concreten Entwidtelangsphase des eoncreten 
Ideals von der vorgestellten Verwirk'irtimir; derselben 
durch d&i intendirte Handeln ist eine ys) chologisch un- 
haltbare Abstraction. So wenig der Kansüer hier «ein 
Ideal der Madonna in der Phantasie sieht, und dort se'iif 
untermalte Madonna auf der Leinewaud, so wenig siciit 
der Uensdi das eonerete Ideal nnd das Habdeln getiennt^ 
wenn das Ideal ein selbsterzeugtes, nicht als äiisserliches 
Nachabniungsobject gegebenes ist; der Künstler sieht sein 
Madonneidoal nidit neben aefaieai Bild«» sondern in sdn 
Bild hinein, und ebenso sieht der vor das praktische 
Handeln gestellte sein concretes nittliches Ideal in die 
vorgestellte llandlung selbst hinein. Erst wenn dieses 
vor};e^telltc Handeln in Folsc des "Widerstandes anderer 
Triebe unausgeführt bleibt und ein anderes an .soiiic Sttlle 
tritt, oder andi wenn nach vollbrachter Handlung das 
sittliche Bewus1~eiii uiin'i! nenen Iri?[uils erhält, und .sein 
Ideal läutert, erst duiin inll liiiiluünath eine Diserepanz 
sirischeu der Vurstelluug der wirklich vollbrachten Hand- 
lung und der Vorstellung der Handlung ein, welche hatte 
vollbracht werden sollen. Es wird also das ethische Ideal 
immer nur als concretes Urüieil über dos iui gegebenen 
Fall zu thuende praktisch und im Bewusstscin ge^^^n- 
wärtig, und das sittliche Gesammtideat des ganzen Leben.s 
ist nichts weiter als die Summe aller iutendirteu sitt- 
lichen Handlungen. So reducirt sich die Läuterung und 
Fortbildung des Ideals auf diejenige des eignen sittlichen 
Handelns, und die ('oncresciruug des Ideals langt bei dem 
Ausgangspunkt der ästhetischen. £tbil^ bei dem uuuittol- 
baren ethischen Gesdiniacksttrthdl wieder an. 

In der That konnte ein anderes Resultat nicht er- 
wartet werden, denn das Princip des sittlichen Geschmacks 
ist seiner IfBtur nadi unfähig, zu einer Bestimmong des 
Sittlichen zu führen, welche sich von dem unbcwussten 
Tod als seinem alleinigen Grunde losmachte. Jede For- 
mulirung des Isthetischen Iforalpriucips ist eine allge- 
meine Redensart, die unverständlich und unbrauchbar für 
jeden andern ist ausser für den Geschmack, der die, all- 
gemein gelasst unmögliche, Definition (im eigentlichsten 
Wortsinn) im concreten Falle liinzufügt, und dicss tritt 
uns deshalb ebensogut auf der letzten Stufe dieser Be- 
trachtungsweise des Sittlichen wie auf allen flbrfgen Stufen 
derselben entgegen. Gleichwohl waren cliise Zwischen- 
stufen keineswogs werthlos, denn wenn sie sich auch 
immer wieder nur auf den Geschnmck berufen konn- 
ten, so wiesen sie docli dtinsclben gewisse (iehi<'ti' zur 
hauptsächlichen Bcthätigung, gewisse Richtungen zur vur- 
sn^aweiM firncfatbaren Entfidtnng an, und' deuteten die 



Gesichtspunkte an, nach welchen der Geschmack sich in 
soldien Gebieten und Richtungen bethltigt War uns der 

Gcschmark zu .\nfang nur abstracter Ausgangspunkt, so 
ist er nunmehr der zusammenfassende Gesichtspunkt for 
alle seine mSglichen Betbltigungen; erschien er vorher 
als der geborene Künstler der zum ersten Mal in die 
Werkstatt des Heisters tritt, so gleiciit er nun dem mit 
dem ganzen Material sdner Kunst ktihn und frri schal- 
tenden Meister sellisf. .\ber auch das stimmt an diesem 
Vergleich, dass schliesslich der Meister so wenig wie der 
Schiller weiss, wie er es anfti^ ein Kunstwerk zu sduHSsn. 

^Vir waren dahin gelaugt, als zusammenfassendsten 
Ausdruck der äsUu^ischen Auffassung des Sittlichen die 
Forderung anzuerkeonen, dasi der Mensch dnrdi sein 
Leben das seiner Natur und «einem Lebensgange ent- 
sprechende ethische Ideal verwirklicht, so zwar, dass er 
das Ideal tkb selbst erst gestaltet und fortbildet, indem 
IT si'iii roti'TP'cs Handeln bestimmt, oder doch zu be- 
stimmen bcmülit ist. Losgelöst von der Verwirklidiung 
ist das Ideal nwr sdiattenliafke Skizze, giaeklidistenfiilla 
momentane Intuition, die nicht als solche festzuhalten ist; 
wie aber der Künstler diese flüchtige Intuition zt) fixiren 
sucht, indem er sie anm Kunstwerk verkörpert, so irt es 
auch .\uf;;abe des Menschen, «ein ethisches Ideal dadurch 
zu bilden, dass er es- in sein Lcbeu hineiubildet, dass 
er die Realitftt seines Daseins und Wkkens zum Spiegel 
des Ideals vei kbirt mit einem Wort, dass er sein Leben 
zum ethischen kunsiwerk gestaltet. 

Hiermit haben wir den Gipfel der ästhetischen Ethik 
erreicht; was mit dem ethischen Gesclunacksuithcil be- 
ginnt, kann nur mit dem etliischcn Kunstwerk schliessen. 
— Die künstlerische Ausgestaltung des Lebens i|( der 
liöchste Üegrifl, zu dem wir auf diesem Wege gelangen 
können; er schliesst die ästhetischen Forderungen des 
Innchaltcus der rechten Mitle und des schonen Maasses; 
die Herstellung des F.benmaasses oder der Harmonie 
innerhalb der eignen Seele, der harmonischen Ausbildung 
aller mcn.schlichcn AnIngen, von einem gewissen Alter an 
beschränkt durch die Rücksicht der Einordnung in die 
Harmouic des grossen Ganzen der Natur und Gesellschaft, 
das Streben nach Vervollkommnung und nach Verwirk- 
lichung des concreten sittlichen Ideals so wie alle etwa 
sonst noch hier anzufahrenden ästhetischen Forderungen 
in sich. Es ist in der That ein selbstloses idealem Inter- 
esse, welches dieser herrliche Gedanke erweckt; nicht im 
Gegensatz gegen die Natur, sondern aus der kerngesun- 
den Natur heraus erwächst diese Sittlichkeit, und doch 
erhebt sie «ich Ober die Natur, indem sie dieselbe in's 
Ideale veiklirt, indem sie den natOrlidien Menschen tum 
Ideal der schönen Humanität emporläutert Ohne sich 
auf den Egoi^us zu stützen, sucht sie sich doch mit 
demselben abzufinden, indem sie die so errungene ge- 
sunde Harmonie als den auch ilim vvünsclienswerthesten 
Zustand heseichnct, wobei freilich die Schärfe des Cod- 
flictes Bwisdien Egoismus und Sittlichkeit vertuscht wird. 
Aber für jedes künstlerisch auch nur angehauchte Ge- 
müth mu«8 die Idee des Lebenskunstwerks einen bezau- 
bernden Reiz hoben. 

ScliillLT sagt (im Rhefwecbsel mit Körner): „Wenn 
man aus unscrm Leben herausnimmt, was der Schönheit 
dient, 80 bleibt nur das Bedtrfniss, und was itt da« 
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BedBriniBB «den ab eine Verwahrung tot dem immer 

drohenden Untergang?" Eine aus dem Zwang des Ge- 
setzes fliessende SittUehk^ flösst nach deiuselbeo nur 
AcbtuBg ein; „blosse Achtung deintttUgt aber dea, der 

sie empfindet", — und „liebenswürdig.' wird die Tu'^eüd 
selbst nur durch Schönheit" (ebda). Schelling Htellt die 
KuBBt M hodi, dasB «r selbet die Wlaseaschafl, nadidem 
sie aus vielen Wissenschaften 7\\ einem System der Wii^sen- 
Kchaft geworden, für bestimmt hält, Kunst zu werden und 
in der Knnat ab ihrem Htheren aufimeehn (YgL den 
Schluss des transcendrnt Tdpiilisni.\ und daran ist wcni^'- 
stens soviel richtig, dass ein vollcudeteü System <ler Wiäseti- 
sdiaft ab ideales Abbild des Ali's sugieieh denen kSnst- 
leristhcs Spie'^'clltild sein müf,ste. Muss man sich da 
nicht ftir den Gedanken, das eigne Leben zum idealen 
Kunstwerk m gestalten, begeistern, wenn der Kunst mit 
Hecht ein so It'ilmr Rat:;; zuerkannt wirlV Tn der That 
wird diese Idee jeder künftigen Ethik ein unentbchrliclier 
Bestandtheil sein; wie dfts Sdidne die BlOthe der Existenz, 
so wird die Lebenskunst als künstlerisclie Ausgestaltung 
des Lebens zum schönen Kunstwerk die zarteste und duf- 
tigste Blathe der praktisdien Pldl«soi»hie bleiben. 

Seinen hervorragendsten Vertreter findet dieser Stand- 
punkt in Goethe, der tu seinem Wilhem Meisler gleichsam 
einen Tendemeroniao zur poetischen Vericörperung seines 
f'rinrips der ästlietischcn Lebensauffassung geliefert hat; 
man «ird daselbst, wenn auch nicht systematisch darge- 
80 doch in verstreuten Audeutuogeo alle von uns 
besprochenen Gesichtspunkte wiederfinden, aar dass in 
den von Goethe in höherem Alter geschriebenen 'fheilen 
das Autoritätsprincip einer bevormundeten Erziehung sich 
ungebührh'ch hervoi drängt, und auf Lcbin^^pcrindcn aus- 
gedehnt wird, die deiuselben eulsthieden intwadisen Mud. 
Die Romantiker hatten im Wesentlichen gleichfalls das 
erstere Princij) vor Augcu, und wenn sie sclileclitcr (Limit 
führen als Goethe, so lag dic^s weniger iu einer geringen 
Alis tattung mit Pietät zur Ergänzung des ästhetischen 
Moralprincips, als vielmehr in einem geringeren Grade 
▼en Geschmack, der bei Goethe so rein, edel und kräftig 
gewesen war, dass er nirUich den Mangel festerer Mo- 
nlprindpien beinahe zti ersetzen schien. „0 der unnö- 
tUgea Strenge der Moral, rief er aus, da die ^atur uns 
anf ihre liebliche Weise ni allem bildel» was «ir sein nllen" 
(Ldnjahre, 2. Theü). 



IMe laiirerel im Bnstlltii. 

Vor mir liegt ein dicklefbiger Band, das jüngste 
«Boletim do Graade Oriente Unido o Snpremo Conadho 

do Brasil" pro 1877, welches früher quartaliter erschien, 
fortan aber in einer Jahrcsausgabe zur Versendung ge- 
langt*)L Idi habe bereits frtlher wiederholt anf deo hohen. 
Hang und die Wichtigkeit hingewiesen, weldie die brasi- 
lianische Frmrei mit Recht für sich bcansprucheo darf. 
Im polftiaehm «od socialen Leben qridt sie heute dne 



•B OttMi bemrfibnekt, 

das €r.^. üoU«. 



*) Redacuar disstr iii geradam 
ZciMdiiUt, dma anurftttiia Rene ait 
ltl«l^ was die auMfec Ftan da r 
— M Br Dr. A. H. do Asarai, 



bcrTorragaodo, ilelbewttaste RoUe und es i-it keineswegs 
Zufall zu nennen, wenn das Haupt des Maurerbundes zu- 
gleich das Präsidium im Cabinet inue hat, und wenn die 
hervorragendsten Staats-Aemter sich in den Händen von 
Brn befinden. Alles deutet darauf hin, dass die brasi- 
liani'iche Mrei sich einerseits von den beengenden Banden 
des herkömmlichen lUtnab, wetehe BdifpOB und Politik 
aus ihren Beratliungcn ausschliciscn, losgesagt, anderseits 
aber ein Programm sich zu eigen gemacht hat, welchem 
alle Mitglieder dea Bandes ans freiem Willen 
dienen. 

Hierdurch ist ein ICrebsschaden beseitigt, welcher der 
europäischen Mrei anhaftet. Nidit allein dass hier 
kein gemeinsam vereinbartes Programm vorhauden ist, so 
würden im Falle des Vorhandeuseins eines solchen bei 
uns auch die Krifte fehlen, welche es exditircn > Ih n. 
Die Begriffe was „m&urerisch" sei, legt Jeder sich nach 
seinem Belieben zarecht, und so sehen wir oft im öffent- 
lichen Leben liiiider einander diametral < ntgigenharueln, 
sich bis auf s Messer befehden, und dabei glaubt jeder 
von ihnen, er allein bandle im Geiste echter Mr^l! 

Gesteben wir es offen: nach oben und unten fehlt 
bei uns das Pflichtgefilbl. Oer Suchende leistet einen 
schweren Eid in dem Momente, wo er das Lieht erblickt 
— und kurze Zeit darauf hAren wir ihn schon theoreti- 
«ireu: .dies oder jenes lu tbun verbiete ihm sein manre- 
risehes Gewissen; er sd ab Mr em freier Mann, der thun 
könne, was er wolle". Die Frage, die ich unter solchen 
Umständen au stellen pflege: »wosu er ab freier Mann 
Aufnahme in den Bund gesucht habe, der nur Pdiditen 
und Unterordnung kenne", — weicht er gewühulich niil 
einer Piurase aus, etwa „dass der liuod nicht hinter der 
profanen Welt nirllcksteben dOrfe^ u. s. w. Dass aus solch' 
undisciplinbareii Heciuteu kein ^trcitbiires Heer herange- 
zogen werden kann, dass auf solche nichtsnutsige Phrasen- 
helden kdtt Verbss ist, — liegt anf 'der Hand. Wer 
sich bei und nach seiner Aufn.ibme in den Bund nicht 
der 'schweren Pflicht und Verantwortung bewus^t is^ 
welche er anf sich geladen, wer sich nicht gefügig einem 
höherrn Willen, dem Interesse der ficsauimtheit 
unterzuordnen versteht, wer sein Leben nicht nach den 
Regehl emrichtet, weldie ihm der Bond einer Magnet- 
nadel gleich uiivrr! ilckbar vorschreibt , der hat kcim-n 
Platz in unserem Bunde, der ist ein unverweudbarer Bau- 
stein, der gut genug sein mag, die breite Heerstrasse des 
Alltagslebens ]it!,i-ti r:i -/r. Vii'lf.ii, k, ir.i swcgs aber eine 
verlftssliche verantwortliche ätütze beim Baue zu sein. 
Wir verlangen festes Aneinanderfttgen, inniges Zu- 
sammenhalten, Annahme und Festliultcn iIiT^-'-je'ii'ij i n 
Form, das ist jener coucreten Aufgabe, die uns der 
Bund voiseiclinet, und die bei jedem Individuum seinen 
Fähigkeiten un<l seinem WirkungdaeiseeatoprechendTarilii 
■- dann kann der Bau gedeihen. 

Wir verlangeo aber aneb einen Plan beim Baue — 
und diesen Plan Wtmi.sson wir bis heute. Nur so kann 
es geschehen, dass anser Bau noch keinerld Form hat 
und dass die barocksten Dinge aidi Ar Mrei ausgeben, 
dass jeder Stümix-r meint, in seinen Händen und auf 
seinen Schultern rohe der gaoze Bau. Das liichlvor- 
haadenseiB dnes sokhen unftssenden Planes mOsseB wir 
BBsera GreeaheUrden xnr Last legen. ^ tnmea die 
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Scliuld, wenn die Mrei versumpft und scliou heute hyppo- 
cntische Zttge an sich trSgt Es darf 'nicht vorkommen, 
da« jeder Logenbnnd andere (und was noch weit achlitn- 
mcr, zumeist chauvinistische, also antimaurerische) Ten» 
deiuea anstrebt und ein glciclies sich jeder Banfatttte und 
nahezu jedem ehnehien Mit^^iicd dersdben nachrühmen 
lässt. Ohne rrnpi aiiiin giebt es jedoch keine stram- 
mere Organisation und obue Letztere kein Ge- 
deihen der Mrei. 

Und ein solclicv Prai^t flmm dürfte ohne viele Schwierig- 
keiten 2U beschaffen sein. Es bedarf nur der Initiative einer 
deitelben. Jede Orössbehörde setze einen Anstcbws nieder, 
der ein den Ansichten dieser Körperschaft entsprechendes 
Trogramm entwerfe. Nach Annahme von Seite der eige- 
nen OroffibehSrde findet ein Anstansdi der Programme 
unter den Ciü sbehörden sUtt. In vidi n Ffdlcn dürfte 
eine Einigung erzielt werden, — srtreitigc Fragen aber 
mflSBten einem interaationalen Areopage zugewiesen werden. 
Nach definitiver Feststellung würden dann ilie r)i l(',i:itte!i 
einer jeden Grossbehörde zusammentreten, um dos mit 
Inodender Kraft zu versdien, was farder nicht mehr 
Gegenstand einer Dlscussiun bilden kuni). 

Weklten wesentlichen Antheil zur i:^ielung eines 
Eioveratindnisses, ja selbst nnr vorerst M ErSrterang 
dieser Idee die mrischo Pre-se nehmen durfte, — dies 
will ich hier nur kurz .berührcu. Dass meine Idee aber 
keine idealiatlsehe Pb»tasterei ohne jeden praktischen 
Werth is', lii ; ■ beweist uns das Tieisiiicl Frankreichs und 
Brasiliens am schlagendsten. Dort hatte sich das Be- 
düifhiss hentaBgeateilt, dem Zeitgeiste Rechnung ta tragen, 
und man half sich auf Kosten di r rniversalitäl der In- 
stitution. Kann uud wird ein UDbcfangcn Deukcuder dies 
▼erargen, und würden England tind das orthodoxe Nord- 
amerikn nicht eben so handeln, wenn eine zwingende 
Notbwendigkcit hief ilr vorläge ? Dem fortschreileuüeu Zeit- 
geisle immB ah» ein beqoenMs Bette geachaffen werden, 
auf dass er fortan nicht flbcrflutlic und di^^ Arbeit von 
Deccnnicn wegspüle. Dies Bette ist ein gross augclegtes 
modernes Programm. 

Ist diese Febens.itif^'nbe der modernen Mrei gelöst, 
dann übergelit die Angelegenheit {in die Ausführung und 
von dieser erwarte ich die efSpriesalichsten Dienste. Jedes 
Mitglied des Hundes niüsste dann auch seineu äussern 
Lebeuäwaudel genau deu aufgestellleu Kegeln eubpreclicud i 
fübraiy jeder masate seinem ihm im Babmen dos Pro- | 



^raiiitnes oder Detailplanes vc>rge<ioheiieB Uission I^en, 
oder unuachsichtlich aus dem Bunde ausgeschieden wer- 
den. Der Laue hat dort nichts zu suchen, wo für die 
Vnrwirklieliung der Ideale der Menschheit gekämpft' wird, 
— er steht nur im Wege und hemmt den fleisaigen Ar» 
beiter Im SdialTea. 

Und nun lassen Sie mich zum Ausgangspunkte dieses 
Artikels surückkehren. Das Vorgehen der brasilianischen 
Mrei, die einen Akt der Nothwehr begeht, indem sie sich 
der in jenen Landen des öflentliehcn Ijcbens nach innen 
dominirend beschälligeuden religiösen Frage bemächtigt 
und in der Presse wie im ParlamenCie für die Frdhdt 
des (Jcwisstns einen lanien erbitterten, aber nicht aus- 
sichtslosen Kampf mit der heute uoch Obermächtigen lUrclie 
fOhrt, flosst mir die höchste Bewnndemng ein nnd zdgt 
mir diuss die Mrei ^^ettn-t dcii Kalinien ihrer Wirks unki it 
erweitern kann, wenn sie die geeigneten Männer für die 
Verwfalcliehiing dieser Ideen nnd SSele findet Brasnien 
Im ;t:<t zwei snlchcr Mähner in den beiden Grussini'i^tern 
Saidanba Marinho (der unter dem Pseudonym Gau- 
ganelli die genialsten Weike wider die Kfardie geschrie- 
ben hat Ulli! in f,Mnz Rrasilien sicli der grössfen ropulii- 
rität erfreut) und den Visconda do llio^Braucodeu eüleu 
'Voikimpfer für die Sklavenemandpation, Ober den die 
letzte Nummer des „I'und" ansführlirliere Daten Inn hti , 
Ihnen ist es zu duukeo, diias die Mrei in Brasilien ein 
^berechtigter und einflnssreicher Ftetor dies Staatsldiens, 
der verVürfcrte ilepriuentant des Liberafisraus ist, zu 
welchem Brüder wie i:'ro{tine ihre ZuHucht nehmen, so oft 
es gilt, die Sndie der Mmschheit zu fördern. Ünd in 
diesi rn Sinlicn wird der Hrn^Mirient von Brasilien bereits 
vuu aiM Werkstalten unterstützt, deren iedfi wetjt d^|ffi fr 
das Ehrenprädicat „bene-meriti* V^iSm t^ißmiSSL 
Weit entfernt also, den Tadel lieniuf/.iilicsrliuören, weil sie 
den RaliUK-u ihrer Thatigkeit aucli auf i'olitik und Ueli- 
gloD ausdehnte, verdient die bradlfandBehe Uni unser 
wärmstes Lob sowohl für die Initiative auf diesem Felde, 
als für die mustcrgiltigc Weise, in der sie dies Ümt Wie 
sehr dabei das humanitaire Gebiet mit gepflegt wfard, dies 

beweisen die f.-ru'isarti'jen S;inimliint:en für die an !lii!ip<'rs- 
nuth verschmachtenden Bewohner der Provinzen t;eara, 
PanbylMi und Ilio Grande do Uorle nnd ebenso die (t- 
folgreiche Thäti^keit im Interesse der Emancipation and 
des Verkaufes der äklaven. 

Dr. Ludwig Bosenberg. 



F e n i I 

HayrcDth. Uober die Affiliation des Br Böhm, deraa 
Vollziehung von der Loge zur goldenen Kngd In Hambng 
erfolgt ist, ohne daas dieser fir «riae ehfORToUe Katlas^ung 
beisobringofl vcrmoebte, gleiit naebfotgendo Ifittbeilnng, die 

wir dem KCtlrucklcn „Protokoll der am 6. Novembcn I.S7Ö 
stattgifliabicn Sil/img des Bondesrathcs der ürosslogc zur 
Honni! in Dayrcath" entnehmen, iiturressaate Anschlösse, l» 
demselben bcisst es: 

„H) TLciltc der (iross^ecretair über den Stand der Diffe- 
roiucu zwischen der Loge „Globu" und dem lir ßübm Fol- 
gendes mit." 

yOekannllicb habe der flhnrardigi»le Efarengrosimetster 



1 e t 0 nu 

j Br Dr. BluuUcbli al» Tcriucb, diese Difforenzcn gütlich beiza- 
I leien, der Loge Globu den Balh ertheill, Br Ofihm ehrenvoll 
I 70 cnttassen oder wonigstcns gegso dessen Affiliation keiae 
I Minspraeba so eriiebcn, rnid sei hiervon die Loge „Giebas" 

j mittelst Schreiben vom 'J". An^nsf in Kenntni'^s gesetzt wor- 
den. l)ic Loge Imbi.' Im'uui eine aiisfnhrliLlic iJenkschrifl 
ilber (lii.>e l'iiii/-.' Aegcli^gi rilicil an lifu el.rw Urdigsten I5r 
Ulnnl-i'lili Anfangs (Jctobcr gesendet, die let-ztercr am liJ. Oc- 

, tober dem l!r von Zicgler in IJcrlin übermittelt habe." 

,.ljjzwisclicii bitte aber Br von Zicgier mit Schreiben von 
21. Angast die Ordoong dieser Sache erinnert nnd dar Re- 
pnseniant bei der Loge* „QUAmf die MitthoUnng geauoht. 
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dais Jicif Loge eher geneigt sei, Dr Hfiliin /ii ixLliiJar i, 
wio dcta>clbi'n eioc ehrenvolle £otJassang zu gewttbreOf da 
letztere mit dem sittlichen CcbaltB adMr Haiidl«lgt«eiW in 
tchroffiem Widanpracli» «tehe." 

Jüner Aawpndi tef am 19. Scptonber dos Br too 
ZiDgler milgetheilt worden, dcmnnjjeacbtet wÄre Mitte Uctober 
bei der Loge „zur goldcrp» Kiiiiel" in Hamburg Seitens der 
ehrwürdigsten Grossen LaiidciJo-^e von UenläiliIanJ in H'^rlin 
die BrlaDbnis<t eingetroffen. Itr liohin aiicli uhne ehrenvolle 
Kii 1 l.'i.s sung aflilirru -u iliirlcn, uiiil würde diese Alli- 
liulion wahrscheinlich am 14. November .<ttatt finden." 

„Die Loge „Globus'- biabsichtige gegen diese Aftiliation 
Froteat n ertebw UDd dvaMUMn die Bomerktug beizufftgen, 
dws im faUe ine meltbMditaaf itmSbn Rftm wo der 
TbeOnabm» aa Vum Arbeiten ansgesehlosuu bleibe." 

E» Ist bienun ersiehtScii, dssi der Landes •Orocsmeiater 
Br V. Ziegler sowfM die Miltljeilnng des bei der Loge Globus 
in iianiburg beioihnutlitif.'!! u lU'tträHontantcii der (jrosslogc 
zur SoufiL-, wie .liirli ^ji.'iti r licii Iti'n.'lii <llc'iiT Ln;,'(.: if,'iiürirt 
bat. Mü.-.s da iiicbl die Erlunbnisiertliiilung der .Vl'tilintiou 
den Eindruck bc-rvorbrinccn, als habe Ilr v. Ziegler am jeden 
Treis ein Mitglied für die I»gc zur goldeuen Ku^cl gewinnen 
tsollcuV Da aber ciuc AffiUatioii nach der von ullou dcut- 
ticb«a Grutdogen 1866 getroffenao Uebereinkunfl nur «rlolgeu 
liam^ wemi dar betraffinide Br von adner Log« ehrenvoit ent- 
laaaaa lat, so haben die Groüslogen die VerpHirhIung, dem 
lAndea-Gnnatr. Br von Ziegler weisen M-iner Missaohtuug des 
Afliliationsgfsctzes zur ViTiinlworliing /n /h li( n. Auf «< U.licii 
Werth kann denn eine Uebercinkiinfr Anspruch iiiuclitii, «rm: | 
•in Grossmeister dieselbe nicht n -nuLiiit! I 

Möchten doch zunichst üämmtiictic Logen der Loge zur 
goldoDeu Kugel in Hamburg auf Grund der Missachiung dieses 
GcaatM» erlcUren, dasa aie den Br Böhm Diemais m ihreo 
AfMtta nifdaaBen werden; daa «flide die alldu risbtig« 
Angnirt auf die CigenoAditiglieit des LaRde8»Oronaei«ten Br 
V. sia^ar aeio.*; 



.Ariiiilhausen, den II. 1)( i i 'iilier isTrt. I>er im Jahre 
11557 gegründete, iiik luit iaf.vij,f._i- Loge Ueinuum /,ur deuf- i 
sehen Treue verbundene .Schwestern- Verein /ur Bekleidung ! 
armer Coufinnaudco und ^nfirmaadianeo zählt zu seinen Mit- 
gliedern alle laMfraaen, Wktwen, erwachsenen Töchter von 
Bnr Fnnnii din aioh an elnam jüwilehen Beitrage an Geld, 
Kleidentaffen, Kleidangsstltelcen' ete. behnCi Erreichung obigen 
Zweckes bereit linden b'^scn, re^p. auf Eratcbee aaiMlS daa 
Vorstandes eine solche Spende gewähren. 

Die ^Mitglieder wühlen aus ihrer Mitte einen Vm>t:ind, ! 
der sich durch Cooptation zo vcrot&rkca das Uccht bat und 
insbesondere auch dsen oder mehre Brr Fraw alt Mitglieder 
lieb zugesellt. 

Die Ueitr&ge werden alljubrlich von den Vacstnnd«mit- 
giiedem aelbat eingeholt nnd demnlclMt nr BeadiaAnig der 
betr. KlaidaAgitfleke verwendet. 

Dia Aumbl der zu kleidenden Confirmanden erfolgt durch 

den Verstand in thonlichster Ikracküicbtignng etwaiger recht- 
zeitig zu äussernder \Vü:i>clie 'ic Miif;liider. Itrr Vtirstaiid 
prQft die \ orgeschlagcucu Kii.ibcit und .Mädcbin naeli ihrer 
Wiirdig- nnd UedQrftigkeit nnd nimmt bei der Kiit.'^ctK'iii'ing 
möglichst auch darauf Bedacht, dass in der lleüie iJerselbca i 
Mmmtiiche I'arochieu der Stadt vertreten sind. | 
Die Zahl der jAbrlicb aa beacbeukeuden Confirmanden ' 
nnd OanftrmiwHinwn Iii nicbt ein fDr alkoMl faatgesetrt, 
lidrtat aldi vielmehr ateta anCh dem Umfrage der m Gebote 
aiebeoden Sßttd. 

Die Vertbeiluiis der Gestfienke erfol?;t in der Hegel in 
der Woche zwisohoi .ludna innl ralm.iriiiii im Logeulocalc. 
lieber das hiebui iiirie/(ili;iltende Vei falireii, ob mit oder Ohne 
em&te Feier, bestehen bindende Vur^chriftcu nicht. 

*) IMe geliebten Lagen, .weklie eine decartige bUiaraag abao- 
'gabea WBana afad adir a b gaga l y n haben, werdn br« gabetea, Uev' 
vaa der ItedaftliD dir „Baajbfltte" MMhfilgrg an mmIhh. 



KtWüCigc JohrcsLibijrM'liUvse werdwn in der nächstfolgeudCD 
Jahresrcchimng als Bcsiiuid aufgeführt and, falls sie bedeuten- 
der sind, bis zu ihrer Verwendung zinsbar angelegt. 

Hit der Reahnungafahnuig iat einer der Brr Frmr be- 
aaftragt, welohen aieb der Teneina - Vontand mr Amiiteaa 
erwiUt. 

AnnerkaBf. Salt der Grün Inng des Vereins anid weit 

über 4000 Mark eingekommtii nnd zur Hekkidung w)n 38 Oon- 
liruiaudca und (jouürmaadmneu verwendet wordeu. 

Br F. Knanth. 



Br John D. Caldwell, nrosssekretlir der (ir.-L von 
Ohio hat in „Ma.son. Newspajier" |N.-York) einen begeisterten 
Biou'taiibeii ijefiirnlen. Auch im-; i>t dieser hervorragende Mr 
eine der syiii|>athiiclüten i'er^oiilicbkoiten in den Ver. Staaten; 
M'in Wirken für Anerkennung' der farlnL-en lirr sichert ihm 
ein dankbares Gedüchtniss. Ur Caldwell i^t am '28. Dcccraber 
1816 in Zaneaville, Ohio geb.; nach Vollendung »einer Aoa- 
Ufahmg war er Sekretir, Chenüker, Entdecker etc. In aeinar 
Vateratadl wm4e er Mr und kam er 18S5 toA Gfanännati, 
WO er Zeitnngsrciiacteur war. Wahrend des ncfrcinngskricgoe 
leistete er in verschiedenen Siellangen grosse Dienste, so or- 
gauisirte er die Home (i ir<l. ^sani .K ijutaut bei General Bnr- 
bajik und brachte fiji- das .'^aiiit.if'-weM-u über Mill. Dollar 
zusammen. 

Kr tritt standhaft für da^ « in, was er für recht hüll, da- 
tiei ist er mild uml gut; er läs^i Mi ti leiten, aber nicht zwingen. 
Der Wahrheit würde er um kemcu Preia abtrünnig werden. 
In Sadua der Selifloo ancbt er gern nena Pfade md liebt 
er nene Ideen, iat also etwat ketxeriicb gesinnt, aber voll 
Rcchtwbailenbeit nnd Ifenscbenllebe. Kh begeisterten nnd 
tbatkruftigeii Mp lialien «ir ihn ;iiir:i yclernt. Khre dem 
bravcu Br uud Krtoig sciuem Wiikeii, oas noch recht lauge 
danem mag«! 



— Die neoeite vom Wiener Vaterland angckondigte p apat* 
liehe Kncikitka, die bereits im Wortlaut vorliegt, liefert . 

den scblageii leM Hi lvei^, dass auch unter Leo X.I11. die An- 
ipruchc der Kurje ilmi Staat gegenüber sich nicht im (ieriii;,'- 
sten verändert balun nnd sich nicht rerandem werden. Iltr 
Paiist bietet dem Staate die Dundesgenossenschaft der Kirche 
gegen den .Socialismus ao, den er in die gleiche Keibc mit 
den geheimen GeeeUnchafien« den Frmrorden oto, ateliend 
ab eine hiitMiadi ana dam Pfoteatantitmna torrorg agi n jana 
Frucht beieiclmet 9er SaUnliaiamna BlMn, der gUtlieba 
Ilegnlator in Kirche nnd flana, aowie auch hiniiehtUeb des 
G'iterbesitzes, sei im Stande, dieses st:vit>[.'efäUrliche Uebel zu 
\ riiii Ilten. Leo XIII. erinalirii ÜiMihufe, ihren Diözcsanea 
In lMir,-.aiii gegen die iieset/e zu li hreii, soweit sie nicht 
mit der Kirche im Widerspruch stehcu. ii. Ztg. 



Litarnr. Notiz. Eine interessante, au historisch-ritueller 
Bekbrang reiche, Ober dio Veraehiedenbeit der Systeme gnt 
orientirende Schrift ist Br F. H. Geldel'a „Ich Michtc das 
Udtb Fkmr. Vortiflge aber eme Vergieiebang dea äcbrOder- 
iched Kateebismna nnd aeiner Erl durch Br Fiaober mit dem 
Fessler'chrn Katechismus und Ritual der Loge in Chemnitz. 
.\Isei. für Orr. Sidbsfvcrlag des Hr Geidcl in Chemnitz". 
;32 S.) Der Verfasser hat leider nur l'u K\en.]dare :ib/iebca 
lassen, so dass das Schriftchen weiteren Kreisen nicht /ii:;äng- 
lich ist. Es ist eine Lrgäiszung di r l'iseljt f achen Fiiaiiie- 
ruugen uud geht an der Hand der Kat.-Frageu vor, die Unter- 
schiede zwischen Kessler und Schröder nicht bkM tbatl Ü iO W ic h^ 
sondern z. Tb. auoh kiitiadi hervorhebend. 
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Zii Rr Lessing's Jubelfeier. 

(Ai s Iii Knn\ üxterlmna' frinr. Dicbluogen. 3. Aufl > 



LMtg mnt dH Sur, bMit l«t die Stirn, du Ink, ofna AnfS 
lirennt — 

Ja, LestlDg Utft, den Deutschland beat^ Bitt flTMid'fem Slols 

dtn Sciiicn iiPmii! 



Fo war' der Tcitipel fertig nou uuJ richti/< Sttiu an Siein 
gefaxt» 

Und offen slclu dos Tempels Thor Jetn, der dam den Ein- J^, Lussju« ists, mit breiter SUni nwi mit .iera Ulick, dcni 

gang sacht. offnen, klaren! 

Doch halt! Zorltek, Voreil'ger, dni — Des Vf^m Pforte ' dessen Geist wie Wetterschlag in Lug nnd \Y«bn hineio- 

wbM* «r an. gefahren. 



Der GöUea und der KUMie Feiad, verketxert von der Logo Meote, 
Dtuf reahto BiuaA die Geiiiel tdivaag^ toden' die Unke P«1md 
■tfCMe! 



Snof iteht mit 6eld ein Namosnc; der Same Lestlag Mekt 

dann! — 

Was will dir's sagen? — Prüfe dicli! — N!<'hl hat ßcJaiikca- 

Xicbt eine eitle liÜne nur' dJH'Nameo Lessing hingeschrieben! w««" wir, ntdi ««ö«» VorblM «frebee wir! 

Geh' beim - und deinen Geist Teraenk'.in Jeo^ Geist d« 2' ^f'r'^^"'''^^ ^'V^^?" ^^''^''^ erheben wir: 

" IJ^'nahr uns, Golt, \or h'crcTn Sclicm, der i;ur der Narren 

Sch'.viirm beglückt; 



Hoben, Graeeco, 
Der «M dei Scbriftthnna Tenipel eieit «ie Gbi^ die Krlner 



Des Mannes Uss' ans würdig sein, dess' Bildui$s ons'ren Bosen 



Die Tanhodiränur, >üc zam Uarkl entMibt des Geiitea beU- 

KC':^ Hans, 

Die Wechsler tm-. dun runschgesebift dea HriiMds Qelseat 

tri«b sie sosl 

Das iebr naa: Wessen linke Baad im Rriedena Segenspatasea 

h&li, 

Dets* Reckte fahr' die Geiüsel «veb rad Mhi' sie gut warn Hell 
der Wehl 

Die Welt soll eiast ein Tempel sein! — Sieh, «eleben Weg 

die Menschheit wandelt! 
Noch iatdie Welt ein Marktplatz', nur, daraif dsr Sehadier 

feilscht und bandelt. 
Der Bnder mit dem Bruder feilsobt: Fttr M> viel Ueb — so 

viel dugegcti! 

Selbst alt dem Herrgott wird fecsocht der SebadMfr am den 



lass* uns tragen iha^ efai cehtes Uobtbild hoebge-, 

prictcD, 

Uad jene Bnbaen lass uns zich'o, zn denen er den Weg gcwiesont 
Daaa afaid gereebta liaarer wir and madela aaf der Wehibeit 
Wegen! •— — 

Ds|, WeHeasehSpf« r, auf zn Dir tOat naser Fieh'a am Dsfaea 

Segen 1 



Qf preis' mir keiner unsre Zeit ! Sie trllgt am Haupt ein Kainsmaal [ 
Der opfert vor dem gold'nen Kalb und jener vor der Ehr- 

SDrht lüiiil! 

Doch gibt's noch eine andre Welt, die nimmer zwar die Blöden seh'n, 
Dria das Oewisssa nnd das Hers ha kflaigUehea Parpar siak'n! 

la Jener Welt di< u . t r'm Staab der Selbitsaebt aad des All- 
tags Leben, 

Da saob' flh- dich das Borgerreeht durch gate Tbat and edles 
Stoebeat 

Sie bat niebt GoM, nicht Edelstein; iS9 bst dir keinen Sebatz 

/u btlicnken, 

Doch sprudelt d'riu tebend'gcr iiueii, den mudgeword'neu Geist 
la tnokeal 



Die Liebe hält den Randgang dort aad Hndait dsfaer 

Schmerz; 

An deinen Freuden freoct sich und deinen Kuror^dr tbeilt ein Herz. 

Die Weisbeit maebt den Blick dir klar, 4er ScbOaheit Geist 

besel'gend scbsni-' ^> 

Uad da gewinnst znro Lebc^Sratt. jjbd da gewjaast lam 

Sterben KraB*^: • 

.-4. , 

Wer bat die Welt denn aufgebaut? — Der Meoiclibot Leiter 
siud's gewesen! 

Des Geistes Hohepriester siud's, von Gott zu seinem Werk 
cripsenl — 

0 welch' ein Zng! Voranf der Mann, den eiast der Wahn an's 

Krcas geschlagen, 
Und bmter ib« in Raibea daaa aas tUeo aad aas jaagen Tagen, 



Dsc Wahrheit Streiter! — ,Welch' ein Heer 

Slirnc wcrtli der Krön'! 
Da kaauBt ancb er, ein Geistcsfarst, aack Lessing.' 

Pfarrerssohn. 



jsde 
,der 



BrtefWeehaaU 

iji Ii — : in (j f: ])»>5 di<! Iftic-ratlMjilaee pagiiiirt wurde, int 
eiu Vemetipa melnirseits und wird künftig vermieii<'Q werden. Ur. 
Gmsst 

Br Ch. io Talparaiw; Das gewOnsehte BlU «M Ibnea la> 

zwiiivhen ugeguseD e«io, so da»» Si« es bei der Lessinrfeier aaf- 
stellen kOnnen. In die Verwaltung des Vereins deutscber Fnur 
mische ich mich nicht und wollen Sie bei Ur Gramer unfraffec. 
»axilRi t-r lliJieJi laoh <)e.r M:k^i^tilit^ i I rLilk.Krlilflnitig Jet- :m>:i ' Mi 
Ijülicu lioss. Auf Ihrv litv bchulie ich mhr ipataraa 7irtinrktnmDmm' 
vor-, jetzt habe irh zu viel Arl>i-it iiiid Sorse, Hensl. OBgengnisa! 

Br Dr. \V. in M.: Besten Dank für Einzafaluit^ und bruderl. 
Oegeogrnss ! 

Br n. in R.: Es war mir durchaus nicht mfiglicb. Dir zu schrei- 
ben, da ich in Fulge der Ueberaahme der (Perts'schen) Dnukr-rei 
und d«s Verl«c3 der „Leipz. Volkweitung" seit Neujahr die arLriu- 
uitd sorgenTotlstcn Tage meines Lebens verlebt und kaum mehr 
Fchlafen konnte. Deine Befürchtungen besUtigeo sich glacklicber 
Wdso nicht, da dies jetzt inhaltsreichere und frische Blatt rasch 
gegen froher die 4 fache Ahonnenteuzahl gewonnen. Einig« Wodban 
nnsat Du mir noch Zeit gönnen-, dann sollst Du den eraten Brief 
haben. Freundbr. Gnus! 

Br Fr. Ko. in M— n: Freue mich herzlich, doss Sie sich meiner 
rriLiiern und mir d'u: ii'.U' Fii'iin i.sf h.ift liüwnfircu: In kten Dunk uud 

Ur ht. in B.-B.: Deine \M-:iCf l'pisiel war mir lioolut intcreuant 
nnd zeigte mir von Neuen nn>i'ri> ('('berLiu-vtiramuiip im Wesentlichen;. 
Antwdrt erfolgt, allerdings nicht in gleicher AusfOhrlichkeit, bald- 
nOgUchst. BetxL Oiamf 

Br D. in N-n: Wer die BtisABarkea ssadla, «slie lab seilst 
nicht mehr, da Idi das CearaL m stlsr Eile ea Sie «elter bsflliitertsb 
Dem Einsender Temnttle ich hier Ihroa beitea Dank. Beeten brdi. 

Ur l'r. in lijrcflona: Zu ihrer VieH^bung ber;licliea Glückwunsch! 
DasH Sie von mehreren deui. Logen fotw Antwort erbieiien, tlade 
idi Uhiec),« ~ bedauere ich: —Milsadrian. Bnll. 
Dank tur Ihre Pttotographi«. 

• 

Aiizeltr«. 

Eil» Br, 30 Jahr alt, verhtiraihet, seit Jabrea Pro- 
curist in einer bedeutenden Brauet l i, Urenaartiuid Preai' 
hefen-Fabrik, waosehtsich im Laufe des Jahres zu verlndem 
UDtl taeht anderweitig «n« angemeasene Stellosg. Der- 
selbe kann unter Umstünden mehrere tausend Mark Caution 
stellen, auch wäre er nicht abgeneigt, einem reellen üe- 
scbäft als Tiieilbaber b^ntretea oder ein wldie« kgatthih 
KU erwerben. 

Anerbieten wollo man t/^fnlligst unter P. fi. *a die. 

Fjcpetlition dieses Blattes rirliteu- 



Verleger uud verantwortlicher Hedacieur: br i. (i. Findel in Leipai«. — L*ruck vuu Brr Bar dC Benoami m Liupug, 
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XXII. Jahrgaug. 



Die 




Begründet und li«rausg«geb«a 



Bh J. G^. FINDEL. 



Org» für die fieaammt-IntereMBii der FreiraayrarM. 
JM^ iita. häpOgt den 1. Februar 1879. 

Ton der ^«ul»»^" J^^jjjy^|[* ^ '^^J'^gg^^ ^^^^^'"^ ^ 



Uwere Zeit nnd unsere Aii%ato> 
Tom I toru miif d. BL 



Frei ist der Masrer, nj«ht ein Havrwlneekt! 
Ein fimd von Biflten m 4er MeMcUieit fftOA 
Ist mer Bund, tin Bnd der fireten Ochftt, 

Uod Strick und Kctie liegt nicHt als Symbol 
Auf dem Altare vor dem LogeuniDi.stcrl 
Freimaurer sind wir, »ollen frei vcrbifiben, 
Und hoch sei aaser heil'ger Bond gestellt, 
" ' ob dtr Zell oid flnai gamn IMtal 



Wem numtat Jetit idciht dioae kilftfgn Worte un- 
seres Br Emil Rittershaus um die Ohren, wenn er 
adi die frage stellt: Weiche Zeit ist es? Und diese 
Fngo la bemtwortan, Inben vir allen Anla»; denn irie 
hoch wir auch un tr.- n Bund hinausheben mögen Ober die 
bewegte Zeit and ihr ganzes Treiben, tmberührt von den 
EraigniaNn denetben bleibt weder er aelbat» nodi bleiben 
die Prüder. Zeiten des Aufschwungs tragen ein beleben- 
des Ekueut auch in die Kreise des Mrttaams. Noch ist 
ce ja aDfln in Macher ErtnaeroBf , wie das Hoehgefllhl 
der Freude auch durch die Lopenreden und die iraurcr. 
Toaste Itlaug, als die langerseluite Einigung des deutschen 
Vaterlaadee aieli vribosen hatte «nd He HoAivng be> 
gründet schien, dass wir mit der Einheit auch die Frei- 
heit, dieses Uochgut eines mündigen und civilisirten Volkes, 
errriehen iiQi'deii> bt der FMmawrer auch dmeh eeioen 
Beruf lediglich auf das sittliche Gebiet gewiesen, nicht 
auf das des Staatslebeus, wo die in der Loge geeinten 
Bir aldi adtetden in madHche FaileieD, ao Mdht doch 
der Fnnr inmeriiin 8Ualri>fliBer, dem das WoU and 



Wehe seines Lauiles, seines VoUces am Ilerzeu liegt nnd 
der die Wechselwirkung zwiaehea Hanre^l^ben und öffienfr- 
lieber Wohlfahrt begreift 

Die Loge zur Vorschule fOr's Leben zu machen und 
I l ebcD /u einer Loge zu gealdlegiy zu einem Tempel 
edlen Mensdieothums, das ist unsere Aufgabe. Wenn 
wir aber freimr. Geist hinaustragen wollen ins Leben und 
wenn wir im Sinne nnaerer Kunst auf dasselbe einwirken 
wollen, dann müssen wir es vor Allem kennen. In dieser 
Hinsicht können wir uns von einem unserer bedeutendsten 
FRdagogen belehren lassen, von Dr. Fr. Dittes, der m der 
neuen „Monatseebrift für Eniehang und Onterricht" *) 
u. A. sagt: 

Wie hat es die Menschheit in ihrem Streben nach 
GlOckseligkcit gebracht? Können wir mit Betriedi^g 
auf unser Zeitalter, auf die Zustände der modeinen VB1> 
kcr blicken? — Leider ist des Jammers mehr als der 
Freude. Die ganze Gesellschaft ist von einer ungeheueren 
Gährung ergriffen. Nirgends Friede und Behagen, ttberall 
Klage und Hader, Schwanken und Ringen, Verlangen nach 
Aendemng und Furcht vor dem, was kommen aoU. Fast 
in aflen L&odem hat sich zwischen Besitzenden und Be- 
sitzlosen, zwischen Herrnchenden und Beherrschten, zwi- 
schen Gebildeten und Ungebildeten, zwischen Gläubigen 
und Ungläubigen, zwischen den Anhingem des ARett und 
den Freunden von Neuerungen eine furchtbare Kluft auf- 
gethan, als ein offenes Grab ftr die Streiter, welch fallen 
soUeo im Vamph um Madit und Bechi^ um die mataf 
ricOeii und getattgen Qflter, adbat um Mjaterim uad 0«- 



•) Fi(bg08iQn. I. Heft. 
lM»dl,«iBaiMoe2MtM^ 



187& hOpOg vmi Wien, Jd. 
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«iaNnsf^Rchcn; ju als ein offenes Grab viellcicltt uicht 
blos fiOr das Sdiädliche und HinfiÜlig«^ aondern aucb Ar 
das Hdlsame und Lebenskräftige. 

Cnd wenden wir unsere Blicke von den inneren Zu- 
stüadw der heotigea Staaten auf ihre iosseren VerhUt- 
inase, auf dieinternatiAiialen Benelraiigen der venciiledeDeii 
Völkerfamilicn: wo finden wir einen auf GereclitiRkcit ge- 
grOndeten Frieden? — Ueberall Untreue und Hinterlist, 
Willfcftr nnd bnttale Gewalt, wltdes Blutvcrgiessen und 
entsetzliche Gräuel jeder Ar* Alte Welt Strotzt von 
Krieges waffen> ungeheuere Armeen zerrütten den Wobl- 
atand der Völker, indem sie zugldefa Bildung nnd 6e> 
■ittODg untfr^'iiibeii Tr, il.r That: in solchem UmfaDgc 
mr ftodi uiemals dos Unheil über unser Geschlecht ver- 
brettet, und man kann nreiMiaft sein, ob in der betH^en 
Menscliheit mehr Humanität oder mehr Rcstialität herrsche. 
Vom kleinsten Gemeinwesen au zieht sich durch das Ganze 
Undnrdi ein bdlum omninin contra omnes. Vor fest 
hundert Jahren stellte der Philnsoph von Ki'migsberg 
Ideen «zum ewigen i'hcden" auf} heute ist. das Losungs- 
wort »der 'Kta^ ums Daadn*. 

YToher denn diese Calamität unseres Zi itr;!fers? Hut 
die Menschheit ihr altes Streben nach Glückseligkeit auf- 
gegeben, nm si«^ vietandv absicfatlid) ins Yerderben m 
stQrzen? — 0 neb» noch heute ist es wahr, da.ss alle 
Menschen glttcklidi «ein «ollen. Aber man sucht das 
Ziel mit abentenerlidieo SprüngeD aof tänsehenden Irr^ 
wegen, statt festen Schrittes die untrügliche V>:\hr. der 
Weisheit und Tugend zu wandern. Gar viel dvä liUUmeüs 
tat gewesen, wIa wir es docb so nerrXdi weit gebracht 
mit unserer Cultur. Aber wo ist die Weisheit, wo ist 
die Tugend geblieben, diese besten Edelsteine in der 
Krone aller GUI»? —■ Gewin, äa Menschhdt hit es 
weit gebracht in der Beherrschung der Natur; aber die 
Herrschaft Uber sich selbst hat sie noch nicht errungen. 
Darum fehlt ihr andi noch die beaiare Hälfte der Glflck- 
seligkeit. Denn mehr Verderben kommt dem Menschen 
vom Menschen, als von der Natur, und mehr kann der 
Mensch den Menschen heglfleken, als die Nator. Ueber 
dem Haschen nach den Sehätzen , die dratissen vor aller 
Welt Augen liegen, hat uiau vergessen der Scliälze, weiche 
Terborgeu im Schoose der Menschheit selbst ruhen. Als 
ob die Menschenwürde ein eitler Wulm und der Mensch 
ein werthloäc^s Ding sei, lässt man gicicbgiltig in Miliioneu 
die herrlichsten Keime verkommen oder cntarten> wie 
man leichtfertig Tamrade anf den Schtoch tf eldeni hin- 
opfert 

Unsere Cultur hat noch gar grosse Lücken und gar 
dunkle Flerk'Ti. Kein einziger Gressstaat hat bisher ein 
klares, ;ulu:iiiaincnues, auf Weisheit, Gerechtigkeit und 
Woblwulleu beruhendes Cultursystcm auch nur angestrebt, 
geschweige Ivim n'if.'estellt und durchgeführt. Wir sehen j 
allenthalben nur Anlaufe, Fragmente, sporadische \ erau- 
Staltnngcn ad hoc, ein unerfreuliches Stückwerk, nichts 
Ganzes, keine Einheit, keinen inneren Zusammenhang, 
keinen durchgreifenden Plan. Man bildet GescUschafts- 
classen, Berufsstände, tiescliäftsleute, Beamte, Unterthanen, 
politische Parteien, Glaubenss«H.ten, Nationalitäten oder 
etwas dergleichen; aber man bildet keine Menschen. 
Und so werden schon dem Jugendalter die iilimseliuteresscn 
nachdrOcklichst vor Augen gestellt, die GesammtiDtereasea 



aber cntrUckt, womit der allgemeine Krieg vorbersita^ 
der sociale Frieden nnteigraben wird. - 

Da&dieD wachsen in' den meisten Culturstaaten (in 

den grossen ohne Ausnahme) ungeheuere Schaaren ohne 
jede p l aa ro äasige Bildung aai, «eil ihnen das Mittel feblt, 
flir weldies in tntserer Zeit fest alles, ohne welches ihst 

nichts zu haben ist. Und diese Mnssenverwilderung gilt 
noch vielen unserer Zeitgenoss«! als eine ganz treffliche 
InsUtntion, weil sie meine^ tn jedem wohlbestenten 

Staate raüssc es einn l>iliiiu;t:-li>se diutiende Clas.se geben. 
Wenn dann aber die verachteten und weggeworfenen 
Proletarlerhinder snm Tbell entarten sa Oeisseb der 
Gesell tli ift, zu Feinden alles Bestehenden, m Vagabunden 
und Verbrechern: dann khigen dieselben Leute, «eiche 
sieh einer dnrchgieHbnden Volksbildaag mit aller Macht 
widersetzen, (Iber die Uohheit der Massen und iilu r liie 
schlechten Leistungen der Schule und der Lehrer, indem 
sie aU die wahren Heil- und Schntsmittel gefcen den 
Schaden nur Polizei und Soldaten, Zuchthüuser und Sei idute 
betrachten. Und selbst von den Bel^ennern des modcmeo 
Uberaltanns, der persSnliehen Freiheit and Beditsgleidi- 
heit sammt allem .\nhang, weichen gar viele behutsam 
aus, wenn es gilt, Krnst zu machen mit der unerlässlichen 
Vorbedingai^ eines wahrhaft firden Staatswesens nml 
eines bcfriedii^tenilen Ztistan des der flesammtheit: mit der 
allgemeinen Volkserzichung. Man vergisst, dass die Boh- 
hdt der Hassen nnr für die Tymnnei- Einzeber ein 
lirau'jl'bares Fundament i.st, dass aber Recht, Freih»: it und 
WohUahrt eines Gemeinwesens nur auf allgemeiner Bil- 
dung sidier rohen. 

Krweist sich also der Unterbau unseres Cultursystcms 
als durchaus ünzuläuglich: so leiden die mittleren und 
oberen Partieen desselben en groesen Gebrechen. G«st- 
loser Mechanismus und eigensinnige Unifnmiirnnc, Ver- 
nachläs.sigung der GcmUths- .und Charakterbildung, viel- 
fach auch der physischen Entwieksiung m Gunsten ebi- 
scifigcf Dressur im Wissen, dabei viel Quälerei mit ab- 
gclebteu und wenhlosen Dingen unter Verabsäumuug des 
Werthvollen nnd Unentbehrlichen, Ueberschätzung der 
Lchrsubstanz und Verkennung de,s persönlichen Wcrthcs 
der Zöglinge, daher gewaltsame Zurielitung der Letzteren 
für eine Schablone und nach einer Schablone, frühzeitige 
HinIfT.kün«; derselben auf ihre individuellen V irtheilc, 
Ucberbürdung und Schwäctiung der jugendlichen I\t;ifte 
— das sind die Hanptiehler in unserem mittleren Schul- 
wesen. Villi im 'jbersten Stockwerke i.st auch nicht Alles 
Gold, was glänzt. Ija wird geistlose Boutine, leere Wort- 
Uanberei und gänzliches Ignorircn der Ideen und Forde- 
rungen der {Jegenwart als die wahre Wisisenschaltlichkeit 
gepriesen, als lebten wir in der alexandrinischen oder 
mittelalterlichen Periode der Scholastik; dort werden die . 
gewagtesten Hypothesen mit Augurenmiene als geniale 
Entdeckungen neuer, untrüglicher Wahrheilea unter mög- 
lichster Rcciamc proclamirt, oder unwichtige Kleiui g kete a 
mit allerlei gelehrten Kunstgriffen weitläufig ausgesponnen, 
Wissenscbaftcu in unzählige Reviere gespalten und alles 
lebendigen Zusammenhanges beraubt, als ob die babylo- 
nische Verwirrung oder der vielbcrufeue Schwindel auch 
in die Gelehrtenveit, in die Hochschulen und Akademiceo 
eingezogen wäre. Auch hier das Bild der Zersplitterung 
des Uaaieq, der univecaitas, in hundert Eioselgeschäfteu 
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oiid Einzelinteressen, eotsprechend dem Grandzuge un- 
seres ganzen Zeitalters. Engherzige SeHMtbeschränkünit 
and ejrniacher Egoismus das riod die schwärzesten Flecken 
mnerer gesammten Cultiir. Daber auch die bodenlose 
Corruption in allen Ecken and Enden: in Handel und 
Wandet, in Politik und Verwaitong, in den Parlamenten 
und in der Togcspresse, selbst in der Wissensdiaft und 
im Schulwesrn, im Cultus und in der Bocbtspflege, in 
allen socialen fieziefaai^n und Institutionen. Und so 
bieten die sogenannten besseren Stünde, vclcbc das ben- 
tige CultursystL'm beherrschen und ausbeuten, den rohen 
Hassen leider mehr JBcispiele des Bösen, als Vorbilder 
des Onten." — 

Arifjrsicht-s solcher Verhältnisse steigern sich die 
rtiicbtea eines sittlichen Bundes and seiner Mitglieder. 
Lehre and Beispiel — das sind die bddm Hebel «cb^ 
in.nurcr. Wirksamkeit nacli au-^stn; um lehren zu können, 
müssen wir aber selber lernen und nach Licht, nach 
retoerer Erkemtaiss strebeit. Je enn«sr die Zelt ist, 
. destn mehr müssen unsere Logen „Lcuchtthürmc" sein, 
die anbeirrt ihr helles Licht durch die Dunkelheit weit- 
U> eBtaenden. Dorck Naebt som Lfcbt, dnrcfa Leiden 
zur Erkenntniss, durch Erkcnntniss zu cliarüktcrvollcm 
Handeln, durch Sittlichkeit zur allgemeinen Wohlfahrt — 
in dicsai SitMS Uegt onaerB Aid^abet 

Dn Brndartnad, der efnst ToraageMhrtttan 

In alten Zeiten auf der Bahn zam F.ichl, 
Der Itodeo bebt von Deiner I'cinde Tritten, 
Sie zieh'n heran nnd ach, I)n merkst es nicht. 
Dn zechst vergnügt im Zelt der Marketender, 
Inde&s dio Trommeln wirbeln rings zum Streit! 
Du iieost Dich Deiner Orden, Deiner Binder! — 
Die Bsnd an's Werk — daas schafliMt Da die Zettl 

i»t aMWsafaeo Ksttea iriU sasanunenKlnraimi 
Der Feiester Baad aofs Ken' in dtmkler Stond — 
ITun thiit et Kolb, vom Traum »ch los/areissen ! 
Masonenthum, geliebter >Iaarerband, 
Verkünd'ge Gott dorch hohe Liebesthalen, 
Wenn nach dem Glanben nur der rfuffc schreit! 
Vom Zecbtiseh auf! Zorn Banner, ihr Soldaten 
Das frelea Oeist's! Dana achaiaa «ir die Zettl 

Frifch in die ^dtl Dar lebt nor rsdit aaf EMon, 
Der kack Unsin ins vofle Leben greift! 

Vn muu m 'Werkstatt nnser Tempel werden. 

Wo sich der Pieist zum Kampf die Waffen schleift. 
Das Licht ins Volk! Den Aerrosten und (icriugbten, 
In Bruderhcbc nimm ihn treu zur Seil , 
Sei ihm ein Lehrer! Dann erscbeint ein Pfingsten 
Der acaea Zei^ dann sdai» wir die Zeit! 

{Sri. BIMMikMM, 



Em PUneaMiMlogifi im sltttlekeB BewuütoeiaB. 



(Sddusl. 

Wo ein solcher Glaube besteht, wo die individuelle 
Naturanlage eine 'inlrhe i'.t, dass dieser im Allgemeinen 
höchst trUglichc üiuuiie im besonderen Falle nicht ge- 
tloscht wird, da reicht das ästhetische Moralprindp aus, 
nm die letzte Hand an die Idealisirung zu |pt;<'i). und 
wird .besonders da &ich wirksam erweisen, wo eiu iein- 
ftbliger OcKbnMiCk mid «In« «IlgemeiBe fliaaeiginiig m 



ästhetischer Weltanschauung und künstlerischer fieUriU 
tigung mit zu der von der Natur empfangenen Ausstattung 
gehören. Man wird demgcmäss die ästhetische Moral mehr 
bei Frauen als bei M&nnern, mehr bei Gebildeten als bei 
Ungebildeten, mehr bei Künstlern und kunstfreundlichen 
Aristokraten als bei den fäx Kunst nnempOoi^chen Ge- 
mfitbem ▼ettreten finden. Dodi kbimen die fersdiiedenen 
Bedingungen einander bis zu einem gewissen Grade er- 
aataea^ z. B, Inan man eine harmoniscb veranlagte Natur 
in eheni Weib aus dem Volke nfttniter trots allem 
Mangel an Bildung und trotz aller Rohheit der Umgebung 
einen bewunderungswikrdig feineu Tact für Harmonie und 
sefaidtUdie Ebunrdning entfidten sehen, witarend nrngekehrt 
eine harmonische Ausbildung in guter, echt ai i 'nkrati.schcr 
Umgebung auch eine weniger gUnstig veranlagte Persöu- 
Uchkeit zu der Fihigkeit künstlerischer Lebensgestaltnag 
erziehen kann, besonders wenn der Kuii tsinn und der 
Geschmack für dos Schöne sorgfältig gepüegt und ent- 
wickelt vrird. 

Bei „Künstlern" ist nicht etwa an Schüler einer 
Malerakademie und deren burschikose Ilohbeit zu denken, 
da von den vielen JteglingeD, die rieb der Kunst widmen, 
dnch nur wenige innerlich gcuoiimieii Künstler sind; ich 
meine damit vielmehr solche Geister, die das Leben 
gldcbsam im Spiegel einer besthnniten, ihrem Talent eot* 
sprechenden Kunst vcrklnit /-d.i'n, gleichviel ob ihre 
Leistungen die ralnie erringen oder nicht, denn das hängt 
noch von «ans .andern Bedingongen ab. SSit brauchen 
nur den (Jedanken zu fassen, dass sie selber in ihrer 
Person und ihrem Handeln gleichfalls Object ihrer Kunst, 
tidiägkett flfad, am den entadriedensten EinBnas auf ihr 
Leben zn vcr>pflren. 

Die ästhetischen Moralprinupien haben auch für den 
Lehrer -der Hnral, für die aittliche Enidnuig iea bdi- 
viduums und der Menschheit eine unfichätzbarc und uner- 
setzliche Bedeutung. Der Geschmack der Menschen ist 
keuadter ab ftr Herz (gcbiUer's Briefe aber die isthet 
Erzieh, d. Menschen, Bit. 9), d. h. wo die Triebe in der 
KeaUtit zum Schlechten dlihlgen, da fühlt doch der Gc- 
adimadt idion das Besaera herans, nnd an ihm muss 
man deshalb die Tiegel ansetzen, um das Gefühl und das 
Strd>en zu läutern, um den sinnlichen Menschen zum 
venilnftiK^ichen ta ntchen (Br. 23).*) Schiller stellt 
das ästhetische Morulprincip so hoch, das? er das edle 
Verhalten ab ein ästhetisches Uebertreilcu der Ptlicbt 
erkUrt, 'deren moralisches Uebertreflen uomöglicfa sei 
(Br. 23 Anm.), und er geht soweit, zu behaupten, dass der 
Geschmack alleiu Harmonie in die (iesellschaft bringe, 
weil er Harmonie im Individuum stifte (Br. 27.) Gleich- 
wohl ist Schiller weit davon entfernt, diu Unzulänulichkcit 
des ästhetischen Moralprincips zu verkennen; er gebt so- 
gar nach unsera Begriffen darin- zu weit, indem er nach 
Knnt's Vorgang jedem nicht aus reiner Vernunft ent- 
springenden Uaudelu das Priidikat der Moralität im 
strengeren Sinne verweigert, während wir die autonome 
Selbstbestimmung und das Fehlea egoistischer Absicht far 

•) ,,L"m df-n luthcUsclicn Min^rhin zur EinsicJit uad provion 
GesiuuuBgiu /u fiiliren, darf muii ibui »rUt r iiiilils als wiclitiKi An- 
iMw geben; um von dem ainalicben Mrjucbeu ebva «lag xu erkaJt«u, 
«m OH» Cfit saiie Katar Tcitadenh** 
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zureicheuiie subjective Bediugungeu haltCD, uiu dem WoUea 
dea Charakter dm EtUMben nisugest^. 

Zunächst erkennt Schiller an, dass die verweichlichende 
Finwirknnfr des SchönhoitscultU!? und ästhctisrhrr '^ittcn 
aus dir Üeschichte erwioseu sei, dass überall die ästlie- 
tische Cullur um den Preis der Energie des Cfaenkters 
erkauft wirrl, .der wirksamsten Feder allis (jro^son und 
Treftliclieu im Menschen, deren Mangel kern auderei , wenn 
MMSh noch 80 grosser Vorzug ersetzen kann" (Br. 10!l Als 
Gegengewicht gegen die schwächende und auflösende Wir- 
kung der sfhmcUcndeii Sohönheit fordert er deshalb die 
energische Schönheit; wie cr^tere liie rohe Kraft des 
NaturmenHchen für Harmonie und (Irnzie empfanglich 
machen soll, so letztere den verweichlichten Cultunuen- 
schen durch Anspannung ailiHehleu (Br. 16). Hiermit bt 
aber offenbar der Uebergang von der Schönheit zur Er- 
habenheit gemacht, d. h. von einer Harmonie zwischen 
Idee ond Erscheinung zum Uebergcwicht der «nlaren, 
oder mit andern Worten, es ist das UindriiH^ vom 
remen Geschmack zur Uebermacht des Geisfes aber die 
Natur consfatirt, welches bei weiterer Verfolgung noth- 
wendig zur Anerkenaniig der Vernunft als dea im Geiste 
nnd der Idee Herrseheodw fthren mnas, also den Ueber- 
gang von der Geschmacksmoral zur Vernunftmoral an- 
bahnt Ein einmal venheichlichtes Geschlecht will obenein 
von energischer, anspannend«' Schönheit am allerwcnig- 
sten wissen, so dass die Anspannung und WiiMlcraufrjch- 

tung hier erst recht von anderer Seite, als von ästhetischen 
Oasdinadc «iHig«lieo niua. , 

Schiller macht aber mit Bedit andi daa schwerere 

BeJeiiken gegen das ästheti^clie Moralpnu :\i ^'cltcnd, 
daas, wie die Schönheit auf der Form beruht und ent 
datcb Backsdiliiss von der ¥wm auf das Wesen eine 
geistige Idee ahni n Lis t, -d ilU: ästhetische Moral Gefahr 
laufe!, Aber dem auf die Form der Selbstdaratellung und 
Eisdieicung gelegten Oeiricht das Wesen zu vemaeh* 

lässigen. „Utbertiaupt ist es lii iiii klicli, dem Gescluuack 
seine völlige Äuabildung zu geben, ehe mau den Verstand 
als reine Deokkraft geBbt nnd den Kopf mit Begrilfim 
bereichert liaf. Denn Ja der Geschmack nur immer auf 
die Behandlung und nicht auf die Sache siebt, so ver- 
liert Sich da, wo er der alleinige Richter ist, aller Sacfa- 
untersrhied der Din^ic. Mim wini ^Icichtjilltig gegen die 
Uealität und setzt endlich aJleii Werth in die Form uud 
dl« E^hdnong^ (Hb. die nothw. Grenseo beim Gebr. 
schön. Eurmt't: . So wird z. H. lic Höflirhki'it, welche 
nur als äussere Erscheinung dos Zartgefühle ihren Werth 
Imt^ cnltivirt, nm das Zartgefühl tu ersetsen nod seiBen 
Mangel zu verhüllen. \<t nun atior liur Geschmack der 
alleinige lüchter, so liat die augelernte und die von innen 
konrnende Hiflichkeit gleichen Goars, und die slDkeade 
Scliätzung echten Zartgefühls schädigt auf die Dauer 
den an solchem vorhaudeoeu Fond. Das ftsLhctische Ur- 
theü atftit sidi auf dhs Simicoilllige, wid wM vm so 
mehr beleidigt, je sinnnenßlligcr ein Fehler sich ihm auf- 
driiugt; dies ist nun aber in weit höbcrem Uradc bei den 
lliDgeta der insscrao l^sdiehiung md der Fa^on des 
Benehmens, als bei den oft nur durch feine Coinbiuationcn 
zu crsthliesseuden Charakterfehlem der Fall, und darum 
fuhrt das Bsilietisehe HwaliHriocip nothwendig au eteer 



Ueberscbätzung der äusserlichen Manieren im Verhältnisi 
zum inneren Werth des Maischen. 

So entspringt aus der Gcschmacksmoral in ihrer Iso- 
liruDg unausbleiblich Hohlheit und Leerheit der über- 
schätzten Form; an Stelle echter Empfindungsliefe tritt' 
ästheti-che Anemiifindung und das Streben nach kflnst- 
lerisclier Lebensgestalluug schliigt in gleissnerische Schau- 
spielerei um, welche zuletzt jede echte imd wahre 
Sittlichkeit untergräbt. Denn der Schuspieler ist ja in 
der Tliat der reinste Repräsentant der künstlerischen 
Selbstdarstellnng*), und das vollendete Kunstwerk der 
Erscheinung ist bekanntlich nicht dann zu liefern, wenn 
mau in iler dargestellten Leidenschaft selbst befangen ist, 
sondern nur, wenn man frei von ihrer Realität ist, aber 
hinreichend vertraut mit ihr ist, um sie in ihren feinsten 
Nuancen sich auzuempfinden. Die empörende Unbe> 
ständigkeit uud Unwahrheit in den realen Gefühlen imd 
Leidenschaften hervorragender Dichter, Schauspieler u. s. 
w. entspringt grade aus der in iiineu lebendigen Kraft 
der Anempfiudong und dem Princip der künstlerischen . 
Lebeosgcstaltung, durch welche sie auch für das prak- 
tische Leben zu Schauspielern wider Willen gema^ 
werden und die Unlerscheidungskraft zwischen anempfunde> 
neu und wirklichen Gefühlen und I/eidenscbaften verlieren. 
Wenn man bei echten Künstlern solche Lebensirrungen, 
die ihrer höheren künstlerischen Aufgabe förderlich sind, 
nachstchtlich beurüieilen darf, so muss mau doch desto 
misstnraiseher g^en ein Pitedp ««dea, dassoi llbleii 
Folgen nur in den .seltcnstmi F&Ueo Bokhe UjldenugS- 
gründc zur Seite stehen. 

„Wenn also die schSne Cnltnr nicht aaf Aesen Ab- 
weg führen soll, so niuis der G i .s( limack nur dieäussore 
Gestalt, Vernunft und Erfahrung aber das innere 
Wesen bestimmen* (üeb. d. nothw. Gr. b. Gebr. scMot 
Fornii n . So lauge das Mrebeii iiiidi ;i-t'u'ti.scher Er- 
scheinung unbewusst aus der reinen Matur berauswirkt, 
Ist es der angedenteten Gefkhr weniger iraterwerfen, weil 
hier die N itiir selt'-t die Gruudbgc, un 1 das reale Ge- 
fühl das Uestimmeude des inneren Wesens bit^bt; wenn 
aber das Bewnsstsdn das Isthetisdie Moialpriiidp als 
allein massgeberiite Norm ergreift, so inösaen die beregten 
Uebelstiude immer mehr oder weniger hervortreten, und 
in um so hSherem Mass«, Je weniger dieses Prindp im 
be^onderen Falle andere Moralprincipitn mbcu sich duldet, 
uud je weniger harmonisch die betreffende jNatur vou 
vombereiB veranlagt ist Mit Recht weist Sddller fa. •. 
0.) darauf hin, dasS nnr SO lange, als Pflicht und Neigung 
harmoniren, dies Frinel^ brauchbar erscheiut, dass aber 
im Fall dnes Gegensatns beider der Geschmadc in der 
Regel Sophist genug ist, um Vorwände zu finden, welche 
ihm erlauben, sich auf die Neigung g^eu die Pdicht zu 
stell«n. Wann er aber audi wirkHdi die Fartei der 
Pflicht ergreift, so tritt nun der neue Ucbelstand in den 
Gesichtskreis unserer Betrachtung, dass der Geschmack 
im VeqMdt mit den Natmtriebfln «n sdiiraches, ge- 
brechliches Ding ist, und da» daa Interesse siemlich ohn- 

*) Wilhelm Meister weiu. dicf ftcLr wobi, unti driiogt deshalii 
immer iura Theater; die imMKB Grfiniie, wurutn er sich von dem- 
mUmi eatteni^ lawm Uo|C|tB ■■ Kfaubeit leiir ra waoKhra elwig, 
nnl brilllich Matte er mtaar illHi LIcto doch sein Uba« lug Um. 
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luäcUtig ist gegenttber den mächtigen Imiiulscn, wi klib 
den Menschen zum Büsen drangen. Hat also dos Sittliche 
keine andere Stütze als den Geschmack, so encheint es 
in der Tbtt überall da als sehr schlecht gestatzt, wo 
noch ein ungebrochener Best von natarlichai Triebfedern 
cnm Bösen vorhanden ist 

Der Geschraark streift doch immer nur die Ober- 
Obeiflicbe, nnd «o er gestaltend wirkt, sieht er mach 
nnr anf die GeflHligkeit der OherflSche; worin er allem 
voraus ist, ist Feinheit, was ihm abgeht ist Tiefe und 
Kraft Ohne bewuastea oder unbewussten Geschmack 
bleibt aHes sitlKdie Handeln ans andern Quellen hart, 
streng, rauh und eckig; erst der Gesdiuiiick tiiaclit ts 
gefiUig und liebenswürdig, giebt ibm geschlossene Run- 
dung, Zartheit, UeUidikeit and FlUle, mit einem Worte 
die VolIcnduuR zum reinen schönen Mensclienthum. Das 
isthetisch^ Moralprindp ist nnentbehrlicb als Ornament 
am BeUiM ^ea ethischen SysteuM, aber ahne soleben 
feateu üttterbau schwebt es haltles in der Lnft und fohrt 
in gefttnrNcben Consequeozen. 

Wie ea dem Geacbnuidt an der Brschetnnng nicht 
um das reale, durch die Krscheinung dixunientirte Wesen, 
sondern am den ästhetischen Schein au der Erscheinung 
n tiniB ist, 80 ist ibm alln Geatalteo, Wiilcan und 
Schaffen kein innerlicher Finst, wie das reale Leben und 
seine rauben Pflichten ihn fordern, sondern künstlerisches 
Spiel JDer lieBseb ist nnr da ganz ilenaeb, wo er 
spielt"; dieser anscheinend paradoxe, aber vom sta ni 
punkte der ästhetischen Weltanschauung und äatbetisclien 
Hend derehana fblgeitditige 8ats Mst «Mb 8cihfl1er „das 
ganzeGebäii'ipilnr ä-thetisclieu Kunst tu; 1 ilur iiüc!» schwie- 
rigeren Lebenskunst': (lir. Iii). In der Ibat wiüde dieser Satz 
den gesamnten bbegriff der Weiabeit ersebSpfen, wenn wir 
Menschen den leichtlebigen Götteru des Olymps ^lieben 
und keinen harten Kampf mit dem ^beu um dessen 
reale BedÜilUaN m llllnreB bUSen. Kam man Sehiller 
anch xiifreben, dass der Mensch sich erst dann als Mensch 
im tiociisten Sinne fühlt, wenn er zeitweilig den Staub 
des Irdischen von seinen FBseaB geadiStldt und glKter- 
gleirh mit '^eiiicn Kräften hhss zu freiem Spiele schaltet, , 
so hat doch die Kthik unter dem ganzen Menschen sicher- 
lich den im Schweissc seines Angeilebta sein Bivd essen« 
ilin niifz"i!ip!.'rcifi'n; für diesen aber reicht der Geschmack 
uicht nüs, der sich praktisch im Spiele betfaätigt, aber 
sich mit der ernsten, dauernden, dntta^en, die Hanptieit 
des wachen Lehens aii^fiUIeri'len Arbeit nur in ganz bc- 
soudereu Ausiiahincialleii Ijtfreuuden kann. Das ästhe- 
tische Moraiprindp der künsticrtsciuw Lebenageetaltnng 
verlagt in seiner reinsten Durchfüliruii^' eine!; lui ummmOi- 
mcn Müssiggaug, iu welchem diletUtutisthci bpiel mit 
allem Schönen und anziehenden, Wae die Weit bietet, das 
Leben ausfoüt^ Allirifalls vfriiiii',' e< noch in tli'n h'jhereii 
geistigen Herul-sgalluugen des Ivünstlcr-s, des Geistlichen, 
des Lehrers, dea Arates, oder in aolchen, wo ein Kreis 
ton Untergebenen zu gemeinsamer Arbeit geleitet wird 
(Landwirth, Baumeister, l abrikdireclor) durch künstlerische 
AasgeataUaag der inhaltln ii sui hiigen Beziehungen zn an- 
dern Personen, in welche solche Berufsarteu fülirnn, segens- 
reich zu wirken; bei der grossen Masse der Menschen 
aiwr, welche, sei es als Hurrau- oder Comptoir- Arbeitt r, 
sei ea als achlichte itädchen in dem grossen Hechanismus 



der modernen Arbeitstheilung einförmig .'alir aus Jahr 
ein ihre Ptiicht erfQlleu, ist nidit abzusehen, wie der 
Geschmack auf solche Tretmfihle der Arbeitspflicht an- 
ders als schlechthin negativ reagiren soll. Auch hier 
levichtet die Unzulänglichkeit dn^ und die Nothwendigkeit, 
bei einer Vernunftmorat Hilfe za andien. 

Die Haltlosigkeit der Geschmacksmoral documentirt 
sich endlich in ihrer ausschliesslichen SubjectLvität. 
Chaam & son goüt, heisst es hier; denn nach welchem 
Geschmack sollte ich mich richten , wenn nicht nacli 
meinein eigenen? Nicht deshalb billige ich dies und 
niissbilligc jenes, weil Idi Qrflnde Ar den objeetiven 
Wcrtli oder Unwertli desselben hätte, sondern weil es so 
mein Geschmack ist — cor <d eri nolrc bcn pkusir. Up- 
poniren Ahdre meinen Gescbmaclßmrth^len, ae ist daa 
einfjoli ebenso als Thatsacbc hinzunehmen, wie die Aus- 
sagen meines Geschmacks-, davon, dasa ein üeacbmack 
Recht nnd der andre ünredit bitte, kann, wo der Ge- 
schmack als letztes nnd ausiscbliessliches I'rincip gilt, 
selbstverständlich nicht die Rede sein. Jeder Geschmack 
hat Recht fAr rieh, aber aneh ÜBr Niemand weiter; findet 
zufiillig eine Ue bereiustimmung zwischen den Qe- 
schmacksaussagen verschiedener Personen statt, so ist daa 
aus dem Prindp dea Geadimaeka nidit m erkllren, also 
ein Grund zur Verwunderung, und keinf -v _s kann die 
Verschiedenheit der Gescbmacksurtheile einen solchen 
abgeben. Da der Gescbmaek ala letztes Frincip «o ^ 
Hecht hat, so ist natürlich über den Geschmack nicht zu 
disputireui man muss eben ruhig alles gelten lassen, und 
für aieb sdber die niolidie Ouldnng bi Anspmdi nrinneo. 
Dass dabei von einer Objectivität, oder gar von einer 
nothwendigen AllgemeingiUtigkeit des Sittlichen nicht die 
Rede sein kann, 'ist Uar; ea kann bdcbatena der Sehehi 
einer L-ewi-^-en Obi'Ttivität durch zufällige iiarticlle lieber- 
einstimmuug mehrerer Geschmäcker zu Stande kommen. 

Wenn Herbart dnreh Znrflekgeheo anf isthetiaebe 
Elementirurthcile eine allgemeine Uebcrcinstimmung dar- 
thuu zu können glaubt, so ist dies erstens auch für die 
alleränfMhsten UrtbeOe tbatslehlich anrieht^ (nnr ge- 
rinp;er werden die Abweiclsiiii^'cn und grösser die Zahl 
der Gonsentircuden) und zweitens ist es ganz willkürlich, 
das Prineip anf Elementarurthelie einzuaehrlnken.. Denn 
der Geschmack urtheilt factisch Uber die coniplicirtcstcn 
Erscheinungen mit einem Schlage, und es ist entweder 
alles oder nidita von dem, worfIber der Geeebmaek nr- 
thcilt, in Reflexion aufzulösen (in Wahrheit ulles — mit 
eiuem überall verbleibenden, nicht in die Abstruction ein- 
gehenden, «nanflAsUebra eoncreten ReeQ^ Scidiesdicb 
aber würde grade die Behauptung eines allgemeinm Con- 
seusus in den Elementarurtlieilen, wenn sie wahr wäre, 
um so dringender die ftage nach dem (Jraprnng dieser 
Uebereinstimmuüg nahe legen, und auf diesen Grund als 
auf das wahre i'rincip der Moral hinweisen, weil in ihm 
erst die allgemekgSltlg» und objective Determination der 
Qualität dessen, was von den einzelnen Geschmacksaus- 
sageu als gefällig und missfällig bezeichnet wird, zu 
suchen wäre. Ist mm das Wesen des Geschmacks, wie 
schon öfter angedeutet, in unbewusster Vernunft zu suchen, 
welche von dem Wiedererkeuneu des unbcwusst Vernünf- 
tigen in den vorgestellten Erscheinungen consonircnd be- 
rlilirt wird, ae wftrden auch aua diesem Gcaicfatspunkt die 



Digitized by Google 



40 



Ssthetischen Moralprincipien aof die Veroanft als auf ihre 
unbewQssto Quelle und den Grund ihrer relativen Objcr- 
tivitit hinausweisen, und in den rationalistischen Moral- 
prindpIeD als ni ihrer Ueberaetzuog io'a Bewasste hin- 
drlflgen. B« dieaer Debersetsung ninm freilich wiederum 
(kr Schmelz der intuitiven Unmittelbarkeit und concretcn 
FfUle mit verloren ifeben, und dessbalb köimen die rationa- 
firtnehen MoralpHiidiiien doch ebensowenig jemab die 

iathetischcn ersetzen, wie diese jene. 

So lange man au dem Geschmacic als an dem letzten 
Printip des Ürtheilens fesdiMt, behilt ancli der Satz: d« 
gmUliifi »'<'" ill-iputiimhnn, cioc uiiuutastbare (jültigkeit; 
■0 gewiss aber in der Fnuis jeder Mensch durch be^ 
«tindfges DispntireB Aber Owchinadnnrtheile diesen Satz 
unistii=st, SD ^rewiss kunn jenes Princip kein letztes ^ein, 
sondern muss einen tieferen Gmnd in demjenigen Gebiete 
haben, ans welchem. die Argumente xnr Discaasfon herge- 
iiominrT. wnrdcn. Dic^e .\rnumcnte aber mal luf iUthe- 
üijchem wie ethischem Gebiet VernunftgrUude, und 
damit ist adion eonstatirt, dass die Streitaiden bewnsat 
oder unbewusst zrirrehpi., dass Ycmunflgründe dasllölu re 
der Gescbmacicsurtheüe seien, weiF letztere sich ihnen zu 
unterwerfen haben. Nach Herfaart ab» nnd den conse- 
quenteu Vertretern der Gcscliniarksuioral könnte und 
mttsste eigentlich der ethische Codex ebenso wie der 
iBthelisdie nur dadnrdi heigesteIH werden, dass von den 
Philosophen die einfiirfien Kl(mrr.t;irurtlieile ermittelt 
und der allgemeinen V ulksabatimuiung unterbreitet wür- 
den; Jede rationelle Eidrtemng aber mOaste als niiAt onr 
nutzlos, sondern nurh principiell irreleitend und dabei 
von Staatswrgcn verboten werden. Zu solchen Conse- 
qnenzen ftthrt die einseitige Ergieifing eines nur relativ' 
gültigen Princips. 

V(jr dem Ucbcrgang zu den hier so nahe gerückten 
rationalistischen Moralprincipien drängt sich aber uoch 
die Xotlivvendigkeit auf, die Knipfindunfis^runiünET' 
des seines Ursprungs unbewusaten und deshalb scneinbar 
unmittelbaren sittlichen Unheils zu untersuchen, d. h. das 
Gefühl, insofern es als sokhcs ins Bcwusstseiu tritt und 
dort als ethisch difTercutcs erscheint- So lun;;e wir t\i\> 
Gefühl als solches übersprangen und das ästhetische Ur- 
theil als unmittelbares betrachteten, hatten wir ein Princip 
vor uns, welches die Abwesenheit tieferer Contiicte und 
ernsterer Versuchungen vorau.ssetzt, und nur da seine 
unschätzbare Feinheit entfaltet, wo entweder die psychischen 
Triebe sich so balancireu, dass ein Minimalgewicht auf 
Seiten des Guten ansselilsggebend wirkt, oder wo ohnehin 
schon die Neigung zum Guten prävalirt, nnd der 6e- 
sdunack ihr nur die lieblichsten Wege zu weisen hat- 
Wo aber diese Pinlinyuugcn nicht erfüllt Sind, wo es 

einen ernsten und schweren Kampf mit dem Bösen gilt, 
da müssen wir tiefer in die Seele hinabsteigen, als zu 
dem Geschmack, der ebeusu, wie er in der Betrachtung 
nur die Oberfläche der Dinge streift, auch in seioem £in- 
inas nnf das Handefai nur eine oberflächliche letzte Poli- 
tur giebt 

IVo es Emst wird mit dem sittlichen Kampfe des 
härntt da ist das vundim Udielnde Geschmacfcsnrtheil 



viel zu kühl und gelassen, nm sich von dem bequemen 
Fauteuil des nur ästhetisch interessirten ^isclisuers mittoi 

hineinzustürzen in den Wogenschlag der Leidenschaften, 
gilt es statt ästlietischen Beifalls und Missfallens tiefge- 
Äihlte Neigung nnd Abneigung, Liebe nnd Hass, sahn' 
süchtiges Ergreifen und inneren .■\bsfheu. Für den blossen 
Ge.xchniack wird, wie oben bemerkt, der Weltprocess notb- 
wendig zur Tbeaterrorftte1Inng,'nnd das eigene Leben zur 
gefühlvoll gespielten Kdlle; die walire und reale Bethei- 
ligung ergiebt nur das Einsetzen des GemUthes, welches 
echtes tiefes Gefühl ststt ästhetischer Anempfindung her- 
zubriiit;! Die Theiln;i!inie des Geschmaeks dem 
vorgefiUirteu Schauspiel bleibt immer nur ein mittelbares 
ästhetisches Interesse am kanstlerischen Schein; eist 
das Gemüth emiüglieht eine wahrh ifte und unmittelbare 
Uerzensbetheiliguttg an der Ileaiität des Lebens. 

Wir sahen schon im ersten Abschnitte dieses Oapitds, 
diiss die Annahme Herbarts vii:i 1. r nh i hitrii Kraftlosig- 
keit des ästhetischen Beifalls und Missfallens zwar an- 
richtig sei, aber auf der fhatsächKchen Qnndlage einer 
nur gerinijfiipiLen Motivationskrnft beruhe, und dass 
da, wo das Gefühl von der objecüven Vorstellung tiefer 
erregt und grosserer Kraftentfidtung fUdg wird, auch das 
ästhetische Urfhci! als solches aufhört, weil die hei ge- 
ringeren i!JTegung;i-Grittden unbewusst gebliebene Empiin- 
■dnng, auf wdcber der Sdiein seiner tJamitldbarkeit bc- 
M)litr , nunmehr selbst den Raum des BewdSBtadns in 
Aoi>pruch nimmt und erfüllt 

So findet denn iwisehen Oesdmndc nnd Odtthl, also 
auch zwischen (iesclmiacksnioral und Gpfllhlsmor:;! v\v. 
ßua. directer .Zusammenhang statt, wobei im Kiu^u^lueu 
sehr wobl der blesse Unterschied des Erregungsgrades 
das Umschlagen von einem in's antlre bewirken kann. 
Wir haben die Gesrhmacksmoral zuerst betrachtet, weil 
sie den grlSssten Schein einer unmittelbaren Ursprung« 
ürhkeit ries cthi-rhcii T"rtlieils für sich hat, und dess- 
halb am geeij^uelslcu srliien, die l'rage, ob deui> nach 
Beseitigung der subjectivcn und objectiven Pscudomoral- 
princijiien übcrhaiipt irgend ein ethisches Werthurthcil 
ps) diologisch nachweisbar sei, auf empirischen Wege am 
srhncllsten ixjshend zu entscheiden. Wir hätten aber 
auch ebensogut mit der Gefühlsnioral beginnen können, 
weil diese die tiefere Grundluge bildet, ohne welche die 
Geschtnacksniorul haltlos in der Luft schwebtii würde. 
Andrerseits schien es jedoch einen Vorzug zu haben, mit 
der ästhetischen Moral gerade deshalb, weil sie ihren 
Gegenstand noch am wenigsten bestimmt, anzufangen und 
allmählich erst Vertiefung und genauere inhaltliche Be* 
Stimmung desselben zu erarbeiten. Die GefBhlsmofsl ist 
zwar in ihrer extremen Subjcctivität noch weit einseitiger 
als die Geschmacksmorul, aber ist doch nicht so durchaus 
unbestimmt, wie die letztere, welche aHe Bestimrafli^ 
er t \m\ dem im concrcten Kalle eintretenden Geschmacks- 
urtheil erwartet. Inlialtlicbe Bestimmtheit mit formeller 
Allgemeinheit zu verbinden, ist nur der VermanfUnwnl 
vorbehalten, welche aber dafür wieder abstract ausfällt^ 
d. b. des Verzugs concreter Individualität entbehrt 
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Feuilleton. 



Rayreuth. Die in der HaahUtte enthaltene MitthcilunR 
de Protokolls der nundcsrallissitzunp vom .'i. Xovlip. 1878 
iil)i:r die Bdhm'sche AnK«lc'gfiiilii il haben «ir mit Freuden be- 
({rlis-st, wie wir auch der dar.in Kckntipfton Aat^chaunng des 
Berichterstatters znstimnien. Nach unserer Ansicht entbehrt 
aber das Protokoll der voUaiaadigeu Klarheit, sogar zu ver- 
sehiedenen Bedenken gtebt 4^ts«lbe VmnlasaoBg. Wir möchten 
nmlcbgt fragen, ob n, wie bter tmIhM» wahr iit, das« die 
Ritberthciliiiig vattn geweseam GnmmiUim, toh welcher 
die Loge Glotiiu in Hambarg nitteht Schreiben Tom t6. Ang. 
in Kenntniss «fsct/t w(ir<ii n, iTst Mitte September in Bambnri? 
eingetroffcD ist? HüI. wif das Protokoll besagt, die Loge- 
Globus AnfKncä iJctobcr cirn' ausfiitirlicbo Donkschrift über 
die gan;!0 Angelegenheit an den ehrw. Br Bluntschli gesendet, 
^ tho innerhalb einer sehr kurzen Frist — wie kommt es 
den, dau die Ezpedirang deneiben an dien Landesgross- 
■Micter Br t. ZitnJer in Berlin «cit am 19. Oetobcr erfolgte? 
Die ZvischonribuM flind dooii fir n groi^ DHUMittich, wenn 
die Wichtigkeit der Seche, am die ee eich beodelte. br Be> 
tra'-':? k'i zogen wiril. Kannte denn Br Blontaddi diäi Sach- 
verhalt iu gf-nau, dass er der Loge Globus den Rath ertBeiIeD 
konnte, Br liohm ehrenvoll zu rntlas-irn? Nach dcni Bericht 
aus Hamburg in No. 3 der Bauhutt«, der von hiesigen sach- 
kundigen Um als der Wahrheil entsprechend bezeichnet 
wird, mnss eine solche lUlbcrthoilong grosse Verwandcrung 
erregen! Aber noch eine Frage drängt sich uns auf. Es ist 
doch mit Sicberbeit anzmeluaen, dau nriaehen der Groailogc 
mr 8o«M nd den Laadeagronneiiter Br ▼. Ziegter in Be- 
treff der BObn'tdten Angelegenheit ein Schriftweehael statt- 
gefunden hat, bevor der Loge GIoboK der Rath ^cs ßr Blnntachfi 
inr Anzeige gebracht wurde. Laut Protokoll der Bumicsraths- 
Sitzung hat ja Br v. Ziegler unterm 21. August an die Ord- 
nnng der Sache erinnrrt! Wanini wird denn die Antwort 
der Grossloffl /. Sonne — denn nur an diese wird Br von 
Ziegler gi-.>ichri(ibon haben — nicht mitgctheilt, damit man 
eiiUirt, welche AafiGuHNiDg bei derselben gehemcht bat? Oder 
iit mr der ehrw. Br BlnntMbli ,Ton dem Br Ton Ziegler mit 
einen Sdveihen beehrt mtden and hat der letetere keine 
Antwort rm der Oroadoge mr Somw erfhahenf Dieae 
Fr;;i;c tt^hss p^'kl.lrt werden, weil son.st Vermuthungen ml- 
■Aüi'ni kuMjtu, die vielleicht ganz unrichtig sind. Munkeln 
ii i li ^K-hca Brr von einer Besprechung in der Böbm'scheu 
Angelegenheit, die auf dem Gro&slogenfaoe in Hamburg (Ptinfrsten 
1878) zwischen den Brn v. Zicglcr uml lilunt.'idili sialtKilun- 
den haben soll. Wie aber kommt der Bandesrath 2ur Kcnnt- 
niss der Erlaubnissertheilnng der Gr. L.-L. an die Loge zur 
goldeMn Kogel in Hamborg, Br BOhn j^nneli ohne ebren- 
Tolle EntlMsnng «fnifiren lo dttrfon." Baritit der- 
selbe ein Schreiben der Gr. L.-L, welches die Motive fhr die 
Erlanbnisscrtbeilung enthUt? Das ist doch anzunehmen! 

Wo CS sich um eine so wichtige Angelegenheit handelt, 
hat der Buudcsrath die Verpllichtiuig, dicscllic fiingeheiider 
zu beleuchten, als es bis jetzt geschehen ist. Nur heraus mit 
der Sprache, das ist das Richtigste, denn es liegt auf der Hand, 
dass eine Bondcsloge in ihrem Rechte von dem Laiidesgross- 
Beiiter Br von Ziegler gekrftnkt ist. Durch offene and ge- 
naneate KiariegOBg te §uam SiehviriMlti wird Jedem Mise* 
trauen, das sehr leieht bd einem eoleben Falle gegen die 
Leitong einer Orossloge aaflUMmein kann, vorgebengt werden! 
Mit Stillscbweigeu die AflUMim de* B» BOhn n bohiDdeln, 
igt nicht am Platze. 



Bingen a. Rh. 17. I. 79. Die hiesige Loge ,^am 
Tcfl^ der Freundschaft" hielt am 15. er. die Jahresechlnss- 
■rtiit tit, bei welcher unter der Leitong dea sehr ehrw. dep. 
IbMen Br Brtok sag laieh die Nonrahl der Beimte» flbr dM 
Akr im iMtAnd. J»» Brgeboiif dandkia diK der 
seitherige Br Bodncr Br. Ovl lOoi wm Keisier tom Slnhi 



erwihlt warde, da Br Brtick durch profane Verh&ltnissc ver- 
hindert zn sein erkUrto, die SIpIIh 'Ips hammerfiihrendon 
Meisters zu übernehmen. Obwohl von allen Seifen dringend 
nm Annahme des Amtes, das er mit rri ;;cr Ilmgahc und zur 
allseitigen Zufriedenheit der Brr nach der Abreise nnseres un- 
vergesslichen Br GraclT vorsehen hatte, gebeten, blieb Br 
Brtudt doch in «eineM Entschlösse fest, nahm aber die aof 
ihn elniUiiiidg von aoBom aberlngene Wdxdo dü deptitirten 
Keinen nr RMde der Brr an. Die «brigen BeanieutelieB 
bleiben llist tnsnnhmslos tn den bewahrten Binden der seit» 
licripcn Inh^ilrr ; Hr IIi"r: h wurde zum Redner nnd Bruder 
Türk . uj;: Iiiri:iiia!i[rii erwählt. Möge es dem nunmehrigen 
Mii-irr V. hi.^ ilfm ;iiich vor Korzem die Würde riru^ Rn- 
präsentanten bei der Grossloge zur Eintracht seitens der 
Grossen Landcslogc von Schweden, sowie die- Stelle eines 
Corrcspondenten mit der Logo Archimedes z. e. L. in Gera 
ubertragen wurden, gelingen, die Loge znm TMipel der Fronnd- 
achaft mit GlAok der nirtataa Znknnfit entgegen n ftlurea 
nnd du ihm bewieaene Tertnnen der Brr dadurch in reeht» 
fertigen, dass der unter der bewährten I^itnug unseres leider 
zu früh uns entrissenen Br Graeff erworbene gute Rui auf 
aaimr Banhuto amh tenerhki erhaltan bMbel 



Bof, 16. Janner 1879. Gleidi wie fai frUkoran Jahren 

wurden auch heuer wieder zehn Logenban-Aetlei uatnr Loge 

„zum Morgenstern" gezogen und zwar: 

Üb A. No. 179. 347. 74S. • 

y B. « m 

» CL „ 157. S06. «44. 

„ D. „ 18. 151. 

welche nach F.insendung der Aclicnscheine (ä .'j Thlr. 15 Mk.: 
a:\ !;::s(t:: Suh.irzmeistcr (Küiiiiuntin .-V. MupiI-t: hier Mifji* 
hinaas bezahlt werden. Die Inhaber der gezogenen Aeticii 
werden gebeten» aoldlO aUmld nnd längstens in sechs Monaten 
eiamaendeo, anaerden angenommen wird, data der Botrag m 
Onaalett nnaena Lofengoliiwlea erlänea werdaa «ilL 



Leipzig. Der seit 30 Jahren hier be!>tobcndo Vortrags- 
club „Masonia" hat es nicht unterlassen, den ISO^ Oobnts- 
tag Lessings in wttrdiger Weise zn feiern. 

Nach BegriUsnag der betnchcnden Brr entwickelte der 
Toreitsendo Br Heriaan Bodek in lebhaftoa Farbon Leasings 
Leben nad dessen araslerhaften Charakter. Bodner betonte, 
wenn auch L. seiner Zeit wenig die Logen lieMiehte, aad ui- 
schcinend geringe Thcilnahme zeigte, er desto meltr wirkte 
ausserhalb der I/Oge dnrrli -fiuo fi;if:hhaltigen lichtverbreiten- 
den Ideen der Menschcniiebe lu.d Humanität, Während die 
Stuhlmcister hinter verschlossenen Thurcn fiir einen bestimmten 
Kreis wirken, bat Lessing vor aller Welt im manrer. Sinne 
zur Mcoscbeuvcrbesscrune wesentlich beigetragen. Lessing hat 
aehie aaar. ^"^«'»»f moht aia ifUaancript fikr Fmu* vef^ 
OliisnUh&t,- aondera hielt es ftr eine heOiie Mickt, die Wahr- 
heit zn verlcOnden, nnd so wirkte er nic^ aliBlB flif dio Brr 
Frror, sondern Uchtverbreitbnd fOr die ganze Hensehheft; da- 
rin besteht hanptaftchlich sein Vinli'nsi Nacliilrm Br Bodek 
Lessings rastlose ThWitskeit auf dem Gibitu; der Toleranz 
hervorgehoben, schilderte er dessen freundschaftliche Bezieh- 
ungen zu Herder, Mendelssohn und citirt den gemflthrcichcn 
rBhrcnden Nachmf M. Mendelssohn», wo es heisst: 

„Er (L.) konnto nicht hAher steigen, ohne in eine Region 
zn koswHBi, dl« ri^ aoiem ainnlicben Angen eotzicbct — nnd 
dioe tha( er. — Vka atakaa wir da die JOagar dei Pmphelea 
aad itann dn Ort aa, «o er die BAa fidur and — 
verschwand." — 
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Zum Pt'liliisf- I I I- i.liiit li. r \'i i trn^'f iiiJc liie lirr, di'i; clLicij 
llicg, wie lim (irr grosse Mciütcr uns vorzctclitiule, un% aiuu- 
cigncn der die Eigenschaft betittt vor Gott und Menschen, 
beliebt and an^nchm ta machen. — Hiennf trag Br £. Apollo 
Heissnor in Enniger Weise eine« der Geapxldn von Ernst 
»d Falk T«, und lir Hwkloti dkddMrirt« mit Vcnttndnbs 
die fUiel der S I'.iogo im Ntfbn. OemathHebes Zaninmen- 
lleiben der Brüder gab der Feier rim i) lieilorn Verlauf. — 

(Da Br Smitt als Mstr. v. St. Lrietücli die lliuidlial.iin« 
seiner L'>geDpolizeigewatt dem ller»u-^;oli(r li. Iii. jjfg'niibir 
in Aassicht gestellt, crklürlc Hr F. stineti Austriii aus der 
M— a, der er hcit 1857 mit kurzer Unterbrechung angehört 
bat) mau darf ober Gott, Bibel und religiöse bingc in der 
Lege iwar im theologischen ond bctbrUderlichcu Sinne sprechen, 
eher aicht in Smoo vernooftigcr und wisMUtebaftlieber Auf- 
bHang. Mit eoMiMi LidktUtechergciste «iid die Mni bald 
tu »bfewirtliMheftet heben.) — 



Br Ilcrm. I, Dr. med., der ehem. Herausgeber des 

„Frmr", gew. Mstr. v ."^t der „Pilgerlogc" in I<oodoD, (IrQn- 
der der Loge „Zukunft" in Wien, unsor Uebenswflldiger Führer 
in Laadm wttbreud onserer Foncberftliit iat ii «meren ße- 
denem l d. e. 0. eiamensen. Wir «ddaei demdbea an» 
der Oeatcrr. «Fmr-Zeinuig'' in 
Artikel 



npgcn die f^iK-yrlik» des Br Smitt in der Frnir-Ztg. 
werden wir aas in der uüchsteo Kummer dieses Ulaltea wehren. 



Von der Gr. v. D. — bcmcikt sehr ricbtig das 

„Dresdner Logenblatt" — „trennt uns nicht sowohl da* Sjrttem, 
sondern vielmehr nur die ('nduMitamkeit, die eich eof oage- 
kild«l« Vorreefate stützt nnJ dadurch dw '|meii Uaarerwelt 
ein ttihntlichea Aergcrnin gibt." 



Br J. B. IL hl Fkft: Fnfiieh «inl mir 
Jubiiimn dm verehrten Br na der tie.vdeo u 
Berichte atets willkommen sein. Auf unaen 
feat verlaaien. llcnl. Gegengnua! 

Br B. In M— g: Xanat hi aMteUr Br. 



das 
lere 
Heaich 



Briderllek« Bttto. 

Alle Orr, welche mit dem Abonnrmont noch m ROckitaiid sind, 
CT^uche ich um gefällige Kiaieodung des Betrag«. J. G. F. 



JSa Br sncht fOr seine Pflegetochter, 21 Jahr alt tind 

durchweg gebildet, eine Stelle als Ctsellschafterin, zur 
Stütze der Hausfrau, selbstiindi^'eii Fülirung des Haushaltes 
bei älteren Leuten oder Krzielierin der Kinder. 

Briefe unter M. St- 21 befördert die Red. d. Bl. 



VSa Br, Vcrlugsbuchhindler sncht ftit. seinen Sohn, 
welcher IH .l;ihre alt, die Berechtigung zum cinjiiliri^^en 
Freiwilligen(ii('u.ste besitzt, behufs Lrlcinung deä Buch- 
handels eine SteUnng als VoleDtair in einen Hotten 8or- 
titneiitsgc3chäft. 

Oiewünscht werden Wohnuug und Beköstiguiit^ im 
Hsose des Prinzipnls gegen entsprechende Eutach&digung. 

GefUtige Offerten beeoist nnter W. P. 19 die Red. 
dieses Blattes. 



Hulferuf an die Brrl 



Kill vom Unglück hart l 'i iiT ii r Br, Familienvuter, 
in den besten Jahren, vielseitig gebildeter Kaufmann, 
speciell Assccuranzfach, vorzüglich in Organisation, sucht 
eine Stelle als Generalagent, Geschäftsführer, Inspcctor, 
Verwalter, Itendant, Secretjiir, Corrcspoudent oder de^. 
Cantion wflrde von seinen Freunden in jeder H&lie ge» 
leistet BefiereoMP ersten Rnoges. — OeO. Antrirn mb 
T. T. 78 wird Br Findel die Güte bolN» zu befördern. 



Ein von harten Schicksalsscbligen betroffen« Br in 
reit Jahren, sehr tbStiger gewandter Gescblftsniann, der 

doppelten Buchführung und des Ca.s.senwesens voIlstSndii; 
mächtig, gewandter Corrcspondent mit schöner Handschrift, 
aus früheren .Strllun^i i. u::rh Li i tungcn und wegen un- 
bedingter Zuverlässigkeit bestens empfohlen — sucht einen 
Vertr.iuensjiusten als Bevollmächtigter oder Buchhalter, 
würde aucii eine 2. Stellung annehmen. Antritt lunn so- 
fort erfolgen. Adr. nnter Q, fidk SO in der Expedition 
i. Blattes erbeten. 



Kin Br, Kaufmann, 27 Jahre alt, BUCbt unter hc- 
acheideuen Ansprüchen eine btcUung als Cassirw, Buch- 
halter oder sonst einen Vertrauensposten. Beste Zisugnisse 
vorhanden. Briefe erbeten sab Kl H. 6. IV. an Br J. Q. 



Du in Coeslin am Miiltte beleraie Ii6tel j^Dentsehea 
Hans'* habe ich gelcaoft und erainehle es in mbesserter 

F i rirhdnig zur gütigen Bp-!u:hti;r;ir den Bm nft der Ver» 
siclieiuiig billiger und reeller liedieuung. 

3.ii Br Schroth. 



T ■ ^ 

Stuttgart. 

Mrin ^M^tvenddinisB Iber SameB'nnd 
aller Art ist erschienen, vni siebt ftmeo und gratis «i 

Diensten. 

Seit Jahren bemüht, meine Gärtnerei den Ansprüchen 
der Xcnzeit gemäss einzurichten erlaube ich mir die ge- 
liebten Brr zum Besuche di i -iilln ii freundlieh -.t l iiizuLulcii 
und loache besonders aul mein neu erbautes gro.-:scs Palmen- 
baut anfineiksnni. Heinrieb Schneider, 

« SancaluaMikiiig und Kuastgartncrd 
BegelitnuK 4B. 



Verlag von Bruno Zediel in LeijBig. 

Die Geschickte 
Vater Noah und seinem Kasten 

in einflUlige Verse gebxadit 

SU Khren 

eiii0B getreuen Neaofaidea 

von 

Br Oswald Murbach. 
Preis 50 Pf. 

Zu bezieba dnrch alle BachbandlangsD, Mmie dicect 

vom Verleger. 

Julius Gude in llildc.shcim empfiehlt: 

Grebe und Tietz, musikalische Bausteiue a. d. Loge 
Pforte & T. d. L. Heft I. Part. u. St. 5 Mk. Inhalt: drei 
Cantaten, je eine znm SiUbrnnfeet, nur Traueriege, zum 
Jebiwiifert. Jedes Qiwrtntt nnn diese Gantaten ba* 



nutzen. 



Vartexw und fecantvactUoker B edacl OTr ; Jlr i. Q. Findal in Leipaif. — Bnck von Br Bte * HenaanD is Le^aig. 
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XXII. Jabigaog. 



Die 





Bflgründct und tM«ucg«gebea 



Su»i, Stttn. 



Organ fllr dw GeMint-bilBraBMn der Fraimanrer«. 

Leipzig, deii 8. Februar 1879. 



WMMfe 



lahtll: !>»• IVwUkttn in di-r Vwel Vom H-rimj. a. Hl. — K>f»nn tn* IUf«r«»tl.ir.M, (Aua 4t.u Tnn^l)- Uorminn It-i,;«! f. !ir C»rl Atii^o ilrgtucbiiaMlih f 
Vii» er »»tliii», - K«mll««»B: B«tliti, — tiii»»M». — Vttu^mtg. — UM». HiHii. - Zmt Manigiiaf. — Bcrktatifnag. — Btiofwoclijel. — Autigao. 



Dm PapHtfhum in der FrmcoL 
Vum tteraingcötr d. BL 

Der Artikel „ilie heilige Weltordnung" in Nr. 3 d. 
Bl, eine sachlidi-plülusophische und objektiv -ruhige Er- 
örterung der Frage, ob der physischen Weltorduung 
das Prädikat einer „heiligen" zukomme, und ob das 
,*di^>Wlhcluj und uns wirkcouc Ti'iutij. "6ei Xalur idcuriiidi >, 
werden dürfen, jener Artikel hat in der Loge „Apollo" 
eto absolutes Mi&sverstündniss und in Foip;c dessun eini- 
leidenschaftliche Ueurtheilung gefunden. Diese tritt her- 
vor sowohl in einer Briefwechselbemerkung der Rcdaction 
der wFnnr-Ztg.", wie in einem gehamischten Angriffe des 
Ustrs. T. 8t. Br Willem ämitt in Nr. 4 derselben. 

Die Rcdaction der FnmvZtg. tbut dai Veibasar mit 
der Bemerkung ab: 

„Auf einen unnützen philosophischen Stroit lassen 
wir uns nicht ein, zumal da es unnQtz und undankbar 
ktf an bartgesottenen Atheisten and Materialisten Be- 
kiAningsTersuche zu machen." 

Diese ebenso frivole', wie oberflächliche Abfertigung 
dankt ODS — „billig and schlecht." Billig, weil sie sich 
am eine eingehende PrOfung einer fOr die menschliche 
Erkenntnis^ und das sittliche Verhalten wichtigen Frage 
hemmdräckt. Fillt Jemand ins Wasser, der nicht schwimmen 
kann, so ertrinkt er. Dies entqtricht der Weltordnung 
und ist wohl natürlich, aber nimmermehr beilig. Das 
Essea und Schlafen entspricht der Weltordnung und ist 
natfirHch, aber nicht heilig. Sdileeht, weil e!>, wir wollen 
nicht sagen, eine leichtfertige Verleumdung, wohl aber 
aine onTerzeihlicbe Behauptung ist, den Verfasser jenes 
Artikds als Afbdsten und HateriaUsten zn heraidinen, 
während derselbe den Materialismus für einen Aberglauben 
UUt und eitlen Atiieisinii:-; t;irpcn(ls bekundet hat. *; Wenn 

*) Vgl. auch meinen Miebeii vpruffenlKditen Artikel Qb«r nHcli- 
gion nad Leben. Zu ti. E. Leasiogi Ja he UMM" — ia dir »Leip- 
sinr ToOneitBC" 1879. Kr. 17-^ 



man doch erst abwägen wollte, ob das 
tet, aucb, begründet ist oder nicht! 

Br W. Smitt, der Mstr. v. St der Loge „Apollo", hat 
ebenfalls den Inhalt jenes Artikels in keiner Weise er- 
örtert, geprüft und zu widerl^jeu versucht, sondern vor- 
gescgen, den Verfasser koner Hind ex cathedra zu — 
veriTtheilen und als einen (wenn auch unwillkürlichen) 

r)a8s Br Smitt das „Bedürfuiss seiner maurerischen 
Detilainfsml" nicht in anderer Weise bekundet, thut uns 
um seiueiwiUeu uud im Interesse der Mrei recht leid. 

Wer seinen offenen Brief an Br Pilz (Fkmr-Zeitung 
Nr. 4i liest, ui".i>;s zunächst wähnen, in der „Bauhütte" 
sei der Atheismus uud die Gottlosigkeit gepredigt wor- 
den. Nichts von dem ist aber der Kall. Wir siud über- 
all und .stets unr für die Fernhaltung religiöser Streit- 
fr.ttten und thcukigischcr Satzungen, nur fttr die absolute 
Gewissensfreiheit und in Nr 3 spesiell fftr ebe reinere 
üottcsauffassung, beziehungsweise gegen ein Vorurtheil 
eingetreten, aber nie uud nirgends gegen das Gottesbe- 
^vu&itsein, gegen die Gotlemdee an sich. Die diesem zu- 
widerlaufenden Aeussemngen des Br Smitt zeugen leider 
für eine unverzeihliche Oberflächlichkeit der Lektüre oder 
ab«r für einen solchen Mangel an VerstindnisB, der uns 
an einem Schul- und Logenvorstand geradem entsetit 
Wenn wir solches an unseren, zur Erlepchtling der Bir 
berufenen Leitern wahrnehmen, was fttr fMdite dflite 
wir dann von der kgL Kunst erwarten! 

Folgen wir den einzelnen Aeosserangen des Br Smitt. 
Er sagt: 

„Mich hat dieser Artikel mit tiefem Sdunerae eifUll. 
Denn er wfard wieder dazu beitragen, unsere erhatbeoc 
und heilige Sache zu verdunkeln, uuscreu zahllosen un l 
erbitterten Feinden neue Waffen gegen uns in die Uiude 
zn drUduik «ad ns wanit ud ioadiani »Ii Ge- 
sellschaft gottloNir «Ml 
sUdieo. 
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Wenn onsere Feinde das thun, so thun sie es mit 

' obenM Rrn«?sem Unierht, wie Br Sniitt diese Reliauptuii);; 
wir mflsscn dann eine solclic Verleumdung ebenso mliig 
und würdig ertragen, wie wir dies allen unbereditigteo 
Anfiriffen gegenüber wit 173S, also 14<i pi'than. Wenn 
Iii Smilt die Vorwürfe nachgelesen hätte, wlIcIic uns be- 
reits um 1752 gemacht wurden and wie eie x. B. in 
Ehrliardts kurüßefas^-tr r rrf-i-liirlitr zusammciiirf-^teüt -irMl, 
so würde er sich sein Vorgclicn sicher zweimal übctiegt 
haben. Ja, er hatte die Belehrusg noch viel näher; er 
brauchte nur die „Frmr-Ztp." unfnr der Rcdaction iles 
deput Mstrs. der Loge „Apollo", Br Ii. \i. Fischer nach- 
zuschlagen, so würde er pcfunden haben, dass Artikel des 
Genannten vielfach Anstoss erregt und freinir. Zions- 
wächter zu lauten Angst- und Verketiterungsrufen veran- 
laaat haben, das Allel vor 80 und noch mehr Jahren- 
Ob uns die Angriffe unserer erbitterten Feinde, oder der 
Unwille der Gebildeten vor mr. Kngherzipkeit mehr schaden, 
ist eine noch unausgcfochtene Streitfrage. 

»Die Todtengräbcr der Freimaurerei" werden aller- 
dings „die Frmr selber" sein, wenn sie das Prinzip der 
freien Forschung, des rechtschaffenen Lichtsuchens und 
des muthigen Bckentnisscs der Wahrheit ans purer Rccli- 
nnngstrigerei aufgeben nnd dafür von denen, welclu in 
rar. Fragen eine unabhiu'.);iK<", abweichende Meinung aus- 
spreciieo, eine Art von Selbstexcommnnication heischen, 
wie das in so brlfdertidier Weise Br Smitt thut Sagt 
' I ! i'i in nidit mi-^szuver-slchender Weise, die Anhänger 
einer freien Anschauung möchten sich „neue" Tempel auf- 
bauen und Gleicbgesinnte einladen, darin „niodemc" Frei- 
niiuii i Liii ln it zu vorriclUtin, weil sie „auf einem an9'»rn 
ürunde stehen, «is auf 'd^, vdn dem dib alten fTIhu 
glnubten, es sei der wahre" Soleben Sltoen gegohüber 
niuss man doch ernstlich fragen, seit wann denn bei uns 
ein unfehlbares päpstlidies liicbteramt eingeseUt iü, das 
«iDfacb enlsehddet, welches der wahre Grand der Mrei 
ist und welches nicht? 

Wie weit es bei um schon gelcommen, xeigt sich 
redit denUidi sn der Haltung der „Frmr-Zeitaae", äU es 
unter der jetzigen Leitung von Anfang an nicht fehlen 
liess, einseitig absprechende und verdächtigende Sciten- 
hiebe gegen die in der Banbatte Tertretene Richtung aus- 
zutheilcn, bis sie endliii in Ni. ;{ geradezu in denuntia- 
torischer Weise das Auftreten ,,deätructiver Tendenien" 
innei1is)h der Mrä signalisirte nnd in Mr. 4 Br Siiitt 
sich bemüssigt sah, „zu protestircn gegen die immer 
roossloser auftretende Zumutbung, unsere Arbeiten nach 
.dem Gesdiniacke and der UelMrseognng einiger weniger 
einzurichten, die es für höchste Weisheit halten, im die 
Stelle des a. B. a. W. die Uienschliche Vciuunft und an 
die Stelle der sittUcihta Wdtordmng den blossen Kampf 
oms Dasein zu setzen." 

Diese Stelle zeigt den Br Smitt als wahrhaften kgl. 
Künstler, der es in der Unterschiebung fremder and 
nicht vorhandener Absichten, Di-hanptuugen und Stand- 
juinktc bis zur Virtuosität gobrachu Uns ist von einer 
Zumnthung in dem Uer angedeateten Sinne nicht das 
Gering'-fe bekannt; wir unsererseits haben an den Hund, 
an die Brüderschaft eine deiurtige Zumuthuog nie ge* 
macht; wir batteo zwar die menschliche Veraanft fnr 
einen Abglamt des Göttltcben und «rtorasQ aie in mencdi- 



üchen Dingen, im Reiche der Wahrheit als alleinige 
Richterin an, aber wir haben sie über diu ihr zukommende 
Stelle hinaus nie erhoben; wir anerkenuen in der phy- 
sischen Welt das Ge.setz des Kampfes um's Dasein, aber 
wir vcrliingen für die 'icscllsrfnft 'iic Hcirschafl des sitt- 
lichen Uesetzes. Die v(in Br i^.miH vorgebrachten In- 
dnoattonen spuken nur in seinem eigenen Gehirn, nicht 
in unserem, wie er die Welt glauben nnc'irii will. Der 
Protest dcb Br Sniitt steht im Grunde luii dem .Vrtikel 
d. Bl., den er angegriffen in gar keinem Zusammenhang; 
es ist daher gewiss kein unbilliges Verlangen, wenn wir wün- 
schen, Br Smitt möge künftighin, wenn er wieder einmal die 
Rolle des Retters oder Beschützers der .Mrci spielen will, 
seine Vorwürfe und Ausstellungen doch an die richtige 
Adresse gelangen lassen. 

Doch genug für heute! „Solange noch unsere alten 
Bauhütten auf dem alten Ginind und Boden stehen, d. i. 
auf dem der Geistesfreiheit, des ehrlichen Wahrheitsuchens 
und der Gleichheit aller Brr, si)huii;c ein unfehlbares 
Papstthnm bei aas noch nicht uifgcrichtet ist und ein 
„Maullcorbgeseta^ den Verband noch nicht degradirt, so 
lange werden wir jede br. Gegenrede und Einwendnag 
gewissenhaft prüfen, jede Belehrung danIclMr annehmen, 
die wir als solche erltannt, aber audi jede Abkanzelung 
ohne Beibringung von Gründen und ohne richtiges Ver- 
ständnis« als eine unberechtigte .Anmassung und Selbst- 
überfadning sorflekweiaen, mag solche von einem Stnhl- 
meister oiler einem Grossmeister kqramen. Auf dem 
Boden der Idrei sind wir gleichberechtigte Brr, und auf 
dem Gebiete der freien Forschang entscheidet k^in Amt, 
da entscheidet nur die stets „sehr ehrwürdige" Wahrheit 

Gull bewahre (He MBauhtttte" vor ihren FreunüCiy-, 
vor ihren Feiaden loum sie äch Dodi achtttseal 



UfiUtm und BeformatareB. 
(Au den „liiutif^ 



Man kvan tat Stande wohl kaam irgend ein mann 

Blatt zur Hand nehmen, ohne darin mehr oder weniger 
lange, ausfQbrUcbe, und meist in ihren Ansiebten sehr 
divergircnde Artikel mit der obigen Ceberschrift vonor 
finden. Man sollte — nach dem Quantum der verbrauch« 
teu Druckerschwärze — nach dem beständig wiederl^ehreB« 
den, nicht an stfllenden Noihschrei nach der VielseitiglKit 
der vorgebrachten KLi;;on — nach den Slimmeu, die von 
allen lUditungcn der Windrose her ertönen — aicher 
voraasselsen, dass eine Ternünftige, Ibrtschritttlche, seit- 
gcimlsse Umgestaltung der gegenwärtigen maur. Zustände 
in Amerika wie in Europa auf keine alUugrossen, oder 
gar onllberwittdlichen Schwierigkeiten Stessen wfirde; wlh- 
rend in der Wirklichkeit (und wir wollen uns für heute 
auf das ZuuächslUegende, d. h. auf New- Yorker Verhält- 
nisse znmeist beschrSnken) ein jeder Versuch, der inner» 
halb der Iclzten Decennien in dieser Richtung eingeleitet 
worden, so üeiulich resultatlos im Sande vorlaufen ist 

Sne aolehe^ an sidi eben aicfat orbanlidie Tbataadw 
kann nur in sw«i Uebda ihren Omnd nnd Unprung 
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haben: in dm Slaogel an Erkenntniss, oder dm* Unni- 

lärivrlichkeit, resp. Verkehrtheit der angewandten Mittül. 
Und da ohne IjOgik keine vernünftige Theorie, und ohne 
Methode k«n nnehdrflekliches HaBdeln denkbar — selbst 
wenn ein gutmeinend' r WüIr vorhandci), so sind wir mit 
diesen beid^ einfacben Definitionen bereits mitten auf 
dem KaiBp^latM ngebmgt, tinl bedarf es am- einer 
kurzen, wenn andi vieDetdit sduurfen Umsclwii, nm uns 
zu Orientiren. 

Da tritt una deoo vor allem die Zerfahrenheit, ün> 

bestiuiintheit, Unsicherheit, und der Mangel an Zusammen- 
hang der vorgebrachten Klagen und Forderungen grell 
ortgegen. Es kbppert ood klappert nnd klappert, — 

der klagt über die gei-itige Leere eines sinnlosen Rituals; 
ein Anderer Uber die üeldmelkerei der Grossloge; ein 
Dritter stelpert über die Haasvnrstiade eines roittdalter^ 

liehen Eides; der Vierte glaubt , da?s- ein veränderter 
Wahlmodus der Beamten das beste Mittel zur Abhülfe 
aeiii würde; der FBnfte md Sechste mfen nnd strampeln 

und schreien nach besserem „Material," und verlangen 
von jedem Andern alle die guten Eigenschaften, die sie 
selbst nidit besitno. Und der Odtse dv Aaloritit, den 

die menschliche Schwäche und Trägheit sich sribst auf- 
gerichtet; der seine Zeit ubU seine Leute wohl zu be- 
nabten und auszubeutea versteht; der sidi «ererlrt von 

Geaeration zu Generation und dessen Anmii'-smiL' wächst 
von Tag zu Tage — er vcrziciit keine Miene ob all dieses 
LIrmens; seine Hohenpriester, Auguren und Zeichendeuter 
lächeln still vor ;r1i hin, und gönnen den „Heformcm" 
das kindliche Vergnugeu, wolil wissend, dass dergleiclien 
Wind ihr wohigesiipmnrtes Gciüiuile niciit er.sciuiUcrt 

Man macht es den curoiiiiischuii .M:iureni ;-iilir hiiufig 
zum Vorwurf, doss sie allzusehr von dun polilischeu Zu- 
ständen ihrer Heimath beeiutiusst werden, und dass an 
vielen Orten ihre ganze Existenz von diesen Bedingungen 
abhängig ist. Wir wollen siciicr dem uiaur. Servilismus 
im alten Vaterlande das Wort nicht reden, dessen wider- 
wärtige Speichelleckerei bei jeder Gelegenheit sich bis 
zum Ekel breit macht; allein man sollte bei solchen An- 
klagen denn doch nicht vergessen, wie sehr mau hier in 
einem freien Lande, im Pcldepptau aller nniglichen, her- 
gebrachten Ungeheuerlichkeiten einher steuert- Der Tie- 
Usiinn.s und das Mnckcrthom mit all seinem geisttöden- 
den Auswüchsen, seinem Anpenverdrchen, und seiner stets 
zur S( hau petragenen Heuchelei, gehören hier zum guten 
Tone, !• üiancher andere verschrobene Modeartikel, 
und werden ptlirhtschuldigyt in deutschen Kreisen nach- 
geäflt — der Mode wegen — , und ohne dass sicli jemals 
niueres Wissens auch nur eine einzige Stimme öfft ntlich 
und eniei^iscfa gegen solchen Unsinn erhoben. Nur wenn 
dann, bei einem praktischen Anstoss von Aussen, wie bei 
der Controverse der neuesten fi-arizijsischeu Grosslogen- 
Constitution, der Lärm der streitenden Heerlager zu den 
halbt^inben Ohren dringt, dann erinnern sich einzelne 
deut-sche Biedermänner mit Schrecken daran, dass Goethe, 
Lessing, Hegel und andere Heroen des Geistes ihre lAuds- 
lente gewesen; dass vlde dieser Streiter den UMiceikiDde 
angehört, und ihre profanen Ansichten ddier nicht -vor 
der Thüre der Loge temporär ablegten. 

Die Geisel nnserer Zeit, der Fluch, der auf nvserer 
Generation lastet, in pcditiaeher, sodnler «id nuutr. Be- 



zlehgnng — Ist die Scheu vor der Arbeft, die Indiffe- 

ron«. Wer gibt sich die Mühe, ein weni«^' in's Klare zu 
kommen Uber die Kntstehung und Geschichte der Mrei, 
Aber ihre Entwickelang nnd Veranstaltung, über ihren 
Werth und ihren Misshraurli? Man ist I.npenbrudiT, man 
hat vielleicht gehört, dass es in dem betr. Grosslogen- 
Sysden 83 oder 96 Grade giebt, veo denen man erst drei 
besitzt; man -ctzt sirh 71; ilpn Andern, das knöchorne 
iUtual wird abgeleiert, einige neue Mr „«erden gemacht," 
ein bomKd ffir ein Pic>Nic eingesefxt, eine UnterstBtxnng 
verwilligt; und d tniit i-t zu Kn |.; . Wirklieh arbei- 

ten — diskutiren, argumentircn, ansprechende Vorträge 
halten (keinen scbwBbtigen, symbolischen Unsinn), de- 
battiren, forschen, lernen, selbstthätig sein — böhmisehe 
Dör^l LiOgenbibUotheken giebt es nicht-, wo ein schwa- 
cher Anihng dann vorhanden, werden die Bamminngen 
nicht benüzt; noch weniger wird dazu aufgefordert; der 
eigeac Trieb und der eigene Drang existireu nicht — und 
aomit Ueiht Alles hdm Altent 

Es giebt, wie überall, Ausnahmen. Allein erstens 
sind sie selten, und andererseits verfallen sie liäufig in 
das entgegengesetste Extrem, sieh für gebtlg hMier ge> 
stellt und iM f^'i'.hter zn betrachten, als der T^est ihrer Brr. 
Sie machen dann sehr oft aus ihren maur. Studien eine 
PrivatUebbaberei, hQten den Sdiats ihrer Erfidinrogen vrie 
ein Geiziger seinen Mammon, und lassen nur hie und da, 
hei bebüuderen Geiegeuheitcn, oder wo es um eineu Effekt 
gilt, etwas Geschichtliches^ Rituelles — sehr selten etwas 
Kritisches — mit dem gehörigen Bnnd.ia^t vom Stapel 
laufe^i. Sie bringen es desshalb denn auch sehr rasch zu 
den _>:öhereQ Würdtt» dee „inseren UiDg«.'s," und einmal 
au diesem Ziele ant.'elan;;t, erlischt ihre iitTenfliche Thätig- 
keit sehr bald. Von lieformen wollen sie im Grunde 
eben so feidg hören, wie alle anderen aristokratischen 
Talente. 

Und es sind nicht die Talente, die zu irgend einer 
Zeit den Korf.schritt in der Welt gefordert und consolidirt 
haben, sondern die Charaktere. Man glaubt sehr häufig 
die wirklichen Reformer, diese Prediger in der Wüste, 
dadurch in Verlegenheit zu briugcn, dass man ihnen die 
Frage vorlegt, was denn eigentlich jetzt zu thun sei, um 
iu aller Geschwindigkeit das vorgesteckte Ziel au er* 
reichen. Man könnte in derselben unüberlegten Weise 
von einem Ingenieur verlangen, einen Felsen so sprengen, 
ohne vorher eine genügende Anzahl tiefgehender Bohr- 
löcher gctriei}' 11 /I. haben, s^e Ladungen berechnet, 
seine Zttndfadcn gelegt, und sdne gesammteii Apparate 
für den bestimmten Moment unter richerer Conlrolle zu 
haben. Wer immer den ernsten W^insch in sich trägt, 
zu seinem eigenen und seiner Brr Besten in dem Kampf 
mit dem Lindvaim des manr. Zopfes und der maur. 
Heaktion sIck dazulassen, der beginne bei sieh, wie die 
alten Asceliker es von ihren Jangem verlangten, mit 
emster Selbstschaa. Er entkleide sich aller nnd jeder 
Illusionen, er verzichte von vornherein auf jeden direkten 
oder indirekten »Vortheil er lerne sich gedulden; er 
holFe nicht auf anmittelbare, nnd schon desshalb vnvoll- 

ständige, Resultate; er werde niciit nüidc mi In liarrlirhen, 
wenn auch Anfang;» fruchtlosen Streben. Er sammle seine 
AngriffnraAm ao der Hand der nnverfllschten GeseMehte 
der Mrei; er halte sie stets bereit und fertig anm Streite;' 
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•ein Rüstzeug sei blaok und ToUstiiiidig wie das Recht 
ind die Wahfliett; er «eidi« nie «n die 'Uralte eines 

Haares ab von seiner Ueberzeupung, aus Rücksicht für 
Personen oder lustitutioneo — und beehre selbst nicht 
die I H r ty r erlt re B e von der Znkaeftl 

Nur ein wohljzppfl'lstcs nach allen Rirh*nn;.'Pn gehiirig 
vorbereitetes Feld kann endlich gute und pi>nut^en<le Frucht 
tngeB. Je mehr ihrer «ind, die da gewissenluft sich 
dieser mühseligen Arbeit unterziehen, desto sicherer «ind 
die zu erwartenden Resultate, Es ist die Aufgabe Derer, 
die dM gleielie Streben drängt, sich mit einander ia Ver- 
bindung m setzen, sich kennen zu lernen, in stetem uml 
regem personlichen Verkehr zu bleiben, ihre Ansichten 
und Gedanken auszutauschen, und sich wec-liselseitig zu 
stärken, zu stiitzen und peistig zu erfrischen. Wir vcr- 
steheu darunter nicht die Bildung von Vcrciucn mit 
langstieligen Titeln, unverdauten „platforms," geschraubten 
Grund- und unpraktischen Ncbengcsetzen , sondern die 
direkten, zwanglosen, echt brüderlichen Beziehungen, die 
nur unter vernanitigen Menschen möglich und wünschens- 
wertli sind. So lange die Brüder, die eine und dipselbe 
RiditaDg verfolgen, sich vollständig fremd bleiben im 
proAinen Leben, so lange ht an praktisches Znsammen- 
wirken im gegebenen Momente nicht zu denken. Eine 
stumme, stupide, theilnahmlose Majorität von kopfnicken- 
den oder die Hand erhebenden Strohmännern in der Loge 
ist keine Unterstützung für einen denkenden Mann und 
Hiorer — - sie entbehrt jedes inneren Halts-, verleitet zu 
falschen Calculationen und führt zu den bittersten Ent- 
täuschungen. Bestellt den Acker der Zukunft, gründlich, 
täglich, »tiHMWdi und gewissenhaft, Ihr, die Sit di^ Re- 
form fördern wollt — die Ernte kum und wird nicht 
auebleiben I P. 



Br HflVMMdi Beigel f. 

In tiefempfundener Wehmutli mUssen wir heute Br 
HenMi» ßeigel's gedenken, dessen sterbUebe Uebei^ 
reste Sonntag, den 12. d. M., der Erde übergeben worden 
aind. Wenn auch, so lange Br liemuinn ßeigel enter 
den Lebenden wellig maciier Vergungnos too ihm trdhoti^ 
wenn auch einschneidende Conflicte, deren ErörtcninR in 
diesem Augenblicke nicht am l'latze ist, düstere SchiUten 
anf die BeriehingeB waifen, weldie swischea uns) mid 
dem eben Dahingeschiedenen bestanden, so müssten wir 
doch der Ungerechtigkeit gezielieo werden, wollten wir 
nicht in warmen und aacilmDeadeQ Wortee dem ei|eni> 
liehen Werthe tiikI der wiAUcihen Begatmg Belgelli gp> 
recht iu werden suchen. ' 

Beigel war im strengsten Sinne det Wortes «a seif 
aade man", ein selbstgemachter Mann. In einem kleinen 
Städtchen der Trovinz Posen, wenn wir nicht irren, in 
demselben Orte geboren, wo auch der trefKehe Pfhrer 
der National -Liberalen in Deutschland, Eduard Lasker, 
das Licht der Welt erblickte, verbrachte Beigel ah, Kind 
s< hr armer jüdischer Eltern eine an Kümmernissen reiche 
Jugend. Der aufirewiLktc lioll« Geist und der sehr früh 
aich regende Bildungstrieb des Knaben wurden gewaltig 
«ivgeenet davdi den adiwerea DnOs, wMtm die Inaaent 



dürftigen bäuslicben Verhältnisse, unter denen Beigel 
heranwodis, ansaMen. ünd als er nnn gar seinen Eltern 

für das Färberhandwerk bestimmt wurde, da verWas^ten 
ro^ich alle goldigen Träume, welche die Jugend verschü- 
mm. Das FIrberhaadwerk war nieht geeignet, den 
Knaben, der sich nach Rdrhcrn sehnte und so prm in 
die Schule gegangen wäre, das Leben in einem heiteren 
Lichte zu zeigen. Aber jene attsdanerade Enschlosaenheil^ 
welche Beigel, als er bereits im ernsten Kaniif des 
Lebens stand, zu dem schönsten Erfolg verbal^ war sdioo 
iu dem Knaben werkHiitig. Und so trotzte er aller MSb- 
s.U und allen An^trcntntnücn. Nach des Tages mühseliger 
Arbeit eilte er in das düsterr Sfübchen, welches er mit 
mehreren Oeoossen theileu musste; seine in verschiede« 
uen Farben prangende Hand griff nach der ängstlich ge- 
hüteten lateinischen Grammatik. Während seine allpjEeit 
färbenden Genossen bereits liegst dem stärkenden Schlafe 
in die Arme gesunken waren, sa-sa er bi.s in die tiefe 
Nacht hinein bei den kärglichen Strahlen einer ärinlicbun 
Kerze und lernte mit heisser Begier. Die Welt, in wel- 
cher er wirklich lebte, versank für ihn in diesen Stunden 
beseligender Thätigkeit in ein wesenloses Nichts und vor 
seinen Augen tauchte eine schönere, eine bessere Welt 
auf, die sich, wenn auch in sehr beschränktem Mas.se, in 
dw Wirklichkeit semen Augen erst später, viel später 
zeigen sollte. Tapferen Oemüthes, unbeirrt von allen 
ilindemiasen, die sich ihn damals entgegensetsteo, Orbte 
und stadirte fidgel daranf los and enditdi kam avdi die 
Zeit, die ihm Erlösung brachte. Als siebzenjähriger Färber- 
geaelle konnte Beigel daran dmken, seinem Handwerk 
den Rfldcen an kehren, und sich nur seinen heiesgeliebtea 
Studien zu widmen. In einem Alter, in welchem andere, 
unter einem glücklicheren Stern geborene Jfingltnge aich 
bereits fttr das AUtarienten-Examen Torbereilen, mnsste 
Er Beigel noch auf den Schulbänken der unteren Classen 
des Gymnasiums sitaen. Aber alle die Unzukömmlich» 
ketten, weltte ans diesem MissverhiltniBSe entstanden, 
fochten Beigel nicht l\n l iiii^stcn an. ünd als ihm nun 
gar die Universität ihre Pforten öfinete, da überkam es 
ihn mit der Allgewalt der Jugend. Mit anendlichen Be- 
hagen stürzte er sich in das St'i ii rif' liieben und schlQifke 
in vollen Zügen die Genttsse» welche ihm, den das Schidt- 
sal an sdne Jugend- betrogen hatte, das Stadentenleban 
darbot. Beigel hat eigentlich den deutschen Studenten 
nie mehr ganz los werden können und alle Jene, die 
in den loteten Jahren seines Ldtens nit ihn zu verkehren 
(ielenenheit hatten, wissen ja, dass er ein richtiges Lexi- 
kon aller Studenteniieder und Saugesweisen war. Die 
fidM des Lebens, welche sidi ihm auf der Universitit 
erOibeten, hinderten ihn aber iiii lit il;u;Uf, mt allem 
Elfer dem von ihm erwählten btudiuiu der Mediän, wel- 
chen er aadi einige Zeit bindnrdi in Wien oblag, hiasa* 
geben. Nachdem er mit glänzendem Erfolge promovirt 
hatte und in verschiedenen Stellungen in Deutschland 
thitig gewesen war, begab er sich nwli London, wo er 
in kurzer Zeit sich aU praktischer Arzt eirnii hervor- 
ragenden und geachteten Namen verschaflie. Mit der 
ihn eigenthaniliehen ehernen Ausdaner naehte er sieh die 
Kenntniss der englischen S[ir;\(hi in so hohem Grade zu 
eigen, dass er dieselbe gleich vortrefflich sprach und 
aebrieb. Ben dsutedHfransfirisdiea Krieg machie er, der 
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dtnab Dodi dem preaMjscbcn Araee-Verbuid aogdiSrti^ 
als Stabsant ia dem Corp-? tics Gpnerals (loben mit und 
die Ersildail^eo «us dieser interessanten Zeit seines Lebens 
«ante er iirit dien Reiten MBmitetten, wie «r Qberliavpt 

ein vortrefflicher, gerne gehörter Krrähler war. Nach 
Beendigung des KriegflB flbeniedelte Beigel nach Wien, 
wahrscheialich hiem veruitaaat dnreh seinen waekeren 

Freund Bruder Victor Freiherr v. Frlanson, der rmeh 
Beigel in unentwegter Treue und Freundschaft anhing. 
Hier »etztc Bcißcl, obwohl die praltUsche Bethätigung 
seines Könnens und Wisscn.s suchend, seine Studien fort 
und hier schrieb er auch grössere Werlve, Oompendien, 
I^rbQcher, welche, trotz maneher Fehler, die ihnen an- 
hafteten, die Aufmerksamkeit der wissenschaftlichen Fach- 
genossen erregten. Diese Fehler, die sich einerseits in 
einer nicht immer zu entschuldirren<lea Leiditfertiglceit, 
andererseits aber in einem auch nicht immer verzeihlichen 
Absjjrechcn äusserten, dürften vorzugsweise auf Rechnung 
des Autruiidaktcnfhums Keigel's gesetzt werden, und in 
seiner Wesenheit war Beikel nichts Anderes nis nin 
Autodidakt Wohl aber mü.sseii hier auch der Zunftneid 
und die geverbsmiissige Missgunst gewisser CoUegen in 
Betracht kommen, die unabläs.sig an Beigel's Thun und 
Lassen herummükelten, weil sie es nicht verwinden konnten, 
daas aein Name sich zur immer gr(>ssercn Anerkennung 
•UJMrrang. Namentlich war es das Gebiet der Gynäko- 
logie, auf welchem Beigel hervorragende Erfolge erzielte, 
und einige glänzende Curen, vdehe Beigel In Unizarn 
vollfahrte, hatten die Folge, dass man in den massgeben- 
den Kreisen der Hauptstadt Ungarns sich mit dem Ge- 
danken trug, ihm eine Professur an/iiln ten. Der Ver-« 
«irklichaDg dieses Wunsches stand aber der Umstand im 
Wege, dasB Bei gel der ungarischen Sprache nicht mäch- 
tig war. 

Als Mensch war Beigel dnrch viele schwerwiegende 
VoRdge aasgezeichnet £r war ein guter Kamerad. Die 
grossen Fragen der Menschheit erregten seine ganze 
Theilnahme und sein tiefstea fimpfiadea. Die Freiheit 
war fhni tän von den Menschen 'nedi immer nicht genug 
geschätztes, kostbares Gut Jen« rdigiösen VomrÜieile, 
von welchem auch die Mfloachea naaeier Tage aicb noch 
Inimer nicht freiztimacben wissen, weil sie die ersten, 
lange haftenden Kindrücke des in der Jugend genossenen 
and auf kirchlicher Unterlage ruhenden Unterriehta nicht 
los werden kSnnen, waren ihm in der Bede anwlder. 
Kurs, er war ein „Mensch^ vnd nichts Menadliehea hg 
seiner Theilnahme kxa. 

I» aller Kflrze wollen wir hier noch bemerken, dass 
Beigel eine stramme abgelulrtete Natur und von grosser 
Ikdarfnisslosigkttt war. Beigel achlief gewöhnlich auf 
den hatten and kahlen INelen, aar mit einem dflnnea 
Leiiitiiche bedeckt Der wärmfmde Winterroek gehörte 
für ihn in die lleihe der Ammenmärchen. Vor. einigen 
Jahren ftifar er bei strengster Wintetkitte von Agram 
nach Wien und trotzdem die Fenster des Coupes herab- 
gelaaiien waren, hatte er den Kock abgelegt und machte 
hemdirmeüeb die Reise. 

Witiii Ikigel gefehlt hat, wenn er sich hie und da 
manchmal za unObertegten ScbiiUeu liinreissen liess, so 
mögen strengn Biditer abgesehen von der Fditarbafti^eit 
•lies HenaeUhnnm, wohl bed«nken> das» Beigel dna all» 



Gegenaltae mildernde und alle Kanten abschleifende Ele- 
ment einer guten Jugend-Erziehunp mangelte. Niemand 
hat vielleicht diesen Mangel raelir empfunden, als Beigel 
adbst Ihm, der mOhselig den steilen und rauhen Lebens- 
weg emporklimmen mvaste, muss in dieser BicbUing Manches 
verziehen werden. ■ 

In warmen, beredten, von aufrichtiger Empfindung 
und tiefer Flrregung zeugenden Worten hat am Soige 
Beigel's Br Baron Victor v. Erlanger des Dahingcschie- 
denen gedacht Diese Worte, sie ehren gleicherweise den 
Redner wie den Dahingeschiedenen, dessen auch wir in 
treuer Freundschaft gedenken wollten. Möge dem Kämpfer 
und Streiter Dr. Beigel die Erde leicht seml Lebe wohl! 
Hermann Beigel, lebe ewig wohl! 
Wien, den 13. Januar 1879. M. 1- ilerzel. 



TMBrldhl 



Br Cwl Anton Bretsehnelder f. 

Eine Lebensskizze 



T. Stuhl dir 1 
L 0. Gvtha. 



Carl Anton Bretschneider wurde geboren am 27 Mai 
W)A zu Schnoeberg im Sächsischen Erzgebirge, wo sein 
Vater Oberpfarrer war. Schon im September desselben 
Jahreai wurde Letzterer als Superintendent nach Aunaberg 
versetzt und im Jahre 1816 als General • Superintendent 
nach Gotha berufen. Nach der Uebersiedelung nach 
Gotha bezog der junge Bretschneider 1818 das hiesige 
Gymnasium, wo er sich als strebsamer und' olfener Kopf 
zeigte, vorzugsweise sich aber den Redwiaaenaehaftan nnd 
der Mathematik znneigtc^ ohn« Jedoch die ührigien Flcihnr 
zu vemachl&ssigen. 

Nach einem sehrgat bestandenen Abitarienten-Examen 
bezog Bretschneider 1826 und zwar aus alter Pietft 
gegen Sachsen, die Universitit I<eipzig, um dem Wunsche 
seines Vaters folgend, die Jurisprudenz so studiren, ob- 
wohl er seiner ganzen Individualität nach, das Studium 
der Mathematik vorgezogen haben wQrde, wenn ihm die 
Wahl seines Berufs freigestellt worden wire; 

Während seiner Studienaeit beschäftigte er sich mit 
dm verachiedenaten FAchem der Wissenschaft, ganz be- 
BOttdem aber stndirte er in der Mathematik nnd den ver- 
wandten Wissenachaften mit groasem Eifer nnd gntem 
Erfolg weiter. 

Am b. Juli 1880 wnrde Bretschneider nach sehr günstig 
überstandenem FLvamen von der juristischen Facultät zum 
Baccahiureua beider Rechte creirt, zum KgL Sächs. Notar 
ernannt und unter die Zahl der academisdien Doeraten 
aufgenommen Von Michiels 1830 an hielt er nunmehr 
Voriesnngen Uber römische Staats- und Bechtageschichte, 
sowie aber deotsdiea Radit nnd Lehnrecht Am 1. Febr. 
18.31 erhielt Bretsduetder :u)f -ein Gc-urh ;uirh das 
Auditoriat bei dem KgL Bichs. Oberhofgericht in Leipzig. 

Durch fibeimiflidg geistige Anstrengungen, die in 
Verbindung; mit dem Leipziger Kliina nai lithcili^ auf 
seinen Körper wirkte, verfiel Bretschneider in eine lang- 
wierige Krankheit» «ddM iha nSthigt^ Ende 1831 Leipzig 
nnd nadk Gotha mrSeknkeliren. 
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seia Amt nieder »im iiiiiig«! Bedauern der gesammten Die «. e. t/oge Oarl lii den drei Adlern i. 0. Erfnrt 

Brüderschaft. hatte Um im Jahre 1874 und die St. Joli. - Loge Haliluiu 

In Anerkennung seiner grossen Verdienste um dit BOr Und« im Jabre 1876 die Ebren-MitgUedscboft ver- 
Hrei md apedeD um nuMre Loge, emamite ,Diii die lidieik 
HostenclMft «d & Mai 1877 tarn Elmiuieisten 



FeuiiletoiL 



lii rlin. I raniu zur Unsterblichkeit. Die L. feierte 
am ^ III iIkiiiI, den 12. .Jamijr, im liiiseiu des Ehrwürdigsten 
GroismnistiTs Ik Hcrrig uuil unter sehr zahlreicher Ileihei- 
liguQg heimischer nnd besuchender Brr das 2."> jährige Mr- 
Jubiläuni des Ehrw. Br Wieprccht, zag. M. v. S(. der 
Die berzHcho, die grossen Verdienste des Jubilars um die L. 
ehrende Aupncfae des vor«. H. 8. E. fir Bröcker beut- 
wofMe der 'Gefeierte mit tiefer SMinnig dtakcnd Ton en- 
würligen Brn und Logca waren verschiedene Glflckwnnseb* 
schreiben an den Jubilar eingegangen. Demselben wardo vom 
vors. M. ?|)äter bei der TafeUtfge'eiii Allnjtti init dLti PImjI i 
grapbien der meisten Brr leioer Loge sowie ciu siibcnu s 
Tkiul^sefltoa als Andenken aa diesen Tig dangeliracht. 

(W. A.) 



Litcrsr. Notiz. Im Verlag des Br Kosuer in Wien ist 
erschienen: Fraox KaafaKS/ al« Firmr-Daokrsde (Bwiapett) 16. 

S. 60 Pf. 



Oieflsen. Dia Loge „Lnfewtg aar TMae* Imt in der 
am 28. Jonoar a. c. stattgehabten Wahlloge Br Bratawhcck 

als MKtr. V. St und Br Raa als dcp. Mstr. v. St. einstimmig 

gewaiilt. 

Zusendungen werden erbeten nnter der profanen Adresse: 
Profeasor Dr. fiiatnieheek. 



Börnberg, 2.1. Dcc. Gestern Abend 6 Uhr veranstaltete 
die hiesige Frnirlugo Josci>b zur Einigkeit in ihrem Lo- 
kale^ gleichida im Voijabr«^ eine WeihBaohksbeieheerang 
fttr S4 Kinder aas allen Konfessionen. Als wir kan Tor 

6 Uhr in den Saal traten, war derselbe von IvOgeumitgliedern 
nnd deren Angehörigen bereits überfallt. Am oberen Endi^ 
h.nücn fiio V(rwun<iicn ilcr m beschenkenden Kiinicr l'l.itz 
penommon Geführt von I.ngrnmitgliedern traten b.ild darauf 
unter den Klingen des Liedes: .,Gutt grusse Dich" die Kiiider, 
Knaben ood Mädchen, ein. Ob dieses Anblicks wardc man- 
ches Aoge feucht, und als Dr. Adam Barihelmess, seiner 
Function entsiirecbeBi, die Kinder mit UeberitUen, lietalieheB 
Worten anredete, ste ermahnte, tretsden de seboa bi so 
firOher Jagend die Entbehrungen des Lebeoa kennen gelernt 
Idtten, Höf dem Wege der Tu^nd zu bleiben tind die Näcbston- 
lii lie fori mid fort /u pflegen, waren alle Anwesenden sicbt- 
ülIi f;eriiliit. Da ertui.li' ein llammerschlag, auf flogen die 
IxiJcii Saallhüreii , und im Vorraom erglänzte ein rn siger 
Cbristbtuuu im .■iclmtistcn Schmuck, in hundertfiUtigeni Kcr/cn- 
glanaew pO, du iKiligo, ^.olige, gnadenbringcode Weihnachts- 
sat" iDtonirten die Sänger, und dabei wurden die Kinder zu 
fbrea Geschenken gefulirt. Man muss die fraadesbrablenden 
Gesiebter gosoben haben bei dem Anblicke der rdeboa Gaben, 
der sebttnen «armen Kleider, der Boeber and vielerlei SSssig- 
kcitenl Nach wenigen Minuten kehrten die Kinder in den 
Sa.\! /nrOck, worauf sie der obengenannte Redner mit einer 
i^ni.'ui Ansprache cntliess. Aber ohne Worte des I)»nkes 
>*olltpn die Beschenkten denn docli nicht g«ben. Jede Frak- 
tion hatte ihrPM licdni r. Ein Mädchen dankte tiefgerUhrt im 
Namen ihrer Freundninen; Seitens der Knaben stattete ein 
aufgeweckter Junge mit volltönender Stimme dSB Dank fOr die 
Grossamtb der edles Geber notsr beissea Beganswanschen ab. 
Der Sileher'sebe Chor: „JSkn sd Gott in der HOhe^ soUoss 
die soUtae Feier. 



Zur Beherzigung theilen wir ans einer Ans])racbe dss 
eklekt Groasmeisters Br Dr. Oppel feigende Stelle mit: 

„Es gibt Logen, welebe neb nur Tersammehi, um neue 

Mitglieder nuf/.uneinnen und dadurch dokumentireu, da^s bei 
ilinen die E.xisten/; Selbstzweck i>;t. Solche .\nschauuuK' sei 
f''iij(.' von uns! Die Lo^,''^ niiiss .Andt^n;-, Höheres leisten, 
«eijii sie berechtigt sein soll, bcatcht AWo, was sie thnt, Ijlos 
darin, da&s sie existirt und sich crgäu/! , so ist ihr Diiseia 
Übertltlssig, und die hierauf verwendeten Kräfte können ander- 
weitig viel nutzbringender für die Menschheit gemacht werden. 

Wir verkennen nicht, dasi die feierliche Aufnahme eines 
Sacihsoden, Ja die weibarellsD Ceremoaien der Tempelarbeit 
für sieb allein sebon einen erhebenden und veredetaiden Ein- 
druck auf das Geniith OMCben, allein das darf nieht das 
Kin/igc, nicht die Haaptsocho sein. Weit höherrs (ii'wii lit 
MiUhs beigelegt werden den Versammlunaen der Hrdilcr^iliaft, 
wclclic direkt zum Zwecke liabeii, ilereii Einsicht zu vermehren, 
ihren Geist zu erleuchten, imt nvuv.n Kenntnissen zu bereichern, 
|bren Blick zu schärfen, ihr Urtheil vn berichtigen, sie für 
Uohes nnd Edles, far Wahrheil, Becht und UeoscbenglUck zu 
facfeiitem and ihre Willenskraft sa stftrken zar Erreiebnog so 
erhabener Ziele. MAfso Ak. die. Brr dazu versanimela in 
lantraktlonslogen, oder in freien Vereinigungen; mögen sie zu 
belehrenden im i erhebenden Vorträgen auch Nicbtmanrer zu- 
lassen, erwachsene Familienglieder mitbringen oder jeder« Ge- 
bildeten ohne Austi:ihme den Zutritt gesiatten; mögen sie in 
klciuereu (;rii)i((cn /■usuiiiii;on(rcten, um Fragen zu iliskutiren, 
welche das V(]lkeswohl mul ilic Er-iteliaiif! der Menschheit be- 
treffen, oder nm unmittelbar einzugreifen da, wo weder Staat 
noch Gemeinde noch Kirebe thttig sein kOoMOf — gleichviel, 
hierin muss der Schwerpunkt nmersr maarerischen Arbeit 
Hegen, nicht in der ReceptionI — Tergeasan wir auch die 
edle Geselligkeit idcibt! In trautem Zosanunensein der Brr 
achliesset sich Herz an Herx, nnd es wird der Grtind gelegt 
zu Liebe und Freundschaft, die sn manches bra\eii .\Iain(:r^ 
schönstes LebcusglUck gowcüca sind, die ^aocb uns und unseren 
Nachkommen das Ijoben Isiehter, aohflnar nnd tnbaltrafeher 
machen sollen." 



In 

isinust 
bitte. 
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dem Ariikrl: lUe Maurerci in Urasilien liiln» H:eli cüiigp 
urt-ude l'niekfi'bler eiogeicUicheo, die ich zu berichtigen 

ton oben stau „durfte": dürfte. 
„ „ „ „AasfahruDg": Execntioo. 
• M n „des öffentlichen Loben»": 
das öffentliche Labea. 
„ n n '"^' '^ iooea": aoeb 
i III i'.ier. 
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beue mercti": bouc me- 
ito. 

.Cafsbirba': Parabjba. 
.Uorti^: Norts. 
Vsdnalc»*: Loskaafea 
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den MeiaigoQ. 

Br D— d in Sp: Berechne d»fQr nichts; tw. Gnu»! 
Br U. in L.: Dm PUBoaeM>k(i> Ibrunnn't kAiuM 8te diurth 
nidk fab. 1iai(ilm{ botu Oraw! 

Br IL E-x In WuhiagtoD: Mvtachs U» uA Uite aidte 
tmter Kronxbud. Zar VerheinthunR IliNr Tochter meine betten 
Glftck- und S«gen»wan6cbe. Iliro WftnsrV.. .ti.t:i ,Th1. n liael er- 
widere henlicbgU N»di Icicbli in l'nwuhUi- .i l in n h uuu wieder 
frisch und monter unii tchf puuz WLililuiiiiiill) ii. wi un^^i-rc i;iitt- 
trläubigro Hrr Kiner i.iich dem Andern — uciKTiiini;* Hr Mfiyer von 
Wuldcck in der Frinr-ZcitODg — ein Stuclc iloiz zu dem Sclieitcr- 
luofen tti«t, tof wekhea die Eedactioa d. hl dernnftehit geschmort 
GewBaMUit Femriar W i o iy . wenn möglich; dic- 
ta DeirtwliliMA Htar «wteUedaauilg. Fteaadl. CInw! 



Ein armer Juncc, der eine schöne IlandschriftMilNSit 
und Ostern aus dor Schule kommt, sucht als Schreiber 
ein Unterkoimiifii, vielleicht bei (;iiiinn lir MecliLsaiiwult. 

Geehrte lietL wollen gefälligst Offerten aa Ür Sdiad 
MIlMrai BaalfeM in niOringen senden. 

Circa aO,000 Hark, 

gegen putc Garantie von einem Br gesucht, zur Ansdeh- 

nunp ZV,, ii t I ii mtrcr Zeit bestehenden, nachweislich ren- 
tablen 1 a(iiili-eii-f;ri)s-GeschHftr'n der Mannfarturwaarcn- 
branche, Sta]>elartikel. Auf Wiiii-i h k.iiiii Ii;irl< ihcf rui-i.itt 
Zinsen eine Diriilende vum Gcwinnaiitheil des L'apiUils 
geliefert erhalten. Unterhändler verbeten. 

Briefe unter K. G. vermittelt die Expedition d. BL 



Hülferuf an die Brr! ' 

Ein von Unglflck hart betroffener Br, FauilienTater, 

in den besten Jahren , vielseitig gebildeter Kaufmann, 
spcciell Assecuranzfach, vorzüjilich in Organisation, sucht 
eine Stelle als GeucnilaKctit, Geschäftsführer, Inspector, 
Verwalter, Uendant, Sccrelair, Corrcspondent oder dcrgl. 
Cautioii wiiriU: viui seinen Freunden in jeder Höhe gc- 
loijitcU beferenmi ersten Ranges. — tiefl. Antr&ge sub 
T. T. 78 wird Br Findel die Gate haben ta beordern. 



Gratis nnd franco wird der demnächst erscheinende 
Kalaloft No. 159 Mners antiquarischen Bflcherlagets : Geiieime 
GeseSschaflen, Secien, Mystiker, Alchemie. Ainulete. Frei- 
maurer. Herrnhutcr und bSbm. BrAder. Jacobiner, Jesui- 
ten, Karaeer, Uoscnkrcutzcr, Soeiaiaoer vu Antitrinitarier, 
Wiedertäufer etc. versandt. 
Breslfto. Bekletter'sche liucfekniUiiiig. 

V,. l-rani W. 



Das in Coeslin am Markte belegene Ilötel „Deutsches 
Haus*' habe ich gekauft und empfehle e.s in verbesserter 
Einrichtung 2ur gttügen Beachtung den Bm mit der Vcr- 
Biehemng nUHger nnd redler BetUeBung. 

«s Br SchroHk 



Unterzeichnete enpCdilen: 

Harmaniuiii 

in allen Grösiien. 

N«u! PedaihamMNiiuro von M. 2ö0 an, voUstfiadige 
nr Leitaag des Gesanges lAr n «mplshleB« 
Bayreotli. H. Büxgev A Oo. 



Im Biacac'MdiMi ▼•rlay in Btuttgrart ist ersddenen: 

Tausend und eine lacht 

Arabische Erzählungen. 

Zum Erstenmal aus dem Urtext vollständig und treu übersetzt 

von 

Prof. Dr. OuMtav Well. 

Dritte vollständig umgearbeitete, mit Anmerkungen 

und mit einer Einleitung verM-hi lii- Auflage. 

Mit mehreren hundert lllestratisoen in feinstem HebschnitL 
4 Biade bnacUrt IS Hvk. 

Dem Winde der WQstc gleich, welcher »Ile Dafte aus MorRen- 
lands fi&rten m uns herüberweht, heben uhb die cntzdckendcn l'h»n- 
t;.^it' ■f'liiMe der „Tausend und i-me .Nai-ht lus ili n iHii-hiiTin^n Krei- 
Mjij des AlUairslebens iu eine HeKion voll itosouliauL-h und fahren 
Jus Ilirrüchslo, was die plüheuilc iiiid doch ao heitere, in ihrer na- 
türlichen Ui^l'rrsichwenglictikeit ao wahre nnd erhabene Phutasie der 
Dichter de» Oripnts geschaffen, an der Seele vorober. 

Alt bdondera VonOga dieser Aoagabe heben wir ihn grSme 
▼eniHad% W t. «Wh baaoadea die anf dam OeUaia dar 
i sehen Bprachea rflnliefatt 

hervor. 



Im Verlage von C. KeiK.Mner & Ganz in Leipsig 
ist erschienen und ist dnrch alle Buchhandlungen sn 

beziehen: 

Mensehen und Dinge 

im lu'utigen Italien. 

Aus dem heutigen Eom. 

Politisches und Unpolitisches 

von 

Justus Ebhardt. 

V« r.mjfu. <;r. S". i:iey, Ausstattuny. 3 Mark: 

Ktims \aii den vicicii BQchcru über italienische Kunst 
nnd >Htur, smidcm leboiiswarmc Srliilhrunseii der poli- 
tischen und gesellschaftlichen Ziibiandc mul CliuraktitbiUlir 
la-rabniter Männer des jungtu Italiens. Der Yrrfassor hat 
25 Jahre im Lande gelebt and giebi seiuo dem wirklichen 
Leben abgelanschtea licobacbtungcu in Form geistreicher 
nnd pikanter Etssy«. AUea, die eich fSr den rtletig auf- 
strebenden jungen Nationalstaat fateresviren, sei dss Bneb 



Literarische Neuigkeiten. 

(VoRithigbei J. 0. Findel in Leipzig, Tumentrasse 19bJ 
A. Harileben^s Verlag in Wien: 

Arendts, Dr. Carl, - Di ut-che Rniuls<:hatt Ar Geographie 

und SUUstilc. 1—4. Heft, ä 70 Pf. 

Rfeger^Mle Verlegshandlang In Stattgsrt: 
Banmgarten, Dr. 1., — Uobin .loust's abeutuiieriiclic Fahrten 

und Lrlebuisse in den Urwäldern von Guyana und 

Bcssilicn. Elegant carl. Preis 7 Mk. »0 PI 
Verlag von H. Cesienobie in Jena: 
Niemeyer, — Sanitätsrath, Or. Paul — Aenrtliche Sprtch- 

stunden, Gesundbeitddnr« filr JedermaDo. 1— Heft 

k 50 Pf. 

Verlag von H. Liebau in Berlin: 
Oer Rechtsanwalt im Hause. 1—14. Laeteruug. ä öu Pf. 

Verlag von Ose. Ehrhardt in AKenbnrg: 
Ftfda, Carl, — Shakespeare, — Eine neue Studie tibdr 

sein Leben und Dichten. 2. AuH. 3 Mk. 



Verluj(vr uuU terautvorUicbrr ürdacteor: Bi J. U. Findel in Lvipiig. — Druck von Bit fiSr * Bt 
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XXII. Jahrgang. 



Die 





Bagiliiidat und haranigsgiebw 



B« J. FINDBti. 



Organ für die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 



SuH, Sittn. 



Lcip/ig, den 15. Februar 1879. 



Tob „Baubotte" encbeint wöcbL'DÜich cmu Numnicr ii ifoxpiiv r'rcia düg Jahrgangl 10 
£He «BaubOtt«" katm durcb alle Hucbbandlungeu bezogen werden. 



I»ll»lt Pti^tnnit.'.'tT T'.i 



iir i'ri.-k in U*(1»-B*4«D, - P«»illel«ii: ftuklkrt ». M. - UailbrMik - »almwmtn. 

Ii ! r. lilfrii:«. — BfieflHChMl — AllMif»». 



StlftnngsfestTortri«. 

Gebolten io der Logo Globaa in Hamburg 

fon 

Br W. Grattp«n»ttin. 



Am heutigen StifUingsfesto unserer Loge sind wir 
wiederam Tersammelt zu gemänsainer Arbeit and bereit, 

den verstricheDen Äbscbuilt prüfenden Blickes zu hetnichten 
und uoa zu neuen Anforderungen, «eldie die Itomneode 
Zeit an ms maehen wird, ra stirken. Unmerklidi ver- 
riurif. (Iii' einzelne Spanne Zeit, deren Entschwinden wir 
erst dann recht ijemerlcen, wenn ein feststelieDder Zeit- 
abedkdtt, rine aussergewöbnlidie Gelegenb^ uns ganz 
besonders zum Nachdenken .luffordert und vciinngt, dass 
wir das Senkiblei der Prüfung anl^n, dass wir den 
Winkel nur Hssd odtmen, mn das Erarbeitete und Aus- 
t^i'fiUirte damit zu vergleichen; dass wir den Zirlcel ge- 
braueben, um sicher zu sein, es sei AUes nach der )Ir 
Bmvdi md SatBung anilgeflllut oder hergericiitet Diese 
symbolischen ILtudlungen, was sind sie fti.d*:rs als die 
Zurufe, inuuer des waliren Manrentrebens eingedenk zu 
lefnl Und so wollen aaeb wir heute die OerlthsdialleB, 

umwunden mit den Blnmrni^ewinilen der rr"--ffrpiHln , f^c- 

brauchen, um Umschau zu bAiten, ob wir der hoben Idee 
unserer Britdersehoft treu gebU^en aiiid und unser Fort- 
schritt auf der I!ahn maiirerischcr Gesinnunp, inanrcri.jchen 
Vi'isaeus, meuscbUcher Kunst ein merldicber gewesen ist 
Unsere Zeit ist eine sdiwera und gleich wie ausser- 
halb drs f-'cwcihctcn Vierecks die Mcinungskämiife in 
Staat und iurche heftig und ernsthaft mit allen Wallcu 
das OöstiB aasgefechten weiden, •» «udi hu Innern des 
allgemeinen Maurerbundes, von dem iin^^crc T chrait einen 
Bruchtheii bildet. Stehen wir auch gerade nicht an der 



Schwelle ernster Ereignisse für unsem Bund, so sollen 
wir dücli liicmals imer Auge den grossen staatlichen und 
kircblichun Bewegungen gegenfiber verscfaliessen. Die Ge- 
schichte bezeugt, dass stets die Begebenhelten in Staat 
und Kirche auf den Bund ihren Eiofluss geübt liuben, wie 
auch dieser bin und wieder aui jene beiden grossen In- 
stitute der Menschheit eebie Bttdrwirkungen luflserte; 
Alles, was menschliclieii Ursprungs Ist, unterliegt Wan- 
delungen, die geschickt herbeizuführen, in das redite Ge- 
lds ta bringen, dne sorgsame Leitung erhelseht, damit 
nicht die Schwarmgeister sich des Steuers bemächtigen 
und in uoaberlegter Hast das Gute und Brauchbare mit 
dem UnnOtzen und Veralteten Aber Bord werfen. Aber 
inmitten aller Jicicr irdischen Wandelungen bleibt der 
Kern unberührt, wenn er ein echter ist, ja er scheint 
meistens in immer reinerem, sdi&nerem Udite und tritt 
immer unverhüllter aus den schattenden L'mhiill-int;en 
heraus. Daher soll auch unser Streben und Ziel, trotz 
aller lasseren Wandelungen darauf geriehtet sdn, das 
Umwandelbare darzulepcn und zur Erscheinung an uns 
zu bringen. Mancherlei Gewandungen hat unsere Ge- 
Bossensehaft getragen und ein« nadi der andern abgelegt, 
sie nicht mehr dem Zei(bewusf;fscin und den An- 
schauungen der Mitlebendeo und Mitstrebenden entsprach. 
Immer sehSner und tdner trat der Bund und tnia Zweck 
aus den Verhüllungen hervor, und wer möchte mit Sicher- 
heit behaupten, dass die jetzige üülle die leutc, die 
reinste, die höchste seif Hier ist nicht die Bede von 
Ucficrstürztingen und gewaltsamen Acndorungcn, - - nein, 
aus sich heraus muss sich die Umwandlung entwickeln, 
wir sdbat roOssen uns mit verwaadda und werden dam 
erkennen, wie sieb dieselbe zu gestalten habe. 

Wohl sind wir uusern , Vorfahren zu grossem Danke 
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verpflichtet, dass sie uns den Weg gezeigt, den wir wan- 
deln, dass sie uns auf das Ziel aufmerkRatn gemacht, dem 
«ir nistrebeD; aber wir dürfen und massen nicht ver- 
gessn, dass onser Ziel ein bolie^ erhabenes, heiliges ist, 
und dass der Lauf der Natar aus dem Kinde den Hann 
bildet und diesen zum weisen Greise 

Doch, meine Brüder, hier bandelt sich'« am heutigen 
Feste nicht dämm, die Wandelungen zu bestimmen oder 
vorauszusagen, wann, «iii und wo dii'Stlbiii eiutrctcn 
werden, nein, heute ist der Tag, geweiht der Festfreude, 
sngletch die passendste Oelegmheit, Ihnen Allen einen 
Spruch vorzulegen und auf die Sct-h zu binden, der Ihnen 
das Unvergängliche, Ewige der freimaurerischen Idee — 
nicht der ftusseren Loge — beweisen soll, weil in und mit 
demselben klar aiisge.sprftchen wird , was wir zu tliun 
httbcD, damit die Idee unserer tieuo&senädiaft weitere 
Verbreitung finde. Ndimen Sie ab Festgescbenk den 

8|iruch hiu: 

^Lasset Euer Licht leuchten vor den Leuten, 
damit sie Eure guten Werke sehen, und Euern 
Vater im Bimmel preisen." 

Sic Alle, nieiin' Ün, haben bei Ihrer Aufnahme sym- 
boli:>('h das Licht eniinun^en und es ist Ihnen gesagt 
worden, dass Ihr Bestreben darauf gerichtet sein müsse, 
der Wahrheit — dem Lichte — nachzustreben. Aber 
was bedeutet da» für uns? Ist damit nur g< mt iut, dass 
wir uns die Formen und Gebräuche unserer Brü(lers(l):i(t 
völlig zu eij.'en machon sollen oder sind damit die Kerzen 
bezeichuit, welche wir sahen, als die Uiude von uusern 
Au^en (icl? Gewiss nicht! Das sind nur die symbolischen 
Handlungen, die wir uns selbst klar machen, uns selbst 
auslegen müssen. Wir sollen — das Dunkel der Vorur- 
Iheile, welche uns beschatten, verscheuchen und uns auf 
die Stufe einer erhabenen Denkart erheben. Dies Licht, 
das wir erhalten, also die Keuntniss, die Lehre unserer 
Brflderscbaft, soll der Leitstern sein, der uns fuhrt und 
VOrwirtS bringt in der grossen Kunst, das ineuschliclie 
Leben «Ordig zu leben. Und dieses Licht, diese innere 
Erkenntnis», ist ttidit gebunden an Rang und Stand , an 
Farbe uud Alter, an Staatsform und Kirche! Wie der 
grösste Wobttbftter des Menschengeschlechts seine jQnger 
in allerlei Ständen fand, und ihnen das lebendige Wort, 
welches segnend aber den ganzen Weltkreis sich ver- 
breitet, mittheilte, so sucht anrh die k. K. ihre wahren 
Jünger überall unter denen, „die reines Herzens sind" 
und findet dieselben, mögen sie nun die Mrei in dieser 
oder jener Form ansahen. Der Gtist; macht lebendig, der 
Buchstabe todtutl Nur wer von der wahren Idee der 
Brüderlichkeit, der veredelnden Geselligkeit getragen ist, 
ist ein wabrer Frmr, und die Liebe znr ganzen bildnngs- 
bfdüifti^'cn Men.schheit ist das I'unier, das die \erschie- 
dcuen Scbattirungen der grossen Kette einigt Wohl 
wissen wir, dass drei mlcht^ Hebel die Menschheit be- 
wegen, der Glaube, die Hoffnung, die Liebe, aber der 
mächtigste und edeUte ist die Liebe, denn die Liebe 
trfgt alles, ObervindeC alles. Sie ist sieb dessen bewusst, 
nnd in dem Bewnastsein liegt der hrichstc Ti iumpii, den 
sie feiert. Wer in der Liebe bleibt, der bleibt iu Gott! 

Es Ist die Liebe denn der gaue Meoscb, 

Und da die Ltobe Ueibt, so UeibC dir Hensoii — 



So lang ein Fonken bleibt in diesem All. 
Der Liebe Wirkung nur verlischt so sanf^ 
Wie alle — Uenschen; wie der Bege&boge^ 
Dir dodt so praehtroU-wbOn in Wälnn slaw^ 
Doeb wieder eiagefat la den aHaa Ofanmd. 

(LM|WU UMIr.) 

Die Liebe aber, das Licht, das wir in uns entzündet 
haben, soll keine belbststtchtige sein, denn es wäre dies 
nicht die rechte IM», es «Ire nur ein TragUld, notang^ 

lieh zu jeder guten Uariiüunfr, iinfribii: uns über uns .«elbst 
zu erheben, und vergeblich wurden wir nach den Wir- 
kungen anssdmuen. Unsere Liebe soll ansstraUen und 
wärmen und miltheilsani sein, wie die Sonne am Firma- 
ment, deren Strahlen das Ldwn der Katur erweckt, er- 
freut und krlftigt 

Wir sollen unser Licht leuchten lassen vor 
den Leuten! Was beisst das? Sollen wir aus der 
verschwiegenen Halte oniers Bandes beranstraten nnd 
unsere Zeichen, Griffe und Worte allen mitlhcücu ? >"r»llen 
wir die innere Einrichtung unserer Gcnosseuächaft aller 
Welt verkünden oder gar ans aof den dfeneo Maifct 
stellen und ausrufen: Seht, hier sind Fi-mr? Gewiss nicht 
Ein 80 olfcnci Heraustreten mit den Aeusserlichkeitcn 
und EinriehtOttgen unserer Brüderschaft ist jetzt, wenig- 
.»itens in Deutschland, nicht mehr Brauch, wenngleich wir 
wissen, dass im vorigen Jahrhundert mit Aufzügen und 
TrompetensdMll das Johannisfest an verschiedenen Orten 
ülTcntlich begangen worden ist, wcnnL'loidi beute noch in 
Lngland, Schottland unu Amerika die liiiiderschaft in 
vollem Schmucke sich an öffentlichen Processionen bc- 
theiligt,. Ita^ Alles - selbst wenn es, wie es nicht der 
Fall ist, in Doulschland niögiich wäre — ist aber nicht 
gemeint nnd cMts|irilclic auch nicht der in obigem Satae 
ausgesprochenen Meinung. Es wäre nur eine üussere 
Handlung und zwar eine völlig überflüssige, da jetzt 
meist nicht mehr unbekannt ist, wer sich zur Genossen» 
Schaft läblt Was in den Worten liegt, ist tiefer sa 
suchen. 

MIdit das Aeusscrc sollen wir mittbeilen, sondern 
da$, was uns Alle trägt und begeistert, den Geist, das 
innerste Leben des Bundes, den solton wir ausstrahlen 
und wirken lassen, den sollen wir den Mitmenschen mit- 
theileo. Wie — höre ich aber fragen — ist das nicht 
ein Venrath? Meine Brr, hier handdt es sidi nicht nm 
die Einweihung, nicht um mitzutheilendc Formen, hier 
handelt sich's um das, was unsorm Bunde die einzige 
Berechtigunü seines segensreichen Bestehens giebt Eine 
Gesellschaft, die hlosauf Formalieu gegründet wäre, würde 
und müsste sich hüten, den Geist, der sie treibt zu ver- 
nithen, weil sie damit zu Gmnde gehen wflrde. Anden 
in unserm Bunde. Nicht die Art und Weise, wie wir 
unserm Ziele entgegenstreben, wollen wir mittheilen — 
das ist das von nnsem VStem übeifcommene Erbtbeil, das 
wir hehlen und licrgcu sollen — sondern das Ziel selbst, 
die Veredelung des inneren Menschen. Unsere Ge- 
sinnung, die uns würdig nnd geschickt madit an der 
Veredelung unserer selbst und st»mit Anderer zu ar- 
beiten, diese sollen wir mittbeilen. Und doch ist dieselbe 
nicht in Worten anszndrttdceol Sie rabt nnd wnrzdt in 
jedem Menschenherzen mehr und weni^:' : , und je mehr 
sie gepflegt und gehegt wird, um so mehr entwickelt sie 
lidi nnd unglebi den Tiriger derselben gewiaenuaaa 
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mit eiaem geistigen Fluidutn, das seine iiückwirkuiig auf 
Andere aieht vwfeMao Iniiii. Dm Licht, dos wir in un- 
sere Herzen entzündet, die Liehe und die eille Gcsiniiuny:, 
die uns durchglülit, das verbiiiltt äicii ohne unser Zii- 
thnn, ohne irgend einen Verrath, und je mehr wir selbst 
erfilüt sind von dem Geiste der f.i Up, je mehr uns eine 
wahrhaft edle Gesinnung beseelt, um so mehr werden wir 
in dam Staad gesetzt, segensreich auf Andere einwirken 
7M körineD. Es müsste ein wunderbares Geschick wulten, 
wenn der i';rfi»lg nicht .so wäre, als ich gesagt. Die Ilei- 
Ufcngeächichten berichten, dass die Auffindung der Leich- 
name der Märtyrer der christlichnn Kirche hiiufii,' iu'rbL't- 
geführt worden sei durch den vvundcrlicblichuu, bal^i.uiuschcn 
Duft, welcher (lu> Kämpfer der streitenden Kirche Christi 
umgeben habe und der sich nllcir niitgetheilt habe, welche 
mit ihnen in BerObrung kamen. Ein solcher unsichtbarer, 
ungreifbarer aber deoBOCh Mblbftrcr Acthcr — eine 
Art iieiligenschcin — soll unser ganzes 'l'hun und Wesen 
angeben. Ein Jeder, der mit uns in Berührung tritt, soll 
HtUen, da^^s or hier einen Hensdien vor sich habe, auf 
dessen Ansichten Verlass sei und der nicht hin und her 
schwanke, wie ein Rohr, das jeder Windzug bewegt llier- 
ruit ist aber auch zugleich ausgesprochen, was gemeint 
ist, wenn der Spruch uns auffordert, un^er Licht leuchten 
lassen, damit nnscre guten Werke gesehen werden. 

Unsere guten Werke! Worin bestehen die? Etwa 
in den Wohltbfttigkei t eanstalten und dergleichen Dingen? 
Lesslng in seinem Emst und Falk nennt diese nicht 
sprechende, sondern schreiende Thaten, die dem Volke 
in die Augen fallen, — nur Thatenj die blos desswegen 
getban werden, damit ne dem Volke in die Angen fiillen 
snllon. Diese Tliatcn und guten Werke sind nicht ge- 
meint, sondern die wahren Ihaten, die das Üeheiumiss 
der Bmdereebaftslnd. „Diese Thaten*— am mit Lessing 

m reden — „dt:i I'r:ui gross, 80 Weit aussehend, 

dass ganze Jahrhunderte vergeben IcöaneD, ehe man sagen 
kann: Dan beben sie gethant OMchwobl haben sie alle^ 
Gute gcthan, was noch in der Weit ist, — merke wuhl: 
iu der Well! Und fahren fort nii alle dem Guten zu 
arbeiten, was noch bi der Weit werden wird, — merke 

wohl, in der Welt" „Diese wahren Thafcn zielen dahin, 
um gritastentheil« Alles, was man gemeiniglich gute Thaten 
m nennen plegt, entbehrUdi m maehen." 

Also gute Thaten, gute Werke, welche darauf zielen, 
gute Thaten eutbebriicb zu machen. Wie sollen wir das 
TCHteiheo, fragen Sie, mebie Brr! Nnn, ein Zwerk der 
Brttderschaft ist z. H. auch der, Tiir^orue zu treffen, dass 
die in der menüchlicben Oeselbcbaft nothwendigerweise 
bestehcDden Grenaen, wdcbe die H«iacbheit trennen, 
nicht tiefer cinrcissen als es nothwendig ist. Es i.it so- 
mit unsere Aufgabe, jene Trennungen der Staaten und 
Kircltea, wodvrdi die Hensehen einander so fremd wer- 
den, so eng als möglich wieder zusammen zu ziehen uml 
jenen unvermeidlichen Ucbcln entgegen zu arbeiten. Dies 
zu bewerkstelligen, Vermag aber die Liebe zum ganzen 
Menschengeschlecht, und Jeder, der vonirtheilsfrei uns 
betrachtet, wird uns iiecht geben, dass wir auf diese 
Weise dazu beitragen, firmrische Ideen zu verbreiten. Ob 
wir damit gerade Logenmitglieder gewinnen, ist NehLn 
Sache; Hauptsache bleibt, dass wir diu Waiirheit ver- 
bvejtflQ balfen and daaa wir anf diese Weiae die Gebote 



un.sers Bundes erfüllen. Wir sind Streiter der Wahrheit, 
und deadiaib mOmen wir unbeirrt 

„und fall' es link^ und fall' es rechts, 
wir sind muterblichen OeMhIeehts" 

dieselbe zu verbreiten suchen nach unserer Weise und so 
wie wir dieselbe ansehen. Wir müssen der Mcn.schheit 
den ztigen, den Sie an gehen hat und selbst rostig 
als Föhrer voranschreiten zu dem Ziele, zu dem vielerlei 
Wege führen. Ja, sollte es scheinen, als uiüsslen wir uns 
aar Wanderung leichter gürten and .Manches daheim lassen, 
was uns hinticriich und bescliwerlirli fiiilt, nun wnhlnn, so 
logen wir ab, was nicht zur imihcvollen Fahrt, zur l'ilger- 
rcise passt. Legen wir doch dereinst auch diese irdische 
lliille al), damit ih'v (ieist dest'i fn't"r sirti zum obersten 
tiauuieister der Welten erheben kann, warum sollten wir 
auch nicht als Mr das Eine oder Andere ablegen und bei 
Seite thun können, wenn wir von dessen Unnöthigkeit für 
die Idee überzeugt sind, wenn wir einsehen, dass dies oder 
jenes mehr binderlich als förderlich sei. Nor das Eine 
daden wir nimmermehr ablegen, die Liebe zu einander 
und für einander, denn sie ist der ^tt, der uns verbindet, 
der die ganze Menschheit verbinden soll Sie ist der 
Stab, an dem wir uns aufrichten und den wir der Mensch- 
heit auf ihrem Wege vorantragen! 

Wohin dio Mcn'-cliheit will? — .sie »ill j.u Uolf, 
Zu Keinen) son^t - sie liann zu Keinem sonst; 
Uenn iti itir lebt und webt der alte Gutt, 
Und Keiner sonst, l'ud wie er wandeln Will 
Und leben, also lebt und M&ndclt er 
Stets wahr and wahrhaft, treu und schön und gut, 
Bich fanmer neu enthUend aus den Geiste, 
' Dm «nersehSpfUeh^lchen, bwner jungen. 
In seiner alten fleioben Hen-Uchkeil. 
Wo i«t von Menschen nun ein solcher Thor 
Der fürcbtc zu der Wahrheit zu gclanKeu! 
7.11 (joltes Wesen, Mttcbt und lierrlii likeit. 
I_'n;l Huliiii irnnifT auch die Wahrheit führe, 
Und was un i wtis and wa» auch Wahrheit sei, 
Und was ond was und was auch Lage sei, 
Und Tamohnng; Weg and Wahn des treaen Strebens — 
Was kann der Meawdi vfiUera^ ab den Wahu? 
Wae kann der Meoseh gewtaiaeii, ab die Wahrheit? 
Das wahre Sein, das wahre «ebOne Leben, 
.\ucti wie c-j inmuT sii, ond wie es scheine — 
Li kann, es \mii<, es wird nor göttlich sein! 
Druni kenie l ri.:lir, ihr Menschen vor dem Goltl 
Denn Furcht vur Wahrheit i^i nur Furcht vor GoU, 
Nicht Gottesfurcht! Ihr «cid doch nichts ah MensäMO, 
Und gehet Alle nur denselben Weg. 
Doch ruhig geht den Weg, dann gehl ihr sieber. 
Dann gebt Ihr naher. Geht ihn liebevoll! 
Und halirelebl Voll Znlnn'n tn ebnaderl 
Geht ohne Selbstsucht, ohno Missgnnst ihn; 
Denn was ein Jeder auch verlieren möchte 
Zum Seliein, indem er geht ins Keich der Wahrfaeil, 
Jia-i hat er nieht \crloren -- nicht hosessen. 
Als nur zur Schmach, tun» Unrecht seiner UrQder, 
Und erst das Uecbte werdend und be&itzcnd 
Wird er etai gOttliober, ela wahrer Men.>,cli. 

Mochten wir Alle giittlichc, wahre Menschen werden 
möchten wir die k. K. bi uns so lebendig madien, daaa 
unsere Mitmenschen auf uns schaueten und uns nadl* 
strebten und die Mrei — mit oder ohne Scburs — all- 
samain würdfe Lassen Sie uns Alte danach streben and 
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ein Jeder in seinem Kreise dahin wirken, so viel in 
Minen Kriltn sddit, diaiit in mn otfenW werde, dass 

wir leben und strrbrn m Wohlwollen und in dor Liebe 
mit der ganzen Welt und insbesondere untereinander al» 
Brr und Mr! 

Möge dei Seum des obersten Baumeisters der Welten 
Uber uns und alkn Maurern weilen; möge Bruderliebe 
oInnIteD und jede »ittlicbe ud gesellacbAltliche Tugend 
UM zusammen halten! 

Also geschehe es. 



Sur Akwelir. 

TM 

Br Mcft ia Badn-BitdH. 

Br Meyer von Waldeck ist am Schlu'5se seines in 
No. 4 und 5 der Frmr- Zeitung abgedruckten Lehrlingi»- 
Tortrags ,,Der Glaube an Gott in der Freimaurerei" in 
isiner WeiM gegen mich ausgefallen, die nii l'nduld«:ani- 
keit Alles bisher Dagewesene flbcrtriflt. icii bedauere 
diese Art der Polemik idir lebhaft, ich bin pcrsfinliebM 
Felden von Herzen abhold; allein da der Angriff ebenso 
wohl meiner Person, als der von mir vertretenen Sache 
gilt, so halte ich es tb mäu Pflicht, «in Wort rar Ab- 
wehr zu erwidern. 

Br Meyer Ton Waldeck hat in seinem ganzen Vortrag 
nichts bewiesen, als dass er auf dem Boden des vulgiirntcn 
Glaubens steht. OlaobeMsachea sind wesentlich Gefühls- 
Badnn; Grtnd« der Tennrfl helfen wider sie wenig; der 
Glanbo bedarf keiner BeweiH» er vertifigt aber aqcW 
keine. 

Darfiber will idi mit Br Weyer vSäA streiten. Ich 

habe behauptet und es i i noch nicht widerlegt, aber 
durch Br Meyers Auslassungen nur an deutlich bestitigt 
werden, dasa die bdcanote Resolntion Ne. 8 des letiten 
dciit rh' Ti GrosslogentaKs ein maur. Anathem enthalte, 
dass sie an unaufläeUchen inneren Widerq^rOcfaen leide 
nnd die wahre Freiheit besehrfnke. Den wanden Fleck 
habe irh ganz ricblig f^r troffen: dnrch die betreffende 
Resolution kann in unserer deutschen Mrei die schlimmste 
Reaction, ein der Ifaurerei nnwOrdigee Ezconraranieations- 
we^en inrui^jnrirt werden: das war meine Furcht Man 
sehe, ob ich Kecht hatte. Br Meyer von Waldeck ruft 
mit ROdnleht aaf meine AennenmgeD anm Menergievollsien 
Handeln gegen solche Verirningcn" auf. Man beachte 
den Superlativ! Was soll das heissen? ich bin der 
Meinung, da» die Loge eine Stitte der Fadheit des 
Geistes sei, dass sie jedem offen stehen solle, der an dem 
grossen Werke der modernen Humanität im Verein mit 
gutgesinnten begailBlerten Frennden der Sadie arbeiten 
will, dass die ihr zu Grunde liegende IdM der Humanität 
eine weitumfossendere und beglUckeBdere sei, als die des 
GotteaglanheH, dan dieaer nicht awgeedUeaMn werden 
dürfe, da.ss man aber auch den warmen Fronnd der IIu- 
mauiiät, der ihn etwa nicht habe, nicht ausschliessen 
solle — nnd dJcH Aeuaenng nennt Br Meyer von 
Waldcck „unschicklich, unmaureriscb", .eiTic Vcrirrnng, die 
aum energievollsten Handeln auffordert", ,^ne Stimme, 
die hl miaiTentMideDar Letdmicliaft Mr di» nnbesehrlok* 



teste Gewissensfreiheit sich auf „atheistischen Standpunkt" 
stdlt:* „er beUagt sie als «ine Encheinnng, dan man 
gegen Mehrheitsbeschlüsse auf offenen Markte „tobt" und 
schliesst mit einer unverbauten Denunciation: das ist 
„ZOgdloiiipEeit, Veraditnng ▼oo Oeaeti nnd Redit, dM 

fuhrt zu Socia'.deradkratie"! 

Ich bewundere den Br Meyer von Waldeck: es ist 
an ihm nf Jeden Fall ein PoliMieonniMir Terlorsn ge- 
gangen. Ich wOrde mich auch vollständig begnügen durch 
die RecapituiatioQ seiner Waldectdschen Liebenswürdig- 
ketten die Sadie nbcntlraD, w«nn nicht der Vorwurf un- 
schicklicher und unmaurerischcr Aeusscrung gefallen wire 
und mir die Sache, die ich vertrete, so hoch stunde. 

Erstens: es aoU uaachicUleh adn, daaa ich einra 
Mchrheitsbcschluss raaur. Oberer in der maur. Presse 
bespreche. Wo ist der maur. Anstandskatechismus? Be- 
sitzt ihn Br Meyer von Waldeck und hat er nadi dessen 
Regeln seine I chrlingsarbeit verfassf? Dann mag er ihn 
für sich behalten. Unschicklich ist es, weil unwürdig, 
seine Meinung zu Vtradiwaigen oder gedanken- und tha- 
tenlos hinzuleben, wenn man als Mr zur höchsten Auf- 
gabe berufen ist Unwürdig, und unschicklich ist es, die 
freie Meinung eines Anderen, die offen und ehrlich zum 
Besten der besten Sache geiuasert wird, m Terdficbtigen- 
und zu denunziren. 

Die Lebensluft der Frcimrci ist die Freiheit auf der 
Basis der Humanität, der wahren, echten Humanität, die 
erst seit einem Jahrhundert ungeföhr erkannt und geübt 
wird, die aber die Freimrei als ihre hohe Schnl« und 
heilige Stätte geftinden hat „Die Freimaurerei aber 
wird änsserlich nnd innerlich unmöglich, sobald 
wir die Idee der Freiheit von ihr ablösen." Das 
gebe ich Ihnen, lieber Br Meyer von Waldedt anrack nnd 
hoffe, Sie werden sieh Ton ihr nodi nidit soweit entfernt 
haben, dass Sic etwa eine Art Socialdemokratenge.setz für 
den nächsten Qroaslogentag gegen die maur. fresse oder 
gegen die frei« Meinungsäusserung der BrBder reaoln- 
tionircn. 

Zwdtens. Ich würde wahrscheinlich kein Wort ver- 
loren haben, wenn Br Meyer Ton Waldedc die bdtannte 

Resolution No. 3 für sich persönlirh gcfasst und publi- 
airt hätte. Aber eben, weil sie von der maur. übrigkeit 
gefiisst wurde, bdcam de 0«wldit. Persooen dnd mir 
bei ilt r t,'anzcn Sache gleichgültig; ich habe aber keinen 
Grund ünden können, worin denn ein Onschickliches hege, 
wenn dn Br adn« von der andtsrer BrBder abweieiiende 
Meinung unterdrücken sollte, wenn die anderen Brr auch 
zufiiUig Qrossmeister oder Ehrengrossmeister sein aoUteo. 
Ea wird mir nl« bdkommen, midie, 4i» mir glddwr 
MeinunfT sini, zum „energievnllatcn Handeln" gegmi die 
Verirrungeu anderer anfsurufen, sondern betrachte es als 
ein« Pflicht, durdi Wort und flehrlft, m gut ldk kuw 
;^ini wahren Verständniss der Humanität und Frrimrci 
beizutragen, andere von der Richtigkeit meiner innerhalb 
der Mrei gewonnenen Anachnuungen au fi b erw Mg ea, Ms 
irh selbst eines Besseren belehrt werde. Ihre Dedurtionrn, 
lieber Br Meyer von Waldeck, können mich nur in dem 
Vorhaben besOihen, mdne Wege weiter an wanddn. FBr 
das Leben in der Loge titiUe ir1i den Gehorsam gegen 
die bestehenden Gesetz«, auch wenn sie schlecht sind. 
Fflr eine abeohtte conditio dne qua non, ftr die Pfilcht 
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der mr. Presse halte ich es, die Verbesaenmg der Ge- 
fletn dvicb freie MeinimgalinBeniiig nnialrebeD, «ich 
wenn es der iMureriicli«i Obrigkeit miMgMBha sein 

sollte. 

Eine offigne Beepredmng derntigw Eriaase der mr. 

Obrrrn sollte diesen, denke ich, nw Ulgenehai sein. Iiis 
jetzt habe ich nur eine Obrigkeit kennen gekint, welche 
ftr Ihre Brlnane.die UnfieMbsrlnit in Ansprach genommen 
iMtt Dieselbe hat uns atirh in den Bann gethan. 

Drittens. Einen atheistischen ^Uuidpuokt wfirde ich 
t» die FMnurei erst dann einnehmen, wenn Idi einmel 
dir Fordcruiti: '^fellnri sollte, „dass eine Freimaurerloge die 
Existenz Gottes bestreiten oder verleugnen solle." 
Sohmge ick das nkht getbaD habe, Ist mein AtheinnuB 
eine unwQrdige Vcrdärhtif;im(:. Sie aber, lieber Rnider 
Meyer von Waldeck, warne ich auf diesem Wege weiter 
zu schreiten: Sie wOrden schliesslich da ankommen, «o 
das Cbristenthnm an^sehSrt hat (Christeatbum an sein) — 



am Bannfluch des Papstes und am ScheiterhanfsQ der 
Inqni^on. — Hertens nnd Letztens die hf ttderlkbe Bttta, 

einen der anders denkt, die |,lfebrbeUf, Dicht als 
Sodaldemokraten zu verketzern. 

Das Mittd Ist awar noch nicht veibrancht, eher thnt 

bei uns doch gar keine Wirkung. Wir sind ah Mr zu ^;ule 
Burger und als Diener der Uumanität zu ideale Menschen, 
als dan vir Feinde Jeglicher ataatlldien Ordnung nnd 
Cultur sein könnten. Dass aber in der I'k iimuri ici die 
beste Institution zu finden w&re, welche die Irrthdmer 
der Soeialdemohratie am wirksamsten in bddlmpfen nnd 
dem Staate die beste Hülfe Iiisten könnte, sehen Sie 
vielleicht nicht ein. Nur uiusäte sie sich klar zur Weit- 
ansebanong der Hnnufnitlt bekennen nnd nicht durch 
Anatbrnie p:\:i7. braiicM^nrpii Hülfsarbeitcrn ' den Zugans 
verschliesscn oder durch reaktionäre Gelüste, wie sie in 
Ihrer Arbeit au Tage treten, die FNiheit des 0«wlaaens 
beaehrftnken woUen. 



Feuilleton. 



Frankfurt a. M. Am 5 Jiinoar feierte die Loge 8o- 
cratcs zur Slandbafligkeit im Or. Fraokfart a. H. ein schönet 
Fest in grossartiger, vollendeter Weise. Es gtilt dem S5jahr. 
Mr-JubUtam ihres deraeitlgea H. t. St Br Tan der Heyden 
aad die licH welehe der Br sieh doreh tefai WedereB, be- 
•dwidenes Wesen Im biesigen Broderkreise erworben, scU\(^ 
wadcer« MitbOlfe in Förderang der BrOderlichkcit unter dra 
Mtgliedem der biesigen Logen, seine enutige Thütigkeit for 
die naoliOttC, ao deren Spitze er seit mehreren Jahren wirkt, 
fanden ihre Anerkrnnur.j' ü inlj die Krosse Betheiligniig an 
an diesem Feste and dem nianoichfachea Ovationen, die ihm 
dargebracht worden. 

Brr brachten dem Jobilare ein Morgeastaodcfaea «ad 
Dsputationen warteten ihm im Laafe desTsgss iStekwIasehead 
»^aaC Fflr die TeBpalfekr hatts dir E. QimnMister Br Oppel, 
A lb ue i s t e r der Loga Soeratea, ein eigenes Ritual entworfen, 
welches ebenso sinnig erdacht war, ah es nntcr der I.cilung 
des Pep. Mstrs. Br Krell präcis zur A nsfüiji in^; kiuii I>ie 
Arheif «ütlIc durch Verlesong des Aiit'Dahme-l'r.>'.:.k<ill!i mth 
5. Janmir 1851 erüffnet, der eine Skizze Qher das Wirken di:s 
Jubilars fultrif. Dir fllc wnrJe hicranf, nachdem er nis Br 
gemeldet war, ciugcfuhrt und ward ihm die Auflage, gleich 
wie bei seinem Eintritt vor 25 Jahren, eine Lehrlingsreiso tu 
Oq^atationea der EkL Groukige, der b Ueaigen aad 
aaswirtigen WerkatUten, deraa ftuUneisler kann 
im Qr. Umätn, nahmen Ungs der Colonnen die ersten 
Platze «in mid miter mosikaliscber Begleitung fahrte der 
S> Aufteber den Jubilar die Colonnen entlang. Jeweils bei 
einer Deputation angekommen, erhob sich dieselbe, deren 
Sprecher einen begrüsscniien Sprucli an ili n Fcic.'-nrif.'n richtete, 
der bieraaf zu dem ihm ini Gr. errichteten bibrensitze geleitet 
wurde. Nach einer Ansprache des Vorsitaandaa erfolgten die 
Begiaasnagen teitens der SaiUmdater der encUonenan Logen, 
von deaan aebt dam JnUfam die EbremniltfHedMliafl ertheU- 
ten, wortber Ihm kaastleiMi amgsitaltate Diplome behandigt 
wurden md es mag woM der erate Fdl sein, dass slmmtlidw 
Logen des hieiigen Or cirjcm Pr elrirhzeitiif diese Aaszeicb- 
nnng gewährten. Zu deii mlIoti }ihiKli''d^< ichcn, die sich auf 
der Brost des Jubilars hriuftr:;, füL'ti: vm MitKUi»'! der Loge 
Socrites ein solches dieser \Serkslätte aas gediegenem Golde 
bei. Von Seiten der eigenen Loge traten nunmetir die drei 
Jangstea Lehrling« voc, un ihrem Meister «in« Votivtafel tu 
•herreidien; die drei jOagiten Oeaelles, nm ihn einen 



beachluss zu verkaaden, wonach ihm der Ertrag des heutigon 
ArmenbeoteU zo setner Verfogung nbergebea werde, <bna 
unter Fahrong des Altmeislars Br Oftü die drei UtSStsn 
Meistflr, nm ihn aiit der Ehtensehflne an sAaMdcen, deren 
Werth daderefa slnntg erhobt Ist, dus die drei Bosen Je eine 
von der Gattin, der Toiditcr und tiPT Schwiegertochter des 
Jobilurs gearbeitet sind. Die Festrede Iiielt wieder der Gr- 
Dieister, aber wahrhaft packend wnr die Rede des Jiil>ilir-:, 
in die er seinen Dank eiiitiocbt. licd dem darauffolpendeii llr- 
mahie setzten sich die Ovationen fort. Ks wurde von ciucm 
der jüngsten Lehrlinge ein (iedicht vorgetragen, welches dieser 
seinem Mslr., von Kunstlerband prftchtig aosgefohrt, verehrte; 
ein Albam mit den Bihtera der Brr der Loge wurde ihm tum 
Getflheak gemacht nnd mMStMA in einer, «igans so diesem 



die 

SdriHtneene In IHiust anlehnte, sehi lebensgroasea woUgi^ 

troffencs Bild enthalt, welclies fortan im I.O),'P!ihause aufbe- 
wahrt werden soll. Aucti <ier feiernden Seliwestern wurde ge- 
dacht und ihnen reiche ninmenstrftusse gcs<'ndf'l. Wir halien 
uns an der reinen Freude des Jnbilars herzlich erfreut und 
wir dQrfen hinzufügen, er ist all dieser Aaszeichnung werth. 
Aber wir miSsscn auch gestehen, es war zu viel, weil wir 
fürchten, dass durch die immer glänzender werdenden pcr- 
«Anlichen Fest«, die Sache der gedient weplen soll, Both 
leide. Die OeedrioUe tat nidit arm aa Beiiirielea^ wekbe uns 
zu warnen nnd an Tercialuhnng unterer Sitten m 
geeignet erscheineo. 



Frankfnrt a. M. Bei Gründung der Loge Einigkeit 
im Dr. Krankfurt a. M. im Jahre 1742 wurde, nach Ausweis 
von Auf/eichnungcn, die iM im Archive vorfinden, eine Denk- 
mtlnz« selbst geaeUapn, too weleher AbhUdungni vorhanden 
shid, wahrend die Xlnaa aelbst «her hundert Jahre sehea 
vsnehwandea ist. neilhoha Nachforschungen waren erfolf^o^ 
Ms endlich der Znfidl sie wieder linden Uess und Veraalaunng 
bot, dass sie nach so langer, langer Zeit wieder daUn gehmgti 
von wo sie aasgegangen. 

Im Brndcrkreise der Loge Wilhelm zur Sonne im Orient 
Stuttgart wurde eine Unterhaltung Ober MUnzkande gefOhrt 
nnd der Dep. M. t. St. Br Ileimscb lad einen zn Besuch an- 
weeaaden Br der Loge aar Einigkeit «in, sein aanisautisdies 

er ab TJuMwlMir 



uiyiiiz^cd by Google 



66 



\\ ic war Jcr Frankfurier Cr überrascht, die längst verlorene 
Mnii7e -icinor Loge bter »1 findn, di* ikn WM T/Mnmgea 
wohl bekannt war: 

Die Münze weist nur durch die Angabe des Orlos und 
der JabrMuhl auf Ursprung and Bedeutang — doppelt werüi 
«rw ito dibw dem Besitzer, aU ihm darOber Anfklilrnng ward 
and nur in «B M hwrlichcrw Ueht tritt die aalbitiow Frei- 
gebigkeit dietM Bn dvrdi den taliah des SebreHwot, der 
hier Btam fiadea mCge: 

Ehrw. nnd gel. Brr! Or. Stuttgart den 27. Jan. 1879. 

„Ua die Frankfarter FrniriDünze för Ihre Loge einigen 
Werth haben dürfte; ich aach die UcbcrücuRung gewonnen 
habe, dass der .Alleinbesitz nicht gllkklicli mu.lii, so bitte ich 
Sie diese Münze, welche Sie durcli die Post erhalten werden, 
Ihrem hocbw. M. t. Sl Br Martini, der micfa bei einem IU> 
nwbe dort m frenadliob aalnahm, bei pHeender Gelegenheit, 

Logt W. I. & ftar Ihre far. sid toOIl Loige & E. ete. (gei) 

C. Hebmseh. 

Die ^fiinzp an;-; S:ll;rr, 5 rn;. im r)nrr!ini''sser, deren Rand 
.stark ausgekehlt, euie Starke ^uu ü niw hat, ist scharf ge- 
prägt and äusserst gut erhalten. Dei' Avers stellt die Orün- 
dong der Logo dar: Kino männliche Figur, im Gcscbmacke 
der Milte des vorigen .Tuhrliunderts gekleidet, mit den Schurz 
und den Insignicn eines M. v. Sl; angetl)an, richtet an eine 
zur Linken, in einer Höhle, ans velcber Schlangen bervor- 
krieehen, liegenden Furie die Wert» QUID LAJtUS, wlhiend 
•eine Redtte tat eine Hlnemt wMi, «riebe das SenkbM auf 
einem Cubos anfriehtet, der das Datum D 27 JUN 1742 trägt 
and an den sich Zirkel, Winkelmass und Wasserwage an- 
lehnen. Also das ätherische, Licht verbreitende, alles feinil- 
soligc Granen vernichtende Wesen. Kinc Sonne am Hoch- 
mitlage, mit der Umschrift AD AMl'SSIM, wirft ilire vollen 
Strahlen auf das errichtete Werk und untcrbiilb der Allegorie 
steht FRANC AD MOEN. Der Berers zeigt ein Wappen, das 
ahnlich oft gesehen wird: In dem leokreekt getheilten Schilde 
ist reebta im schraffirten Felde ein Obr, Ulke ein Auge im 
Uansa FiaMe, die mit der Imehrift eioes rar Diikperie ver- 
modeten MÄnes BT 8E TAIRB, die Aber ein Ftaisgestell 
geschlungen ist, auf die rilichi „IlOren, Sehen und Schweigen" 
hinweist Als Schildbalter .-itehen auf dem Gestelle zur Linken 
ein Hund mit l-'nchs,schweil', aK Sinnbild der mit Vorsiebt ge- 
paarten Treue, zur Kechteu eine niytJjiiCbe Figur, mit weib- 
lichem Übcrkorpcr, der auf LöweufUssen ruht, deren Stellung 
und Ausdruck verrutL, die also auf Festigkeit grUadct. Ein 
Bienenkorb, daü Symbol des Fleisses dient als Helm, dessen 
Zier wieder Winkfiman nad Kelle anf der einen, Hammer 
mtd Zirkel aaf der anderen Seite bilden. 

Den SchildhaHem sind als Attribnte Wasserwaage und 
Smkblei beigegeben und Ober den Wappen ist die Aufschrift 
INSTltLCNT ET ORNANT auKebracht. Dir l:.i;:.J.schrift 
lantet CUNCORDIA EREXII SIWIJILUIL Vlkll AK.S ET 
INDLSTRIA OKNAVEKUM'. Line kleiue rucbcnhcit aaf 
der oberen Mitte des Kaodes Utest die Stelle eines ilenkcls 
vermutbco und war die MOase wohl die Brut des 

Stiften stt schmOcken. 

Van wird Jfeut wohl einige galvanoptostiadw Abdrflcke 
daiTO« aehmeii, die Mftoia selbst ftbor im AfoUr soipim b»- 



Beilbronn. Aus der Loge Carl «im Brunnen des Ileils. 
An 24. Jaikuar starb hier der cog. Dr. C. F. Meissner 
in Folge fiutr Toaith Tfrianffwwi TiwngtnfntaOndmig Im fi6.Lohens- 

jahre. — 

Der Verblichcno bat die maur. Weihe scboo im Jahre 
1841 in der Loge Freonde aar Einliaoht in Mains erhaltee, 
«ar Mhstlfter mseror Im Jabre 1865 eratandeBOo Loge^ nebr> 
maliger Mstr. v. St. Oberhaupt ein eifriger und fibeixengangs- 
trener Br, dessen persönliche Kigenschartcn ihn zum Mittel- 
punkt unserer Zusammenkünfte werden liess unil (irr e-H verstanden 
bat| einen echt maorer. Geist unter den lim zu wecken. 

Dia BbsiMii ffhlrriulHf i*itiM«H|| Hf ms aOon ffTMfhtt* 



der Bevölkerung an seinem Lci:;heribegängniss legten beredtes 
Z»?ugni'5 dafür ab, welche Achtung und Liebe sich der Ver- 
siiirbenc irn I.cbeii erfreuen durfte. — Knsero Kachbar-Logen 
aus Stutlgiut, I.udwig.sburg und Hall h.Httcn Dciiulirte gesandt^ 
um dem Dahingeschiedenen die letzte Fhre zu erweisen. — 

Dr. Licbtenberger d. J. deputirter Mstr. unserer Loge, 
indem or in ergreifsiulen, treffsnden Worten des verdienst- 
vollai Wirfcaaa des VerUiehensa gedachte, legt» Nameot dsr 
Loge einen I/>rbeerkranz aufs friseho QtA nieder, zum Zeichen 
der Verehrung, der Liebe nnd der Dankbarkeit, die ihnen in 
den Ucrzen aller Mr dauernd gesichert bleiben werde. Der 
ehrw. Mstr. v. St. der Loge Carl zu den 7 Burgen in Hall 
Br Stnt/ner gab liiir.iui m'iiu:i (ii'fiJhlen Uber de» Verlust 
ihres treuen und eifrigen lir, der eine Zierde der Freimaurerei 
gewesen sei, wannen Ausdruck und Br Schäfer von Stuttgart 
weihto ihm Im Auftrag der Loge an den 8 Gedern dnan 
LorhoorhiMH. — 

cnMt0| von einem Qurtolt-Toitnf nd 
einer toh IffigUedem des kiesigen i^ingkrtiueo aosgeftlhTten er- 

hcbeudcn (lesang, begleitete Feier. — 

Der Tod dieses gel. Br hat in unserer Reihe eine LUcke 
hervorgerufen, die wir lange und MihiruT/.Jiri: wcr.kn empfin- 
den müssen. Das Andenken um ihn wird ein freundliches 
nnd dankbares sein nnd wir ehren solches am besten dadurch, 
indem wir seine maur. Xogendem uns stets als leBchtendes 
Vorbild bei nseroa Arbeitea disnon bmm. — Er lähe to 
CWedeal 



Marien werder, im Jan. 1879. Den 24. d. M, feierte 
J;'^ I. igf /xr iL! oldenen Harfe zu Marienwerder das goldene 
Maurii Jubildutu jlircs Meisters v. St Br lürschfold, welcher 
heutü \ur öO Jiihr) II in d-:r Logo zum aufrichtigen Uerzen 
Or. Frankfurt a,U. d.a^5 Maiirerlicht erblickte. Der Dep. Mstr. 
v. Groddeck eröffnete die Festioge nnd wurde nach feierlicher 
Anmeldung der Jabllar dareb oioo DoprtatMm ciugefithrt. Der* 
selbe lehnt« den ihm «bomlchtw Bammr ab, ud crsaehte 
<)ea Dop^ Heister den TomiH so abomolniisii, nlhrend er 
seinen Plate als Ehreumeieter efamabm. Maeb seiaer fievrAssmw 
wurde dem Jubilar die nns Übermittelte Abschrift des Proto- 
kolls seiner Aufnahme ab Br Lehrling vorgelesen, demnächst 
derselbe mit dem von den Brn der goldenen Uarfe ihm ver- 
ehrten guldeucu Meisterschur;, als Symbol der Bnodestreae 
und Pflichterfüllung durch den Br Curemonienmeiatar ge- 
schmückt wurde. Nach einem (Quartett wendete sich der Vor-.^ 
sitzende an den Jubilar und sprach ihn bogttckwtUMChcnd den 
Dank der Ihr ftr seine laagjähri^ maur. aagonoNidw Wtk- 
•amkeb ans. Hierauf werden die aaUreiohmi OMAimiCh- 
schreiben verlesen und brachten die Delegirlea der Mnohhir- 
logen dem Jubilar die Glückwünsche ihrer BanhOtten dar. Der 
Meister v. St. der Loge in OiauJenz, Br lUuscli, der subsL 
Meister der Loge Eu^eiiia Ur. Dan?ig, Br Reiclieiiberg, uod 
der Br Vtjlktl HL von der Loge zur Einigkeit, Ür. Danzig, er: 
nannten den Jubilar Namens ihrer BanhUUcn ^u ihrem Ehren- 
mitglicde. Auch die' lyoge im Or. Frankfurt a/0. ehrte und 
erfreute den Jubilar durch Ueberreiebnng ihres MitglicdjscicheBs, 
unter Enuaamig ama Ebreomilgliedie. Erfreut wurde der in- 
hitar fimar dnreh di« Braonmog ssiasa Bndm^ den Meistaia 
T. SL der Loge Jaana Or. Itoomborg snm Ehrenmitgliedo 
seitens der Loge zur goldenen Harfe. Die Grossloge war 
nicht verü-eten. Tief bewegt ergriff der noch recht rüstige 
und geistig irLschc .JuliUr das Wort seinen herzlichen Dank 
für die ihm dargehrachlcu l.,icbcsbcwei.se aussprechend. An 
der Tafelloge unter Vorsitz des Dep. Mtisterii uahuiea nahezu 
ÜO Brr Thcil. Dem Jubilar wurtle unter aadeni Uvatiunen 
ton den Urudoru der goldenen Uarfe ein Pokal ma cnt- 
^ptMkendea Emblomsa foniait, dargobinoht. GefoUt Dacht« 
derselbe die Tttftlnuide. Olo FesttaM vorda dareh dea 
Vortrag von Liedern gowflnt and war «0 vompwrise nosar 
Cermouionmeister, Br Sekwabe, welcher duah adno «ohl» 
kHagendan Baiaaiica die Bit hoch «rbaalai 
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HtiBS. An 9%. AptVl 1877 mur kiesige Logcn-Ge- 

bäudo ciu Raub der Flaninrn geworden, sm CG. Januar 1879 
war CS uns vergiinnt, den utucrbaatcn Tempei zu weihen. Es 
halten sich zu diesem Zwecke cira 300 Brr, wnnuiter der 
Grossmstr. und dep. ürossmstr. des Einfrachisbundes Brr 
Pfaltz und Eckstein, der Grossmstr. and ih yi. Grossmsir. des 
«kleküschen Rundes Brr Oppel und Martini und bammerfali- 
rcoÜCQ Meister s&mmtlichcr Logen des EintnditslMiDdes in 
Ataqr* BiaftD, OftnuUdt, Friedberg, Gieiai, Harburg, Oifen- 
liaek mi Won», der FtaakftirtMr dttafettoduiB lx>geD (zur 
Einigkeit Carl zum Mfgehenden Ueht, SokntM zur Stand- 
haftigkeit, zur aafgehenden MorgenrOthe, Ctrl mm Lindenberg) 
des Frankfurter Adlers uiiil ier Logen zu Kaiserslautern, Cch- 
lem, Trcfctd, Lahr, Fraijkeiitbal, Mannheim, Stuttgart AYillu ltn 
2tur SiHKii'i uiiil ^Vu sliu äi !i, sowie die Vorsitzenden der Frei- 
maurer-Kränzchr n m Niuwied, Oppenheim and Weilbarg in 
der Vorballe de r Loge eingefundM. In dem feierlidMn Zlgt, 
im tich g«gen 13 Uhr in Bemgug aetst«, ktmn miit: 
Ohrmoidm-lbtr. and BUmwtU mi 4to Ttrtniir dir Bmh 
oommissioD, begleitet im dem du UM tngndn Söder der 
Loge Br Rautert, sodann folgten dieaebon erwibnteti OrtMemrtr., 
die (If'jmf. Grossmstr. \m<\ .'Irr dip p.inze Feier leitende Milr. 
V. St. lir Heck, in Begleitung des All- und Küreimistrs. Hr 
( astres, sowie sämmtlicbe Bciamten der lx)gc; liicrau schli -sson 
»ich die Mitglieder der Elntrachta-Grosslogej die bammerfüb- 
rendcn Mstr., die Deputationen, die beeBdMUiea Bn od end- 
licli die Brr der hiesigen Loge. 

Aal maiir. Anmeldung de^ Mi>tr. v. Stuhl öffnete der 
taaMteoda Ardiitekt Br Wilhelm Uainger die bie Jetel ver- 
adiloeaeu Pforte des Tempeie vnd «nter lUeriieheni <%rgelliItog 
trat die Versammlung in dai einen prftcktSgen Anblick dar* 
bietende Innere. Nachdem dnrch den Grossmstr. des Eio- 
ti acht^bundes, dem sich der Mstr. v, St. an der Säule der 
Stärke und der Alt- und Khrenmslr. an drr Säule der Schön- 
heit angeschlossen, das erste mnnrer, I n ht an der S&nle der 
Weisheit eingebracht und die Loge für eine ger. und vollk. 
Werkstätte des Eintracbtsbnndes erkl&rt worden war, begrQsste 
der Metr. v. Sk die Vcrsammliuig, gedachte der ia den ewigen 
Oates etagegaagenen Brr und macht« bdotnat, dm nn An- 
dmlMB an den heutigen Tag der Brr Oppd, Oroiamstr. des 
eUekt Bvndes, Dingeldr) , Mstr. V. St der Bnndesloge in 
Darmstadt und Dr. Hüge), Gross-Sckr. des Fintrachtsbrjjles .'u 
Ehrenmitgliedern der hiesigen Loge ernannt uud ilcui ui;; i. Aug. 
1818 di r LTOssen Br- Kette oingereibtcr Senior di r I.i k'c 
Br Heinrich liaufcrt eine Ehrcnschdrzc nctist Gedenktafel 
verliehen worden .?ei. Die so ausgezeichneten Brr mit Aus- 
nahmodes am Erscheinen verhinderten Br HOgel dankten fOr die 
ihnen gewordenen Ehrenbezeigungen. Nachdem sodann der Mstr. 
T. St. die betaehendea finr begrflaat udBrfekateiD Nameo« der 
Qroaalogeaiid der Töebteriofen dea Hntradittbmde«, Br Oppel 
Naoiein der eklekt. Logen und der Loge mm Frankfurter Adler 
nnd Br Paul, Namens der Loge Carl zum aufgcheuden Lichte 
gedarilst, I.iw.tcrir ruirh Mlircndiplom dieser Loge fOr 
Br Heck überreicht liatte, tii\^;i- iUt Vortrag eines von dem 
Sekr. Br Niebann gcfi rtigicn l.n-list intere^Mintcn Abrisses 
Ober d:c Geschichte der Freimaurel im hiesigen Orient seit 1803 
and die Fesizeicbung dea «nien Badaera Br Lippoldt. Im 
Verluf der Arbeit Uaaaea sa Tcnckiedaactt Malen sich die 
aBwdk. Brr theüaia Selo^TorMIfeB (Br BMeber, Togal, A. Raff, 
der nit dem Vortrag der Arie aaa Paalns: Sei getreu bis in 
den Tod etc. die Tersamndang erfreute) tbeils in von Br Lux 
flOiDpOcirIf n und geleiteten Quartetten, liiircn. 

Nach feierlicher Ucberreicbuug der Pläne durch die Bau- 
Commission, der gleich dem Architekten der Mstr. v. Sl 
Dank spendete, thcilte dieser die Namen der Schwestcriogcn mit, 
die xwu beatigen Tage schriftlich oder durch Deputation gratuiirt 
bauen oad lieis die prachtvoll ausgestaltete Adresse der Loge 
aar Einigkeit im Or. Frankfurt a/M. vorlesen. Bei der üblichen 
Uaafra«» daakt« der Ail> nnd Ehrenmstr. Br Or. Gastrs« dam 
Uotr. T. 8t. Br Heek ftr seine seitherige, segensreiehe Hammer- 
fthrung im Namen der Loge mit warmen Worten und tilu r- 
Nictite ihm ausser einem kaligraphisch aasgestatteten Gedicht 
ata GaMbank dar Bir aainer Log» aki mit BriUaatea beaatataa 



WbdulmaaB von lanteren Gold mid einen sUbemen Haauaar fa 

knnstTollgctriebcncr Arbeit, Nv 'ihrcod dia BMlfc. &r deBf alban 
in einem Quartett !!'. t;rüi.-,ii;u. 

T:('t' bewegt iliinkte lir Heck fiir ^V.p Liebe und Treue, 
die ihm am heutigen Tage dargebracht worden und schloss 
nntcr Anerkennung aller derjenigen, die sich um das Gelingen 
des heutigen Festes verdient gemacht, ritualmftssig die Arbeit. 

An die Fcstloge schloss sich in den prachtTolleu K&iuaan 
des fiaaket>Baalaa der heale dareb dea oanittelbar daraa 
stoaaeadea Armonie-Saal vergrnaeert mwden war, elna Tafel- 
loge, bei der ernste und launige Trinksprflche mit hQbsdMl 
musik. Vorträgen wechselten, welche die Brr bis in die Nacht 
in traalichcm Verein hielten. 

So haben wir ein Fest ohne jeden Missklan« gefeiert, 
das seinen Veranstaltern besonders dem unermüdlichen Mstr. 
V. St. Br Heck alle Ehre machte und das noch Inngo in der 
Erinnerung aller Brr fortleben wird. 

Dieaem Festa^ waldies noch lang« den Brr als gUnsender 
Slam in dam dualem Biaerlel dea Altlagilabane baehtaa 
wird, soll demnächst eine Scbwcstcrn-Log« Mgea, am aocb in 
Haraen dar Sehwasleni ein gleiche, Uenanda, ürBaadllek« 
Erimarang an dtoaea acMae WaOiefiMt aarlokanlanaa» 



Terein dentseber Frmr. IM« „ICtthriinngea ans dem 

Verein d. Mr 1878—79" sind soeben au-sgegeben worden. 
Das Mitgliedervcrzeicbniss weist zum ersten Mal seit der 
2. Jabrcsversamndung einen Rückgang um — 13 Mitglieder 
auf, während früher die Zahl der Mitglieder alljährlich, 1877 
am 140, gestiegen war. Nach diesem Ergebniss der sprechen- 
den Zahlen lag eine Schädigung des Vereins durch micb nicht vor. 
Wenn der Vorstand sich auf meine Seite gestellt hättl^ataltaaf die 
dar «Anmigen ZnUer, ao wOrde nacb meiner U«b«nNagaag dar 
Verefa aaeb ia dloaam Jalne, ao ]dckt gewackaaa, ao daak 
aneh nicht weiter zarOckgegangeB nefai. Die sMaOgan Zablar 
haben inzwischen eine wdtere Ermnthignng dadurch erhalten, 
dass die Namen der Gestricheneij, .\u^jetretencn nnd Ge- 
storbenen nicht, wie bisher am ScLIu^s auigcführt sind. Diese 
Unterlassung durfte für die Geschüflsfilhrung und für die 
Geschichte des Vereins sich als nachtbi ilig erweisen, weil man 
^ ir. dieser Brr nicht leicht nachkommen kann. In diesem 
Jahre wäre eine namentliche Aufführung der Ausgetretenen 
sehr interesMtnt gewesen. 

Was den ttbrigen, nfadit geaeblfllichen Inhalt des nenaa 
Heftaa anlangt, so mntbat ans der treflUefae, tderant« nnd 
hoch<iinnigc Artikel des Br Wimmcnauer durchaus an, wenn- 
schon wir cinüelnon Sätzen nur mit Einschränkungen bei- 
pflichten können; diese Arbeit ist jetzt erst wieder eine recht 
zeilgemisse geworden, die nachgelesen zu werden verdient. 

F. 



Zar Beriektigaag. ick «rideik kdraiiek eiaige Briefe 
von auswärtigen Dm mit d«a Vlidlklt: Advokat in Poes- 
ueck, ich ersehe, dassich kl Brvaa Dolens Katender pro 1679, 

irrthumlich als Vorsitzender des hiesigen Frmr- Club mit 
dem Trädikat Advokat bezeichnet worden bin. Unseren Bni 
Mar tata aabsgreUieb. Br Spanana. 



EtM frvnirflldie Maitagt. 

Hat za Anfang dieses Jahrhunderts etwa in der Gegend 
von Wetzlar eine Loge bestanden „zum .schützenden Thore^f 
Edenkoban, & Febr. 1879. Br Or. Franek. 
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Br K In B.3 DMlMr kunl Da Dich knUftt; tdk täbtith 
In dkCB AfliMiliiidt btMoMIglHi QMmilB imlkib an. Br giril^ du« 

kb an KetHMen die „Brabtttte' vertaBitB nMihttL Di« lit iMtSrlidi 

Ht-furt Aiisgobeutct und in >Iic Wdt biBaiugesduieben worden. Ich 

witiIl' äf lbsireJeuil auf raeiuem Po«teo aasbArreo. Brdl. Uruss! 
Dr Gl— r in 11-^: Kr. 2 der BAuh. mun xuradcgcgoiigcn «ein; 

(ieua ich baha Sic gestricfacii. lazwitclMa sind Ituuo Mr. 216 wieder 

xugegMigeo und freueo wir nw OurH le t ariBt» IbMNHW Dir d. 

Bl. Freundl. Uegengrussl 

Br Frtck ia Baden- B«dcu: Ueio Artikel: „Ein tnaurer. AnaUiem" 

itt dnreh den „Trianfsl" ^Brooklyn) Mch nr Kamtun der aateri- 

kioiM&aa Brtc^ tibmcfat. fir. Giuil 

Br Chr. Diehl in SaMakMilir: ftmtm Duk f«r 4i« FneMülBigi 

und br. Uegeagriu«! 

Br tl— r in ä- ch -. War im Trubel der Arbeit anfangs Januar 

an betörten übi^rsehca und baben Sie inzwischen L. erhalten. Ihnen 

•nd lir Dr. W. horzl. Grusa! 

Br K— o in ti— m: Sollte Ih:i«3 noch eine Nr. fohloi, 80 atebt 
«ofbrt an OicnKt«]]. lli>tiag erhalti a: br. Gegengnutt 
Br B. in B— F.; Baakead erbaUeoi batlca änaal 
Br It— r in Bu Aatoiilo: IkiHB vaA Anb Boka« dte km- 

BtiKmfflmaranefca wir oadmlMr Baum iImmi y«riobMn^ 

Mvio freuirfL ChrUN. AnA nlM «MM» IKU mn SMMwit b»> 

grüs.v n wir frendig, «it «T Jt t1l«lMII(l M Ol IB tdv gllM An- 

deukeu ak'iit. 

Br H— r in B — t: Erhaiten; bc^tcu ÜAnk unJ Grtiss! 

Br Kr— I in Döhlen: VersmsUeitrag an lir <>. weiierlirfördert; 
das muaa eine sonderbare Quittong sein, wenn daraua uiclii ersieht- 
üeh, wohin der Baittag w a«Uek lA Baal. br. Grtual 

Br K— y ia Gr: Betrat AuAaad cfhallea; tar. Oniet 



Pensionat 

in der Überaus ^v.hini uiui gcsuuii nelo(;enen Landpfarre 
eines evmi^'elischcn (iei^tliclieii (Br) in unmittelbarer Nähe 
piner grosseren .^tadl Sacli^eiis. Näheres brieflich. Adr. 
werden erbeten durch die Expedition der fiauhatte anter 
P. K. <«i 

Ein Br Kaufmann, FLiuiilieuvater, gewandter Recliner 
und Correspondcnt, sucht, durch unverschuldete Verliilt- 
nisse gezwungen sein fieschäft aufzugeben, eiue Stcliunß 
als Sekretür, Rendant, Cussirer, Verwalter u. dgl. Beste 
Referenzen stehen zu Diensten. Caution Mk. 9000 dis- 
])onibei. .\uch würde Br nicht abgeneigt sein, sich mit 
diesor Summe an einem reellen, reDtftUeo QmdbiA zu 
betiidtigMi. 

Offerten sub D. K. 0. befördert die Rcdaction d. BL 



Ein armer Jaaifi, der eine schöne Handschrift schreibt 
ttad Ostern aus der Schule kommt, sacht als Si^reibBr 
Uuterküminen, vielleicht bei einem Br Rechtsanwalt 
Qeebrte Bafl. woUeD gefäUi(^t Ofltetten ta Or 
NilMrei Saalfeld in Tlitlringen senden. 



Ein Br sucht fdr seine Pflegetochter, 21 Jahr alt und 
durchweg; jjebildet, eine Stelle als Gesellschafterin, zur 
Stutzt! der Hausfrau, selbständigen Führung des Ilaoshaltes 

|bei älteren Leuten oder Erzieherin der Kinder. 

I Briefe unter IL 8L 21 beordert die R^. d. BL 



Eine jaome, Bahr za empfehlende Dame, Toditer eioee 
praetiSGlieB iuntea, die seit 4'/. Jahren als Ereleliertn 

wirkt, ihr Examen vor einer Konii;!. preuss. Prüfimus- 
Commission abgelegt hat und iiurti /um Unterrichte in der 
franzüsisehen und eiiglisi'licn S])rache, wie in der Mu.sik 
beföhigt ist, sucht zu Ostern m79 eine gleiche ätellong, 
womöglich am Blieln, In SSddflutBeliInnd oder am UebileB 
in I'Vankreich. 

Auf gefällige Anfragen antwortet bereitwillig Br E. 
BoriL Rector der atädtiscben Schulen in Font in der 
LBBHtl. m 



I literarisGhe Neuigkeiten* 

jVorrftthig bei J. G. Findel in Leipzig, Turnerstrasse t9b.) 
Iloflneieter, Phili|ui, — Uewiaclie Volksdiditang in Sagen, 
4 Ittrchen, Sehifioken und Schnarren gesaomelt, eurt 
1 Preis 1 Uk. 25 Pt 

M ethn si s ter , Jacob, — Historiscfa'genealogiscbea Handbuch 
Uber alle Linien des Begentenbanaes Hessen. 'IL AiBL 
I Preis 4 Mk. 

Henel, Prof. Dr., - Ueber^tder gleicheckigen Polyeder 
etc. Preis 50 Pf. 

DMfapsky, Oberst a. D. d. Artillerie, Treff wahrsdietadich- 
kcilen-Berechnung. Preis 4 Mk. &0 Pf. 

Mteta, Dr. F. A., — Ucber das Vorkommen der Chlor- 
Brom- and JodYcrbindungen des Silben in der Kntur. 
imiTnreln. Preis 4 filü 60 PI 



Bekanntmacliimg. 

Bei der brate itattgefundenen Zidrasg nnserer Logenbans-Actien «nrden fotgeode AoUea «tr RBcknhlnng g«* 

No. 28, 42, 44, 176, 20Ö, 211, 243, 332, •MO, 3ur,. 
Orient Erlangen, am 21. Januar 1870. I«oge „LiilMMtoia zu den drei C«dern**. 

Bieswanger, J. 0. Büixim«l«lii, 

BeknlSr. Iblr. t. 81, 



Zur Kenntnissnahme aller lieben Urr ausw. Oriente thcilen wir hierdurch mit , diss gemiSS Confereuz-BeschhiSB 
vom 20. Januar d. J. die im Logcokalender des sächs. Logenbundes ctc, für den 17. Februar angesetzte Lchrlings- 
aufnahrae-Loge auf Freitag, den 21. Februar verlegt und in Erinnerung daran, das^ einst an diesem Tage vor 
26 Jahreo die gotdae Jabelfeier des um nnsere Loge bodiveEiKenten Heister vom Stuhl Br Ifkikler (Theodor HeQ 
stattfand, eine Festtafel-Loge damit verbunden «etdeil SoD. 

Ott Drrs'li^Ti, den -1. Fnbr'nr ]^7? 

Das fieamten-Collegium der Loge zu den drei Schwertern und Astrfla zur grUnenden Raute. 



Die im Arbeits-Kalender für die Loge Arcbimedes 2. s. Bunde in Or. von SdmeelHnf i/S. auf dea 88> Apitt I. J. 
naberaumte Log«» 3. (Iradcs, soll <ien 14. Miirz ab);phalten werden. 

Terimer und veraotwartUcber Badactaur: Br J. ü. Findal in Wpaii, — Drack nm Btr B*r * Hennaiu in Latpsii^ 
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Organ für die Gesammt- Interessen der Freinoaurerei. 



S141, Sutt, 



Leipzig, den 22. Februar 1879. 



Tm tat „Baoliüttu" crscbciQt wöchentlich ciuc Nummer (1 Bogen] 
Die nBuholl«" kua durch aUe BacUuudluaiM 



Preis des JahrgaOfl tO 
watdan. 



Srkllniiff. 

Vcrehittr lieber Br l iinlcll — Am 4. d. M. hat un- 
sere Loge PestaloEti die Installation der für dieses Jahr 
gewählten Beamten gefeiert und damit ein neues Jahr 
itiaugurirt, das, wie wir Alle cinmQthig cutüchlossen sind, 
ein thiti^ nnd fradttbringeudes werden koII. In ilieseni 
Bestreben mussten vir — mit Bedauern Qber das Uo- 
trflaotsein, mit Frendc über die Zusanimcugchörigkeit — 
an unsere beiden verdientesten Mitglieder denken: an 
wiaere Brr M. G. Conrad in Pari« nnd «o Sie, geliebter 
Br, der anisMlt einer der Ersten am Tempelban gewesen 
ist und in der letzten Zeit heftiger als früher von dem 
Geschicke aller Vorkämpfer fUr das Licht, von AnfeiD- 
dang und Verdichtiguiig betrofien worden ist. 

Die Beistimmungserklärung der Loge Pestalozzi zu 
Ihrem Verhalteu in der Duisburger Differeos haben Sie 
erhalten, leider wegen des Zeltferlastes, den uns die 
Sammlung der Utitcrschriften unserer aujswärtigen Mit- 
glieder vemrsaciite, wohl nicht zeitig genug, um sie un- 
senn Wensdie genira zn TerSffentiiehen. — 

Wir h^bcii uiistie Inaugurations-Arbeil nicht würdiger 
{eiern xu können geglaubt, aU darch die wiederholte, 
einstinioige und hiermit DioeD flbermittelte Erklirung, 
dass wir in Ihnen, onserm verehrten Ehrenmitgliede, 
einen der verdienteMeo nnd unantastbarsten Mr erkennen, 
and dass wir die von Ihnen vertretenen Prinelpien aneh 
für die Zukunft im vollsten Umfange zu den unsrigen 
machen. Denn diese Frincipien als die des freien üe- 
dankens, der freien Forsehnng nnd des wfasenscbaMicben 
Fortschritts gegenüber der Gcistcskni« lltlIn^^, der Un- 
wissenheit und dem Aberghiuben — als die der Toleraiu 



und der wahren Menschlichkeit gegenOber den Vorur- 
thcilen, der Eitelkeit und den GgoisnraB — als die der 

MAnnlichkeit und der thäti^ea Arbeit gegenüber dem 
Wort- und Formelkram — als die der Neuzeit und des 
Lichts gegentlber nittelalteriidier Finstemiss sind allein 
ili-.' waliiTii maurerischcn Grundsätze. Paftlr kämjifen Sie, 
uod wir Alle ütebeu mit Begeisterung zu Ihucu, Ihre 
Ziele sind die nnsem, und es wird aas ElureDsadie sein, 
dem Kampfe für sif nirht untreu zu werden. 

Diese Erklärung sendet Ihnen die Loge Pestalozzi, 
die klein nnd fem vem Talerlaiide Ist, mSL in dieaer 
Zeit jede Stimme, die ridi fOr Recht ond FNiheit erhebt, 
nicht QberflOssig ist 

Nicltt unsert- «ondem der Sache wegen «Ire ce vns 
crfrnilirh, wenn Sic dicsni Worten eine hervorragende 
Stelle in der Bauhütte anzuweisen sich entächlössen. 

Zur Freihdt! Zum Lidit! Zar Meosehlidikeit! 
Mit brüderl. Gruss und Handschlag 

im Namen der Loge Pestalozzi, Or. Neapel. 
Br Dr. It, bchoener, M. v, St. 
Br J. Leitheld, 1. Aufs. 
Br K. Kisslinger, 2. Anis. 



Du TeiiilltiilM iar Sdiiraiten cir ÜMreMl* 

Die Maurerei liat deu Zweck, die Menschheit zu bc- 
giadien durch die FSrdemng der Hnmanitit, durch die 

Pflege der reiutnciischlichcn GefüMo, (iiitrh die Liebe. 
Neben ihr sehen wir noch zwei andere grosse Institute für 
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diesen Zweck tMtig, den Staat und die Kirche, aber 
durch andere Mittel. Die iriinrnt tinter diesen lustitutcu 
zur Erziehung der ^^■ll^tiJijl'll di. ^i lbe Stelle ein, welche 
die Schwester, die Mutter, in der Krziehung des einzelnen 
Menschen erfüllt In dem Bruder, dem Vater, stört das 
äussere Leben mit seinen mauuichfaltigen, verschieden- 
artigen Aniorderungen das Gleichgewicht der KrSfte. Er 
ist genöthigt, sich irgend einem Fache, irgend einer Rich- 
tung vorzugsweise hinzugeben. Aus dem Menschen wird 
dftdorcb ein Soldat, ein Richter, ein Lehrer, ein Laud- 
mtnD n. «. «. So bat die goscbichtlicbe Lutwickelung 
aus der Hcmciitaeit die verscMedenen VSlker gebildet 
un<l sie in verschiedene Confcssioncn zerspalten, welche 
einaadet häufig feindlich gegenttber Btebeu. Der Manu 
in der Erstehung, auch wenn er «t wollte, nicht 
menBchlich wirken, er kaun Jeu bestimmten Mcn- 
Bi den Soldaten, Richter etc., nicht von sich ab- 
«treifiSD, und die Staaten vnd CimfessioneD wollen es 
nicht, sie sind stets bemüht, ihre spezifischen Interesscii 
und Lebreu für die Hauptsache m erklären, ihre Partei 
oben und jede andere nieder zn halten. Die Sdiwester 
dagegen braucht in sich nur den Men-^rlitM zu Lii!v.ii In 1:, 
and wird in dieser Eigensdiaft auf die Ijrzicbung des 
Kindes, widdw snnflehst anf das Bein-HenseUiche ge- 
richtet sein darf, welche keiue Erziehung,' 1 1 hoc sein 
soll, den gesegnetsten EinÜuss haben. Und so will auch 
die Mrei sich fem halten yoa allen treoneoden Untere 
schieden der Staaten, Confesslonen und Stände, und sie 
bat ihren Zweck erfüllt, wenn es ihr gelungen ist zu thun, 
was Badi Schiller, Bonsssao woUte^ wenn sie aas Christen, 
Juden, Türken, Aristokraten und Demokraten Menscheu 
geworben bat. Was also die Schw. in dem engstea 
Kreise der mensdilicbstt OesdUchaft aon sott und ist; 
das strebt die M. in dem grössten, in der Menschheit 
selbst an. Wie aber alles Grosse und Gute erst in klei- 
neran Kreisen Wund schlagen und gedeihen mnss; so 
muM auch die Humanität erst in der Familie zur üetr- 
sdiaft gelangen, ehe sie in der Menschheit dazu kommen 
kaan. Und wie nur bei sorgfältiger Pflege des Samen- 
kornes (lüd di's niiij:i'n Triftjcs ein blüthen- und früchtc- 
reicher JJauui cul^ttht, hu uui- , wenn der crwachäene 
Mensch seine Bestimmung erfüllt n soll, wenn in ihm und 
in der Gesellschuft die Blütli' ii und rrüchte des Men- 
schenlebens, die iluujäuität und die Glückseligkeit zu 
Toller EntWickelung gelangwn sollen, das Kind nensdilich 
schön gebildet werden. 

Da nun Sie, würdige und geliebte Schwestern, die 
Pflegerinnen der Liebe, die Nfihrerinnen aller schönen 
Geftthle an dem heiligen Heerde der Familie sind, so 
schaut die Mrei mit tiefer Ehrfurcht und huher Freude 
a«f sie, als auf diq|ailigen, welche fui iic Mnurerei die 
ersten Grundsteine zu legen haben, welche das Fuuda- 
nent des Menschheitdomes bauen müssen, welcher zu 
vollenden, die Aiif^:ali: der königL KoDSt ist. 

Nach dieser kurzen Darlegung dessen, was die Mrei 
in der Menschheit und die Schwester in der Familie zu 
erreichen bemüht ist, gehe ich zur genau cm I tiirleguntr 
der Art und Weise ttber, wie die Schwester ihre bo- 
stinrainng erRllH, den Bm anheimgebend, die Parallelen 
zwischen dem Streben und Thun dw ScbWflSter und der 
Mrei selbst weiter fortaafobreu. 



Ehret die Frauen! Sie flechten in das irdische Leben 
himmlisehä Uoseu und nähren mit heiliger Hand das 
ewige Feuer schöner Gefühle. 

Es ist eines der wunderbaren Gesetze der Natur und 
ein schöner Beweis für die Göttlichkeit der Liebe, dass 
je höher eine Art von Geschöpfen auf der Stufenleiter 
der Wesen steht, sie je mehr und Je lingsff der iteben- 
den Hälfe Anderer bedarf 

Das Henschenlnnd gedeiht seibat körperlich nur in 
der Atmnsphäre der Lielic. Deshalb legt es der Schöpfer 
in den Arm einer Mutter, lür hat dem Kindo den 
Stempel der Meoschhdt anf die Stlme gedrückt, aber 
welcher Mühe und Sori:falt bedarf es, um den Keim zu 
fröhlichem Gedeihen su bringen. Nur Liebe kaun diese 
Sorgfalt Oben. Wer solche liebende Sorgfalt, wer an- 
eigennützige Liebe will keUMO lernen, der nmss eine 
Mutter beobachten in den ersten Lebeusmouateu ihres 
Kindes. „Diesem Kinde können nur Opfer gebracht, abw 
l<eiue ab'iewonncn werden. Es emjifilngt Liebe und Küsse, 
über es antwortet anfangs zurückstossead, und gerade das 
schwldiste Kind, wdehM an meisten Lidra fordert und 

iiK'isteii Liebe von der Mutter einjiiangt, gibt am 
wenigsten." Aber gerade einer solchen mit der BedQrf» 
tij^dt ddi stdgemden Mutterliebe bedurfte das Menschen' 
kind. Wie eine zarte Rose wird es SO der Mutterbrust 
gepflegt, und ob die Dornen derselben auch tausendmal 
die Bnisl verwandt, die Mutleilidw zOrnet nicht und 
ermüdet nicht. Tag um Tag durchforscht ihr Äugt all 
ihre Bl&tter und sorgt, dass keines geknickt werde. Denkt 
eodi dagegen das sarte Henadienkbid in die harten 
Hände eines Mannes gelegt! Welcher Mann würde mit 
dieser so nothwendtgen Ausdauer und Sanftmuth sich 
einem Kinde hingeben kSnnen? Würden seine plumpen 
lliiiiclt im Staude «ein alle die tausend zarten Geschäfte 
zu verricliteu, vvelctie das kutperlicbe Gedeihen des Kin- 
des erfordert? Würde der Vater, wie efaie Muttw, In 
Stande sein, jedem Dorn, der de-: Kindes Merz verwundet, 
seine Spitze, jedem unvernieiulit lien Schmerze seine Bitter- 
keit zu nehmen? Nur in den Armen und an der Bmst 
einer Mutter findet d:is Kin i einen Boden, weich genug 
mit den zarten Wurzeln seines Seins sich hinein XU 
senken nad daism für seine Entwickeinng die nöthige 
Nahrung zu ziehen; eine Atmosphäre, mild genu;L,', mit 
sc'iueii zarten ülättcheu dann auszuhalten. Wie ist «lie 
Mutter bemüht, das Kind stets mit Freuden au umgeben. 
Aüch die iirraste vermag durch tansersd kleine Mittel das 
1,<M lieli; auf liic Lippen ihres Kindes m ruk-n , und bald 
scho)! i seht liiiii Auge und Antlitz, wenn es nur dem 
Blicke der Mutter begegnet Wenn so der Mutterliebe 
zarte Sorgen den Lcbensmorgeu des Kindes bewachen-, 
wenn die Mcnschenblumc von Mlltterthränen begossen 
wird; so blüht sie frühlich empor und entfaltet freudig 
ihre schöne duftende Krone der Welt. Und so gestehen 
es denn die Brr den Schwestern mit freudiger Aner- 
kennung, dass die Jugendtage des Menschen nicht ßosen- 
t;)ge sein würden, wie man sie so gern nennt, wenn nicht 
eine Mutterbrust ihn näbrtc, wenn nicht ein Mutteraugc 
ihn bewachte, wenn nicht eine Mutterhand ihn leitete; 
die Brttder erkennen es freudig au, dass de in dem 
scbijnstcu Alter des Lebens bei dem Menschen den lieb- 
lichsten Zweck der Mrei eifttllen, den Zweck Menschen 
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zu beglücken, biminliücbc Rosen ins irdische Leben zu 
flecbtm. 

Aht-r die ?(li\v. eirticheu durch ihre liebende Hin- 
gabe au das Kind, durch ihre Sorgen und MOben mehr 
ob du^ ein erltsbenereB Ziel, sie nlhreD andi das heilige 
Fmer aebdoer Gefalile. 

Die ersten Jahre der Erziehung des Meoscben, die 
Wedtnog vnd Pfleg» d«r entm Koime und Triebe der 
Menschheitliclicn gohören der Mnftcr schon ilr- Kiirpers 
w^en. Auf ihrem Schoosse und unter ihren Augen 
«nqpOBgt der bildnaie jungB Geist die «raten nDMutUg^ 
baren Eindrücke, hier gewinnt er die ersten Vnrstcllimpen, 
schöpft die ersten Erfafamngen. Hier steht für ihn des 
Baum der Erkenntniss. Hier bildet eich das sittlidte 
Gefühl und Ijrtlieil in ^liiien gehcimnissvollen Tiefen, 
hier geytallcn sich die (Jrundzüge des Charakters, des 
ganzen W esens. Aber wenn auch nicht seiner körper- 
lichen Kntvvickelung wcRcn das Kind durth die Nntur in 
den ersten Lebensjahren an die Mutter gewiesen wiire; 
wenn es auch gelingen kann, den Körper ohne die Pflege 
einer ^flltt('r zu Warhstlium und (Jcritihrn zu bringen; 
so wird ducli für die geistige und gutnuthiiclu; Au.-bildung 
des Kindes immer ein Hanpttnktor fehlen, wenn es der 
Matter entbehren muss. Wenn es wahr ist — und es ist 
wahr — dass ein gutes Beispiel mehr wirkt, als tausend 
Lehren und Ermahnungen in Worten; so kann nicht in 
Abrede gestellt werden, da.s.s die Mutter es ist, welche am 
eindringlichsten die Liebe predigt, welche, sich selbst 
vergessend, für Andere wiri<t. Ihiicii ihn n Blick, ihren 
KttM, ihr Herz, ihre unennadUcbe aufopfci-ndo Sorge 
irird in dem Kinde der ento Gnmd gelegt zu jenem 
hohen heiligen GefUlde, «ellAes allein im Stande ist, die 
Weit zu beseligen;' durch sie wird das Sameakorn in das 
Herz geslet und darin gepflegt, ans welchen der Baum 
erwachsen muss, welcher mit seinem kühlen Schatten nach 
der Sdiwaie des Tages labt, mit seinen duftigen BlQtbeo 
dem Tranemden frohe Holhnmg ins Herz otreat und mit 
geinrn nährenden Früdifin ii;is Hrrz des UnpUkklichen 
erquickt Der Eiuäuss der Mutter auf das lünd ist aber 
aoch deshalb weit bedeutender, als der des Taters, weil 

sie ihrem ganzen Wrsm Tiaiii lirm iuiide naher steht 
In Matter und Kind herrscht dieselbe Einheit der Natur, 
dasselbe voUe Ansdaven and AnffMsen der Gegenwart, 
dieselbe Vorliebe für Gestalten und Farben, dasselbe 
schnelle Vergehen vom Innern zum Aeussem und umge- 
Itebrt, dieselbe Erregbsriteit and Bewegüdikeit „Bte 
köq)erliche Nähe heider", sagt Jean Paul, „setzt sich in 
einer geistigen fort. Gleichsam zum Oleicbniss werden 
daher die i^der anfli^tlidi welbUcli gekleidet* Eben so 
wahr als schön sagt derselbe gemttthvollc phantasicreiche 
Denker an einer andern Stelle: „Der Sonnengott hebt die 
Flith wd andh die MendgMtin, aber jener nor am ttaeo 
Fass, diese um drei, zusammen um vier. Der Mann 
nacht nur Punkte im Kindesleben, die Frau Kommata | 
nod DaoinniiEle und alles Mter. Nar beide Gesdilediler 
vollenden den Mensehoii wie Msn and Yenas die Har- ' 
mouie erzeugten." I 
i^SebBagebildete TSIker*, sagt Herder, „.waren die | 
Erzieher des Menschengeschlechts; so ist rnre Rrh<tnhnif, i 
eure Liebe, würdige Schwestern, das Organ der ersten k 
Ldire and BOdnng. lAader and Btidte «erden wdblidi I 



abgebildet, und wahrlich, die Mutter, welche in den fiinf 
ersten Jaliren die Kinder recht erziehen, grQnden Linder 

und Rtiitte. Wer kann eine Mutter ersetzen? Nicht 
einmal ein Vater eine Amme} denn diese, ans Ivind fest- 
geknflpft doreh fi(^ebe tind nScbtlidit Bande der KSrper^ 
pflege, muss und kann auf die^o zarten Bande die gei- 
stigen Lehren schimmernd sticken und weben. Die Mutter 
aeheot nidit die Nachtwachen, welche gar eft mit einem 

Kindersar^i' l'tdohnt werden; sie wird noch viel weniger 
die Tagwachen für das Gedeihen des Geistes schauen, 
welche O^iA Ja atOndlidi Aadieato pbenj" 8» gedeiht 

also auch der geistige Mensch unter dem wachsamen 
Auge der Mutter um ersten. Von ihr lernt das Kind in 
den ersten Jahren mehr, als je wieder in gleicher Zdt 
Die himmlischen Kosen der Weisheit und Liebe ent- 
keimen dem (iemüthe der Mutter 

Und wie Mutterliebe in das GemQth des Kindes den 
Samen des Wahren, Sclionen und Guten streut, Nfuttcr- 
I sorge CS vor Fchltrittcu, sowohl physischeu, als mora- 
I tischen bewahrt, so macht sich der Einflnss der Mutter 
auch aber die Kinderjahre hinaus geltend, und es Imt der 
Dichter vollkommen recht, wenn er ausruft: 

„Denn Hntterange, Mutteraogesicht, 
Die dunkeln Geister lie ertragen nidu." 

Fast alle grossen Männer bestätigen diesen Einflosa 
der Mutter auf ihre geistige und sittliche Entwickelang. 
So sagt H«nr!di Stelhns: „Recht inniglich muss ich 
meine Mutter den guten Kngel meines Lebens nennen. 
Sie irar es im tiefsten Sinne des Wortes, and wenn ja, 
seibat im spUem Alter das strsitede Gewissen sieh aus 
der Verworrenheit und den Vcrirrungen des Lebens er- 
hob, so stellte es mir zu jeder Zeit ihre sorgende Gestalt 
▼or die Bede, wie sie durch die Bpraehe einer bSbem 
Wtlf M'ii früher Kindheit an mit mir verbunden, dann 
warnend winkte." Und dennoch gibt es bekanntlich 
Hensdien, welche die Familie anfindieben wOnsdien, und 

zwar nicht in bi'KwilliL'er Alisicht, snndprn wr-il sie die 
Meinung hegen, dass die Famüienliebe dem Erblühen der 
allgemelaen MensdienBebe binderiidi sei Biese Behwfnner 
( r^ehi:n, dass wcilcr Weib noch Mann für sich allein den 
vollständigen Menschen darstellen, sondern dass dieser 
erst ans ihrer Vereinigang und gegenadtigen Evginznng 
wird, dass also erst die Familie den vollständigen Men- 
sclien ausmacht Sie übersehen ferner, dasader Mensch zur 
Erfusung and Verwirklichung der hohen Idee der atlge- 
mcinon Menschenliebe herangebildet werden muss, dass 
er diese Stufe der Intelligenz und Tugend erst nach und 
nach erklimmen kann. Von der Selbstliebe, vdche in 
dem Menschen als Mitgabe der Natur lebt, muss sich der 
Mensch allmuhlig zur Familienliebe, von dieser zur Vater- 
landsliebe und von dieser zur Liebe zur Menschheit tt' 
h"l>('n. Die Familie ist der Brennpunkt alles Guten ttad 
bchonen, und in ihr ist die Hausfrau die Seele. 

Fragt ihr aber, welcher Lohn der Schwester zu Theil 
wird für ihr treues Lieben, für ihr folgcnieirhes Wirken, 
so antworte ich mit Worten Jean Paul»; „Die tausend 
Nachtwachen und Opfer, um welche eine Mutter dem 
Staate einen Heldun oder Dichter erkauft, werden nicht 
gezählt, denn die Mutter selbst zählt nicht, und äu 
aehidcen die Weiber daem Jabrfanadert nach dem andern 
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die Pfeiler, die Sonnen, die Sturmvögel, die Nachtigallen 
der Zeit ungenannt und uubelobnt. Wie selten findet 
«ine Cornelia ihren Plutarch. Aber zweimal werdet ihr 
nicht Tergessen. Glaubt ihr eine unsichtbare Welt, worin 
die Feudenthräne des dankbaren Herzens mehr wiegt und 
glänzt, als die hiesigen IvroneD, wddie mit versteinerten 
Qnalzibren besetzt werden, so wisst ihr eure Zukunft 
Und habt ihr recht erzogen, so kennt ihr euer Kind. 
Nie, nie hat eines seiner rein und recht erziehenden 
Mutter vergessen. Auf den blauen Bergen der dunkeln 
Kindendt, nach welchen wir uns ewig umwenden und 
hinblicken, stehen die Mütter auch, welche uns das Leben 
von da herab gewiesen, und nur mit der seligsten Zeit 
zugleich kSnnte das wirmste Herz vergessen werden." 

Und ich füge hinzu: Auch vom Volke, wenn und <o 
lange es einen sittlichen Standpunkt einnimmt, wird die 
Tna belohnt durch allgemeine Hochachtung. Hohe Ach- 
tung genossen die Frauen Griecbenhimls, eine I'cnelojjc, 
Arete u. a. Frauen rcpr&sentirten .«Is i:'rie3tcrinnen die 
Oottheiti ihre Ausspräche Terkündeod. Pythagoras schon 
erklärte, dass, um des Erfolges einer Ver(^inunt,' lier 
Menschheit sicher zu sein, mit der Erziehung und JBiMung 
des «eibtichen Geschlechtes begonnen werden mtlsse. Die 
Misshandlinif^ der Lucrotia büirzte in Rom das König- 
thum, und die bloss versuchte der Virginia das Decem- 
vlrat Nur mit dem sittlichen Verfhll des griechischen 
und romischnn Volkes sank die Aclituii;^' vor «ler Frau, 
und so spricht das erlittene Unrecht aiu stärksten für 
ihr Reeht Bei den alten Geruaoea war das Weib hodi- 
gcehrt Ihre Stimme wurde gehört im Bathe der Männer, 
und viele wurden geachtet, als mit propfeetbchom Creiste 
begabt Das Mittelalter namentlieh zeigt uns, wie hoÄ- 
der Deiit?chn die Frau hält. Wie sie dain?,!^ auf die 
Ausseiiwelt einwirkte, das lie^^t vor Augen, wenn man in 
dw Hand, welche das Sehwart und die Laue fohrt^ andt 
die Zither erblickt; das hört man, wenn man aus dem 
Muudu der lütter, geuuhnt an Schlachtbefelil und Schlacht- 
ruf, die zarten Lieder der Minne vernimmt. 

Wenn aber aucli im deutschen Volke die Aclitwnp 
und Khriurcbt vor den theuern Schwestern jemals ver- 
schwinden könnte, aus deo deutschen BauhiitteD wird de 
nicht verschwinden, so lanf;e es tmch wahre Mr gibt; und 
die werden da sein, so lange die Schwestern in ihren 
Kindern die Keime der Humanität pflegen, und Sie lehren 
die Liebe hochhalt cn tilit'i" Lillcs Andere. Deshalb schaut 
die Mrei sorgend uml lnjücnu auf die Schw.; denn aus 
ihren Armen müssen ihr die würdigen Glieder in alle 
Zukunft zugeführt werden. Die Mrei nni^ste bald zu 
Grunde gehen, es würden die Ideen der sittlichen Frei- 
heit und der Bruderliebe, es würde das StreboD nach 
Weisheit, Schönheit und Stärke verkünmieni, v,eiiR die 
Mütter aufhören wollten, die Geuiuther der Jugend fUi 
diese Ideen empfänglich zu machen. Die Mrei würde 
einem Strome gleichen, dessen Quell versiegt, und rie scn 
weites Bett nur noch aus späterem Zullusse karge -Nali- 
rang «mptfingt Drum Heil, Heil, Heil, dreifadmr Segen 
dSD btareD Muttern, den braven Sehweataml 



Pro domo. 



Geliebter Bruder Findel! Gestatten Sie mir dies- I 
mal ausnahmsweise pro domo die Spalten Ihres Blattes ! 
aufzusuchen. Ich bin sehon seit lange her gewohnt, in ! 
puncto mrischer Geschichtskenntniss und Wissens an Brr i 
Mr die bescheidensten Anforderungen zu stellen — was 
jedoch der „Haynal" in No. 1 des Jahrg. 1879 leistet, ' 
überstieg selbst das Mass brüderlicher Nachsicht, welches 
ich allem maurerischen Unverstand seit Jahren entgegen- 
bringe. 

Ich habe vor Kurzem, angeregt durch Bruder Schiff- I 
mann's Studie Uber „Ramsay" einen Vortrag Aber die | 

Entstehung der schottischen Ilochgrade und Ramsay's An- 

tlieil an denselben in mehreren hiesigen Logen gehalten. j 

Dieser Vortrag wird nun vom „Haynal" in einer Weise ' 

kritisirt — wie dies weder bisher noch iiofFentlich in Zu- ! 
kunft je wieder in einem mrischcn Organe der Fall sein 1 
dürfte. Anstand, guter Ton und Sitte sind allerdings i 
Attribute, die man nur von anständigen und gebildeten 
Leuten fordern kann, und nie hätte ich mich dazu ver^ | 
stiegen, AehnUehes audi vom „Hayosl* zu fordern, Bodi i 
ihm wegen des tof;ilen Abganges dieser Eigen-chaflen zu 
grollen. Wären dies mithin meine einzigen Gravamin% 1 
so hitte Ich kehlen Moment hmg an ehe Erwiderung 
gedacht. Ich muss jedoch leider auch absichtliche Ent- 
atelluDgc» meines Vortrages zurttckweiseu, von welchen 1 
diese PsendokritOc strotzt, und ^eidudtig das gdstige 
Niveau zeigen, auf welchem dieses Rlatt heute steht. Und 
darum greife ich doch zur Feder. Vorerst wird mir vor- 1 
geworfi», ich bitte bdmnptet, ^» Whteamkeit fidle in 
jene Zeit, als die „gewerbliche" 'sicl) Maurerei (soll wohl ' 
heisseo: Werkuiaurerei!) zur „geistigen" wardj nachdem 
Bamsay zu Anfihg des IS. Jahrhuiderts wirUe, so be- 
haupte ich implicitc, diiss die geistige Mrei crst~3amals 
aulkam. Dies sei Meinungssacbe; aber es als ge- 
wiss Unstellen nad anf dieser Basis fortbauen, 
wie ich dies gethan hätte, das dürfe man uicht"0'!> 

In der That, es ist für mich butrübcud, die geistige 1 
Blfisse eines mrischen Organcs der staunenden Mit- und 
Nachwelt zu otTeubaren', doch — Tu l as voulu George I 
Dandin! Weiter hcisst es; „Aber auch sonst war die 
Vorlesung ziemlich budlich" (sicl Sollte man uieht glauben, 
dass ein Kritiker, der sich 'ulr h !je\vi;!ilter Kpithcta be- 
dient, mit den Grundpriutipieu der deul^Lhen Sprache 
luf intimerem Fasse stehen und statt „hudlich" „hudelig" 
s. lii i iben musstc?) so z. B. bchau|ite ich an einer Stelle, 
dass deu „Üisconr.s" Kamsay hielt, an einer andern da- 
gegen „es sei nicht bestimmt, wer ihn hielt, und nur das 
Sei sicher, dass Kamsay ihn schrieb." Nun habe ich nie 
erklärt, dass Kamsay den Discüurs auch persönlich ge- 
halten habe, sondern wies daraufhin, dass die gcdimckte 
A isgabü deu Grossmeister diesen Discours halten Ues, 
wahrend itamsay erwiesenermassen Grosskanzler oder 
Grossredner gewesen sei und als solcher im Almanach 
des Cocus vom Jahre 1741 figurirt; da&s der Discours je- 
doch, unheeintiusst davon, wer ihn gehalten habe, jeden- 
falls das eigenste Werk Ramsay's sd, Gewissenhaftigkeit 
in der (juelleuangabe aller erwiesenen Momente ist also 
in deu Augen des Haynal „hudelich". 
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Das Weitern wird mir zor Last gelegt, ,4Ch «ccepürte 
die veraltete Ansicht, dass der DiscotirB die Entate- 
hung der Hochgrade veranlasste." Diese Behauptung 
rdht ach würdig ihren Vorgängern an. Denn ich sage 
fn meineiii Vortrage diesibezflglich: „So mflssen wir 
auch den Anthcil, welchen dieser Discours an der 
Creiruog der Hochgrade hatte, ungefähr so hoch 
bemeaaen, als der leiclite Tritt eines Vogels an 
derDSrfernDtev sieb vergrabenden Lawine Sebold 
trlgt« 

Wenn das „Haynal" glaubt, die gegenwärtigen schot- 
tlschci: Hoi 'iiiraJc seien nicht von „hässlichen Tendenzen 
impraegoirt" — äo kann ich seine Naivctät wohl bcwun- 
derDi docb lodert dies an mdnen gcgcntheiligcn An- 
schauungen nicht das Geringste. Und wenn es zum Schlüsse 
Überrascht ist, ^ass ich die Uocbgrade für aotbwendig 
ballet, so deutet dies nnr daranf hin, daas der Bedaetenr 
nicht allein die mrische Literatur des letzten Lustrunis 
— was ich noch veraeihlich finden würde, — sondern 
selbst sein eigenes Blatt nicht kennt Zahlreiche 
Artikel, die icli im Interesse der llorhgrade gcscliricbcn, 
fanden in der j;,Baiihütte", „Frmr-Zeitung", „Ycritc" u. s. w. 
ifare Reprodndmng, — nnd dn ist die Redaction Jenes 
Blatte^,, welche ich 3 Jahre lang selb<Jt leitete und in 
in welciieui diese Artikel zuerst das Licht der Otiffeal- 
Udikeit erbliclcten, Oberraacbt, dass ich die Hoehgrade 
fbr nnthwendig erachte. Ist dies blos Unwissenheit? 

Ueber die Hoehgrade selbst äusserte ich mich in 
meinem Vortn^, nachdem idi die VorsBge des Hodi- 
gradsj'stemes ausführlich entwickelt, wie folgt! 

,4)iesen Vorzügen des schottischen Systemes stehen 
aber elwnBo grdle llängel gegeDSber. Ver Allein ist es 
das System der Majorisirung, welches wir vcrurtheilen 
müssen Dies halten wir entschieden für verwerf- 
lich und für die Quelle des ewigen Zwistes und Dn- 
frie'lens, deren Zeugen wir in der Ilochgradmaurerei sind 
und die wenig zu der Würde dieser illustren Ver- 
sammlungen passt — Ein zweiter Mangel ist der 
vollständige Mangel an Oeft'entlicheit der IJoratliuni^en, 
oder auch nur der bereite t'^f^-sti'n Hesthlüsse. Dies 
lähmt die ThSügkeit, hemmt den Eifer, und im Ualb- 
dnnkc! da tlattern allerlei Knien und Fledermäuse ge- 
spenstig umher, die das Litlil dci Tages wohlweislich 
scheuen. 

Die Hticli.Tade also bedürfen einer Reorganisation, 
die damit uulaugcn musste, da^ mau den historisch sein 
vollenden Plunder bei Seite werfen, und das Kind beim ■ 
rechten Namen nennen, d. h. eingestehen würde, die 
Hoehgrade seien ein Kind der Neuzeit und bestünden 
nicht etwa in Folge Vermächtnisses Friedrichs IL, sondern 
weil sie nothwendig sind. Sodann aber luüsste die 
Zahl derselben wesentlich reducirt, ihre Praerogative 
n den Logen abgeschafft, die der Eitelkeit willKommeue 
Mabnng bietenden Titulaturen und Bänder abolirt, 
und die Aufnahmstaxen in controlirbarc Jahresbei- 
träge umgestaltet, dem Ganzen aber durch Zutritt der 
Oeffcntlichkeit die volle Gewähr des £rfolges und 
jOedeihcns gleichwie die entsprechende Gontrolle verlieben 
werden. Dann hätten wir allerdings keine „Chevaliers" 
oder »(jirand Icspecteurs", dagegen dfcige Manrer, die sich 
den Dienste der Hensdiheit in «Ineii erweitaitei Wr- 



icnngskreise mit BegeistcruDg weihen würden, und die 
hiervon sndi den I.ogen und ihrem stagnirenden Leben 
etwas abzugeben vermöchten. Um dies Ziel zu crreiehem, 
bedarf es indess eines hohen erhabenen Zweckes, eines 
offen ansgesprocbmen nnd aller Weit verlcQndeten „Pro- 

graiiiraes" 

ich glaube, dass auch Br Findel gegen solche Hoch- 
grade Nichts eimrowenden hatte; — für die besteben- 

den Ausgeburten einer scliwind(dhaften Phantasie oder 
betrQgerischer Ausbeutung der Bänder- und titeteilcbtigen 
Narren habe ich mich nie zn erwärmen vermocht und 
nie eine Zeile geschrieben. Ich verweise diesbezüglich 
auf Br Findels Artikel „Zur Aufklärung eines Missver- 
ständDisses* in No. 21, Jhg. 1876 der BanhOtte. 

ünd nun si lilii"--i: ich die allzulang ge-.'. (u de:;i: Kpistel 
mit der Erklärung, mit dem „Haynal" ein für allemule 
abgeredinet zn haben. So lange ich do eigenes Organ 
zur Verfügung liattc. habe ich alle ii^noblcn .\!in''itTo, da- 
runter auch jenen des „Haynal" in Na 1, Jahrg. lülA mit 
Stilbdiweigen übergangen. Nun mhr Icdn Organ xnr 
Verfügung steht, muss ich dies umsomehr thun, als irh 
die Oefi'entii(hkeit mit Personalien nie zu behelligen liebe. 

Budapest, am 1. Junar 1879. 

Dr. Ludwig Rosenberg. 



Literarische Besprechung. 

Dt« Ideale des Materinlismos. Lgnisdie Plulo- 

sophic von Armand Pensicr. Leipzig und KOln 
bei Reissuer und Ganz. S. 139. 

Das ist eine von den merkwürdigsten Schriften, die 
je in geknebelteu Zeilläut'teu erscliicueu. Ei ist ein ge- 
heimnissvolles Blatt intimster Geistes- und Herzensge- 
.srhichte. Die gemeine Neugierde wird n!<-!its damit an- 
zulangen wis.sen, ebensowenig jene lärmende und herrliche 
Majorität von Gebildeten, welche ihre Weltweishcit aus 
obriL'keitlich approbirten Schulbüchern und wohl uc^innten 
Zeitungen schöpfen und in allem Uebrigeu so dumm und 
absprechend sind, als hätten sie dem Papste die Unfehl- 
barkeit abgepachtet. Den gelehrten Zunftmeistern aber 
muss der „lyrische Philosoph" erst recht ein Greuel sein, 
umsumehr, da er zum gefloassregelten Dr. Dflhring bilt 
und — Verse macht 

Ich weiss nicht, was unsere landläufige Kritik zu dem 
Büchlein gesagt; aber bei der profunden Wissenschaftlich- 
keit, die dieselbe auszuzeichnen pflegt, möchte ich darauf 
schwören, dass sie ihre gediegensten Albernheiten an das- 
selbe versclnvenLiui hat Wo hätte jemals eine originelle 
Erscheinung des Geisteslebens bei ihr Veiständnisa und 
vorurtheilsfrcie Würdigung gefunden? 

Wenn ich in einem Blatte, das wie kein zweites den 
richtigen GesammÜnteressen der Freimaurerei zu. dienen 
bestrebt ist, die Anfinerksamkeit aof dieses meilnrardige 
Büchlein lenkl^ so gW^fhiffllt es in der Hoffnung, es möchte 
sich doch der eise odcT Midere firuderioreis finden, der 
den geistigen PhlBe«MBen to MeosdibeiÜebMHi bkding- 
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lieh Beacbluug und liebevulles Nachdenken widmet, um 
den HenemergOssen eines materiallstiMlien IdeaKaten 

eine bcU Jirmile Seite abzugewinnen. Armand Pensirr ist 
offeabar ein Pseudonym. Der Kopf, der hinter die-'^i-r 
Maske dichtet und deuJtt, ist von orghiellster Btigiibni»>s, 
von cipcnthümlichsteni Wuchs — und es war wohl koinc 
Übertriebene Vorsicht, wenn er sich nicht mit seinem Ge- 
siebt und NMien uter daa liebenswQrdige, von heim- 
tdrkischer Denunciruugswuth leicht an-^ekriiukclte Pii!)li- 
kum von beute gemischt hat. Wer so unveriiolileu sein 
Ben auf der Zange trSgt nnd in so idaasbch naeltter 
Form przählt , wie sich in *cinfm Hirnf so ganz anders 
die Welt spiegle, als iu dem llauj)!« der Itcchtgliiubigcn 
nnd AusenrUilten und WobIgeGilligen, und wie in seinem 
Gemüthü Wünsche lauem ganz ab^oiulerlicher Art, der 
sch^sebi in beständiger üefkhr, der licrrscheudeu Gemein- 
gtkltigkeit zum Opfer zu ftUen. Nur dem Reinem ist 
alles rein. 

Das Hüchleiu liebt also au: Mit fünfzehn Jahren war 
ich jesugläubig, mit achtzehn .lahren atheistisch, luit 
zwan/üg Jahren Materialist. Kine i>üge zuerst, dann eino 
Bekehrung und dann eine Religion. Die heiligste LOgc, 
in die man mich eingcweibt nnd die es vielleicht je ge- 
geben, «rar das Glück meiner Kindheit. Ea war gross 
genug, um mich das andere einer innigen Ftaandachalt, 
eines Findens und liindeus vergessen zu machen. Ich 
entrinne mich noch sehr gut des Abend% wo ich fest ent- 
schlossen war, all' meine Bekannte nidit nnr ans meinem 
Umgang, sondern aus meinem Herzen zu verweisen, weil 
ich sie unfromm wusste: man überredete mich aber, ich 
körne sie beltdiren 

Anf 8. 76 die Verse: 

Aoü dem Scbnchre tiefster Schmersso 
Seien Schätite noch gewonnen, 
Göttlich sei, was so begnnneu - 
Gluib, nicht Lost, im vollen Herzen, 
Hebe (ilQck, das ohne Wonneo, 
Aus dem Schacht« tiefiter SchaMCSsn. 

Anf S. 79: 
El Uegt aber all' d«n Lande 
"Wie sino irngh Wolka^ wie'dttslre Umhflilnag^ 



Der Träume spottet die trüge ErfaUong, 
Ein Bergstroffl terrinnt fan Sande. 

Anf 6. tOS: « 
Es war ein melancholischer Augenblick, als der erste 
Mensch bemerkt^ dass er allein sei. Die Melanebolift im 
Paradiesel Und sie' madite Epoche, JehoTS sdraf daa 

Weib, unil dieses die Austreibung aus Eden. Wir wissen 
nicht, was wir thun, wenn wir uns Gesellschaft wünsdien; 
sie ist nnrereinbar mit dem Stande der Unsdhnld 

Endlidi auf S, 119: 

£s gibt nämlich in den Uerzen grosser Menschen 
nnd aUer Sberiianpt einen Gedanken, den me erst noch 

di'iikeu werilen, der sie nicht glücklich machen wird, aber 
mehr, nämlich gut, und wenn man ihnen sagt, dass man 
nm ihr Oeheimniss wisse, werden unsere Henen rieh Brr 
nennen ... 

Damit ist die Weise und Stimmung des Verfassers, 
den idi mir jung, aber von tiefer nnd sdimenensreicher 
Seelnierfahninrr denke, einignrmassen charakterisirt Die 
zwanzig Kapitel der Schrift bilden kein System — nichts 
weniger als das! Es rind somaagmi lyrtecb-phflosopbisebe 
Phaotasiestückc, in welchen bald die schöngeistige Ana- 
lyse, bald die novellistische Träumerei ä la Jean Paul die 
Tonart und den Bbytbnraa bestimmt 

Das Ganze ist nicht gemacht, es ist gewachsen, das 
Product einer schriftstellerischen Zeugung, fftr die man 
bi der Zeit der Ifacbe und der Bneh-lndnsttie kaom nebr 

auf V'T'^tMTi'hi:- rechnen darf. 

Mau mag uch zu dem Inluilte stellen, wie mau will 
— anregend nnd trSBUtcb wird er naeb versdiiedenen 
Seiten wirken, und dem Zauber df- An drucks hat man 
manche angenelime Ueberraschung zu danken. Das will 
ich ausdraeUich sagen, dass die Idasriscbe Frenndsehafta- 

theorio des ^'erf:ls>••ers sowenig meine S\ inpatliien hat. iils 
das aufgepinselte, inuerlitli hohle Brüderschaflbideal der 
Conventionellen Freimaurerei schünrednerischer Obaervanc. 
Die grirchischc Miinnerliebc des Altcrthums und die 
nichtswürdig heuchlerische Bruderliebe der Neuzeit er- 
fMien nidi mit dem gleieben EkeL — 

Paria. Conrad. 



Fenilleton* 



Amerika. Der Oronmeicter von Utah and jener von i 
New-.fcrscy beschweren »ich (dem „Triangel" 7n(o\ge) Ober den 
Ma: >'t 1 :ii) (jriimmalikalischcu Kcmuuissr:: iki StuhlinrisSfr: 
liie „>.tiiiiiittrri-.\rbe'iL" sei \if'lfacli von i.ieaten erlernt, die mit 
der Gran;mHti;: ant ^-n u iilligcm KriegsfilSS SttadCD Ond mit der 
Feder nicht uniiugeljc-n wusslen. 

Das Eingeben des gutredigirten ond freisinnigen „Bund" 
bedaocrt aacb der j^Triangel" ,de« Br Roebr gleich uns; iu 
eiaam damsollMB gewIduMtsn Artikel sagt er n. A.: m^ou 
da« Hsniil an tatafsase an d«r ftetaMiMrisehen Literatar 
seitens der Brr kötmen wir a&eh ein Lied ^gen, und gewiss 

i't (5 ;:kht in viel behauptet, wenn wir sogen, dass es das 
undankbarste Ding auf der Welt ist, der Ikrauügcbcr 
eiaar maareriscbeo Zeltsefarift so sein, — namentlich wenn | 



dieselbe aach noch SO kUm ist, dem Forlaafaritt das Wert 

reden zu wollen." — 



llanibnrg. Am 11. d. M. ist der Br Heinrich Wilhelm 
Buek, Dr. med. and Pb^ücus emcr. im 83. Lebensjahre in den 
cw. 0. eingegangen. Salt dam C. April 1820 in der Loge 
Ahsalon liiwelbit anUpnonaen, gehörte der Verewigte dem 
Bunde Aut S9 Jahre an. 18>9 «beraahn Br Baak den sfstaa 
UamaMT der ganaanitan Loge, wurde 1888 depnthlar Qmn- 
mcister der Or. L. von Hauharg nnd 1847 ftoaameiaiar. 
2' ::ihrr '3ng fdliite er den gniBBBMlalcrilchen Hammer mit 
uuormuUlicbcr Thätigkcil. 

Seine Verdlenaie nm die iire^ biebeiondere im Interesse 
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in Brr israelitischen Glanbens, deren Zulassung (d. h. ficsach) 
die Gr. L.-L. bis 1857 beuntandete^ aiiid allialtiff Mirkknnt 
War Boele auch im persOoliebw Terkahr oft et»M ahrtoeseod, 
m «MS die Herzen der &T Ua nicht mit ganzer Wärme 
«n^tfauchlDgen, so lint tidi doch nicht leugnen, dass er 
•M Mr einer unserer ilnrifensten Mflnner der letzten 40 J;Uirc 
W»r. Der nedeutunj,' mch, welche er in der Gr. L. v. Ham- 
bnrtr Uli'. K-.( ht besitzt, gcliörte er nanh Lndw. Schröder zu 
den kcnntnissrcidisten Grossmeistcro dieses Sjetenei. 'Niwli 
AbpBf» all Omanwliiar wude «r ~' 



Neapel Die Log» «FHtaloBl« bat, nachdem sich ihr 
latttor SlDblmeister Br Carl Talle r in den, dem braven und 
aBfepfeniDgSTollen Mr wohl m gönnenden Rabestand zurück- 

gezoff-n, eine licr'. (irra^-ciute iiim.'f Kr.ifi, den ausgezeichneten 
arcliäül'jjjischfii ]'ijbli>.iMi-Mi iiriil iMuliilncpii Dr. 'Reinhold 
Schocncr nii' der l'-:;l,riiriL' ile-, rr^teu Hammers betrant. 
Auch der liebeoiwOnirge Ur Stoczek sah sich veraolaaat, 
profaner GeschAfto wegen die Wiederannabme seinoa Poilaia 
aU CeFemoDienmi'ister abzulehnen. Das Beamteakollegfaim be- 
•laht mnmcbr aus den Bm: Dr. Sohoeoer, Leidhold, KissHoger, 
Tktmmaf Schmidy Ooldschmidt und EmanncI Levy. Die I/Oge 
Iwt to im beiden letttvergaDgonen Jahren empfindliche Ver- 
lost« an Mitgliedern erlitten. Paris allein hat ihr vier Mit- 
glieder entrissen, nämlich die Brr: Poorcelot, P. M. Levy, 
Petroni und Dr. Conrad, \oii dcneu die Sugo geht, dass sie' 
sich mit dem Gedanken trugen, im modernen Babylon eine 
Filiale der Lorc „Pcstuloüzi" zu organisircn. 

Vom 1. Mai au werden die Pestalozcianer in Neapel ein 
- Lokal in Gemeinschaft mit der Loge „Partbenope" be- 
~ Trote aller UogDnet «ler Zeit werden sie nicht mode 
, tat alteii Mea Geide du begonnene Werk weiter zu 
tralboD — eott» eotle. 



Washington. Die deutsche Loge „Arminius", am 8. Nov. 
1876 von 13 Meister-Mm des hiesigen Distrikt« fegrflDdely 
erfreut eich eines lebhaften Fortschrittes. Dieadbo Udt im 
verflosaenen Jahre 24 Arbeitologen, in welehen ia 6 UtMm- 
Logen 15 Heistar erbobeo, in 7 G««eOea*LogeQ 10 GeaeHen 
beilirdart, in 8 Lafcribigs- Logen ll Lehrlinge aufgenommeQ : 
worden. Eino InrtrocHonslogo 3. Grades wurde abgehalten, in 
welcher der Ebrw. Mstr. \. St. I3r Hesse die Logr .iur. h 
einen Instructions- Vortrag erfreute. — In der WahlloKi" wurde 
Br John C. Hesse als l-:hrw, Mstr. und Br II. G. Eiehholt^ 
als 1. Aufseher, Br Dr. med. Ii. G. Maus als 2, Aufscher 
John Bnsdios als Sekretär und A. Fischer als Schatziucistcr 
erwAblt Am 5. November feierte der 1. Aofeeher Br U. G. 
EieUioltz sein 25 jähriges Mr-Jubillam. Nidi ErOSbnog der 
Lmo der der Ehrw, itMr. Br Heaea d«B JaUIar zum Osten 
MM In ■cian- m aller Henea dringenden Rede gretolirte er 
dlMOlbein zu einer so seltenen Feier und aherreichto ihm im 
Natnen der Brr einen prachtvoll gearbcitcieu mr. Siegelring, 
eingravirt mit Zirkel und Winkelmoss. — Am 7. Nov. leierte 
Ur Ed. Droop seine eheliche Verbindung und auch dies Freu- 
denfest hlieb nicht uiilcrilcksicbtigt von den Bm. Br Droop 
wurde mit einer schönen silbernen Wasserkanne baeehepkl. 
Am 27. Nov. wurde das zweite Stiftungsfest darch ein ftmurt 
gefeiert, an welchem als GM« der & £hrw. Groas-MiBiBter 
Uorace Witney, Dep. On)M>]iBiater J. M. Caj, P. D. Gross- 
Mtlr. JoehUB and vMe aadb« Qftstc theilnahmcn. Die Tj-iEto 
„Amriaiat-Loge* vom Ttttr. v. 8t, Br llcwe, die 
vom P. M. Br Gerden, das Fest welches wir feiern \otu 
1. Aufseher Br EichhuKz und „nnsrc Frauen" vom Br Droüji, 
waren von mr. Geiste inspirirt. I:. lutincm Aufsalze S. 34 I 
schilderte ich Ihren Lesern die schreckliche Seuche, welche 



Traoerbotsekaft. Am 7. Novemler y. X. starb sq 
Dflsseidorf der Reallehrcr n. D. Brnili r Friedrich Krk. Als 
Mensch und Mr hoch(<caiditet, als (Jouij umisl sehr gescbät-zt 
und als Ilerausgohor des „Gesangbuch für IVim , 7. .\nflagc, 
bei Btdecker in Essen, weit bekannt. Ehre seinem Andenken! 



Zur Hamanisirung der Wisseaaehaft. — Ton Hern 
Voigt geht nns folgende ZoaehriA la: 

In fflitoem Vorlago iit aodMa beifolgende Broschttro: 

„Weber'» Folterkammern der Wissenschaft" (60 Pf.) 
in 5. Auflage erschienen, von der ich Obcrzcugt bin, dass sie 
auch in Logenkrcisen bLifUiligc Aufnahme finden wird. 

Die Schrift cuthdll eine Sammlung der grauenhaftesten, 
ciii|>oreiidslcu riiatsacheii, die fast täglich am Viviscetionstlscho 
vorkommen. Entsetzt fragt man sich, ob es möglich ist, dass 
die humanen Empfindungen bei Leuten, die neben wissenschaft- 
licher Bildang Anspruch auf ilerzensbildoag machen woUeOt 
soweit eingeschlafen, ja vernichtet sein kOnneo, daaa solche 
schlndUche GreaellhaleB von ihaeB vollfihrt werden. 

Die Loge, die Torklmpferin aller homanen Beetrebungen, 
wird sich sicherlich dieser Sache energisch annehmen und da- 
beitragen, dass die im Entstehen begriffene Agiiatiun gegen 
die Viviscction zu einer allgemeinen heranwachse und das 
sittliche Gefühl der ganzen Nation gegen solche Rohheitea 
sich erhebt — 



BriefW«0hML 



lit Dr. V— 1 in 1^ — g: Ihre Keclamation betr. der VereiasUsta 
hahe kh l!r (.'r.inirr gesandt. Br. (iegeogruss! 

Bt K— 1 in £— e: Diud» iah gern nnbereehaai ab. HeriUchea 

Betr. der Notiz hiniiGhtlicfa des Verkaufs d. El. versichert mich 
Br Smitt, das) seinerseits die HiUheiluDg nicht in die Welt hlnaos- 
geschrifl'L-ri wurde, «A- iili gern glaube; j«deiifAlU bat er meinea 
Brief aodiriu lim suiuer Loge zugängUdi gemachL J. 6. F. 

Br V in 8-z Die Zahlnag TCO IL 16|N itt idr jOagH ifoUig 

jtrwordeü. Hr. Grusfi! 

Iii .\ H— SS in Nbg: Von lU-rzen erwidere Deinen Ncujahrs- 
wuuch und wOniche vor AUem gute Beiseriug. Sonst besten Dank 
tiud br. Gnmi 

Br in Vkft: Hie empfindea ea aaaageaeha, data dir 

.Notbnif betr. „VereiDfaclmag der mr. tütten" gerade nater diese 

.Mitthelluiig gi-S'lzt «urih^; ich duuke mir, doiä mein Berichterstatter 
gerade diesen wiihk-u zu dürfen ghiubti;, weil Lei der iillgcmeincn 
Verehrung' li.r Im vaii der JK-vilen eine reiii [R'n>uiil:che lleziehung 
ausgesi Llos.si ü »ur. Bei emem mindür beliebten Br konnte diese 
sachUiiie üemcrliung verletzen. Br (iniss; 

Br B. in D.: Kaan unmöglich sehr ern^t genuiiat sein, da Br 
Crauer „die friecfae Schreibart" des Br Cuurad gOaalIg bewitheilt oad 
ala Ar die JLatoaia*'TortlK'i!luf>. anmcbt. Br. Qtawl 

FDr KUrnlieni 

wurde am 11. h'ahr 1 van Dalen's Kalender far 1^79 abgeholt, WofOr 
kh ana VeaNhen auf «iBaa FonCnaiinchain SO Pf. au wenig wi^ 
dergegebea. Dieselben atehea dem Abneitmer sur VeriltgaBg. 

.». (}. F. 



Pensionat 

in der Uberaus schöu und gesund gelegenen Laodpfarre 
eblflS evaagdiBCbea Gelstlicheu (Ur) iu unmittelbarer Nähe 
eiow gtHmtm Stadt Sachsens. Niberea bcieOkh. Adi; 
««nton «AMtm dordi die ExpedlttM BmMitte matar 
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„Oesueht**. { 

Ein kaufmännisch mu\ terhniscl) gcbililetcr „Weberei- 
director" wünscht seine ^!e^;enwärtigc Stelle zu veräuderu. 
Teeluiisihi' KuLiitrasse -^amintlidier Maschinen für Weiss 
und Bunt, (ilatt unil Uilti; praktische Krfahrungen in der 
Fabrikation , als auch Caiculatinn benannter Artikel, so- 
wie prima Referenzen und Zeupnissc stehen ihm zu Ge- 
bote. Es würde auch die &clbat$tändigc Leitung citiar 
Weberei übernommeQ, die weit enlferni vom HiwptbQreau 
gelegen, oder dem Chef ans AitemSdtBfditen Rohe 
wünschte. Den Zeugnissen wird eine Abhandlung über mccli. 
Weberei, sowie Tabellen isur Einrichtung von Betriebs- 
büchein bciiiegeben. Gcfl. Offerten unter Cäiifire L. N. 
No. 19 befördert der Verleger des Bl. 



Lehrlingsgesuch. 

Für mein l'apier-, Galanterie- und Kurzwaareugeschäft 
Sache ich zu Osten einen Lehrling. 

Ohrdruf. Aag. Stadermann juuiur. 



Ein r>r mit besten Empfehlungen, dessen Frau in 
Wirtlischaft und Kochkunst erfahren ist, wünscht bei 
einer Loge die Castellanstelie zu uberaehmen und bittet 
gefl. Offerten nnter O. Beb. dardi die Kedaetion dieses 
iMattes. H'i 



Ein mir seit Jahren bekannter Br, welcher durch 

unvr r :!:t;lrlefes Unglück in Vermögensverfall geratheu Ist, 
Ümliii gewandter Geschäftsmann in reiferen Jahren, der 
dopiiL'lten Buchführung und des Kassenwesens vollständig 
Hiächti;:, gewandter Corrospondent mit schöner Hand- 
schrift, aus früheren Stellungen bestens empfohlen, sucht 
einen Vertrauensposten als Bevollmäditigter, Administrator 
oder Bncbhalter, würde auch dne 8. SUAInng annebiBflB. 
Antritt Itann sofort erfolgen. 

Eberawalde. den 11. Fcl»m«r 1879l 

Br W. VfSbtO, Mstr. 8t 



Kin Br sucht für seine Ptiegetuchter, 21 Jahr alt und 
durchweg gebildet, eine Stelle als Gesellschafterin, zur 
SlUtae der Hausfrau, selbständigen Führung des Haushaltes 
bei fiteren Leuten oder Erzieherin der Kinder. 

Briefe anter IL 8t 21 befiirdert die Red. d. BL 



I Ein Br sacht für seinen Neffen and Mttndel in 
I einer renomniirten Mnnnfactarwaaren-Handlang znn 

1. April I'lacemcDt, am liebsten )>ei einem Br. Gell. 
Anerbietungen unter B. K, beiordert die Bedaction. 



Für einen jungen Mann — Sohn eines Freimaurers 
— der bereits 2 Semester eine Baoschuie besucht hat, 
practisch als Zimmerer und Maurer anagebildet, im Zeich- 
nen geabi und mit der Bachfuhruog rertraut ist, wird 
fttr dieeett Bonner etoe Stellung gesudit Briefe «nter 
IL a 2 vemlttelt die Bedeetioa der Baabtttt«. 



Eine junge, sehr zu empfehlende Dame, Tochter eines 
practischen Arztes, die seit 4'/« Jahren als Erzieherin 
irirlLt, ihr Examen «or ein« Königi. nmm. Prfifung»- 
Commission abgelegt hat und aneh zum unterrkibte in der 

französischen und englischen Sprache, wie in der Musik 
befähigt ist, sucht zu Ofltwn 1879 eine gleiche Stellung, 
NV(invi<:lirh am Rhein, in Bftddeuta^land oder am liebeten 

iu l'rankrcith. 

Auf gefällige Anfragm u fwortet bereitwillig Br E. 
Bork, Rector der .städtischen Schulen in Forst in der 
Lausitz. 3>« 



Ein armer Jnnge, der eine schSne Handschrift schreibt 

und Ostern aus der Schule kommt, sucht als Sr-hniber 
ein Unterkommen, vielleicht bei einein Br Uechtsiinwalt 

Geeinte Ur.ti. wollen gef.niiigst Offerten att Br Sahnd 
Mälzerei baalleid in Thüringen senden. 

Dr. Pollacse^'s Literarisclie A^ßiiliir ie Hmlmrii. 

VtraiHlelung aller literarischen Geschäfte zwischen SOhrN^ 

stellern, Verlegern und Bühnenvorsländen. 

]>r. «I. l*ollacf»ek. 



Verein deutscher Freimaurer. 

Es gehen ujir fortwährend noch X'creinsbeiträge zu, 
woraus mir ZeiUjpfer, Umständlichkrit. ii und Verantwort- 
' liclikeit erwachsen. Ich richte dahci i;L wiederholte Bitte 
uu alle Brr, doch die Eiusendungcu au Br B. Gramer, 
Lcssingstrassc 14 zu richten. 

Vom 1. Mira ab weiae ich alle Posteinzahlungen für 
den Teretn znrttk. 

i, Q. Findel. 



Mit tiefbetrübtem Ilorzrn beuachrichtigcn wir liiermil die gel. Brr, däss unser T^r Friedrich August Koeltsch, 
Mitgliud der grossen Landeslogc von Sachsen und Stubimeister der ger. und vuilk. Jobannisloge j„Friedricb August 
nun treoen BnndeP, im Alter von 60 Jahren, am 80i Janur 1879 L d. e^ O. eingegangen ist Tief betranert von Allen, fand 
edne Beerdigoog ontor aUzeidier Bet^eitnng der Bnr am 2. Febraar a. e. atatl, wobei loiwohl der Ortegeistlleh^ 

sowie der Br Lcssig, 1. Aufseher und stellvertretender Stuhlmeister, demselben am Grabe einen herzlichen und brüder- 
lichen Nachruf widmeten, mit welchem die allseitigen Verdieri>:tc hervört,'elnibeii wurden, WL-If^ho sich der Ver- 
sturbcnc im Leben erworben hatte. Nach Uottcs uaerforschlichcm iiathschlussc sollte sein sehuliciister Wunsch, der 
Einweibnog nnd UdtteiBbrlagaog meres nun voUendeten neaen Logenhaneee, deeaen Ben vnd Gdingen «r, trets 
sehen vorhandene Kmnkbeit alle Saigfelt zuwandte, als Meister vom Stuhl beizuwohnen, nicht iu Erfüllung gelten. 

Sein Wirken war ein gesegnetes, lOfrie aeia Andenken stets ein gesegnetes stin und bleiben wird. 

Leicht sei ihm die Erde. 

Or. Würzen. 

Br H. Lessig, Br H. LieMMriwrgM*, Br ZlnmniiHin I. Br J. Camsner, 

•Itllvcrtr. Mätr, v. Sl. <|pput Mstr. v. St. U. Äuf^efur. Corr.-S*cretÄr. 

Yerlefier oad «srMitwoftUcher BecUctcor: Br J. Q. f indel in L«piia. — Uruck too Btt iiir A Hwiiana ia LtigMig. 
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•da iMi dir iHUllatioa im umm Bauatas dar Lon FwUloni is StapeL Von Et Dr. K. Sthotui. — Am lUharaan JabclfoiU ilu Logt ApoD* li liih . TM 
' B. a. rMn. - r*aUI*l«B: Arnmiim. - IH» tat FniUndt«. - Bia« frar. MMalMU. - rmr. Bnoi. - Briafnckail. 



Bede bei der lustAlIntlon der neuen Beamtea der 
Loge rentaloul zu Neapel, 
fu Br Dt. R. titmm, MMr. t. 8t 



Meiin Brüder! 

Nach altem Brauche und, wie wir hoffen, mit neuem 
Geiste sind JOi^jenigeo, welche die freie Wahl der Bn- 
mr Leitnog end VerwtKang der Loge berafen bat, in 
ihre Araiter t'iiigcsntzf wanlen. Wir habeü i'iue schüne 
oad wttrdige Feier hinter uos, und die Erhebung des 
OemlMNa, welche wir Itir TerdtokeD, wird nodi lange in 
uns nachwirken. Sollen wir uns damit begnügen und 
jefatt nach altem brauch die Loge wieder echlieasen, um 
nadi etaem EBbidedmck amdBander n geben imd von 
der erhebenden Feier zu träumen? 

Nein, meine Bnrt Denn wir sind hier versammelt 
nidht blos eor Feier, eoadern mr Arbeit; diese untere 
Bauhütte ist nicht blos ein Tempel, sondern eine Werk- 
alitte; wir sind hier nicht blos Andächtige und Feiemde, 
soiBdcni Me«rer, md vaea-e ?ttcbt ist aberall md 
immer die Arbeit — 

Was ein Frmr sein muss, wissen wir Alle: Ein freier 
Hub von gotem Bnfl Was das Sei der Mrei ist, «iasea 

wir auch: Den Tempel der Mccsrhlichkf it aufrichten, in 
welchem dermaleinst sich alle Menscheu als freie, lügend- 
iMfte^ Hebende «nd daram glfldkHdie Brr laaammenfin- 
den können. Was wir als Arbeiter nn diesem Tempel zu 
tfaim haben, ist deshalb aach Keinem von uns zweifelhaft: 
Hit allen KrUien daraa atbetteo, das« vir selbst ond 
alle Brr in und auseerbulb der Loge frei, aufgeklärt, ar- 
beitsam und tugendhaft werden. — Fragt man ans aber, 
ms Ufr dem Iriaher gethas babeo, ras des» erbabenen 



Ziele anzunähern, so wird jeder Aufrichtige nur die Ant- 
wort XU geben «issea: Wir beben oft von uoserm Mr- 
thum und seinem Adel und zuweilen andi Ton aelBaft 
schweren PÜichten geredet; — aber gethnn beben wir 
viel weniger als wir vermocht hätten. 

Heine Brr! Wir sieben an der Sebwelle eines neum 
Zcitalis(hnittes, den wir ein Arbeitsjahr nennen. Wir 
wären schlechte Mr, wenn wir nicht in dieser feierlichen 
Stande im tieftten Hersen den fasten V<»wts redlidier 
lliätigkeit fasstcn und nn> nicht gegenseitig das Ver- 
sprechen gäben, nun wirklich am Tempelbau zu wirken 
und za scbaffra, wie es wSrdigeo Hm zukommt 

Hiiss wir, liinicu die Leitung unsi.r>ii lii bcu Bauhütte 
„Pestalozzi'' anvertraut ist, gewisi»i'ubaft unsere PtUcht 
tban wotleo, beben wir aoÄen vert^prochen! Aber kwnot 
auch Jeder den vollen Umfang der Maurerpflicht? Hat 
etwa der Mstr. v. St. seine Pdicht gethan, wenn er die 
Arbeit nadi altem Brandl eröflbet, geleitet nnd geadilossea T 
Dürfen die Brr Aufseher hefrir iipt nach Hause gehen, 
wenn sie den Mstr. dabei unterstützt und über die Ord- 
nung bei der Arbeit gewacht beben? Ist die Pffidit des 
Br Redners abgethan, wi nn er die besuchenden Rrr be- 
grilsst, resomirt oder einen Vortrag gehalten hat? Hat 
jeder Br seine Hanrarpilidit erfüllt, wenn er regdmiasig 
bei den Arbeiten erscheint, dm Verhandlungen aufmerk- 
sam folgt und sein Schcräeio in die Armenkasse legt? 

Wir Alle sagen: Nein, das ist der kleinste TbeH der 
Maurerpflichtenl Die grössere, srhwrmre, aber auch un- 
endlich nothwendigere nnd verdienstlichere Pflicht ist die, 
nidit blos In der Loge, sendeini Sberall nnd immer, in 
jedem Hcdaiiker., jedem Worte und jeder Thal unseres 
Mrthuius eingedenk zu sein, nie zu vergessen, dass wir 
freie llinaer m Beinlieit des Henens, der Upfen nnd 
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der Hände, von Treue und Walirhaftigkeit, von Aufopfe- 
rung and nsÜosBr TbAUgkeit Mia soübo. Ja, rastloser 
Thitfgkett mein« Brrt Dnn der RieMhban, tn item wir 
arbciteti, gestattet keines Augenblickes Ruhe und Rast, 
Alle Mann und alle Kräfte jedes M&oaes sind nSthig ihn 
ni fBrdero; — das idgt do BHck auf den entBetifich 
garbigen Fortschritt, den er in der langen, langen ,\r- 
bflitaKit bisher gemacht bat. Man könnte mutblos wer- 
den, irenn man aidit, wie unendlich langsam der Tempel- 
liau rrf'fiirdrrt wird, wie so viele Maurer unwissend wieder 
zerstören oder zerstören lassen, was gebaut ist, und wie 
DoeDdUeh weit wir Ton der selmBOehtig «lianteB Toll- 
endung entfernt sind. Aber wir dürfen nicht mutlilos 
werden — auch das ist eine PÜicht des» Mrs — und wir 
brmeben es nicht , wenn wir wahrhaft eDtachlogaen sind, 
alle Kräfte an unser edles Ziel zu setzen. Aber alle 
Kräfte sind nöthig, um so mehr, da wir auch noch die 
Hinderatae n beseitig«! haben, welche die Freimaarern 

sich selbst in den Wcp pflcr* !i;it. Da ist nnrh das un- 
kluge geheimnissvolle ächweigeu über Weseu und Zweck 
nnaer» Bnades» welches die dentcende ftttka» Wdt mit 
Misstraiien orftlllt oder wcni-^-steus sie in ilirar Indiffisrenz 
lä.sst Da ist die Ucberwuchcrung mit FeroMB und For- 
meln, welche immerdar ein Zekhni des Terfelles and der 
Unfruchtbarkeit einer Institution ist, wdche, weil sie der 
Seele und des inneren Werlhes entbehrt, sieh uiilteUl 
äusseren Flitters aufrecht halten will. Da ist die eitle 
Selbstpefäl!i>.'keit, die Scheu der T'n\vi>senheit, die Kiti-!- ' 
keit und Selbst,sucht , welche der redlicbcu Arbeit au 
Tempel das Feld streitig machen. M. Bir, es ist das 
Verdienst unserer Verhältnisse, dass wir in uuserin kleinen 
Kreise wenigstens diese Hindernisse bcseliriinki ii kCiineu. 
Der frische Geist der Erneuerung und Fortscliritts in 
dem jungentstandenen Staatswesen, der erbebende Ein- 
floss des ewig jungen und schönen Landes, dus uns eine 
zweite Ueimath geworden, hat unserm Streben einen 
günstigen Boden bereitet. Die Bundesleitung in Uom, dein 
alten Angelpunkte der Wdtentwickelung , hat unserer 
Reformarbeit keine Hindernisse, sondern stets Frlciehterung 
bereitet Wir sind eines bedeutungslosen überlebten Ui- 
tnalea, einer erstickenden Hierarchie, einer apokryphen 
Traditiou und aller sich daran knüpfenden Hetnmnisse 
freier Bewegung ledig und können uns mit Stolz freie 
Mr nennen. Wb> kSnnen fi-ef und stolz das ganze Wesen, 
alle Ziele und Wege uuberes Bumle* (jfft-nbarcn und 
können jeden freien Mann von gutem Huf — habe die 
Matter Natnr ihn mit schwarzer oder weisser Hantflu^e 1 
begabt, nenne ; r > nen Gott Jehovah, Allah oder die 
Tugend — als Br willkommen beissen. Wir haben der 
gesehiehUich bezengten Walirhelt die Ehre gegeben nnd 
auf jede mipiMii h ueheininissvoUe und e.\chisive Herkunft 
unseres Bundes verzichtet und erkennen Ceremouiell und 
Ritoal ab das, waa sie sind: ab Symbole an. Wir haben 
sie perf iaigt und vereinfacht, wie die wenigen geheimen 
Erkennungszeichen und -werte beibehalten, nicht weil sie 
ftr die Fteimrei ab die Arbeit am Honaaitttatempel 
wesentlich und nöthig wären, soniicrn nur, weil schöue 
und weihevolle Formen das Gemath ergreifen und weil 
daa Gemflth ergreffen — den Mensdien teredehi heiast 
So sind wir frei von riti; F.ssrln veralteter und 
hemmender Formen und dürfen ungehindert die Hand 



an den Tempelbau selbst legen. Aber deshalb ist auch 
für uns die Verpflichtung zur wirklichen Arbeit eine 
grossere. In der IKeft, in wridier Andere die Liturgie 
siii^'i'u, müssen wir schon auf der Kanzel stehen; während 
sie mit Kreuz und Fahnen eine Procession machen, müssen 
wir in der Hfltte der Armen 'and am Bette der Kranken 
sein. Nicht viel sinken und beten, meine Rrr, sondern 
arbeiten! Denke Keiner, dass er zu gross oder zu ge- 
ring zur Tempelarbeit sei. Immer Baaste herbei! 
Auch die schwersten sind nöthig; auch die geringsten 
sind willkommen. Wer eine That, eine Erfindung, einen 
Rath, einen Vorschlag, eine Sdirift, ein Wort, einen Ge- 
danken, einen Heller für einen Br oder den Bruderbund 
bereit hat — herbei damitl Immer das Schurzfell vor! 
Immer die Kelle in der ehMD, das Sdiwert ia der aadeni 
Hand, wie die Juden beim Bau des P.ilnmonischen Tempels! 
Denn der Feinde sind viele und der Werkstücke, die wir 
znaammeBlneeB ood a. Tb. erklmpfen mOasea, ist eine 
endlose Zahl. 

Welche» ist das Feld unserer i haligkeit, meine Brr? 
Sind wir eine Gesellschaft für Wohltliätigkeit, für Auf» 
klärung, für Verbreitung der Wissenschaft, für sociale 
Kefuruieu, für Bekänipfurig religiöser und Uassenvorur- 
theile, für Aufliebung puliti^cher Schranken oder für einen 
rinderen sp. rii Ucn Zweck? — Wären wir nur das eine 
inler nur lius au lere, so könnten wir, obwohl auf jedem 
einzelnen Gebiete durch profane \ i reinigungen übcrtroffen, 
ein recht verdienstlicher Bund sein, abir Frmr 
uurfteu wir uns nicht nennen. Unser hohes Ziel um- 
fasst nicht den einen oder andeni Lebenskreis, sondern 
die ganze Men.ichheit; unsere Arbeit richtet sich nicht 
auf eine Seite des Menschen sondern auf den ganzen 
Menschen, Das Feld unserer Thätigkeit ist also die ganze 
Menschheit mit all' ihrem Thun and Leiden, mit all' 
ihren Bedürfnissen und Interessen. Und kann es anders 
sein, wenn unser Ziel wirklich die Einigung des ganzen 
Menschengeschlechts, unser Ideal die VoUkomneaheit des 
Menschen ist? Und ergiebt sich darana nicht aoüt mathe- 
niatisclier Nothwendigkeit, dass wir uns mit Allem, was 
das Wohl und Wehe des Menschen nnd dar Menschheit 
aagdit, beadiiftigen mttssen? — Wir haben längst er- 
kannt, mmne Brr, dass es ein Hohn und ein Widerspruch 
in aidi ist, aich Arbeiter am üumanitätstempel zu aennen 
und einerseits einen Thal der Menaohheit, andrerSefts 
hochwichtige Gebiete der menschlichen Entwickelung vom 
Tempel auszuscbliesseu. Eüoeu Menscbheitsbund dar- 
stellen wollen and die Nicht-Christen, die Nicbt-Wrisaen, 
die Nicht-Guttgläutjigi:ri .m-si li'ii'ssen ist tiinHiih lächer- 
lich. Dio Vervollkommnung der Menschen zum Ziele 
haben und nicht über Politik nnd Religion reden woUes, 
ist widersinnig. Denn wo wird denn alle geistige und 
moraliche Vervollkommuung determinirt und wirksam, 
wenn nicht in der Sphire des Staatslebens? Wo be- 
fruchtet und entfaltet sich denn die nlle l'iille des Ge- 
müthslebeus, wenn nicht im Kreise irgendeiner iieligion 
— dieaea Wort fireiUch nicht im engen hierarehisdieB, 
sundern im wahr, ii Stimi' L:cf i=s*? — Wenn also auch 
unser Gesetzbuch mit weiäer Vorsicht uns die „politischen 
und retigidBeD StreitlraifeD* antersagt, so wiesen wfar, 
dass CS nicht die Fr.i^'-r n mid ihre Disci!<sin;i , sondern 
den Streit verhindern wiil. Nun, meine Brr, wer seine 
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Hrpflicht k«Dii^ komutt im Temp«l Uber keiDe Frage mit 
eiMin Br in Streit; und soHt« j« die Oefiilir aoftreten, 

80 wird der Msstr. v. Pt. -a_-iTi; „Bis hierher und nicht 
weiter, meine Brüder! lüntracht ist uns heilige Pflicht 
Wenden vir uns heute ni Anderem", — Noch nie ist das 

in unserm Tempel nöthig gewesen, und doch haben wir, 
deasen wir uns rtthmen können, una über viele öffentliche 
Ftagen see^Meitig aufgeklirt. Oder bitten wir ntdit 

reden sollen Uber Erzichnut^ nnl Unterricht, übrr nfTeiit- 
tiche Moral und Gesundheitspflege, Ober den Glaubens- 
Müiwindel «nd den MitertaHsrnne, Uber Geeetzrefonnen, 
Steuern und Kriege, Qber den Vatiknn, d u I'rnchr-t-iii! 
und den Neukatholicismus — weil alle diese Gegenstände 
nnf poiitiacliem nnd reUgfSsen Gebiete Hegen? 'Wo ein 
Feind des Fortschritts "und der Vervoilkoinmnunp; anzu- 
greifen und niederzuwerfen ist, da dUrfen wir nicht fern 
bteiben. Wo ein Seliritt rar Vetbradenng nnd Bei^Odtnng 
der Menschen zu thnn ist, da ist unsere Stelle. Unser 
Band kann sich dem ehernen Gesetze alles Bestehenden 
nicht entsidien: Wenn er nicht forwirts gdit, so gellt er 
zurück, nnd Zur(lck;_'f!itn bedeutet Tod der Mrei. ht 
unser Bund nicht uehr ein Führer der Menschheit, .so 
ist er nichts nebr; denn in jeder der einseinen SphKren 
der Weltentwicklunf? ist und wird er hundertfach Qber- 
flttgett. Was die einzelnen Wisscn.schaftcn, die einzelnen 
Künate ond Industriezweige, was die Potensen der Fa- 
milie, der Gemeinde, den Staates, was die öffentliche 
Wohlthäügkeit, die Religion, selbst dos au».scrotdeDtlich(^ 
indlTidoelle Genie für die Welt leistet, — das kOnncn 
wir nicht leisten, meine Brr. Aber wis.sen und kenneu 
mQsien wir, ^as da gelci^itet wird, suimnieln niQsäcn wir 
die Ergebnisse, ausnutzen mQssen wir alles Gute, das 
neu gezeitigt wird, um derjenigen Aufpabu ^'ererht zu 
werden, deren F.rfQllung allein uusern Bund Uber alle 
andern stellt, deren Nichterrallung uns das Redit nimmt 
zu existiren. Diese hohe Aufgabe ergiebt sich aus unserni 
Ziele. Es ist die, in der unendlichen Mannichfaltigkcit 
des Strebens und der Thitigkeiten die Kinheit de> Zieles 
aufzustellen, alle die verschiedenartiu' n •-trahlen der 
Kntwickelung in einem Brennpunkte aufzuluiigen, in dem 
Gelehrten, dem Kaufmann, dem Arbeiter den Menschen 
tu erkennen und herau-zubilden , alles Zerstreute und 
Zwieträchtige durch eine Idee zu verbinden und zu ver- 
tBIuen: durch die Hnmanität. 

Wie unendlich gross und wie unendlich einfach i<t 
diese Idee! Wie klar und leuchtend steht das Ziel vor 
anst Wie bestimmt ist nns die Bahn vorgezeichnet! Wie 
answeifelbaft ist, was wir |zu thun haben: alle unsere 
Kräfte zu guten entwickeln, und alle guten filr das Wohl 
der Menschheit wirken lassen 1 

Das zu thun, meine Brr, lasst uns versprechen iu 
dieser Stunde. Lasst uns Mr sein, damit wir Me«schen 
seien! Lasst uns nichts übersehen, was der Menscldnit 
dient, damit die ganze Menschheit zu uns in den Tempel 
kommen und hier ihre Ileimalh erkennen mOge! — Homo 
loa et nibil hnmini a ne tUmum esse pnto. — 



Am silbernen JubeUMe der. Loge Apollo an Leipzig, 
dem Dqnl. Ibir. Br R. 1. rMar. . 



Unter vorstehender Uebendirift brachte Nr. 16 der 

^.Frmr-Zeitunt;'' vot;i J !Rt9 einen Vortrag des früheren 
Herausgebers genatuiter Zeitung, der einiges Au&ehen 
gemacht bat und an den zu crinDem nicht gnns nnieitge» 
mäss sein dürfte. Je nach der Zusamniensef/ung hatten 
ilie drei hiesigen Loge« früher Spitznamen und warde 
die Loge Balduin zur Linde als Schulmeisterloge, die L. 
Minerva als Aristokraten' und die Logn ApoUo als De- 
uiukrulculoge bezeichnet. 

Für den in letzterer herrschenden demokratischen 
Geist zeugte beim 2ö jährigen Jubelfeste zu Ostern 1849 
in beredter Weise deren DepuL Mstr., seines profanen 
Berufs — ^stor, Br R. R. Fischer. Er könne, bemerkte 
derselbe, nur die Zukunft ins Auge fassen und fragen, ob 
die Frmrei noch eine Bedeutung fOr die Folgezeit haben 
k&nne, ob die Entwickelung des öffentlichen Lebens ihr 
noch einen nenoenswerthen Wirkuogslcreis offen lisst. 
„Diese Frage ist jetzt emster, als je, und hei dem Ein<- 
tritt iu einen neuen Zeitabschnitt für uns der Erwägung 
Werth. Vergeblich würden wir uns ainntthen, Leben in 
die Loge stt srabem, wenn wir in Ihr nur eine Leiche 
pflegten, eine seelenlose, bedeutungslecre Hülle; aber das 
Leben wird von selbst zur BlOthe kommen, wenn wir nas 
Idür bewnsst werden, dass unser Bnnd noeh immer eine 
bochwitliiipj Auf>;abo zu lösen hat, dass die .Mcn.-ichheit 
.seiner Hülfe noch bedarf, dass die Logen Keime zu 
pflegen haben, für welehe men Jetzt fiut nirgends auaer* 
halb ihrer eine beleben!.: S ii;u,; srlunnen sieht." 

yDas btrebeu, iu uuäcrcui dcut^chtu Vatdrlande zu- 
meist, ist der Oonokratle geweiht Onter den terschie- 
denartigstcn Formen und Titeln geht man darauf aus, 

den YoU(Swillen zur Herrschaft zu bringea." »Was 

ist des Wesen der Demokratiet Nichts anderes als die 
Herrschaft des Mcnschcngeistcs, insoweit er zwr Entwicke- 
lung in der Mehrheit d&s Volkes gekommen. Nicht ein 
einzelner Stand, nicht ererbte Vorrechte, nicht gdiinttes 
Be.sitzthum, nicht tief geschöpfte Gelehrsamkeit allein soll 
die Herrschaft habeu, üouderu die ganze grosse Gemeinde 
soll durch frei gewiUte Terlrater steh aisaipmheB, was 
ihr Wille sei und in Gemeinschaft .sullra aDe Tffl»> 
dassea ihr Glück und ihre Zukunft bauen." ifDIeae 
Demokrati« aber, wie ich sie eben geschiidcirt, kSnnen 
Sic dieselbe anders bezeichnen, denn als ein Ergebnis», 
zu welchem unsere Kunst unter allen Umständen 
ffihren mnsste? Sie ist unser Kind. Erschrecken 
Sie nicht darüber! Es ist eine l'ruelit, deren wir uns 
nicht zu schämen brauchen, in wie rauher Schale sie 
jetzt auch vor uns liegt Ja! Sie ist unser Kbd, unser 
edles, hoffuungsrciches Kind." — 

Zwei Nummern vorher, ehe die Rede des Br Fischer 
erschien, in welcher der citirte Gedanke weiter aosge« 
führt t T, in Nr. 13 der „Frmr-Zeitung" hatte Br A. von 
Kclh r Mitglied der Loge Minerva) sich missbilligend da- 
rflber au>i;esprochen, dass man in der mr. Presse — d. 1l 
in lier „t'rmr-Zeitunp" — fmtwalirenfl pi 'litischcn .\us- 
ürücken, wie Vorparlament, peraiaueuter Belageruugzu- 
stud, owriiSrte Ailstoknitie, Gonstitnaats, von Voban» 
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nung der durch die Gesetze geheiligten Knechtschaft aus 
den FmirlogeQ u. s. w. begegne. Damals war nicht die 
L. Apollo, soodern die L. Utoerra „mit tiefen Schmerze 
erfüllt ' wie v.-i iu Nr. 13 heisst — „dem Cothurn der 
politischen iievolution auf der schönen Bahn mr. Fort- 
sdiritto »I begegnen-,* allerdhigs war die Bniderliebe 
noch nicht so weit vervollkommnet, dass man den Br 
Fiücber ala ^Todtengraber der Freimrei'' zu bezeichnen 
und ihm die Thilre m weisen nntemomnieo bitte, mit 
dem Rathe, sich einen „neuen" Tempel tu bauen. Der 
verehrte Br Osw. Marbach bat damals nicht „prutestirt" 
gogeo die nfiniiier nudoser anftietenden Znmnthnogen« 
der Demokratie in der Lokc Apollo, sondern (vgl. ,,Am 
r. Steine", 2. Aufl. S. 3) einfach gesagt: „Ich weiss, meine 
Bnv den Tag, wo ebm der Unseran, ein reklibegabter, 
vielerfahrener Frrar in festlicher Versammlung das Wort 
auasprach, die Demokratie i.st ein Kind der Freimaurerei'* 

O. R. W. — 

In Nr. 17 sodann lieferte Br Fiscber folgenden Naeb- 

Irag zu seinem Vortrag: 

„Hat Euch die Festrede bei der sitbemen Jnbelfaier 
der Lof^e Apollo, welche in vorvnriijer Nurnincr abge- 
druckt ist, ersciireckt, llir guten iirr? Ich habe ao et- 
was Aehnliches bei Abfassung derselben geahnt; denn es 
ist für jeden nicht gänzlich unaufmerksamen Theilnehincr 
am mr. Verkehre eine bekannte Erfahrung, dasä £ui- 
schiedenhcit keineswegs die beliebteste Erscheinung in 
den üruderkreisen ist, und dass man sich von jeher lieber 
in einem gewissen Halbdunkel gefallen bat, als im Glänze 
des vollen Lichtes der Wahrheit Es haben deshalb auch 
alle die U&nner, welche die Sache mit ihrem rechten 
Namen zn becdcbnen fBr Pflicht erachteten und sich 
Muhe geben, aufrichtig die Aufklärung sa befSrdeni, 
finstere Mienen auf das brOderüche AntÜti gerate und 
sich meist einen bedenirlicheii Stand in den Logen be- 
reitet. Doch dergleichen Vorgänge konnten mich bisher 
nicht bestimmen, auf dem Wege ohne Zaudern fortzu- 
schr«ten, den idi zn betreten mich fBr verbanden achtete, 
und der Wahrheit /u dirnon, wo ich ihr eiuen Dienst zu 
erweisen für möglich hielt. Darum habe ich mich jeder- 
zeit offen (Iber Alles ausgesprochen, was Idt bei S6jäbr. 
lebhafter Tlieiluahnie am Leben der Brüderschaft und 
bei häufig angestellter Prüfung seiner Aufgabe aU nicht 
ongegrUndet, wohl aber ala der-Entwickelung des Bnndee- 
gdstee als f a ilerlich erkannte. Immer aber bin ich mir 
bewusst mit jener Bescheidenheit aufgetreten zu sein, die 
ihre ErkenntnisB nicht Ar ansgemachte^ volle nnd annm> 
stösslirhe Wahrheit au.sgibt, sondern als eti)c menschliche 
Ansicht hinstellt, welche troU der umsichtigsten Prüfung 
nuutgelbaft, Usch sein kann, die aber dennoch an der 
einmal gewonnenen Anwirbt festhalten inu.ss, so lange sie 
nicht mit Gründen über wiegender Art eines Besaerii be- 
lehrt wfard. NatQrlich wird die Bdmptnng Jedes Mal nm 
80 entschiedener gewesen sein, je einfacher und unwider- 
leglicher die (irUjide erschienen, auf denen sie beruhte; 
und idi stalle nidit in Abrede, dass diese gerade bei 
einem Jubclfestvortrage in der Loge Apollo dpr F;i!l ge- 
wesen, daaa ich mich bei dieser Gelegenheit sehr be- 
Btinnit ausgesprochen habe, weil mir der Inkalt desselben, 
wie CS noch heute der Fall isl^ gu keinen mler- 
liegen zu können scheint. 



Hat Euch, Ihr lieben Rrr, die Stimme dor Wahrheit 
erschreckt? Wenn es die Stimme der Wahrheit war, 
wenn idi riditig ansdrflckte, was wirklich vorhanden ist, 
wie könnti t Ihr denn da über die Bezeichnung; dessen er- 
schrecken, was Ihr längst schon thatsftchlich getrieben habet ? 
Soll Ich denn glaaben, meine Brr aeien ee befimgen oder so 
unbedacht gewesen, gar nicht zu prüfen, was sie eigent- 
lich als Frmr thaten, gar nicht zu ahnen, wofür sie 
eigentüdi Zeit nnd Kraft mm Opfer brachten? Durfte 
ich nicht hoffen, man werde es ah dankenswerth erkennen, 
wenn sich ein Br bemühe, den rechten Ausdruck für das 
sn suchen, was den Bund dordidrlaet und «sin Stieben 
seit Anbeginn seines Lebens ausmacht, um so immer 
mehr Klarheit in das Veratändnias seines Wesens su 
tragen? Kn idi aber in Irrthmn, nuni ao ist der Irr- 
thum eben ein Gespenst, vor dem der Mann nicht er- 
schrickt, das er vielmehr in der Nähe beleuchtet und in 
seiner Nichtigkeit nachweiset Aber hohle Redensarten, 
verfehlte Bilder, eitle Phrasen einer armseligen GemQth- 
lichkeit ohne Kern und Halt sind nicht die Waffen, mit 
denen man sa Felde ziehen darf; vor ihnen Udbt der 
befehdete Ges^'nstand stehen, wie er ist, falsch oder wahr, 
und CS wird nur die alle Niederlrachtigkeit geübt, welche 
dem Menschen die Augen verkleistert, um ihm weiss zu 
machen, man habe das greuliche Gespenst vcriiiclitet und 
die Menschheit aus seinen verderblichen Klauen yercttet. 
0 der armen Scbficber, die zu Rittern werden wollen 
ohne Schwert und zu Siegern durch blosse Fanfaren! 

Es wird also blos darauf ankommen, ob ich ge- 
schwärmt oder der Wahrheit in's helle Auge gesehen habe 
bei roeiaen Behauptung«!» Denken kann Jeder darüber, 
wie er will; aber ob der Gedanke Geltung beanspnichen 
dürfe, das beruht in den Gründen, auf weldie er sidl 
stützt. Ich hin nun in dar Lage, iast machte idi esgei^ 
haudgrdlUdM OiHnde fOr mdne Ansidit anl^eatdlt au 
haben; muss aber zugleich bekennen, dass ich an den 
kopfschattelnden Gegnern bis heute noch nicht die Spur 
von Gegeugründen vernommen bebe. Boh^ kfinate fdi 
demnach die Zeit abwarten, bis ich widerlegt sei. Indens 
ich fühle noch nichts von Furcht, dass ich werde aus 
dem Felde geschlagen werden, eradite es andi gar nidit 
für Schande, »ciui inun mich mit Wahrlitit überwinden 
sollte^ denn ich will eben nichts Andres, ala Wahrheit 
und würde nicht nur willig dem stirkeren Feinde das 
Feld räumen, sondert; mit freudigem Ilurrab unter seine 
Fahnen treten und für seine beaare Sache mein Schwert 
rieben. Eben darum abm- sdiweiKe ich nicht, nnd warte 

nicht ruhig ab, sondern halte es für Ptiicht, die Gegner 
aufs JN'eue zu reizeu, ihnen meine Behauptung immer 
kahner vor'a Auge sn halten, damit sie diesdbe aner- 
kennen oder bckämiifi:;!!. Ich versuche also, den Gegen- 
stand womöglich noch deutlicher zu machen, um Klarheit 
in die läacbe sa bringen. Bekanntliek wird vidfiub da- 
ran gezweifelt, da.ss die Frcimrci nach dem politischen 
Sturme des vorigen Jahres, und seit die deutschen Stämme 
ftr ihren Entwiekefaingigiiq; einen andern Weg einm- 
schiagen angefangen haben, noch eine Bedeutung haben 
könne. Der Zweifel wird iu und ausserhalb der Logen 
erhoben. Wie kommt man denn aber nur dasu, da die 
Mrci mit Politik Nichts zu schaffen hat nach der üblichen 
Behauptung? Man muss also doch wohl fühlen^ dass 
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wesentliche Bestrebungen der Brüderschaft zum Ziele ge- 
konan, oder dass sie allgemeiiMr gewordes aiad und 

darum einer besondren, abgeschlossnen Verbrüderung 
nicht mehr bedürfen. Dann gilt es aber doch, zu. prüfen, 
ob das Gefühl Grund twbe, und zu verglddin, «le sicb 
die öffentlicheu Üe-strebunj^en dor Neuzeit zu den Pe- 
strebungen der Brüderschaft ver halteu. Bei solcher Prü- 
fung dürfte nun schwerlich zu verkennen aeia, dan der 
Kampf in der Aussenwclt uin dns demokratische Princip 
•Ich bewegt, dass seine Spitze die Irage ist, welches das 
entscheidende Moment, die letzte und höchste Instanz im 
Völkerleben, in der omfusendsten mensrhtichen Gesell- 
Bcfaaft, sein solle Biaher aind es in der iiegel einselue 
bevorrechtete Theile des Volkes i-i wescn und durch sie 
bat der Verstand vomgsweise daä Kegiment geübt, wäli- 
rend di« Itbrigen Theile des Volkes die zu bevormunden- 
den Massen abgaben, die sich mehr oder weniger in die 
Anordnungen von Oben ohne Widerspruch und Einrede 
zn flogen hatten, wie ihr Gefühl, wie ihre Ansicht sich 
auch dagegen sträuben mochte. Das will sich mit dem 
fiewosstaein der Meiueit nicht mehr vertragen. Die 
helleren Aigen efkasotm, die lebhafteren Gemüther fuhltcu 
das schon längst und strebten dagegen an. Diese Er- 
kenotoiss und dieses Gefühl verbreitete sich immer weiter 
bemlebtigte alefa endlich der Wahrheit, und die alte An- 
schauung umi Einrichtung konnte dem Andränge der 
neuen Welt nicht mehr widerstehen. Sie kimpft zwar 
noch für ihr Leben and wird es norh Hoger versuchen; 
aber der Tod sitzt ihr in dem Nacken, und sie hat schon 
so viele und schöne Waffen abgetreten, dass dessen Macht 
von Tag so Tage «Idiat Mit der i^ien Presse^ mit dem 
Vereinsrechtc, mit der allgemeinen Stinimberechtigung bei 
Wahlen, mit Geschwornengerichtou wird er unbesiegbar 
aebi, da mm iho nidit etnnial ohne diese fbrchtbaren 
Waffen auf die Diiuer nicdfrlialten konnte. Somit lüiift 
also jetzt im Au:>seulebeu Alles darauf hinaus, statt der 
Ariatoknrtie die Demokratie in Beeht n bringen; das ist die 
Angel, um welche sich die BewegUg dreht AUr ilbri<:en 
Fragen smd nur untergeordaetw Art Dir den Augenblick. 

Klar machen mms man steh mm vor Allem, was 
Demokratie sei. Das kann iridess noch nichts anderes 
heissen, als — das Volk, die Gesammtfaeit einer Gemein- 
schaft soll herrschen, ihr Wille aoll ohentes Gesots, aoU 
höchste Instanz sein. Da aber bei dem Umfang einer 
solchen üemcinschaft der unmittelbare Anspruch des Ge- 
aammtwUlens unmöglich ist, so sind Tcranstaltungen so 
treffen, dass die Gesammtheit ihre Vertreter und Organe 
wihlt, denen sie vertraut, dass durch diese ihr Wille dar- 
gestellt und ausgesprochen worde, nnd an deren Willen 
sie sich dann, als wäre es üir eipner, bindet. F-^ ist da- 
bei gleichviel, ob sie sich einigt, eine oder zwei Kammern 
von Vertretern zu bildo^ eine erbliche oder eine Wahl» 
kröne daneben haben zu wollen, oder was sie sonst für 
Einrichtoxtgen trifft, wenn es nur eben der Gesammtwille 
des Volkü iat BdiweirUch werden waa aber aelbst die 
klellWNn Xieiee der gewählten Vertreter einen und den- 
selben Willen haben-, darum bleibt nichts übrig als, nach 
gemachtem Veraliche, sich gegenseitig zu bekehren in 
freier Verlundlnng, abzustimnjcn und die durch Stiramen- 
mnhxheit gegebene £nU>ctaeidung als den Volkswillen zu 
b rt wditeii ind m ahroi. Aa 4er Atwtittmuig albar wird 



nicht allebi der Verstand Antheil haben, auf sie wird 
auch das Gemflth sdnen Ehiflnss flben. Bo kommt es 

denn, dass die Dnmr' lernt ie in ihrem Wc.^rn die Ilrrr- 
schaft des geistigen Bewusstseins ist, wie es sich in der 
Mehrheit einer Gesammtheit eben vorfindet Fehlen wird 
es nicht, dn?<; Einzelne über dem entscheidenden Bewusst- 
seiu der Mehrheit stehen, Andre hinter demselben zurück- 
stehen, und beide Ih^e werden nicht befriedigt »tin aod 
darum die Bewegung unterhalten. Aber unverkennbar 
wird in der Begei der mittlere Grad der Bildung mass- 
gebend Min, nnd deaahalb der redite yereinigangqnnkt 
nehen Veranlassung des geringsten Grades von Unzu- 
triederdicit immer gewonnen werden. Zudem wird die 
der geistigen Bewegung geeieherte Freiheit die Fortbil- 
dung der Zurückstehenden und den Fortschritt der Uobri^jcn 
offen crhalteu, sowie den Vorausgeeilten die Möglichkeit 
gewähren, zu ihrer Höbe die Anderen cmporzubilden. 

Nun frage ich, ob an «olcbrr Demokratie etwas hafte, 
wovor der Mensch erschrecken niusste. Man erschrickt 
vor einem Gespenst, das man selbst geschafien hat, in> 
dem man gewohnt ist, unter Volk nur die rohen Massen 
mit ihren Fau'?tcn zu verstehen, vor einem Gespenst, 
welehes man wachsen lässt, indem man sich nicht be- 
quemen will, sich SU dem Volke zu rechnen und mit ihm 
Licht und Liebe zu tauschen, vor einem Gespenst, das 
doch in Nichts zerrinnen muss, weil es auf Tlnselnnig 
beruht Es ist vielmehr diese Demokratie, wie sie wer^ 
den muss ihrer Natur nach, das VernQnftigste und Ge- 
rechteste, das Humanste und Wahrste, was man sich 

( denken kann. Oer gemissbrauchte Name thut es nicht, 
sondern die Sache, das Wesen, das, wdl auf Wnhiheit 
gegruii 1< (, bleiben nnd aidi aas nllsm liiabmiMib herana* 
arbeiten wird. 

Was hat min aber mit dieser Rfditnng des öffent- 
lichen Lebens der Frnirbund zu thun? Der Frmrverein 
ist da, um das Urbild der Menschheit darzulegen, um im 
Kleteea also ein Bild davoo wa geben, was nnd wie die 
N!enschheit sein würde, wenn die Einzelnen den Forde- 
rungen ihrer Vernunft eutsprächeo. £s ist bei dieser 
Beseiehnong seiner Ao^he gindich einerlei, ob diese 
oder jene Defiritiin gehraucht werde, da alle, welche ich 
bis jetzt gefunden, auf dasselbe hinauslaufen, und nur 
darin verschieden sn aeto pflegen, dass sie idch enger 
oder wr-itcr begrenzen, mehr oder mimiiT -ih irf und ge- 
nau ausgeprägt sind. Dieses sein Urbild tiudet über der 
Frmrbund niefat anaser sieb, nidit ab efai gescUditlidi 
Gegebenes, sondern setzt es zusammen aus den höchsten 
und vollkommensten VorstelluDgen, welche sieb in deu 
Beelen seiner lUtglleder bilden, nnd entwirft seine Lebenn- 
ordnung, bestimmt ^eine Aufgaben und Regeln also nach 
dem jedesmaligen Bewusstsein derer, welche ihn aus- 
machen, nnd swar ao, dass die Stimmenmehrheit ent* 
scheidet, sei dicss unmittelbar oder mittelbar durch ge- 
wählte oder sonst durch frei gegebene gesetzliche Be* 
stbomnag bemlene Vertreter. Nor da iat es anden, wo 
sich eine Loge oder ein ganzer Logenvercin von den 
Grundlinien der Mrei entfernt und in Folge des irrige4i 
Anlaufs auf Abwege verloren hat 

Schon bei diesem ersten fluchtigen Anblick der Frei- 
maurerkunst fühlt eben Jeder, dass eine Verwaudtscbaft 
Streben und der Biditang der Neazeit 
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vorbanden sei. Deoo, was will man denn im öifentlichen 
Leben Andrea, als das Ldwn der lleinchen in freier 
SeUMtbesÜmmuDg zu Dem zu machen, was die Yernunft 
von ibm TorgebUdet hat? Man will ein neues Leben 
schaffen, nicht nach Mustern, wie sie die Geschichte auf- 
aiell^ «oadeni aus «icli aelbst hcraua, nach dem Qrbilde, 
welehee in dem BewuBstaefn der Hdirlidt steht, und fängt 
eben an, die Bedingungen dirstr freien F.nt Wickelung der 
Meoschbeit fesUusteUeUj freie Bahnen für die Bewegung 
der Geister so Sflnen, weite Formen an die Steile der 
alten, zu be^cliräukleu, zu sctztii. Das ubtr ist's ja eben, 
worin die Brüderschaft in ihrem abgeschlossnen Kreise 
lingst vorgeschritten ist, woran sie heute noch arbdtet, 
und was ihre Vorlage bleiben soll und inu.is, wenn sitb 
Ihr Wesen nicht äudero soll. Fasse man doch nur su- 
sammen, was als die Errmigensehalt der Neuzeit gepriesen 
wird, und vergleiche es mit den Einrichtungen, der sich 
der Frmrbund von jeher zu erfreuen hatte und deren 
fwtgCMtite Entwiekelnng seine Arbeit warl Wird man 
denn da nicht vor Au^cn lii'i^en haben die Erst licinung, 
welche ich eben in ueiuem Festvortrage berühit habe? 
Man jubdt über das Recht der Gleichheit aller Staatno- 
gebdrigen vor dem Gesetze. Ilaben wir dies in unseren 
Logen nicht längst aufrecht erhalten? Ist es nicht von 
Anbeginn des Bundes an gdtemd gemaebt werden? Man 
bat sich das Recht der freien Meinungsäusserung crkämiift 
Hat denn jemals in der BrOderschaft eine Beschränkung 
desselben stattueAnideB, wenn die Meister mit einander 
berathüchlagten, und am Schlüsse der Arbeit der Auf- 
seher fragte, ob noch Jemand Etwas zum Besten der 
Kunjst vorzubringen habe? Man hat sich soeben dmcb 
IteichsbPM-hluss das Recht der Glaubens- und Bekamt- 
nisäfreiheit gebicliert Haben denn in den Logen, bis auf 
einiebra Verirmngen in Deutachland, jemals Beeinträch- 
tigungen stattgefunden? Hat man nicht jeden »einen 
Glauben und seine Anbetungsweise anheiin gegeben? Man 
hat der Bevormundung einzelner Volksklassen den Stab 
gebrochen. Aber sriir>ii im ersten Viertheil des vorigen 
Jahrhunderts war im 1 rmrbuudc selbst de> jüngste Lehr- 
ling berechtigt, seine Stimme zur Gesetzgebung zu geben, 
und nur spätere Abweichungen von der Grundverfassung 
haben höheren Graden im Bunde eiu Vorrecht zuge- 
sprochen, dessen Usurpation längst mit Entschiedenheit be- 
kämpft, moralisch längst überwunden idtund nurnoch besteht, 
weil die Nachsicht des jüngeren Gcächlechts so gross ist, 
als die verrostete Ualsätarrigkeit sogenannter höherer 
Grade. Man arbeitet an Einführung von Mündlichkeit, 
OeffentUchkeit und Geschwornen im Gerichtsverfahren. 
Das ist aber uns Frmrn nichts Neues, die wir ja nie 
anders ein Vergehen behandelt iiaben, als öffentlich, 
mflndlidi and durch freie ÄbsUminung über die Straf- 
fälligkeit Kurz, welche Einrichtung der Neuzeit wir in 
das Auge fasseu, so hat sie schon im Kleinen ihre Stätte 
in den Logen gefunden, oder hätte sie finden mOssen, 
wenn man folgerecht In Etttvicfcelnng ihns Prindp« fort- 
geschritten wät& 

Wenn non aber Im Frmrthume von jeher gekeimt, 
geblüht hat, was sich jetzt im Staatsleben um uns her 
bildet: soll man denn da nicht sagen können, der Bund 
habe dnen Einifag» anf die Schöpfung dieses Zustandes 
anageObty die ErscbeUnngea der Neuzeit seien zum Thcil 



wenigstens Frfldite s^ner Saaten? Zwanzig Tausend 
Männer mindsstsos haben seit länger als einem Jahr- 
hundert daran gearbeitet solche Ideen in sich zu beleben, 
sie zu verkörpern nnd an lebendiger Anscbannng zu 
bringen; sie sind mit die.sen Ideen und Anschauungen, 
nicht selten in heiler, hoher Begeisterung für sie, aus den 
Logen In die Welt hinaus getreten. Hinner allgemeiner 
Achtung, innigen Vertrauens im Auj^senleben, deren Stimme 
nicht unberücksichtigt verhallt sein kann, — wer soll 
denn glauben, daas deren Wirksandcdt ohne Erfolg ge- 
blieben wäre? Um so weniger, da neben ihnen viele an- 
dere M&cbte die Menschen nach demselben Ziele hingesteuert 
haben. Ich habe nameotUch die Sdnile erwihat Man 
will das nicht vcr.stebcn. Aber wenn die Schule, ia diesem 
Jahrhundert* •besonders täglich MiUiooeu Kinder ange- 
balten hat zn der Fnge — wamm? wenn die Sehnte sie 
angewiesen bat, die Gründe für das, was wahr und recht 
ist, in ihrer Vernunft zn suchen, wenn sie ihnen Alles 
mltgeth^ hat ans den venebieden«! Reieheii der Natur 
un 1 Wi -^cnschaft , was sich daselbst in seiner Ueberein- 
stimmuQg mit der Vernunft und den erkannten Naturge- 
aetien als wahr erwiesen: hat sie denn da nicht schon 
die Kinderwclt an das Vernunftreich geketfft uini dem 
Beinmenschlichen die Herrschaft gesichert? Hat sie denn 
da nipht dem Geiste der Manschheit sa kahnera SalbBi- 
vertrauen verhelfen? Ich habe nnfer jene Mächte auch 
die christliche Kirche gerechnet. Vielleicht hätte ich rich- 
tiger nur die protestantisdM Khreihe beseiehneo sollen. 

Denn diese ist es hauptsächlich, web.be rlurrh Erhebung 
des menschlichen üeistes über die Herrächafl des Buch- 
Stabens md durch die ZnrBekwdsnng der Gemeindea an 
den fri'i(:i, sittlirlien Oei-f des Evnngolii und an die Ur- 
vcrlassuug der iiirche dei Entwickelang des Heinmensch- 
lichen oder des Wesens der Dmokratie so unendlichen 
Vorschub geleistet hat. Sie hat unablässit; Freiheit, 
Gleichheit und Brüderlichkeit in Schutz genommen, sie 
hat mit Jesu eigenen Wollen und eigenem Qdst das Sy- 
stem der Heviirrcelitnng und Bevormundung unterj^raben, 
sie liat das desetz als das höchste hingestellt, mau uuisse 
vor Allem ein guter, treuer Mensch sein und Gott an- 
beten im (u'ist und in der Wahrheit. Freilich muss daa 
Alles Demjenigen ein Greuel sein, der nur die Auswüchse 
der Demokratie und ihren jetzt so gcHissentlich im Schwünge 
crhaltncn faNchen Begrifl in seiner Befangenheit fest liälU 
Das äudert aber an dem eigentlidien Stande der Dinge 
nichts; und der Frmrbund UeflA cfaie dmobatiBdw An- 
stalt, wie er es vom Ursprung an gewesei^ nnd muss da- 
zu beigetragen haben , ja! er mnss Sich freuen, dass die 
Demokratie jetzt in der Ausscnwelt sich geltend macht 

Etwas gänzlich Anders ist die Frage, ob der Bund 
direkt darauf ausgegangen sei, sich in das Staatsleben oder 
in andere Lebensverhältnisse zu mischen und die Formen 
zu indem. Diese Frage muss ich an! das Bestimmteste 
verueinen. Er hat sich vielmehr nm die Gestaltung das 
Anasenlebens, vielleicht mit Unrecht gar nicht gekümmert; 
er hat an irgend ein Verneinen vorhandener Zustande, 
an irgend ein Zerstören des Bestehenden nirgends fs> 
dacht Als kennte er die Aussenwelt nicht, hat er ter* 
sucht, dem Menschengeiste in seinen Kreisen freie Bskn 
ZOT Mbstentwicidvng m crballeiii» hat dsasslben die FUU 
gd Hiebt geboodSH, vsrtnusBd, «• werde disaer Qdat ia 
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natürlicher Entfaltung seiner Kraft sich die rechten For- 
men bilden und, wenn er diese sich geschaffen, in heller 
Freude über sein leichtes, lichtes und schönes Leben niicb 
den Muth gewinnen, die ihm unbequemen, unnatürlicluu, 
Mll^jedrnngenen Poumni und Schranken in seinen ilbrigeu 
Lrbrnsv('rha!tn!!;<('n iimzi!i.'<'stiilt('n. I)if ISriidcrscliafl hat 
nur gebaut, mein eiugeriiseu, uur zum liaufii angehalten, 
nie zum Zertrümmern gereizt Ist das eine Schuld, wenn 
sie eiueii dem Bedürfnisse des Mcn Schöngeistes entspre- 
chenden Bau zu Stande gebracht, wenn sie nur währeud 
des Bauens den Geist überzeugt hat, in solchem Gebäude 
müsse Rxit wohnen sein, und somit die Sehnsucht und das 
Streben geweckt, die ganze Welt in einen solchen Bau um- 
zuwandeln: so wird sie diese Schuld gern übemebmen 
uod dieselbe zu tragen wiaaeo. Ihr oberatex Meieter frird 
anders richten. 

Man wird nur noch sagen können, es sei unklug, so 
Etwas, selbst wenn es in Wahrheit begründet Mij aoszu- 
sprcchcn und ihm durch den Druck eine bldbende Stitte 
za bereiten. Ich weiss wohl, dass es lange hindurch 
Brauch im Bunde gewesen ist, offene Darling solcher 
Wahrheiten zu vermeiden, dass man sich mit Andentungen 
begnügt und sich auf solche Klugheit etwas eingebildet 
bat Aber die Zeit ist eine andere geworden, wenn selbst 
diese Klugheit jemals gerechtfertigt gewesen wfoe-, und 
in Wirren, wie sie uns jetzt umgeben, wo Irrthum und 
Lüge ein weites Feld haben, in Starnien, durch deren zer- 
stöfende tituM Alles in Zwoftl gertdtt wird, wie wir 



jetzt tiiglich erfahren, wo leicht auch noch ganz unei> 
wartete Angriffe auf unsern abgeMhlOSSeiMn Bnid erfol- 
gen können, ist es mehr als verzeihlich, die Wahrheit 
i-rnstlich zu suchen und ihr Licht leuchten zu lassen. 
Ks mvm jelst Itlar vor allen Augen ia der Braderschaft 
werden, was unsere Kunst bezweckt, was sie geschaflfen 
hat, wie sie steht, worauf sie itirc Uirlituug zu nehmen 
hat. Das schlaffe, lose W«wn, das unsichere UmhertaiH 
pen i.st nie von Segen gewesen und kann jetzt nur ver- 
derblich wirken, muss unsere Sache iiu lunern, wie nach 
Aussen in Misscredit bringen. Offenbarte sieb, dass unser 
Bauen Unheil geschaffen, wie denn wohl Menschen für 
Unheil das Ergebniss halten, welches ich bezeichnet habe, 
wohlan! so müssen wir abstehen von der Fortsetzung un- 
seres Thuns, aber dennoch vertreten, was wir verschuldet. 
Ist es das Gegenthcil, wofür ich mich entscheide, so dür- 
fen wir uns nicht ecbftmen, es zu nennen, und müssen den 
Math haben, «Dsere Kinder «nsiMfcennen. Ist es blos be- 
denklich, das Resultat anasusprechen, weil es uns dem 
Misstrancn blosstcllcn könnte: so erachte ich für Pflicht, 
nur möglicher Nachtheile willen, die mich treffen liönnten, 
die Wahrhdt nicht zu Tersehweigen, wenn, ihr Ausdrnck 
Bedürfniss und Zurückhaltung Verrath ist. Und so ists 
wirlclich. Wir bedOrfen hellen Lichtes und gefiUurden 
unsere Kunst in den eigenen WerIcsUtten, wenn whr die 
fciibtur und (li>> Aiigrn der Arbeiter verSChliessoD, denn 
Licht ist die Bedioguag dea Lebens. 



Feuilleton. 



Amerika, l'ntcr der l cberschrift „Eine Gala-Xacht in 
(If-r FessIcrloKc'' brini^t die „Liuudcf-|,>rc»so" einen Bericht, in 
ilcm 7.uuäi:tiüt ciue grussn Zahl von anwesenden AltmcisterD, 
dann von Stuhlmcistcm deutscher und amerikanischer Logen 
aniigedUilt werden. Der Distr.-Grossmelater Br Arthur beabrte 
dia TenauunloDg ebenblis mit leSnem Bwneln und wird mit 
dsD hokn mr. EJimi wttnasin. Mra dankt nnn Wunder, 
was noeb konmaB wird; doch dshe dar „der Empfang aller 

dieser distingoirtcn Brr nahm oinc gcraiiir'' fort ntul — 

gegen 10 Uhr konnte die Arbeit, eine Erhebung von f) Ges. 
zu Uei^lernirn beginnen." Am Schlads eine Tafclloge. Die 
„Gala-Nacbt" 16»t sich &l«o io eine CompUuienUr- und Essloge 
auf (Vgl. Ftssiw's SehtlfiMi oder Oitata in Findoi, OescUeUa 
der FreimraL) — 



Die Preimr als Fraihindler. Die „Dreidaer Naoe 

Reichszettung" hat eine neoe Eotdecknng gemacht und die 
„Germania" druckt sie ihr mit Wohlgefallen nach. Das ge- 
nannte Blatt erhält näniieb von ,hoctiannhwltoher* Seile fol- 

gecdc Mittbeilung: 

„Durch lange Bedhi.i ■.'ung habe i<h die Uebcrücogung 
gewoDtien, dass die oberste geheime Leitung der Freimaurer, 
welche ihren Sitz in England bat, kein anderes Ziel verfolgt, 
ali dies« Land ia aeiaer indnatriellen und fiuoziellen llego- 
irhalMBi Oinil hsibsa die Logen, ohne das Motir 
dttnh die gsMme obosta Leitang das not d'ordrc 
„Freihandel* erhalten. Ton diasar Seite wird daher die Oppo- 
sition gf grn die wirthsahaiMsiie FoUtik des Baiebskanslars 
erheblich oi^tcrstaut." 

Waren UM sich deu die ,^cidd. Allf^ Zlf.« dtssea 



herrlichen Fang entgelieu? Am Ende war Herr Cartwright, 
dem die „Nordd. Allg. Ztg." neulich eine so eigcnthamiiolie 
Mission anschrieb, eio Emmissär der englischen Frmrl 

(Der „Frc imaurtr-Zcilung" werden die Frei inanrcr alt 
Freibaadier immer noch lieber sein, denn als Frcigeiitter). 



Kino frcimr. Seltenheit. Br Fr. Tb. Wcthersill in 
M.-incbcster hat der Loge „Freondschaft" A'. 1000 Sterl. 10- 
stamentariadi Iberwiesen zor Verwendung Ar aiüdo Zweeke 
seitens der 8 hammorflibrandeu l^eamtea. 



Freimr. nuinor. Eine versiirochene, aber nictit 
tene Rhrenmitgliedschaft seitens der Schwclmer Loge hat zur 
Veröffentlichung des Briefwechsels (Mscr. für Brr/ zwischen Br 
Jaeger and fir Aog. Qcrtner geführt, um einer „leider durch 
Wirtiishamgeredc beförderten Entateliong der TbaUacbea" 
Torsnbeefen. In dieser Brosobttra hdast es o. A., dats die 
Sdiwelaer Brr In naaiuBtehlidier „msere Lehrart* im 
Monde fuhren, ohne darzuthun, worin diese Lehrart bestehe. 
Damit imponirc man deacn nicht mehr, welche die hehro 
Sache der Mrei von inhaltslosem lilendwcrk und leeren Firle- 
fanz, hcfreieo woHteo. Hierauf folgt der SaU: |,Ei da lieber 
schiffmaan mein, eb^s webi noch weit tber'n Slndel mag 
Sehl?« 
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Br Dr. H. 0. C. ii Fuii: Da ildat dir Tcnioiliite noch 

unter Neapel, nicht unter P.; die TanendiniK der MittheQuogcn 
tcbeiat noch im 6u| zn Min ud «int Da Iis also wohl noch er- 
halten. U«nL Qranl LUmtar wm KUndw lag 

hatte bei. 

Dr Dr. Rick B. in Nbg: Bd»pre«»e Nr. 85 
Deinen ArtUcel „Die Zi-it." Btsti'u Griiss! 



Auzelgeu. 



„Gesucht*'. 



Ein k;iiifii]'itinisch und tichrisch gebildeter „Weberei- 
director" wünscht seine gegenwärtige Stelle zu verändern. 
Tcchniüdie Kenntnisse sämmtlicher Mn ilnnt ii für Weiss 
und Bunt, Glatt und Bild; praktische Erfaliniiigen in der 
Ir'abrikation, als auch Calculation benannter Artikel, so- 
wie f rima Referenzen and Zeugnüse stehen ihm ni Qe- 
Me. Er wtrde andi <t« seftcMiadIge Ldtmig tüaer 
Weberei fiberaomnen, die weit entEnnt ¥001 Haoptbüreau 
gelegen, oder deren Chef ans Altersrflcksichten Kuhc 
w&DSchte. Den Zeunnis.scu wird eine Abli.mdlunt; über uietli. 
Weberei, sowie Tabellen zur Einrichtang von Hetrieba- 
büfhein beigegeben. Ged. Offerten unter Giiiltrt L» K. 
No. 79 befördert der Verleger des BL 



Ein Br mit besten Empfeblungcn , dessen Fran !n 

Wirthschaft und Krrhk-insf rrfaluLii i>t , wtln-rht bei 
einer Loge die Ca^ileliansWilc zu übernehmen und bittet 
g r otferten uter O. 8ch. durch die Bedaction dieses 
Blatt«». ' Iß 



Circa 80,000 Mark, 

gegen gute Garantie von einem Br gesucht, zur Ausdeh- 
nung zweier längere Zeit bestehenden, nachweislich ren- 
tablen Fabrik-cn-gros-Gosohiifte der Manufacturwaaren- 
braachfl^ StapelartikeL Auf Wunsch kann Darleilier anstatt 
Zioaea rine Diridende Tom Gevinnantbeil des Capitals 
geÜefert erhalten. Unterhändler rerbeten. 

Briefe anter K. G. vermittelt die Expedition d. Bl. 



Ein Br, Verlagsbnchhflndler sncbt Ar seinen Sohn, 

WL'lchcr 19 , fahre ulf , die Berci htiguri'j zurt! einjilhrigen 
Fl (iwilliueiiiin ii-te besitzt, behufc Krlernung des Buch- 
h:i:i i> 1 eine :-:eiiiiiig als VotODt«ir in einem flotten 8or- 

tlltil.-|lt-|^(-S<'iluft- 

(■I wünscht werden "Wohnung und Beköstigung im 
Uau^c de.s l'rinzipaU gegen entsprechende ü^tscbiUligung. 

Gefällige Oltnten ' 

dicee» Blattes. 



bewirgt nnter W. P. 19 di« Bed. 



Für ein junge«, im Hauswesen geübtes, keine Arbeit 
scheuendes Mädchen suche ich eine Stelle in einer an- 
ständigen Familie zur Utllfeleistung in der Uauswirtbschaft, 
Beaufsichtigung der Kinder etc. Oebalt weniger iJs 
frenndliche B<äwndlang gewttnscbt. 
Li»», i/P. den 16b S. 1879. Br arondmann 

Xiiulaidinktor. 



Pensionat 

in der (Ibcraus schön und gesund gelegenen Landpfarre 
eines evan^'e;ischen Geistlichen (Ur) in unmittelbarer Nähe 
einer grösseren Stadt Sachsens. Näheres brieflich. Adr. 
werden edwlm dordi fie EiptHlitimi der Bmfaatte nnter 



Etat Br^vcht für seinen Nefln nnd ManM la 
einer rennnuilrten Mannfiutnrwnanii-HuMlluf sui 
1- April FUMemw^ «m Itolütea Iwl «fnem Br. Oef. 
Anerklctugon unter B. B. Iwfltrinrt din BetoetlM. 



Ein Br, 30 Jahr alt, verbeiratbet, seit Jahren Pro* 
curist in einer bedeutenden Brauerei, Brennwel lOd PTCM- 
hefen-Fabril^ wttnscht sich im Laufe des Jabre» an verändern 
und snebt anderweitiB eine atq^essene Stellung. Der> 
selbe kann unter UmstBnden mehrere tausend Mark Caution 
stellen, auch w&re er nicht abgeneigt, eiuem reellen Ge- 
schäft als Theittwber belmtreten «der ein eoldMe Unliidi 
SU erwerben. 

Anerbieten wolle man gefälligst nnter P. ft an die 

Expedition dieses Blattes richten. 



Literarische Neuigkeiten. 

Vorräthig bei J. U. Findet iu Leipzig, Tumcrstrassc 19b.} 

Verlag Ten Theob. BrMMn in BerHnt 

Reich, Eduard, — Patholnfric der Bevölkerung. Stu- 
dien über raen.sthliche Gebrechen und deren Bedeu- 
tung för das Leben des Einzelnen und der GMeUedNit 
400 Seiten. Preis 6 Mk. 

E. MMMr^c Verlag in DtttaMtidt: 

Mentor — Die Berufsarten des akadenJsdwn StndinmSi 

IL vermehrte Auflage. 3 Mk. 
Gelbe, Dr. Theodor, — Der Student Das wi.ssenschaft- 

Uche und geeelllg» Leben auf der Hechachnle. Preis 

eo Pf. 

Taschen-RepetKoriutn fUr Gymnasial- und RiaiMlllbr. 

L Die französische Sprache: GO Pf. 
2. „ englische ^ l'f. 
S. ^ lateinische „ Pf. 

Verlag von J. BMdecker in Iserlohn: 
Coutelle — Phanus am Meere d' > Le'neni Antho- 
logie f&r Geist und Herz aus den Werken deutscher 
nnd ausländischer Schriftsteller älterer und neuerer 
Zeit, la Aufl. II Biinde Preis 10 Mk. 

Verlag von AUr. Hufeland in Minden: 
Salzmann, Ch. G. — Conrad Kiefer, oder Anweisung zu 
einer vernünftigen Eniehang der lünder. Preis 
Mk. I/Mk 

Krebsb'i rill ein, oder Anweisung zu einer un- 
vernünftigen Lii^iehung der Kinder. Preis Mk. 1,50. 

lohn, F. A., Lehrer, — Aus der Schulpraxis, Lcsestückc 
in Poesie und Prosa fUr die Mittel- und Oberstufe 
der VolksMihnle. Preis Uk. S. 

Lorch, 1., Seminarlehrer, — .Mathematische Geographie 
für gehobene Brtrger- und Mittelschulen. Mit 27 Hoh- 



Mk. l.fio. 



Schmidt- Weissenfels, — Ferdinand Freiligrath, ein bio- 

äaphisches Denkmal mit Portrait %, Anfl. Freie 
k. 1,8a 



SUttgert). 



Wir venraiaai mf di« BeiInge dieser Nnnuner betr. Webei^a Oenokrit (BlegerWie VerlngihendlnBg in 



TodORU und ««raaMMtUelnr Rsdtrtur: Br J. G. Iladal ia LtipiiK. — Diudk «w Ur bar * 



ifl l<ei|»i|. 
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XXn. Jahrgang. 



Die 




Begrüadct und liArausgegelMn 



Bs J. Gr. FUSTDüL. 



Organ für die Gesamrot-Interma der FrerniaurereL 



SMtt JUik Jita, 



LeipacH^ den 9. Ifibrz 1879. 



Voo der „RkttbOtte" emheint wödieiitlicb eiue Nnrnmer (l Bo|«i). Freu Ue» Jahrgaim» 10 Mark. 
Oto ..HmMMi** tan 4inh Buhhandtaacn b«io|eii werden. 



Dt* ■«MlaUM »!!.•<■ 



Tw-Ir riM ta 



Dk 



■rnMin 



GrOMilogentags 



Wie Toranszusehen war, hat mein Arükel in No. 46 
der BauhQtte fOr 1878 eine Besprechung hervorgerufen. 
Br Wanner ia HaaooTer bat ihn in No. 48 der Baahiikte 
fhr 1878 einer Kritflc «itertogen, weldier einige Worte 
za erwidern ich mich veranlasst sehe. Ich kann jedoch 
dem geehrten Br nicht auf seinem ganzen Gedanitengaoge 
folgen, weil die Art seiner Beweisttlimng nnd die Wider* 
legung seiner Gründo nur nutzlose DiscussioneD Und end* 
lose Weitläufiglteiten herbeiführen würden. 

Idi werde mieli zum Beispiel gar nieht darauf ein- 
lassen, zu beweisen, dass eine „Vorstellung von Gott" mit 
dem liDasein Gottes" weiter gar niclits zu tbun hat. 
Haben «Ir nidit andk eine Voratetlang Ton Freiheit? 
Wo hat die Freiheit ihr Das* in? Ist vielleicht dem ge- 
ehrten Br Wanner „Vorstellung" nnd ,,Begriff' identisch? 
Wm eoU ferner das Hereineielien ven enden sehr proble- 
matischen Vorstellungen, fi^mtlich bcs^cr Rcsat;! Acnsse- 
rungen, der Naturvölker beweisen? Dass etwa die Mcosch- 
beit alt gewoiden und ntnuent doppelt Kind aeit WflDiclit 
ein gereifter Haan im Enet die ünechuld der KJodheit 
surack? 

Dodi wie gMKUfi, kann nnm8|^eh wdleigebai, 

ohne Aber die Lösung von Vorfragen in endlose Deduc- 
tiuncn zu gerathcn, die hier mit der in Frage kommenden 
Beaohitien nur mittelbar im ZasaauneDliaage atdien. 

Ich werde mich also begnügen, dem geehrten Bruder 
Wuu:ier gegenüber meinen Standpunkt, der nicht der 
ut, geMlliT«id n 



I. 



Dem geehrten Br Wanner erscheint die Resolution 
weder bedenklich noch gefährlich: er findet sie nur ge- 
recht und stieag logtsch aoi dem System der gaaseo 
Freimrei herrorgegangen. Ganz natürlich. Wer wie Ur 
Wanner von der Voranssetiung ausgeht, dass die Vei^ 
Stellung von Gott die leliendige Ueberzeagung von dem 
Dasein Gottes invotvirei und dass diese Uebeneugung als 
etwas so Selbstverst&ndUches fQr jeden normal beeelÜib- 
nen Menschen angenommen werden muss, dem erscheint 
es allerdingt unbegreiflich, wie man anderer Meinung sein 
kann, wie man eine andere Richtung des Denkens nnd 
Fuhlens sich angewöhnen konnte. Br Wanuer hört nicht allein 
die BotachaC^ er bat auch den Glauben an sie^ und welche 
OrOnde eind dem Glauben gegenüber je wirksam geweesat 
Ks Ifisst sich auch weder bezweifeln, noch bestreiten, dass 
die Frmr Gott verehren, nach Br t. Irentovslqr sogar 
den persAnlicben Oott bekennen, und daaa demaelben Br 
zufolge die Frmrüi „das ursprüngliche, reine oder das 
biblische Cbristenthum, das in den kirchlichen Satzungen 
verloren ging, sei*. IMe BeMlutlon betont swar, dass der 
Frrarbund kein dogmatisch bestimmtes Glaubenabekennt- 
om von seinen Mitgliedern verlange. Aber bei näherer 
BetraditHng stAeint mir die Bebanptang dee Br Tren^ 
tovsky, die Freimrei basire auf dem Christcnthum, nicht 
unbegrOndet. Nur will mir die vorgebliche lieinbeit des 
Christen tb ams nidit recht elnlenehteui nmal das reine 
Christenthum nur in der Idee, da^ unreine aber in der 
greifbaren Wirklichkeit sein Dasein besitzt. In der Gr> 
LrL. beruhen Lehre nnd Mtual auf den posHiveo Chrialan» 
thum; Zeuge dessen ist der Bluttrank, das Lamm -Gottes- 
Symboii femer dass Chrittos eigentlicfaer Meister vom 
St ia^ deae Nkhtffaistett keine AnüMbne erinngm n. a.w> 
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Nun ist aber die Basirunp; der Freimaurerei auf das 
positive ChristenthuD) eine bedenkliche Sache, weil erstere 
nur mit letzterem stehen oder faUtn «ttrde. Dnd wenn 
Rr Lessing die christliche Offenbarung mt ab eine Darch> 
gangsstufe erklärt, welcher eine höhere Offenbarung, ein 
neues Evangelium folgen werde, wenn D. F. Strauss mit 
'seiner Behauptung Recht ba^ dass wir gar keine Christen 
mehr seien, dann stände es nit unserer T^eimanrerei sehr 
scbUmm. Dann würde letztere in dem Masse, als sie su h 
vom Cäiriatenthnm entfernte, an ihrem Wesen und Zweck 
Einbnne erleiden. Bier gehen die Ansichten Ton Br 
Wanner und mir ganz entschieden auseinander. Ich will 
versuchen, meine abweichende Meinung tso gut ich es 
vennsg zu begrAnden. 

Schon früher, in No. 30 der r.nii Ii litte für 1878, habe 
ich nachgewiesen, dasa der j,Frmrbund" und die »Frei- 
manrerei", oidit voOkonunen Ident^e und eongruente 
Begriffe sind, da ihnen verschiedene Voraussetzungen zu 
Onnde liegen. Es ist gar keine zwingende Nothwendig- 
keit vorbanden , dass jede Eigenschaft dea Bandes auch 
eine woscntlii h>^ der I'reimrei sei, dass somit die That- 
sacbe, die Mitglieder des Bundes sind Christen, folgerirh- 
tig Frelmret und Chriatenthnm identifidie. Man mag 
über beide Erscheinungeii Jriikcii, wie man will, sovii-l 
ist gewiss, dass sie ganz vert'cbiedene Ziel« verfolgen und 
diese Zide mit gaas verscMedenen Hittela n erreichen 
suchen. Der Endzweck des Christcntliums ist ja nicht, 
den Menschen in seinem ganzen Wesen zu eutwickein, 
sondern ihn fOr den ebrisUieben HiuimW reif sn nacbcn. 
Dem Christenthuni , wie es in der Geschieht*' >tfhU t;Ut 
nicht der Mensch iu seiner Würde, sondern nur iu.'i.ofciu 
er lieh zur Gotteskindschaft umwandelt und umschafiL 
Denn nach Dr. Banmi/urten besteht das We.scn des 
Ckristeuthums „in der Losiosuiig des Einzelnen von dem 
natQrlichen Zusammenhang, in .seiner Reinigung und Ver- 
klSning mit übernatürlicher Kraft eiius heiligen lA-bens 
und Wirkens, um ihn in den btaud zu setzen, Jeu ge- 
sammten natOtUeben Zusammenhang, dem dieser Mensch 
angehört, sn ergrüfen und zu erfasäeu." Das Ziel der 
Arbeit der Kirdie ist, die Menschen von ihrer Sündhaf- 
tigkeit und Niebtswüidigkeit zu flberzengcn. Die Kirche 
kennt dcmgeoiftss nur die Confession und knüpft die 
MenschenwQrde an das Vorhandensein ersterer. Sie musste 
die Menschen erst zu Gläubigen machen, bis sie der 
Jörchlichen WohJthaten theilhat'tig «erden konnten. Allein 
darBber verloren sie sich in dk> Unendlichkeit der Ewig- 
keit und wurden für die Erde unmöglich. 

Garn anders in der Fireimrei Ihr gilt nicht der 
Glanbe^ aoBdero die HttDUiitlt als Grundlage; sie macht 
die Gl&ubigeo wieder zu Menschen und lä.>st sie auf der 
£rde sich hübsch zurecht finden. Seume bat ganz Aecht, 
wenn er sagt: „Der Binmel hat uns die Erde verdorben, 
ohne jenen wäre diese noch viel m H nt r." Die Freimrei 
Itaun beim Menschen nur aatkommen, wenn alle fremd- 
artigen, ihm beigemengten Elemente der Confession, de^ 
Standes, der Geburt, der Nationalität »ich verflüchtigt 
haben, gleicbsani verdampft sind und nur das Beinmensch- 
licke Abrig bleibt, mitanderen Worten: „ZiehtTomBrotto- 
indi viiiuiiüi di i' Tara des Egoismus, der Vorurtheilc 
ab, und ihr erhaltet den Nettonenscheo." Nur dieser 
MdMtUfUchtlUtnlninh-daoFraitaBd. PfeBaHebungen 



der Nettomenschen aller Länder unter sich, die Pflege 
des reinen Menschentbums, die echte wahre Humanität 
Ist die Grundlage, ist das Wesen der Freimaurerei 

Daraus geht doch auf das unzweifelhafteste hervor, 
wie wenig der vulgäre positive Glaube för den Mr er- 
forderlich ist und welch geringen Nutzen der Maurer bei 
AusQbung seines mr. Bemiaa davon ziehen kann. Es gebt 
auch aas den alten Landmaiken keineswegs hervor, dass 
der Mr ein Yertheidigcr des christlichen Gottesbegrifife 
sein nOsse oder soU^ vielmehr kann man ans der ganzaa 
Gesdticbte der Rrelmrei den sicheren Schlnss sieben, dasa 
^'erade das Behaupten eines exclusiv christlichen Stand* 
Punktes, eines gesellschaftlichen Banges, Standesunter- 
schiede und Religionsbsss Zerklüftungen und Spaltungen, 
unter den Menschen crznuL'fc, zu deren Bekänipfung und 
Beseitigung jnst die l'reimrei ins Leben getreten ist £s 
ist selbetverstibidlldi, daas anöh die Freimrei, wie die 
ganze Cultturentwickeluni.', nichb- Fertiges, eit)mal Geoflen- 
bartes ist, sondern mit der Zeit sich um- und ausbilden 
muss. Idi werde durch Entwickelung des Begrift der 
modernen Uumanität darlegen, da.s> irh nicht blos mich 
negativ verhalt^ sondern der Freimrei eiue ganz positive 
Grundlage zu geben vermag und dasa meine Ansdianung 
nicht so haltlos sei, wie die conaemtiTe FrnV'Zligi die 
Hrr gern glauben machen will. 

II. 

Ur Wanner hält sich dem gegenwärtig giltigen Be- 
griff der Humanität*) gegenüber ablehnend. Und da liegt 
der Grundfehler. Die Mrei ist wenig über 100 Jahre alt; 
was Humanitit sei, ist» wie ca scheint, noch den Wenigsten 
zum Bewusstsein gekommen. Das Alterthum kannte sie 
nicht. Das bekannte Homo sum, nil humani a me alienum 
puto, beruht auf dem natürlichen Gefühl des Mitleids. 
Und wenn auch in sinkenden Altertbum bei der hoch- 
entwickelten OnltDr* des römischen Kaiserreidui der Be- 
griff der „Humanität" da und dort einleuchtet, ja sogar 
ötfentliche Eiurichtungvn getroffen werden, denen humani- 
täre Zwecke die Veranlassung gewesen sfaid, so Ist doch 

gar keine Rede davon, das.s „Humanität" als ein „allum- 
fassendes Frincip" betrachtet worden wäre, „welches Han- 
deln und Empfinden beherrschte. Auch das Ghristenllium 
ist ZU einem solrlifii Begriff nie vorgedrungen, obgleich 
es unter Benützung der humanitären Triebe unleugbar 
manche s^ensreicbe Einrlditnng geschaflbn. AKein dies 
geschah nur ad majorem i!i i lil iriaiii, lediglich zur Ver- 
herrlichung der guten Muttor Kirche und zar besseren 
Verwirkliefaung ihrer Zwecke, niemals zur Beförderung 
des reinen Hnnanttltaprincipe. Die befruchtende Trieb- 
kraft der chiistUcben Üee erlahmte an deren Veräusser- 
licbuug: die gnten Werke worden durcb gute Oesinnnng, 
die gute nesiunniiL' iliircli äussere Zeichen ersetzt, unter 
welche sich sehr bald unreine Elemente mischten. — Wie 
ich oben geragt: das reioe Cbristenihntt lebt fai der Mee^ 
(las unreine hat Dasein. Der Kampf gegen rl ts ttr<rLino' 
ist der Kampf der fortgeschrittenen Entwickelung gegen- 
aber dem berrsehenden Zustand, und' daa Isrtgesdnlltene 
Christenthum ist die Humanität. .\llc unsere Ideen sind 
entstanden aus dem Christeothum, wie das Christenthum 
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«OS der sinkenden alten Welt. Somit haben wir den 
Vortbeili beide 2u besilxen und ihre Weilerentwickeiung 
dam. Diera WeiteKottriekehing beruht aber darauf, dass 
die hauptsächlichste Aufgabe, 4ie bisher dem Menschen 
als eine von aussen ihm zwangsweise gestellte gegeben 
mrd^ JeM «nchcfait als ein« ans seiner Natur notibwen- 
dig hervoi^ehcndc. Die Aufgabe ist schwieriger, wie es 
akb ziemt für die reifer und st&rker gewordene Mensch- 
Mt; sie eAenat in MeBaeken eine grossere Würde, die 
Manneswürdc. Naivetät ist geschwunden, Bewusstsein re- 
giert: das eiserne Zeitaller der Pflicht Jeder einzelne 
ffii TOB Tomhereiii ab Msrnseb, etasMl «eil sr ait Allen 
die Vernunft fjemcinsam hat, dann, weil er ein noth wen- 
diges Glied der Menschheit iüt, das zur Entwicklung und 
EAennCtiiss des Lebens beitrigt subjectiv und objectiv; 
er entwickelt Leben und be^Tcift Leben, in beiden Hin- 
sichten kann er fruchtbar sein und ist es auch: „Nur die 
Menschheit aU Ganzes kann es antemehmen, die Welt zu 
erkennen, in unsere Maehtsphärn auf/'nnn' men uiui uii-^iTen 
Zwecken eu unterwerfen." Das ist aber aucii die Aufgaln' 
and das Endziel der Menschheit: „Seit ihrem ersten Da- 
sein webt die Men?chheit tinunterbrocho'i an drm Web- 
stuhl uer Cullur. Was sie webt, ist ihre GebciiiL'lite, ist 
die Offenbarung ihrer selbst Jeder Faden, den sie spinnt, 
bildet ein Moment in der Entwickelung des Begriffes 
Menschheit Alles, was in Ihrem Wesen liet^t, alles dessen, 
«as lle flUtig ist» will sie und nmss sie aus sich heraus- 
arbeiten, d. h. zu thatsächlicher Wirklichkeit gestalten. 
Und solange wird die Menschheit spinneu und weben, bi> 
BB jUn gnse Summe ihrer Fähigkeiten in Thatsachen 
snegespoDoen ond dergestalt den Vollbegrifl ihrer selbst 
verwirklicht und erschöpft hat" 

Diese Worte des Historikers Adolf Schmidt sind mir 
aas der Seele gesprochen. Sie drOcken das im, was ich 
mir schon beim Eintritt in den Ubbund als das speciflsch 
unterscheidende gewünscht und erwartet habe. Sie setzen 
den Menschen in die ihm gebflhreade Würde ein, legen 
ihm aber auch eine nnendlidi bobe Pfiicbt auf, der er 
genügen kann nur, wenn er in dem anRedcutelen Sinne, 
dasB jeder Einzelne an der Lösung der Gesammtautgabe 
der Mensdiheit mitwirkt, in den ihm zugemessenen Lebens- 
kreis eintritt. Er hat dann seine Natur nicht uiii/u.Haii 
dein, sondern zu steigern zum höchsten Mass der kraft- 
entfaltuDg; er hat auf jedem Gebiet die Pflicht, Thatigkoit 

hervorzurufen umi zu fördern und (las l'rhv] niilit nur 
zu lindem, sondern zu beseitigen. So tritt die Humanität 
niebt in den Dienst der Kirtdie, aondem Ist selbst die 

höchste und erste Lebensaufgabe VOA bildet den eigent- 
lichen Lebensinhalt des Mra. 

Die Gelibrai, die bei einer solchen Weltbetraebtong 

unter den derzeitigen Verhältnissen entstehen können, sind 
nicht gering i sowohl die Gesellscbaft, als der Freiniaurer- 
bond sfiMl davon bedroht wnd ktanea leicht auseinander 
fallen, wenn sie auf ihrem conservativen Stabilitätsprindp 
beharren. Wenn der Mrbund nicht seine Pflicht thun 
irili, werden andere hemmen nnd sie thnn. Und diese 
Pflicht ist nicht mehr die grosse Pflicht zu glauben, son- 
dern zu wissen und die lijrgebnisse der Wissenschaft auf 
krtelleelnellem ond siltUeben Gebiete son Gemeingut 
Aller zii marlicn. So will C8 der Zeitgeist der vorwärts- 
schreitenden CuUur. Nicht ich oder noch ein paar An- 



dere wollen dem Bunde unsere Privatmeinung aufdrängen, 
sondern durch uns soll der in sich abgeschlossene Bing 
geöffnet und an Stdie der künstlicben BelenditBag die 
natürli(!;c TIclli' lichten Tages einströmen. 

Darüber, wie dieser Humaoititsgedanke mit der Caltur 
sussmmeoblDgt, bdrnlte ieb mir vor ein andermal rinige 
Worte zu sagen. Wenn aber Rr Wanner von dem Ernst 
des Uumanil&tsgedanlcens durchdrungen ist, wird er nicht 
mdir von den Sachendeo die ZngehBrigkeit so einer der 
bestehenden Rcligionsgesellschaften verlangen und nicht 
mehr die „reinsten Bcghflo aber die höchsten Ding«" 
knnweg ab Afbetemns beieidueo. 

Bliebe doch der Bund bei der behaupteten Meinung 
in welcher er den Suchenden die Pforten öfinct, Männer 
von ehrlidiem Strebeo md WoHm, von Einsicht und 
Thatkraft, von Rechtschaffenheit und gutem Rufe vor sich 
zu haben, und nichts weiter von ihnen zu verlangen 
DaBD bliebe den Angenommenen die Enttäuschung er- 
spart, wenn "^ie ^\nH erwarteten Mensrhcnbrüdeni einen 
geschlossenen Ivreis von — Betbrüdern finden. 

Ucbrigens ist die Behauptung des Br Wanner, der 
Suchende könne ganz gut wissen, was ihn im Bunde er- 
warte, nicht genau. Der Suchende wci.is dies in den 
weitaus meisten FlUen Dicht Ist das nun recht und 
billitr, ihm, wenn er anders von einem redlichem Streben 
beseelt, ein gerechter und vollkommener Mr zu werden, 
sich aber Aber die Grundprinclpii», auf welchen der 
Bund fusst, getäuschthat, daraus einen Vorwurizu machen, 
wenn er in seiner Weise der WiAlicbkeit und Wabrhaf* 
tigkeit zum Siege verhelfen will? Wer ist im Recht, der 
Einzelne, welcher aas der ftisehen Luft kommend in ein 
Zimmer tritt und die darin Yernmmelten auf die dumpfe 
verdorbene Luft aufmerksam macht, oder die Mehrheit, 
welche davon nichts merkt und sich seine Privatmeinung 
nicht anfoctrOTiren lassen willV 

Der ganze Zweck meiner Arbeit ist, die Einsicht 
unter den Bm zu verbreiten, dass der Bund sich mit der 
Neuzeit gründUdi auseinander setzen mnss. Man bes^ 
ti^t (Iii' moderne Weltans< hntiiint; nirbt durch vornehmes 
Ignoriren oder durch kurzes Abfertigen derselben mit 
der Formel: „Alles schon dagewesen^, oder dass man die 
Träger derselben mit der Bezeichnung Atheisten, Materia- 
listen, Socialdemokraten moraliaeh todtschUgt I>er Bund 
muss, mag er nun wollen oder nicht, an die Anlj^abe her* 
antreten und untersuchen, was am Neuen gut und hrrinchbar 
ist und muss es sich zu eigen und später zum Gemein- 
gut Aller machen. Nur so leistet er idch «ad der Memcb' 
heit Dienste und nur wer wirklicfae Dienste leistet, kann 
eine gesicherte und dauerhafte Esiateu begehren. 



XlM PrfnelpUnflrag« 
Br Cartst «. ftspiu. 

MHilM «*r !.«■• i^Bh» Or. hMrtwg. 
(Auf dem „Orient", den Orgaa tfer Or.-L. r. ÜDgan, uucapwdM). 

Seit dem beluinnten Beschlüsse des Gr. Orients von 
Frankreidi vom 16. 8eptenber']877, st^ der A. B. a. W. 

auf der Tagesordnung unseres Bundes, und er darf nicht 
eher von ihr abgesetzt werden, als bis die Frage ttber 
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dessen Sein oder Nichtsein, natOrlich nur in Bfzu^ auf 
die Freimrei, eine endgUtige Ldsung erhallen hat. Es ist 
dfidialb Bkht aar afaiBedit^ MBdern eine Pffieht Ar Jaden 

Br, welcher die Wichtigkeit dieser PtreitfraRC begreift, 
nach Kräften da2u beizutragen, sie einer Klärung eotgi^en- 
tufUmn. Ein Todscliweigai dendben, wie es von mtacher 
Seife, um des lieben Friedens willen, aD^•erathen wird> 
halten wir fUr einen Mangel an moraiiscbem Muth. Eine 
TencUedenheit der Ansichten, die, wir geben es za, zu 
einem ernstlichen Zwiespalt führen knnn, ja zu eiucn) 
solchen bereits geführt hat, wird nicht dadurch aus der 
Welt geschafft, A&sa man sie ignorirt Kin offene^ leiden- 
schaflslosen Aussprechen der eieeneii Mcitiurip, eine in 
brüderlithL'iii Ton getuhrte biscusaiou aiud iui Gegentheil 
die besti [i Mittaly dit bedauerlicherweise innerhalb des 
Bundes verloren gegangene Einigkeit allmäiig wieder her- 
zustellen. Hauptsächlich zu diesem Zwecke, und lu dieser 
Hoffnung wollen wir uns heute mit dem Gegenstande be- 
BChiftigen. Aber noch eine andere Erwigoog leitet uns- 

Die Vernunft duldet keine Halbheit 

Sie zwingt den Mtt, der sich ihr zn etgen gegeben, 
eine logische Konsequenz nach der andern zu ädun, un- 
bekümmert, ob diese Schlusffolgerungen alten Uebgewon- 
MDen Anschauungen entgegentreten. 

Die unumschränkt« Hemcbaft d«r Veniunft ist die 
wahre FkvOieit des IfeBScheo. Wollten wir Mitglieder 
einer philosophischen Gesellschaft diesen Satz nicht aner- 
kennen and danach bandeln, so worden wir die Befugnias 
▼ertieren, vat» Frefmanrer zu nennea. 

Darum müssen wir inil dem heiligen Bemard sprerhi n: 
tfVeritas sola liberat, sola salvat, sola iavat" 
Nvr die Walufaeit befreK, rettet und reinigt QlanbC man 

also irgend eine Wahrhrif erkannt zu habr-n, so ist es 
Menschen- und noch mehri^raderpflicht, sie kund zu geben 
und so vertiieidigen. 

Allerdirjc;;s hat man behauptet, dass religiöse wie po- 
litische Erörterungen den Freimaurern als solchen fem 
Ueibeii aelleo; doch verfolgt nao dabei daa SSel, etwa 
noch bestehende Scheideiwinde niederzurrissen, der abso- 
luten Freiheit, der unbedingten Gldchheit, der vollkom- 
neneo Braderiidikeit ebw weitere Gaaee an erOflbeB, ao 
ist es ja Seitens des wahren Maurers gleichsam eine Sünde 
wider den heiligen Geist, Besprechungen auszuweichen, 
anadeaeneiDe iraigere Verdniguigdeageaanintaiilleinaebeii- 
geschlechts hervorgehen mag. Selbst aber angenommen, 
dass dieser Erfolg nicht eintrete far uns muss gelten das: 
^rinclpiia obata^* in allen die FMmrei betrefntdcB 
Itagen. 

Was ist aber das Grundprinzip der Freimaurerei? 
Die ToleraasI 

Und von diesem Gesichtspunkte aus wollen wir die 
Eingangs dieser Zeichnung erwähnte Constitutionsänderung 
des Or.-Orienta von Rrankreiefa beleuchten. 

In einem älteren deutschen mrerischen Werke finden 
wir folgende Detinition der Freinuei: „Sie ist eine allum- 
fistsseude Gemeinschaft, indem sie Genossen aller Staaten, 
Völker- und Glaubcusbekennf nissc in sich vereinigt. 
Die verschiedenen Staatsformen und Volksthümlichkeiten, 
aowla die verschiedenen öffentlichen Gottesver- 
ehrnngen sind für sie kein Grund der Au~schliessuDp:. 
Onudsitalicb darf kein Mensch wegen seines Glaubcus- 



bekenntnissps vom Freimreibunde ausgeschlossen werden. 
Der Freimaurerbund ist keine Religionsgesellschaft, 
Uelet IwlBe beeondere Religion slehre and fordert van 

seinen Mitgliedern kein Glaubenshekenntniss. Eben- 
sowenig findet sich in ihm eine besondere Gottesver- 
ebmag oder ein besonderer Gottesdienst DieFreimrei 
ist nicht Religion, aber sie hat Religion. Die Religion 
der Freimaurer ist nicht sowohl Ootteserkenutniss und 
Gottesverehrung als G ottergebenheit-" 

Hier wird also fortwälirend ein Glaubenshekenntniss, 
eine Ootterkenntniss, eine Gottesverebrung vorausgesetzt, 
um eine Spaltung der Menschen nach diesen Begriffen 
als für den Maurer UDZulässi}; zu erklären; doch mit 
keinem Worte der Scheidung von Gläubigen oder Un- 
gläubigen gedacht Ja, Gottergebenheit und Beligionwnrden 

i sogar als maucrische Postniate bezeichnet 

j Ebenso sagte Br Jemsalem: „Religion und Tugend 
sind ihrer Natur nach eins, ihre Anwendung ist verschieden 
aber ihre Natur besteht in der einfachen, unverfiaderüchen 
Liebe zum Guten.** Und Br Herder: „Religion ist die 
innigste Zutriedcnheit, die wirksamste Güte und Menschen- 
liebe" Und Br Jacobi: „Der htm» Mensch hat immer 
auch die beste Religion." 

Das sind Aussprüche, die auch heutzutage noch bei 
vielen Bm Anklang und Billigung finden. £e ist jedoch 
unvorsichtig und giebt Teranlassang zti nnVlaren Ideen, 

einem Woitc, dem einmal ein bestimmter Rei^rifT hi'igc- 
legt worden ist, plötzlich einen neuen unterschieben zu 
wollen. 

Der Deismus hat bis vor Kurzem in der Maurerei 
keinesw^ im Laufe der Jahre abgenommen, wie es nach 
der Portevtwiekdtreg der philosophlscbes Uaen über •ett 
eii^entlich zu erwarten gewesen wäre. In diesem Punkte 
war geraume Zeit hindurch unsere Institution stationär 
geUiebea md hatte es nidit ventanden, eleb anf der 
Höhe des fortschreitenden Zeitgeistes r.w prhfiltcn. Von 
den Hunderttauseuden der Bnndeamitglieder, welche heu- 
tigen Tagen über den ganzen bewohnten Erdball zeratreut 
arbeiten, nehmen in Bezug auf Religion verhältnissmassig 
wenige einen andern Standpunkt ein, als jene 300 Brr 
weKha im Jahn 17S1 den Bnnd UMeten. Wbr wiaaen 
sogar, dass die deistische Ansicht im Grossen und Ganzen 
nicht nor beibehalten, sondern in manchen Fällen bis an 
die Grenzen einer beaümmten religUeen Sonteaioii ge- 
langt ist, und dnan apecüaeb durlatUchn Chankter aa- 
genommen bat 

MeMh bUeb der Afhetamia etreag verptab Ow^ 
nelius Moore sagte in seinen 1855 in Cincinnati erschienenen 
Erläuterungen zu den „Alten Flüchten": „Ein Atheist ist 
ein Henadi, dar nidit na daa Daaab dnea Qetlea ah 
obersten, vernünftigen Wesens glaubt. Frcimrei erheischt 
aber den Glauben an Gott, und daraus folgt, dass kein 
Athaiataum Maurer gemacht werden kann." Weitei^ 
hin heisst es: ,,Die Erklärung des Glaubens an die Existenz 
und die Vollkommenheit der Gottlieit ist eine wesentliche 
VtMrbedingnngfttr Jeden, der Freimaurer zu werden wünsdit 
Atheismus und Freimanrerai aind Tüllig uaveretO' 
bar mitcinaudcr." 

Diese Auffassung ist auch in der Gegenwart noch die 
in den amerikanischen und engltschpn Lopen vorherrschende. 

Die französische Maurerei hielt sich aufuDglich ferner 
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irie die irgend eines andern Landes vou der Religion- 
SaNNt darauf bezügliche Worte fehlen in manchen Defi- 
nftioiwii, welche dort gegen die Httte des vorigen Jahr- 
hnndfrts vi.n .inr nenpn Institation pe^cbcn wurden. Später 
war jedoch auch bei ihr die Bede vom Unglauben, der 
aas dem Bude verbannt Uelbeo mOsse, und Jetzt erst 
ist sie za der urqirtaglidMiii, kemikten Amldit «rAdE> 
gekehrt 

ÜB den qMoiadiea Logeo wfrd ab die erste der 9 

grossen Wahrheiten der Maurerei folgende aufgestellt: 
„Kein Mensch hat jemals Gott gesehen, tiott ist einzige 
ewlftallmlelrttg; allwlneiid, ooeadlidi» gendit^ bacnhenig 
Schöpfer und Erhalter aller Dinge, Qoelle des Lidito and 

des Lebens u. & w." 

KMt «iden eUht «• in dieser Hbuddit in der 

deutschen Maurerei. In der Freimaurerzeitung vom Jahre 
1861, Nr. lö, sagte Br Zilie unter Anderem: Frei- 
manrertlnin besldit dirii!^ daes wir Gett^ den alloildittKeii 

Baumeister der Welten, am Altare der Wahrheit im Geiste 
verehren, indem wir uns zu Gottvertrauen, Gewissenhaftig- 
keit und allumfassender MenscbenKelM verpfliehteD." Die 
Menschenliebe wird demnach als abhängig dargestellt von 
dem Glauben an einen Gott, und wie Ür Zille glauben 
«od reden auch heute noch die meisten dentschen Brr 
Einer schrieb: „Nie wird ein Gottesleugner ein guter 
Maurer sein." Ein Anderer: ,,Der Freimrci steht die 
Beligion höher als die Kirche. Bdigion aber nennt sie: 
einen Gott als den ewigen Baumeister der We!t erkennen 
und verehren und den Menschen lieben uud Leglückeii." 

Der Ausdruck: „Allmächtiger Baumeister aller Welten" 
gilt Oberhaupt bis auf die Gegenwart als ein echter 
mauerischer, um damit ein höchstes Wesen zu bezeichnen, 
in dessen Dianate die Freinwuer «Ii Baateote «Adten 
sollen. 

Es Ist somit eine Thatsache, dass das deistische Ele- 
lement im Allgemeinen iauaer noch im Freimanierthum 
vorwaltet. Streng genommen, darf auch in unsem Tagen 
kein Atlieisl als Iburer zugelassen werden. Tausenden 
von edlen, klardenkenden Männern mflsste der Eintritt in 
diese QeBellacbaft, nur ihrer Hinnftigiipig m des atbeUeti- 
sebeo Theorien wegen, verwehrt werden, wenn dbd Sberall 
nach dt m "Wi irtlaut der Constitution vorginge; ja den- 
jenigen Bm, welche sich später erst auf diese £rkennt- 
aiastafe empoi^^eschwungeo, bUelw nichts anderes flbrig, 
eis zu decken. 

Wie reimt sich aber dies mit dem Grundprinzip der 
Freimrsi zasammeo, ndt der Toleranz? 

Als Anfang des vorigen Jahrhunderts der Band etit- 
ataad, da war allerdings der Deismus die letzte und 
hSciwte EmtBgeMdnft der phllosophiselien Fendrang. 
Seit jener Zeit aber hat diese grosse Fortschritte gemacht. 
Sie hat es gewagt, von dem Antlitze eines geglaubten 
Gottes den kfiDStlicli znssmoiaigewelitBn Dofmenscblefer, 
hinter welchen sich die Priesterkasten aller Religionen zu ver- 
stedten sachten, herahsureiasen ' und — nichts gefunden 
als — ein Mensdieanadiwerk. Sie bat mit kBbnen 
HammcrschlSgen die Altäre zcrtrOmnint, auf denen jedes 
Volk seine eigene Personifikation unter den Namen MGott" 
anbetete; Der Antropomorphismns ist fiot dne wissen- 
schaftliche Wahrheit geworden. Heute fürchtet man sich 
nicht mehr, sich aus Ueberzeogung einen Atheisten zu 



' nennen. Heute ist man stolz darauf, die mit ihren Er- 
1 folgen zufriedene Wissenschaft im Gegensatze zum be- 
I quemeo Olanben Ms anf die fernsten Begritb ansnwendsn. 

Für das Streben des fofsdianden G«iit«8 glebi et niebits 

unnahbar Hdliges mehr. 

,4d) will Ae Wsbrhdt sAsmn!* tot der Wabrspnieb 

des nei:r.ze!int.: n Jahrhunderts. 

Der Freidenker sagt: j^Das Umfiisste kann nicht 
grosser sdn ab das Umflusende." Bo llsst die Idee eines 
allmürhtifren, allp:cc;'"Ti'RSrt!?pn, ewigen Gottes sich nicht 
in den engen Schädel des Menschen liineinbriDgen, ohne 
dsas sie dessen Aosdelimn« annehme Man kann das 
Meer nicht in ein Wassei^Ias füllen, ncllcre Frkennt- 
niss bedingt aber reineres Handeln; Beide sind unzer- 
trennlidi, wie in der Sonne sidi Uebt und Wirme ver* 
eint finden. Allein hier auf Erden leben und weben und 
sind wir. Hier ist unser Wirkungskreis. Liebe zu Gott 
ist eb Wert; Uebe sn den Mitmenschen ist That 

Das sind die Grundgednnken der Freidenker, der 
Atheisten. Widersprechen sie nun so sehr den Grund» 
gedenken der Mrd, wie sie sein soll? Sind sie nicbt 
vielmehr identisch mit denselben, indem ji die Mrei ge- 
rade einen Bund aller guten Menschen bilden will auf 
rein menschlicher Grundlage? Liegt nicht vielleicht, 
wann alle drei Ringe der Nathan'schen Fabel sich als 
falsch erweisen, da der rechte vermuthlich verloren ging, 
das Falsche nicht sowohl in den Religionen, nb in der 
Religion, nicht in den verschiedenen Auffassungen von 
einem Gott, sondern in der Annahme eines persönlichen 
Gottes ttberhauptl 

Wenn der Atheist das Band, welches die Erde an 
den Himmel knOpfen soll, die sinnliche an eine ttberainn- 
liehe Welt, den Menschen an Gott — mit dem Schwote 
der Vernunft durchhaut, wird er dadurch nicht in wnso 
höheren Grade Bürger der Erde, Mensch unter adnen 
Mitmenschen ? 

Wenn keine massigen metaphysischen SpekoUtionen 
Aber Gott, über ein Jenseib;, ein Droben den Hensdien 
mehr in Anspruch nehmen; wenn er hier seine alleinige 
Heimat sucht und findet, hier auf Erden die dnzige Auf- 
gabe seines Dasdns, wird ihm dann nicht umso mehr 
Zeit übrig bleiben, wird er dann nicht einen umso leb- 
hafteren Antrieb empfinden, praktisdie Mensdi en liebe nach 
echt manreriseher Gepflogenheit zu Iben? 

Und wird diese Menschenliebe nicht umso verdienst- 
licher sein, als sie vollständig absieht von nach dem Tode 
sn erwartenden Belobnnngen nnd Strafen? 

Uns scheint es sicher, dass die Zeit kommen wird, 
wo die Menscbhdt anf [den Deismus in ähnlicher Weisen 
als anf einen übenrandenen Staodpnnkt kembbiicinn 
tsird, wie die deistischen Ttm sich Ober koafBaalenelte 
Spaltungen erheben. 

Doeb, wenn sdbst den BeHgioees nnd den Ddsnns 
noch ein langer Fortbestand vorhehalten sein sollte, so ist 
doch nicht zu leogoen, dass der Atheismus lianptsäcblich 
in den gebildeten Kreisen, sns denen die Frdmrd deh 
vorzugsweise rekrulirt, erhebliche Au^^breitung gewonnen 
bat und demgemäas sdtens Letzterer eine gebührende 
BerOdtdditigimg flnden mnas. Es hsaddt ridi llr ans 
zunächst gar nicht darum, ob die atheistischen Lehren 
richtig oder faisch, vemOnftig oder absurd, sondern nur 



biyiiized by Google 



80 



daran, ob die Vertrater and Anhioger daiHlbeD sonst 

ehrenwerthe Menschen sind. Erfüllen sie dieae Bedingung, 
darf ihr UngUabea BUQ und niainer «ia Gmind» tiebtiger 
gesagt, efe VormDd ttSn, die Tbore nDserei Tempeh vor 

ihnen zu verschliessen. In unserem Menschenbunde mOs- 
sen ihnen die gleichen Rechte ra Theil werden, wie den 
Anhingem posithrer Rell^omn und den Bekennwn eines 
persönlichen Gottes. 

Hitte man zur Zeit der Gründung des Fnnrbundes 
bewQUte Atbeietea in dem heute gebrladiHdien Sinne 
des Wortes gekannt, ühiu: Zweifel würde man ihnen zu 
Liebe dem % 1 der wAlten-Pdichten" eine weitere Fassung 
gtgebea, mid reUgidae Momente ganx bei Seite gelaaeen 

baben. Um so ^STniizr-r d:irf ji-t/t damit rri'zngcrt Wiarden, 
Dm so weniger darf Jetet damit gezögert werden, bei der 
AnÜHdim« neuer Mitglieder nklifc mr tm boHniaiten 
Glauhon^^bekonntnissenf aeoden von eiiMiB Oottglaaben 
überhaupt abzuaehco. 

Daa lat eine Ferdemeg, inlelie als mmmdUdie 
Konsequenz dem Grundprincip der Freimrei, der Tole- 
ranz, entspringt Der Gr.- Orient von Frankreich hat 
also mit seiner Constitatimulodennig, dordi welche der 
A. B. a. W. in den I.oRen entthront wird, in wahrhaft 
freimaurerischeu) Geiste gehandelt. Weiter, weiter miisseu 
sich öffnen die Schranken unseres Buidca, danit alle 
guten Mensrhrn in ihm I'Iatz finden können. 

L'us, als Maurern, kommt es freilich nicht zu, die 
GrOnde für oder gegen die ExiataoB eines Gottfis zu 
piO&a. Woran wir aber festhaHea mflaMu, iai, daaa vir 



in keinerlei Form eine religiöse oder philosophische Mei- 
nung ächten dürfen, solange sie nicht die Sittlichkeit de:« 
Suchenden schädigt; und dase dieses bei einem Atheisten 
ideht dar Blall ist, glauben «tr Mnlinglldi dwrtii dMore- 
tische ibqpnnente bewiesen zu hab.jn, wie andrerseits 
auch die pcaktiaehen Erfahrungen^ welche wohl ein Jeder 
unter uns gemacht hat, dafBr sprechen. 

Innerhalb des Bundr s wird dnr Ath; ist die Ansichten 
des Deisten ebenso achten, wie Solches der i^atholik mit 
denen des Preteatanten, Juden, Mahomedaners und nmge- 
kehrt thut. Achte aber auch der Dein in p;leicher Weise 
die Ansichten dee Atheisten und zwinge ihn nicht, sich, 
«ihrend der maumisdMn Arbeiteu Formeln^ CeremenieB 
\imi Symboir-Ti zu unterwerfso, die uiiier inooi«len Ceber- 
zeugung widerspreciienl 

Sogar ein katholiaeher KirdieohelHger, A«gaadBa% 
sagte: „Qui laboi at, nrat," Wer arbeitet, betet! Um 
wie viel mehr mOsseo wir Freimaurer den Schwerpunkt 
unserer Beatrebungen anf die an Qnoeten der HueaaDitl^ 
der allgemeinen Vm-rhenliebe und Krflderlichkeit zu 
leistenden Arbeiten legen, nicht aber auf irgend einen 
Glauben und die durch ihn bedingte Aascharnngsmiaa. 

Unter dem Schirmdach der Toleranz ist Ranm für 
Gläubige und Ungläubige, für Deiäten wie für Atheisten. 
In denselben Logen vereint, sollen beide Omppen in 
friedlichem Wctfkampf ftlr das Wohl der Menschheit 
wirken. Nur v^uiat die Freimrei sich auf diesen Stand- 
punkt erhebt, wird sie auch in der Zokuaft Outt hdum 
Au^be gneetat werden kAnnw. 



Feuilleton. 



Kopenhagen. Am lO. MSr/ fcirm dio hii^igtn I.ii^.;in 
diu gewiss seltene Fest des BOjÄhrigtiii Maurerjuliilauuis 
de» dort, wie in Deotschiand hochverehrten und wohlverdien- 
ten Rr Dr. Carl Otto, Prof. aud Etatsrath, langj&brigcr Mstr. 
r. St. der L. Zorobabel nnJ CorrespoDdintuUes Mitglied des 
Vereins deat&cber Frmr. Di« Logen treffen bereita Veraa- 
naltDug, am dem soeb geistesfriscben 83jAbrigeD Jobilar in 
wflrd^ und aagiaMSsaBer Weise ihre Liebe, Aehtang and 
Aneritaanaag annndrocikaa. Wir hoffen, aber das FM be- 
richten zu ktanen, wOoschen dem liebenswürdigen Br Jubilar 
von gtmem UerzeD Olock und bezeugen ihm unsere wftrraste 



Offen bach a/M. Am 26. d. M. feierte die hiesige Loge 
„Oarl und Gbariotte zur Treue" das 2&jabrige Maurer- 
JabfUaa ikies galidilen, bockcMhrtea zweiten AnfiKhen, des 
ehrw. Br Knaipr, unter greessr IhellBaiiine ihrer UMgUeder, 
denen sieh ItÜer aar die Uer wohnenden oder gerade aa- 
weeaaden Brr andrer Oriente anwbiiessen konnten, da der 
Jobilar in seinem einfachen und bcschciJcnfn W(^en aasdrück- 
lich den Wunsch au^gesjirochcn halte, die Feier auf diesen 
esgen Kreis boschrünlit zu sehen. 

Nach der eben so schönen als wQrdigen and sinnigen, 
von echt maor. Geiste durchwehtes, reiche Abwecbselong bie- 
tenden Feitarbeit im Tempel, geleitet von dem & £. Matr. v. 
St. Br Dr. Weber, dar ia emster, gebaltieller Anspiatfhe der 
-VenUcnate «ad h e n e a r ^M w Maarartagenden das JabHars 
pdaahle nnd die Brr am SeUnaaa daraalbaB aafbrderie, dea 
flefUdaa der Daakbukait, der hrtdariiebca Liehe and Anar> 



ItnnuoK (Qr den Gefeierten auf maar. Weite Ausdruck xa 
ujk-ihen, vereinigte man sich zu einem einfachen Bradermahl, 
das, reich gewürzt durch Tonst*: iirni musikalische Vortrüge, 
die UrOder biü zu spater Stunde in gcmütfalicbcr Weise zu* 
sammenhielt. 

MOge dies schOne Fest eiaen Uaibendae Eindrack in den 
Hrnen der Bir, die ilun auffohntaa, Unletlasaea; mOge 
wie alte wordig begaagaaaa Ibniarfisate der ttUtm 

Segen bringen. 



U nvcrlioffte Wirkuiis-tn Mit dem Poststempel „Berlin" 
ging uns ein abgerissenes Blatt der „Baohütte" (Das Papst- 
thoin in der Mrci) zu, worauf ein anonymer Abonoeut m- 
nächst sich gegen nudnen Artikel wider Br Smitl ausspricht 
und dann fortfährt: „Laasen Sie sich inliegendes Bild ein« 
rahmaa nnd hingen Sie es in ibrar Frivatloge anf; Sla siad 
Ja wohl mm am jeder gerechten and ToUkonmieaen Loge 
benuugeschmissen.' 

Der „neue" Tempel des Br Willem Smitt ist also be- 
reits fertig und bat bereits das Material zur Aussri.iriiicktir.g. 
Das betr. mitgesandte Bild feine Photo^sraiihie) enthalt cir.en 
Juden, einen Frmr in voller mr. Eckleidncg mit dem rothen 
Kreuz, daneben ein Schwein und zwei Uunde. Das Bild ist 
„für Dr Findel" bestimmt und laut Bleistiftootiu auf der 
Bockseiu: „Ans der Blotlaafe!, UL 6r> der L<-L. v. W Dtm 
nicht ganz leserliehen lohalt diaaar RBehaeite ist aa enlnaihnna, 
(bus der hoch weiseste Ordensneister von DaohrOden im Bitnal 
Sur Blatlaafi die Frage eingeschoben: „Wieviel Sorten Meo- 
sahen gftt es anf dieser Erde?" Autnwtt IMasIaL «Win 
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beissen dies«, mein bftchstorlouchtetcr Br?" — Jaden, Frei- 
inaarer und umli-Tü Schwi im hunde. — Za welcher Sorte 
die Leipziger BaultUltc gehört, hofft im nächsten Blatte tn er- 
Adiren. Ein Abonnent der Bb. 

Oiettr feiafOliUge „Bruder" rechoet üch aelber n deo 
.drakeadea Lawra* nnam BIMm! 



YereiB deat. Frnir. Br Gnhl, Director in Mhlen and 
^4chs. Laadtagsthgeordneter, sani-fte jnng'^t seinen Reitrag an 
mich, weil er ans der VereinsquitCuQg ujch; habe erieUen 
köirnrn, an wen derselbe ZU cntricbteo sei. Dies veranlassle 
mich zu der harmlosen BcmerkuiiK: „Das mass eine sonder- 
dn, WCOD duraos :nrli- t rsichtlkb, wohin der 
n laUM iiL" Darauf bemerlit Br Gramer, der 
der Fanatiker fQr feine, gatOrngf», edle Fora ood 
brdL Tob, te No. 5 der JLmaitfi Jiüiiu kaoa mr die 
hlssildie Sacht weh KnkeU die betr. AeoMemg In Ko. 7 
der „BauhDtte" veranlasst haben." — Es bedarf keiner be- 
sonderen Versicherung, dass ich ebenso gern, wie andere Brr, 
mit Jedermann )n Frieden lebe, dass aber, von der gelegent- 
lichen Wahrung und Yerfechtang seines Standpunktes und 
»•einer Uebcrzcugnng, bekanntlich auch der Beste nicht in 
Frieden leben kann, wenn es dem bOsen Nachbar nicht go- 
fUIt Dem Br Cramer Sbrigens zur Notiz, dass ich ihm die 
blaaUcIte Soclit an TfrieeadeB und gegeo mteb aainhetsen, 
«alt «aniger Uebd aahna, waw als aiab, nie ider, offen 
•oaaert, ab «ean er diaa lieiMUeh kblar Mioem BQcInii in 
lefaien Briefen an andere Brr titnt. la dfeaer Itiehtnng habe 
ich ncoerdings wicdcnim c^nn/. wundersame Krfahrungcn über 
eine wundersame Art no:'. lirüdorlichkcit an<l von noblem 
Charsiktir «ctDuchi. \m Leben, wie in der rnr. Presse ziehe 
ich stets einen offenen, ehrlichen, wenn aach etwas derben 
Angriff einer gewissen Art versteckten, beimtflckiscben und 
hintetliatlgen Kampfes vor, bei dem aidi Unter leidanacbafta- 
loa nUier, orbaner Fonn die grOaate Kiodartdehti^kilt der 
veiteifen kann. 



Oorrmpondens. 

Hochvi rrlirtcr I!r Findel! Sic veri'i.Teutliehtcii iu No. 8, 
p. 65 Ihrer getcbJlUiteo Banbtttle eine Zuschrift dos Herrn 
Voigt In dertelbeo wird veno cht, die Logen in die Agitation 
g^en die Tiviieetioa bineiniuiidien. Ich glanhe, data gegen 
eine derartige Zmamthniv entaohledcB protaatlit «erden nma. 
Jeder nhitiaie M enadh wird ohne Waiiäne annähen, daie ibUp 
icidie,aBnataeaBd vnalltz qaelrolle ^vteetlflaea Torgenennen 
«ardcn, ond man wird rrn't Ahsrhru vor diescQ Professions- 
qittlem erfollt. Allein darf man eine Sache, die von Einzelnen 
missbraucht wird, im Garnen verbieten ? Und den Bären, dass die 
Viviscctioaeu der Wissenschaft noch nichts genutzt haben sollen, 
wird sich doch I^iemand aufbindeu lassen wollcu, Angesichts 
der Thals«f he, dass die Korjpbäen der Wissenschaft für jene 
eintreten! Ob ein Paar berühmte Engländer, die in diesem 
Pnnkte noch anderwgrla nicht ala aaaachleggebend naerlcannt 



als mai! gewönlicb giaabt. Die Rohheil, die sieb auf diesem 
Gebiete findet, hliogt mit der „ViTnih'i u' ! r Juanen fi!!,' 

ziisanimen. Die letztere aber kann nicht durch Prügel ond 
Gesetze beseitigt werden, — das ist nur ein Beschneiden der 
Aeste — sondern man wirke fQr Befonniroag der VoUcaiohnle 
im Sinne der Pestalozzi und DieiMrveg! 

leh «teile Ihnen anhako^ wo dieaer Zudnift in dar Baa- 
bltte Gehraaeh an neehan. — Wae Sie hn BriolWa«^ der 
leisten No. nnter Frkft. sagten, ist pn-iu meine Meinung. 

Mit vorzQglicber Hochachtung und br. Gniaae Ihr treu» 
vt-rbiindoner Br MAS BroagOn. 

Frankfurt a. M. d. 22/2. 1879. 



Ein Jeder 
So gut 



er 



Noll tarbare eircnlofl. 
(Ana dem Reiialiett) 
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Und gOnne jodan andan 
oignao Schieß dan 



JedenÜle atehen im anctaatigita Walle zwei 
whiedene Ansiebten teraehledener («paeftstcn der Witsenaehafl 

gegenüber. Wie ist es da möglich, dass dir l.cg.r-n fdr die 
eine von beiden ohne Weiteres I'urtei ergre-.fen sollen? Und 
zur Prüfung der .Sachl;ige sind sie doch (<ewiss auch nicht 
compelent!' Eine Kinscbr&nkang der Viviseutiooen auf gesetz- 
lichem Wege ist einfach nnmöglich, da bei denselben eine 
Oraoae awiachen nstzlich und fiberflussig im Voraas nicht 
famgaa «erden laum. Wae die Weber'sche BroaebOre selbst 
aalMgly ao iat dieealhe Ihr dae anwiatend^ niaht nnhailBtthlge 
oder ortheUsfiude PnbKknm geaehrleben. Das Sddbnaate 
wird aafgelischt nnd um dies noch granenvollcr zu machen, 
«erden <äe graneavoJItten Bilder dazu geiieferL — Der Grand, 
«aian ao flal BnaMi and nanaana »liiwnllit «hA, Hant Hafer 



Was kOmmert ihn der Welt Qesehre^ 

Ob dies ob jenes Mode sei. 

Es preist die Welt als schönsten Pala, 

Was eben dient dem Eigennutz. 

War's in der Kanat aam Mdaler bracht, 
Zb ali dam Trag aad IVOdel ]adl^ 
Und daakt; ,^oh thne meine Pflidi^ 
„Doch — schindet mir das Handvnft niafcti 



,flch schafl* am Werke kunstgerecht, 
„Nennt's wie ihr wollt, nb gut ob sei 
„Wie jeder es zu schätzen weiss, 
yBeeiinuaii av wSt daihr den Praiik 

„Zahlt einer viel, das iat mir recht; 
jikfa denka^ der Terataht, «na eeht; 
JMb. eahnf nin Inaat ich, nicht aai 
«Wer aldita beaahUi bAoaiartfc aaiiaai 

„Hat einer seinen Aerger dran, 
„Der fang es selber besser an; 
„Eins bleibt gewiss: dass mit der Zeit 
„Zu Ehren kommt die Ewigkeit." 



0. M. 



BerlcLtiguu^;. 



In dem Uericht aas HeiJbronn sind eialjeie unliebsame Druck-, 
fi-bltr bltheu geblieben. 

MiUi lese S. 56 Z. II T. a. „der gel. Br" statt der zog. Dr. 
,. „ ,. „12. 8p. »'^ßT«« ■ 

MM M « ™ MW 



Br Dr. Gr. in St, O.: Habe Ihnea Gewünschtes solort (unberech- 
a ei) gesandt und freue mich Ober Ihre br. Sympathie- Erkl&rung, 
UerzL Gegcogruss und lIuidBchlag; 

Br l)r. (j. io W.: Ihr Beitrag for die Bb. wird ans wiUkommeo 
»ein. Für Ihre Photofraphte, die sich in guter ac, QesaHiahaft be- 
findet, den wtnmteo Dank HenL Oegengrusal 

Br K-1 in ü.: Wenn Sie die Ex. von BlunUcUI, j^prkche" 
unter Kreuzbd. franco sandten, kostete das Porto 10 I^., für da« 
Werthpacket nnfr. muiüte ich fast eine Marie xahlen, so dsjs ich das 
Ex. nur k 3 Mk. verkaufen kaua. bis. wird besorgt; br. Gross t 

Br üch, in Ch.- Kochmals hersL Duk nnd araasl Das Zu- 
nAhen der Tasche soll he«teoa ' 
Andere die JiUM nicht. 
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AnielgeB. 

FUr Vormünder. 

Eio IdnderioBes Ehepaar (der Mann ist Br Bod ev. 
Lehrer) wtmcht t— 8 Kinder nter 6 Jahre* fCB« eine 
Jihrndie Rente inr voltslindii^ Erriehnig eder aadi «n 

Kindes Statt nnznnehmen. Ort Adr. nilar H. 0. heOr* 
dert die Exiudition dieses Ulattes. 



Ein junger Kaufmann, Br, der seit 4' .lahreii in 
einer der ersten Liqueurfabrik rtuyerns als L-iu'i rist und 
Contorist tbätiu ist, wünscht sich ta verändern and sucht 
per Anfang Juli a. c. Stelling In gleicher Sgencdiaft und 
in gleicher Brauche 

Saebender ist vollstiodig betreot mit eilen CmOa^ 
erbaten, sowie euch mit der Uqueurfabrikation. 

Geehrte Herren Prinzipale werden gebeten gefl. Ofl. 
unter ChiSer H. #. 100 in der Ei^itien d. Bl, nieder^ 
sulcgen. »n 

Ein Br, '60 Jahr alt, verhcirathet, seit Jahren Pro- 
rurist in einer bedeutenden Brauerei, Brennerei und Press- 
hefen-Fabrik, wünscht sich im Laufe des Jatircs zu verändern 
und sucht anderwcitit: eine angemeeeene Stellung. Der- 
selbe kann unter Umstinden mehrere tausend Mark Cantion 
Btellea, aneh «tre er aldit abgeneigt, einem reeUea Ge- 
schäft als Theilbeber beimtreten oder ein solche« kiofiich 
zu erwerben. 

Anerbieten wolle man ßcfalligrt Unter P. B. MI die 

Expedition dieses Blattes richten. 



Ein Br, Verlagsbuchhändler sucht für seinen Sohu, 
welcher 19 Jahre alt, die Berechtigung zum einjährigen 
FreiniU^^dienste besitzt» bebafis Erlernung de» Buch- 
taandek eine Btdbmg ata VoloBlair in einen flotten 8or> 



Gewanscbt werden Wohnung nnd'^kCstigung im 
Hause des Prinzipals gegen entsprechende Entsch&digutig. 

Gefällige Offerten besorgt unter W. P. IQ die lled. 
dieses Blattes. 



Pensionat 

in der überaus schön und gesund prIefjeiiKii l.utuipfarre 
eines evangelischen Geistlichen (Br) in unraittelbarer Nähe 
einer grösseren Stadt Sachsens. Näheres brieflich. Adr. 
werden erbeten durch die Expedition der Bauhütte unter 
P.K. «Ii 

Ein Kaufmann, Br, 4ft Jahre alt, verh. der iu Folge 
der schlechten Ziitverhältnisse ur.il vu-Iit Verluste sich 
veranlasst sah, sein Geschält zu liquidircn, sucht baldigst 
eine Stelle al^ Buchhalter, Rechnungsführer etc. Geä. 
Offerten unter A. & 45 werden durch die Exped. d. BL 



Ein verlii irathetpter Br, welcher gcgeDWärtig in einer 
voigtl. Kanjiii^ai iisiutiiieifi von ca. ÜOOO Spindeln als 
alleiniger Buchhalter und Correspondent cooditiouirt, sucht 
für nächsten Herbst oder firflber eine Mdenrallige dmmde 
Stellung. 

Gefl. Offerten crUtttet sich derselbe nnler ChUHe 
K. W. 3 postlagernd Beichenbecb, i/V. « 

Ein ;i!tnrer aller rüstiger Brudir, der 25 Jahre ein 
IUI ren-Geschift en gros geleitet, tüchtige Waaren- 
Koiimiiisse bcMt^i, ausserordentlich gewandt und leistungs- 
Tähig, sucht recht bald ein passeodea Engagement, da 
derselbe liUer gezwungen sein eigmei Oväm m fiqui- 

Ofertn Temtttelt Br J. 0, Findel nb Ch. B. 



Cirea 80,000 Hark, 

gegen gute Garantie von einem Br gesucht, zur Auadeb- 
nnng zweier üngen Zeit bestehenden, nadiweislidi rsn» 
tabien Fabrik>en*jrei>6eschftlte der Mannbetnrwaaren- 

branche, Stapetartilet. An f Wunsch kann thirleiher anstatt 
Zinsen eiiiM niviilpmln viim Gcwinnantheil diw Ce|rfttli 
geliefert erhalten. Unterhändler verbeten. 

BfUb unter K. Q. Tsmiittelt die Eipedilion d. BL 

«1* 



Ein mir seit Jahren bekannter Br, welcher durch 
unverschuldetes ÜUKlück in Vermögensverfall gerathen ist, 
thiiti;,' gewandter Giscbuffsniann in reiferen Jahren, der 
doppelten Bucljführuns unii d(3S Kassenwesens vollständig 
mächtig, gewandter (jorrespondent mit schöner Hand- 
aebrift, aus früheren Steltungen bestens empfohlen, sucht 
einen Vertrauensposten als BevoUrntchUgter, Administrator 
oder Bncbhalter, wQrde aneh ein« S. SMIuiig M w e h Bea. 
Antritt kann sofort erfolgen. 

Eberswalde, den II. Febmar 1879. 

Br W. Nöbel, Mstr. v. St 

Mädohenpensionat 

in Zella St Blasii im ThUingerwald. 

Diejenigen Eltern, welche ihre Töchter uns anver- 
trauen wollen, machen wir darauf aufmerksam, dass unser 
W'.ilin irt ün den sthiin^!en ur.d gesundesten ganz Mittel- 
<ieut-st'lilands prdiDrt uni! besonders zarteren und schwäch- 
lichen Naturen ■ehr zu empfehlen ist- Vorzüglich Kinder 
von 12—14 Jahren findeu den Anschloss an schon vor- 
handene Schulerinnen ; doch weiaeB w4r MMh Uten ves 
16—16 Jahren nicht zurOdc. 

Niheree Ober das Ziel der Anstalt and Anibnbms- 
bediogtingen ist aus dem Prospekte zu ersehen, den der 
Herausgeber dieses Blattes in Bänden hat 

ZelU 8t Blasii, d. 24. Febr. 18791 
Tb. Bnddeos, P£urrer. 
*" Lntae Bnddens, geb. Birth du Frtaes. 
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2«r Logeiiweibe in WilhelmAaftiu 
Onabittck bm JUn 187». 

Wohl selten Ijat es ciue Zeit in uuserm Vaterlancle 
gegeben, die wie die lieuUge das sigAum: «Feiade rings- 
um" w der 8tfra getrigen Ufte. Acht Jahre nach einem 

siegreichen Kriege, der tms die äussere Einheit pab, mehr 
desD je ein sdiroSes AufcinanderplftUeB der UegensAue 
— Mf der einen Seite der Kampf des Staates mit dem 

ritmmontanisnms der römischeTi Kirclie, dessen schmerz- 
liche Zuckungen ein gewissenloser Jesuiiismus noch immer 
nidit nur Ruhe kommen laBsen will, aof der aoderao jener 

unter den A«!^p^cie^ unseres pressen Staatsmannes neu 
inougurirte Kampf wüster Interessenpolitik, welche die 
Netii der Zeiten nur £rprali«ig xweüelbafter Beeepte be- 
nutzen möchte. Ein trauriger Zustand fürwahr, gleich 
traurig filr den wahren Vuterlaodsfreund, wie für «ieu 
1fr, der In diesen KSmpien nur zn oft die gegenseitige 
Athtunp, die Gebote des Anstandes und der Schicklich- 
keit, Ulli tiiueüi Wortä üie von ächter Nächstenliebe dik- 
tirte Stellung des Menschen zum Menschen vermissen muss. 

In einer solchen Zeit sollte es einen Jeden unt^ uns 
doppelt angenehm berühren, wenn er unsern Bund sich 
Temefann, weu tr ein neues Glied sich uns anreihen 
sieht zur gemeinsamen Arbeit an dem vipl-r-t^licderten 
Werke der Menschheit, und cineui solciieii Gefühl der 
Freude Terdaaken diese Zeilen ihren Ursprung. 

Dort, wohin unsere innig.<tcn Wünsclie sich heute 
richten, stand vor uucd 20 Juhreu eiu eluiides Fiacher- 
dorl, im liarteu Kau)pfe mit Sturm und Weilen rangen 
seiue licwohncr der Nonl-cc ihri ii küriM liichi'u Uiilerlnil' 
ab; dann k&oi eine neue Zeit, die ^ischerliutteu uiacliteu 



mldittgen Oebinden Plata, tansende von Arbeitern regten 

Tag und Nacht die lleis-^i^^c Hnnd, eine grosse Stadt ent- 
stand und heute geben von ibr aus jene mächtigen Kriegs- 
^«cbUfo, w^cba», iiiTJ Jllagge durch aUe Mflffift tiw$i)i. »ur 
liChre und zum Ruhme des deutschen Namens, 
j Und jener Färst, der dieser ätadt seinen Namen gab, 
Idem die Hersen unseres Volkes entgegen ichlagen als 
dem Schaffer seiner Einheit, seinem Führer von Sieg zu 
Sieg, den wir Maurer verehren als oaseren erhabenen Br 
nnd Protektor wabelm, Jener Fliist giebt anfs neue 
seinen Namen einer Bauhütte, welche, am 9. März tinter 
der Aegide d. 0. L. iL Y. zur F. dort ihre Arbeit bc- 
ghmen wird. Wilhelm a. silb. Anker heisst d«r Moiie 
Name, den sie tragen wird; mögen alle die Hoffnungen, 
welche wir an diesen stoken Namen 2U knüpfen berech- 
tigt sind, in reiehem Masse in ErfiUlaag gehen. 

Der Wünsche find viele, welche ■'ich an die die Er- 
richtung ktttea; je inniger und freudiger wir beute mit 
UQsem Br in Wühdmdiafen das Fest der Weihe durch 
leben, desto höher sind wwere ErwartnngeD ftr die Zu- 
kunft 

Wenn der Sohn daa elterliche Haus verlässt, um in 

die weite Welt zu gehen und dort auf dem Markte des 
Lebens seiue Kralle 2u erprubeu: dann schüttet das treue 
Mtttterherz noch einmal die ganze hingebende Lieb^ deren 
nur es allein fähig ist, über iim aus. Mit unvergesslichen 
Worten zeichnet es die Grundsätze in unser Inneres, nach 
denen wir handeln müssen, um den sorgsam gdegton 
Keim zur köstlichen Fruclit heras i i';f:'n zu lassen. 

So sei e.s auch heute der waiiren i-reuiidschaft und 
Bruderliebe gestattet, auf jene Ziele hinweisen zu dürfen 
j: I als Hauptarbeit der Loge W. a. sübemeu Anker 
2ucr£ii. dartiicten. 
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Nach drei Rirhtungnn hin musa diese Thätigkeit sich 
erstrecken: auf die ErsUrkung der eigenen Bauhütte in 
sich selbst, die Verbreitung wahrhaft 'nmurerischer Ideen 
am Platze ihrer Thätigkeit und die Ausbreitung dieser 
Ideen und Anknüpfung mr. Beziehungen QbcraU dort^ WO* 
hin nnsere Geschwader ihren Cours richten. 

Eine hohe Aufgabe fürwahr, aber wUrdig ud geeig- 
oet, der kgl. Kunst «b Vorwurf zu dienen. 

Dass sie gelöst werden wird, dafür bürgen uns die 
Brr, die seit Jahren in W. unter Leitung der L. z. gold. 
Hirsch In Oldenburg als Kriozcbeo tkh nBanmen fanden, 
deren nutiwe Thltlgkeit hieb heate die eigene Hütte 
FchafTt. Und der Mann, welcher durch die Wahl seiner 
Brr sich jetzt im Osten befindet, der Marinepfarrer Erich 
Langheld, bat das Zeug dazu, bald das frischgepflanzte 
Reis in einen lebenskräftiRen Baum zu verwandeln, der 
die Frudit nicht sdiuldig bleiben wird. Bein Name hat 
etaen guten Klang an Gestade der Nordsee, wo immer 
es sich handelte um die Verbreitung von Wahrheit und 
Licht, wo es galt eine Laiuce zo brechen für jene wahre 
sdbstbewvarte Frriheit, die ihren Grund findet in treuer 
Pflichterfüllung, da finden wir ihn als einen der ersten. 
In Kirche und Schale hat er seine segensreich« Tbätig- 
keU entMtet, mtndie TMtam Utterer Noth ist durch ihn 
Rftrorknet und als jene trübe Stunde kam, die unserer 
jungen Marine ihr schönstes Schiff, dem deutschen Volke 
900 sebier edeteten 89bne kostete, da war er der rechte 
Mann am rechten Orte, der mit Rath und That seineö 
Wilhelmshafenern zur Seite stand, der die Opferfireudigkeit 
der Nation wadirief nod mild md versSbnend Uea Bal- 
sam des Trostes in nianrh' vcrzweifcliidrs Herz ergoss. 

Das ist der Br, den die neue Loge als Führer alA 
erwIUt hat» er, der proteslantisdie GeteOidie sitxt nebei 
dem jüdischen Br, verbunden durrh das gemeinsame Band 
Ächter Nichstenliebe, ein lebendiger Beweis für die Wahr- 
heit der Worte anefes Lesring: ^eh TerJange nicht, dass 
jeder Baum dieselbe Rinde frage." TJntcr einem solrhci 
Mstr. wird die junge Loge bald erstarken und im Be- 
wusstsein üm» SUIrite aieh getrost aa das sdiwere Werk 
machen können, einen immer weiteren Kreis nanicriaeben 
Anschauungen zugänglich zu machen. 

Freilich mühsam ist «ia Boldiee Begioaen, „PMnde 
ringsum" heisst es hier mehr, denn irgendwo, mancher 
Schweisstropfen wird fliessen mOasen bei der Arbeit am 
rohen Stein. 

Denn nicht wie unsere übrigen deutschen Städte, 
deren Entwickelung wir durch Jahrhunderte verfolgen kön- 
nen, hat Wilhclmshafen sich herangrtiildet Vor SO Jahna 
ein elendes Fischerdorf, heute der erste Kriegshafen des 
deutschen Reichs, — darin liegt die ganze Summe des 
gewaltigen Unterschiedes. Dort der äHnlUiee Aulbat, 
die eine Generation sich an die rindere reihend in ruhiger 
Folge, hier ein Entstehen über Nacht, Menschen mit 
Menschen vereint, die das starre Gebot der Fflidlt, dflr 
Kampf am's Dasein oder auch die Gier nach Gut «ad 
Geld bant durch einander gewürfelt hat. 

Hier muss die in sich selbst geschlossene aad c^ 
sUrkte Loge ihre Wirksamkeit einsetzen, hier zeigt sich 
ihrer Thätigkeit ein weites Feld. Aechte Nächstenliebe 
zu erwecken, den Gemeinsinn so beßidem, das moralische 
Qefohl SU stirken, aUon jOMB Tageadeo Tonchab «ad 



Anregung zu geben, die den wahres BOlger sieren: das 
sind die hohen Aufgaben des aeneo Tenpels aa der 
Stätte, wo er errichtet ist 

Und je mehr aad inniger der Geist äcliten Maurer- 
Uinms die Herzen unserer Brr in Wilhelmshafen erfüllt, 
desto lieber werden sie an diese Arbeit gehen, desto 
leichter w:rd dieselbe ihnen werden. Und ausgestattet 
mit den erbabeoen Lehren unserer kgl. K., welcher Name 
allebi schon aas eagt, dass sie kein Hindemiss Hennen 
darf, möge die Loge Wilhelm z. silb. Anker uns eine 
treue Bandesgeaossin and Mitarbeiterin sein an der Er- 
reichung unseres büchsten Ideals, der Erziehung der 
Menschheit zur wahren Humanität 

Wie viel gerade Wtlhelmshafea dazu beitrageo kann, 
dartlber soll ans der leiste Poakt dieser ErBrteraag 
näheren Aufschhiss peben. 

AUjfthrlich gehen von dort unsere stolzen Schiffs in 
alle Meere; wohl kaon giebt es tSatn Fleck aaf dem 
weiten Erdenrund, wo nicht deutsche Schiffe die deutschen 
Farben gezeigt hätten. Heute an den weiten Kosten des 
chinesisdien Beieheiv sdunkeln sie morgen snf dea nidi- 
tigen Wesen des La Plata, überall bcgiiisst von den 
Jubelrufen jener, die auch fern von der Heimat treue 
Söhne GenaaaieB's gebliebea slad. Wie sjmpatbisdi be- 
rühren uns colrhc Scenen, die den Accent achter liin- 
gebender Vaterlandsliebe an sich tragen-, sollte sich dabei 
in aasera Henen aieht tmA der Woasdi regen, mfigUebat 
viele Brr als Gäste unseren Brn jensrit des Oceans zo* 
führen zu können? Welch' inniger Verkehr von Hfitta 
zu Hotte wQrde sieb daraas eoUtkikdB, wie wArde der 
Begrift „vom weiten Erdenrund" immer mdir snr greif- 
baren Wirklichkeit werden! Wie wflrde es die Aektnng 
vor den daatschea KaaMa eiliöbea, weaa d«r gedJegaae 
Seemann ein ebenso gediegener Mr wSre, der sich Ober 
dem GewUble der Schlacht, dem Tosen und Brausen des 
ewigen Heersi ria trenes Ben bewahrt bitte ftr aasen 
kgl Kunst 

Und hiermit ein herzliches „Glück auf"! der jungen 
BaabOtle; taoaeade von Henen schlagen ihr heute warm 

entgegen. Schwer wird sie zu ringen haben, durch Kampf 
zum Licht heisät es auch für i^ic. Aber gleichwie die 
ao^eibeDde Sonne zuerst die Gipfel der Berge vergolde^ 
um erst allmälig und wie im Kampfe die dichten Nebel 
aus den tiefcrliegcnden Thälern zu vertreiben, so wird 
aach die ger. and vollk. Loge Wilhclsi nna silb. Anker 
immer weiteren Raum finden für den erwärmenden Strahl 
wahrer Bruder- und Nächstenliebe. Das walte Gott, d. a. 
B> a. W.l Brich Knippeaberg. 



Per Kampf an das Dasein. 
(Maeb fkv m lu^} 

Vor hundert Jahren war es einer der beliebtesten 
Gegenstlade volkathttnlieber and wiaseBadialttieber 8dnit 
tcn, die Zweckm Üppigkeit der Schöpfung zu preisen und 
zu rühmen, wie durch besondere und iconstvoUe Vorrich- 
tnagn für Jedes Bedlrfain gesoigt seL Beabntifl» hat 
mm «tarn Sapfal dea Sdileian gdlitat, «diiflr dia Go» 
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heimniHe der Natnr T«rUUlt{ mm Iict dntn Einblick i 
gewonnen in die Art, wt« JSM SSmdmIssigkeit zu Stande | 
kommt Das Gefühl, mit den «ir in den anermesslicheD 
Hlntttgnuid bUekm, «nn wir die Ergebnisse der For- 
schung zusammenfassen — das erste Gefühl, das uns beim 
Einblick in die Ochoimnisse der Natur unwiderstehlich be- 
flUltf tot das eines namenlosen Schauders, obwohl wir 
wi?4sen , dnss diij tiefere HrkiTintniss aiirh hicför ihre 
Versohuuu(4 hat. ~- Wir beliandelu den Kampf ums Da- 
sein und wir Wullen diesen in seiner Allgemeinheit be- 
trachten, um seine I-irscheiniiDg im Gebiete der Jdeiwcbbeit 
richtig zu würdigen. 

Da sehen wir denn, wie das grosse, iiiitv mancherlei 
Formen wiederkehrende Mittel der Natur zur Erhaltung 
des Bestehenden nichts Ist, als die riesenhafte Verschwen- 
dung neuer und wieder neuer Lebenskeime und die 
prompte Vernichtung der zahllosen Keime und lebenden 
Wesen, welche nicht eben der günstige Winf in die enge 
üahn der bevonagten Eutwickeluog bringt So tot M im 
f fluueoreich, so im Tbierreidli und so» weoii udi min- 
der, in der Menachenweit 

Alle Organismen haben nach Darwin die Nelgaog« 
sich in geometriachcr Progression su vennehren, so dass, 
wenn keine Zerstörung eintrete, die Erde bald von der 
Nachkomnien.vchaft eines einzigen Paares bedeckt sein 
würde. Selbst der Mensch verdoppelt seine Ansnhl in 
26 Jahren. Die fBr eine Jede Art vorhandene Valmings- 
menge bestimmt die äusserste Ureuze, bis zu welcher sie 
sich vennehren lunn; aber in vielen FAllen wird die Ver- 
malinng dner TMemrt sdwn weit nnter dieser Grenze ge- 
Iwaraitdadurcb, Jass sie stlbsf »icder einer anderen zur Beute 
wird. Ausserdem hat aucti das i^lima einen sehr wesent- 
Uelien Anthell an dem groosen Vemiditnngswerk. «Wenn 
wir Obir den Kampf um's Das, in iiarhrleiikei/', sagt Dar- 
win, „so mAgen wir uns selbst trösten mit dem vollen 
Glauben, dasa der Krieg der Natnr nieht UDunterbrodien 
Ist, dass keine Furcht gefühlt wird, dass der Tod im All- 
gemeinen schnell ist, und dass es der Kräftigere, der 
Gesmidei«^ der Oeadtiektera ist, midier Oberiebt und aick 
vermehrt" 

Dieser Trost ist uns nun freilich ungenOgend, wenn 
wir bedenlnn, dass das Mensdiengesdileeht ganz den- 
selben Gesetzen unt> rworfcn ist, wie die übrigen organischen 
Wesen; dasd aucli in ilim beständig Mangel und Elend 
der nalOrlidien Venudmmg etn Ziel adaen, dasa der 
stärkere Stamm den schwächeren verdrängt oder dass 
Kriege und lUsvolutiooen von Zeit xu Zeit ganze Völker 
decimireo mOssen, damit wieder ctae Periode frlÜbHeher 
Ausbreitung: fol^-i n kann. Während für die Pflanze Wachs- 
thum und Welken, Wuchern und Verschmachten nur auf 
und niedersteigende Formen dnea unbewoaaten Daseins 
sind, während das Thier wenigstens nur in der Gegen- 
wart lebt und sorglos daä Glück des Augenblicks geuiesst, 
so lange eben die Verhiltnisse gflnstig sind, kann sich 
der Mensch nicht dabei berulilL'en, die Leiden und EVSU* 
den des Daseins gegen einander aufzurechnen. Er kennt 
die Schrecken der Vernichtung sum Voiran% und er bnsst 
sie und sucht ihnen mit aller An-ilreng^nR zu entgehen 
Er hat eine Idee davon gefasst, wie der .Mensch leben 
und gedeihen sollte. Er kennt das natarhchc Lebenssiel 
and weiss, wie leidit akli stirbt, wemi dasselbe crrddit 



ist. Der clvilisirte Mensch geht von dem Orundsati wuM, 

dass je'lc's Lebensziel ihm selbst und allen seinen Mit- 
menschen zukommt. Das Leben, was einmal geschaffen 
ist, soll auch erhalten werden. Die zarten Kinder, welche 
am meisten von Krankheit und Klend bedroht werden, 
sind es gerade, die er am meisten liebt und am sorg- 
samsten pflegen möchte, wenn e^s nur der Kampf um das 
Dasein gestattete. Wird aber ein .Mensch in seiner Voll- 
kraft durch einen Unglücksfall dahingerafft, von uumu 
Mitniensdienendliagen, oder gar von einem wilden Thiere 
zerrissen, so nennen wir dies nicht einen natürlichen Tud. 
Wir wollen eben für den Menschen eine andere Natur, 
als die Natur der Tliit re ist, und das ganze grosse UingCB 
und Streben 4ier Menschheit hat zum Zweck, einen Zu- 
stand zu schaffen, in welchem der Lebende sich, sein 
üiiAtni [^ciiiessend, in möglichster Vollkommenheit auslebt, 
und weder einer plötzlichen Vernichtung, nach auch dem 
langsam nagenden Zahn des Elends zum Opfer fällt 

Wie Pflanzen und Thiere nicht bloe am den Boden 
sondern auch um den gOnstigsten Boden mit einander 
streiten, so wOtheten In der Mensdienwdt der Baasen* 
kämpf, die Pest, Kriege, Inquisition, Ilcxenprocesse, Hunger 
und Elend. Erst in den letzten Jahrhunderten sind all- 
mälig Grandaitse der Humanittt aufigdtomnen, wddie 
jenen Greueln entgegenarbeiten; aber das Vemichtungs- 
geachäft der Natur hat damit unter den Menschen nur 
neue Formen angenommen, die allerdings milder sind, 
als in früheren Jahrhunderten. Wie kommt es nun, dass 
dennoch das Elend der leidenden Mensdiheit nie so tief 
empitanden wurde, wie gerade Jetit? Wie kommt ee, 

,dabS früher meist nur idealistische Schwärmer und dich- 
jteade Philosophen über die Mittel nachdachten, einen 
{voltkomnienee Zustand der mensdilldien Geadlsebaft lier* 
beizuführeu, während jetzt allmälig die Massen selbst den 
jGedanken fassen, dass ihrer Lage durch ganz neue und 
iigrossartige Aenderangen and Eierlditnogen mOsse gdio!« 
fen werden? Weshalb wurde ehemals das äu.sscrste Elend 
jals eine unvermeidliche Schickung betrachtet, was doch, 
erie die Erfidnmng Idwt, Iralneswega anvermermddlidi 
war, während jetzt der Schranke des scheinbar untlber- 
wmdlicbeu Maturgesetzes selbst getrotzt und ein besserer 
Zostead vertoagt wird, vor dem maa aodi kaum dae be- 
stimmte Ahnung hat, wie er sich gestalten soll? 

Die nächste Antwort ist einlach die, dass die Eat- 
wfthaaag von Greaeln, die grossere Ruhe und Bildaag 
ganz von selbst dazu führen müssen, dass auch die An- 
sprache an das Leben sich steigern. Der Mensch besinnt 
ddi auf aeine höhere Beatimaraag; er sidit an den Be- 
vorzugten seiner Gattung, was er selbst auch werden 
könnte, wenn die Verhältnisse es ihm erlaubten. Er be- 
traditet die Verfailtntose mit prOfsadem BUdt; er redmet 
und findet, dass Manches anders sein könnte. Es ist 
leider eine furchtbare Wahrheit, dass jene Tyrannen recht 
haben, wenn sie den Grundsatz aussprechen, dass dae 
Volk unter einem Druck gehalten werden müsse, bei dem 
es gar niciit zur Bebiuuuug kuiniue. Die Geschichte zeigt 
uns, dass es zwar bisweilen die .Momente der höchsten 
Noth sind, in welchen ein plötzlicher und allgemeiner 
bchrei der Entrüstung die Schraukeu des Bestehenden 
durchbricbtj in der Regel aber ist es gerade das Kach- 
laaaea eines schweren Dradi^ welchae die Spaaakiaft der 
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Kationen frei werden lässt Dies hat fflr die grosse fran- 
zösische Revolution Tocqueville nachgewiesen. Hieraus 
sollte aber der aufrichtige Menschenfreand entnehmen, 
dUB er Bich gar iiiclit wundem oder darüber erschrecken 
darf, wenn lias \'olk, dem er den kleinen Finger bietet, 
die ganze lIiiiiJ verlangt. Es hat eben die ganze Hand 
nöthig und wird dessen erst recht inne, wenn ihm der 
Finger geboten wird. Diejenigen, welche diese Wahrheit 
benutzen, um in phili!<terhafler Weise davor zu warnen, 
sich des Volkes auzunehineD» heben eben das Hers nidit 
. auf dem rechten Fleck. 

Ein weiterer Grund ist das Vertrauen des Volkes in 
die Leistungsfähigkeit der Wissenschaft, die ja allerdings, 
trotz ihrer Erfolge^ Uberachitat wird, da trotz der Stati- 
stik, der revolutionlisten aBer VissenBchaflen, noch un- 
gemein viel fehlt, um mit Sicherheit zu sagen, wif die we- 
seoUichsteo besteiiendeD Einrictatungeo auf das Wohl und 
Wehe der Tdlker «iiken. 

Die wichtigste Frage, die sich uns aufdrängt, ist die, 
ob der Kampf um das Dasein sich überhaupt beseitigen 
ISsst oder ob er nicht fielmehr als ein ewiges Natnifesets 
dem Menschungeschlecht so gut, wie allen anderen orj,M- 
niscfaen Wesen auferlegt ist Uier ist aber zu bemerken, 
dast das Oesetz nichts weiter sagt, als dass die orga^ 
nilclieD Wesen ein si> -r.irkes Streben haben, sich zu 
vermehren, dass die einzelnen Individuen im bestäudigeu 
Vemichtungakampf liegen mflssen nnd nur ansnahinsweise 
zur vollen Eutwickclung ^.'olimycn. Dies Sfrr! : n liegt 
auch im Menschen, es ist aber eine ganz andere Frage» 
ob seine Wirkangen »idit dnreh entgegenwirkende Be- 
strebungen aufgehoben werden können. Wir l;iin:.i'ii iloch 
die Verbreitung unserer Kulturpflanzen und unserer 
Hansthiere regein, wamm nidit die unseres eigenen 6e- 
Khlchts? - — 

Wir wollen nun Lange nicht weiter auf das vuiks- 
widlisdiaftlidie GcMet feigen, da es lUr uns genOgt, die 
fniatsache des K:in]pfe-i um's Dasein anzuerkennen, dem 
wir als Frmr dns tbatbercito Uefühl der Menschealiebe, 
die Hensehaft des Sittengeseties ond die einsichtsvolle 
Arbeit für Menschenwohl cntgcgpn=etzep.' Wir anerkennen 
die Thatsachen und Gesetze der Wirklichkeit, aber wir 
arheiteB so unserer dgeaea TervoUkoanuimig und der 
stetigen VerbesseroiMi nensdilicher Verhiltoiaee sttin Heile 
Aller. — 



fir Dr. U. W. Buek 

atMagiWMÜlor dur Or.-Ii. «U Hflan 

VlID 

Dr cum, Crmstr. 
(Aua d«r lTaiiul<tg&) 



Unser entschlafener Br Heinrich Wilhelm Buek ist 
geb. am 10. April l"'-'*' Hamburg als das vierte von elf 
Kindern ; seine tlteru wüitiiHerr Caspar Heinrich Buek 
and Frau Friederike Marie Henriette, geb. Voigt; 
sein nächst ältester Bru<ier, der dritte in der Reihe, ist 
unser Br Carl Eduard Buek. Mit diesem besuchte er 
die damals eben gegründete, später sehr gross gewordene 
Piivatschule von Eue te von ISOö bis 1811. Aus seinen Auf* 



zeidinungen bebe ich folgende eliarakterische Stelle hervor: 

„Bis 7.n meinem III .Tnhr** war ich ein arper Schlinticl 
gewesen, faul und uaclilassig, sclunutxig und unot lientlich, 
eigensinnig und zänkisch. Als Ostern 1809 mein Bmder 
Eduard vor seinein Au-^tritte aus der Schule den ersten 
Preis erhalten balle uuJ Huete mir bei dieser Gelegen- 
heit sehr eindringlich vorliielt, dass meiii %Dder sein 
bester Schüler, ich einer der schlechtesten gewesen, ge- 
lobte ich ihm, dass ich im nächsten Jahre den ersten 
Preis haben wolle und — hielt Wort; Ostern 1810 und 
dann wieder O^m 1811 erhielt ich den ersten Preis, 
eine silberne Medaille. Ein GehQlfe lluete's, ein Can- 
didat, crv.o( ktc in mir die Neigung, mich dem Gelehrten- 
standc zu widmen, f&lirte mich durch Privatunterridit in 
das Studium der alten Sprachen ein, von denen in der 
Schule nur die Anfangsgrfinde gelehrt wurden, und bradite 
mich so weit, dass ich im Sommer 1811 in die Tertia 
des Jobanneums eintreten konnte.*' Aaf der Gelehrten* 
schule widmete sich unser Br Buek ausser den pflicht- 
niissigen Studien mit besonderer Vorliebe dem Studium 
der Botanik, welche bis an sdn Ende sidn Lieblings- 
fuch blitli. 

Es waren damals traurige Zeiten, der Druck der 
Fransosenhemehaft, dieOcschlfksverSdong, dieVerarmung 

Hamburgs; endlich 1813 tauchten gvo>^c H iffnungen auf. 
Als nach Tettenborns Einzüge viele Hamburger zu den 
Waffni griffen, hidt der Vater nnsern iTJIhrigen Studio 
gewaltsam zurück sich anzuschliesscn; jedoch erlar.bte er 
ihm wenigstens miteinzutreten in die Beihen des Eppen- 
dorfinr Landstnrms. Aisdann die Katastropl» des INX Mal 

und die Rache der Franzosen, welche sich Hambur^'s aufs 
neue bem&cbtigt hatten. Ein älterer Bruder unsers Verstor- 
benen ging nadi MecUenbnrg und trat in das hanseatisdie 
Corps ein. Die Familie Huek wohnte während des schreck- 
lichen Belagerungswioters in ihrem Hausein Eppeadorf, Ge- 
fahren aller Art preisgegeben, abweduelnd fransSsisdienwBd 
russischen Gefahren; ringsum Raub und Brand und Mord. 
Während dieser ganzen Zeit unterstützte unser Br, da er 
von Hamburg^ alse auch von Johanneum nbgsspent ww, 
ilie Lnzarethärztc nath be"^ten Kräften und wurde schon 
damals in so jungen Jahren bereits in die medicinische 
und chirurgiscfae Praxis eingerobi^ neeb die er die Uni» 
vcrsität besucht hatte; das geschah also, wie er sich aus- 
drückt „von hinten her, mit der Klinik beginnend". 
Ansserdem oaterriiditete er seine jangeren Geschwister 
und lernfe von den russisrhen Offizieren ihre Sprache. 
Vom Mai ]bl4 au — nach dem Abzüge der i'ranzosen 
— besuchte er wieder das Joliannenm als Primaner unter 
Director Gnrlitt, war jedoch Nachmittags im Kranken- 
huuse eifng thätig als Ireiwilliger Assistent der sehr be- 
schäftigten Aenrte Dr. Ritter nnd Dr. Schubert. Er 
arbeitet |. mit linermildliehrm , brennendem Eifer Tag und 
Nacht. Kr stand sehr tiiili auf und um sicher früh zu 
erwachen, legte er sich fast nie zu Bette, sondern schlief 
meistens auf einer auf dum Fussboden ausgebreiteten 
Decke, so dass die liurtu unbequeme Lage ihn früh er- 
wachen lies». Auch in seinem apftteren Leben pdegte er 
selten mehr als 4 Stunden zu schlafen, gewöhnlich nur 
von 12—4 Uhr und nicht selten nur in seiuem Arbeits- 
stuhle. 

Im Jahre 181S^ als ein aenw Feldzug eröftiet ward 
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gegen den von Elba zurückgekehrten Kaiser Napoleon, 
war Vilser jooger, strebsamer, von pattiotischer Begeiste- 
rung erAUter Br nidit mehr nrSekznhalteB, er ging als 
Assistenzarzt mit nach Frankreich; ein Beweis, wie sehr 
seine nsgewöbnlicbe BefähiguDg schon damals erkannt 
wurde. Eni Jetact wurde «r confimirt, naliin Alwclded 
vom Johanneum und trat dann als wirklich ant^rstellter 
Asaistenxarzt in die hanseatische Brigade ein mit einer 
UoMtagage vod SVt Lmiisd'or; aein Pateat ist datirt 
vom 15. Juni I^^Kt TKi'^ Corp? kam zu spät in Frank- 
reich au, um uuch au Schlachten tbeilnehmen zu können, 
jedoefa hatte iinnr eifrig Ihttiger Br vieMuh Oelegeoheit, 
als Assistentsarzt thätig zu sein in Belgien wir in Frank- 
reich. Alit einem reichen Schatze gesammelter Lebeuser- 
fahrungen «ad Kenntaian keihrte er heim und kam am 
25. Januar 1816 nach Hamburg zurück. ,,Am 3. Febr.", 
sagt er, ];,erhieU ich meinen ehrenvollen Abschied und da- 
mit war der knne Traum meines MiHtiiMxna zo Ende." 

Mitte April bezog er die Univprsität zu Berlin. Dort 
fand er einen Landsmann, Dr. Noodt, welcher beide Feld- 
zQge als hanseatischer Offizier mitgemadit hatte and jetzt 
in Berlin aU Lehrer angestellt war; es war derselbe, den 
wir hier iu Hamburg nachher als Pastor zu BU Petri und 
sie Hatr. v. st. un.screr Loge Absalom so hoch verehrt 
liaben. Das Studcntentreiben sprach unsem Br Btiek j 
wemg au, doch lernte er wcnigistenä fechten und bekam j 
zum Andenkea einen tüchtigen Hieb durchs Gesicht, , 
dessen Narbe zeitlebens sicbtbnr blieb. Ein .fahr später, { 
April 1817, ging er nach Halle und studirte, wie in Ber- 
lin, mit grösstem Eifer Medicin und Botanik. Mit wahrer 
. Andacht .iiiürte er die Vortrüge des von ihm bis an sein 
Ende hochverehrten, berübmteu Professor Kruckenberg-, 
Im Jahre 1819 bestand er in Halle mit Auszeichnung 
* sein Doctor-Examen, weigerte sich jedoch, den damals ilb- 
lichen Doctor-£id in der Torgeschriebenen Form zu leisten, 
weil derselbe ein Gelöbnim der Treue für den König von 
Freussen mit eioacbloss. Nach langer, langer Verhand- 
lung gestattete man ihm, der Eidesformel die Worte hin- 
zuzufügen: „so lange ich in desseu Staaten lebe." Mit 
dieaam Zusätze leisteten seitdem alle in ütile promovirenden 
Hamburger den ISd. Als er darauf nach Hamburg zu- 
räckkehrte, gewährte ihm sein Vater zu seiner weiteren 
AnsbUdung die Mittel, eine zwegihrige Studienreise nach . 
Pnris, Wien und Beriin zu m«^. Freodenvtdl kehrte 
er einstweilen nach Halle zurück, um auf der dortigen 
Klinik seine Studien praktisch fottznsetzai. Fnilicii zog 
ihn anseer Kruckenberg noch ein andrer wohl noch 
mächtigerer Magnet nach Halle, ein schönes Fräulein, 
wekhes er schon im ersten Jahre seiner Studien in Halle 
bitte kennen lernen. Es war keine Andre, als die nadi- 
malige treue Lebeitsgerahrtiu unsers Brs, es war Fräulein 
Adelaide Schiff, Stieftochter dee Dichters Eberhard, 
dee wohlbekannten VerCuaera der Ifeblicfaen Idylle: „Hann- 
chen und die Küchlein", sowie des gemUthvoUea Ge- 
dichtes: «Dss Uamburger WaisengrOn." Derschens Traum 
von Paris nnd Wien zerrann bald wie ein Nebdbild, in- 
dem lir Biiekis Vater .lurrh einen Bankerott der Firma 
Schwärt ze und Kettich so schwer geschUigt wurde, 
dass er das seinem Sohne gegebene Verspredien zn halten 

ausser Stauile war. Deshalb k.uii .':cliuu vor Wciliiiacht 

läld uoaer ür nach Hamburg zurück, und wurde 16») 



Bürger, praktisrher Arzt und — Frmr. Anfang.s ging es 
mit der ärztlichen Praxis natürlich nur langsam vorwärts^ 
jedoeh sehen im folgenden Jahre, 1821, ging unser Br 
kühn nach Halle, und verlobte sich mit seiner Adelaide. 
Nach Hamburg zurückgekehrt, fing Br Buek uo, sich in 
seiner nodi reiehUchen freien Zeit mit dem Dnterridite 
taubstummer Kinder zu beschäftigen. Er studirte eifrig 
(ranzösiscbe und deutsche Werke dieses Faches und ging 
mit dem Gedanken am, sich vielleicht glnzüch dieson 
Berufe zu widmen. Von 1821 — 1H24 unterrichtete er mit 
dem ausdauernden Eifer, welchen wir an ihm so oft be- 
wandert haben, 14 Tanbetamme tlgHch mwgens ven 
7—9 und nachmittags von 2 — 4 I^lir. Alsdann aber 
musste er die Seche aufgeben, da seiue unterdessen sehr 
stark gewachsene Irsflldie Praxis Ihm kebie Zeit ndur 
übrig liess. Er gab jedoch durch seine Schrift: „Wünscfie 
und Vorschläge, die Errichtung einer Tanbstnmmeuaustalt 
für Hamburg betreffend" den ersten Anetoes zn der einige 
Jahre nachher wirklich gegründeten hamburger Taub- 
stummeuaubtalt. Am 26. Mai lü'il wurde dieselbe in 
einem gemietheten Lokale in der Dammthorstrasse, ßiemanns 
Platz, erötTnct, Den ersten Vorstand bildeten die Stifter: 
Dr. Heinrich Wilh. Buek, Herr Job. Behrmanu, 
Herr Hanptpastor Rambach und Herr C. C. U. Koodt; 
als Lehrer wurde angestellt ein brandenbun^'er Taub- 
stummer, Naineus Senas. Iteichc Uabeu Üosseu der An- 
stalt zu; schon im Jahre 1829 konnte dieselbe sich dn 
eigenes Grundstück erwerben, an der Koppel in St Georg. 
Es würde zu weit führen, über diese woiiltliätige Stiftung 
und ihre Entwickelungsgeschichte eingehender zusprechen-, 
ich er^vähne nur noch, dass dieselbe vor sieben Jahren 
einen grossen Neubau auf einem ihr vom Staate geschenkten 
Grundstücke an der BQrgerwcidc ausführen konnte und 
dass dieselbe gegenwärtig mehr als 50 Zöglinge zählt 
Im Jahre 1877 feierte die Anstalt ihr 50jähriges Jubi- 
läum unter der Leitung onsers Ehrwürdigsten Brs; bis 
dahin hatte er ununterbrochen dem Vorstande angehört» 
nunmehr trat er aus, abemahm jedoch auf Wunsdi des 
Vorstandes das Patrouat der Anstalt Gegenwärtig ge- 
hören dem aus vier MitgUedem bestehenden Vorstande 
zwd Frmr an, unsre Brr MSring nnd Oraefe; Direeter 
der An.?talt ist unser Br Söder. 

Wir kehren zurUck in das für unsern Br Buek se 
refadm Jahr 18S4; in diesem glsdclicheo Jahre fUhrte er, 
d* seine grosse Praxis ihm die nöthigcn Mittel dazu 
reicIlBch gewährte, sein schönes hallenser lüud heim, 
nachdem dort in Halle am la Juni 1824 die Hochzett 
war gefeiert vvordcn. Ks wurde eine sehr glückliche Ehe. 
Viele unarer hier anwesenden Brr werden sich der hoch- 
verduten Schwester Bnek erinnem; ihre Anmnth, ihre 
Saiiftintilli, ihre Herzensgüle, ihre aufopfernde Liebe weh- 
ten einen Zaubtrkreis, in welchem unser Br ein langH^ 
glackHehes Dasem veriebtfc Bald wurde dem liebens- 
würdigen Paare die erste Tochter geboren, unsre Schwester 
Frau Minna Uiegamer. In den späteren Jahren wurden 
nodh dnd Töditer geboren, FriUdefn Marie, Frtalein 
Caecilie und lüe jüngste, Fräulein l li^abeth, nach- 
mals Gattin unsers Brs Graefe. inzwischen war 
aodi ein Sohn znr Wdt gdtemmen, der aber sdion nach 
einigen .Monaten verstarb. 

Unterdessen liatte sidi unser Br Buek in unsrer 
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Vaterstadt sehr viele Anerkennung und hohe Achtung er- 
worlMB. Ein Zeidten dteMr HodiaebtaDg «ar «s, daas 

er, obgleich ein noch sehr jUDger Arzt, im Jahre 1833, 
nach dem Tode des Dr. Ebeling, zum Land - Pbysicns 
enflhlt wurde. In dieser ehreovolleo Stellmig entlUtate 
er eine sehr umfangreiche Thati^'kL'it; zugleich hatte er 
eine au^ebreitete Praxis und üaud dennoch Zeit, wissen- 
fldufklklieDBtttdiaaoliBaliageB und iriiaeBBdiaRlidnWarke 

au schreiben, tiriter nndcm eine neue Ausgabe von Finrku'? 
mediduiächer Geographie vorzubereiten, ein umfangreichtsi 
Werk mit vldeo Karten; ferner dea melirbiiidigen bdex 
zum De CandoIIc, ein geschätztes botanisches Werk iu 
mehreren Bänden. Ausserdem nahm er lebhaft Tbefl an 
den YnsammloDgeD der dHrtachen Natnrforacher. Vod 
seiner Tb&ti^eit für unsern Frrarbund spreche ich später. 

Im Jahre 1835 übersiedelte der Schwiegervater unsers 
verewigten Brs, der Dichter Eberliard, nach Hamborg in 
das Haus Buck, wodurcli das poesievolle Leben der Fa- 
milie eine ueuu Stärkung und Belebung empting. 1840 
Start» der alte Vater Buek in Eppendorf. In demselben 
Jahre erkrankte unser Br selbst an pincni gefiihrlichen 
Herzleiden, wurde glücklich geheilt und trug seitdem bis 
m seinem Tude eine Fontanelle auf dem Arme, welcher 
er seine fernere Gesundheit zuschrieb, wie. rr mir wieder- 
holt sagte. Im Jahre 1842 traf liit grassc vaterstädtische 
KatastroplM^ der hamburger Brand, auch das Haus Buek 
sehr schwer; am schmerzlichsten ftlr uuseiu Br war der 
Verlust eines höchst werthvollen, in Freud und Leid mUh- 
■■m gnammelten Herbariums nebst einer ihm unersetz- 
Udi erscheinenden Frucht- und Samemiammlung. Und 
doch ist sie wieder ersetzt worden; von nah und fern 
kamen FrQchte und Bincn der selteniiteu Art als Liebes- 
und VerehruDgszeichen von zahllosen freunden und Bm; 
de» Name Buek hatte schon damals weitbin einen guten, 
hellen Klang. Mit unerrnddlichem Fleisse hat der Ver- 
ewigte dieae Sammlung weiter fortgefObrt bis an sein 
Ende; in den letzten Jahren waren ihm zur Aufstellung 
und Aufbewahrung derselben, da sie einen so grossen 
Umfang erreicht hatte, durch die Staalabebfirde geeignete 
Binme fm Geblade den Oewerbennueun» angewiesen 
worden. Die^e schöne Sammlung, fast einzig in ihrer Art, 
ist ein Verm&chtaiss dea Verewigten fOr seine geliebte 
Vaterstadt 

Im Jahre 1845 erlitt das Familienhaus Buek aber- 
mals einen schweren Verlost, indem Br Baek'a Schwieger- 
vater, Eberhard, am 18. Mai starb. Ab den grossen 
Bewegungi n der Jahre 1848 und 49 nahm der Verewigte 
nur mit dem Uem&the und dem reüectirenden Veratande 
tiieil, jedodi thataldilich fn kemer Weise. Das Jahr 
1849 brachte c-'m schönes Familiunfust, die silberne Hoch- 
zeit. Im Jahre läöO starb der Stadtpbysikus, unser Br 
Schleiden, und aa seine Stelle trat unser Br Buisk, 
welcher bis dahin das Landphysikat zu verwalten gehabt 
hatte. In das Jahr 1862 hei eine grosse schöne Schwei- 
zer BdN^ «4die der VersloriMne In seiaen Ldwoserione- 
rungen sehr .•xnsflihrlich schildert; in dieser höchat inter- 
essanten Schilderung wechseln uoaulhörlich Berge und 
Logen, Pflanzen und Mensdien mit ebiander ab. BeineB 
qner durch deutsche Provinzen kaniün fast in jedem Jahre 
vor und immer kehrte unser Br schwerbeladen mit gei- 
atigen BehitHo hain. 



Di« nichste Zeit bis 1870 bringt ausser einigen 
schtaen Famflienfeaten Cut nur freimanrerlsdie BrlebnisM 

mannichfacher Art. Die privisen Freignissp von 1B70 und 
71 Hessen unsern schon hochbejahrten Bruder fast zum 
Jflngling werden. Ich lasse ihii reden mit seinen eigenen 

Worten. 

„Meine Geburt fällt mit dem Schlüsse der Franzö- 
sladien BevolntioB snsanuen, das Jahr wo idi geboren 

wiird, war dasjenige in welchem der erste Napoleon, al.^ 
junger glücklicher Ueneral der Kepubhk durch den Ita- 
lianiscben Fddsng den Omnd legte zn den Gebinde 
seiner späteren Macht und Herrlichkeit, das für Deutsch- 
Und so verderblich werden sollte. Als Knabe erlebte 
ich dte edunadtvollen Jahre dar Uieehtschaft «od Dniter^ 
drQckung, die durch ihn Ober Deutschland verhängt waren; 
lö Jahr alt, musste ich meine Vaterstadt eine dem ver- 
haarten Kaiserrsidie einverleibte Stadt werden sehen und 
mich, ob widerstrebend auch, in die künftige Stellung 
eiues Französischen Untertbans hineindenken: mit der 
ganzen Olutb jugendlicher Begeisterung durchlebte ich 
die grosse Zeit der "Wiedergeburt Deutschlands, der Ab- 
schüttelung des Joches fremder Willkiirherrschaft, des 
siegreichen Kampb den Usurpator, und duifio 

schon selbst, :ils es zum zweitemnale galt, den wicderer- 
staudeueu Feind deutscher Freitieit nieder/uwerfen, we- 
nigstens mit dem guten Willen thfttigcr TheilnahflW 
hinausziehen in den heiligen Kampf, und in seinem eigenen 
Lande, vor dea Thoren seiner Hauptstadt stehend, den 
Erbfidnd besiegt und zu einem Frieden gezwungen sehen, 
der den L'ebirinilthigen wohl demQthigte, aber den lieber* 
mächtigen leider! noch immer mächtig genug Hess, sobald 
ihm die Gelegenheit günstig erschien, den bösen Willen 
zur bösen Tbat werden zu lassen und fortdauernd drohoid 
au Deutschlands Grenzen zu stehen. Dass Deutacfataad 
in diesem Frieden nicht erreichte, was ihm von Rechts- 
wegen zukam, die ihm fräber geraubten stammverwandten 
BesitzthQmer jenseits des Rheins; dass Misstraoen und 
Missgunst derjenigen, welche ihm im Kampfe zur Seite 
gestanden, ihm den Sieg hatten erkimpüen helfen, beim 
FHedensscbiusse feindselig, weil sie kehl einiges grosses, 
mächtiges Deutschland wollten, ihm entgegentraten und 
vorcDthielteBt w«s es mit dem Blute seiner Söhne er- 
kämpft, das hnbe ich wthrmd eines Zutranvis von linger 
als emem halben Jahrhundert, in welchem ich aus dem 
Jüngling ein Mann, aus dem Manne ein Greis geworden, 
mit meinen deutsehon Bm sduDerslieb gefttblt und schwer 
getragen und ich erkenne ea dankbar , als eine hohe 
Gnade, dass mir vergönnt worden, auch das glorreiche 
Jahr 1870 so erleben nnd als Greis verwfaUicht zn sehen^ 
was der Jtlngliog sich erträumt und der Manu vergeblich 
erstrebt, ein neu erstandenes deutschea Kaiserreich, ein 
einiges, miehtiges, grosses Dentsebinnd, dem kehe Will* 
kflr eines müchtit^eu Feindes oder feind.selig gesinnter 
Freunde mehr Gesetze vorschreiben können, dem die 
Hegemonie in Europa und dadnrdi da- FHeden ftr langem 
lange Zeit gesichert ist." 

Im Jahre 1871 nach Einführung der neuen Medicinal- 
ordnnng wurde unser Br auf sein Ansndien in den «elil- 
verdienten Ruhestand versetzt und zwar mit Belassung 
seiues vollen Gehaltes als Pension. Die Bürgerschaft hatte 
den «at^ndMid«« SenatMalng «innlimaBig fSDehntgt. 
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Am 10. Juni 1874 feierte das £h^«ar Baek unter 
hUiafter BetheiUgnng weiter Frenndeskreiie du Fest 
■einer goldenen Hochzeit und srhnn 8 Monate nachher er- 
flülte ddste Trauer die bis dabin so glückliche Familie; 
Frau Adelaide Buek starb am 26. Felmar 

Von diVsem ?(!hifk_-:ilrirnon'.eiitt; 'in war unser theurer 
Br nidit mehr Er selbst^ er schien wie in einem schweren 
Traume befimgUB. Ks daliin war er kSrperlidi neeli 
/iemlich rüstig, ja fa^t fri?ch f^cWicbon uml geisüp voll' 
st&adigi von nun an brach er sichtlich mehr und mehr 
smanneB; aeliie geiattge Kraft mr zwar angeadiwldit» 
allein theilnahmlos blickte er aof die Erreignisse der 
Welt; sowohl politische wie freimriscbe Angelegenheiten 
wnren ihm gleichgflltig gewoi'den. Wohl that er allefl, 
was er für seine Pflicht hielt, und w-ir nach wie vor em- 
sig beschäftigt Er sorgte mit treuer Liebe fOr die Sei- 
nes, behaaddto mft «nverliHietter ünaldit fetne Kraakan, 
arbeitete weiter nn seinen wiKRenschaftlichen Werken und an 
adnen Sammlungen, allein der innerste Lebensnerr erschien | 



gebrochen, Lust und Freudigkeit aum Leben «areo 
aehwunden. Er madrte im Sommer noch io Begleitung seiner 

Töchter kleine Reisen nach Holstein, grössere nicht mehr. 

Noch bis zum Ende des Januar 1879 besuchte er 
regelmäsaig seitte Kranken mH naermlldlieher Treu^ wie» 
wohl er scli in seit Wochen sich leidend wusste; seit dem 
28. Januar verliess er das Hans nicht mehr. Em Hers- 
leidetf, an welchem er 40 Jalire früher gelitten hatte, 
kehrte nunmehr zurück; ein schweres Asthma geseilte sich 
hinzu. Seinelcriftige Natur kämpfte lange gegen denoahenden 
Tod, eadUeh am 10. Febmar erlag er; er cntsdilief tanlii 
Am Donnerstag den 13. haben wir ihn bestattet. 

Wenn ich die Frmj^eschichte unsers Verewigten in 
genOgender VolhtindigkeH vortragen wollte^ so wOrda der 
heutige Abend nicht ausreichen, indem dazu ein fast un- 
ermeasiiches Material vorliegt; ich muss mich auf die 
Entnickflimg der Haaptpnnkta und der wichttgstan Vop- 

I (SchloM M^l). 



FenilletoiL 



Aatbaeh. Febmar 1S79. Ja Oktober y. J. vanaamd- 
ten afaA auf Bfadadaag Uer ll Brr TeneUedeaer Oriente, 

WB an dem bis jetzt bestandenen Kränzchen einen mrecben 
Olnb DDter Anfsicht einer Luge tu gestalten. So entstand 
rinrh kurzer Berathang der Maarer - Clab Alexander m rkn 
3 Siemen und wuriin durch Wahl die Loge Libanon zu den 
3 Gedern in Erlangen erkoren ond om AofaichtsfOhniDg ge- 
ziemendst er&acbt. Kacbdem diese Loge aofs Bereitwilligste 
und Brtlderlichste zngetagt hat, die ndtbigen Schritte bei der 
Grossloge dos eklektisches Bandes thon m woUea, sehen «Ir 
der ÜBierlidien ElBsegnuiig des Clnb« in Bilde en tf ut « nnd 
Wirdan diiMlba a Z. In dieem Blatte aittthdlea. «Mtglikh 
'IS B»r hfar lebtB, sfad es Mdsr nur ll, wdche sich der 
jangeo Sache annehmen; l Br vom Orient Hof blieb bis jetzt, 
trotz wiederholter brüderlicher AnffordernnRcn nnd Einladongcn, 
dcreelben gänzlich fem. Wir Laben t Sui-ln rnle ai>ii;e meldet, 
welche ihrer Aufnahme baldig.st entgegengehen und hoffen in 
Karze ersprie^slichc Fort.schritte mittbeilen zu kfinnen. Als 
Vorsitzender wnrde firader Simon Eben vom Orient Momberg 
(8 Pftüe) gewählt nnd sind alle Mitthsitengen an diesen zn 
iteMea. Miebt besteUle Sebriftea n. dergl. m. gehen anfran- 
kJrt SBitdk. An 1. nnd 8. Donaerstsg jeden Monats, von 
Abends 8 Ubr an, findet Clab im Gasthof zum „Zirkel" statt. 
Wb Uttea aUe Brr bei ihrem Hiersein nns das Yergnttgen 
ihres P siBs h ss so Mheaksn. & 



Leipsig. Wie wir hören, wird Br Dr. 0. Henne Am 
BbT^ ftabsr Herausgeber der Ftmt-ZtiXMat, Ende d. Monats 
ab VMhaf^Bedaetaar te K Zfinher Zeka^ fa dl« Bobwili 
mrtekkdoen. Vir winiehen Ihm ia dienr nenan BteOnt 
von Berxen OlMfcl 



Fir n «inert. In r]er Banhfitte No. 'J, welche mir gestern i 
zugekommen, lese ich nntcr „Eine frtur. Seltenheit", dass ein 
Rr Fr. Tb. WethersiU in Manchester der Loge „Frenndschaft* 
j£. 1000 testameDtariseh ftberwiesen bat; erlauben sie mir, 
dne noch grossere frmr. Seltenheit, die bekaanl gemaeit m 
wwden verdient, sn IhMr Kaantniss m bringen. 

Dw am 17. d. K, naah satflilielegtaB Ti. Lsheaiiabre 



ia den enigan Osten eiag^ aa gena Br Job. Bapt. Baiaeit an> 
■ezlrter Lothringer, in Longafflie b/Hels wobnbsft ge- 
wesen, hat, DBcbdem er schon lo maDcfaes fär den Aufbau 
der Loge znm Tempel das Frie'lens in Metz getbao, denelhen 
Loge das ihr geliehene Kafttal Ten Xk. 40,000 echon vor 
zwei Jahren geschenkt 



Bittn. 

IMrin(t«a >a Hilf. , kttTtSit ili. 
Ta4l« u< «ntab«! iti« W.iwa. 

Bei elaer geseblftllebwi Angelegeokeit, walehe mich jongst 
nach Scbwannenstadt rief, wurde mir von einem Knaben irgend 
eine Auskunft crtbeili. Bei der sich hierbei entwickelnden 
C'or.versation mn&ste ich die guten Geistesanlagen dieses Knaben 
bewundern. Derselbe, Kind armer Eltern, hat die 4 klassige 
Volksschule in Schwanijenstadt mit st-hr KUteni Erfolge be- 
sucht and ist es sein sehnlichster Wansch, das Studium fort- 
Selsen sn können. 

Um dieses Taknt nicht verkiren gehen sa lassen, bitte 
ich Mernrit aOe MansAiafrenade, wclehe milens tud ht to 
Lage sind, diesen KaabM hstfec zn wollen, sei es nun dnr^ 
Beschaffung von Freipllbwn, Kostflrtem oder peknniäre Unter- 
sHit/.Mjgen , für welche letztere ufTcnllich ItccluiuDg gclt gt 
würde, sich seiner anzanehmen, und bin ich gerne bereit, alle 
näheren Daten mit.'uthcilen. 

Nenhaoi s/Donao, OberOstcrreich. 

J. G. Fischer, Jun. 
Schilneisier. 



BriafwechaeL 

Br Dr. M. Br. ia Fkft: Wir stimmen Ii bsUsn Ikag« «sO« 
btewMa abSNia. BecsL Oegcaanuil 
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Pensionat 



in der überaus schön und gesund gelegenen Landpfarre 
(Miies evangelischen Geistlichen (Dr) in unmittelbarer Nähe 
einer grösseren Btadt Saclueuü. Näheres brieflich. Adr. 
werden abetm dordi dl« Expedition der BatiMtte unter 
P. K. m 



Ein junger Mann mit dt-n erforderlichen Schulkennt- 
nissen, aus anständiger Familie, welcher die Absicht hat, 
sich für den Beruf als Maurer- und Zimmermeister aus- 
mbildeo, änd^ in einem grösBeren Bangeachäft eine Stelle 
Ol» Eleve. Offerten benrdeit die Eipeditlon der MBau- 
hOtte* uter L. K. 1879. 



VÄn Br, bisher Pächter einer Bahnhofs- Restauration 
in einer grösseren Stadt, wünscht die (ikononii--chc Ver- 
waltung einer grö-iscrcn I.oee in Bezug auf Ucstauratious- 
geschäftc und als Castellai. :u ubernehmen. Näheros auf 

EetL Änfragea ttob & P. durch die Expedition dei* Sau- 
Otte n 



Ein verfaeiratheteter Br, welcber ff^nwärtig in einer 
Toigtl. Kammgarnspinnerei von ca. 6000 Spindeln als 

allch'.iKiT liurhhaltcr und Corrcspondent conditionirt, sucht 
für nächsten Herbst oder früher eine anderweitige dauernde 
Stellung. 

Gefl. Offerten erbitttet sich derselbe unter Chiffre 
B. W. S pesttasemd BeteheDbedi, i/V. 



Ein älterer aber rüstiger Bruder, der 25 Jahre ein 
Colon.-Waareu-Geschift en gros geleitet, tüchtige Waaren- 
Kenntnisse besitzt «nnerordentUch gewandt nna leistungs- 
fltdg, sncbt re»t beld ein peaiendee E^uranment. da 
(tenidbe leider genningen, sbIb eigenea QeenUt in l^nir 
diceii» — 

Oinrten Teimtttelt Br J. G. Findel snb Ch. B. 



Ein Kaufmann, Br, 45 Jahre alt, verh. der in Folge 
der schlecht-n ZeitverliäUnissc und vieler Verluste sich 
veranlasst sah, sein Oesciiäit zu liquidiren, sucht l>a!ilii.'st 
eine Stelle als Buchhalter, Rechnungsfllhrer etc. «i ri. 
Offerten unter A. S. 4ö werden doreb die Exped. d. Bl 



Ein junger Kaufmann, Br, ilcr seit 4''j Jahren in 
einer der ersten Liqueurfubriken Bayerns als Lagerist und 
Contorist tbati>? ist, wünscht sich zu veräuderu und sucht 
per Anfang Juli a. c. Stellung in gleicher Eigenschaft und 
in gleicher Branche 

Suchender ist vollständig betraut mit allen Contor- 
arbeiton, i^wie auch mit der I^iqueurfabrikation. 

Geehrte Herren Friulpnle wer ien gebeten gefl. Ofl. 
unter GäSsr H. #.-100 id der ijvpeJitioB 4 BL ueder- 
nlegen. ip 



Mädchenpensionat 

in Zella S1. Bliusii im ThOringerwald. 

Diejenigen Eltern, weiche ihre Töchter uns anver- 
trauen wollen, machen wir darauf aufmerksam, das« unser 
Wohnort zu den schönsten und gesundesten ganz Mittel- 
deutschlands gehört und besonders zarteren und schwäch* 
lieben Maturen sehr zu empfehlen ist. VorxagUcb Kinder 
von 12—14 Jabren flnden den Amohlttni «a sehen Tor- 
handcnc Schülerinnen; doch wdsn wir Midi Uten Ten 
15—16 Jahren nicht zurück. 

Näheres über das Ziel der Anstalt und Aufnahms- 
bedingungen ist aus dem Prospekte zu ersehen, den der 
Herausgeber dieses Blattes in Händen hat 

Zell« 8L Blasii, d. 24. Febr. 1879. 

Tb. Buddeus, Pfarrer. 
V LalM BiMideu, geb. HIrth da FMnea. 



Soeben ist erschienen: 

Preimaurergespräche. 

I. Qlwr Cott und Natur. U. QiMr ünsterMichlwtt 
Mimtaehli, 

Zweit« Auflage. Preis 1 Mark 40 Pf. 

Zu beziehen durch die Adresse der Lioge in Heidel- 
berg^ Br Vmm XttbeL iß 



Br. FoIIacset's laterariscIiG Anentor in Hamlmrii. 

VtmHWwig eHer IHerariicben aeacUfli avinhM Sckrift- 
etelern, Verlagem und BQhnemnnMMML 

Br Hr« J[m Pollaesek* 



Die hiesige Logs Friedrich Angufc «uu treuen Bunde bci\l)sielitit.;t 

Sonntagr am 30. März 1879 Mittags 1 Uhr 

die Feier der Kinweihnng ihres neucrbautcn Loijcnhauscs nnd die Einbringung des mniir. Lichts in den Tempel durch 
eine Fest- und darauffolgende Tafel-Luge zu begehen. Wir laden die gel. Brr auswärtiger Or. zu diesem Feste herz- 
Ucb nnd brfMterUeb ein nnd bitten die Anmeldongn, «»wie etwaige Wansdie besBglieh der Quartiere «ueren Br 
Secretär (prof. Adr. Kaufmann J. Giessner) bis spätestens den SM* lUn a. er. zugehen zu lassen. Zum Empfange 
der theilneiimen den lieben Brr Stehen auf badeu «ah^hafan Br DUSSTSr Logo bereit, die an der Idanen Bese Cun 
Knopfloch) erkenntlich sind. 

Der Freii des Couverte (exd. Wein) ist auf 8 Ibik icstgesetst 

Mit br. Gmn L d. u. b. Z. 



Die voilziehemleii BeamlMi 4m* gar. «Ml «ollk. 8L Mk-Loga Friedrich Auguil z. 1r. Bumto im Or. Wwim. 



Br Leealg. 


Br Llehtenimm 


NTl. 


Br Oebhsv««. 


Br ZtsMM! 


muMU L 


Br Ol« 


wmr^ 


MiiiMr. T. sSM 


dqL Krtr. t. Bt 




L AiMmt. 


IL Aul) 




ODTT. HW 





Tfrimw un« nmtMrtkbM BidiBlMuri Br J. G. IIdM tai Le^ - DiMk foe Bcr H» 4k Emmm In Utgät. 



Sil 12. 



Die 




Begründet und herm^gcgebm 



XXIL Jahrgang. 




B» J. FUSTDEL. 



Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 



Stä^l, Sittt, Sita. 



Leipzig, den 22. März 1879. 



dar .BtaliOtte" emheint wöchentlich eine Nummer (1 Ba|;en). 1 
Die .BnkOtt0" kann dniek aito BocikkHuUiiBiw Mii 
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Die Tir Kna'.rslitlt amlMti 

Vcgnrn- - Zwickau, — I~ 



itar VMkmL - IIa ' 



•r atUfil. - % Dr. B. W. 
MUHdü^riw - - - - 



, — r«iilUI«i: Blanta». — 



Die mr. Neutralität und die Ulaubeii(»frage. 

Wer den histoiisrheii (iang der Diii^e uii>i die Hal- 
tung der „Bauhütte" uiclit gcuuii \ erfolgt, kommt leicht 
zu einer irrthümlichen Auffassung und zu einci ut; 'lp th- 
ten Beurlhcilung. Wir wollen die geliebten Brr iiior an 
einige Thalüachcu criiirnrn, widche unsere Stellung zu 
klären geeignet .sind, aber gleich vorweg wiederliolt her- 
vorheben, da.-is wir nur die Gewissensfreiheit, die Duldung 
und die Neutralität in Ulaubensacbeu veitreten, nicht 
den Atheismus oder sou^t irgend einen — isnius. 

Selbst aut befreundete, geistesfreie und wohllwoUeudc 
Leser d. Bl. bat zu unserem Bedauern die Haltung der 
„Banlllltte" den Eindruck gemacht, ab wolle sie die 
Fhige eiSrteni, wie man Oott glauben oder nicht glauben 
solle, als set sie „atheistisch geflrbt*. Bann ist weiter 
nichts wahr, als dass wir nur die Betätigung irciuiau- 
rerischer Gesinnungen und Grundsätse von unseren Mit- 
arbeitern verlangen und es im Ucbrigen den Cebenen- 
i;ungeii jedes Einzelnen überlasst ii, ob er Gott' bejaht 
oder leugnet. Unser von einigen Bm abweichender, aber | 
dem Geiste des Bandes nnd seiner Satxungeu, wie dem ' 
Geiste unserer Zeit (.'kichmässig entsprechender Stand- 
puoltt besteht mithin darin, dass wir vom Frmr als sol- 
diem keineriei OlanbeotibelnimtDiss ToranssetxeD oder ver- 
langcu, soudi III nur sittliche Gesinnung, Rechtschaffenheit, 
guten Willen, Wahrheitsliebe und ehrliche Ueberzcugung 
d. b. Fnnr-Tugendoi, welche sowohl Gottesgläubige, wie 
Athei.st*'!! liab-ii kruiiii;!). A'.ltr Streit Lst nur von den 
Bro angefacht, welche die Greazeu der Bundesangehdrig- 
keit bebagcMr ind ttdeldaanier Weiae flimigen weKeii 
mid da ketseRkhterMen^ gun tafteinir Sats «nMdtoB: 



Adiei-sten können keine Frtnr sein, Diesen Satz hat 
schon im J. 18GÖ Br Hud. Seydcl in d. Bl. widerlegt. 

Nun zur historischen Klarlegung unseres Ver- 
haltens seit Bekanntwerdea der deatecben Grosslogen-Be- 
solution. 

Wir traten dieser Enndgebung nicht feindlich und 
polemisch entgegen, sondern erklärten vielmehr (Nr. 31 
von 1878), dass wir uiil licrsclbeD „ganz leidlich zufrie- 
den" .'^('ien. „l nter den obwaltenden Verhältnissen können 
wir über die theib unnöthige, theils mit dem Hauptge- 
danken iu handgreiflichem Wideispruch stehende zweite 
Hälfte der Itesolutiun mit Schonung hinweggehen, zu- 
frieden damit, 1) dass keine Demonstration gegen die 
Beschlüsse des Gr. Or. von Fr. beliebt und vorgeschlagen 
wurde und ilass 2) erklärt wurde, die Aufnahme zum 
Frmr iiänge von keinem religiösen Bekenntoiss ab." 

Leidenschaftslos urthdiciide Bn weiden gewlaa aleht 
die leiscvtc Spar einer j^AufleihnaDg" gegen den Graw» 
logentag darin finden. 

Gans in gldchem Sinne eridbrt ein anderer Br in 
Nr. S3 (1878) in einem Offenen Briefe an Hr F.: 

„So ongenDgend und zahm diese Enunciation von 
mandier 8dte g^ndeo werden mag^ so ist de in diesem 
Augenblicke eine erfreulichere und trostreichere Urs !iei- 
nnng, als der fieschluas des Gr. Or. von Frankreich. — 
Kein RSeksehtag ans England!* 

Bei dieser Stellung würden wir uns beruhigt haben, 
wenn nicht doch ein, wenn auch gemilderter, Btickscblag 
aus England gekommen wBre, der geradexu einen direk- 
ten Angriff gegen unsere Auffassung enthielt Wir meinen 
die Jobannisbetrachtung des gel. Br W. Smitt, die wir 
bl«r nicht in poIenisdieD, sondern nur im kittoriaeben 

in Nr. 38 und 8B der JMtmt' 
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Ztg" erschienene Vortrag war zuerst der „Hauliültc" zur 
Veröffentlichung angeboten, aber abgelehnt, weil wir ihn 
ohne Erwiderung nicht gut abdrucken konnten und doch 
die ganze Streitfrage auf sich beruhen lassen wollten. Br 
Sniitt sprach dort von einer ,£eradeza atbcistisclien Hal- 
tung eines kleinen Häufleins deotwber maor. Publizisten, 
die in ihrer fiberz&rtlichen Dnldsamkrit ftlr die tbaolnte 
Gewissensfreiheit" u. s. w. und er wollte zwar sog. Athe- 
istea nicht schlechthin für unsittlich erklären, meinte aber, 
ne eignen sich nicht fitr uns und unsere Atlieit 

Erst auf dirsiüi eriifuti ti All^'riff auf unsere Ueber- 
Moguagen ood unseren {Standpunkt antworteten vir in 
Kr. 42 mit Br Prick'a ^n mr. Anstfieni*. Kiemand darf 
es uns verübeln, wenn wir uns wehren, un-äi^ru i i if 1' .[ 
vertretene Auffassung vertbeidigen. Werden wir ruhig 
and masavoU angegriffen, antworten wir ruhig und nw» 
voll; auf einen grol i ii Klotz setzen wir einen groben Keil. 

All das Vorstehende erwähnen wir nur zu dem fidittf^ 
den gel Bm — mflgm sie audi unsere Gegner setn — 
ein gerechtes Urtheil zu eruiöglichcn und den Voiwurf 
abzuweisen, ab sei der Streit von uns ausgegangen. Wir 
stndsB IcdlgUdi in der DefemiTe, niuli neneidinp den 
geh&ssigen Denunciationcn und unbrttderlklMn Anzapfungen 
der i^rmr-Zlg." gegenüber. 

Es gibt leidor sneh nnter den Ba Fmm Wtlf^ die 
cr=t dns Schaf auflt'esscn, dann sich in dessen Pelz hüllen, 
und thun, als hätten sie kein Wässerchen getrübt 



Der £iBfliias der Frelmanrerei anf den Meiuehein. 
Zekbovmg geballn tob 
Br Cwl KiMirt ia Or. DaiMMft. 

Wenn ich CS heute wage, rait meiner eisten Zeich- 
nung in dieser Halle vor Sie meine Hrr zu treten, so [ge- 
schieht es nicht ohne eine gewisse Bangigkeit einesthcils 
für das von mir gewählte Thema, zum Anderen hinsicht- 
lich seiner Ausführung. Denn, meine £rr, die Zeit ht 
ernst, so dass es bei dem ersten Umblick nach einem 
maarer. Thema fast scheinen möchte, als gäbe es keine 
andere Wahl, als irgend eine wichtige Zeitfrafje der Be- 
trachtung zu Grunde zu leg/na, aie in ihrer Wecbselwir- 
kong cor Prelmrel zn belenchten. 

Und doch m. Brr habe ich davon abgei^ehen, dies 
XU thuen, — vielmehr will ich versuchen, von den £in> 
drfldtea sn sprechen, die mnere k. K. seit dem Augenblick 
meines Eintritts in die Loge auf mich gemacht hat. So 
dOrfte diese Zeichnung, mit dem rechten Kamen genannt, 
bdianddn den EinHuss der TVeimrei auf den Menschen. 

Meine Brrl ich will vor Allem hier bekennen, d^ss 
dieser Einiluss bei mir ein mächtiger war und ist} ich 
»reille ndi oidit daran, dass er bei Jedem, der ihm Qber- 
baapt zugänglich ist, von derselben Bedeutung sein wird. 

Das Streben nach Erkenntnisa und Erreichung der 
hohen Ziele der Menaddieft, dieser Triebfeder alles Guten 
iin;! Frhnnnn, das m. Brr ist j,i xn r.lleii Zeiten und unte!' 
den maoDicbfachsteu Formen herbeigeführt worden und 
wir Aue liabtn um stets gewiss getkent tqo den Erfolgen 
flolelMr BeatrabnageB lu hören, — allein eineffl geistigen 



Hunde anzugehören, der dieses Streben als sein höchstles 
Gesetz erkennt, iIlt einen edlen Geist in schöne Formen 
fasst, das meine Brr ist noch ein anderea Gefühl, das 
uns, den Jflngem unserer k. K. eigen ist und uns mit 
immer neuer Freude und Begeisterung erfüllen muss. 

Ich frage deshalb auch wohl mit Recht: kaon ein 
Bund, der soldi edle Ziele erstrebt, anders als segen- 
bringend für die Menschheit wirken, muss nicht in ihm 
ein Jeder von uiu die Ueil^uelle für sein be^res Ich 
erkennen, in Ihm die erwirmende Kraft zur gemeinsamen 
Mensrhenlii f'i' fillil'uV — 

Meine Brr! nicht in der ersten Jugendzeit bin ich der 
Loge beigetreten, schon manches Mal heb* idi dem Lebea 
in-; Auge geschaut, aber hier in dieser Halle will ich es 
freudig bekennen: als Mr fühl' ich eine andere Kraft in 
mir, den stirkeren Huth zu Uapfen gegen Jene rohen 
und finsteren Gewalten, die die Grundweseu unserer 
menschlichen Ordnung, der Menschheit Höchstes zu zer- 
trtmmem suchen; — ich IBhle aber auch mefaie BrOder 
durch den Einfluss, den die Frcinu^nrerci auf mich pcflbt 
welche Arbeit es noch gibt, wenn unsere Logen in unse- 
rer erasten Zrit im wahren Sinn des Wortes die Bott- 
werke sein sollen, iin ilenen un-iere Gegner untergehen, 
wenn sie die Baugettiürue sein sollen, an denen unser, 
an Geist und Seele jetzt so vieibdi irrendM Volk, wieder 
den sicheren Weg in den bergenden Haien findet. 

Der Adel der Menschenwürde, die sittliche Freiheit 
und die Wahrk^, meine Brr das sind die lienlidiett 
Lichter, die uns von dicken Leuchtthörmen au-^ erglänzen, 
das sind sie aber auch allein, welche die i iuätemiss an 
durchdringen und die Uensdilieit zn wahrem Frieden und 
zu Glück hiiij'ufiüiren vermögen. 

Aber dazu muss .Jeder von uns seine volle Kraft 
hingeben, — der wahre Mr muss die ganze Lebensweis» 
licit, welche er in der Loge findet und erkennt, einsetzen, 
um auch nur den Schein eines eutgegeugeseLzten Lebens 
zu virniciden, denn, meine Brr, wir Alle wissen nur zu 
wohl, dass die grosse Masse derjenigen, welche uns noch 
ferne stehen, so oft unsere Handlungen nur nach dem Er- 
folg, nicht aber nach den inneren Gründen messen. 

Der wahre Mr, das empfinde ich immer mehr, mnss 
eine wohl dem Geiste der Zeit angemessene, aber khire 
Sprache führen, er muss immer und in allen seinen Iland- 
luQgen die hohe Tendenz unseres Bundes ahnen lassen, 
— dann aber andt nur dann, wirltt er nldit allein zu 
seinem und seiner Loge Wohl, sondern mm Heii und 
Segen der ganzen Menschheit. 

Die Erkenntnl» dessen, wie wir unser Leben ver- 
stehen und bemcs'-en, wie wir recht und wahr handeln 
sollen, das m. Brr, wird durch den Einfluas der Freimrei 
auf nns erst recht erzeugt, — sie fidni uns nur ontoo 
Stufe unserer sittlidien Frdbei^ ekne die es keine wahre 
Menschenwürde giebL 

Aber nicht dieses allein danken vdr dem Efnflnss der 
FiritiiL i auf den Mrii-i livii, in in, ihr Einfluss gieht uns 
auch eine Stärke gegen alle Stürme des I^ebeas, wie wir 
sie vorher nicht gekannt, — mit anderem sidieren Schritt 
I ^(liteiten wir unter ihn in n.umcr durchs Leben hin und 
emplinden durch ihren Eiutluss, dass unsei* geistiges Leben 
efara Bnhestitte hat, In wdeher Wafarbett nnd Liebe 
«ohnL Wir enpflnden aber andi, jedodi alles dieses 
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meine Brr nur dann, wenn wir es wahr nnd ehrlich mit 
unserem Bunde meinen, ein tröstendes Bewusstsein, da&s 
frir sur Ehre des allmächtigeo Baumeisten der Welt mit 
unseren schwachen Kräften wirken. Durch den EinfloSB, 
den die k. K. auf uns übt, erkennen wir die Vergangen- 
heit in ihrem wahren Licht, wir werden gemahnt zu der 
ernsten Arbeit in der Gegenwart und die Znkmiit er- 
blicken wir in milder Dämmerung eines bes.seron Lebens. 

So m. Brr empfinde ich den Einflusa der Freimrei 
auf den Menschen, denn Ich denke mir, dass diese Er- 
scbeinungen, tlie ich Ihnen hier mit Fchwachen Worten 
hab' Tersucht zu zeichnen, diegenigen sein werden, die 
jeder Br empündet, der unserem Bunde wahrimltlg leben 
und dienen will ; — es ist dies audi der GmodsleiB dessen, 
worauf ich atelie^ leb« und leben werde. 



Br Dr. H. Vf. Bnek 

I > |IM |f l l li«r itr Or.-Ii. fM llrtHg. 

Br,fllii% Chnitr. 
(Aus der Dnmrioie.) 



Unser Br lleinticb Wilhnhu Buek erblickte das 
maurcrischc Liclit in der Luge Ab.sahuu am C>. April 
18S0; sein Bürge war sein Onkel, Br Joh. Fr. Voi;:!. 
Er vertiefte sich mit dem ihm eigenen Ernste und der 
ihm eben so eigenen GrQndlichkeit in die Ideengänge der 
Freimrei und wurde bald unter den Eifrigen einer der 
Eifrigsten. Im Jnhre 1823 wurde er Arzt am Frmr- 
Krankcnhause und blieb es bis 1864. Am 21. Angust 
182.3 wurde er zum Gesellen lu ; i iirrt und an demselben 
Abend zum Meister erhoben. Im Jahre 1828 wurde er 
Beprftsentant der Gr. Loge der Sdiweiz, Alpina. Ohne 
vorher ein anderes Logenamt bekleidet zu haben, wurde 
er 1829 zum Mstr. t. St. der Loge Absalom erw&hlt 
Im Jahre 1837 hatte er am 6., 6. und 7. December ein 
grovsartiges Fest zu leiten, die 100jährige Erinncnings- 
feier der Einfttbrung der Freimrei in Deutschland durch 
die Grfiodnng der Xltesten deutschen L. Absatom 1737. 
Dass Hamburg der erste Ort in Deutschland gewesen war, 
an welchem unsre KönigL Kunst Wurzel geschlagen, kam 
bei diesem gluzTonen von nah und fem beschicktm 
Feste zu allgemeinem Bewusstsein. Wir bi sit/rii ein in- 
Iiaitreichei Buch, welches die ganze Feier umständlich 
danteltt 

Unser Br Buek war ein vorzüglirher Stuhlmeistcr; 
seine Leitung der Logen war vollendet in der Form nnd 
der bhalt seiner Reden — er gab fast nur E^jteoeB — 
gedankenvoll, tiefsinnig, einJriimlich wirksam. Im Jahre 
1841 führte er mich unter eigener Bürgschaft in die Loge 
dn und vollzog persUnlieh uMine Anfiiabiaei wiewoU er 
nicht nii r I- Mstr. v. St. war. In UMllie OSteu Uljahre 
fielen bedeutende Ereignisse. 

Im Kreise der Grossen Loge von Hamborg vollzog 
sieli nämlich 1842 ein bedeut-amcr, frl^znireirbcr Akt, die 
erste Aufnahme eines israelitischen Brsj es w&r Br Lip- 
•chfltSf welcher nnter BfliBsehaft unsers Ba Eduard 
Buek aflUiirt wurde. Beide Bn Buek warm Bauptvor- 



kSmpfer etnes so wichtigen Fortschrittes, der fnorschen 
.Iijilen-F.mancipation, — ein unvergessliches Verdienst UU- 
sers theurea verewigten Brs! Dergleichen geht, wie he> 
reehügt es andi uSa nOge*, nicht ohne Widerstand von 
statten; auch hier fehlte es nicht an solchem, doch ward 
er Überwunden. Nach aussen hin kamen jedoch bedauer- 
liche, lange andauenide Zerwflrbisse mit der hiesigen 
Provinzialloge und in Folge dessen mit der Gr. Landes- 
loge in Berlin und mit der Gr. Loge Royal- York) 
doch emttteh iBsten sieh alle Gonflicte in VersShnnng und 
Frieden. 

AU im Jahre 1847 der bisherige hochverdiente Gross- 
meteter, Br D. k. Cords vollstlndig erbliodetp, wurde Br 

Buek zum Grossmeister erwählt; er hat dieses wichtige 
Amt 25 Jahre lang musterhaft, eben so geistvoll, wie 
eneri^sdi und umsichtfg geOMirt Eine Reibe neuer Todi> 
tc7lof!.-^n wurden (liirch ihn constituirt ; er stand mit allen, 
mit den älteren wie mit den jüngsten stets in lebhaftem 
Yerkehr, thdia ediriftlidi, thetle durdi persönlichen Be- 
such, soweit seine sehr beschränkte Zeit es ihm urstitten 
wollte. Den auswärtigen Grosslogea gegenüber wu^te er 
die Stallung der Gr. Loge von Hamburg aufe w ü rd ig st e 
zu behaupten und ihre Ehre in jeder Hinsicht zu wahren 
und zu mehren. Der Kampf mit der Gr. Ix>ge von New- 
York und mit andern nordamerikanischen Grosslogeo Ober 
da.s Sprensdr« cht, ile.sscn -Xncrkcnnung die Gr. Lope von 
Hamburg entschlossen und beharrlich verweigerte und 
im Einverständnisse mit dem gesummten deutschen Gross- 
logenbunde auch heute noch verweiftert, bildet einrn wich- 
tigen Theil der Wirksamkeit, welche unser Br Buek auf 
dem Freimaurergebiete ausübte; acfawera Sorgen und 
schwere Arbeit erwucbsm ihm darana^ er vetiagte und er 
crmfldete nie. 

Im J ihre 1857 ging Br Buek mit den Bm Kopul 
Fürst und Löning als Deputation der Gr. Loge von 
Hamburg nach Hannover, um der Aufnahme des Königs 
von Hannover beizuwohnen und demselben die Ehrenmit- 
gliedschait unserer Gr. Loge zu iU)erretefaeD. Br Buek 
erUelt nach vollzogener Anfhabme zuerst das Wort zu 
einer längeren, feierlichen Anrede. Bei der Tafel sass Br 
Buek zur Seite des Königs. Im Jahre 1863 feierte Br 
Buek sein erstes Orossmelster-Jnbliinm, da er S5 Jshre 
vorher Deputirter Grossinii ter geworden war; bei dieser 
Gelegenheit nahm der Jubilar unsem Br Braband unter 
seiner BOigschaft in die Loge Absalom Bn£ 1866 am 
1.3. März wurde da.s fi'i jäliri,;jr Mnurcr ■ Juliiirnnn U!i = ers 
Brs Eduard Buek glänzend gefeiert. Im folgenden Jahre 
war der erste Grossmeistertag tu Berlin; iwd Jahre apft- 
ler in Hambur::, auf welchem es gelang, die bekannten 
„allgemeinen maurerischen Gruodsätse" festzustelleui ein 
Erfolg, der zum groesen Theil nuserm Br Buek zuzu- 
rechnen war. Kurz vorher am fi. April war -^ein eigenes 
öü-Jähriges Maurer-Jubiläum unter grossartiger Tbeiloahme 
in mihe und Perne anb wOrdigite begeagen wonka. 
Welrlu' fast zahllosen maurerischen Ehrenbezeugungen ihm 
geworden, zeigt ein Blick auf unsre Namenliste, welche 
die Groflslogen und Johanuislogen nennt, vou wddiem 
ihm die Ehrcnmiffilicdschnft ist ertbeilt worden. Wir fin- 
den darunter auch die Grosse Loge Aipiua, welche nur 
in den eeltensteo Auaa^huaflUlen einen Audloder Ihre 
Ebrenmitgliedschaft fectethi 
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tüiterlcsUB iciften dte Saaten, mlebe anser thearer 

Entschlafener im Vereine mit einigen andern Grossmstrn., 
namentlich mit dem verewigten Br Warn atz in Dresden, 
fldion lange in StiHoo geaelligt Intte; *m §tk die Idee 
unsers pressen F. L. Srlirftder endlich zur Thal werden 
zu lassen, deu grossen Gedauken, alle deutschen Frmr zu 
einem restfeflehToaBeneD Bunde m vereinigen, ins L^mo 
zu ruf™. ViMi'k erlebte die Freude, wenigstens den 
Anfang äeineä Werkes zu sehen, der deutsche Grosstogen« 
band Wirde geschlossen 1872 an Berlin. 

\fit rlirsrm wichtiRpn Erfolge hat Br Buck seine 
Qrossiueisiterlaufbahn abgeschlossen. Er weigerte sich 
behairlieb, den Hammer noch fernerhin an führen und 
höchst, hni'h^t ürsrrn fü^'nn sicli die Brr diesem ent- 
schieden ausgesprochenen Willen und versajiteu sich seine 
Wledererwihlnng. Ein glinaendes, doch mehr vdrait» 
thiges als freudenvolles Fp<t schloss seine grosse Lauf- 
bahn, die Feier seines 25 jährigen JubiUUinui als wirk- 
lieber Groanneiater an 84» Juni 1872. Ana der edtSnen 
Hede, welche er bei dieser Veranlassung hier gesprochen, 
theile ich den E&ckblick mit, welchen er auf seine Ärots- 
fBbmng ata OnraameiBter richtete; die Bescheidenheit, ja 
AnSpruchkisipkeit (Ilt Form cliaralcti'i isirt drii Verstor- 
benen besser, als jede fremde Schilderung seiner hoben 
Vndienste. 

„Als im Jahr 1817 unser hochverehrter Bruder D. A- 
Cords, den wir jetzt noch im 88. Leliemyabre und im 
69. Jahre seniea adiflnen manrerischen Ltäiens, als Senior 

unserer 5 Logen, als den ünsern .begrüssen, sich durch 
ein leiderl anheilbares Aogen&bel gcnöthigt »ah, nachdem 
er 9 Jahre den Hanuner der Gr. Loge geführt, zu resig- 
niren, berief Ihr Vertrauen, geliebte Bit, mich, der ich 
ihm wUreod dieser 9 Jahre als Depntirter zur Seite ge- 
standen, an Mfner Stdle znm YorsItKenden, den lOi in 
der Reihe der Hamburger Grossmeistcr. Von den ge- 
liebten Bro, die ich bei meinem Amtsantritte in der Gr. 
Loge als thitige Beamten vorfand, gehören jetzt nur noch 
die Brr E. Buek, damals Grossaufseher, und Oelreich 
und Pilghein, Groesschaffner, zu den Lebenden und iiit- 
t^liedem der Grossen Loge; Br Dr. Grapengicsser, der, 
auf meinen Wunsch, als Dcput. Grossmeistcr eintrat und 
sich in den nächsten 12 Jahren durch seine Thätigkeit, 
namentlich seine Thcilnabme an wichtigen Arbeiten, welche 
die Grosse Loge damals beschäftigten, reiche Verdienste 
am dieselbe erworben, musste 1859, weil er selbst sich 
in dieser Stellung nicht mehr an seinem Platze fühlte 
nnd ich ihm darin, freilich aus anderen OrOndcn, nur 
beistimmen konnte, aus derselben entlassen werden, blieb 
aber noch Mitglied der Grossen Loge, bis ihn später 
tranrige Torgfinge in seinem Profanleben veranlassten, die 
Loge ganz zu decken. — Von lBb9 bis L^rnl, wo ihn der 
Tod uns Allen, die wir ihn liebten, viel zu früh, hiuweg- 
raflte, war dann Br Dr. Asher Depntirter Grossmeister 
und durch sein eben so schönes Wollen als schönes Voll- 
bringen der Grossen Loge und mir ein treuer Freund, 
dessen Andenken in unserer dankaren Liebe nie ver* 
löschen wird. Nach seinem Ausscheiden trat, auf meinen 
Wunsch, mein Bruder, unser geliebter Br E. Buek, als 
Depntirter Grossmeister ein, der mir «ibrend der nldi- 
sten 7 Jahre durch treue Anhänglichkeit an unserem 
Bunde und unserer Grossen Loge und eine wenn auch 



nicht sehr hervortretende, doch darum nicht minder 
schöne Thiitigkeit in derselben, wie insbesondere durch 
seine mir zu allen Zeiten bewährte Liebe and Freund- 
Schaft, ein lieber Arbeitsgenoese nnd treuer Frennd war 
und WFsentlirh dazu beitrug, mir das oft schwere Amt zu 
erleichtern und mich in den Stand zu setzen, in dem- 
selben Erfolge 'an eralelen, deren fdi midi ebne ssine 
treue Hülfe durch Rath und That wohl nie hätte erfreuen 
können. Als dieser mir so liebe und je länger des A. B. 
a. W. Gnade ans gsatattet, Hand in Eand anf Erden in 
wallen, immer lii licr <4' wordene Br, im vorigen Jahre, 
seines vorgerückten Alters wegen, er ist freilich noch ein 
Jahr Uter als ieb, mn seine Entlaasung naehsndite nnd 

ich ihm (lirsrlbr, ■nie srhwrr r- mir auch w.nrd, rrthriloa 
mus^stc, gelaug es mir, deu geliebten Br zu gewinnen, der 
mir seitdem, firdliefa nur ein Jabr, mit eben ao trener 
Lirbc als rcirlicr ücfähigung ZOT Seite gestanden, und 
deu Itire Wahl, einem von mir Utngst gehegten Wunsche 
entgegenkommend, mir heute znm Nadiftitger gegc^ben 

hat. Ihm iiii^l seinen Vnrp;iii;jern , >n wie allen geliebten 
Um, welche als Grossbeainte mich während meiner 25jäh- 
1 igen Amtsführang brOderlich nntersUitzt haben, sprscbe 
ich hier iinrlmials für alle Liebe und Freundschaft, die 
ich bei ihnen gefunden, meinen brüderlichsten Dank aus. 
Nor dareh ihren treuen Beistand Ist es mir müglicb ge- 
worden, den Anforderungen, wt-lche mein Amt an mich 
machte, zu genügen, und der Grossen Loge von Ham- 
burg die ehrenvolle Stellung zu gewinnen nnd dauernd 
zu erhalten, der sie sich in der Mrwelt erfreut. Sic haben 
treu mit mir gearbeitet, und der Arbeit war viel, und der 
Segen des A. B. d. W. war mit unserer Arbeft und Hess 
uns erfreuliclie Frfolye derselben gewinnen. — Ueber 
153 Versammlungen der Grossen Lo{^ theiis ordentliche 
Qaartalversamrotungcn, theiis ansserei^atCliche nothwen- 
dig gewordene, liegen die gedruckten zum Theil sehr um- 
fangreichen Protokolle vor, und ausserdem wurden eine 
nicht geringe Zahl von Logen gehalten, Festlogen, jähr- 
lich wiederkehrende, Allgemeine Trauerlogcn, Versamm- 
lungen zur Meiaterwahl u. A , deren Protokolle nidit ge- 
drudrt sbid. Als wichtigere, in umfassenderer Wefae Zeit 
und Kräfte in Anspruch nehmende Arbeiten nenne ich 
nur die Revision der Rituale, 1854, der Instructionen für 
die 3 Grade, 1856, um die sich insbesondere Bruder Dr. 
Grapengicsser verdient gemacht, und des Con.'^titutions- 
buchs, 18G3, dann aber insbesondere den Jahrelang mit 
überzeugungstreuer Ausdauer und mit nach und nach zu- 
nehmendem Erfolge, insbesondere gegen die S Prsnssiscben 
Grosslogen fortgesetzten Kampf für die maurer. Gleich- 
stellung der NichtChristen, der, nachdem im Jahre 1845 
fast gleishzeitig die Zurückweisung eines israelitischen 
Grs unserer Lorcu einen bedauorlirhen Conflict mit der 
Grossen Loye Royal York uml mit der Grossen Lan- 
desloge in Berlin herbeigeführt, zuerst die Zulassung 
israelitischer Brr zum Logenbesuch in den TochterloRcn 
der Grossen Loge Royal York, bald darauf ebenso der 
Grossen Loge zu den 3 Weltkugeln und zuletzt, 1858, 
auch der Grossen LandesloRc von Deutscli l ind, sj)äter 
dann auch die Zulassung derselben als permanent be- 
anehende hei den beiden erstgenannten Grossen Logen 
und endlich in diesem Jahre, zunächst freilich nur bei 
einer derselben, der Grossen Loge Royal York, die 
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Aafnahme von NichtChristen zur Folpe hafte, — so wie 
nnmcntlich aus den letzten 3 Jahren die Verhandlungen 
über die von dem seit 18G8 ins Leben getretenen Gross- 
meistertage beantragten allgemeinen ürundsätzr di r 
Frei iure! und den iu diesem Jahro zu Stande gekomme- 
nen Deutschen Grosslogen-liuud, ItiUietc iu 3 rasih 
BUfernander folgenden Grosslogenversammlungen, im Aug. 
und September vorigen Jahres, weil ich die Betheiliy;ui)g 
ablehnen zu mQssen glaubte, unter der Leitung de.s ge- 
liebten Brs Glitza. In allen anderen Versammlungen 
der Grossen Lol'c während der letzten 2b Jahre, mit 
Ausnahme einer (^ü.irUilvenummlung und einer Festloge, 
die meiii Bruder hielt, «eil ich sie, da sie meinem Mr- 
jabiläum ?alt, nicht halten konnte, liabe ich die Freude 
gdiabt, von diesem Platze aus die Arbeiten zu leiten. 
VeranlasMing so Festloi^ gaben insbesondere das SOjfih- 
rige Bestehen unserer Grossloge als selbststän<lige Grosse 
Loge, 1861, das löOjfthrige Stiftungsfest der Grossen Loge 
VOD England, 1867, das Qbrigena von dieser selbst nicht 
gefeiert ward, die 50jährigen Mrfeste der Brr Dr.Schlei- 
den, Merclt, D. A. Cords, M. Ii. Cords, J. H. Schae- 
f«r, Praetnl, Dr. Sieners und Dr. Calais, 0. B. 
Schrocder, PIuhh und Aufm' Ordt, Oclreich l., E. 
üuek,Glo7,Dr. Zimmermann, Dr. Stam mann, Masch- 
wits, TOT 8 Jilirai dM oeinigB, dessen ich heute noeb 
wieder mit besonderem Danke (gedenke, hh nie vor we- 
nigen Wochen des Brs Tepp er L, wälirend ausserdem 
die Bnr P. H. Beeeler, Linie, Dr. Sebroeder, RS« 
ding, Meeden, Oberalter Siemers, Obcralter R iosi n- 
Rnnge, Ueerlein, Steinhardt, Pinkernelle, iiarliug 
Q. a. diesen Tag freilich erlebten, dermdbe aber, snn 
Theil, weil sie selbst es nicht wQnscbten, dass er gefeiert 
werde, ohne besondere Feier vorüberging; femer da» 
COjihrige Grasasehaffiieijnhittnm des Brs Oelreieh L, so 
wie das 25jährigc als Meister vom Stuhl ilirir Loge der 
Brr Popper L und Schaeffer, und der lag, IWoä, an 
trolchem idi ver S5 Jahren nim DqMtIrten OrossmeittUir 
gewählt war ^ Durch Deputationen, an welchen ich mich 
betbeiligte, nahm die Grosse Loge Theil an der Feier des 
2&Jibrigen Bestehens da- Qrossen Loge von Hannover 
als selbstständige Grosse Loge, 18.'} ', an der Sin ul.iif icr 
der Einfaiirung der Freimrei in Mecklenburg in dec Loge 
sn den S Sternen in Rostock, 1864, an der Anfbahme 
(Iis lviiiii;_'s von Hannover iirii dn Kinwcihung des 
neuen Logenliauses in Hannover, lö57, an der Einwei- 
hung der Loge Ernst Aagnst som goldenen Anker 
in Hamburg, 18^8, ;in der &Ojährigen Stiftungsfeier der 
Grossen Loge von Sachsen, 18öl, an der Säcularfeier 
der Loge Amalie in Weimar, 1864, der Einweihung der 
Loge Nordstern in Rendsburg, 1865, und an den mr. 
Jubiläen der Brr von Mcaserschmidt in Berlin, Dr. 
Laehmann tn Brnnusehweig. SarCori 1. u Labeck 
und Cappell in Rostocic Bei der Säcularfeier der L. 
zum goldenen Hirsch in Oldenburg, 1852, vertrat 
nndi Br Dr. Orapengiesser, bei der Säcularfeier der 
L. üu den 3 Sternen in Rostock, 1860, Br De. Alher, 
bei der Festlege zur Einfahrung des Brs Uoraog Ernst 
von Ootha als Meister vom Stuhl der Loge Ernst zum 
Compass in Gotha, 1857, bei der Säcularfeier der Loge 
Ferdinand zur Glückseligkeit in Magdeburg, 18»>1, 
und bei der Säcularfeier der Grossen liandcaloge von 



Deutschland in Berlin, 1870, Br E. Buek. — Das 
Johannis-Fest ward alljährlich pefeiert, mit Ausnahme des 
Jahres IBGlJ, wo es der Kriegsunruhen wegen ausfiel — 
In Im 25 Traucrlogen der Grossen Loge und der 5 Todi- 
teriof^en säinmtlich unter meiner Leitung, ward das An* 
denken der Brr Bartels (1850), Dr. Schleiden (1852i 
Merck (1853) und Dr. Asher (186^ gefeiert Ihrer AIUmt, 
die lins in liiu Ewigkeit vorangegangen', gedenken wir 
auch heule iu bruderlicher Liebe! 

Als im Jahre 1847 der grossmeisterliche Hammer 
meiner Hand anvertrauet ward, erfreuete sich die Grosse 
Loge der Khre, 12 Ehrenmitglieder, 3 hiesige und ü aus- 
wärtige, die Ihrigen nennen zu dürfen; von diesen sind 
seitdem 2 hiesige und 8 auswärtige in den ewijjen Osten 
abgerufen worden, dagegen haben 60 geliebte Brr, 16 hie- 
sige 44 auswärtige, der Gr. Loge im Laufe der letzten 
25 Jahre die Ehre erzeigt, die ihnen ertheilte Ehrenmit- 
gliedschaft anzunehmen. Von diesen hat sie 2ö, 8 hiesige 
und 17 auswSrtige, dnrdi den Ted verloren und Einer 
liat leiderl ^'esfri(:hen werden müssen, so dass sie gegen- 
wärtig 36 Ehrenmitglieder, 9 hiesige und 27 auswärtige 
sihlL IHgen sie ihr noeb lange, als Ihre schönste Ser, 
erhalten blcilir-n' 

In sehr erfreuliclicr Weise bat sich in den 25 Jahren, 
auf welche die Greese Lege heute aurOckbliekt, das Ge- 
biet ihrer Thätigkcit erweitert und zwar sowohl an der 
Zahl der ihr angehörenden Tocbterlogen zugenommen, als 
andi sagleidi aber Deutschlands Greasen hinaus nnd Ober 
'lic niirtilirh'' Vi]:- ilic südliche Hemisphäre, an Ausdehnung 
gewonnen. Im Jahre 1847 zählte die Grosse Loge, ausser 
der Provinsial lege von Meeklenborg-Sehwerin und 
8tre!itz, 16 active Tochtcrlonen und 2 ruhende, die 
Loge Gunther zum stehenden Läwen iu Rudolstadt 
und die Loge zum silbernen Kreuz in Varel, simnit- 
lich in Deutschland. Die .1 jüngsten, die Logen zu den 
3 Cedern in Stuttga rt. Carl zu den 3 Ulmen in Ulm 
und Wilheln an den SSiulen in Wolfenhttttel waren 
in tlcn letzten 9 Jahren, uur^M di r Hanmierfilhrung un- 
seres Brs Cords, bii zugekommen. Seitdem ist die Loge 
in Varel mit der Loge zum goldenen Hirsch in Ol- 
denburg vereini|:t in diese aiifiicgangen und wird schon 
seit mehreren Jahren nicht mehr aufgeführt, und die 
Loge Günther zam stehenden Löwen in Rudolstadt 
hat im Jahre l^'Oo, nachdem das letzte let ende Mitglied 
derselben, der in diesem Jahre in den ewigen Üatcu ab- 
gerufene Br M filier, das Constitntlonspatait und die 
sonstigen Acten zurückgesandt, zu bestehen aufgebort, und 
I an ihre Stelle ist eine neue Loge, Uilnther zur Eia- 
I t rächt, getreten, die einer anderen Grossen Loge ange- 
hört. Im Laufe der jetzt verflossenen 25 Jalire sind 
j 16 Tochterlogen fOr die Grosse Loge gewonnen, von denen 
jedoch eine, die 1860 constitnirte Loge Rhenana zur 
Humanität in Cüln, .«rhnn nach 2 Jahren sich wieiler 
von ihr trennen und einer der 3 Preussischen Qroealogcn 
ansddicssen musste. AIBliht wurden die Logen zum 
Frankfurter Adler in Frankfurt a. M., 1847, Pylha- 
goras L, damals iu New-York, jetzt in Brooklyn, 
1851, Deutsche Freundschaft zum sQdliehen Kreuz 
in Joinville (Süd-Brasilien;, 1855, SUr Verbrüderung 
in Oedcnburj.', l-iVJ, und llermine zum Ncsselblatt 
iu bUckeburg, lö7a CunsUtuirt wurden die Logen 
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Franklin II. in New-York, 1853, Carl zum Priinnen 
des Heil.s in Hcilbronu, ISöü, ( url zur Warlburp 
in Eigenach, 1859, Carl in den 7 liurgen in Hall, 
IPfiS, zu ili'n 3 Ankern in Bremerhafen, 1961, Ger- 
mania um goidenoD Horn in Constantinopel, 1862' 
Spbynx in Cairo, 1860, zum Felsentempel in Ober- 
stein, 1>*G0, Eintracht in I.inia, 18(39, Zcton zum 
Lichte III. in Uoboken, 1871, so dass die Grosse Loge 
gegenwIrtigiBnnerderProTinziallogein Rostock, 31 Toch- 
terlogen zählt, 23 in Deutschland, 3 in Nordamerika, 2 in 
Sildamerika, 1 in Ungarn, 1 in der Tarkei und 1 in 
Aegypten, tob denen jedoch Eine, die Loge Germania 
am goldenen Horn in Constantinopel, seit 2 Jahren 
inactiv und als ruhend zu betrachten ist. Die Logen in 
ßremerbafen, Oberstein nnd BOekebnrg konnte idi 
Selbet, als Grossmcister, einweihen, die Installation der 
Unrigen maaste ich einem Stellvertreter überlassen. Ausser- 
dem hatte ich die Freude die Bnweihung einen neuen 
L<i!j;p: hiiuses in Bremerhafen und in Eisenach, als 
Grossmeister, zu leiten. Sämmtiiche Tocbterlogen zählten 
am Schlosse den Jahres 1870864 EbrenmitgUeder, 2848 lfit> 
glicder [l U'n Afeister, 4T1 QttieileD ond 9S2 Lebllinge) 
und 79 dienende Brr. 

In ihren Bedehangen ra anderen Grcesen Logeni so- 
wohl in Europa als jenseits des Orenns, hat die Grosso 
Loge in den letzten 25 Jahren wichtige und gröascren- 
theils sehr «rfrenliche Verlndemngen gesehen; waren sie 
auch nicht immer ganz ohne Störungen, Störungen, die 
zum Tbeil leider! auch jetzt noch fortdauern, so haben 
sie sich doch im Allgemdnen sehr günstig und snlHeden» 
stellend gestaUet. AI- unser Hr Cords den grossmeister- 
lichcn Hammer übernahm, bestand eine engere Verbin- 
dung durch gegenseitige KcprBflentaDten nnd Aostansch 
der Pi iifükollc nur mit den Grossen Logen von Hannover, 
Frankfurt a. U., Iloyal York in Berlin und Sachsen-, 
wlhrmd sanier Hammerfilhning worden ibnliebe Verl»in- 
dungen angeknüpft, mit den Gr. ^'en zu den 3 Welt- 
kugeln in Berlin, New-York, Irland, der Schweiz, 
Darmstadt, Brasilien nnd Belgien. Seitdem mir die 
Regierung der Grossen Loge anvertraut war, hat die 
Grosse Loge Ton New-York, 18ö2, die Verbindung mit 
ihr nbgrintiehea, weil sie ein Sprengclrccht, wie es die 
Nordamerikanischcn Grosslogen für sich in Anspruch neh- 
men, nicht anerkennend, Deutschen Bm zur EtegrUnduug 
einer Deutschen Loge in New>Tork Constitution er- 
theilt und dieser ersten üaabnr^schen Tocbtenloge bald 
darauf noch eine zweite, wie in neuester Zeit eine dritte 
angereihct Die Verbindung mit der Grossen Loge, dem 
Qrossorient von Belgien hat unsererseits abgebrochen 
werden müssen, als diese 18ö4 den Gesetzparagnij)hen 
aufhob, der den Logen jede active üetheiligung auf poli- 
tischem und confessionellem Gebiete untersagt, und da- 
durch, ein iUlgemein nnerbanntcs Grnnrlpnncip der Mrei 
verläugneud, aus dem Kreise der äciuon Mrei austrat. 
Die .Verbindung mit der Grossen Loge von Hannover 
hat mit der Auflosung dieser Grossen Loge im .lubr 18G7 
gelöaet werden müssen. Dagegen sind neue Verbiudungcn 
sngeknSiift mit den Grossen Logen fon Bayreuth, dem 
Grossorient von Frankreich, mit dem aber im Jahr 
1Ö7U der Verkehr vorläufig, hollcntlich nur vorübergehend, 
wieder abgäifochen i^ mit der GroMeo Lege des Kdn^- 



reichs der Xiedorlnndp, dem SuprPme Conscil ma^onni- 
que von Luxemburg, der Grossen Loge von Schott- 
land, Ton Peru, (eine Verbindung, die aber sehr bald 
wieder gelösct ward, als diese Grosse Loge durch innere 
ZerwQrhiisäe in zwei Körperschaften zerfiel, die sich gegen- 
seitig nicht anerkannten,) mit dem Suprümo Conscil tob 
Belgien, welcher der echten Mrei treu geblichen, mit 
der Grossen Loge von Dänemark, die nach wenigen 
Jahren, ahae allen Chmnd, die Verbindung wieder aufgab, 
der Grnssen Loge von Uruguay, der Grossen Laudes- 
ioge von Deutschland in Berlin, der Grossen Loge 
von Lnsitanien, von Italien, von Tenessee (nadi swei 
Jahren von dieser wieder abgebrochen), von Chile nnd 
St Domingo. — Anträge auf Verbindung mit dem Su- 
preme Gbnsetl fw Louisiana, dem Groesorient von 
Aegypten, dem Dirr rtnire supröme Ilelvdtique Romand 
Lausanne der (lurbigeu) Prince-ilall-Grossloge in Boston, 
der (Eurbigen) Oroaaen Loge von Ohio nnd den Grossen 
Logen von Ungarn und Spanien hnben theüs überhaupt, 
tbeilä vorläufig von unserer Grossen Loge abgelehnt wer- 
den mflssen. Dnrcb Emennong gegensdtiger Correepon- 
denten ist dagegen eine Verbindung angeknüpft mit der 
eclettischen Loge zu den 3 Pfeilen in Nürnberg und 
mit den isolhrten Logen Arehlmedes n den 3 Retss« 
brcttcrn in AUenburg, Balduin zur Linde in Leip- 
zig und Archimedea zum ewigen Bunde in Gera. 
Als eine sehr crfrenlidie, die rdchsten Frflefate flUr die 
gesamnile Deutsche Mrei in Aussicht stellende Errungen- 
schaft dürfen wir wohl den am ersten Pfingsttage dieses 
Jahres zu Sttnde gebraditen Dentschen Groeslogen-Band 
unter dem noch nachzusuchenden und ihm hoflFeiitlieli be- 
willigten Protectorate unseres Allerdurcblauchtigstea Brs, 

'des Deotsdien Kaisers, betrsditen. Wenn dieser Bnnd 
seinen Zweck: „die Einigkeit und das n aur. Zus.inimcn- 
wirken der Logen in Deutschland zu wahren und. zu 
fBrdem nnd den ansserdentscben Orosslogen gegenfiber 
eine gemeinsame maur. Stellung einzunehmen", erfüllt, und 
das dürfen wir bei der Bereitwilligkeit, die alle Bethei- 
ligten, ihn so Stande zu bringen , gezeigt, woU erwarten, 
so kann es nicht fehlen, dass nach und nach auch die 
Unebenheiten sich abschleifen, wetehe jetit noch ein festes 
Aneinanderachliessen eischweren, dass einxelne rar Erhal- 
tung des Friedens nothwendige Goncessionen, denen jetzt 
noch ein Non poasumus entgegengestellt wird, durch brü- 
derliches En^cgcnkommen von beiden Seiten, möglich 
werden nnd Schranken, welche jetzt nodl eine vollständige 
Einigung hindern, fallen, so kann es nicht fehlen, dass 
Einflüsse won Aussen, welche die innere Harmonie, sei es 
durch Anziehen, sei es durch Abstossen beeinträchtigen, 
nach und nach beseitigt werden und dass die Deutschen 
Logen wie Deutschland selbst, seit dem glorreichen 

i Jahr 1B7U, durch Einigkeit stark und angesehen, der Mittel- 
punkt werden, von welchem die ächte Mrei, rein und alles 
Fremdartige abstreifend und, wie wir es aus dem Munde 
unseres hochverelulen Brs, am 2. Pfingsttage d. J. ver- 
nommen, von Schlacken frei ausgehe und sich segens- 
reich über den Erdkreis verbreite Das walte Gott! 

Wir aber, mebm geliebten Brr, wollen nicht verkennen, 
dass utsserer Grossen Lo'^'e, wenn sie auch in den ^f» Jah- 
ren', auf welche wir heute zurückblicken, in erfreulicher 
Weise «nf der Bahn» dl« sie aieli TOiseitedcly voifsodulttio 
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und sich eine Stellung in der Mrwclt erworben, in der 
sie auf einem Namen von gutem Klange Anspruch machen 
darf, Doch immer riet xn thim fibrig bleibt Mit diesem 
Bewas-itsein srhpide ich heute aus dem Amte, zu welchem 
Ihr Yiutrauen mich vor 25 Jahren berufen, und wenn ich 
nir auch wohl gestehen darf, da.ss ich diesen xn ent- 
sprechen, nicht ohne einigen Erfolg bemüht gewesen, so 
kann ich mir doch nicht verhehlen, dass ich nur einer 
sehr nachsichtsvollen Dcurtbeilung dessen, was ich ge* 
leistet, flic Bnwf'i-c lier liic?>c und br. Anerkennung ver- 
danke, die mir der liL-uiige '[m; iu so reichem Masse ge- 
bracht Mit brüderlichstem Danke fUr die Liebe, die ich 
bisher bei Ihnen gefunden und die es mir 'möglich ge- 
macht, zu erreichen, wa^ ich erreicht, und mit der liitte, 
mir dtase Liebe auch ferner zu bewahren, lege ich den 
mir anvertniutt'n TliuurtuT nieder; mit wohl begründetem 
Vertrauen übergebe ich ihn jetzt dm Händen des gelieb- 
ten Brs, dem ihre heutige Wahl, alfl meinem NaehCulger» 
Gclef,'er.bcit gegeben, zu bessern, was unvollkommen, zu 
ergänzen, was mangelt, zu befestigen, was schwankt, zu 



vollenden, woa reift, and mem letztes Wort von dleeem 

Platze aus sei; 

„Heil! dreifach Heil der Grossen Loge von Hamburg!" 

Was könnte ich Ihnen, m. ürr, jetzt, nachdem Er 
selber hier geredet wie eine Geisterstimme vom Jenseits, 
noch weiter sa^'eii! Nichts, gtr nichts mehr, als nur dies: 
Wir können Ihn, der so lange, so treu unter uns gewirkt 
und geschaffen, niemals vergessen. Ihm, den wir hinab- 
gesenkt haben in die dunkle Erde antor zahllosen Blumen- 
kränzen und Palmen, wollen wir in unsrrni treuen Herzen 
eiu ewiges Gcdücliluiss bewahren und stiii elirwtirdiges 
Bild bleibe in unserer Erinnerung mit unverwelklichen 
Kränzen tre^-chmückt und mit den l'ulnier! tier ^iegc, welche 
Er erkämpft hat auf uuserm rrmrgniuiie. lind wie ein 
Echo gebe ich Ihm das Wort zurück, das Er unserer 
Grossen Loge 7ug<Tiifcn an jenem «ehmüthigen Abschieda- 
Johaanistagc als letztes Wort: 

* Hflil, dreifach Heil unsenn gnwseo lieiiter, UDsenn 
unTurgeaBlieheo Br fiuskl 



FeuilietoA. 



Sisanberg. Sia hiMigea BrOder wollen dam rare». Br 
K. Ohr. KrauM, dem TerdieBten nr. Sdniftiteller, en srfnw 

100 jfthr. Geburtstage einen Denkstein setzen und fordern zu 
•■ BeitrAgen auf. Wir vcröilentliclien das betr. Rand*chrcib«n 
dctmiachst wörtlich, du wir das Vorbabeu sympathisch be- 
grasten und demselben den besten Erfolg wOnacben. 



Ungarn. Wie der .üj^l" bulohtet, haben die (tchot- 
tbehen) Logen „Tbates" In Gr. Becskerek nnd „Kosmos" in 

Oiavic.-'a ihru Arlieiten eiupn.sttllt. 

Den lilüiliai.k du Gr. I,.-L. bült das „Hajnal" für ein 
„tiefes und schönes Symbol" und eine solche (.'erenionie für 
lyWQowbeMwertb". lieber den (leschmick lässt sich bekannt- 
Ueh akht atreUea. 



Zwickau. Die Loge Broderkette zn den 3 Schwanen 
feiert ihr diesjähriges Stiftungsfest am 1 Ostertag (am 13 April). 
Die Logenarbeit lindet OD 5 Dbr 8tatt, Utd folgt dannf um 
7 übr eine Tafellogc. 



Cine BroschOre aber Frcirorci. In der Berliner 
j^ermania" fiadet aieh felgenda Kotia; «ZaCoilge aieherer, Tor 
einigen Tagen bei ma efagehnilbBer Nadurfditen am Sehiraden 

lics'.l'iLrf sich die Angabe eines hiesigen Blattes rii einsieht lieh 
cir.cr zu crwartcudtQ Broschüre des Kfmigs <)sk:u IL \on 
Srh'iv rien zu Gunsten der Frcimrci. Das fni^-liciie Schrift- 
stück ist schon im Druck, wird aber erst vcrölTcutlicht wer- 
den, nachdem authentische CcbcrsetzuDgen in deutscher, fran- 
iMaoher, en g ii a oher nnd i ta Kan ia n he r Spraebe votUegea, damit 
danalbe itehshieitlc hi der Mihnahl dar ennpHaeban Zci. 
tnngen rerOffentUobt «efden Icann. Der Zweek diwar EncycUca 
ist, mit AossprUchen der h. Schrift und der Condlien die 
Freimrei zn vertbeidigea and zu vcrlienlicLen. So soll vor 
allem der futsch Garibaldi'« nnd der italienischen DrDder bei 
Anlass des 50jährigen Jubiläums Pins IX. wieder verwischt 
und gnt^emacbt werden. Dan gerade der SchwedenkOnig 
Oakar IL diaaa Angatefanheit ia die Hand nimmt, kommt to«^ 



(DgUeh daher, weil er den Xiuron Gnatav Adolfs, dea angeb- 
liidbeo HeUen der ReHgionsfreiheft inne bat, zugleieb aber 

auch, weil kaum ein anderer Fr:Ftr vorn Orden einen so hohen 
Begriff hat wie er, und daher Niemand besser als er fUr dessen 
summus ponlife.x angesehen zu w( rii'„ii vcr ii' iit. ( ilcich nach 
seiner Thronbesteigung bat nich 0.skar, wie die Zeitungen da- 
mals berichteten, vom besten schwedischen Portraitmaler im 
vollen oberprieeterlicben Ornate, mit allen Abzeichen des 
Ordena darstellen lasaen, vielleicbt well er einsieht, dam bei 
der TülHgas ZaraUekefang der schwediscbea StaalsUrahe nein 
Tttal ala tntheriadmr nmmas episcopus baU anfbfliran wird." 

(BtaUg; Ztg. 1B79 Nr. 51.) 



Ein Nffh« md Hilftmf. 

Ana Aaehaffenhnrg erhallen wir folgende Zaiebrift: 

Geliebter Btl — Tidleicht ist der Noihnif Aber nnscre 
Nachbarn im Spessart schon zu Ihnen gelangt j auf Aufforderung 
des allgemeinen Spessarter Uilfscomit^'s, zu suchen, dass von 
den Logen einige Hilfe komme, wende ich mich an Sie, ob 
nicht etwa dnrcb einen Aufruf in der „tSauhütte" die Bir 8S 
einer kleinen Beisteaer eingeladen werden möchten. 

Die Notb ist gross, in 10 Gemeinden gibt es in den 
allermeisten Htasem kein Bnd, kein Mehl, keine Jiartoüsl, 
ja kein Salz, nm die geschenkten KartoAtai sv wUrzen. Der 
Bilcker in ZiegpriTjr;ickcr. hat Vnsher a:if Cri-iHI Ilrod :ili,>,-rf.'e^rn, 
nun hat er .sciliit kn;i Geld und kern Skhl mein-, luui:; also 
nicht mehr backi ii. 

Eiu solches Elend findet sicher iu unseren Bradcrkreisen 
warme Tfaeilnahmc, und wäre das allgemeine Spessarter Ililfs- 
eomiti in Aschafenboig iQr jede noch so kleine Gabe dankbar. 

loh aelbat Un tarne harelt. Gaben b Empliuig an nehmen 
und sie ane Conriti absalierem nnd zu verrMhneo. leb em- 
pfehle also die Sache Ihrem Ilerzen nnd wflnia mMi freaen, 
in einer der u&cbsten Nammern der Bauhütte VOa einer AV8- 
sicbt auf Erfolg zu lesen. Mit brdl. Grass 
Adolf Gt.u', 
ElseulHduiofticiai in AscbaffüabaM. 
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Ipdam wir dieMO Qlfenif zur KenuUiiu dar firr biingei^ 
bitten wir, Guben ui Br Graf gelaugen n tan an. Bamibmig- 

kdt nnd thatbereite Hilfe gegenüber der angenbliclclichen Notb, 
wie sie im Spessart, im sachs. Erzgebirge, in Thüringen, in 
allen grossen Städten, wie sie allQberall licrr.solit, ist ganz 
gewiss freimaarerisch; aber noch viel ricbiigfr nnd freimanre- 
riscber würde es sein, sol^lici guto Tliatcn zu tliun, wclclio ilcr- 
artige Gnaden- and Bettelpfennige öberflQssig machen, d. h. 
dem Elcud, der N> tb, dem Unrecht, dem Pbarisler- und Sa''u- 
zlcrtbom, und der 8elbstj.ucht an die Wnnd n gefaeiL Alle 
Woblthfttigkeit mitteht gclegcnttieher Ahnoean hat wenig 
Werth, wr-Ti innn gU'iclizfilig !iy.sfonialisch an der Vnlksvcr- 
onnong mit arbeiten hilft, anstatt das Erangeliam der Mcn- 

admUnbe, dar Garaobtiglnit und Honwoitlt zu ^rsvirkiii iion. 

Die Bed. 



Uuerem dnnhlaachtigstom Prateetor Br WUhelDi 
nm SS. Un 187«. 

WoW roCfcht' ich heut' die schöiisien Lieder singen, 
Mit holder Muse gaiuor Kraft es wagen, 
Was icb begeistert fable, Dir zu sagCD, 
Dir aieinan betteo OlOckvnnidi dnnmbrlngan. 

Ks tCint dies Lied auf selten — mAcht'gen Schwingen. 
Was wir fijr Dich im l;efeu Herzen tragen, 
Das kann der herbste Schmerz im Lied nicht kUgeo, 
üu Uad vom Binadi dar Franda aalbst nidit klin|«n. 

Des Segen« Falte ndg" Dich nfa Tertassen. — 

Wie Lenz, so Litbe ewig neu Dir spriesscn. -- 
im Kranz des (ilück's sich Jahr zum Jahre reih'n. 



Lasst ans geatrut die Hand rar Kette faascn, 
Wn wir nnr feat m aolebaa WM nna aidilieswn, 
Da WIM die hnbra Arbeit anch gedcih'n. — 

Br Moritz Ostwald. 
SaUtottea. 

RriefHtihst!. 

I!r W—T in rimiiinati; Breien Dauk «iafOr, ilass Sic niicli ;iuf 
den argen Schnit; ! r in m. „Guschichte", S. (»Ol aufmcrksarn machiu; 
ich weiss in der Thal nirlit, wir ich den ür K. Carsoo mit dem 
tri iflii ticn und mir wortbcu Itr Julia D. Caldwi-Il vcrwcchtclu kunnte. 
Ich hoffe, d«» Feiiler socb bei L^nettea verbenen n könna^ 
wenn ttk andi adnradiek die 6. Anfl. arM« mida, Zn Dmoi 
silbernen Ebejubilln Mtiaen benlichtlea GIIAinwiab asdttilglMi. 

Dr. GeKengrusal 

Itr Dr. L. in 0. : Die geüandteu Mk. 'JO — siod b«i mir itt Sah 
pfang gt'nommen; gute BesFcrung und lir, (irufs! 

Br Fr. in B— n: Was kann uian gep'Q solchen Uulliiüi, wie den 
Eis« CD der aus Berlin tbno? Man weiss nicht, von wem die Seodang 
«tMOBt, und halte ich far tehr sweifelbait, dasi der £maendar der 
Or. lu-L. j. D. angabflvt Im AUgaaeiiMii nahm leb fon Oedai bi 
Bank, nicht Notii — tdi babe aicb sebon Ober gar Hiadiei an> 
gesrhwiegen — , wa"! wohl am zweckmilssigsten ist Dass diinli 
«olche Vorkommnisse alle Brr Mr k>eleidigt werden, ist allerdiitg« 
rirhtig-, aber ca llast aieh ■. B. niabia dagagnn tbna. Beaten brdl. 
Unisst 



Aiizeicen. 

^ Zu UebersetznDgen io die spanische, italieniscbe und 
fransösisehe Sprache und umgekehrt empfiehlt sich ein 
Br zur Ausfüllung seiner freieo Zeit OeifMIiga Offerten 
unter K. L. 11 au Br Findel. 



An die MitgUeder des Tereins deutscher Fnnr. 

Gel. Brr, die Vercinsmittheilungen pro 1K7H -]H79 sind jetzt in Ihren Händen. 

Den Deschlüääen, die auf der Jahresversaiiiiuluug iu üa^seldorf (im August lö7Öj gefasst und den Anregungen 
die dort tgtgAm worden, m enisiHredien behnb WdterentwiekelnDg des VereiDs zu einer ersprlesslieheii TtAtigkeir, 
ist noch des gegenwirtigen Vorstudes wichtigste Aufgabe und ernstlicher Wille. 

Um diese Auf^;abc zu l<"i-''ii. isf es not}i\veiuli<r, dass dji' Mit>r,'Iic(lcr unseres Vereins sich fortdauernd nnd leb- 
haft an dessen Bestrebungen bi'tiitiligco und dem Vorstände mit Kath und Tbat zur Seite stehen. 

Der Vorstand wird sich am 81. Mal d. J. cn FnnlEfitrt a. M. sn einer Berathung versammeln. Die Hanpt- 
gegenstlnde dieser Berathung werden die Dnrdifahrang der neoen Organisation des Vereins (Hittb. 8. 28—2^ und 
die Revision resp. Aeiidcrung seiner Stututen (Mitth. S. 17, 26—29) bilden. In Folge des Beschlusses in Düsseldorf 
(S. 29' hat der Vorstar, ! •^icli selbst als Ansschuss für Sti'tiitfnn'vision knii>titiiirt und wird 6 Wochen vor der 
nächsten Jahresversoinniluiig den neuen Statuteuentwurf allen Mitglieduni durch den Druck zur KeoQtnias briagen. 
Irgend welche gutachtliche Acnssernngen der Zwagver^e Ober StatvtenTerbesseruDg mdgen vor dem 81. Hat d. J. 
an das geaehiftsflÜiTeDde Voratandsmitglied eingesandt werden. 

Ebenso bedarf ;li(> :iiif S. 23—25 der neuen Mittheilimscn enthaltene piovisori>che l'iittbi ilanf; des Vereins 
einer reiflichen Krwäguiig, und i.st auch in diesem Betreff jede Meinungsäusserung hochwiilkoiunicn ; iirsbesondcre 
bitten wir darum, dass Mitglieder, welche von warmem Kifer für unsere geuieinsame Sache difrchdrungen sind, sich 
freiwillig in Obminnem fBr die n schaffenden Zweigvereine erbieten, oder dsss solehe panende Brr ans von Andern 
beieichnet werden. Die Bedenken, welche in Dflssi I Ii i f Jic von uns geplante neue Or(^anisatioti eth it eu 

worden, ah sei sie gegen da.s Vereinsgesetz vcrstossend, sind nach von uns bei hervorrageudeu Juristen eingeholten 
Erkundigungen als völlig beseitigt anzusehen. 

Wir grüssen Sie hersllehstt 

Der Vorstand. 

Br C. V. Daien. Br 6. W. Martini. Br E. Rittershaus. Br R. Bartlieimess. Br B. Gramer. 

Wenn sine Bellie van Hemsa th, Schutt» & Co., Cigarrenempfehtung. 

Tariaflv and vscMMmtikkar Badaolanr; Br J. 0. Findel in LaipsU - Dinek ma üb Mr * BMoana is Uis^ 
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B« *J. a. FIKDEL. 



Organ fDr die Gesammt- Interessen der FreummrereL 



Leipzig, den 29. Min 1879. 



?aa dar .Bauliau«" «ncluiiit wAchcntlich eina Mumnar il Bogra^ Proia dea Jakrgugt 10 MarlL 
Die JlMihttlt^ Inui ftwA lUt BMUMMtanin mmi|ib werdan. 



talUt: Ein iv,%rl mr Vcriunlii^ni. Vuc lu Wiener in UiMioror. — Die Frinrluijon ur,d int Libro l'tam» !■ l ^gllBi — f Mill*i«ai 
Bi Lüiiliii» ia Batli». — C*tTwp«i>4oiu, — Eiuiliuclnuig. — Anbvt. — Un»tin«^»i. — Arnuifu. 



£!■ Wort rar YentiKdigang. 

Tm 

in HaoMver. 



Es ist reebt lehrreich, wenn Einem in Zeiten sein 

Spiegelbild in fremder Beleüchtuog vorgeführt wird; man 
lernt da manchen Zug kenneu, der einem sonst fast ver 
borgen geblieben wKre. Daher bin ich dem verehrten Br 
Frick dankbar, mir nitin Porträt nach seiner Auffassung 
gezeidtnet «i liaben. Jedoch, wenn ich mir die einzelnen 
Zage zuflanniMDBtelle, tinde ich wenig Aehnlichkeit: Mir 
sind Vorstellung nnd Begriff identi<iii; ich Un gläubig, 
daüS Gründe mir ßegenflber nicht wirksam sind ; ich ver- 
balte mich dem gegenwärtig; giltigen Begrifi der Humanität 
gflgenOber ablehnend u. s. w. Nein, mein verehrter Br, 
das bin ich nicht! Doch, ich will das Persönliche ver- 
lassen und mich an die Sache halteo, vielleicht tinden wir 
doch noch munehcn Punkt, von dem au wir gemoiDscbnik- 
lieb weiter gehen können. 

Der verehrte Br Frick findet es unverständlich, dass 
ich die NaturvdUcer mit in Betrachtung gezogen habe; ich 
habe es für nntliwendig gehalten, und zwar aus dem 
Grunde, um die Thatsachc der Allgemeinheit der Gottesidee 
festzustellen; aber nicht, um zu beweisen, dass die Mensch- 
heit in ihrem jetzigen Alter floppelt Kind sei. Wie aber 
der Br Frick das Christeiithum und den Br Trentovsky 
in seine Darstellung hineiiuiehen kann, das vereteiie ieb 
nicht. Es ist mir gar nicht eingefallen, zu behaupten, 
dass die Mrei auf dem Boden des Christenthums stebe^ 
ich habe nur ein einngeemal in gans anderer YerUndang 
das Wort Chri<tcnthum gebraucht. Darum irrt auch der 
geehrte Br, wenn er meint, dass hier schon unsere An- 



sichten entschieden iiuscinander gingen; wir gehen noch 
ein gut Stock weiter zusammen. Wir beide aberschreiten 
noA mit einander die Grenzen des Jndenthnm^ Mohameda- 

nismus und Heidenthums, verlassen Hand in Hand den Roden 
aller positiven Beligioneu und stellen uns in vollster Iiiin- 
tradit anf dm Boden der HnmaoltBt Was also der Br 

Frick auf Seite 76 bis Absatz II sagt, ist ganz und par 
auch meine Meinung, ich liabe, um Einzelnes hervorzu- 
heben, das Verblltnin zwisdien Främrei und Kirche fn 

ähnlicher Weise an anderer Stelle in diesem Blatte dar- 
gelegt Auf diesem Gmnde der Humanität, des allgemein 
Menschlichen bleibe ich stehen, da ich keinen weiteren, 
umbssenderen und allgemeineren zu finden vermag. 

Ich habe nur behauptet, dass die Gottesidee eine 
allgemein menschliche sei, und muss bei dieser Behaup- 
tung stehen bleiben, da ich die TliLitsiiche der Erfahrung*) 
für mich habe; ich sehe dem Beweise des Gegentheils mit 
Iluhe entgegen. Ich habe ferner behauptet, dass die Meo- 
adien nur dann eine Vorstellung von Gott haben köBSeB, 
wenn ein .solcher da ist, wie sie nur * ine Vorstellung von 
Freiheit, Tugeud, Wahrheit, Schönheil baben, weil diese 
da sind, denn das wird doch wohl niemand im Ernste be- 
haupten wollen, dass Freiheit, Tugend, Wahrheit und 
ScLonlieit keine reale Dinge seien, wenn sie auch nicht 
sinnlich wahrnehmbar sind. Das Vorhandensein der Gottes- 
idee ist also sciiOD ein indirekter Beweis von dem Dasein 
Gottes. Ist diese Vorstellung aber eine allgemein mensch- 
Kehe, so kamt andi die Freimrei niefat ohne diesdbo 

*) Die aken Vatnnelker gingen in ihrem OoHeabemnMaeiB nfelit 

TOD der Ahnaog eine« Höheren, .lonJprn eloM Mächtigen aus; 
sie verehrten nichts Götllichei in iliren Q<kttom, soadera ^'atu^mlll4'htc 
Der Stirr .Apis oder der Motoch lliidgl. IlWn lieh tür die Gottes 
ideo acbwcr venrendcn. Di« Sad. 
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aadroininen, wenn sie nieht dm Boden der TIninanitit 

verlassen will. OVi Ii* h' sti ;^ iii;ri ri<!itip; (nier 
falsch, klar oder verworren, rein und erhaben oder sinnlich 
ond roh i^^t, ist panz gleichgiltig und geht uns pM nichts 
an, es genügt das Vorliandensein dorselbcn. Wer aber 
eioe Vorstellung von Gott bat, muss von seinem Dasein 
fibenengt sdn and wird diese üeberaeugong aurh Jedem 
gegenüber bekennen und aussprechen. Und wiitcr kann 
der Frarbond nichts verlangen ; dies aber muss er ver- 
langen. 

Hier erst gehen der verehrte Br Frick und ich aus- 
einander. Derselbe ist zo einem Punkte gelangt, wo er 
sich flberzengen mnsste, dass diejenigen, welche an die 
Kxistenz Gottes glauben, in einer dunpfen, verbrauchten 
Luft, diejenigen aber, welche an die Existenz Uottes nicht 
glauben, in reiner Luft athmen. Non, diese Ansicht, dass 
der Deismus nur eine Etappe auf der grossen Stra-sse 
der Entwickelung der Menschheit sei, dass man, jemchr 
man sich vom Glauben an Gott losmacht, desto höher 
stehe, dass die Begriffe desto reiner und klarer werden, 
jemehr man die Menschheit von ihrem Ziele: Richtung des 
selbstbewussten Willens auf ihren Urheber, ablockt und 
sie auf sich selbst anweist, dass die Freiheit so schran- 
kenlos sein müsse, den Urheber und da.< Ziel ihres Da- 
seins zu regieren, und dass man ohne Gott den Zweck 
des Daseins erfüllen könne, diese Ansicht ist ja woiil 
Atheismus, u ^iog = ohne Gott. Es ist ein wnlilfi iler 
Rnhm, aus dieser reinen Aetherhülie der Unfehlbarkeit 
auf diejenigen herabzusehen, wdche mit allen Kräften an 
ihrer eigenen morali'-Thcn und intcllcctuellcn Vervoll- 
kommnung arbeiten , der Menschheit ihr volles Recht 
lassen und doch ihr Ange Ton dieaer Erde an dem a. B. 
a. W. hinnufhcbcn. 

Muss ich also auch den Atheismus als nicht auf 
dem Boden der Humanität stdwDd beaeicbnen, so Icann 
es mir gar nicht einfallen, behaupten zu wollen, dass dir' 
Atheisten und Materialisten nidit gute Menschen sein 
konnten; «oeh will ich nigeben, daas rie tüehitige und 
brauchbare Mitglieder unseres Bundes sein können, wenn 
sie Männer von Itecht&chaffenheit, Einsicht, Tbatkraft und 
gutem Bnfe sind; aber was idi nieht ngdie Ist dies, 
dass sie diese guten Eigenschaften haben, well sie Atlie- 
isten and Materialisten sind, sondern trotzdem. Diese 
guten Eigenschaften verdanken sie der sie nmgelNniden, 
tratjendcn und durchdrin^rcmlnn Citltur, und ich sprcehemit 
dem Br Frick : Alle unsere Ideen sind entstanden aus dem 
Christenthum. Niemand kann sidi den EinflOaeen dieser 
Cnltur entziehen, sie durchdringt alle unsere Verhältnisse, 
ihrs Segnungen begleiten uns von der Wiege bis xum 
Orabe, die ganse Richtung unsers geistigen Lebens wird 
uns von ihr gegeben. Was also die Atheisten und ^Ja- 
terialisten an ideellem Streben, an treibenden Kräften zu 
Ootem, Edlem und Wahrem, an sittlidier Kraft nnd TBch- 
tigkeit bähen» das flicsst ihnen aus dieser Quelle, und sie 
sind also dn lebendiger Gegenbeweis gegen ihre Debaup- 
fang. Würde man die Probe madien können nnd ein 
Geschlecht erziehen, welches seit Generationen in Mate- 
rialismus und Atheismus aufgewachsen und mit diesen 
Ideen genlhrt trire, nnd widdies dennedi danselbeB oder 
einen höheren Grad von Sittlichkeit VSA InScUlgenz be- 
aissc!, als das in christlicher (moderner) Coltnr seit dnem 



Jahrtansend aafgewaehaene gegenwirtige Gescbledit, dann 

erst würde der Atheismus als eine höhere Stufe der 
menschlichen liintwickelung anerkannt werden können. So 
lange aber ist und bleibt er nur eine Erscheinung, die sa 
Zeiten bald kräftiger, bald schwächer sich äussert, nnd 
der zu Gefallen ein Bund, der die ganze Menschheit um- 
fasst, seine Grundlage nicht verindem darf. Dass der 
Frrarbund ilie Aufgabe hat, zu untersuchen, was am 
Neuen gut und brauchbar ist, dass er sich dies zu eigen 
und Bi>iter sum Gemeingut Aller sn madien bal^ ist gans 
und gar meine Ueberzcugung; so wie, vergleichsweise, das 
Gbristenthum im Laufe der Zeiten ein ganx anderes ge- 
worden ist, soll und muss andi der Symibund nicht nur 
mit der Zeit fortschreiten, sondern auch der Menschheit 
auf dem Wege des Fortschrittes ein Fuhrer sein. Aber 
ebensowenig wie das Christentbnm seinen Grund und 
Boden verlassen hat, darf die Freimrei rirn Boden der 
Humanität vorlassen und sich auf eine grade berischende 
Zeitstrümung stellen. 

HSdite es mir grtungen sein, den verehrten Br Frick 
zu überzeugen, diss unsere Meinungen doch nicht so weil 
und so früli austii,audergeiiuij, wie er glaubt^ mochte e^ 
mir vor Allem gelungen sein, in weiteren Krdsen sor 
Meinungsäusserung über diesen Punkt Anre-jung gegeben 
zu haben, damit durch den Widerstreit die Wahrheit zu 
Tage kommt, und unser Bund auch diese Krisis xa seinem^ 
und der ganzen Menschheit Heile aborwindenl*) 



Die Frmrlogen und die Libre Fens^ 1b Belgien 
als B fnui mi dar %'!f ft WM ifl'laatiflL**) 



L'Bd ünmbt li«irl du wcSU LvbyrlalK 

Wo Nu-rlil cnd Irrlicht Mcbt «n« Alfna< lUfM. 

Ebenso wie da'- SuprC-mc Con.seil schlos» ursprünglich 
auch der Graiui Onent de Beipique in dem Art. 135 

•) "Wir slimmen diesem Wunsche von lierzea zu, erlauben unt 
aber aacb gleichzeitig darauf iiinzuwciaeii, da» der Streit Uber Oottn- 
glauben und Atbeismas far uns Fnnr im Gnmde uafruchtfaar ist. 
Br Wanaer nagt oben »elbat, dua Alkclatea gute Meosdeo aal Hr 
sdn kBrae^ d. b. er daalft damit die nrdMkM WaMiait an, 
die OcsiBiH»gen und du natfaben dar Meoades 4e1i flieht Obendl 
decken mit ihrfn Ansiclitm, theorctisciu-n l'. ln -jrnirr.rftri, umi l.ehr- 
mcinongcn. Mit dem (»ottcsglaubcu umi litm ( tin-ti nlhui:i 
thcoret. Belicnntniss verträgt sicli sehr wobl der gruti tc M.ii'ru- 
lismuH ucd Atheismus im Denlceii und üandeln. Im UUuben 
Uoit und die chri«tlichen KntechismnslehreD sind die niederbayr. 
Banem «ebr stark, Jtdaaliüla atarka, aU die Fnar'Zlf.i trotaden 
Ifladien ria Mn 8Mt in WirOshaM die Udler mm, ui aleh «n- 
gestrail mit Messern traktlfen cn kOaoen; die henradieiMie volka- 
«irthscbaftlicbc, poliliwhe nod TÖlk«mchtliclie Praxis lAsst allnit. 
balben das Cbribtiftitluim vcrmisacn und nibc vorwiegend auf dem 
R«elit des St&rkcren, also (iewalt, auf der rftcksichtsloscn Selb«t- 
aneht lud dem Einzclvortheil und dem Kampf ums Dasein, statt auf 
hnaMen jtnanhannigeB uid aittlichea GniDds&uen. Die Religioo 
vieler Fmr iit theoretlseb gaa* vortreSfieh, praktisch aber aiii. 
unter sthr wwillüi . Alto: wir Fknr aoHan den Mcudiea aedi 
teinem iBDenten md Beeten, aaeli eefnen gStlBdMB laapIntiMeB 
d Ii. narli Hi im r Gesinnung uijd s< im tn Handeln Diesten, nicht 
nach seinf-m lit-kenntniss, mag d;is nun ein christlii-hes , jü- 
disches oder athcistisclics sein. l'ic Rod. 

Wir vcröfTeiitlichen diesen interrcssanteu Artikel, um cvcnL 
der Grosslogc von Belgien Gelegenheit zu geben, irrthumlicbc nnd 
a&begmndeu Behatqttongen n wklcriegeo. Oboe dass gcahiten Br 



uiyiii^ed by Google 



101 



Seiner Statuten religiöse und iiuliii.schu Fiaj^uu vuu ht:iutii 
Arbeiten am, und finden sich auch in den alten Regle- 
ments der einzelnen Lugen dicsbezüj^'lifhe StflUni. Dus 
Ilegleuieiit vom 3. iMai IböO der, vdu dem (Jraud Orient j 
de France den' 17. Sept 180S gegründeten, .seit dem 
1. Dezember 1853 aber unter dem Grand Orient de 
Belgiquü arbeitenden Logo ,^Les Elcves de Thomis" im 
Orieiito von Antweipm Mgt im Kap. 11, Art 127: „Tons 
les homtnc.s etaut egaux aux yeux du Grund Arcliite-cte 
de rUnivers, tous les tempies des Fräres uia^uumques 
4tntt eonsacrfe k la concorde, k la tol^rance, k l'union 
la plus intime, a l'amitie la i>lus parfaite, ä la fraternit« 
la plus illimit^e, aux qui les fit^qucntoot devaut donner 
razflmpl« de l'oMfanuce aux loia, la löge intndit dam 
ses travaux toute proposition dirfcte oii iudirccte relative 
aux opinions religieu^ies ou politiqueä." Desgleichen be- 
nwiltt Art IM des Bec^emeats der iweiteo 1850 dnrdi 
Verschmelzung zweier Logen entstandenen Antwerpener 
Loge lyLes amis du commerce et la Persev^rance reunis*': 

ne ponrra s'eDtreiiir en Legeqne d'objets ae rattachaiit 
k la M:i';i)interit'." 

Nur der Jeden geiäUgea Autscbwung erdrückende 
and der Flreiheit Hobn epreebeade Alp der mtoleranteD 
Priesterhcrrschafl , welcher li.irnals auf iVli^itii lastete, 
koitnte den Grand Ohent de Belgique im Jahre be- 
wegen , den alten Satzungen des Bandes untren n wer- 
den. Da allenthalben sich die Ucbergriffe des Clcrus und 
seiner Anbäuger steigerten, so war es geboten', die libe- 
ralen Krlfte SU aantnidn, anstatt sie sich obnmicbtig 
zersplittern zu lassen, um unter einheitlicher Führung 
einen geordneten Widerstand und eine wirksame Propa- 
ganda entfidten an können. Die FOluer der Bewegung, 
unter ihnen der hervorragende Politiker und Deputirtc 
Verhaegen, waren der Ansicht, die Freimrei dürfe sich 
nicht Unger von den Kampre fem halten, aber sie sei 
berufen, den Kernpunkt der liberalen Agitation zu bilden. 

Den 24. Joni 1854 tagte der Grand Orient de Bcl- 
giQue n BrOssd unter ToraitB seines ersten Groes-Vor- 
stdiers Verhaegen. Nach Briedlgung der Familienange- 
legenheiten und BegrOsaung der wieder unter die Consti- 
tution des Grand Orient zurückkehrenden Logen von 
Lüttich und Vcrviers, die unabhängig arbeiteten, da sie 
schon längere Zeit die Beschränkungen des Art 135 ver- 
worfen hatten, ergriff Verhaegen das Wort, um in zün- 
dender Rede die Beseitigung des Art 135 zu empfehlen. 
Zwei Stellen dieser Rede möge n zeigen, weldie Umst&ndc 
Verhaegeu m diesem Schritte bewegen. 

,,. . . Or, nies Fröres, ruft er, l'beure du p(5ril a sonni, 
le dangcr devicnt imminent, il faut agir'. . . . Li' cri d a- 
larme a rctenti! Ne sentez — vous pas qu'ily a queUiuc 
chose de funeste dann l'airf La consdence publique bais»e, 
les trahisons s'^talent ou grand jour, rcgoisme et la pr ur, 
ces divioit^s bonteuses, voieut, ä \a. face du jour, reucaus 
htüer sar lenr «QleL D«s emenies perfides, d^vor^b 
d'uoe hasse et inaatiable unhition, teeot river la toute 

Terfttäier {Belgier) zu tiahu treten za wollen, glauban wir doch, d»sa 
er liclA dnrchmiig lubetugeo uctheilt und bcikhiet. Die Sociul- 
dMBokntie iU da Piadnet der goeUaehalkHi^tB ZaHnte aad wcim 
in den belgischen Logen gegen die horrscbende Mciale üngerecbtig- 
keit and iniuinHUie Verb&ltaiMC nngek&mptt wird, M du leiebt 
Wie aodsldeaokmto Mtnehn, elma Mkihe m hIb. Die Bed. 



puissance politique, l'asservissement des consciences, l'an 
ioentissement de nos prAdBoses libertds. Partout oSft 
advcrsaire-^ s orc^aniscnt, partout ils vout disant hautement 
que c'est pour eux un devoir sacr^, un droit incontestable 
de a'inuniner dans les affaires politiqaes. Sons le man« 
teau de la bienfaisance, ils organisent, ils enri'L'imentent 
leurs forces. Cest sous l'egide de nos propres pnncipes 
qu'ils combattant; iis parlent sans cesse de iibert^, de tol^ 
r:(!ice, de charitö, de toutes les vertu-s. La Scripte St 
Viucent de Paul ^crit sur son drapeau ce mot sublime, 
qui dans sa bottchei, est une duperie: „Hunanit^!* — Et 
(levant ces progres constants, ä la vcillc de lutfcs dcci- 
sives, la Ma^onnerie se cacherait hontcuscmeut dans ses 
tenplea en diaantt »Faisona rilence, b politique nous est 
interdite!'' 

Fast am Schlüsse der Ilede sagt Verhaegen: — II 
fiuit eo un mot que la Mafonnerie ne ereigne pas de 

prodaraer non sculcment rnmnie ur; fli oit, mais comme un 
devoir, ce divin 'principe iumeute par Ic sang des tant de 
mai^TB, oette conquto preeieuse et alwohie de notre 
droit public: La Liberia d'exameü!'" 

Im weitereu Verlaufe der Arbeiten nahm noch der 
Grossredner V- fioulard, tteister vom Stuhl und depn« 
tirter Meister der Loge „La Parfaite Union" von Möns 
das Wort üünaelne Stellen dieser, ebenso wie dicyenige 
Verbaegen's stBrmisch applaudirten Rede, zeigen schon 
radikale Tendenzen, welche später nur zu sehr in den 
Logen überhand nahmen. Der Ausruf Boulard's ^A nous 
encori', lursqu'an mmhtre m^connaitra les lois de fhospl- 
talit^ frateruelle ; lorsque, pas des consideratinns quel'esprit 
de nationalitä ue puit pas admettrc ne peut pas accepter, 
il sera porte .atteinte i ce grand principe de fratemit^ 
ä l'bospitalit^ beige . . . .!" trägt vielleicht indirekt die 
Schuld an der bedaueruswerthen Weis^ in welcher nach- 
her die belgischen Fnnr die Sadie der Pariser Commune 
und ihre nach Belgien geflohenen Anhänger vertraten. 

Die nächste Folge der Beschlüsse vom 24. Juni lä54 
war ein grosser Andrang vun, mdstens Sebr jugend- 
lichen Profonen sur Aufhahme in die verschiedenen Logen 
(die belgischen Logen gestatten die Iteception mit dem 
21. Jahre, nicht wie die deut.schen, erst mit dem 2b.), 
unter ihnen ausserordentlich viele Advokaten. 

Die Lehrstühle der belgischen Universitäten waren 
und sind noch durchgängig von sehr, sehr freisinnigen 
Professoren besetzt; aus^ierdeui drängen sich au die Stu- 
denten eine Menge politischer Verbrecher aller Länder 
Polen, Franzosen, Deutsche, Irländer, russische Nihilisten 
u. s. f., deren übertriebene Schilderung ihrer erlittenen 
Verfolgung, deren hirnverbrannte Umstur/projecte nur zu 
leicht einen Wiederhall iu dem empfäoglicben Herzen der 
enthusiastischen Jugend erwecken. — 

Uneingedenl^ der Worte Goethes: 

„Grau, theorer F!reuad| lat alle Iheoila* 

„Und grfln des Lebens goldener BanaL." 

fassti^n die jungen Freimaurer alle die schönen Phrasen 
von TSIkeihrildersdiaft, Gteiehheit und Freiheit, welche 
ihre verbannten Freunde predigten, nicht als das auf, 
was sie iu der l'bat sind, unerreichbare Ideale, sondern 
als sodalpolitische Gmndrittse, itoen Varwldili^n^ nur 
die angestammte Monefdiie und die Kirdie als Binder- 
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aisse entgegenständen. Daa edle Gefühl der Vatcrlands- 
•liebe, der Belgien ja sein ganzes Sein verdankt, sollte die 
Begdoterung für eine unklar definirte Universaircpublik 
ersetzen. Wenn dieses auch nicht ausdrflcklich ausge- 
sprochen wurde, so 20g sich dieser Gedanke docli wie ein 
rother Kaden durch die Arbeiten der Logen. Derselbe 
tritt auch zu Tage in der Adresw an alle Frmr Deutsch- 
lands und Frankreichs, sowie an diese beiden Völker, 
welche absurde Donquixotiaile die Loge „Les Amis Phi- 
lantropcs" in Brüssel den 15. Sept. 1870 erlics.s. Die 
Loge ermahnt insbesondere Deutschland, den Krie^ zu 
beenden und mit Frankreich einen freundschaftlichst inni- 
gen Völkerbund zu bilden, und ilassrlbo nur ja iiiilit 
durch Ent&cbädigungsforderungcu zu kraukcu. D;u-» ii la 
'^Ctor Hugo stylisirte Schriftstück, rcdigirt von: .\d. D^- 
meur, Deputirtcr für Brüs-d; F.milc Feron, Advokat ilang- 
jähriger Präsident der „Libre rtusee); P. Tempels, Militär- 
anditeor von Itrabant; Tr. ^'an Meeneu, Advokat (Mitglied 
der Libre Penset-) und Cli. Patoin, Schriftstrücr 'aii'^'cn- 
blicklicb 1879 Präsident der Libre Pensee), uuter/-eichnet 
von den foißcndon Beamten der Loge: J. Anspad^ BQrger» 
moistcr von Üiiissel und Dcpulirter, Meister vom Stuhl; 
ü. J Ottrand, Deputirter von Brüssel, 1. Vorsteher; H. Van 
Sciloer, Gutsbesitzer, 2. Vontdicr; 0. Scailquien, Advokat, 
Redner; K. DulHT'f.', k^'l. belg. Iiigenit'iir-I.iruiciini;! Siikr.; 
Ch. Lemaieur, Studtratii von Brüssel, ächal^uieisler sagt 
an doer Stelle: 

„Ce quc rend la guerrc possible, ce sont auttint des 
prejug^ des hommes que l'orgueil de leurs maitrcs. 

Ce qui vend la goeite ponfble — sans parier de 
riLMi'ir;ince et de la mist're, — rVst rr principe que nous 
coiubuUuus au nom de liberte humaine, ce principe 4'au- 
torit^ qui prdtend possider 1» v^rit< absolue, le droit 
divin et ce croit la mi'^sidn de rirnposcr a tuu=." 

Diese Worte kontrastirea erheblich mit dem in Art 127 
des Beglementt der pBIdves de Thenns" an^cedrfli&teR 
Gedanken. Man sieht, dass das belf:i-rlio Ma$K>nentliuni 
einmal abgewichen von den Gesetzen des Ordeo^ la den 
sechnelin Jahren «ne bedeatende Strecke auf der Bahn 

des Railik:il:-nni-; /iirückgcli'L't hiit. 

Kacbdcm die ältereu bcsouuerereo Frtur, unter ihnen 
die MInfater Frftres Orbcn, Bnn, Van Hmnbeel^ eiD« Zeit lang 
fruchtlos gegtn die immer zahlreicher wfrdendcn Liberalen 
der Jenne ^cole und ihre socialpolitischen Maximen an- 
geklmpfl hatten, xogen sie sieh ginzlich mirOck und 
überlii's.sen das Feld den jungen Advokaten, Ff^ron, Fon- 
tainas, Scailquin, Jottraodi Demeur u. s. w., deren schwung- 
vollen Beredsamkeit es bald gelang, die weniger urtbeiis- 
fühigon Elemente der Logen für ihre hoGhtdnendeo Hu- 
raaoitätsphaataatereien zu begeistern. 

Idi 0DS8 hier bemerken, dass die Fflhrer von der 
Ausführbarkeit und der Yortrefflichkeit ihrer Maximen 
durchdrungen sind und nicht die Thorhcit der Menge 
«nszabeuten trachten. Diese, im Privatleben durchaus 
ehrenwcrthc und auch praktische lÜBner haben »ich in 
diese socialdemokratischen Lehren so verrannt, <inss sie 
selbst die ftussersten Conscquenzen ihrer Dogmen nictit 
verwerfen, ireO sie eben die Schlussfolgerungnn der Frei- 
heitsprincipicn sind. Noch eifrigere Adepten der Social- 
demokratie .sind aber die vielen Halbgebildeten, die, ein 
Kemiaeichcn unserer Epoche, aber staatnrirlliNhaftUclie 



Institutionen und naturpbilosophische Probleme raisoniren, 
obgleidi ihre oft kttmmerUche ElemenUrbildnng ihnen 

das ernsthafte Studium selbst einfacherer Fragen ganz 
unmöglich machl^ und die anch in den Logen nicht fehlen, 
oft gar in der Hehnnhl sind. Ihnen, die atif jedw Buch, 
auf ji'iif Xeitung ün r Partei schwören, ist das Wort de> 
Br Redners oder des ehrwttrdigen Meisters vom ^Stuhi 
in d eni Logentempel buchstäblich Evangelium. Der ehr- 
same Seifensieder und Gewürzkriimer, der es in seinen 
Kreisen mit Stolz erzählt, diese oder jene hochgestellte 
Person Br tituliren zu dürfen, ist nur zu ra.sch bereit, 
die in den engen maureiischen Kreisen etwa dunh- 
fahrbare Gleichheit und Brüderlichkeit auch auf das öffeut- 
iiuiic, das Staat'i.leben überzuiuhren, und saugt daher mit 
Wollust das Gilt des Socialdemokratismna ein, für deasea 
Verbreitung er unter seinen Standesgenossen, bei denen er 
vermöge seines Halbwissens ein gewisses Anschn genies^t, 
unermüdlich thätig ist. So begegnen wir in Belgien durch- 
gangig socialdeinnkratix lieii Anschauungen in einem Stamle, 
der in allen übrigen Läudern sich von der Politik fem 
bSlt, wenn nicht der DltramontanisnMtt ihn aofhetzt, nnd 
vor allem scheut, was nur im entferntesten einer revoltt- 
tionärcQ Bestrebung nahe kommt. 

Um aber wirksam fOr die liberale Sache tb&tig sein 
zu können, durfte die Freimrei sich nicht auf die eng be- 
grenzten Logenvorträge beschranken, sondern musste auf 
die nogebildetoren (Sessen, in derea ffiaden die Wahl- 
siege liegen, ihre Propiu i: lin nn- iehnen. Die Landbe- 
völkerung in ihrer gläubigen Luterwürtigkeit unter den 
Willni des Hefio Pfonrers mur deraelbaB nkM iiigiag> 
lir!i, CS blieben also nur die kleineren Handwerker ia den 
bladten und die Arbeiter übrig. Die moralische und 
geistige Verkommenheit dieser Cbunea ist la Betgiea 
wahrhaft entsetzlich Von Schulbesuch ist wohl nicht zu 
sprechen, wenn es statistisch feststeht, dass z. B. in den 
Kohleazeehen der Provinz Hennegaa 976 Knaben md 
924 Mädchen unter vierzi Im Jahren, ()07 Knaben Tfitj Mäd- 
chen zwischen 14 und 16 Jahren zu Arbeiten auf der 
Erde und 3826 Knaben nnd 2044 Ifidehen von 14 Jah- 
ren, 318;? Knaben uml ](V}9 Mädclicn von 14 bis 
16 Jahren zu Arbeiten unter der Erde verwandt werden. 
Dass die Statistik unter diesen UrostSnden na^weist, dass 
jedes zt'linte Fabrik mädchen Mutter oder schwanger ist, 
kann nicht erstaunen. Ein weiteres Kriterium der Ar- 
beiterbevölkemng ist die statistische TbatsadM', dass die 
l(Km Schenken Belgiens durchschnittlich 86 HHUonea 
Liter Branntwein im Jahre verkaufen. 

Es war dah«* dringend geboten, behstsam mit der 
geistigen Aufklärung dieser Ma.ssen vorzugehen und 
nichts SU Uberstürzen. Man muaste Sorge tragen, dass 
diese Leute die nöthige Vorbildung erlangten, die Freiheit 
zu verstehn, bevor man von dieser redete und sie der 
katholischen Kirche entfremdete, welche sie durch An- 
drohung ewiger Strafen in Zucht hielt J. Danly scbrelht 
in seinem trefflichen Werke „De l'F.levatlon des Classes 
ouvrifires en Belgique, au point de vuo moral et in- 
tellectuel": „Bien n'est plus ais^ que d'dgarer ceux qui 
.soutfrent, en leur pronettant des r^formes chinu-riques, 
mais quand on anra araeulö contre l'autoritö, contre la 
soci^te et contre les chefs d'iudustrie, la faisse, la haioe 
et l'envie, qaelle plaie aura^Dl gnart, quelle nisire aara- 
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t-on Mal*K^7 e'est par de Donvetles «oiifAraiioes que 

roiivrid- rxpirc sps rrrnurs, souvent dupe et toiijours 
victiiue des reforuiateurs qui veulent renverser les bases 
de la BociM aetoeUe poor 7 aabBtftner tenra doetrines 

anarchiques." 

Leider wurde diese Wahrheit von dea belgischeo 
Uaaooeo nicht erkaimt. Anstatt die Ligne de l'enaeigne- 

nient, eine Gesellschaft, die sich ausschliesslich der Ver- 
breitung einer bcsseieu Erziehung unter den niederen 
Claseen widmet, aber alte tendenziBee Pbrasen io den 

Vorträf^di verbietet, einfach in ilircm verdienstvollen und 
üchon recht segensreichen Wirlien zu unterstützen j be- 
sdiioes man durdi Fiugsdiriften und SlFeBtlielie Reden, in 
denen man beuiulit wur, deu Arbeitern die unmöglithstcn 
Versprechungen zu madien, diese für die liberale Sache 
za gewinnen. 

In der Sitzung vom 2i'. Miirz 1870 der Loge „Les 
smia l'hilantbropes" .zu Brüssel bemerkt Ch. Sotvin in 
seinen, im Namen der Commteaion fbr die Propaganda 
ertheilten Kapport: „La ligue de renscigucmcnt orgauise 
partout DU eile peut des cours publics, des Conferences, 
des matintop on soirto popniaires, auqueles les n)a(;ons 
protent Icur concours. A ces Iribunes le d^voueiuent ä 
la sciencc supplicut facilemeut k l'babitude de la parole. 
Portons } uos principes et iiotre expirictkce. Tout y est 
pr^parö pour une bonne Propaganda et nous ne pauiions 
institner rien de mieux. 

Mais la ligue a un objet special qui hli fiiit un de- 
voir d'(iTiter certains debats, m£me certains sujets de con- 
ft^r^nce, et son public n'est pas la seule clause de uos 
populations pour laquelle la piopagande des idees soit 
neeessaire. U i noQS trouvons une lacnne 4 eombier, 
don<- Uli dcvoir n rcmplir." 

Lbeu diMC Ansicht war eine irrige, verderbliche. 
Die Ligue de l'euseignenient wussle sehr wolil, dass ihr 
Fublikuu! nii'lit im mindesten die wissenschaftliche und 
sittliche bilJuiig besass, die erlaubte, socialöltonomischeu- 
ond Humonitätsfiragen näher zu treten, dass man anstatt 
trcihcitlichc Aufklärung' und Niuli>tenliebe nur Classen- 
ha&s und Empörung in die llorztu der stets unzufriede- 
nen Arbeiter sficn würde. Freiheit ist für diese gleich- 
bedeutend mit N'Klitstluin, Glticbheit vor dem Gesetze 
mit allgemeiner Veruiöguustbeiiung. 

Schwer bat sieb der Irrthum der Freimaurer und der 
Libre Penst'e (,'oriicbt: denn Zustfiüdc uud Diiifte, die sich 
in Uttcheru ganz hübsch auäuehmeu und auch den trüge- 
rischen Schein der Wahrheit tragen, bewirinm oft, in die 
Wirklichkeit übergeführt, das entictzlicbste Chaos. Die 
wilde ZuchUvsigkeit, die n>orali!>che Verkommeuheit, die 
comnranlstisdi-nihiiistisdie Gesiaavng der Berftlkemag der 
"belgischen Fahriksdisliiktc ist nur lüc Folge der von den 
Logen und der Libre Tensäe gepredigten Lehren. Die 
ftst jlhrlidien Untigen Bereiten der Arbeiter haben nur 
ihren Grund in dem falschen Begrifle Ten Freiheit und 
Gleichheit 

,^iYez pas ä pas les discusssiotts des eengr^ on- 

viers de genevc, de Lausanne, de Bruxciles, les niectings 
de 1' Association internationale des traveilleurs,ruftJ.Danley 



tat den sdion dtirten Bad», partout tous obserrea la 

meconnaissance des lois les plus ^l^mentaires de I'ccono- 
naie sociale, des v^ritables rapports entre patrons et ou« 
vlers; partout vous tronverea la guenra^ fruit de l'igaonuice 
et de la folie. au lieu de la paix, fruit da llntelllgenee 

et de la sagesse." 

Wie schon mdirere Male erwibnt, war neben den 

Frmrlogcn besonders die IJbre Penscc für die Verbreitung 
radikaler Ideen tliätig. Hervorgerufen wurde diese Qe- 
seHsdiaft vor Allem durch die Weigerung des katholischen 
Cleru<, denjenigen ein kirchliches IJegriilmiss zu gestatten, 
welche durch ihre Schuld vor dem Tode die heil Sakra- 
mente nicht empfangen. Die Ubre Pens6e unter dem 
Präsidium iIcs berühmten .\dvokaten IL Berge rief mni 
eine sehr lobeitswerthe Institution in's Leben, indem sie 
nimlieh Leichenwagen ankaufte und die Beerdigung seiner 
Mitglieder scib.4 übt^rnalim, um so den offenen Bekennern 
des Freidenkertliums eiue würdige Bestattung zu sichern. 
Diese hatten ausser dem jlbrlichen Beitrage von wenig- 
stens 5 Francs für die Beerdigung keine Kosten zu ent- 
richten. Ausserdem werden in den monatlichen Versamm- 
lungen der Libre Pcnste Vorträge gehalten und Schriften 
vcrt heilt, die jedoch weit über den ausgesprocheneu Zweck 
der UeselUchaft, die öicherung der Gcwisaenslreibeitf bin- 
ausgehn. 

Die Stiluten sagen; Art. 1 La Libre Pens^ a pour 
principe la Lbertö de conscience: KUe en, poursuit l'app- 
Keatlon par tous les rooycns l^gaux, notamment par l'in- 
ätruciion, la presse, les Conferences, les discussions etc. 

Art. 2. La Libre Pens^ voulant garantir k ces 
membres le respect et l'ex^cution de lenrs demi^res vo- 
lonti^s orgiinise ä ses frais leurs funcrailles civiles. 

JJ'k VorträgCi Debatten und Flugschriften der Libre 
Pensfe waren aber derart, dass theilweisc die ultrafrei- 
sinnigen Tendenzen der Logen diesen gegenüber conscr- 
vativ erschienen. Auch war das Feld ihrer Thätigkcit 
für die Libre Pens^e ein bedeutend weiterem und gemisch- 
teres, als daijenige der Logen, da deren Sitzungen J.i so- 
gar Frauen anwohnen. Dass die Frauen und viele, ich 
behaupte die meisten dieser Zuhörer liei den moralischen 
und aussorgcwtihnlichen Versamnilungon gar kein Ver« 
stilndniss für die weltverbc<«erM'leii I hci rien der Herren 
Berg6, Ferou, Arnould, Potriu uJtr ^lAilijuin initbrachteii 
und nur die nihilistischen und cotnunistisc hen Schlagwörter 
ii la Bürgerin Halm jauclizcnd beklatschten, ist selbstver- 
ständlich. Welchen traurigen KinÜuss aber diese, von 
den versanunelten Bürgern und Bürgerinnen eingesogenen 
radikal socialisiischcn Princiiiien auf deren Familienleben, 
Kindererziehung ausübten, tritt stets melir zu Tage. 

Dnreh eine besonnenere, mdir auf die Zukunft, als 
auf augenblicklichen Erfoli; lioicclmete Propaganda, durch 
sorglältigen Unterricht in deu tllemeutartachem, verbun- 
den mit allgemdn verstlndlidien Vortrlgen über prak- 
tische, viirt1i>rlnftli'hr (i;ler leichtere nafurwis-imsclrnft- 
liche Themata hiitte mau der liberalen Sache unendliche 
Dienste erwiesen, wlhrend man durch die biaiherige Art 
und Wei l nur Iii' si liliinm-ten und verderblichsten Lei- 
denschaften der urtheiiäloäeu Menge entfesselte. 
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Feuilleton. 



Amerika. I5r. V. J. Werner in Ciucinnati und dessen 
(inttin feierten kürzlKb in btiller Einfachheit in ihrer Wohnung 
(Ji'ii Jü. J;ilirestag ihrer clielichcn VerbinJoLg. — Viele ihrer 
Freunde hatten sich bei ihnen eingefunden, um dem Jubelpaar 
ihn GlQckwaosebe darzubringen. 

Unter Anderen ein Comit^ der Huselmann Loge, F. 
U. A. U., deren HeialBr von Stahle Werner seit mehreren 
Jahren ist Das OUtM bradite ihn ebeninUs die OiOek- 
wflnscho der Mitglieder der Loge nnd llberreiebte Ihn In deren 

Namen als einiii Bewiis ihrer HochschätzanK '^'ir. C.rscbeolr, 
bestehend aus einem Duliiend silberner Ess- uij 1 1 ht iöffel in 
änem schönen Ktui. 

Altmeisser A. Pfirrman hielt bei dieser (ielcgculieit eine 
Ansprache, in der er dem edlen Charaeter des Br Werner 
gebobreode Anerkennong nUte nod ihn der Liebe and Achtang 
der Brtder vendoherte. 



Neuwied. Br Justizrath von Millelstädt zu Neuwied 
theilt ans mit, doss das da^clList bestehende Logen-Kränzchen, 
dessen Vorsitzeuder er ist, in den Besitz eines unter dem 
2. I>ezember 1779 von dem Grafen Jobaoa Friedrich Alexander 
SB Wied der dunli gentndAtea Loge ^nr wahren lloffuuog" 
im Orient Neuwied ertheilten Sehotzbriefes gelangt sei und 
dass das Lognn-Kriinzchon zur Erinnerung jtii dic^e lan^'st 
gedeclite Loge durch Ikschiass vom 27. Februar dieses Jahres 
aieh den Mamen m 



Wien. JiBgst eraehfw in Onwk von K Gh. FirltorlBs 
abl Jabresbericht der Loge .HuuiAui''. aof dem genannte 
Loge ancb als Verlag angegeben wir. Dt eine FVnrIoge in 

Oeilcrieicb nicht zulilisig i^>t, also auch tiii;lit als existent be- 
trachtet werden kann, erhob der Staatsanwalt wegen Angabc 
derselben als Verleger die Anklage gegen Herrn Prätorias. 
Das Bezirksgericht der Innern Sudt fallto jedoch ein frei- 
sprechendes Urtheil, weil die gUnUDte Loge eine ausserhalb 
OesterreiGhe, n&rolich in Unfan aaarkannte Körperschaft sei, 
also die BmcbtigoDg snm Verlage hasitiei. Die StaaishahArda 
recarrirte hingegen an den Appellsenat, vor weleham efal voa 
dem ungarirchcn Ministerinm in Wien eingelangter Bericht 
verlesen wurde. D.n i:. Iieisst es, dass die Frmrloge „Huma- 
nitas^ in Leiiha, bt. Miklos und NeudörH bestehe und der 
Loge ,^t. Johannib" in l'est unterstehe, als deren Grossmstr. 
Vnm Poiszlcy beltanut sei. Der Appelisenat bestätigte das 
erstricbterllcbe UitMl ns diesen Orfladen. 

(A. a F.-M.'Z.) 



Br Liudow in Berlin. Bei der Feier zum Andenkon 
an die im vcrüossci' r. Jaiire i. d. c. 0. einj^cgangcuen Brr 
der G. L. L. i^t auch der Käme eines Urs gcijaiint worden, 
der mit dem „WAohcntlichen Anzeiger" unmittelbar verknüpft 
ist, der Mame wueres lieben Brs Lindow. Wir glaabea es 
sdnem Andenken sdinMig an lain, wem wir heute aa diatar 
Stelle dem Heimgegangenen ein Blättcben der Erinnerung 
weihen, dem Br, der den „WOcbenll. Anteiger" in's Leben 
gerufen und denwlbtu 10 Jabrc lang mit stets gelohnter Ge- 
wissenbaftiuki'it redigiri hat; dem Br, der in seiner Loge zn 
den drei goldenen Schlüsseln dem Amte des Br Redners 
Jahre hindurch treu vorgestanden und durch sein Gesangs- 
and Vortrags-Talent die Brr in den Tewchiedenstefl L. L. mit 
atatar BereitwUliglMit erfreat hat. • 

Carl Friedrieh Lindow wurde am 27. Novbr. 1814 
zu Berlin gcl in n. Die unbemittelten, ;iV' r n 'Iii ; haffencn 
Eltern schickten den sech^iUurigcu Soiiu aulaug^ in eine üc- 



mcindeschule, gaben jedoch den dringenden Bitten des aa^ 
strebeRdcu Knaben endlich nach, nnd so wnrdn er Im A\tee 
\'jn I J Jahren in das hiesige Gymnasium zum gi-a\;i;n Kluöter 
aulgenormnen. Das Schulgeld verdiente er sich dadurch, da.<;.s er 
in einen städtischen Chor eintrat, da sich schon frQh Talent 
zum Singen bei ihm zeigte. Ein anderes Talent, das der 
Nacbalifflong, bildete sieb aUmftUg nebenher bei ihm ans, 
wnrde durah den Beifall, den er sieh bei adnen Mitechftlerm 
dadurch erwarb, gesteigert, tiberwneberte zuletst den Wliaens- 
drang nnd befreundete ihn mit den „Brettern, die die Welt 
bedeuten." Kr verhess das (iunnasium und trat, wie .sein 
Br, der die .Schriftsetzerei erlernt liutte, in eine hie-i^u Bnch- 
druekerei iSchadri, in welcher er etwa anderthalb Jabrc blieb. 
Dann folgte er seiner Neigung nnd wurde Schauspieler, wirkte 
als solcher auf den JBtUuten des hiesigen froheren KOnig»- 
slidtisehen und dea OroasharaogL Theatare tu Neu-Stralibv 
und machte als solcher anch mehrere Kanstrei en. Die Er- 
werbsunsicherheit des von ihm gewählten Berufes veranlasste 
ihn endlich, in Ve-bindnog mit seinem Br, 1844 eine Bach- 
driickerci /a begründen, aus der die einsil weil und breit be- 
liebten „rfentiigbliitter" hervorgingen, welche 32 Jahrgänge 
aufweisen. Von anderer bnchb&ndlcriscbcu Uutorncbmungca 
nennen wir den Druck der Berliner Eircheozetiel, welche 
Einrichtung von ihm anaguig und 26 jähre hindureh von ilua 
BosgefOhrt wurde; — die Herausgabe dee iiaeh Ihm benannten 
!.i:;itiw'schen Kalenders vom J. IH.'jO, in welchem sich Bei- 
trage .lus seiner Feder finden; — und endlich die Gründung 
des „Wöchentl. Anicigeri" im J. den er, anfangs im 

Kampfe mit vielen L'uaunehnilichkciten, b;.s zum Januar 1879 
beharrlich fortgeführt hat. Neben seinen huchhAndleriichen 
Bestrebungen erhielt er sieb einen immer ulfeneo Sinn auch 
fOr andere Interessen Elr war nnanterbrochen 16 Jahre bng 
Tonteher der Berliner Schot^cngiidc und ab soicher Mitvar- 
Veranstalter der gese1l)g<>n YergnCgungea (Beser Körperschaft, 
ilrr vr :u Jal.re al- Mits'Hcd augehürte. Auch der hiesige 
Gescliielit-s-Vcrein /.aliite iiin zu seinen Mitgliedern. Die meiste 
Befriedigung aber gewährte ihm wohl vor .\llem sein Leben 
in <lnr Loge, das er seinem Familienleben vollkommen gleich- 
stellte. Uier war er mit seinem decLunatorischen, poetischen 
und musikalischan Talente unarmikiliGh tUUig^ ttbenil su Haute 
und gern gesehen. War aoefa in den letzten Jahren Gelegen- 
lurit gehabt hat, ihn singen ta hOren, wird ihm seine 64 Lebens- 
jaltre nicht angemerkt haben. Noch am Tage vor seinem 
Tode erfreute rr in iler Seliwosier-L, „zur llesnia iijkeit" die 
BtUder durch niusikalisehe Vorträge. Kurz zuvor, che er zu 
diesem Bruder- Mahl ging, hatte er zu seiner grossen Freude 
früher, als gewöhnlich, die Redootion des Anzeiger« (Ho. i) 
zum Abschluss gabnwht, nahm von seiner Gattin beralicben 
Abschied und ttMata sie ftr seine Abwaeenhieit in der FandUa 
an diesen Abende mit der Ausridit auf die Fleier sdnes Hoch- 
zeitstages, welche am folgenden Abend, den 10. Jannar in der 
Familie stattfinden .sollte. Sein Iloeli/i iihi.i;.,' hullte sein Sterbe- 
tag werden. Beim \':jrtra!;i;' uiiil-i Frnn- LiLiics beim Broder- 
Mable v,uTde er vom Schlüge getroffen, behielt noch einige 
Stunden sein Bewusstsein und starb am andern Morgen nm 
8 Uhr. Wiederholt hatte er den Wansch anigaiprochant ^^Aa 
üatoen mochte ich hi der I«ge sterbCBl* — Sein Wnnioh 
lat ihm crfaUt. 

Ein ungemein zahlloses Leichengefolge bei seiner Beerdi- 
gung gab Zeugniss Nun der grossen Theilnaimio an de» Ge- 
schicke des allbekannten Brs. — Ihm bleibt das Lob eines 
-sorg-sanien Familienvaters, der für seine Gattin nnd ö Kinder 
lebte und strebte, das Lob eines humanen GcsohAfts-Principals, 
eines aberaa« thitigen und gewissenhafteu Hannea und einsa 
liebevollen, alleiett dienatfeitigUD, idealen Zielen angekefarten 
Bffl. Nadi «iauD Laban Tnliar Uanha and Hflhan auifa er 
in Frieden mhani {W. A.) 
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OsTTMpondiwis. 

Sehr geehrter Br Fiadel! Mit G«gen«Artic<B erlube 
Ihnen ni einem event. An&Bltt hi der Banhatte eiae Idee 

mitzathsilen, die viele ßrr mit mir tbcileii. Gin ErUss dfis 
vorigen Pabstes Pii Noni hat beltanntlich sämmtliche Katho- 
liken, die sich nr Prelmaurcrei b• ]^^ I tu t , rxcnrnmunidrt. — 
Wenn dies dod wohl alle Brr Katholiken selbst sehr wenig 
<>der gar nicht berührt, so giebt diese Excomniutiication sehr 
hänfig, bei SterbeHlllen besonders, für die Hinterbliebenen zu 
unangenehmen Scenen Vcranlassang, wie wir dies häufig in 
Rheinland ond WeitSyen erlehen. — Da nun aasaheiaend eine 
TenUiidignng zwicehen unserer Regierung nnd Rom angetMdnt, 
irird so wäre lüp Fririlfninc riri;'r;'^i.'hnl'(;ri wolil ViFrcr fi'itrt, dass 
«Itese Exconiü.uijicalion aufpchubcji wiirJc '.md die katliolischen 
Frcinnuirer .nif Wtitisch liicsolben kirchlichen Rechte genOssen, 
wie andere Katholiken. Ich glanbc, das» Sic sich den Donk 
vieler kathol. BrOder erwerben, wenn diese Frage durch die 
Banhfltte angeregt wird. — Meine freie Zeit ist ni knapp be- 
netMn, eonct wttrde ntar «rlaaheD, 'Ihaen cIimb fiirtigai Aof- 
aatz zn unterbreiten. 

(VieUeirht gesfigt schon diese Aoregnog for die Oroes- 
logeo, um die Stahe ia die Hand n aahmanX 



VnmIWMhoDg. 

Die XI. ordentl. JahreigroaBfanannhng der Joh^Gross- 
txige TOB üngam hat bewhioiaen, einen Prais von 50 Stflck 

10-FrankcnstOckon auszuschreiben fnr lüc beste Arbeit , die 
auf höchstens drei Druckbogen sich erstreckend , das pro- 
fane Poblikom belehrt eincHtln üs ihrr das Wesen und die 
Geschichte des Bandes, andercnthciis Uber jene spcciellcn 
Zwecke und Aufgaben, welche der kOnigUchen Eonst im Be- 
reiche der Osterreichisehen'Bngariidiea Monaiehie warten. 
Als Einreichnngstemla warda dar Sl. Ose. 18T9 'ta^etzt 
and bestimmt, dass dass Eigeaürams- and Teriagirecht der 
den Preis gewinnenden Arbeit in den Berils der Johannis- 
grossloge von Ungarn übergeht, die dann fnr die QebenwtlBag 
und Heranspabe des Werkes sorgt. 

D.is GrMSsbeamtenkollegiiim bat diesem Beschlasse ent- 
sprechend in seiner Sitznng vom 22. Fcbcr 1. J. folgende Ein- 
reidnagsmodaliliten festgesetzt: 

1. Aa der Konkurrenz kfinnea sich Etoborata Ja anga- 
riseher aad dentseber Sprache bedtelUgeBt 

2. Dieselben müssen von fremder Hand rein nnd leser- 
lich geschrieben, pnginirt und geheftet eingereicht werden. 
Die Einreichung hat anonym und zwar derart zu geschehen, 
dass das Kamen nnd Adrcüsc des Verfassers in sich fassende 
versiegelte Couvert mit einem Motto zu versehen sein wird, 
das mit dem aof dem Umschlage des Elaborates versehenen 
Motto identisch sei 

S. Dia Üteborate sind an die Kanzlei dar Jalmaia-Orow- 
log« von Dngara (Budapest, V., Josef$plats Vr. tl, L 8t. 
Nr. 41) einzusenden und werden nach dem 31. Dw, 1S79 
eingereichte Arbeiten nicht bertick sichtigt werden. 

4. Die Heschlussfaisnng (Iber die BeurtheiluDgsmodalitätcn 
wnrdc der Jahresprossversammiung des Jahres 1879 vorbc- 
hallen. 

Aasgegehen in Folge obiges Beaehhiaaea am Sä. Feber 1879. 

Franc B«l&njri, 
■MHiMdinktor. 



Aufruf. 



Von den verheerenden Uebcr-schwemmungcn der Weichsel, 
über welche lApHch die Zeitangen berichten, ist unsere Alt- 
stadt am scliwcr.-.Tcii hGimgcaaebt. 

Tor ntebr als 300 Jahrea am AoBfloaee dea Schwars- 



waaacra ia die Wti^sel saiidtea dieaea heldeB FMasen aatar 

dem Schatze der «haanligea Ordcnsborg erbaut, hat sie Aut 
alljAbrIich doreh üeberechwemmangsgefahren zu leiden. 

Die wohlliabenden Bewohner haben deshalb die Wohnstätteu 
ihrer Vftter verlassen, ihre Hänsrr abgebrochen und sind 
nach der hoher belegenen Neustadt Übersiedelt; den ärracrcn 
Hausbesitzern ist dies trotz der von dem Staate bewilligten 
UcberbaanngsprAmie aber nicht mOglich, ond stehen denn jetst 
seit dem 18. Febraar d. J. aosser 136 Hlnaam, bewohnt von 
1769 Seelen, die haaptalehlldi dem tnaerea Haodwerker» aad 
ArbeitersiAnde angehören, aaeb die beid«a Kirchen aad die 

Synapoge nnter Wasser. 

Die Stadt bietet ein Rild des Grauens und der Vcr- 
wQstaug, wenn man die Häuser bis an das Dach von den 
Finthen umspQlt nnd tbcilweise von Eisschollen umgeben, hier 
Winde nnd Sohomsteine eingestOrzt, dort ein Haas dem Ein- 
stan nahe, and daaa aaf dea Haasböden durch die in da.<i 
Dach gemachten Oeflhangen Jena UaglSekliehen frierend nad 
bnngerad, den Einwirknugen der Elemente Preis gegeben, her- 
vorlugen sieht, Angst und Verzweiflung oder Resignation in 
ihren Zügen. Sehr Viele haben, da das Wasser auch die 
Hausbüden erreichic, ihre Wohnungen unter Zurücklassung 
ihrer Habe ganz verlassen mUssrn, um ihr nacktes Leben zu 
retten. Nahe an 600 Menseben sind obdachlos, welche in der 
Meastadt grdastmtheila in den BAanen des Kreishaases aad 
der SMnle Uoterkommen gehnden haheo. 

Wenn nun auch dem Vaterlandischen - Frauen - Vereine 
durch die anerkennswerfben Sendungen an Geld nnd Lebens- 
mitteln es moplii r. i^i, m u lii m 20. Kel)ruar er. in 4 Volks- 
küchen 650 Fersoncn zweimal taglicli uncDtgelllich /u speisen, 
so ist mit der Stillung des Hungers die Nolh noch lange 
nicht beseitigt, wochenhing ruht die Arbeit der Handwerker 
und Handeltreibenden, ihre Vorrathe sind verbraucht, die 
Mittel fddco ihre OesohAfte aaCnmehBen, nnd wenn sie daaa 
spater in ihre Wabnaagea sarflalikdireB woilea, lindaa aio 
dieselben zerstört oder aaa aaoMUapoUnllidMn Bidniehtn 
unbewohnbar. 

Diesen Unglüf kliclu n niijs^tcn Mittel gewährt werden, um 
sieb Wobostältcn am sicheren Ort zu schaffen. Die Unter- 
zdehneten sind deshalb zusammergetreten, um sie hierin zu 
aateratlUsat and bitten edle Menschenfreunde, von Nah und 
Fem aar Erreiehang dieaea Zweckes beizutragen und müde 
Gaben giltigst senden zn wollen. Nar aaf dieia Weiae wBrde 
der häufig wiederkehrenden Noth bei TTeberaehwemmaagen für 
immer ein Ktule gemacht werden l;A:;nen. 

Beiträge nimmt Br Dr. Otto Jacobi, Dirigent des Prog>im- 
nasiums entgegen. 

Schwetx, den 9. U&t?. 1879. 

Das Comite. 

lir Apel, Rechtsanwalt nnd Notar, ev. lir .1. A. Bauer, 
Kunfiiiann^ SchAtsmeistcr, ev. B. Bcnnhcim, Kaufmann, mos. 
Block, Pftrrer, kath. S. J. Cohn, Kaufmann, mos. Br J. 
Hauffe, Bschdrackenibeaitaer, ev. Br & E. Hirsch, Kaaf- 
mann, Schriftftlbrer, BO«. Br Dr. Jaeobi, Dirigent dea PW- 
gymnasiums, ev. C. A. Koehler, Kaufmann, ev. Kowalk, 
Superintendent, ev. Merkel, Grundbesitzer, cv. Br Munde- 
lius, Kreis-Scorctair, c\. ü.tLMii, Kr-isgorichts-Uiroctür, kath. 
Dr. Rosenthal, KönigL Kreispli} sikus, tiios. Dr. Kosloski, 
Apotheker, ev. Br Steinke, Rathmann, Zimmermeister, cv. 
Technaa, Bitrgoimeislar, ev. Dr. Wendt, IHrector der Pro- 
viaiial-lRaaaastatt, tv. Wtldt, HoKUear, er. Zaader, 
StadlkttBnmrar, «r. 




Br ß. R ia Bukarest: Herzlichen OcgeogrvMl IMe fthlaaden 

Nr[i s.iiuil^' ich Ihnen sofort uud werde ich Ihren Wink für die 7,n- 
kunft Ite.ichten. Dasa ich mit der Sendung der Dh. i-inhiult, war 
doch richtig, da eine Adresse zu Undrrn wur hl 1 i Hxpl. in Weg^ 
lall kM Ihaea nad den Bca dort meine besten WOnacbel 
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Br W— r in H— r: Gern itehf ich Ihnen nochmals da» Wort und 
scblicsae vurliidlig über <lcu (icRt'üvtauJ ilie Debatte, bis etwa ufiie 
Provorationtin f(;l^i>n. Im btreit über solche GegenstAade iit ein 
^liMYent&aihim alku naheliegend, mtU die 8a l nrit ri glMlt im Gagen- 
stande aelbtt liegt. Br. Gmss! 

lir V— y in W-n: Sie mdlM oir tt. 11 r>u mt M>viel Mark 
lud iteht Uuhu dar Mehrbemf gnlgMehriebeB. Basten br. Qaml 

Br Ch— I to VaI|Mu»in: Da* LcaiingWId werden Sie hofaillicli 
tiUCwischPD. bald nach Ab^ani; Ihres Sclircibetis, orhaltcn haben un 
würde ich dessen Verlust s^hr brkliiRen Von der närh'ten Nummer 
(I. Bl., welche deo i oast An I)r Maubr.ii intlialttu wir 1 , ,11 iiu ich 
Ihnen Kxpl. unter Kzbd. Zur brietl. litiantwortuog Ihrer w. /ii<^hrift 
komme ich jeixt wegen ArbeitoOberbUrdtiug leider nicht und sende 
ich Ihnen und der Loge meine Wonaelie und QrOase auf dieaem 
Wege. 

Br T— th k B-i: Betrag daDküMl erinHM mä Mr. «Mie- 
gUehao. BidL Onvl 




Pensionat 

iu der überaus schön und gesund gelegenen Landpfarrc 
eines eTangeliachen Geistlichen [Br) in aumittelbarer Nähe 
«iner grBaaerai 8udt Sachsens. Näheres brieflich. Adr. 
«ardiM erbeten doxdi die Expedition der fiaoMtte «nter 



Ein junger Kaufmann, Br, der seil 4'/ä Jahren in 
einer der ersten Liqueurfabrikcn Bayerns nls Lagerist und 
ContArist th&Ug ist, wfloscht sich zu vorändcra und sucht 
per Anüuiig Juli a. c Stellung in gleicher Eigenschaft und 
in gleicher Branche 

Suchender ist vollstSndip betraut mit allen Contor- \ 
arbeiten, sowie auch mit <lt>r Lif|uctnfabrik;ition. 

Geehrte Herren Priuzipalc werden gebeten gctl. Od. 
n . > Chifler H. # 100 In der ISspedition d. BL ideder- 
zulegou. 



Unteraeichneter (8r) nimmt noch ehiige Knaben im 

Alter von 8 bis 14 .JabreTi in Ktvii lnint; und Unterricht, 
dieselben für höhere Lchiiiiistulteu vorzubereiten. Ziel: 
die Tertia ciue.s Gymnasiums oder entsprediende Keal- 
schulklttsse. 14ähcres brieflich. 

Metzels bei Walldorf a. d. Werrabahn 

£d. Beiehardt. 
Fftrrar. 



Ein Br, biaher Pächter einer Bahnhöfe-Restauration 
in einer gröeserni Stadt, irfinseht die ökonomische Ver- 
waltung einer grösseren I,ogc in Bezug auf I'ii'stniuations- 
(icschäfte und als Caatellau zu Übernehmen. Näheres auf 
H Aufiragan sab 8. P. durch die Eipedition der Bau- 
hutte. . 



Gesuch. 

Kill Br, Fabriklx'sitzer, üurbt filr seinen Uijährigen 
Ncfl'on, welcher sirli auf rinor Rralsclmle befindet, für kom- 
niciido Ostern, behufs KrlernnnK der Kaufmannschaft eine 
I.chrliisgssteJIe. Spiclwaarenfnbrik oder Exportgeschäft 
wfirde TOigeiogen. Wohnung und Kost im Hause des 
Principals wire erwUnsdii 

Geßlligc OflTertea wolle man zur Weiterbeförderung 
an die Kxped. d. BL unter E. Q. K. 180 richten. 



3^ ^^^^ % 

Centraloigan des schweizeiisclien Logenvereiiu, 
ereeheiit !■ AmtMlMr nnd fhoniitsAer Spndi«. 

Tiiseratr in der einen oder anderen Ausgabe dieses 
in der scliweizorischen Manrerwelt gut verbreiteten Organs 
dürften in vielen Fitllcn von Nutzen sein. Die durdigehend^ 
9^ cm. breite Zeile kostet 14 cts. 
Der Verteger:TiKiilHa]ler, Firma: B.F.Sbül«rinB6mL 



Litexarisdie Neuigkeiten. 

(Vorrifll^bei J. 0. Findel in Leipzig, TumerstiMW 19b4 

Verlag von M. Laoohi in Aachen: 
DeiMMr, A., Aus der Stille, eine Gedichtsammlung, eleg. 
geb. 3 I^fk. 

Verlag von Caesar Schmidt in Zürich: 
RUstow, F. W., — der Caeaarismus, sein Wesen und sein 
Schaffen, aufgewiesen ao einer kunen Oeaehichte der 
rSmiscben Cäsaren, broch. Mk. 2^ 

Verlag von Mm A EM» in Erlangoi: _ 

Birkmeyer, Prof. Dr. K., — Ucbcr das VermSgeblm "Ju- 
ristischen Sinne, broch. 8. Mk. 

Verlag von H. Liebau in Berlin: 

Dar RacMianwalt im Hauee. Ein Ratbgeber filr Jedermann. 
1—16. Life, h 60 Pf. 

Verlag von Herrn. Costenobie iu Jena: 
■Meb, Dr. £duanl, — Studien über die Volksseele 
aus dem Oe^drtspmikte der Ilvgieine. 2. AuHage. 
Preis 12 Mk, 

Niemeyer, Dr. Paul, — AerztUche Sprechstunden, Ge- 
sundheitslehre für Jedermann, in Uetoangen 90 P£ 
Erschienen Heft 1 bis 

Wichtig fUr den SeibstunterrichL 
Im Verlage von iWM Kiigir in Leipsig aind er* 
aciliieiien: 

Kleniiiiii: Lehrbuch der einfachen BudifQhmng Preis 8 IL 

— — — doppelten Buchführung Pr. M. 1;80l 

— — — Ortographie Preis 9<) Pf. 

- — deutschen Sprache Preis If. |;I0 
Zu beüelien durcli alle Buchhandlungen. 



Ks liat (icui alltuuchligen Baumeister aller Welten gefiklkn, den m Ih ehrw. Ehrenmeister und vieljährigen 
VorsitsseudcQ unserer Bauhütte, den geL Br WUhelm mttmaun, nach langen Leiden im Alter von 64 Jahren 
gestern Abend in Wiesbaden zu aldi in den ewigen Osten abzurufen. 

Des verstorbenen Br gerades, biederes Wesen, seine durch 22 Jahre bewiesene aufopfernde Tbitigkeit fOr 
UDSem ehrw. Bund und unsere BaubUtte insbesondere, seine stets hülfsbereite Hand, sein wahrhaft, brdl. Sinn werden 
ihm nidit nur bei uns, sondern auch bei seinen zahlreicheu maurer. Freundeu ein dauerndes, ehrendes Andenken 
sichern. 

Orient Bochum, den SI. Hirz 1879l 

Die Loge zu den drei Ro.senknospen. 

Verleaer und tvriujtwortücbcr Bedacteur: Br J. ti. Küul«! in Leipiig. — t>niGli «on Urr MU tt llerauuin iu Leii^aig. 
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XXII. Jalirgaug. 



Die 




Bcgrtndat and bflcaatfegebaB ^ 



B» J. a. FINDEL.. 



«41. 'S«»««. 



Organ für die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 



Leipzig, den 5. April 1879. 



Tm iar .BAohBtte" oncheint wOdwatUcb eine NamiB«r (1 Bogen). Pnia dM 
Dia nBuhOtte" kau durch all« BueUuuMihiigaa b«iog«i — 
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Es sind hier ein paar erfreuliche Ereignisse zu Ter* 
melden, die fdi Ibnen nritthdle, da Sie ja doch einml 

Antheil an uas nchmcu. — Da-ss die Cassc des Vereius 
der deuUicbea Vxaa Ihren eriahrenen und treuen Biodeu 
entzogen, sehen wir daran, dass jetzt, 10 Monate nacfa- 
ilcm wir uii.sern Beitrag für's Leben eingesandt, noch 
kein Lebenszeichen seitens des Vereins an uns gegangen 
ist — «eder Statuten noch MtÜMilmiged woA sonst ein 
Wort; — das wäre unter Ihrer Leitung nicht möglich ge- 
wesen. Am 4. Januar erhielten wir in Folge der von 
Hamburg aus auf hiesige Grosslogc geübten Pression end- 
lich die Anerkennung und fireundlichen Wanache der 
Groesloge von Chile, and wird sich in Folge dessen nun 
ein erträgliches Veth&ltniss mit deren Töchterlogen ein- 
BteJleo. — Hit der Germania No. ü, aus wdeher die 
OrQnder unserer Lessingloge bekanntlich hervorgegangen, 
hat sich die Sache schon gemacht, indem diese Loge an 
unserem Stiftungsfest theilnahm, und aber die letxten 
SWei Jahre mit i\vr Kelle liingewischt wurde. 

Am -J-J. Januar, Lessings 150. Geburtstag, feieitcu 
wir das Stiftungsfest un.^erer jungen Loge im Verein mit 
circa 50 Gisten iiiis di'u Enj;]. N.-Amcrikanischen, Fran- 
zösischen und CbilenLschen Logen, die alle durch Depu- 
tationen vertreten waren. Es war ein heisser Tag, du 
wir ja jetzt Hochsommer haben; aber die Feier und über- 
haupt der Abend verlief sehr gemttthlicb und schön zu 
aUgMueiiier BcfHedigiiiig; — Es bat ildi in nnaerer jungen 
Loge ein Quiirtfft «ebiidpf, das bedeutend zur Feier bei- 
trug, und wir hatten zwei neue Aufnahmen vorzunehmen, 
dnidi wddie nnaere Ueim Kette veriingeit wmde. 



EiM 



Nach Eröltnuog der Arbeiten gelangte zuerst zur 
Verleeung die ansserordeotlieh herilicbe und Ueheaa- 

würdige Antwort des Prinz- Protcctor Br Friedrich Wil- 
{.elm von freussen auf unsere Adresse zu seinem 25j&hr. 
tfnbiBimi ab Frmr. Sie worde deutsch und ^eaisdi 
verlesen und dazu auch unsere Adresse selbst — Der 
königUcbe Brief ist auf blauem Grunde eingerahmt und 
\a unserem Tersammloogssaa! aulgehängt worden, wir sind 
«ehr stolz daraut — Nach dieser Verlesung folgte der 
Gesang: ,»tlier in der Loge traulich ernster Stille'', 
lierauf hielt Schreiber dieses eben Ueineo Festvortrag^ 
♦eguu der vielen fremden Gäste in spanischer Sprache 
— dann erfolgten die beiden Au&ahmeu nach allen Be> 
gcln des Rituals und unter Gesang der Brr, auch Solo- 
gesang. — Endlich nach Begrüssung der Gä.stu wurde die 
L'-j-'i' wcschlo<wen und gleich darauf die Tafelloge erüfifnet. 
JJiesc hielt uns bis lange nach Mittemacht in gni-sstcr 
Oeseiligkeit unter den üblichen internationalen Trink- 
sprQchen und viel Musik und Gesang beisammen, und die 
letzten Gäste verlieascn uns erst um 2 ühr KaehtB — 
wegen der Geschäftsiait kann die Arbeit vor 8 Uhr 
Abends nicht he^'innen. 

Ein schönes Geschenk, dxs ich der Loge für diesen 
Abend zugedacht. Lessing und seiner Frau Bildnisse, sind 
leider nuch nicht ein^-elnnfiT, ein iii:deres „Kaiser Wilhelm 
als Frmr lu Wort und I hat" kam awar zur 'Zeit, konnte 
aber des reicben Stob balberi der heute vorlag, nidit aar 
Geltung kommen und mvm einer spiteren Sitzung vor- 
behalten bleiben. 

Noch dn aehSnes Beispiel für dm guten Emfluss 
unserer Nation hier unter den Fremden nias Ihnen sein, 
dass erstens der Mstr. v. St der einzigen KngUsdieu 
Loge hier ein Deutseber Br ist, und sweiteas mehrsfe 
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(Irr höchsten Beamf.i'n--ti'llcii, unter andern <^er I. Aufsthcr 
iu der Chilenischen Groäslogc ebenfalls von Deutscheu 
6hi|!enoiiiBi9n W6fd60« — * 

Srhr linnkhar würde ich Ihnen sein, verehrter und 
gel. Br, wenn Sie gelegentlich einea Artikel in ihrer 
Banbatte losliessen Ober des Stnd der Leielieii-Ver- 
brcinninr; in Dcut.schaml*', mit Rücksicht auf Förderung, 
oder falls Ihueu die Zeit dufur gebricht, mir persönlich 
einige Andentoiigai gsboi x« mfleii, da nsre Loge den 
Gedanken '„'cfasst, hier in ValparaiHo dafür zu wirken. 

Erlauben Sie mir zum Sehluäs eine Ucberselsuug des 
rransSiischen Ttinkspraehs, indeiA ich vonvsadüehe, 
dass die Loge „F.toile du Pacifiquo" seit 25 .lahrcn hier 
in Valparaiso etablirt uiid die älteste unter den Logen an 
der WestkOate SOd-Amerikee ist: 

„Ehrw. M. und gc!. Brr der L^go Lcssing". 

Weim die Mäclitigvn dieser Jbjrde durch persönlichen 
Ehrgeiz getrieben sieb ia ihren OaUnetten nidit sdienen, 
den Krieg zu erklären und ali seine Plagen über das 
MensdiengesGblecht auszuschütten, ■— wenn Menschan, 
die sidi Diener Oottes nennen, aber nidits als eine nn- 
verantwortliche Unduldsamkeit ausübin, sifh nicht scln iicn 
in iliren ConcUien ihren ungöttUchen Fluch auf alle Wesen 
n aeUendem, die nicht wie sie lieteo — , so hat die Frei» 
inrei aus ihren Ttniiiein ein .\.-*yl der Duldung und des 
Friedens geschaffen, wo keine Verschwörong erlaubt ist, 
sie sei denn snm Besten des allgemeinen GlOdcs; tro 

j( ;li r Mr, er Htanune wer weiss witlier, immer sirlier ist. 

brüderliche Hände drücken, freundliche Herzen begrUssen 
zn kBnnen. 

Unser Bund hat si<li klugerweise über die Leiden- 
schaften erhoben, welche die profane Weit aufregnii wd 
naeh dem weisen Beispiel der VSlher des Orients, weide 
den Wcingcnuss verbieten , weil sie die traurigen Folgen 
erkennen, die der Alcobol anf das Volkswolil ausäbt, — 
bat sie cbeniUls swel brennende Fragen — die Religion 
und Politik von ihrer Tagesordnung gestrichen, denn deren 
metaphysische Matur bietet nichts fttr das materieUe Wolil 
der Mensehbeit, nnd man kann Aber sie nicht wrhandeln 
ohne Gefahr für die Huhe, die ein Gesetz für die Mr i>t, 
oder fttr die £ntwickelnng der Prindpien, deren Triumph 
sie ansbebe» 

Um diSM Gmndsatze zu be.seitigcn, luciuc Brr, um 
ein glänzendes Zeugnis» für dieselben abzulegen, hat die 
älteste Loge Vulparaiso's gern die herzliche Einludung be- 
folgt, die ihr geworden, und kommt heut ihre jüngste 
Schwester zn besuchen und brüderlich Theil zu netiinen 
an der Ehrenbezeugung, die sie dem Br darbringt, des-scn 
Namen sie trigt und den Sehriftsteller, aof den Dentech- 
iaud mit Hecht stolz i.st. 

Der Br, dessen Geburt wir heute feiern, hat keine 
anerkannt berühmten Ahnen; er war weder Herzog noch 
Graf! er war mehr als das: der Vater seiner Werkf, und 
noch 150 Jahr nach seiner Geburt, fast ein Jainliuudert 
nach seinem Tode finden wir uns hier vereint 3000 Mei- 
len von seinem Vaferlande, um seinen Kenntnissen zu 
huldigen und ihm uusre Verehrung darzubringen für das, 
was er zum Beeten der Henwsfaheiit gethan bat 

•) Kill mit der Stehe vertrauter Hr wurde uns durch gillige 
Ji^osendoog eiaea beir. Artikels aelir zu I>uk TCrpfiicbteo. 

DI* Red. 



Lch.sing, meine iWr, hat sich in Wahrheit um die 
Menschheit verdient gemacht und ebenso für die Mrei. - 
Sohn eines armen Inther. DorfjBeistUeben wnrde er in 
Meissen unentgeltlich unterrichtet, vervollständigte seine 
Studien in Leipzig und legte den Grund zu dem unend- 
lichen Wissen, das seinen Hanan nnsteirbüdi genadit hat 
Kr widmete sich zuerst dem Theater und errang r.orh 
sehr jung seine ersten Erfolge. — Glühender Geist, uuer- 
mldiicher Arbeiter, wellte er sebiem Lande die Kraft wid- 
men, die ihm eigen war. Er liess die si hwarhcn Nach- 
ahmungen seiner Vorgänger links liegen und errang sich 
dncn Ptats in Dentsebland, gleidi dem Sbakespeans in 
Knglaii-1 mu! üacine^ in rrnnkreicli. Mit Gniod Deont 
man ihn deu Vater des deutscheu Theaters. 

Hit gleidiein Erfolg bat er Abhandinngen aber PhK 
losophie, Alterthümer, Tf ei>l.j;:ie, Geschichte und Fabeln 
geschrieben, er strebte nach Wahrheit wie eiu Jäger, der 
in der Jagd mehr Gennss Udit als im Zwedc deneUmi, 
und wir danken ihm eine bemerkenswerthe manr. Arbeit 
in Gestalt von Gesprächen. 

Leider war sehi K5rper nnd seine Gesundheit der 
Grösse seiner Seele nicht angemessen, der Degen nutzte 
die Scheide ab und er starb im Alter von Ö2 Jahren und 
hinteriiess seinem Lande einen nnsterbliehen Rohm, mid 
der ganzen Welt den moralischen Nutzen seiner Werke. — 

Aufrichtig gratulireu wir unserer jungen Schwester 
rar Wahl seines Namens nnd versidiem sie hent anserer 
hniderlichcn Freundseliaft und für künftig unsrer besten 
Hülfe. Von Herzen aufs innigste wUnschen wir ihr eine 
lange und glfieküdie Exwtens und einen gieidien Böhm 
wie den des grossen Br, dessen Namen sie trägt 

Vereinigen Sie sich mit uns meine Brr, nnd als Pfand 
der Freundschaft, die vns anf immer verefaien soll, trinken 
wir auf das Wohl unsrer jungen Schwester, der ger. und 
voUk. Loge Lessing} auf den Kuhm des Br, auf ein glöck- 
lidwe nnd langes Bestslieo. 

Br a MaubraL 



Zur Mational-tirosslogen-Frage. 

Die Loge „Wilhelm zu den 3 S" iu Wolfenbüttcl, 
eine unserer rührigsteu und tüchtigsten Logen, hat an 
die Bredersebaft „ein Wort lur Ver&t&ndiguug und Kli- 
rung" in dieser Frage gerichtet, an das wir anseneits 
einige Bemerlomgen anlutüpfen möchten. « 

Wir selbst haben bdtanntüeh in ebiem firQheren SU- 
dium unserer ujaurer. Wirksamkeit dem Gedanken der 
Einigung der deutschen und der Gesammtmaurerei Worte 
geliehen nnd Versndie behnih Verwirklichung dieser Idee 
gemacht Wir sind also nicht Gegner des von gennmiter 
Loge von Neuem angeregten Planes aus Prinzip, sondern 
halten einerseits nur die gegenwäitigc Zeit nicht für ge- 
eignet, derselben näher zu treten, und möchten anderei^ 
seits das Gelingen desselben verbürgt wissen durch vor- 
herige Erfüllung gewisser Bedingungen, welche die Frucht, 
ehe man sie vorzeitig ptlüekt, erst zur Ueifc gedeihen lassen. 

Als Grund für die Errichtung einer National- Gross- 
loge führt die Loge „^Vilheim zu deu 3 S." mit allen 
glekhgesdmmleo Bni den Sats an, da» «nur verants 
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Kräfte Krsprics^lirhrs wirken kiiniicn." Purin liVgt oinc 
unbcstreitbaru Walirbcil; iudesseu darf uiau doch nicht 
M8Mr Acht lassen, dass zunidut die Vtaigt, ob eine ge- 
meinsame niui weitcr^rrcifcndc Wirksamkeit den dentschen 
hofien zustehe, iu welcher Weise sie zu geschehen 
habe und aaf welche Gebiete sie sieh »i erstreckeo 
habe, noch ganz und gar nirht erledigt ist, daes Tidiodu; 
wie (Iber die wesentlichsten Gesichtspunkte des MttbttlDS 
Oberhaupt, auch fiber diese Frage die Amiditen sehr weit 
auseinander fjehrn Noch mehr! Man kann 
rttber streiten, ob innerhalb des deutschen Mrthums der 
Gegenwart aberlmiipt „Krifte« ToriumdeD sind, die sa 
gemeinsamer Wirkf;amkeit „vereint" werden können. Von 
solchen Gräften" liaben wir unsererseits, vereinzelte, spo- 
radisdieEncilMiinngen, die aber als rOlimlidieAesiiaiiineD 
eben nur die ent^i'^cnpc^ctztc r,c:,v] lie^ liirl-ffrrentismu.s, Ma- 
rasmus, de& thatlosen Philistergeiätes iu um so helleres Licht 
stellen, snagenoiiiinen, nichtB wahrgenommen. Wir wi^n 
bis zum Gcfienlipweise die I!eh;uiptniip, dass der deutschen 
Maarerei im Grosncn und Ganzen eine zielweisende, trucht- | 
bare, belebende Idee mangele. Wer anbefangen die Er- | 
srheinungen, VdiT'.insp und publi/i'^tischen Aeussennigen 
der letzten Jahre prüft, wird mit uns zu der üeberzeu- 
gnng kommen, da« In Allgemeliien der Gedanicenkreie 
der fl( iifschen Frmr sich in abgestandenen, verbrauchten, 
geistig und historisch Qberwandenen Anschauungen be- 
wegt nod von den ScMagworten der religiös • politiseh- 
socialeii Hi ution niclif allzu sehr abhebt nn<l unter- 
scheidet. Der Gedankenkreis, wie er .nenerdingft in der 
„Freimanrer-Zeitting.* ta Tage tritt, dreht sich wesent- 
lich um Anscliaiiniiprn, welche hinter unserer classischen 
Periode und hinter dem Zeitalter der religiösen, po- 
litischen nnd socialen AafUtfang znrndrliegen. Dieser 
Art „Kräfte" können nicht für ein höheres Lebensalter 
der Menscbheit, nicht für die freimr. Trias der Frcilieit, 
Olddib^ and BrOderüdikeit vereinigt und in Bewegung 
gesetzt werden, sondern Icdiglichfür Restaarationstendensen. 
Und dieser Umstand entbQlIt uns bereits die Uuzcitgc- 
miseheit des Strebens nach einer National - Grossloge, ] 
wenn wir uns die Frage vorlegen, welchen Sitz und 
wekheXrägerwir der geplanten Schöpfungzuweisen können. 

Wie die Verhältnisse augenblicklich in Deut.schland 
liegen, dürfte es schwer angehen, den Sitz einer solchen 
nationalen mr. Institution in den natürlichen Mittel- 
punkt unseres Vaterlandes zu verlegen, nach Gotha, Nürn- 
berg oder Frankfurt a. M.; man würde schon um der 
3 prcuss. Grosslogcn wiHcn, den politischen Mittelpunkt, 
Berlin, wählen und damit in eiüu Atmosphäre gerathen, 
Welche alle Frnirci todt zu machen droht. I)a.s Wort des 
Br Lucius, s. Z. M>ir. v. St. der Loge „Apollo", dass Pro- 
tektion „Submission" bedinge, würde eine vcrhaugni-ssvoUc 
Bedeutung gewinnen. Und wer sollte Grossmeister nnd 
Leiter der neuen National - Grossloge werden ? Wo ist 
der Br, der sich in vertrauengewionender Weise derart vor 
allen Anderen benrorgetiian, dies bei Erwignng einer , 
solchen Personenfrage sofort der eine Name genomt wlirde 
als eine selbstverständliche Sache? 

Die Lege In WeVMttel hat sähst ein niir klwras 
ßewusstscin darüber, wie iltc Pinpc z. Z. liegen. Sie hebt 
aosdrttcUich hervor, dass dem deutschen Grosslogenbunde 
iiwlehe Fmdaneate md Qesetn fehlen*, wdehe Yen 



allen Faktoren als flin allein ma.'ssgebenden anerkannt 
werden können; ja, fahrt sie fort, „es stehen sich in Folge 
der Versehiedenheit einielner Systeme^ Freiheit nnd Un- 
freiheit, Selbständigkeit uinl Unselbsfänriigkeit, freii's Kri- 
teriam und gedankenloses Hinnehmen alles Gebotenen, 
Gedankeni^ihdt nnd Antoritltsglaube, Anerkeminng der 
höchsten Menschenrechte und unbedingter Gehorsam gegen 
Uorehlbarkeitslehren schroff gegenüber. Hieraus folgt 
allein sehen rar OenOge, daas die lotete Organisation 
wcfliT li'hi'n- ii'u-h zf-n^'ti!iu'sfähig sein kann." 

Trotzdem sollen diese „schroffen" Gegensätze »ver- 
einigtf werden in einer Körperschaft! Wie diese Gegen- 
sätze überwunden werden sollen, darüber schweigt die 
betr. Loge; ebensowenig deutet sie an, wie aus dem 
Mischmasch von Gedankenfireiheit nnd AntoritfttsglanbP, 
von Meiischenrecht uml unbcilingtcm Gehors;im und Aber- 
witz ein homogenes, leistungs- und zeugungsfähiges In- 
stitut werden «oll. 

Wenn iiiiiii nicht einen maurer. Reformator in der 
. Tasche hat, dem Gewalt vor Recht geht, der diese dis- 
paraten Elemente mit Blnt nnd Eisen sasammensidiweisst 
und dann das penieinsamc Gesetz für die dcutsclif Frei- 
maureret einfach mittelst einer Art von Diktatur durdt- 
setzt, haben wir kein Verstlndniss für die Art der Ver^ 
wirklichung des befürworteten Planes. Augenblicklich strei- 
ten wir uns qocb darüber, ob jeder theoretischen An- 
sicht gegenüber der Freihandel gelten oder ob dem Athe* 
imus gegenüber ein Schutzzoll cini^eführl werden SOlL 
Welches System hat man für die deutsche MattenalgroBs- 
Inge in Aussicht genommen? 

Dass wir keine „partikularistische Bedenken" st'gf" 
jilic Einigung der deutsclien Hrei haben, wird man uns 
ihofentlich auch ohne besondere Verslehening glauben-, 
wir brauchen diesen Punkt also nicht weiter zu berühren. 

Wenn die National-Grossloge, wie die verehrte Loge 
in Wolfenbttttcl meint, „der Mittelpunkt des manrerischen 
Lebens und der Ausgangspunkt lüler iiigemeinen mann 
l'hätigkcit" sein soll, dann ist weiter gar nichts nöthig, 
! als zunächst dieses mr. Leben zu entzünden und diese 
mr. Thätigkeit zu beginnen-, denn wo Leben und krftf- 
tiges Handeln ist, da findet und entwickelt sich dieser 
Mittelpunkt von selbst. Die Organisation wächst orga- 
nisch ans den Verhältnissen heraus. Für blosse Ess- und 
Skatraaurer ist die 'I'afel \u\i\ der Spieltisch der Mittel- 
punkt mr. Lebens uud tui blosse Red'- und Betbrüder 
ist es der Arbeltseaal. Für soldie ist eine baaonderB 
„Oberbehörde" gar nicht nöthig. 

Wir ehren und achten die durchaus wohlgemdnten 
Bestrebangen der ehrw. Loge in VVolfenbüttel-, aber sie 
möge uns gestatten, zu bemerken, dass sich manche Wünsche 
leicht ausspredien, aber sehr schwer verwirklichen lasseu. 
Wenn sie s. B. der Hat Or^L. die Aufgabe zuweist, „den 
Zweck der Frcininnrerei in unserer Zeit klar zu legen", 
so ist das gewiss eine sehr verdienstvolle Aufgabe, aber 
•es ist nur sehwer begreiflicb, irie «ine neue Behörde die- 
selbe lösen soll, nachdem hochbetra^to rinzelne Brr, Logen 
und Grosslogcn seit einem Meuscheualter vergeblich dar- 
nach gerangen. Und wenn sie meint, die Nat Gr.-Loge 
„muss die Kinbeit in allen wesentlichen Punkten der 
Freimaurerei herstellen", so ist das recht schön und löb- 
lidi, nar Sdiade, dass über das, was der Miei weseat- 
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Uch sei, flic Ansichten noch weit nnsciTianiliTRflicn, so 
dass zwar ein Zwangsgesetz, aber keine allbefriedigeiide 
LSsnng möglich ist 

Wir würden uns um die Form der nationalen Eini- 
gung nicht im Miudesteu streiten, wenn die deutsche Mrei 
nor erst einen lebendigen» zengend«i, m aegenspenden- 
der That treibenden Inhalt hätte! 

(Der vorstehende Artikel war bereits gesetzt, ab uns 
der Biimirf n riner JBaDdmeHiMmBg der Vttfinfgbni 
deutschen QxouHogaf mgiDg. D«von in der nftelulen 
Nammer.) 
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A. Spir, Recht und Unrecht Eine Erörterung 
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Je dringender in mwerer Zeit das BedarfnfsB stell 

fühlbar macht, unabhängig einerseits von den blos histo- 
risch Uberlieferten Quellen and unabhängig andererseits 
TOD^den politiaelieB «nd eodUen PutelniedceD, fttr das 
Recht eine Erkenntniss zu gewinnen, desto mehr muss 
der wissenschaftliclie tiei^ wieder rege werden, das Pro. 
blem SU (üeen. Der BtandpnnlEte aber, von denen ans 
der Erfolg angestrebt wird, giebt es bekanntlich drei, 
welche alle unter sich so sehr verschieden sind, dass ein 
Rediten nidit swisehen iboen ist, eondem nor tan Wib- 
li ti. Der erste Standpunkt (ist der der sogenannten „hi- 
storische Schule", begründet durch von Savigny, Uugo 
n. A.,, vertreten duidi fiut aimaitliclM bervorragenderwi 
Lciirer der poaitifak Bechte, ineonderheit des Komischen 
fiechtes. Der sweite ist der nalnralistiache btandpunkt. 
Es nt deijenige, von welchem die Welt bei dem Ziele 
der berühmten, oder wenn man will, berüchtigten, Atien- 
Iheorie angelangt ist. i'Or's dritte endlich haben wir 
den phüoeopbisehen Standpunkt Die Reehtsphiiosophie 
erscheint heutzutage in der Kolle der Unterdrückten. 
Die neueste tiegenwart ist vorwiegend praktisch und Uust 
deafailb eine PMIoeopliie aberliaapt nicht leidit aufkom- 
men. Alles Feuer der Walirheitsforschung glimmt gleich- 
sam nur unter der Asche forti man sieht es nicht, und 
es venehrt aidi m aidi eeibeb Um ao freudiger muss es 
daber Tom alln Denen, voldie Sbnt Debenteuguog und 
ihrem innersten Wesen nach den erstgenannten beiden 
Standpunkten abneigcn, begrüsst werden, wenn die ver- 
steckte Ointh dann und wann einmal wieder eine helle 
Flamme eniporschiesst. Die freien Urtheile, welche Ober 
Kecht und Unrecht so tagtuglicli auf den Markt gebracht 
werden, Schriften über die brennenden Tagesfragen, den 
Sozialismus, den Ultramontanismus oder das Wucberthum, 
püegeu nicht über den Bereich der banalen l'hrasea hiu- 
ansngehen. Bei der .vorliegenden Sehiift aber bandelt 
es sich um wirkliche Philosophie, um eine tiefere An- 
schauung vom Hechte. Wir sagen das, obwohl wir im 
Primip dem VeifuHMr ttunetml gegenObereteliein. 

Üie vorliegende Schrift empfiehlt sich sofort durch 
sich selbst Sie ist populär gehalten, vermeidet olle Spe- 
knlntieim^'Migteinan ebenso leicht Ihsslieliei^ wie Hüasigen 



daher angcnehnieii f-tyl, und i.-t schon deshalb intcrciisant, 
weil der Verfasser aus dem reichen Schatze seines Wissens 
eine Men^c von Belegen und Citaten giellL 

Der Gedankengang des Verfassers — um nicht zu 
sagen: sein System — ist in seinen Gruud^ügen etwa 
folgender: Die Pliiloeophie sucht im Gegensatze zu der 
Theorie vom „absoluten Werden" und der empiristischen 
Aufstellung des Satzes, dass Alles Veränderung sei, die 
Unerandelbarkelt der Wahrheit und das unbedingte Wesen 
dfr Dinge zu erforschen. Kin solches unbedinfjrtes Wesen 
zeigt sich unmittelbar in uns, nicht blos theoretisch, son- 
anch praktisA, als das Prinsip der Uoral. Es besteht 
gegenüber der Individualität, unserem empirischen Dasein, 
welches die Wurzel alles Egoismus ist, in dem obersten 
Gesebte nnsersa Denkens» ireiiMib dai oBbedlngte^ normale 
und wahrhaft eigene Wesen dcrDingemit sieh selbst identisch 
ist Es ist die höchste Norm, das waiirhaft Gute. Es ist 
«Gotb* Aber von den Prinsip der MtHd ist der Gnud des 
Rechtes nnd die innere Verptiichtui;.', i!;\s Reeht zu achten, 
wohl zu trennen. FOr das Recht giebt es einen letzten 
praktischen Grand flberbanpt oiclrt. Das Prinsip hier 
zeigt sich vielmehr nnr theoretiseb; es ist eine Reflexion, 
welche dalün geht, dass der Andere so, wie ich, mir 
^eich, eine Gleichhdt aller Heosdien seL Der Egoienins 

— wir ivnllcn s^^gen: die Ichheit — ist vorauszii^etren-, 
mit der Anerkennung der Individualität als solcher steht 
und aut das gesaonnte Redit Aus dem Prinzip der 
(Üeiciiheit Aller entspringt dann der oberste Grandsats 
der Gerechtigkeit Er hat so zu lauten: gleiches Mass 
ftr Alle Aber die Gleichheit der Bereditiglen bedingt 
nun keineswegä eine Gleichheit der Rechte selbst 

— Ohne dem Verfasser in der Ausfähruog seiner Ge- 
danken im Einzelnen zn folgen, beseiurfnken wir vns da- 
rauf erstens iLis Cruiidprinzip, an welches die „Krörtc- 
rnng der Frinzipicu" des Verfossers anknüpft, und zwei- 
tens die Konsequenz, wie er sie aas diesem Grundprinzip 
gezogen hat, zu beleuchten. 

Der historisch-erhabene Punkt, bis zu welcheui der 
Verfiwser in seiner philnsophischni Aosbildong gelangt 
ist, heisst Fichte. Ein eigenes philosophisches System 
hat der Verfasser nichtt??;. Das will er anscheinend auch 
auch gar nicht behanpteo. Noa ist es allerdings nodi 
eine zweite Autorität, auf welche der Verfasser vorzugs- 
weise sich zu berufen pflegt, Schopenhauer, und wir 
wollen die Verdienste der Schopenhaner'schen Philo- 
sophie hier keineswegs bestreiten. Ein grosses Verdienst 
derselben ist es nanieutUch schon, dass sie gleichsam zu 
einer alma mater geworden ist für alle Modejouiual-Phi- 
lusopbie, ähnlich, wie der Geist Göthe's für alle Belle- 
tristik. Immerhin gehört Schopenhauer jedoch nicht 
zu den Kluiöikeru der Philosophie. Neben Fichte ge- 
setzt, würde man von ihm nicht sagen können, dasa er 
Jenen historisch üüerholt habe; für einen Schopenhauer 
stirbt ein I- ichte nicht Also das System der Verfassers 
ist das des transcendentslen Realismus. Es ist das synthe- 
tische Urtheil a priori, welches hier als die causa, als 
den letzten aller Gründe, das Unmittelbare zeigt, wie es 
ngieich das AUgeewtee ist, onser eigenes Seibat in sehier 
Wirklichkeit. Fichte hat es unter dun logischen Satz 
der Identität gebracht ich =° Ich. Dieses Eine, lüen- 
tische und Allgoneine — der Verfuner nennl es ^tt" 



Digrii..cj uy Google 



111 



— steht das absotates Ich im Oegenmtse ta aller lodi- 

vi tualität, dciu empirischen Icii, wie es der Verfasser aus 
dem Gesichtspunkte der Moral als die Wurzel alles Ego- 
ismus und als ein Negatives gegenüber dem Einen und 
Allgemeinen tinichnct Ist denn aber die philosophische 
Eutwickelung unseres Jahrhunderts nicht weiter gekommeo? 

— Und, wenn wir veiter gekommeo «od, dOrfen wir 
dann auf das Vergangene und U«lwrwnildene, ausser, als 
io einem bloss historischen Interesse, noch zurückgreifen? 

— Der (rang der Philosophie in der Geschichte ist ein 
organi I lies Werden, welches nicht ein ,«abaolutt ^ W. i - 
den" — das ist, wie auch der Verfasser sehr richtig !»(■■ 
merkt hat, überhaupt eine nichtssagende Bezeichnung — , 
sondern gtddl dem Werden in der Natur aus einem 
Keime entsprossen ist und nach einem Ziele geht Der 
Satx, vermöge dessen die Philosophie in der Transcenden- 
tale sich umgeschwungeu hat, — wie hiess er doch? — 
„Ich will mein Selbst zu ihrem Selbst erweitern." Der 
iiealisDius als solcher ist beseitigt, und an die Stelle des 
Realen der einzig mögliche Ausgangspunkt einer WiSMn- 
Schaft der Wahrheit, die Liee, getreten. 

Wir haben es bereits Eingangs unserer iitÄpiiitimuii 
dem Verfasser zum besonderen Verdienst angerechnet, 
dass seiin' DiirHtelkini^-iWfisL' eine pnjjuläre ^ei, und dass 
er sich der t^ijekulaliuiicii einhalte. Nicht jeder philo- 
sophische Denker hat diis Zeug dazu in sicb, zugleich 
ein philosophischer Schriftsteller zu sein, und es ist auch 
nicht Jedernianu's Sache, in Fragen, bei denen es sich um 
die höchsten Ziite d« Wissois und des Lebens handelt 
den Ausdruck so zu gestalten, dass das Ilausbackenthum 
dea gesunden Meuschenversfauideä uhue Weiteres tolgen 
könne. Die Meisten denken da: Odi profiuitun vu^ns et 
arceo! — \Vit:ii lit r Verfasser aber, wie dies aus dem 
Zusammenhange, uaiueutlicb aus seinen Bemerkungen über 
SplDosa, dessen geomstrisclie Uetbode der Ediik, und 
über Hegel, über die Dialektik dcssclbcit, }icrvoiTugehen 
scheint, alle Spekulation im Prinzip verwerfen will, so 
aeugt dies eboi nur dam, dass er sellMt der Pbileaopbie 
in ihrer Vertiefung nicht hat folgen können, und dass 
ihm die fiedeatong der Idee gänzlich fremd geblieben ist 
Niidit einmal für die Voraassetzangoi, avf Amen das 
Auftreten Kant's beruht, und welche zu dem fraii'/eii 
Werke dieses grossen Ueformators der Philosophie den 
AnstMB gebea, kean er das riehtlge Ventlodolss gewon- 
nen hrilirn. Sollte also die Verachtung aller SpAolation 
von dem Verfasser ernstlich gemeint aeinV 

Was der Verfasser als den letzten Qmnd Ar das 
Hecht setzt, entwickelt sich nicht aus dem höchsfeu Prin- 
zip. Dieser Grund bildet eich nor theoretisch. Das ist 
cbim die Konsequens des traneeeadenlklen Realismus; 
»inen aus.scr uns selbst ^rlteiulcii Grund können wir hier 
nicht finden. Aber indem der durch die Vernunft gebil- 
dete BehhiBs, dass alle Penonen Gletehe imtar einander« 
seien, in uns zur Maxime wird, so unterordnet er sich 
dadurch dem ethischen Prinzip, dem Sittengesetze, Jenem 
kategorischen Imperativ, welcher lautet: „Du sollst nach 
Maximen bandelnl — " Das Recht an sich liegt ausserhalb 
der Moial} die itreBge Aufgab^ das Recht zu setzen 



und anzuwenden, es dardumfllhron — diese An^be Hegt 
innerhalb der Moral, denn sie Ist eine Tagend und belast 
die Gerechtigkeit 

Die Philosophie ist weiter gekommen. Sie bat das, 

was der transcendentale Realismus vermisst, den Punkt 
der Verknüpfung zwischen der Innerlichkeit und der 
Aensserlichkeit, vermöge der Spekulation aufgefunden. 
Würe der Verfasser, bei der hohen philosophischen An- 
lage, welche er besitzt, der Eutwickelung seines Jahrhun- 
derts gefolgt, wäre er, anstatt bloss in der philosophischen 
Vergangenheit zu blättern, ein' Sohn seiner Zeit gpbliebeu, 
dann würde er auch zu der Einsicht gelangt sein, dass 
wir gegenüber dem Prinzip der Gleichheit (aequitas), jenem 
Prinzip des kalten Romanismus und des romanisirten 
Pöbels unseres Jahrhunderts, ein höheres Rrcht-sprinzip 
haben. Er würde dem Staate nicht Mos die Aufgabe zu- 
weisen, der Richter sein zu sollen über seine Angehörigen, 
und er würde das Heil der Völker nicht lediglich in dem 
Begriffe „Ausgleich" zusammenfassen. Des Weiteren ver- 
mögen wir aber dem Herrn Veriasser selbst in seinen 
ei^'cnrn Korsef|nen7P() nicht m folgen; wir werden irre 
au lUui und wünschten, die lilieder in der Kette seiner 
Schlösse etwas strammer gezogen zu sehen, um uns daran 
halten zti können. Was würde wohl der Meister, Fichte, 
«lazu sagen, wenn er es sähe, wie seine Lehre hier zu 
dem Satze hinführt, dass von allen Rechten und Gütern, 
welche der Mensch besitzt, zuerst das Leben komme? — 
Eine solche Philister -Anschauung! — Die Konsequenz 
dieser Ansehannng hat Ja n^ diemeni Mite die Ge- 
schichte gezogen; die Sklaverei ist entstindon, und den 
Anschauungen des Verfassers gemäss bestände sie beute 
.'nodt Dm den Augleidi der Oflter n tewirkan, will 
der Verfasser das Orundeicrerithum kommunifiziren. Aber 
er fügt sodann beschränkend hinzu: „unter Entschädigung 
der Privntbesitier.* Man denket Der Staat icdle allen 
Grund und Unden den Privatbesitzern abkaufen. Er soll 
eine Geldquelle haben, um die Preise zahlen zu können. 
Wer möchte Finanininister sein? — 

Um zum Schlüsse zu <j;elangen, wollen auch wir hier, 
wie dies der Verfasser in seiner Schrift thut, ein Wort 
Uber den Krieg «nlilngco. 

Die sittliche EntrflStitng, welche der Verfasser über 
die völkerrechtliche InsUtation des Krieges hegt, begrei- 
tea lAr wohl Aber wir begreHiw sie nur ans den Oe- 
= irh1-puiikte eines höheren Rechtsprinzips, '.yrlrlns d.is 
i' ermeat der Christenheit ist, und auf welchem die Kirche 
ruht Kadi der philosophisdien Omndansehannng des 
Verfassers begreifen wir sie nicht. Der Verfasser kann 
sieb darüber nicht ausweisen und nicht rechtfertigen. Er 
verwirft den Erleg unbedingt, jeden Kampf Oberhaupt, 
auch den Kampf um's Recht. Kr würde also auch nicht 
minder streng» wie jeden anderen lürieg, die Refreiungs- 
Eriege vemrtheOen. ünd nnn fragen wir ihn: Wer war 
em Zünder der Bcfreiungs- Kriege? — Schopenhauer 
war es nicht; aber ein Anderer, der den Veriasaer angeht 
Kennt denn der VerCuser die „Reden an die Deutsche 
Nation" nidit» — 

Berlin. (Krit UUBL) 
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Coburg. In Folge oinei Unfolls, durch wolchea onaer 
{■Ohr riirw. M. v. 8l. Br Moritz Brutd «neu Ambracli erlitt, 

and welcher deDscIben Ober ein Vierteljahr lang von Resor- 
gnng seiner Amtsgcschftfte nnd dem Besoch der Lorc abhiolt, 
5üh sich derselbe beim Jaiircwechsci in die NoUiwcndipkeit 
vorsct/(, von der LoilnnK nnsprer üaiihiltfe zurUcli/ulrotcn. 
l iilcr '^^•inor nielirjahriijpn -fpcn^i ciclion Ilaiiiinerfilhrnng durch- 
wehte ein frifclicr rcper (iiist uiisfre Hallen, und seine nie 
rtstcndc mr. Tliätigkiit hatte vielen Brn als nachahmetis- 
«erliiea Vorbild Torgeleochtet. AU ein selteaea Zeichen der 
AaerkeDnang nSmr grouen Terdientte nm die Mnorerel 
wurde ihm dann auch von Seiten der fünf eklektischen Logen 
in Frankfurt a. M. eine wertbvollo, kiinstlerisch ausgeführte 
Voti\lafi'l ^'^ w hnct, und ihm diooHin in goöffnftrr Loije im 
Auftrage der (icnannten feierlichst ühorreicht. Bei der Neu- 
wahl wurde der seitherige dep. M. v. St. Br Ludwig Heil I 
(Ucrzogl. Ilofapothekcr) zum M. v. St. erwftblt, und ist untj 
dessen seither bezeugtes inniges Interesse an aiMKr Ik K.: 
ein» fittigtchaft ititurf dnn am^ in dw noactt Penoa die 
alte Ltebe md Umdelit fitr unsere Sadie walten nnd wirken 
wird. Auch der neuoriiannte dep. Mstr. v. S(. Bruder Adolph 
Srliinncr hat sieb «liirrli siinc virljilhrige Thätigkeit als Se- 
krcliir und Anfsclicr ilir piaor. Krl'aliruii|t;en und Anliigrn gc- 
.sammelt, die ihn lirruliigeu, ini Verein mit dem nonmehrigeu 
Altmeister Br M. Brand dem oeaen II. 8L mSi Balb ond 
That mr Seit» an stehen. 

ErwIliBt mSge noeh «ein, dasa wir aeit dem vorigen 
Jahre swar die AnfnabmegebObrcn erhöht, dafür die Promo- 
tlonsgebahren in Wegfall gebracht haben und die Beförderung 
lediglich von der Würdigkeit lior ^ii promovirendcn Brr nh- 
hfingig machen. Wir crwurlcn von diesen Massnahmen gute 
Erfolcc zur inneren I->starkunR und Krilfligung unserer Loge, 
und wenn auch liie /.atil der Aufnahmen gegen frflher eine 
erhebliche Herabmii^dcrnng erleiden dttrfte» SO werden wir 
dennoch streng nach dem Omndsatn Terhlire% daaa akht die 
boh« Aankl der IfUgiieder, aoaden der aionliaalie Werth 
eines jcdea länidnen die Slirlie aiaer Loge mmuSbL 



Cocthen, 29. März 1879. Nachdem hirr in Coethen 
teii dem 39. ilov. 1859 ein Frmr-Krttnschen bestsnden hat, 
ist TOB 38 Bra Fraun aa 6. November 1878, d«n Tage des 
fDnfnndzwansigJllirigen MrJobiUUims 8r. kaiserl. königl. Hoheit 
des Kronprinzen Friedrich Wilhelm, die Gründung einer förm- 
lichen Loge beschlossen ^vi rili:. Die neue Loge hat sieb 
dem Sy.stem der grossen Loge von l'rcussen, genannt Hoyal 
York zur Freundschaft in Berlin angesclilussen nnd im An- | 
denken an den Fürsten Ludwig zu Coetbco und der nnter 
BdaemSehntze daselbst im 17. Jdirkiandert bestandenen „frncbt- 
bringenden OeteUscbaft" de» aoflea. „PabNaordea*'f dao Namen 
„Ludwig zum Palmbaaai' asgettommen. IHe Orossloge bat der 
neuen BauhQtte durch Hcscblns? vnm ?,. Mir/ l "?'.» nsti 
tutionspatent ertheilt. Die fOrinliibe Einweihung' vwnl \oi.iu5- 
sichtlich im Mai c. a. stattfinden, sobald die btn .i -i im Voraus 
gn&digst zugesichert« landesherrliche Genehmigung defiailiv er- 
theilt sein wird. Die hammerrohroBdoB Beamten der aeoen 
Loge bis au Johannis 1880 sind: 

1, Br Carl Francke, Kreiiger. Batb, Molitar rom Btohl. 
Br Paul ScbeUlor, Vfrlagabaebbgadlar, n^aordaetar 
Meister vom Stuhl. 

; , Br HenaaBB Sekwcaokey Br. »ad. nsd fttHmt. Am, 
I. Aufseher. ; 

4., I!r Albert Ziegicr, Fabrik-Dirigent, II. Aufseher. 

Von den 88 Stiftern gehörten '2'.l Brr aus 8 verschiede- j 
nen Bttnbttttcn buhtr dem System der grossen Kationalmntter- 
log» CB den drai Wellkugdn im Or. Berlin, 6 Brr ans 3 vor* i 
•ddcdeaco Baalimten dem Sjnrtem Bognd Tork, 4 BHdar aaa I 



e t 0 D. 



2 vcrschiedeneo Baub&Uon dem Sifttm dar gra ea m Landealota 
der Frmr von Bealsehtend, 1 Br der Gross-Loge yaa Ibm- 
burg, 1 Br dem System der grnssrn l.anilrsluL'n vtiii Sachsen 
nnd 2 Brr der isolirlen I>ogc „Balduin zur Linde" im Orient 
Leipzig an. Die Stifter beatahen aas 18 M a iH a ni , 10 Oe- 
scllen und 10 Ix'brlingen. 

Die neue Loge hat ein eigenes GnrodstOck erworben, in 
welchem ein Umbnn und zugleich ein Neoban in Angriff ge- 
Dommen ist Die Fertigstellong der Logen-AiMtarlaiM fit 
fw Aagnat oder September ateht aa ermrlaB.- Inxarlackea 
sollen fan HAtel mm „Frini von Prenssen*' die Logenaibeiten 
und darunter namentlich die Einwoihnng der neuen BauhQtte 
stattfinden, wälin-iiii bfreits am I. April 1879 die, nur für 
die LoRcn-Mitgliciler nnd deren eingeführte Gäste bestimmte 
Keslaurations-Wirthseltaft im Logen-lirundstück von einem be- 
währten LogenCmtcllan erOflhet werden wird. 

Mit OrBndnng dieiar neuen BaubQtte bab«a bbb almml- 
liehe 4 Anhalt Haaptattdta «IfCB« Logea. Die Logeai la 
Bcrnbnrg, Zerbst und Dessau arbeiten nach dem System der 
grossen Kationalmulterlogc zo den 3 Weltkugeln in Bcilin. 

Möge das mit Opfermuth in Aaaaiflht geMiaaWB» iHBBHtf 
Werk reichen Segen bringen! 



Frankfurt a. M. Die Loge „zur Einigkeit" bat dea 
Br (i. W. Idartiui einstimmig wieder zam Idslr. vom SL ge> 
wihit. 



Saas. , Am 26. MArx vanaamdte aiek ia Koamtaa (Bob» 
nen) ans Anlus der AnwesenbeK des Br Printz von Bhebau, 

welcher da.selbst vor grösserem rubli!:ii:n Vrirfrä^e k'ebalten, 
eine kleine An/ahl von Ilm aus der i '; «ef;eijii. Br l'rintz v. 
ISuehau erfreute uii.s mit einem gehaliv n;i{ n nmurerischen \ (ir- 
Irage, welcher in folgenden SätMu gipfelte: Lasset uns Gates 
thun, damit wir Prediger des Guten sein können; la.sset una 
wabr, gerecht and gottesfarcbtig sein, damit wir Wahrliett ver> 
kOBOgeB nad ab Botea dea Heils aaßretaa kflaBaal^ — Vaab 
einem aiafluhaB Br>Mab^ d«n dl» «bUehen Toaate nicht fehl» 
ten, verblieben die Brr noch in freundlichen Oesprleben bis 
zur Scheidestunde /iisammen und nahmen rTii' fliisissbeit mit, 
dass auch in der Diaspora segensreiche Zusammenkünfte ab- 



lingnrn. Die Grossloge von Ungarn für die 'A Johannis- 
grade sendet uns einen Aufruf zu (iunsten der unglücklichen, 
durch die Uehcrschwcmmung so arg heimgesuchten Bewohner 
SzegediB's, der beireita direot staimtlichen Grosologea sogiag. 
Da bereita lingst die «erktbltige Hilib allerorten in Oang 
ist, glauben wir von einem Abdruck hier absehen tu knniicn 
Charakteristisch ist die Thatsacbe, diiss dieser frnir. Aufrui 
dem Vorgehen im Aussenleben r.achhiiikt. Angesicht.s des 
namenlosen Elends wird es uns schwer, die rriichi zu erfullea, 
zu protestiren gegen die in dem Aufruf enthaltene Behauptung, 
das MiameaeUfik ari ein ^verschuldetes," wftbrend es aaf 
flaebar Ebnd Vtgt, daaa ca aa der uAtbigen Vorsorge and aa 
Sebatimassregebi zur Verhotung d«B UagÜldB gafbUt kat, dMi 
es an der Theissregulimng, an einer ration^en Eiadlainnng 
nnd schliessli.h an cnert;is('!.ntn I^iugreifen gefehlt hat. Wir 
wtliiichcn einen ergicbi^ien Fürtg.ing der Sammlungen, wollen 
aber nicht unferla.'<!-en, daran zu nriniirrri, liass wir von jeher 
die Thätigkeit der Frmr auf das Gebiet gemeinnütziger Be- 
strebungen hingelenkt und da.<^s wir ebenso bereits vor Jahren 
«iedarboH aa einer veiBen und zeitigai SelbatbesteBsraag anf» 
fafoider^ daaiit die Logaa beiia EfaliHi aolehar UagMokaadla 
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• ofort alt die er»t«a Gelier mit naaitoitea Uatentstsoogm 
eliitntei nd eine iwefciMwigc, gerecht» und weite Vertkei- 
hmg bewiilna kOonteo. 



Eine Logonkksse. Br Wilb. Fick in Augübnrg hat 
behufa AoMuninliuif eiaet Btsfoodt fftr die Loge „AagM»." 
dne Kute im nanrerttaliMi SiDe gelbrtigt, Ae mta ah de 

Knostwerk bezeichnen kenn and die der L ztr Zierde gereicht. 
Das (l!lger«chtc , in sich harmonische, den Gedanken von 
Weisheit, Schönheit uml Stärke (larilcllendf Werk macht den 
«oblthucndstcn Kimlruck. Ur Fiok liefert jihotoyr. .AbdrQcko 
SB dem Preise von Mk. 'J. — ' 

I>cr kumstsinnige Verfertiger, dem wir für seine wcrth- 
TVOe Gabe bestens danken, schreibt uns: 

Vor eisiger Zeit naha ieb mir die Freilieil, Sie mit einer 
Anfrage ta bellstigen and btiten Sie die Gate, mir Ihre An" 
sieht in so br. Weise zu Theil werden zu lassen. Heute 
wollte ich Ihnen nun, vielgeliebter lir, den Beweis licforn, das« 
ich Ihren Katlisthlag befolgt habe nnd nehme ich mir die 
Freiheit, Ihnen gratis einen photogr. Abzug der von mir 
verfertigten Kasse zn Obersenden. Gleichzeitig wollte ich 
fflr Ihren ao freundlichen Katbscblag meinen betten Donk 
tagen. BahUetdieh bemerke ich Ihnen noch, dait der gaiiie 
Boa mefttaDB «m F»ppdeckel, Kappeln and Stalen am Holz 
hergeeldlt tind. Die Ftfaden ttnd tbellweise Malerei, tbeil- 
weisc in meiner Anstalt gedruckt. Sollte sich einer Ihrer 
Frcnndc znßUlig fflr eine photogr. Copie intcrossiron, so werde 
ich zum Besten nnäcrer Kasse gerne Exempfaua tWättlMl Mit 
herzlicbem Gruss Ihr trenverbnodener Br 

WIIL Fink. 



Literatur. Im Terlac w Mittler nnd Sohn in Berlin 

erscheint soeben: 

Geschichte frmr. Systerm ii. England, Frank- 
reich nnd Deutschland, vornchmliLii auf Grund der Archi- 
Valien der Gr. Landcslogc der Frmr von DcutNcbland bea>t 
bflitet von Br Freiherr G. C. F. W. von Mettelbladt. Mit 
einem 8edi- nnd Manenregitter osd tXatr Leibenabesdireibnng 
des Verfassers. Herausgegeben von der Redaction der Zirkel- 
CorresjHmdeox (iir A. Widnuuut und Br F. i'ossart) Brocbirt. 
&*/e Dmkhogen. SQ Maik. 



Literatur. Im Verlag von Br 6eo Kenning In London 

erscbicn ir. fJi);M;l;-:r All-^'^l^tl:llt: eine rdorsetzung aus Br 
Zschokkc's Woiktii „Em Ftiur" uuUr dem Titel: „A Frcc- 
iTiasoii. All cxlriiet frora tiio wurk^ uf Zscliokke. TninslAted 
front tiie German by Bro Ernst E. Wulff. London, Geo Ken- 
ning. 8. p. 9." Die Uehie Erzfthlong belehrt Ober das Wv- 
aen der Freimanrarei in Anaemacdenetnugen swiaehaa auem 
Qallnr nnd efaiem Frmr, die beide mtetst sn dem .Brimmt- 
niss gelangen: „In diesem Situe bin auch loh ein QuAer; in 
dieaem Sinne (der Andere) ich ein Frmr." — 



Aafbllek. 



Zu Dir erhabner Weltenmei.stcr 
Andächtig schau'n wir Brüder auf! 
Im Lichte der verklärten Geister 
Lata am bttehn den Erdenlaaf, 
Lito nu die nohta Meittiraehaft 
In Weiahelt, SebOnbelt «nd in Kraft! 



|e Broder IiMmb die Photogiaphie bei mir 
l«b. 



Kehl Wehter Staad itt das hienieden, 
Doch nnr, wer Gntot achafft steht Arei; 

Wir kämpfen am der Mcnsi.:hheit Frieden^ 
UasB sie mit uns im Mn.ide sei: 
Ein Tempel jeßliclics Gciiiüth, 
Wo der Altar der Liebe gloht 



Nicht ftnwr Sei sei Ehr nnd Habe, 
Ziel ma die edle, gute Tbat! 
Wir fleh'n um stiller Woisheii Gab«, 
Ihr Bild ist nicht Fortnncns UaJ: 
Des Edelsteines Schuuo beut, 
Des LOwcD ät4rk' uns das Geleit. 

Und atrebaod aaf der Bahn dae Wahren, 
Die Hand nna reichend tren und wann, 

Im Werk' der }!:-inl' rlirli' erfuhren, 
Eui{4'angcii wir mit uffuc-m Arm 
L>eii Irrenden und Scliwiichcn gern, 
Und helfen, trösten nah' und fem. 



So bflaai wir aaf Oottea Erde^ 
Aof goten Omnde frei nnd feat, 

Dass allj Wrli sein Ti uipol werde, 
Ein Itrjiüiii.iiiid v.jii Uil zu West, 
So bauen wir, dass es sich zeig' 
Des FrieUena und der Liebe Reich! 



Siegen. 



Br Ed. Mauger. 



Pensionat 

in der Oberaus schon und gesun<l gelcficnoii I.anclpfarre 
eines evangelischen Geistlichen (Br) in utnuiltelbarLt Nähe 
einer gidaaeren ßtadt Sachsans. N&bcres brieflidi. iUlr. 
werden erbeten durcb dJe Expedition der Baahfltte unter 

P. K. i^s 



Ein Kauftuiiun, ISr, 35., verheiraUic!, mit der en;;!. 
und franz. Spraclic vertraut, frülicr Mithesit/or und kauf- 
uiännischer Leiter ciuer grösseren Fabrik, die durch diu 
.schlechten Zeitverhältnisae nr Uqtiidattoa gezwungen war, 
aocfait eine andere Lebenaatetlinifr 

Suchender wtirde eineYertranenaatelle oder Agenturen 
flbfirnchmcn oder sich auch mit einem kleinen Kapital bei 
einem soliden Geschäfte aotiv betheili^^en. Mit lliUfe does 
Ingenieurs, der über einiji* ~ Kjj itul verfil|,'t, könnte die 
Fabrik auch wieder in Hetricl) gesetzt werden. 

Offerten oder Rathschlägc sind erlMten unter G. H. 36 
durch die Expedition d. Zig. 



Gesuch. 

Ein Br, Fabrikbesitzer, sucht für seinen Itijährijjen 
Neffen, welcher sidi uuf einer ItLiilsciiuIe befindet, für kom- 
m<'ud<.! (»-Icn), laliufs Erlemunj; der Kaufmannschaft eine 
Lchrlingsstelle. Spiclwaarcnfabrik oder lAiiurt^'esdiaft 
wurde Yiir^'(>z<)gen. Wohnung und Kost im Ilause des 
Pcinciiials wäre erwünscht 

GefiUige Offerten wolle nna nr Weiterbefordenug 
an die Exped. d. fil. nnter £. O. N. 186 richten. 



W. Lichfwitz nuchhandlun« Berlin C. Molken- 
niarivt lieftrt au: BauhUtte l.%8— 77 nebuniien, anstatt 
Mk. 1-JO — Mk. fid — . Dieselbe IHtW— 71 «eb. Mk. 2<» — 
einzelne Bände Mk t> — . Latomia. Uand lö— Ü7. Weber. 
Leipzigs «natatt Mk. 114 rieg. gek neu lOr Mk. da 
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Mädchenpensionat 

in Zella St ßlasii im Thflringerwald. 

DifjenieeD Elteni, «dche ihre Töchter um anvcr- 
truen wollen, anaelien wfar iuwf «ufinerksam, dass unser 
Wohnort za aen BcliSnsten und gesundesten ganz Mittel- 

«Ipiitsdilands pehört und he^Joruiei-s iciirtcren und schwäcli- 
\k\m\ Natiucu sehr zu eiiii>tclikn ist. Vdrziiglicli Kinder 
von 12—14 Jahren tiinlcn ■Jen AiislIiIuss an sction vor- 
bandene Schülerinnen , doih weisen wir auch ältere von 
15— IG Jahren nicht zurück. 

Näheros über das Ziel der Anstalt und Aoliiahms- 
bedingungen ist aus dem Prospekte zu emihen, d« der 
HeransiRcbcr dickes BInttes in lländen hat 

Zella SU bUaii, d. 24. Febr. im 
Tk, VmUvn, Phirer. 
*» BoMenü» neb. Birth da FMoes. 



Hotel Frankfurter Hof. 

Bad ^den am Taunus bei Frankfurt a. M. 

Bei Deginn derSolMn arlnnbe kh miri mein Hot«l« un- 
mittclbar an <ii n HaaptqiMllen ttod Anlagen gelegen, den 

Rra zu empfehlen. 

IM Jtt Bnul* 



Handbuch äer Freimaurerei. 

IlRiiii.rch an ji'nc Bit und I/ORen, welche s. Z. das 
„HandbiiLl; Irr Frcimrei" (Kncycloiiiiilifj ;j Bde. von mir 
bezogen, die br. Anfrage, ob icli auch den demnächst er- 
scheinenden Nachtrag von Br Uenne (br. Mk. G — , geb. 
Mk. 7>&Q) besorgen soll. Ich bitte um baldige Aulgabe 
der BateUiingaD. 



Bekanntmachung. 

Die auf deu 7. April im Logenkaleoder augesetzte Lehrlingtlage HUlt an«. — Das StlfVungtireiii der 
Loge Apollo findet Smnlno dm 13. April Voniittags 11 Ubr ndt daran sieb Mbüeaaender TaMhg» statt Die Theil- 
nabme an letsterer wolle man bis zum 10. tcfülti dem Sekretair ili-r Loge ApoUo, Br F. IVnncke, Kreissekretair» 
SopbieD^tiassc No. 11, oder dem Caätellan Br W. OotM,. wohnhaft im li<ig<aihauiif, Ebtentnase^ geflUligsk ameagn. 

Leipzig, den 1. April 1879. 

Da» BeanUencfMegium der Lage ApoUo, 

Willem Smitt» Fraacke, 

• aar. V. Sl Bekrotair. 
. ■ — ■ — » — — ^1.»»—^^^»«»?— ^^»^^^^^1.— ■ 

Wir mtegten die Loge L von 29. April d. J. mT 

Sonntag den 27. April d. J. Nadmilttaff 4 Ulir, 

sowie nnaer Sti/tnnffifiBSt niciit Donnerstag den 26. Mai, sondern Umvnerstatj den 29. Mai fallt. 

nie Loge ziir HarmoBteb Or. ChemnUB. 

MorNz SoiMwi, Kopf,, 
A t. lüiilac V. StoU. B. 

Vielgel. Brr! 

Am 7. Mai 1881 wird es nach Ausweis des Kirchenbuchs ICM) Jahre, dasa 

Karl Christian Friedrich Krause 

hier das Licht der Welt erblickte, also der Mann, der nicht nur auf verschiedenen üebieteu der Wissenscbalt, be- 
Bonders der Philosophie, sondMii auch auf dem der Ha(;onei cpochemadiend wirkte und dessen manrerlMifa« Sdiriften 
von böchst(!r Bedeutung für die gcsamtntc l'reimrei wurden. 

Um das Andenken dieses grossen Sohnes unserer Stadt und hochverdienten ür Frmrs zu ehren, einigten sich 
die nnterartchneten hiesigen Logenbrlider in den Plan^ denaelben — «bgeeeben von «twn des! Knndgebuigen MlteM 
der Yertnier der Wineucinft — n aeiMm loa äebntatage an hiesigem Orte «inen würdigen, «pedeO mnnrer. 

Gedenkstein 

zu setzen, und hat sich der hiesige Magibüai auf Ersuchen schon bereit erklärt, den dazu auücnieheDen Platz abzulas-sen. 

Es gedit daher «n 8ie, gel Urr, die Bitte, zur Ausfdlirung obigen Planes eine, wenn auch kleine Geld Unter- 
stützung aus Ihrem inaurcri^chen Kreise, dem Sie gegenwärtiges Cirailair vonulegW freondllch gebeten werden, in 
die .\dresse des mituntcrzeicliueteu Br Beerend hier gelangen zu lassen. 

Von dem Maasse der /ufliessenden Bdtrlgo wird oatQrlicb die Art der AnaffObning abbangm, nnd vrerden 
wir nicht crmaimeln, s. Zt. il.iiiiljer zu berichten. 

Inzwischen begrusMin wir bic i. d. u. b. Z. 
Eisenberg i. Thttrfogea, Februar 1870. F. Beerend, BittergotsbentEer, Yors. 

0, Sdndm» Ldmr, Sehriftl 
0. Bauer, Musikdirektor, C. Beerend, Rentier, M. Fsenger, Lederfabrikant, C. Frenzel, Stadtrath, W Reinh, Geyer, 
in Firma: Gebr. W. & £d. Geyer, Lederfabrikant, Adolph Beyer, Pianofortofabrikimt, Dr. A. Hesse, Geh. Ju- 
Btimdli, F. Kaanvlii, Bitteignto- und Fnbrikbesitnr, H. PriM, HaUenbesitwr, M. ReMi, Etnlsibbrilnnt, Ad. 
fMidNU« Dr. med., 6. Srimm^ Kanftnami. 



Vail«iisr und mnntmfllfaler Badadenr: Br J. O. FInM In Lel^ 



N&1& 



Die 




XXIf. Jabrgang. 




BegrttndBt und bersiugegeben 



Bh J. Gr. ]b i:NDEL. 



Organ fiir die Gesammt-Intereism der Fraimaurar«. 



nifm. 



Leipsift den 12. April 1879. 



fM OtalMHw«. - PcaUlf Im» Mfidf. - 



Der Baud der Yereiulgteii Orowlcg» r. Deutsehlaad. 



Der Verfa"^ ni)^; - Kntwiirf und der Bcrii ht des vom 
deatscbcD Grosslogontag cmgesetetea Ausschusses U^t vor, 
md wir iTolIen ^kädi tos Toniherefai ItdcenneD, dass wir 
(licüer klaren umsichtigen und tüchti|;;en Arbeit iiii.-i rc 
volle AoerkeBOUog itoüea. Wir coastatireo mit aufrich- 
tiger Frende, dass diese bddeo so wlditigen ad^eadiieht- 
lichcn Akteii'-tiii kc die meisten uud schwersten Bedenken 
und £ioweadungeu eatkräfteo und beseitigen, welche die 
Usberigeo Vorscblige md PUne wachzumfen nnd zu 
nähren nur allzu geeignet waren. Hätten wir das nn> 
durch die Gate des Hamburger Crossmeiister», de:> ver- 
ehrten Br Friedrieb OUtn zugegangene (dritte) Krcis- 
schreiben eher sur Hand gehabt, so würden wir den 
Artikel in voriger Nr. d. BL schwerlich geschrieben haben, 
obwohl die dort geäusserten Ansichten und Bedenken 
«uch heute nocih ToUauf Endgug und BMiditoag Tar> 
dienen dürften. 

Da in der Einleitung eine allseitige Prüfung des 
Ettwnrfs ausdrücklich gewünscht wird, so werden wir uns 
derselben nicht entziehen und fordern hiermit au.sdrürk- 
lich die Brüderschaft auf, uns Besprechungen für und 
wider die Vorlage sowohl im Allgemeinen, wie in Bezug 
auf die ciu/elnen Punkte ohebaldigst beliitf-- VeinlTcnt- 
Uchung in d. Bi. zugehen lassen zu wollen, damit die zu 
wählenden Abgeordneten geaflgend vorbereitet und auf- 
geklärt in die PtingstversammluDg kommen. Die Be- 
Hchlü&se dieser Versammlung werden von so einschneiden- 
der Bedeutung für die Vi'citerentwickelung der deutschen 
Frmrei sein, dass es ein Pflichtgebot für jeden der Sache 
ergebenen Br, wie für jede Loge ist, sich ein Urthcii zu 



bilden, Stellung zu nehmen usd die gewonnsne Ueber> 
Mugung Andern mibnitheUai. 

£s sei gleich hier bemerkt, dass der von Obereifrigeu 
Bjn belärwortete Plan einer deutschen National- oder 
Ikichsgrossloge von dem Ausschüsse und damit auch tou 
Ci^osslogentagc aufgegeben und daflir der von uns v«r- 
tijetene und erörterte Gedanke einer Weiterbildung «od 
.\üsaest:i!tuitg des bisherigen Urosslogentags aufgenommen 
uad zur Verwirklichung vorbereitet ist Der Ansschuss 
htX auf der gegebenen föderativen Grundlage weiter- 
t^tliuiit und auf die möglichste Schonung der Selbständig- 
kfcit il<T bestehenden S Gro.s.slogen Bedacht genommen, 
aüch dem bereehliytcn Hinweise auf die fibergrosäc Kost- 
.spieli^:lMit (1<T fnihcr gejilantcn ZusamnieiT^ctzung der 
Oeneralvcrsaminiung Uechiiung zu tragen gesucht An- 
glaiehtB der Schwierigkeiten, welche die Verhältnisse der Idee 
e!it^!cgenstcllcn, darf CHi weder Wuiitter tselimcn noch ver- 
schwiegen werden, dass auch jetzt noch trotz der um- 
slebtigen «od im Gaaun anaebnibann FlMsung des Ent- 
wurfs, nicht alle Einwendungen nnrl Besorgnisse erledigt 
sind, zumal ja auch der Kutwurt nicht in verbesserter, 
sondern venwhlediteter Gestalt aus den Verhand]ai^$en 
des Grosslogentags hervorgehen kann. 

Doch genug der Vorbemerkungen; lassen wir den 
Bsridit und den Entwurf selber sprechen: 

Bericht der Commission, welche von dem Grosa- 

logentagc zu Pfingsten 1878 in Hamburg zur Be- 
arbeitung der Verfassangsfrage des deutschen 
Grosslogenverbnndei niedergesetst worden ist, 
erstattet von Br Bluntschli. 

Die zu Ilaiüburii 1870 eingeleitete und in Herün zu 
Päugsteu vuüzogeuu Grüuduug des dcut^cheu Giossi- 
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logentags war unzweifelhaft ein grosser Fortschritt in der 
Verfiissnog dar deatscben Freinirei. Die acht deutschen 
Grosslogen hatten Us dahin getrennt von dnaader gelebt; 
sie waren mit einander nicht anilcr!^ verbunden, als mit 
auswärtigen QroaaorieDten. Nur die drei pretusischcn 
Grosslogen in Beilin hatten einige nShere BeildiUDgen 
zu einander. Damals zuerst war ein nationaler Varhand 
aller deutschon Grosslogen gestiftet worden. 

Auf den alljährlich wiederholten Grosslogentagea 
lernten sich die sämmtlldMn Grossmeister und Delegirten 
der deutschen Grosslogen persönlich kennm and schät/cen. 
Die Beziehungen zu den auswärtigen Grossorienten ge- 
wannen an Siclicrheit, und die deutsche Ficimici erwarb 
ein höheres Ansehen. Ks wurden auch manche frmrische 
Gedanken angeregt, einige Verbesserungen eingeleitet, und 
daa freimaurcrische Bewusstscin gestärkt und gehoben. 

Aber indem diese wohlthiitigen Wirkungen des na- 
tionalen Verbandes allseitig anerkannt wurden, zeigten 
sich doch manche Mängel der neuen Einrichtung» waldhe 
sie hinderten, den angestrebten Zweck uii<l die ühernom 
mcne Aufgabe so zu crfQllcn, wie man gehoHt hatte. 

Wiederholt regte sich daa VerUuigen nach einer 
innigeren Vereinigung der deutschen Grosslogen 
und nach einer Organisation, welche dem frmrischen 
Oaiate in dar deutaehen Nation Einheit nnd Thatkraft 
gewähre. 

Von solchen liedauken aus wurde der Plan des bchr 
Ehrw. 6r Herrfg, Grossrndaters der Groesloge Boyäl- 
York in Berlin, im Kinverständniss und mit dem Beirath 
einiger andern Grosämeister bearbeitet und durch den 
sehr Ehrw. Qrosameister Br Eckstein (Dreaden) als ge- 
achlfibd&brenden Vorstand des GrossU ipenta;^'s im Jahr 
1817 dem Hamburger Grosslogentage von mi6 vorgeie(t. 

Der Gmndgedanlie dieaea Vorsdilages war: 

Bildung einer .»Vereinigten Grossloge v. Deutsch- 
land" anstatt der bisherigen acht deutscheu Gross* 
log«B, welche swar als sognuimtB »Hntterlogen'' er- 
halten bleiben, aber blona Qliodar der i^Verdnlgteii 
Grossloge" werden sollten. 

Oiie neue etaheitliche Grossloge sollte folgende Organe 
isritalten: 

L Einen auf drei Jahre gewählten deutschen Gro6S- 
meister an der Spitie dea ganzen dentsdieo FtnubuBde^ 

dem drei Dep. Meister beigeordnet wehleD^ imtar denen 
er seinen Stellvertreter bezeichnet 

IL Bfawtt Rath der deutschen Orosaloge von 

sechszehn Mitgliedern, je zwei von einer Mntterloge gc- 
wfblt, der alljährlich wenigstens einmal versammelt werde. 

III. Eine Repräsentanten- Versammlung von den Mstrn. 
sämmtlicber deutschen Johannislogen, nach Verbältniss 
ihrer Mitgliederzahl gewählt, aher so, dass die kleinste 
Loge einen, die grössta nicht mehr als drei llepräsen- 
tanten erwähla Dia Btpräsentantan-Tenammtung sollte 
je zu drei Jahren zusammentreten. 

IV. Der Sitz aller die.^er Organe .salltc Berlin sein. 
Diosor Plan wurde von manchen Logen mit Beifall 

aufgenommen, aber von andereti ;n!ch lebhaft bekämpft. 

Bei der Berathuug des Gro^slugcntags zu Hamburg 
seigte es sieb, daaa dne grosse Mehrheit der acht Gross- 
logen nicht gesonnen sei, ihre Selbständigkeit in dem 
Grade aufzugehen, wie der Vorschlag es verlangte. Die 



Bcsorgniss vieler Logen, an ihrer Freiheit und an ihren 
liebgewordenen C{^wohnbeiten eine Kinbusse au erleiden, 
die nidit ersetzt werde durch die engere Genefoschaft, 
und das Mi^strauen gegen eine bureaukratische ünifonni- 
tat waren schwer fibenrindliche Hindemisse der bean- 
tragten thnhildung. Auch die Opfer an Zeit uad Kosten, 
welche die neue Verfassung forderte, schienen VieleD 
ausser Verbältniss zu dem möglichen Gewion« der von 
der neuen Einrichtung erwartet wurde. 

Die Ansicht drang allgemein durch, .dass nur dann 
eine Reform durchführbar sei, wenn die Fortcxistenz 
der acht Grosslogen mit iliren EigenthQmliclikeileo, 
ihren Bitnalen, ihren Vertuamigen nleht gefibrdct 
werde. 

In der That, die acht bestehenden Gro&slogen, ob- 
wohl .sie alle durch gemeinsame frmrische Ideen und 
Formen, wie durch die wesentliche Organisation der Loge 
und durch den brüderlichen Geist verbunden sind, haben 
dodi eine jede wieder o vuil Besonderes und Eigenthäm- 
lichcs, dass eine Uniformirung, die von einem Ccntmni 
aus gcfonlert unil durchgesetzt würde, von sehr vielen 
Logen und Tausenden von Fmirn als oüie onleidlidie 
Bedrückung und als eine schwere Verletzung ihres firei- 
maurerischen Lebens empfunden würde Man brandit 
nur an die Gegensätze sn erinnern zwisdien den Gross- 
logen von Rnyal-York und der Grossen Landesloge in 
Berlin, zwischen den drei Berliner Grosslogen und dcu 
süddeutschen Grosslogen Frankfkrt, Darmstadt und Bay- 
reuth, zwischen der Gn» slogo von Hamburg und der von 
Sachsen, um sofort einzusehen, dass nicht leicht eine 
dieser Groaslogen ddi freiwillig fai die Ridhtnng tmd io 
da-s Festem der andern hineindrängen und zwangen licsse. 
Ein aus allen bisherigea Systemen gemischtes neues Sy- 
stem Würde ebenso wenig die vorhandenen Logen veritinde 
belHed^n. 

Soll unter allen Grosslogen der Friede und die 
wechsdsdtige bifiderliche Achtung und FSrderang finrtp 

(iüuern, so niuss sich jede Grosslo'r;*- d.ivoi- liiitcii, ihre 
Art den andern aufzunöthigen. Wir müs.>en vielmehr 
weebselsdtig die bestdienden andern Groaslogen je nach 
ihrer Art selbstständig leben lassen. Wir müssen mehr 
dem Fortschritte des gemeinsamen Geistes, als bindenden 
und zwingenden Beaehlassen vertrauen, daaa mit der Zdt 
die nöthigc und wünschbarc Gemeinschaft der Grondsltie 
und Formen voller und enger werde. 

bdem die Vertreter der acht deutschen Orosslogen 
sich in Hamburg davon überzeugten, dass eine RetmM 
nur möglich sei, wenn die Selbstständigkeit derselben ge- 
wahrt bleibe, mosstc der vorgelegte Plan aufgegeben 
werden. 

Als die Hauptaufgabe wurde von allen Seiten er- 
kannt, den Verband der acht deutschen Grosslogen im 
Gros'^iogcntagc so fortzubilden, daaa er gedgnder werden 

folgende Zwecke zu erfüllen: 

1) die deutsche Frcimrci gegenüber den auswär- 
tigen Grossorionten einheitlich and wirksam zo 
vertreten, gewissermassen die int ernatiouulen Be- 
ziehungen der Gro.ssoriente der Welt in einer der 
deutschen Auffassung von I<>eimrd entapredionden 
und würdigen Weise zu ptlci^en- 

2) den Frieden unter dcu deutschen Grosslogen zu 
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wahren, geiiieirwunu' frinrischc Rcchtsgruud- 
sätze ausziuprecheu und itaf allseitige Anerkenoang 
md Aowending hiimwiilreii, ohne die SelbstsUadie- 
keit der Landeslogon zu beeinträchtigen. 
3) den frmrischen Geist zu belebeu und auch Dach 
anaeen dnrcih AnstnreituDg fnariselier Ideen trad ba- 
maner Gesinnung wirksamer zu machen. Unsere 
Zeit bedarf der entschiedeDen Btärkuug der aittlicheo 
Krifte aneti in den Massen« Die Art, wie die nord- 
amerikanisr hcn Fmirlogen den Verband der über die 
arbeitenden Claasen aoflgebreitetenOdd-Fellows unter- 
stotzt und deseen Wfrintng anf die Ubanen geffirdert 
haben, darf als ein beachtenswerthes Vorbild er- 
iribnt werden. £s iat diese Einwirkung möglich, 
olme dm iDe Loge anf den Abweg des politischen 
Vercinswesens sich verirrt. 

Sollen diese Zwecke erreicht werden, so bedarf der 
Orosslogentag einer festeren and atttigcrea Organisation, 
als sie die alljährlich unter aileo Grosslogen wediselnden 
geechäftsfahreiiden Grossmeister zu gewähren vermügen- 

In dem von lir Bluutschli im Sinne der Hamburger 
Berathong wsgeurbeitetcn ersten Entwürfe war der Vor- 
schlag gemacht worden, den Grosslogentag in eine 
Itcichsgrossloge uuuubildeu, aber die bi^berigeu acht 
Grosslogen als aelbstständigc Landcsgrosslogen, nicht 
als blosse untergeordnete Abtheilungeo der Beicbsgross- 
loge bestehen zu lassen. 

Aber auGh dieser VoncUng Temöchte das Miss* 
trauen einzelner Orn'islopcn rieht völlig zu beschwichtigen 
und wurde daher in der Versammlung der Commission 
zu Berlin dabin abgelndert, dnae das flidentife Prinzip 
der Reform einen noch deutlicheren Ausdruck erhielt, in- 
dem auf die Bildung einer allgcmeiaeo deut£chea Orosii- 
lege veniehtel irod der (touMlogMitig so einen ,3iiiide 
der Vereinigten devtseben Groaelogen" «njEestaltct 
wurde. 

SantmtHebe Mit^ieder der Commission waren terin 

einif,', die in ilein Kntwurfo nSber bczcicV^nrteii Zwecke 
seien richtig augegebcu und fest im Auge zu bebaltcn. 
Aber zugleich wollte die CommJakm Temieiden, daas 
irgend eine der be.stclK tiden Grosslogen fürchten raü.^ste, 
durch bloss formale Mehrheitsbeschlüsse su Aenderungen 
ihres Systenes gezwungen zu werden. Nleht der Gdsi 
der Majorisirung, sondern der Geist br. Vcrstftn» 
digung leitete die Berathung der üonuuission. Diesem 
Geiste wird es hoffenüidi gelingen, Aboall lurdindringen 
und m ein allseitiges Elnveiatladiiiaa Ober die gwwOBBebte 
RefimB n 'erzielen. 

Es waren in dieser Hinsicht und zwar von ganz ent- 
gegengesetzten Standpunkten au , Besorgnisse geäussert 
worden, welche sich bei näherer Beleuchtiing freilich al^ 
unbegründet erwiesen. 

En wird zur Klärung der BcgriiTc und zur Beruhigung 
dienen, wenn die beiden wichtip'stcn Gcfensiit/C innerhalb 
des deutschen Logen bunde» ulTeu irwalint werden. 

Unter allen deutschen Grosslogen besteht im Wesent- 
lichen v'dlc Uebcroinstimmung über die drei Grade der 
St Johaunislogen. Dagegen legen einige Grosslogen noch 
einen Werth anf die bei ihnen üblichen Hodigrade, in 
denen sie eine Vertiefnnfj und ein<' Ver^'ollkommnung der 
Freimaurerei finden. Im Gegenthcile erkennen andere 



deutsche Grosälogen keinerlei Hochgrade an , und halten 
dieselben für eine Verirrung und eine üefalir, die beuser 
Termieden werde. Soll daher ein anMditiger und fird- 
williger Bund zu Stande kommen, so kann sich dieser 
nur auf die drei Jobannisgrade beschränken und muss 
die Hocbgmde als efaie anssertalb des Bandes Kegende 

Erscheinung; betrachten. Die Grosslogen niif Hochgraden 
müssen sicher davor sein, dass der Bund nicht durch 
HdirbritsbesehlOsse ihre Hochgrade ontersage; und die 
Grosslogcn ohne Ilochgrade müssen davor gesichert blei- 
ben, dass ihnen nicht die Anerkennung von Uocbgraden 
aufgenöthigt werde. 

Einigerinassen ähnlich verhält es sich mit der Juden- 
frage. Unzweifelhaft ist das Prinzip der Freimaurerei ein 
allgemein menschliches. Der Fifmrbnnd einigt daher Hr 
der verschiedenen Itaceu, Nationalitäten» Religionen brü- 
derlich. Dennoch stehen einer consequcnten Durchfüh- 
rung dieses Prinzips beute noch, wenigstens bei einer 
deutschen Grossloge, der zweitgiösstcn in Deutschland, 
Schwierigkeiten im Wege, welche nicht durch zwingende 
MajoritätäbcschlQssc zu Uberwinden sind. Das Aufnalime- 
ritual und Oberhaupt die Uituale der grossen Landesloge 
hiihen eine so specifisch christliche Färbung, dass Juden, 
»eieiie liirer Religion treu bleiben, zwar als bc.suehende 
Brr, nicht aber als Mitglieder der Logo Zutritt Ii iSiun. 
Die andern Grosslogcn können daher wohl die IIutTnung 
hegen, dass die Grosse Lanuesloge mit der Zeit freiwillig 
ihre Rituale suweit umbilden werde, als ca nöthig ist, um 
auch diese coufessionelle Schranke zu beseitigen. Sic 
können diese Reform ihrerseits der Grossen Laudcälogc 
warm empfehlen; aber sie dürfen nicht Gewalt gegen 
ciiie Grossloge üben, die mit ihrer bisherigen Verfassung 
uid ihren bisherigen lUtualcu dem Bunde beigetreten ist. 
\^rde die Oroew Laadedoge sich der engeren Yerbin- 
dttrij,' entziehen wollen, dann freilich erhielte auch der 
Bund freie Hand und kSunte er, wenn dieselbe spä(«r 
d^ wieder ihren Betritt eridii«n wellte, Qberiegen, 
ufter welchen Bedingungen er denselben gestatte. 

I In allen diesen Besiehungen gewährt der Schlusssatz 
in Art 1. 4 den efoselaen Groselegen vollständige Sieh^ 
hoit c:':pcii Mrhrheitsbcschlüssc, welche ihre arurkannte 
E^euthumlichkeit in System , Ritual und Verfassung an* 
greifsn wBrden« 

Die Organisation des deutschen Grosslogcnbundes 
wurde dem föderativen Grundprinzip gemäss, wesentlich 
nadi den Yoisdillgeo des zweiten Entwarf» üestgeatellt 
Nur Hess sich noch eine weitere Vereinfuiung anbringen 
bei der Bildung des Qrosslogenrathes. 
, Im Einzelnen ist noch zn bemerfcent 

Zu Art. 1. Die Aufzählung der acht Grosslogen ge- 
schah nach dem letzten gedruckten Statut des Gross- 
logcntags. Die Coomiiseion hält die Ordnung nach dem 
Alter der Gr.-L. für richtiger. Die Reihenfol^ wäre dann : 

J. Drei Weltkugeln von 1740. 

S. Ibmbmrg 1740. 

8. Bayreuth 1741. 

4. Royal York HGO. 

5. Grosso Landcsloge 17TIX 

6. Fninkfurt 17«;;. 

7. Sachsen 1811. 

a Darmstadt 1846. 
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Der nächste Grosslogcntag mag ilarüber beliebig ent- 
eeheiden. Im Uebrigcii simi die rriiizipioii dieses Artikels 
bereits in der Einleitung trorkrt 

Zu Alt. 3. Entsprechend der fiuierativen Nator 
des Bundes wurden die Titel der Organe gewählt. 
Za Art 4 and folg. I. Deutscher Grossmeistcr. 

Die TTanptvcrbcsfcriing besteht darin, <ias.s der Hund 
eine dauerhafte Spitze iu dem deutschen Grossmeister und 
den drei DepuUrten Grossmeistern erhält, im Qegmsatze 
zu dem bisherigen Weclisel des Vursifz"-, wckh-T eine 
grundsätzliche üescbäftsleitung und eine wirksame Ver- 
tretung flberaus «sdiwote. In dem deotscben Groes- 
meifiter ist die nationale Gcmeinsrhaft aller deutschen 
Frmr gleichsam personificirt. Zur ikibülfe, Stellvertretung 
vnd EkglBiung atehm dem dentadMo GroenMiater die 
drei Deputirten deutsclicn Grossmelsler als Gebülfeii zur 
Seite. Wenn vorgeschlagen wird, dass von diesen vier 
obenten Stellen bödtstens swei mit Brn, die in Berlin 
wohnen, zu besetzen sind, so wollte man auch den nicht- 
prcossiscben oder nicht in der Hauptstadt wohnenden 
Logen ebien beredrtlgten Einflass auf die CentralleitaBg 
sichern. 

Zu Art. 9 und folg. II. Deutscher Grosslogenratb. 
In dem zweiten Entirarf waren aodi mdirere andere 

GroKsif^ixriiänitpr aiifL.'f/ribit, di« WM der VerdnCubung 
wegen woggclasscu werden. 

Dia abattnamendem Miti^ieder des deotscben Oroaa- 
ktgeantbea sind also höchstens 12, unter diiieii re^el- 
niasig 6 den Berliner Grosalogen, 1 den Nichthci'liuor 
GrosBlogen angebSren werden. 

Alle Mitglieder müss(;[^ i jiJL't'l.iiK tj werden. Tliat- 
säclilich werden die in üerün wulmenden Mitglieder eher 
anwesend sein. Vielleicht genügen xwel Sitrangen im 
JmIiic, wenigstens in der Itegel, und untfi ilii.^f-n zwei 
Sitzungen wird die eine sdiicklich in die Zeit der Gross- 
logenversnmmlang verlegt Dann wird auch am ebesten 
uuf zahlreiche Uetheiligung zu rechnen sein. 
Zu Art 13 und folg. IlL deutsclie Orosalogenver- 
saumlnng. 

Eine Keprüsontuntenversauimlucg aller einzelnen 
Logen, wie sie in dem früheren Plane vorgeschlagen wor- 
den ist, wQrde zwar allen Logen Gelegenheit geben, sich 
zu bctheiligen. Aber «tn Kfirper von ungelähr 500 bis 
600 Meistern wäre an sich ein unbehülflicher Vertretnngs- 
körper, wenn er nur einen Tag Zeit hat, sich zu ordnen 
und zu bewageo und die Kosten einer solchen Versunim- 
lung wären unverb&ltnissmftssig. üeberdeiii erhielten ilie 
Grosslogen, welche eine grosse Zahl von Logen besitzen, 
gegenlber den Grosslogen mit einer geringem AnaaU 
Logen, ein (TfirflckcTides Uebcr;j;e"'icht. 

Es ist daher gebuteii, das repraienlative Organ neben 
der Bundeslogenleituug mit weniger Aufwand und im 
Anschluss an die bestehende Einrichtung des Grosslogeu- 
tags als Repräsentation der acht Laudesgrosslogen 
ni schallen. 

Wird die Bedeutung der ürosslopenversammlung, ver- 
glichen mit der des Jetzigen Grosslogentagcs, wuscutUch 
veratirlc^ so Icaua es freHisli in Frag« Irommaiir ob dia 
gleiche Vertretung aller Grosslogen noch gerecht und 
sweckmäasig sei. Der zweite Entwurf hatte in der Thaty 
aber unter Voranaaetsong, daaa eine BddMgroaaloge g»- 



schafft II Wi rde, den Landesgrosslogen, welchfn mehr als 
fünfzig Logen angehören, gestattet einen dritten Abgeord- 
neten zu senden, und den Landeflgroaaiogen, welche über 
100 Logen zählen, einen vierten. Nach dem jetzigen 
Stande der Logen hätte die Grossloge zu den drei Welt- 
kugeln dann vier Abgeordnete und die Grosse Landesloge, 
sowie die Grossloge von Royal -York drei Abgeordnet« 
senden können, alle andern Niehtberliner Urosslogen nur 
je fwdi 

Die meistaa Mitglieder der Commission legten dieser 
Frage kflibm groBBe aacbliche, wohl aber eine erhebliche 
raoraüsde Bedeutung l>ai. Aua folgenden G^deo-wurde 

der gleichen rfoiiriiseiiration der Vorzug uP'^'ebcti. Dte-:f>!be 
entspricht be&ser dem föderativen Grundgedanken, wel- 
dier dl« OroBslogea als gletehbeireditigte PenSnliebltdtai 
verbindet. Sodann würde eine Verstärkung der Repräsen- 
tation der drei Berliner Grosslogen diesen in Wahrheit 
Iceinen VorUieil veradialliBD, wohl aber daa Miaatranen ia 
ilf'ii an lern fünf Orosslogen erwecken, dass die Berliner 
Grossiogen alle andern durch iiir Üebergewicbt drücken 
werden. Audi bei (Saldier Beprlaentatioo werden von 
den .38 Mitgliedern der Grosslogenversammlung 16 auf 
Berlin kommen und nur 22 auf die fünf andern Groe»> 
logen. Würde jene Aendemng der Reprlaentation •agP' 
noniinen, so bekämen die lierliner Gros-loi^'en ) Mitglieder 
und die andern b Groeslogen nur lö Mitglieder. 

FVeilidi ist jenes Miastranen nnb^Qndet, wdl ein- 
nial die ganze Verfassung des (irosslogenbundcs eine Be- 
herrschung der einzeluen Grosslogen durch eine Ueber- 
macht Beriins unmöglidi maebt, und weil awdtens die 
IJerliuer Grossiogen unter sich keineswegs enger als mit 
anderen ^'ichtberlinor Grosslogen verbunden iönd. Aber 
es ist zu empfehlen, audi den.8diein daer drelmidcB 
Vergewaltigung sorgfältig zu vermeiden untl es liegt offen- 
bar eher im Interesse auch der Berliner Grossiogen, jeden 
Verdadit durdi Annalinw d«r gleidien Reprflseatatioa 
abzuweisen. Die Commission cntschloss sich daher, diesen 
Vorschlag den verbündeten Grossiogen zu empfehlen. 

Im ÜdMrfgen bedflrfin die ArtOcd einer nSberen Er- 
läuterung nicht Die GroaslogenTenannbug baateht abo 
nach dem jetzigen Vorschlage aus: 

1. dem deutschen Grossmeister 1 

2. den drei deputirten deutschon Grossmeistem S 

3. dem Schiiftführer und Schatzmeister 2 

4. den acht Repräsentanten der acht Grosslogen ü 
b. den acht Landesgrossmeistem, oder wenn aia 

unter No. 4 sind ihren Stellvertretern ... 8 
6. den Abgeordneten der 8 Grosalogeu .... . lü 

"38" 

Die deutsche Grohslogenversammlung darf nicht an 
einen Ort gebunden sein. Es ist im Gegentheil uüLziich, 
wenn sie in Yeracbiadeoen deutschen Städten bald 
da, bald dort zusammen tritt. Sie bekommt auf diese 
Weise eine bessere Keuutniss der Zustände und übt eine 
vielseitigere Wirkung aut. Daher ist die BeBtiamung 
des Versammlungsortes der jährlichen Zusammenkunft 
selber zu überlassen, und nur der Gruhdsatz des Wechsels 
zwischen Bertin und andern deutschen Städten auasa* 
sprechen. 

Damit die Groshlogeuvcrsammlung sich freier bewege 
ala dar Groaalogenlag, baben die liitglioder peradalieb 
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iinrb ihrer U<'hezcuß:ung aywustimmen, nicht wie bisher 
Ducli LogL'ij. Nur so kommt der allseitige MciDungsaus- 
tausch uud ilic Erwägimg der vorgebnchtm (Made zu 
vollständiger Wirkung. 

Dagegen ist eine grössere Stätigkeit der Mit- 
glieder zweckmässig. Eg empfiehlt rieh daher die Wahl 
der Abgeordneten je auf i!r'-i ,I;i!ire. ; 
Art. 19 u. folg. IV. Allgomcinc Grundsätze u. Kosten. 

Art 19. Die fOnt gegcnwSrtig bestehenden isolirtcn 
Logen bleiben iiucli fernerhin anerkannt, aber sie haben 
keine lieprüseutation iu der deutscheu Gros.slogcnver- 
Bunmtuag, m lei^ sie nicht einer deutschen Grosslogc 
angehören. Die Conimission zog es vor, in der Bundcs- 
verfassoDg dieses Ausoahmeverbällniss, das vielleicht nur 
«in foifibergdiender ZoflUnd ist, nidit «tndrQdtUeh n. 
enrihncn. 

Art 2U. Dieser Aitikd entspricht deu DeschlüsscD 
des GroBdogentags und bebiUt dne VenOndiguag mit 

auswärtigen Grotisorienten vor. 

Ar. 21. Kosten. Die neue Einrichtung der Ver-, 
eierten dentedieD Orosriege wird aneh In dieser be-. 
sr iieideuen Gestalt erhöhtr Kosten machen. I'io deutsche 
(iroi^logen - Veraauimiuug wird nicht wesentlich wehr 
Anfraod erfordern» nls die bisherigen Orosstegentsge; 
aber das Bureau des Iiiiiuli s wird bedeutendere Ausgaben 
nöthig machen. Köuocu auch alle anderen Aemter als 
EhnnAfflter «nbesoldet bleiben» so macht doeh das Sehrift- 
fiihrcramt einen ständigen Gehalt und fortlaufende Aus- 
gaben oothwendig. Auch die Beisekosten und Diäten für 
dieOroiBheanten imddendentseheB GrosslogeDrath werdoi 
raelir Ausgaben als bi.sher erfordern. Ebenso wenli n die 
Druckkoeteu und die Versendungskoeten erheblich xun: 
nehmen. ! 

Dieser Aufwand kann nicht wie bisher durch gleichet 
Beiträge aller acht Landesgroeatogcn gedeckt werden. Diej 
Last würde Ibr die klefneren Orosslogen nflso drflefcendi 
Wir bedürfen daher anstatt der bisherigen gleichen Bei- 
träge aller Grosalogen einer andern Beisteuerungs- 
weise, weUdbe die Torhandenen Kräfte gleichmässig in 
Anspruch ü'mmt. 

Die einfachste und gerechteste Lösung ist die, dass. 
die sämmtüchen Brr aller Logen durch eine gleiche! 
Zuscblagstcuer die Kosten decken. Rechnet mau unge- 
fähr 40,000 Frmr in Deutschland, so würde ein jäiirlichcr 
Beitrag eines jeden von 2b PL die Summe von KyXX) Mk., 
dB Bdtrag von &0 P£ die Summe von 20^000 Mk. ver- 
fügbar machen. Das ist aber in Iteiaer Begebung dno, 
drückende Beisteuer. 

Der Grosslogc selber inuss es vorbehalten bleiben, 
je nach üidiii fiii^^s die Lkitragsquote für das folgende 
Jalir zu beatiuimeu. Die Laudesgrüsalogen übcrnehiuen 
nur die Steuererhebung je nach der Anzahl der zahlenden 
Brr ihres Verbandes und überliefern dem deutschen Gross* 
sdiatzmeistcr den auf sie fallenden Betrag. 

Weniger conmqnent ist der zweite altsmMive Vor- 
schlag, dass die Kosten der Repräsentation der Gross- 
logen in der deutschen Grosslogenversammluug iu gleichen 
Betrlgen auf die aeht Grosslogm vertlNitt werden. Man 
kann dafür anführen, dass auch das Repräsentationsver- 
blltniss ein gleiches ist Aber es leuchtet ein, dass dann 
die Brr der dni Beriiner Orosslogao ie in der Hilft« 



der Oros.slogenversammlnngcn gan:^ leer ausgehen, während 
die Brr der übrigen Grosslogen uud je entfernter diese 
von Berlin ihren Sitz haben, um so schwerer belastet 
werden. Es wiire die.«c rni^leiclilttit der Besteuerung ura 
so weniger gcrcchtfertigl , ala die lierliuer Grosölogen 
ohnehin in der neuen Bundesverfassung durch den Sitx 
der Buudcsleitung in Berlin naturgemäss begünstigt sind, 
und die audern Grosslugeu viel «euiger zahlende Brüder 
haben. 

Der einfacheren und gereclitcreti Hesfeiierungsform 
dürfte daher der Vorzug gebiiiuen. ian Jahresbeitrag 
von 30 Pfennig f&r den Kopf wird vermulhlich vollständig 
ausreichen, um alle Kosten zu decken und es wäre das 
für Niemand eine erdrückende Last. 

So besddossen zo Berlin an 9. MI» 1879. 

Die Commission, begehend aus den Bm: 
Bluutschli (Heidelberg), 
Braband (Hambnrg]^ 
Eckstein (Glessen)^ 
Herrig, (BerlinJ^ 
Schmidt CBerlin). 

Entwurf tu der Bandesverfassung der Vereinigten 
deutschen Grosslogen. 

Art. 1. Die in Deotsciilaad bestehenden acfatOrees- 

lugen nämlich: 

1. die Grosse Nattonal-MutterloK» der jnreusaisehen Staaten 

genannt zu den drei Weltkugeln m Berlin, 

2. die Grosse Landesloge der Frmr vou Deutschland zu 
Berlin, 

:i die r;ii)^..<i<,i^e vnn ivcusseo, gnannt Bojal York sur 

Freundschait zu Berlin, 
4. die Orossioge von Hamburg zu Hamburg, 
f). die Grosslogc von Sachsen zu Dresden, 

6. die Grosse Mutterloge des cklektiachen Bundes zu 
nvnkftirt am Maia, 

7. die Grosse Loge der Frm, genannt ainr Sonai^ sn 
Bayreuth, 

8. die Grosse Loge des Ftrmrbandes rar ESntradit an 

Darmstadt haben in der Absicht: 

1. dem gemeiusanien Streben und Geiste der deutschen 
Frmrlogcn einen nationalen Körper zu schaffen, 

2. den veredelnden Einfluss der Mrei auf die Sittlidien 
Zustände der Gesellschaft zu verstärken, 

3. die deutsche Freimrei gegenüber den auswärtigen 
Grossorienten einheitlich und wirksam zu vertreten 
und die internationalen Besiebnngen mit denselben 
besser zu pfl^en, 

4. den Frieden unter den deutschen Grosslogen sn 
wahren, gemeinsame fmirischc Rechtsfrrtindsiityie aus- 
zusprechen und auf allseitige Auerkeunuug und An- 
wendung hinzuwirken, unbeschadet der fortdauernden , 
Freiheit der verbündeten Grosslogen, ihr System, 
ihre Rituale und ihre Verfassung zu bewahren uud 
selbstständig sn handhaben, 

den ira Jahre 1872 gegründeten Grosslopentj^; zu dem 

Bunde der Vereinigten deutschen Urosslogen 
fortbildet 

Art. '2. Die acht bestehenden deutschen GroSBlogen 
bleiben als Laudesgroaslogen anerkannt 

Neue deobwfae Landesgrosslogea kOsnen nur durch 
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Auflubme in den liuiul der Vereinigten Jcutsthcn Oross- 
logen Anerkennung erlaogeo, 

Art. S. Die Orgßoa des Bundes der deatscben Gross- 
logen sind: 

L der deutsdie Orosamisier «und die drei d^utirten 

deutschen Grossmeister, 
II. (1er deutsche Grosslogenrath, 
IIL die deutsche GrosalogenTersenunlung. 
I. Der deutsclii! Grossiueister und die drei depii- 
tirten deutschen Grossmeister. 

Art 4. Der deotsche Grossmdster ist der oberste 
Beamte des Bundes der Vereinigten deutschen Crosslogen. 
Ihm kommt die höchste Crmriscbe EhrensteUang zu. £r 
fiUirt deo Voints in dem deutsdiett Grosdogvimlbe und 
in d«r deutscbeo Grosslogenversaudung und repiflsentirt 
die deutsche Freimaurerei nach aussen. 

Art. 5. Der deutsche Gross meister wird von der 
deutschen GrosslogeuvenammhtOg mit absoluter Mehrheit 
der ubgegebencn Stimmzettel ans allen deutschen Frmr- 
nielstcrn frei auf eine Amtsdaucr von sechs Jahren ge- 
wählt. Die Wiederwahl desselben je auf tiae iblgende 
Amtsdauer von G Jahren ist gestattet. 

Art. C. Die drei deputirtcu deutschen Grossmelüter 
«adcn iit Ii I elben Form von der deutscfaeil GreaiklgfllK 
VaBMnmlung auf je drei Jahre gewählt. 

Art. 7. Der deut,'>chc Grossmeister kanu au^j den 
deputirtcn (irossmeislern sei es für die regelmässige Gc- 
sehüfislcitung, sei CS in einzelnen Fällen einen SeUvectreter 
bezeicIineD. 

Art 8. Von diesen vier Grossbeamten des Bundes 
dürfen höchstens zwei ihren Wohnsitz in Berlin haben. 

II. Der deutsche Grosslogcnratb. 
Art 9. Der deutsche Grosslogeurath besteht: 

1. aus dem deutschen Grossmeiater und den 8 deputirtcn 

dcuf.selien (5 rü.ssmeistcrn, 

2. aus je eioem Uelegirten einer jeden verbün<leten 
Landesgrossloge. 

Art 10. Der dcutsclic Grossmeister ernennt mit Zu- 
stimmung des deulscheu Grosniogenrathes einen Schrill- 
ftUirer und einen Bchatzmci.ster des Bundes, welche in 
dem deutschen Grosslogenruthe Sitz und bttatbende^ nicht 
aber beschliesacnUc Stimme haben. 

Dem Sdvifkflllirer bnnn von den Onndogenrathe ein 
Oefaalt ausgeset2t werden. 

ArL 11. Der ständige Sitz des deutschen Grosslugen- 
rathes ist fn Berlin. Wird die deutsdie Qronlognnver- 
sammlung in einer andern Stadt abgehalten , so wird 
gleichzeitig auch der dcutsclie Grosslogcnratb daselbst 
votHunnelt. 

Art 12. S-immtliche Mitplinflcr ilns deutschen Gross- 
logenratbes sind zu den Sitzungen desselben mindestens 
▼ieraeilui Tage vorher unter Hitttieflnng der Tagesord- 
nung eimsuladen. Zur ße^chloasbnuDg gnllgt die An- 
wesenheit von f) Mitgliedern. 

IIL Die deutsche Grosslogeuversammluug. 
Alt 18. Die deutsche GnMntogennriaiauntnng bestellt: 

1. au.s sömmtlidien HHgUedcm des denttwben Gross- 
logenrathes, 

2. aoBdenGrosamelsiem der eioselneB Landesgrosslt^n, 

3. ans den Abgeortlneten der Landesgroselogen. 



Ist der Grobsmeister einer Laudcsgroitsloge bereits 
l^ütgUed des deutedwa Otonloiieantlie«, m> «mennt er 
einen SteilvertNter sn der dentadien GrosalogNiverBamm- 
lung. 

Dieeelbe Befagnte steht ihm an in Verfaindeningsfinen. 

Art 14. Jede Landesgrossloge erwählt je auf ^ Jahre 
iwei Abgeordnete und die erforderlichen Ersatzmänner 
w der deotaehen GraadeeenTersammhing. 

Art 15. Die MitgütMler der deutschen Grosslogen- 
Tenftflunlnng stimmea nach ihrer persönlichen durch die 
gemeittBame Berathung geUirten Ue)>«rsengung. 

Art. Ii" Die deutsche Grosslogenvcrsammlung wechselt 
al^ährlich ihren Sitz zwischen Berlin und einer andeiea 
deutschen Stadt 

Art 1 7. Berechtigt, Anträge an die dentsdie Grofls- 
logenversammlung zu stellen sind: 

1. jede Landesgro-sslogc, 

2. der deutsche Grcssmcister, 

3. der deutsche Grosslogenrath, 

4. je fünl Mitglieder der deutschen GiosäloK'enversamm- 
lung. 

Die Versamnilnns lie^düiesst über ihre Zu.ständigkcit 
und auf Antrag des tieuiachen Grossmeisters über die 
Tagesordnung. 

Art 18. Wenn eine Landcsgrossloge oder deren 
Vertreter gegen diu Zuständigkeit der deutschen Gross- 
logenversammlung ans dem Grunde Einqiruch erhebt, weil 
durch den Antrag ihre verfassungsmiissige Selbstständigkeit 
verletzt werde, so ist der deutsche Grossmeister ver- 
pflichtet, die AuafUirang des BeeehlnMes eo lange n 
verschieben, bis die Reclifsfragc von dem Grosslogen- 
rathe näher geprüft und bcguUchtet worden ist, und der 
nächstfolgenden deatseben GvoadogenTenammhing darBber 
Bericht zu eretatten 'Wenn dann die Vensammlung in 
zweiter Beratbuug mit einer Mehrheit von drei Viertheilen 
aller Abattmmenden neuerdings die Zuatlndij^uit der 
deutschen Gros.slogenvcrsammlung beschllesst; so ist dieser 
licschluss nicht weiter zu beaastanden. 

IV. Allgemeine Grundsätze und Kosten. 

Art 19. Neue deutsche Logen werden nur dann als 
rechtmässige anerkannt^ wenn sie einer deutschen Landes* 
grossloge beitreten. 

Art 20. Wenn auswärtige Qromoriente in dem Be- 
reiche des deutschen Keiclies Logen grtlnden wollen, so 
haben sie sich darüber mit der deutschen Grosslogenver- 
sammlung zu verstAndlgen, damit sokfae Logen nveb Ii 
Deutschland Anerltennnng linden. 



Artikel 21. 

Die sämnitlichen Kosten sowohl für die Ge>chäfts- 
luiirung des dcutselien Gro&slogenbundes als für die Gross- 
logenversaniiulung (die Reisekosten und Diäten der Mit- 
l^üeder in^M;■^n■tfcn) werden von der Ruudescasse bestritten 
und alljährlich auf sauuntliche zahlenden Brüder aller 
Landeagroeslogen In gleidifln Betrage umgelegt Die 
verbündeten Orosslogen erheben diese Beiträge von deo 
ihnen zugehörigen Bradem und liefern dieselben au die 
BipideseaaM ak 

Die Kosten ftr die GeaditikifUiniDg des Bnndsi^ (die 
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RdsekoBteo nsd DfSten der Mitglieder des deataehen 

ni ( .f;vIni.'entagos inbegrifTon, welche nicht an dem Sitzungs- 
orto wobnenj^ werden von der Biiodescuse bestritten and 
Bl^lbrlieb «nf ainintlidie nhleode Brfider aller deutschen 
Landesgrosslogen in gleichem Betrage umgelegt. Die ver- 
bündeten Oroaslogen erheben diese Beiträge von den 
ihnen zngehdn'gen Brfldem und liefern dieselben an die 
ßuniicscassc ab. 

Die Beisekosten und Diäten der Grossmeister und 
Abgeerdneten sa der deutschen Grosslogcnversammlang 
(13, 2 und 3) werden auf sämmtliche verbtindeCe Landes- 
grosslogen SU gleichen Theilen umgelegt. 

Uebergangsbestimmung. 
Der Entwurf der BandeSTerfiissung der Vereinigten 
dciitsi Inn Grusslorrcn wird, wie aus den BeraUmiigfii der ' 
von dem Grosslogeutage au Uamburg, Pfingsten 187b 1 
dngasetstn Cmnoiisrion idUfenUdi im mmtSäSOm ein- 1 



stimmig zu Berlin am 9. IÜr 1879 festgesetzt worden 

ist, den sämmtlichen verbündeten Grosslogen mitgetbeitt, 
und es werden dieselben eingeladen, ihre Abgeordneten 
zn dem in FVankftirt am Main lu Pfingsten 1879 au- 
sammentretenden Grosslugentags mr Berathnng und Be- 
schlussfassung zu ermächtigen. 

Wenn mindestens sechs Orosslogen die Bundesver- 
fassung, 80 wie sie schliesslich in Frankfurt festgeatdlt 
wird, annehmen, so tritt der Bund in Wirksamkeit. 

Landesgrosslogen welche nicht innerhalb dreier Mo- 
nate ibn Ablilmaiig «tUlren, mtäm ab wstiiiiiBaid an- 
gesehen. 

Dio Vertreter der verbündeten Grosslogen erwählen 
vorläufig den deutschen Grossmeister und die deputirtcu 
, Gro.'jsuicistcr in dem Sinne, dass licr nii(:ii>.ten deutscheu 
• Grosslogeuversammluug vorbchalteu wird, die üujidüiiäuiler 
dafinttiv n licaetieii. 
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Lcijuig. Dio Vcisaiiiiiiluuf; il« CInbs Masonia vom 
28. März war dem Amif iilau des in lii ii r. ü. ciiigrgaiigcucn 
Br Williicr, der sieb iiamcutlich um die WiUwcri- und Waisen- 
kasse der Masonia Verdienste erworben, gewidmet und hoben 
die Br&der Dietrich und Bodek dmaen eehl-or. Eigenschaften 
rdnoflad hervor. Ehre seinem Andenken! 



Lübeck. Die Loge „Zum t'uUhoru" hai deu Verlust 
ihres sehr tOchtigen Stublmcistcrs, dc^ Dr Dr. Ernst zu bo- 
Idagen, der am 16. Mirs in den e. ü. abberafeo wnrde. 



Salziuigcn. Der Gedanke, in liif!,i«cin IlaJcortc eine 
Stifluiiß zu urUndtMi, welclio utilumillcltcn Bru und deren An- 
gehörigen eine Kur crmöglicheu soll, giny /.HuiicLst \un ii.di- 
rereu zur Kor hier gewesenen Um, den vcrschicdeuätcu Orienten 
angehBrig, ans, indem dieselben von dem Wanscbo beseelt 
waren, es mOdtfon die gOatUgen YTirlmngen, weiche tio beim 
Geliraadie anseier Heilmittel an sieb salbst eribfara], anefa 
anderen weniger bemittelten Bm zu Thcil werden. Di« 
des mr. Ginbi giagSB gerne auf diesen Godankcu em und tu 
entstand die KltaecWllb<lm-Stifi(i:,g dr, Frmr-Clubs m f>al- 
zongen, die den Zweck hat, iiunilclist utibcmittcllen Bru, die 
für sich oder ilire l-amiiienangchörigen lieüung im Bado Sal- 
znngcn suchen, während der Badezeit den Aafenthalt in diesem 
Badeorte zu erleichtern, oder Oberhaupt nrilglleh IB maeheii. 
Die JüttuboDg dieaes Zweckes strebt die Stiltmig an dorch 
YermittelonK einer möglichst billigen odor ganz kostenfreien 
HcnatzuDg der Ileihnittel des Bades Ral/urigen fiir Jr-n betr. 
Lir odor dessen Faniiüciiaugcbürige, durch Nachwti^uug eines 
thitcrkomnicus imii I iiterhaltes zu möglichst niedrigen Preisen 
und durch Uewahrung von Unterstützung in baarcm Uelde. 

Diese wohlthätigc Stiftung hat durch Statuten bereits 
eine fette Form erfaalteo. Wir wflnschen denelben bestes 
Qedeihenl — 



Sainadcn (Schweiz;. Die Brüder dis Hbcrcngadiu (Mil- 
gheder der Loge in Chnr), sowie deutsche Brr, welche sich 
aus (ic!>undhcit£rUcksichtCD im Engadin aufhalten, beabsichtigen 
im nacbstea Sommer allwöchentlich eine gesellige Yereinigang 
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bei Br Blictiel iüi Kuiiiaus Saniaden abzuhalten, im Fall aber 
auch erns(i' lu inf uliung maurcriscbcr Fragen und Werk- 
thätigkeit damit zu verbinden. Wir machen alle deutscheu 
Bruder, ^velclle zur Kur oder Soinineririscbe ins Kngadiu 
xeisen, auf diese Kinrichtang anbierknm und werdea dieselben 
lOA der ikwandKehaten Aafadmiie voo Seflea der ehheimischea 
Brr versichert halten dürfen. (LeetUre: Banhütto und Alpina). 
Es werden sich durch diese Einrichtung Brr aller dcntäcben 
Ganen gegenseitig ki :.ii< :j riicn and "»«'i?''— Freandschafts* 
bund wird dadurch geschlossen werden. 



OomtqKmdbBB. 

Geehrter Br Fbideil Die Correspondenz in Mo. 13 der 

I'auhüttc betr. die Excomrauni atio; Ici Frmr Katholiken ver- 
anlasst Ulis, einige Bemcrkmigcn da/.'i /m machen. - Die 
.Vnrcgu:;>^ ei- tr Verwendung Seitens 'kr Fi;'ir 'm;. Zweck 
der Aufhebung der Excommunication cnchoint uns vullig an- 
bcgreitlich. Vor allem wäre jeder derartige Schritt erfolglos, 
sodaiiu aber mit oder ohne Erfolg der Freimaarersi im höchsten 
Qrad» nuwUrdig. — Ss kann ninmenaebr Saelie der Flnnei 
^cin, vom „unfehlbarea" Pafiete Aufhebung der Eaeoammnication 
/u erbetteln, soodem es wäre und sollte sein efaie Herzens- 
sache jedes ehrlichen deutschen Katholiken, auch ohne Frmr 
zu sein, die*e Excommunication vom unfehlbaren, ultramont., 
jesuitischen Rom sich in erbitten. — Diese Excommunication 
ist aber für jeden Katholiken leicht dadurch zu erreichen, das« 
er sich dem Altkatbolizismus anschliesst, wodurch er, wenn 
ihm danm liag^ »icht anfhört, KatholUc la sehi, aber aufhört, 
bewosst oder oabewinst n den Angehörigm des rDra. Kttbo- 
iizisrans, d. h. ;":m Fliramontanismns nnd .Josuitisnius, zu den 
Feinden dos dcui^clicu Keiclics, des dontschcn V'ülkstimms cte. 
iu /ahlen oder gezählt zu werden. — Wenn die Gruiidver- 
derblichkeit dos F.lnHushes des heut. röm. Katholizismus auf 
die Menschheit and namentlich auf uuser deutsches Volk noch 
nicht «inmal von den deatschen Fkmm, wie die betr. Corre- 
spondoni erweist, genügend erksant Ist, du» darf ss allerdings 
nicht Wunder nehmen, wie wonig noch das deutsche Tolk als 
Ganzes samnit seinen Regierungen den nOlhigen Emst and die 
Driugiiciikeii enipliiidcii, mit diesem Bom aaf issmer and aaTs 
Entschiedenste zu brechen 1" — — 

Eia kathnL Frmr. 
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Br B-1 in Mktoi nm Alftic» aabo idi Br Gr., te joM dl» 
•einigtschüto btugt Br. Orütl 
Br S. K. la Dr.! Koniiit «it in nlchMtr Kr. Br. Gmaf 

Peu Brn in KiH( i;brrg: Rr Busch in I>rpsilcn , ilor ilea AulVi.f 
für ErrichtODg cioes I'euk&teias freudig begra&st, tliuilt uns mit, dai« 
Hl & Mai in Br. Qnuil 



Anzeigen. 

Ein Kaufmaiuii Br, verli«intliet, mit der engl, 
and franz. Sprache vertntot^ frSlier IfifbesttMr und InnT* 

tnännischer Leiter einer grösseren Fabrik, die durch die 
schlechten Zeilverhältnisse zur Uquiil itioii gezwungen war, 
sacht eine midi-re Lcbciisstfliuiii-'. 

bucbender würde eine Vertrauen.ssteile oder Agenturen 
übernehmen, oder sich auch mit einem kleineu Kapital bei 
eiuem soliden Geschäfte activ betbetligeo. Mit Uttlfe eines 
Ingenieurs, der über einiges Kapital verflilgt, kdnnte die 
Fabrik auch wieder in Betrieb gesetzt werden. 

Offerten oder Rathscbläge sind erbeten unter G. II. 35 
dardi di« Eiveditian d. Zt(^ 



Circa 30,000 Mark, 

gegen gute Garantie von einem lir gesucht, zur Auädeh- 
nuDg zweier längere Zeit bestehenden, nachweislich ren- 
tablen Fabrik -en- gros -Geschäfte der Manufacturwaaren- 
IcHldieb Stapelarti&el. Auf Wunsch kann Darleiher anstatt 
Zlnaea 9iM IMvideade vom Gewinnaotbeil des Capitals 
gdiofert «rhalteo. Unterhindter rariieten. 

Blieb onter K. G. vermittelt die ExpedUfon d. Bl 



Üiitnwicliiiete empAUeii: 

Harmonium 

in allen OrHaaen. 

Neu! Pedalharmonium von M. 280 an, voiistfindige 

Hausorgel, zur Leitung des Gesanges sehr /u empfehlen. 

Bayreuth. H. Burger & Oo. 

III» 

Das Pen^oMt und laadelsiiiätitut 

von 

Br Th. Fee»« in Pforzheim, 

welches hauptsächlich von Ausländem besucht ist, hat 
noch einige Flätae für deutsche Zöglinge frei 

Orflndlidier Unterricht in den modernen Sprachen, 
den mathematischen und HaadeUf&chera. Eintritt jeder* 
zeit. Aufoahme der Schaler von ihrem 12. Lebensjahre 
an. Anzahl Kmilirt ProspdUe gratis durch den Vor- 
steher, m 



W. Uchtwlts Buchhandlung Berlin C. Molken- 
markt liefert an: Bauhütte 18ß8— 77 gebunden, anstatt 
Mk. 120 — Mk. m — . Dieselbe iHtW— 71 geb. Mk. 20 — 
cinzcluc liiiiide Mk. 6 — . Latomla. liand is -27. Weber. 
Leipzig, anstatt Mk. 114 elcg. geb. neu für Mk. 40l 



Julius Gudc in Uildcshcim empfiehlt: 

OrebO und TietZ, mu.sikaliäche Bausteine a. d. Loge 
Pforte z. T. a.L. Heft L Part. u. St. ö Mk. Inhalt: drei 
CantaUa^ je eine zum StifUmgsfest, sur Traiwrlsfle, snm 
' iMmL Jedes Quartett kamt diese Ositaten Im- 



Ch. Kispert 

Etahlis-sement von 

CentraJheizungen und Ventilations- Anlagen 
nr fleHude Jeder Ali 

Comptolr T Aiiiyi« Fabrik 

KlosspUtz 29. -IJÜllFAlg. Heb«sti«n B»ch»tr. 23. 

I'rojcctc und Kostenanschläge nach eingesandter Bau- 



Ungarischer Wein. 

Ich empfehle mein Lager in 

Ungar. OeUrgs-Weiiieii xl AntbiileliBii 

der besten Lagen und stt lic mit Prds-Conrant und Pro- 
ben mit Vergnügen zu Diensten. 

Bada-Pest. Or. 8. Seknalbaeli. 



Trauerbotschaft 

Soeben erkalten wir dnrdi den verehrten Br Herrig^ Qroesmeister von'Royal York gaiut unerwartet die 
tranrige Eundc^ dass am & d. morg - :< rin- iv.uh kurzem Krankenlager 

Br Dr. Carl van Dalen 

VoiTit/.endpr des Vcnini dcnl. iftmt und Ucrauiiabar d« Vnukaicadv, B^pilMatattt d«r Gr. L. v. tIelipUlaad 

sanft cutäcblafüu ist. 

Wer den yereirigten kannte, wird die Beinhdt, Biedericeit and Nobtcsse sdnes Charakters, sein edles 
Streben, seinen mit Mä-si^'ung ge]iaarten Freisinn schätzen vnd ihn als einen der Besten, Liel>en8«ttrdigSten 
und TUchtigsteu unseres Bundes verehren gelcrut habeu. 

FOr den Verein deatscher Ftmt oad die Brndeiediaft im Allgemnnen ist sein Verinst ein luaasnt 
schmerzlicher. Der Ilerausg. d. Bl. verliert, in ihm einen, trotz mancher Meinungsvcrscldedenheit, seit zwanzig 
Jabrcu treuen Freund, in dem kein Falsch war, wie eiuuu hocht^cschätztou Mitarbeiter. 

Wir hoffen dem verehrten Br in diesem Btatt« ein biogciqihisehes Denkmal aetsea sn können nnd be- 
gnügen uns daher heute mit dit'>eui knnan Nachmfa. Ehre seinam Andenken! 



Br J. Q. DaM ia UtgOg. - Bta* m Ba Bte * 
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Sdiirartenrelhe. 

(iHmk der beiucheoden Brttder, dargebracht der Loge „zu den drii 
Sdnrarteni" i. O. Dreadaa, gtlogeirtlicli deren Arbeit und FecUafel- 
Int* «a lUn im d«rah 8 Bit der L. d» «hMim StataB" 



Erster Bntd«r: (PfeilK^midt) 

Ob hier zu Land auch Schladitenlorbeer dorrt 
Seit Jahren unter Friedenspalmenzweigen, — 
Ein grosser Krieg tobt allenthalben fort 
Und vill sieb nimmer seinem Ende neigen .... 
Eh denn das letzte Mcnschenaugc bricht 
Wird uns ein Sieg, ein Frieden nicht gegeben; 
Aconen schwanden — er nur endet nicht, 
Der Riesenkampf von Finsternis« mid IJcht, — 
Der alte, harte Streit, — das Erdcnlcbcn. 

Und wer da athmet und ein Maua sieb aennt, 
Mass flieh als Krieger jenem Kampfe wnhen, 

Wer aber sich zum Maurerthum bekennt, 
Der steht und streitet in den ersten Ileihen. 
Ach! schon so mancher Kampfgenosse schwand 
Und fiel dem finstren Feind zur schnellen BeutOf 
Und Manchen, welcher tapfer fechtend stand, 
Bisa jäh des SchkcbtenschicksaU ehr'ne Hand 
Himrag von aeiner Kameraden 8ait& — 

Andi heute, da, von dflstrer Nacht hedrSngt, 
Mau kurzen Waffenstillstand hat geschlossen, 
Sab sich ein üäuflein Krieger weit versprengt 
Ond Um von seinen treoeo ScUachtgenoasen. 



Die haben, mütlc von des Streites Graus 

Und durch eiu gleiches Schicksal treu verbunden, 

Bis neu beginnt des Lebens herber StrattH^ 

In diesem friedlich maurcrischen Haus 

Bei fremden Brüdern Zuduchtsstatt gefunden. 

Doch nidit das Ohdadi mir, das man gesucht^ 

Erschloss sich da den kampfesmatten Qästeo: 
Man gab zur Labe ihnen goldne Frucht, 
In Gdstessonae an^iereifti nun Beaten. 

Und ob der ünsren Mancher auch erhielt 

Im Ringen drausseu brennend tiefe Wunden, — 

Die Brfider hier, aie habens mitgefllhlt, 

Mit weiser Worte Balsam sie trckühlt, 
Mit lindem Trost sie liebereich verbunden. 

Dam hnhen aie bei dnem reichen Mahl ■ 

Des Tages Deutung weihevoll verkündet 
Und schnell der Festesfreude sonn'gen Strahl 
In der erqnidcten Oiste Hen entsOndat 
Hehr da cr^rlfinzfc nnsrcs Schirmherrn Biid, 
Dar, Itaum gebeugt von langer Jahre BOrde, 
Kit seinem Heraen weise, ataik nnd nild, 
FOr alle Zeiten uns ein Meister gilt 
Der Maurertugeud wie der KaiserwUrdel 

Wie fMgidieidit, wie tnuunschnell sehwiad die Zai^. 

Wie traulich doch in solch* ]- Iküilpr Mittet 
Denn diese Hallen blieben unentweibt 
Vom Wattgarliuch nnd vm pra&nar Sitte; 
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Wer nicht in Zeicbeo, Griff und Wort bewährt, 
Blieb emgesdilMneii tob dem heiTgeo Ortc^ 
Denn drei Gestalten, hoch und lichtverkllr^ 
Gewappnet jede durch ein blosses Schwert^ 
Bewtebten atreage dteaes H«ueB Pfortfr — 



Nun aber ist Iloclimittcrnacht nicht weit, 
Und ch 5ich noch der BrQder Reihen lichten, 
Ist's Gastes Brauch, den Zoll der Dankbarkeit 
lu einer Abschicdsgabc su entrichten . . . 
Doch ach — ich nannt' uns eine Kriegerschaar, 
Und sagt, was hat ein Kriegsmann zu verschenken? 
Des Gold's, der eitlen Erdenschütze bar, 
Ohn' feste Stätte, - darf er immerdar 
Nur seiner Etir und seiner Waffe denken ... 

ünd dennoch siehn vir ohne Dank nidit fort: 

Wir bergen, wie es fromme Krieger pflegen. 
In unsrer Brust so manch geheimes Wort, 
Das dner Waffe frommt sum krtftgen Segen, 
ünd jinir. Schwertern, die, wie oft, so heut 
Den ürudergÄsten siclurea Schutz gespendet, 
An deren oTans Bidi unser Aug* erfreut^ 
Den Schwertern sri, wie M uirerhcrz ihn htut, 
Der Zaubersegen dreifach zugewendetl 
Hand nn'i Olanl 



„So trct ich denn zu Dir, Du erstes Schwert, 
Und dreimal rühr' ich Deine hcilge Klinge 
Und weihe Dicli, Du Waffe stark und werth, 
Dass Du im Kampf um's Licht das Höchste wagst, 
Und dass Dein Schlag den Feind darniederwerfe, 
Dass nie Du in des Bruders Hand versagst, 
Dass Da nicht mton and nicht rMtMi uags^ — 
Du Schwert der nattrorisehon GeiitesscbArrel* 



Zum Fr'^ten! 

Und wie empor die Finger meiner Hand 
Sidi odiofdend nan von dioser Waflfo beben, 

Hab' ich das Beste, was ich mir genannt, 
Dem ersten Schwerte gana dahin gegeben. 
Ist aber Einer in dinr Oiste Kreis, 
Dess Spruch ^ich ffir^vatti nii den meinen reihe 
Und gleichen Glauben zu verleihen weis^ 
Der gebe aoeb der sweiten Klinge FmIs 
Und q^be Ober sie die Bchwerterweibel — 

Zweiter Bruder: (Koch). 

„Der Spruch sei mein! Heran tret' ich zu Dir 
üoi rQtare dreimal Dieb, Ihi andre WalTe, 
Und fleh' empor, dass Deines Glanzes Zier 
All £intracbt, — und durch Eintracht Stärke schaffei 
Anf daas des Lebens heiige Kimpferschaar 
Geschlossen streit' im wildsten Schlachtgetriel>e^ 
Daas Deine Klinge, blitzesheli und klar, 
Vor Barten nnd vor Besten sidi bewalir', — 
Dn, hdires Sebwert der Manrerbrnderliebel" 



Zum Zweiten! 
So werde andi des letzte W<nt nnn knnd, — 

80 tritt hervor, wie ich mich scheidend wendfl^ 
Da dritter Bruder, dass alsbald Dein Mund 
Dem lotsten Schwerte Heil nnd Segen spende; — 
Und mög' empor, durch frommen Zaubers Macht, 
Bis zu dem Ew'gen sich der Segen schwingen. 
Den Brüder, — eb'mals ans proihner Nadit, 
!n eines andren Ostens Mi Ii? erwiirht, - 
Durch Dreier Wort der Scbwerterdreiheit bringen! 

Dritter Brnder: (Sparmann). 

Der letzte Segen sei dann mir gewährt! 

„Zu dreien Malen rühr' ich Deine Schneide 

Und Weihe spcnd' ich Dir, Du drittes Schwert; 

Dass, wer Dich führt, unüberwindlich streite, 

Dass Deine Allj^cwalt dem Licht, dem Recht, 

Ins Reich des uacht'geu Feindes Kingang schaffe. 

Und dass Dein Stahl, wie Demant hart und tchl. 

Vom Plasten bleib, vom Rosten ungeschwächt. 

Du, — niaurerischcr Thatkraft heil'ge Waffe." — 

Zum Dritten! 

Erster Bruder: (l'fciNchmidt). 

Sie sind geweiht! — Her aus dem Osten bricbt 
Ein Strahl, daas ihre Klingen hell erglühen . . . 
Wohlan so lasst uns denn in ihrem Licht 
Gestärkt aufs Neu dem K&myt eotgegeoziehen! — 
Doeh wird uns wieder dnrdi des Bdil^ssh Spiel 
An dieses Thor zu klopfen einst beschieden, 
So sei aofs lleue nach des Kampfs Gewdhl 
Vergünnt den Bnidelgisteb dss AqrIL 
Des Schwert and Apfel giddi getrau behüten! 



Der Entwurf za der Bundesverfassung der Ter- 
einigten deatschen Grosslogen*). 

T)if viin diMii li'i/ten Grosslogentagc zu Hamburg 
niedergesetzte Vcrfassungs-Commission hat ihren Bericht 
erstattet, weldia- dem fai diesem Jahre zn TVankfhrt ta- 

t:cnilen zur Bcsclilussfassung vorliegen wird. Es war 
kaum zu erwarten, dasa eine aus so heterogenen Ele- 
menten zusammengesetzte Commission ein greifbares Pro- 
duct würde schaffen können und gestehen wir es, die 
Hoffnung derer war darauf gegründet, welche in der Er- 
richtung einer deutschen National-Grossloge eine Schädi- 
gung des deutschen Logenwesens, der deutschen Frmrci 
erblicken. Die also Getäuschten hatten ahcn nicht ge- 
glaubt, ein so weites Entgegenkommen, wenn wir uns d^s 
parlamentarischen Sprachgcbraocbs bedienen dürfen, der 
Linken, der äus^er-tcii Rechten gcgenQber, erwarten zu 
küunen. Es musa das Trdsgeben der Selbständigkeit der 



*} Di6 OeveditliJMit idMibt um n Iwteo, Om «fr ssant (io 
VentduBden) einen eotseUedenen Ocguer du Wort knn, daait 

einer ernsten und (^rODdlicben KtwüRuuR der Commission* •Vorlege 
der ätoff geboten werde; wir selbst werden in nlduter Kr. den 
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deutsebeo Johanotstoge vm jener Seite, das ünterbinden 
der fortschrittlichen Entwicklung ihre? Ceistes und ihres 
Stitibeos eben darin eine fiecbifertiguug üuden, dass man 
eine fnmuBiseh-deutsdie Grosdoge tun jeden Prds zu 

Stan le bringen wollte, ein Wrlanficn, welches die Vcr- 
haudlungen des vorjährigen Groäslogeutags bei einigen 
HeiBBBponien adion ai Tage treten Hess. 

N'arlHltnn ilif srr Grosslogentag alle Anträge, wulche 
sich im Prinzip für Errichtung einer deutschen Grossinge 
attsqnriaeheD, verworfen, ist das Eratanneo wohl gerecht- 
fertig^ die besagte Citumi^sion das abj;elehnte Prinzip 
als leitendes Motiv erkennen zu sehen, um einen Ent- 
wurf svr Errichtung einer deutschen Oroesloge fix und 
fertig' v ur/ulcgcn. Die Commission hat nicht den ange- 
nommenen firaband'sciien, sondern den abgelehnten 
BluDtsehlPsdien Antrag ausgeführt, welcher dahin ging, 
dasH eine Commis.sion den Entwurf einer Gmndrcrfassung 
für die gemeinsame Grossloge ausarbeite und zur Be- 
rathung vorlege. Der von Bruder Braband, als letzter 
Rettungsversuch, eingebrachte und angenommene Antrag 
hiutet, dass der Grosslogentag „im Prinzip sein Finvcr- 
stindniss mit einer engeren Vereinigung der aclit deutschen 
Grosslogen crkl iil uü 1 zu weiterer Verfolgung der in 
dem Antrage der Grossloge Koyal York enthaltenen Grund- 
idee eine Commissiou ernenne, welche beauftragt werde, 
diese zu prüfen und dem Grusslugentage demnächst wei» 
?cre Vorschläge zu unterbreit lu" Wenn die Commission 
üaraus die Vollmacht gezo-cii, einen Entwurf zur Errich- 
tung einer deutscheu Grossloge zu verbssen, so mag der 
nächste Grossloge ntaj; ;Liriib(>r befinden, ob dieselbe inner- 
halb ihres Auftrags geblieben. Den Logen, den einzelnen 
Bm Frtnm kommt ein Entsebeid darflber nicht in, aber 
diejenigen Grosslogen, welche das Bedürfniss zu einer 
deutschen Grossloge schon im vorigen Jahre leugneten 
md ihre Vertmler Aber ihre Heinmg nidie in Zweifei 
Hessen, sie mögen diese zur Rechenschaft ziehen, wenn 
sie aber den Majohtät^besdiluäs ihrer Committeutinneu 
hinaaa^ nach eigenem ErmesBen gehandelt haben. 

Der von !!r Ühintsrhli er>tafte{c rnmniissious- Bericht 
lääst das Project des Br Ucrrig einer innigeren Vereini- 
geng der dealwlien Grosdogen und einer OrganisatioB, 
welche dem frmrischen Geiste in der deut Nation i:iii- 
heit und Tbatkraft gewähre, aus einem wiederholten 
Veriang» entstehen*, wihrmd das Anftanchen des edir 
geheim behandelten Projectes der deutschen Mrwelt da- 
mals eine völlige Uebenraschung bot und während der 
Vertreter der gröbsten deutsdien Groaaloge (3 W.) auf 
dem vorjähr. Grosslogcnta^ie, in seinem Antrage auf moti- 
virtc Tagesordnung die Ueberzeugung ausspricht, dass 
j^er gegenwärtig bestehende Grosslogeabund den Bedflrf- 
nissen entspreche" und der Vertreter der zweiten deut- 
schen Grossloge (Gr. L--L^, dass «ein Bedürfniss zur Er- 
richtung einer verdnigtm Grossloge keineswegs aner- 
kannt sei". 

Die, nach dem Berichte, als von allen Seiten für die 
Hauptaufgabe des Grosslogenbundes erkannten Zwecke, 
glaubt die Commission in ehier teteren und stätigeren 
Or^nisation zu finden, als die jetzige Einrichtung sie 
gestatte. Nun sagt aber der Bericht selbst, bezüglich des 
unter 1) angeführten Zweckes der einheitlichen Vertretung 
der deutadien Qiosslogen nach Ansäen, dass üdie fie> 



ziehnngen des Groaslegenbnndes so dem aaswlrttgeB Qr«- 

Or. an Sicherheit gewonnen, die deutsche Freimrei ein 
höheres Ansehen erworben und dass diese wohlthätige 
Wirkung des nationalen Verbandes allsritig aneikaant 

wurde". I/lsst der I'.eridit ricn bi^lif-riL^eu Einrichtungen 
nach dieser Kicbtung Gerechtigkeit widerfaliren, so ist er 
den Beweis seboldig geliehen, wesshaib dfesdben nicht 
mehr genügen un 1 durch andere zu ersetzen seien 

Nachdem der Grosslogentag in seiner siebenjährigen 
Praxis aar OenOge gezeigt hat, dass nnr sebie Cowpetenx 
znr gcmcinsanifn Vertretung der licutschcn Grosslogen 
answärtigen Gr.-Or. gegenüberj einem Bedüräiisse ent- 
spricht, sind wir sogar Gegner dieses Instituts geworden 
um! werden es so lange bleiben, bis ihr diese einzig noth- 
«endige Competenz nur zugewiesen, alle andereo Fragen, 
welcher Art sie audi seien, dem Forum der einzdnen 
Orosslogcn überlassen werden. 

Wenn der Bericht mit ängstlicher Sorge davor wanit, 
die Selbstlndigkeit der bestehenden Grosslogen anzutasten, 
und Alles aufbietet, um nicht allein die Verfassungen und 
Kituale der ü Grosslogen, sondern auch ihre EigenthUm- 
lichkeiten und Besonderheiten nicht gefährdet erscheinen 
zu lassen, .s) wi is; man nicht, welche „gemeinsamen 
frmr. Rechtsgruudsätze" der unter 2) erklärte Zweck 
der deutschen Grossloge gemeint sein könne, „auf deren 
allseitige Anerkennung und Anwendung hinzuwirken sei, 
ohne die Selbständigkeit der Landesloge'n zu beeinträch- 
tigen". Ucbcrhaupt dürfte es nach dem Schicksale der 
auf dem Hamburger Grossmeistertag 1870 festgestellten 
„Allgemeinen frmr. Gruridsätze", der Würde einer maur. 
Behörde, welcher die Itepräseutation der deutschen Frei- 
mrei nach aussen obliegt, IBrdetlieher sein, sich nicht 
mehr zu Aufstellung von „gemeinsamen GruntL-ätzen" her- 
beizulassen. Dem weiteren Zwecke, „den Frieden unter 
den deutschen Grosslogen zu wahren" wird gewiss je 
n)ehr gedient, je loser ihre Verbindung ist, je weniger 
Gelegenheit geboten wird, die in dem Berichte angeführten 
i^GegensilM, wdcbe swhicben den deutsdien Oreesiogeu" 
bestehen, zu berühren, oder an sie zu erinnern. Die be- 
stehende Verfassung des Grossiogenbundes liast keinerlei 
fieniditnng so, des nngnlrtbten Ftfoden der 8 Oiees- 
lojen zu beeinträchtigen, und im schlimmsten Falle bietet 
der § 6 seines Statuts das nothwendige Mittel zur Be- 
sdtigaig von StreitigkdteB. 

Was den unter 3) beabsichtipfcn Zweck betrifft „den 
frmr. Geist zu beleben und nach aussen durch Ausbrei- 
tung frmr. Ideen and hnDUNr Gesininmg wiiksamer sn 
machen", so ist derselbe durch ein Central-Organ srhlech- 
terdiugs nicht herbeizuftthren, vielmehr wirkt jede g. u. v. 
Loge, die rieh ihres ZwedKs bewosst ist, in diesen Binnen 
und sie allein, die Joh.-Logen, sind geeignet Triger md 
Vollzieher djeser Bestimmung zu sein. 

Der Eirtwvrf selbst kann die ebrnig leitende Absiebt 
nicht verleugnen — unter allen Umständen eine deutsche 
National- Grossloge erstehen zu hissen, und so muss sie 
auch, um jeder BedenkH^eit su begegnen, in dss mög- 
lichst harmlose, aber zugleich verlockende Gewand ge- 
kleidet werden; Es ist keine „Natiooai-arossloge", die ge- 
schaffen wird, es ist „ein Bund der Vereinigten deattdten 
Grosslogen" und die 8 bestehenden Grosslogen, denen das 
frObere Project nnr noch den Namen von ,^utterIogen'* 
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lassen wollte, sie werden zu „Landesgrosslogeii" erhoben. 1 
Die Namen sind schöner gewählt, die Gliederiiag Ist ge- i 
blieben. Der in dem Coiiimissions - Bpricbte angeprie- 
senen Stätigkcit wegen, ist die AniUdduer des Gross- 
meistcrs von 3 aui 6 Jahre verlängert, an deasen t^cite 
die früheren drei Dep. Grossmeistcr stehen, aus welchen 
der Grossmeister seinen Stellvertreter ernennt Der frühere, 
aus IG Bm, je 2 von einer Mutterloge bestehende „Rath 
der deufsclien Grosslogc": b^i-st, jetzt „der deut. Gross- 
lügunrath" und ist aut 12 ^tlitglicdcr rcduzirt, aus den- 
selben ElemoDtm itMiiimengesctzt Herrlich klingt es, 
dass der Grossmeister „aus allen deutschen Frmrmeistern 
frei gewählt werde" und doch ist nur eine bestimmte 
PenSnlichkeit fQr diesen Posten aiueneheo, der « kein 
Opfer kosten wird, an dem VfMi.'i'srhri*'hi'nfri Sifzo «les 
Grosslugeorathes zu residiren und wenn von den vier 
Mebflteu OnMabBimteB (Orossmelcter und 8 Dei». Gross- 
meister) nur 2 ihren Wohn-iitz in Berlin haben dQrfen, 
so ist eben der eine Berliner, der geborene Dep. Gross- 
nwiiter. Für dte „BeprlneDtuten-yersaminlung* des 
ersten Entwurfs „durch welche die einzel:ir :i Lr«^en und 
dadurch die gesammte deutsche Brüderschaft iu der Theil- 
nabae an d«* Qesetsgebucg Redit gewinnen, von deren 
rechter Benutzung dem Bunde der prn=stp Segen blüht", 
diesem freilich schwerfälligen und kostspieligen Organ hat 
man eine „Grosstogenversamnlitni^ sulndtulrt, welche in 
ihrer Zusammensetzung genau dem jetzigen Grosslnr;rn 
tage entspricht, deren Mitglieder, immer der Stetigkeit 
willen, anf 8 JÄra gewlhlt werden. 

Erwartet der vorjährige Kiitwurf ?o grossen Segen 
aus der firei gewählten Kepräsentanten-Versammlgung, so 
erblifkt ihn die Commission in ehter Regierung, die ge- 
schaffen worden soll, welche .,diMii finir. Geiste in der 
deutschen Nation" nicht sowohl „I:linhett", als auch „That- 
kraft gewibre" vnd w hat man denn auch die Yoraidit 
gebraucht, die Mitglieder der Gr(»sstogen - Versammlung 
nicht an Instructionen zu binden, was maacbem Streber 
recht unbeqnem weiden könnte, „sie stlBUMn nadt flirer 
persönlichen, durdi die gemeinsame Boatbung geklirten 
Uebeneugung". 

Aus dem Entwürfe ist nicht zu ersehen, wdche Fra- 
gen er der Zuständigkeit der neuen Behörde zu unter- 
stellen gedenkt, dagegen ist der Grosslogeu- Versammlung 
das Recht verliehen, „Ober ihre ZoatlDd^eit aelbat n 
beschliessen", um Alles zu ihrer Competenz n BUheii, was 
sie, ihre Thatkrafl zu entwickeln, geeignet findet 

Ala IlhutntieB in im Zwecke, „den Frieden uster 
den Grosslogen zu [wahren", kann eine Lande^roealogl^ 
welche durch einen Beschluss der Grosslogen -Versamm- 
lung ihre verfassungsmässige Selbständigkeit verletzt sieht, 
dnreh % Ifajortttt denelbai Venamtnluüg znm Gehor- 
sam gezwungen werden — sie kann aber auch ausscheiden. 

Die Schädigung der deutschen Logen und Orosslogen 
ist eine so grosse, dass wir den sehr bedeutenden Kosten- 
aufwand des neuen JmtitBtSi als nntergeordoet, nicht in 
Betracht ziehen. 

Die Eile, welche die Commteion nr Krteong ihre« 
Werkes treibt, hat sie weder vermocht, die erhaltene 
Vollmacht einzuhalten, als zu Becht bestebcude Gesetze 
KU beobachten. 

Der § 7 des Statnts dei OnMalogenboiidM ertheOt 



dem Grosslogentage in allen Vorlagen , mit Ausnahme 
zweier speziell bezeichneter, nur eine berathende Stimme 
entsprechend dem Wortlaute des auf dem Grossmeister- 
tage 1871 zu Frankfurt a. M. vereinbarten Entwurfes, wo- 
nach der Grosslogentag die an ihn gclangcmleii Vorlagen 
in rein konsultativer Weise bcrätli und dius Ergebniss den 
Grosslogeu zu weiterer Erwägung bezw. Bcschlussfassung 
vorlegt, und nebea den in den Statute der Competenz 

des (irnsslogcritages zugewiesenen Angelegenheiten, sind 
als in die Kategorie jener Angelegenheiten, Uber welche 
die Ent.schcidang bei den Grosslogen ruht, „Verhandlnngm 
Ober .'\llcs, was die Einigkeit und allgemeine Zusammen- 
gehörigkeit der deutschen Maurer iörderu .... kann", 
namentlich aufgeführt Entgegen dieser khureo Verfassnngi* 
Bestimmung soll nach dem Commissidiis-T'ntwurfe den- 
boch der neue Bund sofort in Wirksamkeit treteo, wenn 
die BondesrerfiMniBg, wie sie ans der Bwatbong das 
iiächstcn Grosslogentaij;s m Frankfurt hervorgeht, ange- 
uommeu wird, und immer wieder „den Frieden unter deo 
dentseben Oroasiogen in wahren", hat man «ach f^eich 
eine Sprengung des Grosslogenbundc' in Aii'^^icht ge- 
nommen, denn der Bund tritt in Wirksamkeit, wenn auch 
nur 6 Grosslogen die VerHusirag aonebnen, and um jede 
Brücke abzubrechen, schreitet man unmittelbar zur Wahl 
des Grossmeisters und der Dep. Grossmeister. Das Frie- 
deniwerk soll mit Gewalt durehgesetit werden! -~ Nach- 
dem der Entwurl zui Errichtung einer deutschen Gross- 
loge, wie er dem vorjährigen Grosslogentage vorgelegen, 
allsdtige Vemrtheilung gefunden, erstaunt man Ober die 
Kühnheit der Berliner C'ommissioD, den deubchen Ermrn 
den vorliegenden Entwurf zu bieten, welcher iui die 
Drohung des Königs Rehabeam erinnert: «Hein Vater hat 
euch mit Ruthen gepeitaeh^ idi werde eadi mit Soor^o- 
nen lüchtigenl" — 

Die 8 Oroflslogen werden sich in der nächsten Zeit 
mit dem Entwürfe zu be.schäfügen haben, um ihre Abge- 
ordneten zum Grosslogeutagc zu instruircn; denn noch ist 
„die persönliche, durch die gemeinsame Berathung ge- 
kürte Debeneugung" nicht massgehend und wie wir zu 
dem grösseren Theile der deutschen Grosslogcn die Zu- 
versicht hegen, dass sie nicht die Hand bieten, eine Ver- 
einigung zu sdiaffen auf Grund des vorliegenden Ent- 
wurfes, so hoffen wir, die Instruction derselben iBr ihre 
Vertreter werde ein einfaches „Nein" sein. 

In allen deutschen Logen möge diese wichtigste aller 
Fragen eingehend berathen werden, uml wo eine Majori- 
siruug in Logen oder Grosslogen zu befürditeo, mögen 
defadieHinoritftten SU gegenseitiger UnteratQtiung 
vereinigen, damit «och ibr Wort gehürt werde mid 
nicht verloren gehe. 

£iDm1ltb{gea Zuaammeowirken thnt dringend Noth, 
um nicht auf unabsehbare Zeiten der deutschen Maurerei 
eine Richtung zu geben entgegen deu Alten Pflichten, 
entgegen den Beetrebungen dnes Schiidar, entgegen dem 
Reformwerke der eklektischen Mrei und ihrer immer mehr 
sich Bahn brechenden Grundsätze! 
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Oer Oroflsorlent von Rnmänieii in ap». 



Lav.iio ist es her, seit wir die Ictjctcn mrschen Nach- 
richten aus Kumänien, diesem von der Cultur nicht all^'i- 
«ehr beledrten Llodehen erhielten, dessen Gesellst haft m 
K. E. Franzos' Werke „Aus Halbasicn" ebenso trcfflicb 
als wahr geschildert ist Und auch diese Nacluiihten 
vermoebten uns sieht besonders für die interessante Na- 
tionalität zu enränneD, welche sich wohl der römischen 
Abstammung preist, jedoch in Nichts an die aUröinischrn 
Stttni und Vorbilder erinnert, vielmehr nach aussen nur 
den Schliff und die Sittenverderbniss des fran2ösiscb«ll Em- 
pire reprSseotirt — Das letzte Lebenszeichen der nimü- 
nischen Mrci war ein Apcll an die mrschen Behörden 
wegen der von Seite Husslands geplanten und seither 
bekanntlich auch durchgefnhrten Zerstückelung Rumäniens 
durch Wegnahme Bcssarabiens. Wie viel ward da nicht 
von „beschimpfter Homanitftt, bdeid%ter Oereebtic^Eeit, 
schwerverletzter Moral" u. s. w. gesprochen — ohne dass 
unseres Wisseuä auch nur eine maureriscbe Grossbebörde 
sich veraDbast geseben hätte, der Aufforderui^ nur »virk- 
samen Unterstützung" nachzukommen, Hussland den Krii j 
zu erklären und ein Ililfscorps in Bessarabien eiurückeu 
so lassen. (Den Worthiut de« Protestes — eines Ifeister- 
stückcs an bombastischeo Phrasen — sidie in No. 3 des 
„Bund" Jhrg. 1878> 

Seither war es ds unten still geworden — ond bitte 
sich die rumänische Prü h r rhaft iiirJif gelegentlich des 
WcItaussteUongsfestes deä franzusischeuCirossorientes durch 
einen Trinkspnidi bemerkbar genadit — nir kitten in 
der Tliat ganz vergesseDi da» es nodi eJne naomisdie 
Körperschaft dort gebe ' ' 

Um so anangenehmer ond avffiUNger sndit sieh die 
Mrti Iluraänicns gegenwärtig bemcrkliar zu machen. Der 
kleine Gemcgross an der untern Donau dünkt sich heute 
elo Oraesataat, der aelbstverstlDdUch anch einen eigenen 
Orden, den ,ßim von Bominien" besitzt und in ver- 
sdiweudrischer FOlle anatbeilt; — und auch die mrischen 
Oeraegrosse setsen alle Hebel in Bewegung, um eine 
selbstständige maurerisct.c (liossbchörde, ciian Gross- 
Urient von Rumänien mit dem dazu gehörigen Hocb- 
grad-Appendix ta etaUiren. 

So weit wäre nun alles in bester Ordnung. Wir 
bftttea gegen derlei Aspirationen blutwenig einzuwenden 
und wflrden ancfa darob liehie ThrBse Tergiesseu, wenn 
dem Gross-Orient sofort ein Suprenu ■Consell mit seiner 
ganzen Stufenleiter von Graden, liändero luid pompösen 
Tttnlaturen auf dem Fasse folgte. Und obgleich wir 
lürclitcn, dass die Decadenc« hier viel rascher eintreten 
werd<^ als dies beispielsweise heute bei dem Gr.-Oricnte 
von Ungarn der Fall ist; obgleich wir die Ktablirung von 
Zuständen befürchten, welche nur darum der kritischen 
Be- und Aburtheilung der übrigen miisehcn Welt ent 
gehen, weil Rumänien seine officiclleu Bullelins in einem 
Idiome publicirt, welches den Westeuropäern vollkommen 
fremd ist, — so hätten wir dorb keinen Anlass gefundc;», 
den Gr.-Or. von Rumänien in den Kreis unserer Betrach- 
tung zu ziehen, wenn sich an diese CreimDg nicht Diuge 
knüpfen ^>,i^rrif Il, die möglichst laut, möglichst vielseitig 
besprochen werden luUsaen und die Aufmerksamkeit aller 
niMhen OrosabebSrden aof aidi n lenken Terdienen. 



Und darum wollen wir bei Zeiten AUarm schlagen und 
allen Grossbehürden ein „Cavcant consnles"! znmfBn, alle 
maurerischen Organe aber zu einträchtigem Vorgehen, 
zur möglichsten Verbreitung der nachstehenden Daten 

auffordern. 

Von durchaus verlässlichcr Seite gelit uns ein 
Schreiben zu, in welcliem uns mitgethcilt wird, dass einige 
rumänische Mr, erbitterte Gegner des Judenthums, sich 
mit dem crwiUinten l'rojecte der Gründung eines Gross- 
Oficnts von Uuniiinien, gleichzeitig aber mit der Absicht 
trafen, die schon zur Geniige unterdrückten Israeliten vor 
den Augen der uiri^elien Welt anzuschwärzen, und die 
iiimmelschreiendc Unbill zu rechtfertigen , welcher die- 
selben längsther ausgesetzt sintl, und welche nur von 
.^citc dk.mr VVackern auf lias Höchste vervollkommnet 
werden .soll. Wie jeiieh Laml die Frmr hat, welche CS 
verdient, so wuelieil auch in den Frmrlogen Uumäuiens 
jener Judcnhass, welcher das geistig träge Volk im All- 
gemeinen, >niil seine Kammer mit beseelt, und welcher 
allerhand llint<.'rpfurtchen sucht, um deu positiven klaren 
Bestimmungen des Berliner Vertrages ein Schnippchen zu 
schlagen. „Es giebt — schreibt unser Gewälirsmann — 
kaum Jemand auf beiden liemisphären, der nur uu Ent- 
ferntesten 'jene macbiaTelUstischen Mittel ahnen würde, 
welche die Rnmänier erfinden , um den Israeliten das 
Leben in Uumäuien unerträglich zu machen; wunderbar 
ist dabei ihre Unudeht bd all' den Vorkdiroagen, welche 
sie treffen, damit die Stimme ihrer Opfer weder gehört 
uoch beachtet werdft Eines dieser ihrerseits genial ge- 
naantea, jedoefa geradezu infernalischen Mittel besteht 
in der (Jnindung eines rumänischen Gross -Orientes. Sie 
hoÜGn, dass einige Gircularc des rumäuischcn Gr.-Orieuts 
un die mrisehen GroesbebSrden des Erdenbandes gelegen 
werden, mn nll« Klagen und I}esch\Yer<len der Israeliten 
zu entkräften und die Unterstützung der schuldlosen Ru- 
raftnen den Verlinmdunfen der braeliten und der Alli- 
aru.e Israelite f^i giuibi r zu erwirken. Die europäische 
Freimrci, welche wohl weiss, dass Frmr recht- 
schaffene Ifensehen sind, die nie iQgen, werde 
sieh dann auf die Seite der Be ll lii kr , n stellen 
and alle berechtigten Itcclaraationen der Israe- 
liten and ihrer edlen Protectoren auf Nichts re> 
duciren. 

Und so hat denn eine Gruppe von Frmrn, unter 
ihnen Dr. Ftala, Em. OrQnwald, Edgar v. Herz, sämmt- 

lichc drei Mitglieder der unter dem Schutze der Joh.- 
Groasloge von Ungarn stehenden Loge „Brüderlichkeit" 
im Or. Bukarest — vereint mit einigen andern rorail- 

nischen Frmrn, unter der Führung des berüchtigten Rosetti 
den Gross- Orient von Rumänien gegründet| der schon 
demnächst proclamirt werden solL 

Süsse, honigträufelnde Worte .sollen nun an die 
mrischen Gros-smächte darunter aucli den Gross -Orient 
und die Grossloge von Ungarn gerichtet, und die Aner- 
kennung derselben nachgesucht werden. Und bei den 
zwei letztgenannten Cro.s.sbehördcn sollen obendrein dra- 
stische Mittel in Anwendung kommen; man wird die po- 
litische Einigung der Ungarn und Rumänen herbeizufuhren 
versprechen (!I) und darauf hinweisen, dass die rumänische 
Freimrei lÜOÜ Frcs zu Gunsten der Szegediuer Ueber- 
sdivenniten gespendet habe. 
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Air dtcs dfirlte nan in der Tbat irre fiUmiD, und 

beule Gr(:':"!n:!iör(loii in die Kcschickt gestellte Falle gehen, 
wir aber wanieo vor jeglichen Lockrufen, vor allen An- 
wendlirageo der im Hamrerlebeii nur «Umhlnfigen golr 
mütbiyen Schwiirhe und Nachslclit, die liier geradezu 
Strafbar wäre. Für KaX) Frcs.*) zu denen zweifelsohne 
aueb die jadisdien Mr ihr liedeuterdes Seberflrin beige- 
tragen hal>L'[j, dinfen rim/Mi .Iiidcu nirlit geopfert wer- 
den. Der Name Kosctti'ü allein (jcuügt, um die ruuiü- 
niscbo GroBsbebdrde als den EerA solcher politischer 
Aj;itafionen zu erkennen, welche sicli des T^pifalles der 
wahren Fortsein iUsfreundc und der Mrei in erster Keihc 
nicht erfreuen kfinnen, — dieser Name ist aUein ein 

*) Uusiu KKW Krcs. stehen jene mflir <lenD 50,iX)0 Krcs. gepten- 
übcr, »'•■Icln' liii' ruuiU:i;H l.i'ii I:-iai>litcu, — Irol/Joiii sie iu über- 
mässificr Weise au dei> l-ulgeu des luüi^ li turkiecluii Kriugta zu 
leiden hatten und theilvi'i^e noch licutu zu leidcu haben, trutzdcm 
ihn Stenden ta jener Zeit far die Upfer des Krieges wie für die 
|f^fBft ^i|bM »iiMi BiHiÄMeliim GUutbenseeiuMiea allicitlfe fiewiindoruD^ 
ertegtoi — flto iHs SMgediiMr UelMnelnnaiDteB aveiidtlen} hiervon 
cntblleit tat Bakarat alloin 10,000 Frc Der israelitische Verein 
„äinai'' in lt. huudtt cillein (inld'.n an den Ministcrprsusidcutou 
Titca zu glfii-lit-iii /wt>ckf. — Vud AI' c.k-i tliun die Israeliten ohnp 
damit zu (irahlrn, M.iliuinl lüin n - tti mit uLiiiun 1(>::k> Francs 
gleich «oUe Backen nimmt, weil die Prahlerei vermuihlich zu den 
GnadiKietMB dos 6r.-0r. na Birnau gehsna wird. 

Der Yert 



riogramni, das wir entschieden ablehnen. „Nan 
der Purpur fällt, mii-s nurh der Herzog nach", mit T^o- 
setti steht und fallt am li der Ur.-Ur. von liuiiiaaien, ala 
todtgelwmea Kind. Man frage doch dic^e puritanischen 
>(r, welche.-! ihre inrischc Vergangenheit, ihre humanitären 
Acte oder ihr geistiges, moralisches materielles Capital 
siden? Nidit^ absolut Nichts! Die vniverselle Manrerei 
1 itttc sich eines Tages zu schämen, wenn die rumänische 
I reimrei ofticiell in das Coucert der maurerischen Gross- 
bdiftrden anfgenonunen «Ord«. Die Bosettfs und Con- 
^iirten sind nicht das Holz, nns welfhrri man Mr oder 
gar Grossbehörden schnitzt, und darum leihen wir unsere 
Stimme willig dem Schmersenssdireie ans Rnmänieii, dar 
rum warnen wir bei /fiten, nirlit mit gewohnter Lcicbt- 
fertiglceit die Anerltennung abzutliun. Wir bitten dringendat, 
nidit lediglieh daranf zu achten, daas die Liste der 
Körpersdiaften, mit welchen freundschaftlicher Verlcebr 
gepflogen wird, um eine ^'ummer bereichert werde; trotc- 
dem es oft den Ansdiein hat, dam derlei Anotomangen 
nur angesucht uml ertheilt werden, damit irgend ein Br 
wieder in die Lage kommen itönne, ein Logenemblem 
mehr tragen und bei etwaigen QroasversMnmtungeii als 
Repräsentant einer mr. GrosäbehSrde pamdireo zn dfirfan. 
frindpüa obsta! 

Dr. Ludwig Kosenberg. 



Feuilleton. 



New-York. Seit l."^?.') exi&lirt hier eine Gesellschaft, 
deren eigeuthamlicbo Vcrmiicbung frcimauriscljcr Tenden- 
zen und jesnitiscber Orgauiiiation eine treffliche Illii- 
stration m Kaltar* und Ileligiontgeschicble Horilanerika's 
bietet. Sie nennt akb £e ,,6e8elbefaaft der Theoiopben* (Ibeo- 
sophicat Society) and ba^irt anf der Anerkennoog oiacr „uner- 
schiiffencti, allgcnieincn, UDendllefaeb und ewigen Ursache^, die 
in den Natinge^'izeii ücU aaäciniindcrlegt. Gründliche Kfiim'- 
niss der Naturj^ebctze zu pflegen, ist darani erstes Eifordcraiss 
der Glieder der GesellMdiai'i, um dadurch zu jener ewigen Ur- 
sache aller Dinge zu kommen and umgekehrt dann von ihr 
au wieder die Naturgesetze besiscr verstehen und besonders 
das Bttbsd das menaeUiebea Wesens lösen au kflmwB. Es 
raaeht diese Gssellsebaft entschiedene Opposition gegen dou 
Multrialismas in der Naturwisscnscbaf', .1 1 r idicn so cnt>chic- 
den gegen jede Funn dogiriatischcr 1 in j^if, ßogen jede po- 
sitive Kclipiün. licvoiiders das Cliristeniliom setien die I^ciltr 
der Gebelischiifl als hOch&t sch&dlicb nud verderblich ati, und 
üio machen die grüssten Anstrengungen, seinen Einflasa auf die 
fiffentlicke und private Ueinnng za Ternieüi und der Mission, 
„wodnrefa nur die Heiden gMUischt werden", cDtgegenzaar- 
beiten. Dagegen pflegt diese Gcsellscbaft um so eifriger die 
altniorgenlAndischen Ileligionssysteme , die „erhabenen Lehren" 
der Vcda's, th - Ii i al .a, des Zoroa^ter und Konfuzius, in denen 
sie den rciu^tca und nnvcrt'iikcbtcsten Ausdruck des rcligiüi^en 
Strebens timlct. Der Lebenswandel dieser Thcosophin .soll, 
nach ihren BestimmuDgen, den höchsten Anforderungen der 
Ethik entsprechen. 

Ebenso eigeathflalich, wie die Prisiiiden der Gesellschaft, 
die an's Frdmanrerisehe streifen, ist auch die Organisation. 
Die Gesellschaft thcil*. sieli nämlich in drei Sekliuncn, von de- 
nen jede wieder drei (irade hat. Wir unter diu Tlitosophen 
als Mitglied aufgenommen werden will, mnss in den dritten 
Grad der dritten Sektion eintreten and von hier stofenweitc, 



ohne bestimmten Termin, je üjcIi dem Grade seiner Würdig- 
lirit , weiter .schrciteu. Doch kann er aas dieser Sektion, die 
blos Probesektion ist, jederzeit auch wieder anstrstSttr SiHS 
aber abtohues StiUwhwelgea aber Alles Iteobaehten, was sr 
wihreod seiner Flrobeieit in der Oenefaischaft gesehen oder 
gebort hat. In die zweite kommen diejenigen, welche einen 
gewissen Fortschritt in der Selbstbeherrschung und AufklArong 
gemacht haben, aber sich doch noch nicht ganz jedes rcligiS- 
seu Vorurtheils begeben, d. b. noch nicht ganz jeder positiven 
Religion entsagt haben. Um zum höchsten Grade der erbten 
Sektion zugelassen werden zu könueo, mnss der Tlieosoph frei 
geworden sein von der geringsten Bevonagung irgend weJcbir 
l''onn der Beligion vor einer andern; er anss ftei sein von 
jeder bindenden Yerpffidrtnng gegen Gfeaellschaft, Staat und 
l-'amilie; er mnss bereit .'.ein, sein Leben zu opfern zum Renten 
der Menschheit, jedes Bruders, und mag er sein vm welcher 
Itace, Farbe oder von welchem Glauben er will, liem Weine 
mnss er entsagen, Oberliaopt jedem berauscbcudeu Gctrflnke^ 
und ein streng sittliches Leben fuhren. 

Dies i«t die Organisation der Qesellachaft, von der ihn 
Bdcenner hofliRB, sie werde sieh fnnier weiter ausbreiteB sa 
einer „BrOderscbaft der gesammten Menschheit", der alle gutes 
und reinen Menschen jeder Uaco auf diesem Planeten ange- 
hören. Wir zweifeln nicht, du i a^ch diese neueste Blüthe des 
amerikanischen religiösen l.ebeus, wie so mancher andre Iluni- 
bng, zahlreiche Freunde finden wiird, und sind gewärtig, ob 
diese Gesellschaft der Theosophea ihrer oniversaUstiscben Ten- 
denz cntsprcohend, iln« Föhler aaeh nadi Europa Undber 
strecken wird. 



Ungarn. Unter den uDgarischen Hrr war es Br F. L. 
l.ichteustein, Vertreter der Gr. L. Itoyal-York und früher depat. 
Gros&nutr., der, ohne die Aufforderung der Orossl. abznwaitei^ 
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sofort sich liandrlnJ an Dr Ilcrrig wandte, nm für rtio Samm- 
langen zu Gunsleu der Szegcdiiicr zu intcrcssircn. (Polit. 
BliUtern zufolge sull es um die Organisation der Vcrthci- 
lung der Gaben übel bestellt sein und werden fmoderlidie 
Dinge enshlt; eine rasche, ziteckndUsige ud fendite T«tbai- 
Ing iit nber gmä» die BaaptsMbeO 

Sit MUli Nammer des »OrieRt« ntUlt dm Arbdt des 
Br Oomd JOam addlarmter Feind." 



Br Leon Ilyneraann, von 1852 — 60 Heransgeber dca 
^asonic Mirror and KcgriUme za PhikdetpUa", ebi Gegner 
der Uocbgrado und VerAwar nr. StAtiften iat «n ^ lUn in 
Ken-Tork geilorlien. 



Für ür C. VBU Dalcn'.s Kalender ist es mir ßcgIUokt, 
den competentcston Bearbeiter /u li: Jrii in i!( n. (irosbinchivar 
der Gr. L. za den 3 Weltk., dco verehrten Br von Scliwoi- 
nicbcn. Der allcrwftrts eingcborgcrte und vielen Brn nnent- 
bekrliclie Kalender wird dataer in aeiaem WeitlM und der Zu- 
vottnlgkeiit akkti eiBUnwy da BeiNii^er and Verleger 
bcnflkit adn «ecdeo, aelne Bnneliiwrkeit mOgJleliat n lUiigMv. 



Verein deutscher Mr. Br. Gramer tbcilt mit, dass er 
nacli Valparaiso Im Soplcmber vorigen Jahres sehn Karten fOr 
lehaaallDglleto Hilgiiodar gaaMidC ÜMira dicsfalMgo Com- 
«pomdeiw am 7. tat aoorift dahin m toidiilfen. 



Latoroiablumcn. Von der ueaen Auflage liegen uns 
mcbro I»robebogen vor, welche für die Attsstaltung und die 
Auswahl der Dichtungen gflnstiges Zeugoias ablegen. Der 
froher mehr laanige, milnnter an's Platte ütreifendo Inhalt hat 
In dar t. Aoflag« dno enitara Biebtang genounan* Nlliam 
beaagt di« beatiga BaOag« daa Yerkgam 
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Laat, Mehr Liebt Die Haaptsatae Kant's nnd Sehopen- 
bmar's in nUgaaiain vanttndliaher Sarlegmg. S. Aafl. 
Beriin^ TL Gfiaban. 



AuMigen. 

Ein im Kassen-, Rcchnungs-, ExpediÜonsvesen etc., 
sowie uiit der spaoiMSfaea, französischeD osd ttalieni- 
schen Sprache gründlich vertrauter Brader sieht idch 

ßenöthigt, seine jetzige zwar gute, für seine Familie und 
Kenntnisse aber /u niedrig dotirte Stelle im Versichcrungs- 
fach aufzugeben und für obige Fächer eine neue, höher 
besoldete l-jcistenz zu suchen. Ansprüciie bescheiden. 

Geneigte Ofierten unter K. L. 10 nird Fbdd n 
befördeni aich gewiss bereit erkUreiu 



Ein Br, Papiertechoikcr, kaufnuiinüsch und technisch 
gdrilde^ andit stelle als Leiter einer 

Papierfabrik 

und kann fiber seine Befähigung, einem solchen Posten 
mit Erfolg vorzustehen, die berungsten Refereuzcu geben. 

Gefl. Antrage beliebe man mit R. P. bes. an die Exp. 
d. Bl. gelangen zu lassen. 4^1 



SteUe-Oesuch. 

FJn verlii ir.itlietcr Kauftnann (Br) 2'J Jahr alt, wel- 
cher durch (iie aut^enblicklichen Zeitverhältnisse und Ver- 
Inate^ in die traurige Lage versetzt ist, sein Geschäft zu 
renllsiren, sucht baldmöglichst ein Eogagement» als Bei- 
Sender, Disponent, Lagermeister oder Gomptoriaty In doon 
grösseren Geschäft der Eisen- und Kurzwaarea- oder Co- 
lonialwaaren-Branche, derselbe hat früher bereits in diesen 
Fächern fUr Lübecker und WestfiUiscli- H iiKcr die Pro- 
vinzen Mecklenburti, liannover, Schleswig- Holstein und 
Lauenburp mit Erfolg berdst;, and Stehen deutaelben gute 
Keferenüi n üur Seite. 

Gcfäiligo Offertee sab A. Bw a II, befördert die 
BedacUon d . BL m 



Ein Hr sucht für seinen Bruder, Kuufiuaun in Magde- 
burg mit langjähriger Erfahrung und vorzüglichen Zeug- 
nissen, der in Folge des Concurses sich in der grössten 
Noth befindet, sofsrl eine Stdlft Adr. Br Carl Temin 
— Braonsebweig. 



Ein Br, bisher Ptdrter einer Bahnhob-fiestAuration 
in tiner grösseren Stadt, wOnscht die Skonomisdie Ver- 

waltung einer t,'rösseren Loge in Bezug auf Restatirations- 
gcschäfte und als Ca.st«ilau zu übernehmen. Näheres auf 
geti. Anftagen sab 8. F. durch die Expedition der Baa- 
hatte. «1 

Ein Kaufmann, Br, 35., verlieirathet, mit der engl 
und franz. SiJrache vertraut, früher Mitbesitzer und Itaof- 
männiscber Leiter einer grösseren Fabrik, die durch die 
schlechten Zeil Verhältnisse zur Liquidation gezwungen war, 
sucht eine andere Lcbcnsstellaag. 

Suchender würde eine Vertriuiensstelle oder Agenturen 
flbernchraen, oder sich auch mit einem kleinen Kapital bei 
einem soliden Geschäfte activ bethciligen. Mit Hülfe eines 
Ingenieurs, der über einiges Kapital vorfritrt, köimte die 
Fanrik auch wieder in Betrieb gesetzt wcr.kn, 

Offerten oder Ratbschlüge sind erbeten unter G. 11. 3ö 
dardi die Espedition d. Ztg. 41 



Das Pensionat und Handelsinstitut 



Br Th* Weem In Pforzheim, 

welches hau|^tftdllidl vm Ansiändern besucht ist, hat 
noch einige Pttfse i&r deutsche Zöglinge frei. 

GriiiiiUirher l'nterrirbt in den modcrnon Spraclieti, 
den ujatlieiiuitischeu und Handclsfacliern. Kintntt jeder- 
zeit. Aufnahme der Scliülei von ihrem 12. Lebensjahre 
an. Anzahl liuiitirt. Prospekte gratis durch den Vor- 
steher. V* 



Sahiiliof Zeitz^ 

seil 1. .\pril üliernomnieii. 

Empfehle meine gut eingerichteten Fremdeadauner 
und vorsOgliche KOcbe bei billigen Preisen. 

Br Th. Straiin, 
«1 IMher Bahnhof FSmaek: 



W. Lfelitwlti Buchhandlung Berlin €. Molken- 
markt bietet an: BsaWta 1868—77 gebunden, anstatt 
Mk. 120 -Mk. 60— . Dieselbe 186fl -71 geh. Mk. 20 — 
einzelne Bände Mk. fi — . Lalomla. Üan i IS— 27. Weber. 
Leipzig, anstatt Mk. 114 eleg. geb. neu fUr Mk. 40. 
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Hotel Frankfurter Hof. 

Bad Soden am Tauuus bei Fraiikfurt a- M. 

Bei Beginn derSiiflon erUmbe idi niir, iiwin Rotd, un- 
niittoihnr an ili n HMiptiitteUen and Aolagen gelegeni den 

lim zu cmpfublcu. 

Br Ernst. 

Unterzeichnete empfehlen: 

Harmouium 

in allen Grössen. 

Neu! Pedalharmoniuni von H. 280 ra, voitatindigc 

nr Lwtwt^B des Gesanges sehr xa empfehlen 
B*yreoth. H. Biug«r Oo. 



Soeben tat enchioiea: 

Freimauiergespiäche. 

I. niwr Gott Mnd Ntbir. II. Hier UnilerUlGMntt 

von 

BlitntaciUi* 

Zweite Auflage. Preis 1 Mwk 40 tt 

Zu hczielicu durch die Adresse der Loge in Heidel* 
borg, Br Franz Köbel. tfs 



Soeben erscliien und tsl durch alle Bucliliaudiungcn 
SU bedehen: 

Recht und Unrepht. 

ErOrtenmg der Prinsipiein. 

V.Ml 

A. Spir. 
IneoL 1 Mb 60 ET. 

Inhalt: 1. Was kann dir rhiloso]iliio fnr die socialen Wissen- 
schaflcti leisten V — 11. Die Wurzeln des Egoismus und 
(Ii« Hasi'-: des Iti i lits. — III. Der lüid/wcck des Daseins 
and dessen Verwirklichung. — IV. Der Gruud des Kcubt4> 
und dtr inneren Veri'thchtung, das Ilccht zu achten. — 
V. Der obente Onudsatx der Gerechtigkeit. — VI. Die 
Abfltafiing der Seehtek ^ TU. Die Anfgabe des Sttst«. 
— IX. Vom EigcQthmnareefat. — X. Voo den Mitteln 
der Ausglcichnng. — XII. Allgemeine Romerkoogen über 
die Behandlung rechtlicher nnd volkswirlhMbsfillcher 
Fragen. — Anhang: Uehcr den Kriig. 

Von denisKilben Verfasser sind in gleiciicni Verlag er- 
acUeoen: 

SgUr, \., Mornlität und Reli^iun. 2 \\ü\. I.r Mk — 

Empirie uud I'liilosopliie. Vier A!)li.uuiliu»gcn 

ISTt'.. br. Mk. !,[)<.>. 

Diriktii und Wirklichkeit Versuch einer Er- 
neuerung' der kntisdien Pbilosophio. 2, AvlL 2 Bde. 
br. .Mk. 10, — . 

Die Folgen der modernen Oeistesstr&mnng. brach. 

MIc. — , fiO Ptl 

Demnächst er.schcint: 
IdenllKniHH uud Pessiiulünius. Zwei pü]Hiliirc Aliliaml- 
lungen, br. Hk. — , 00 Pf. 
Leipzip. VerlaR von J, G. Findel. 



Vor KnraeB encbien: 

GescMchte der Freiinairerei 

von der Zeit ibres SntBtehene bis nir Nenzeii 

Von 

J. G. Findel. 
4. AnA. Etaigtt« geibL Hk. 10^ — . 

„Wir hallen schon frtlher Gelegenheit auf da- Hi-rliciiun 
der ncaesten •!. Aotlage dieses gediegenen Werkes hin/ii- 
wci.'-cn. Nun dieselbe uns vorliegt, mQsscD wir dem Verfasser 
ODsere rttckhaltslose Anerkennung for die objcctivc Art und 
Weile gaben, nh weleher er das seit Erscheinen der 3. Auf- 
lage telBea Werkes «ogaHnnelte Material sichtete nnd nit 
Zobllfenabme der nennen Fnrs(^DgeD grtindlich nnd gewiasen» 
halt verarheitete. 

Findels streitbare Feder wird zum CiriilVl Clio's, eobald 

es gilt, die Erei|:;ni5sc gnitiiil i li zu vcrwerthen. — — 

— Sind die Daten des Uucbes auch mitunter etwas karg, so 
haben sie doch Anspruch auf volle Glaabwardigkeit, and 
das will OB! bei eüiem Geschichtswerke als erstes und wiob- 
tigstes EritardeniiM bcdttnken. — Die etegute Anntattang 
wie der hillige Preis des Baches werden nicht verfehlen, dem- 
selben die gleiche freondlicbe Aufnahme wie den vorangehen- 
den Auflagen deatdben zu sichern." (Der Band) 

Leipzig. Verlsg von J. G* finieL 



Literarische Neuigkeiten. 

{Vorrätbig bei J. G. Findel in Leipzig, Tumerstrasae I9b. 

Verlag von Herrn. Costenoble in Jena: 
Winierfeld, A. v., — Ein liiebltng der Furien. Komi- 
sthor Roman in l Rüniicn. l'rt'i< l.'J' Mk. 

König, Ewald August, — Die iland der Ifümesis. Roman 
in 4 Blöden. Fraia 18 Mk. 

Brachvogel, A. E., — Gcs.immcltc Romane, Novellen 
uud Dramen, Volks- und Familienauspiubc in Lie- 
ferungen. Lieferung 1 un<i '2 \\ Ci^t l'f. 

Niammr, Dr. Paul, — Aeratliche Sprechstunden, 
Oeaandhcitslehrc für JedemMan tn Uenrnngan. LMb- 
nm^ 1 Ins 7 ü .""lO l'f. 

Gutzkow, Ivarl, - üesammelte Werke. I. Serie, l. Bd. 
Subacriptiona-l^reiB 4 Mlc 

Vdlii; Vi n H. Liebau in Berlin: 
Der Rechtsanwalt im Hause. Ein Ratbgeber fär Jedermann. 
Uefemag 1—18 • 60Pt 

Verlag von Palm & Enke in Erlangen: 
Schmid, Dr. A., — Die Durcliftthrung des IMncipes der 
IndividuaHsirung in dentscbm Reichisstrafigesetzbach. 

Preis 0,80. 

GlUck's, Dr. Chr. l-"r. v., — .\u^fiiiirliclio Erläuterung der 
Pandctteii 11,11 Ii lli llfi'ld, ein Comineiifar fartgcsetzt 
v<in l)r. r.iirk.ud Willi. Leist, Professor der Rechte 
in Jcn.i. IV. Tlieil. Preis 12 Mk. 

Leist» Dr. Burksed Wilhelm, — Das römiscbe Patronat- 
ncht. L ThdL Preis 12 Mk. 

Verlag Ton K Tbaans in Langeoaabm: 

Thomas. Otto, — Unten icht in der Pflmzenkunde, an pe- 
hobeuen Volksschulen, BUrger- uud höheren Töchter- 
schalen. Preis Mk. 1,2a 

Verhif.' von Theob. Grieben in Berlin: 
Hocker, Kaiser Wilhelm und Fürst Bismsrk, eine Ge- 
sL'liiclite ihres Lehens nnd ihrer Politik. 2. AvI. ia 

Liefernit<:t'n \\ tVi Pf 



Verlexer uud mautvortlieber Aedacteur: Ut i. G. Fiodal ia Iiei|aig. — Wtvxk voo tirr ÜSr it Hwmann io Leifsig. 
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Begründet und tierausgegeben 

von 

B« J. Gr. FINDEL. 



XXn. Jahrgang. 




Organ fDr die Gesammt-Intmsseii dar Freiinaurerai. 



8«%«, Kcbcn. 



L*i]>zig, dfu 26. April 1879. 



Von d«r nBanMtte* endietet wCeheBtUeli elae Nonner (1 Bogen). Prds des Jahrgangs 10 Marie. 
Die „Banhntte" kann durch atte Bnchhandlangen bezogen werden. 



tt; L).r Huitd drr Vcri-inii^n Jcat^ch'T- <?r''j»slrK'?r-. - l>rr Ni'-JiMgang de« Orosa-OrienU von l'ngara. -- N^kroloi;, K r u i 1 1 *■ to n : Arj^tiic-h, — 
hnif. — AtriiallcnluriE. — FnakfurL — N<>aluldl<o•l^llen. — Carcmpoidni. - Mein Gtude. — Betictitlsviif. — Bri*{w«<lu«l, — Aaieigen. 



fier Bnml «kr T«Miii^|«a dmtMheii 0rtsd«g«n. 

Die Ide« einer innigeren Vereinigung der deutscben 
Gniaslogen ist mnunehr schon da« Strebesiel mehrerer 
Jahre; aber die VerwirklichntiL' bietet nicht zu uiiter- 
schStzpnde Schwierigkeiten. .U- ln-dentsamer die Wen- 
dung sein wQi'de, welche die Entwicklung des deutschen 
ICanrertinum nach AnsflUhinng dieser Idee nehmen würde, 
i!t-s»(! eiTistrr nnd p-cwi^^piilinfter nin>t.s die Prüfnntf <fin_ 
welcher wir die Vorlage de:^ Ausschosse« des Gr-Ltage^y 
nntersidien aritesen. Kommt es doch nicht Uom daranf = 
an, da^iM «1er Bund der deutiicben Gr-Ii geschlossen wei-de, 
sondern vor Allem <lKraui', wie, in welcher Fonn nnd in '■ 
velehem Geiste er zu Stande konunt. 

Nun lä.sst sich frur nicht in Abrede stellen, dass 
4er neue Entwurf einer Huii<lt >v» rtassiiTie sich vortheil- . 
haft von den bisherigen untei-;sclieidet. Was uns, wie 
bereits bemerkt, hesonden anmnthet, das ist die dnreh- 
herrschende Tilef der Weiterbildung des bereit.s besteben- ■ 
den Grutüdogentags und die W ahrung des IMerativeu 
Prindps. 

Stellen wir gleich von vornherein Jens iidcbtigei eii 
Punkte de.s Verfassutifrseutwuifs zusammen, gegen welche 
vir eine Hinwendung iiicbt zu machen baben. Rs sind 
folgende Sätze: 

-Der Bund der V. Gr. L. hat die .\b.sicht, dem 
gemeinsamen Streben und Geiste der deutlichen Mrei 
einen nationalen K'irper zu sehaJÜBn nnd 

die deutsche FrMi-ei gegenüber den auswärtigen 
Gromrienten dnheitUch und wirksam zu vertreten. 

Die 8 bestefaendeBdeotscbeuOr^L bleiben als Landes- 
grosalafen «neilMnnt 



Von den vier (eraten) Grossbeamfien des Bundes 

dürfen bMistens zwei ihren Wohnsitz in Berlin lialien. 

Die deuU Gr. L. VenMinunlung wechselt alljähr- 
lich ihr«n Sits swisdien Berlin und ebier «ndersn 
deutschen Stadt." 

.\nsser diesen wesentlichen Puiikteu euthilK dei' F)nt- 
wiui uixb eine Eeihe formaler und organisatorischer 
Besthmnnngen, die wir nicht besonders herrormhehen 
brauchen und «rf-sren welche wir el>enf«lls nichts i-hvm- 
wendeu liaben. Wir gehen deshalb sofort zu jenen 
Pnnkten aber, welche za einer eingdienderen Erwflgong 
hei-ausfordem. 

Dahin gehört vor Allem die Bestimmung (Art. 17 
und 18), dass die Versammlung ttber ihre Zostftndigkeit 
beschlies!<t und das.-! jeder Einspruch einer Gr. L., l)etr. 
Veiletzuii«.' ibrnr verfa.ssunsgmÄ-ssigen Selbständigkeit, 
nur die Bedeutung eines suspensiven Veto's, einer ein- 
jihrigen Vertagonf hat» Dw ist dne inasetst kitnlfabe 
Bestimmuug. Gebt dieselbe dun li. >ii kann und vrird 
sie wahrscheinlich doch anf eine „Jklajorisirung" hinaus- 
laalbtt, obwohl der Bericht eine solche in Abrede stdlt 
und zu verwerfen scheint. Gebt sie aber nicht duirb, 
so bleibt die Einignng ein werthloses Ausserliches Band, 
welches nimmermehr ztir Einheit im Wesentlichen, in 
den fundamentalen Bestimmongen zu ftilu-en vermag: 
reine und unverfälschte (HumHnitäts-) Miei und fJirist- 
liche Ausschliesslichkeit bleiben dann neben eiuaudei- 
bestehen and die Binignng der dentseben IM — eine 
niusion. Neben die.<er Souveränität der iiln'f ilirt- Zu- 
ständigkeit selbst beschliessenden Versammlung hat die 
Venkherang Boidits, dass die sidit Omsstogen „mit 
ihren ESgentUbhUclikdteB, ihren Bltnalen, ihren Ver> 



Digitized by Google 



138 



flwsuni^n nngeahrdet" fortbeeteben sollen, einen sehr 

zweifelhaften Werlli, zmnal wenn iiinn erwafrt. <l;iss im 
Uebiigeu der Verlasisungjsentwuj-f übei- die Grenzen der 
Oompeteius derTemniiniiiiig mit SÜUsehweigni bbiweg- 
^'ebt, was auf (iriinr! der verf;ussnn{piiii;i^-^i'j^i'ii ^^tuncrü- 
uitftt allerdings um- natürlich Ist, üuwie da;i.s die For- 
nralirang des Bnndcsiwecks (Art. 1, 1 — 4) sehr allgemein 
gehalten, folglich sehr weitumfa&send ist. Die voi-steheii- 
den Be<lenkf'n srdien wir allseitiger Erwägung aubeiin 
und gestehen wir ganz offen, dass wir einen Verbesse- 
rnngs Vorschlag in dieser Richtung niclit zu machen ^vis^^eu. 
Wir iiberlassen es daher den Abgeordneten, fiber diese 
Klippe hinwegzukommen. 

In der Angabe des BundesKwecka sind es die Be- 
Stimimingen 2) und 4). welche uns zu eiiiiirpn nt iiit i kiins-en 
Anlass geben. Der Bund bat darnach die Absiebt, den 
veredelnden Elnflttss dcrlfrai «nf die aittticben Anstände 
der (i't M'II.x-liaft zu Teratliken, den Frieden unter den 
deiitsciD't) <;t>»sliipren zu wahren und gemetiiMme fiw. 
liechtsgruiidsatze auszusprechen n. 8. vr. 

Das Alles sielit sehr nnverfänglii-h aiL> uu<l Mdlte 

aiifh im tinnide sclbsfvcrstäiidlicli sein; in der \\ irkli<-h- 
keit und namentlirli mit Kücksicht auf die \ crhältiüsse 
der dentseben Hrel ist aber dem nkht so. 

Ein zu >itllii hell Zwecken und zur Föitlerung der 
Humanität gestifteter Bund soll j» allerdings eine sitt- 
liche Rinulrknng auf die GeeeUsehaft ansnben nnd in 
diesem veredelnden Einflüsse »eine iniif i < Ki .dt bekunden, 
seine IO.vi>tenzVi>nrhf!puu>r darfhnu. Die eine Seite, 
nach der iiiu wir .schwere Uedeuken haben, glauben wir 
hier nmrOirtert lassen n soOen, ntmlicb die objektive, 
Usch aus^^eu geri'-litptc, weil sie uns auf das ^jefiihrliche 
tmd Jetzt mehr als je dem Mibsvei%tändiuj>s ausgesetzte 
poUtiseh-sodale Oelnet dringen nnd Tie! xn weit fthren 
whj*de. E.S bedaH' anch nur eines oberflächlichen Blickes 
auf unsere zerklüftete, verwirrte Gesellsdialt und da» 
politische Parteüelien , um sofort zu errathen, wohin 
unsere Bedenken zielen. Nur zwei Worte hierüber: 
ITni den vemleluden Kinflass der Mrei niif dir sittlii lieti 
Zuslände der Uesellschatt zu verstärken, imissteu l ) die 
Mitglieder der dent Logen ansserhalb nnd aber der 
CoiTUidion dei' (Jejrenwart stehen; 'J) mlis^tr sich dieser 
Einfluss auch direct aul' das Parteüeben richten und 
3) ist bd der jetzigen Besdirlnkang der Freiheit nnd 
unter dem Ausnahmegesetze eine unbefangene und gründ- 
liche Erörteniug der sittlichen Zustände der Uesellschaft 
gar nicht rariglich. l>ie andere, subjective Seite enthüllt 
sieh ganz von selbst, wenn man an das Sfralsunder Vor- 
iconunnis.s eritun-rt. I)ass die kleine Rrüderzuhl, die nach 
OrDndung der L. „Sundia-* als Bodensatz Übrig geblieben 
ist alsL.,»6iistBY-Adolph*, sich in den Besitz des Logen* 
Vermögens und de,s Logenhauses zu setzen verstanden 
bat, ist vom juristischen Standpunkt aus gewiss vüllig 
unanfechtbar; denn es ist anf dem Wege Keditens ge- 
sdiehen. Vom höheren sittlichen und freinir-brüderlichen 
Standpunkte aus ist da-s ein empörender (Taunej-streirh. 
Der sittlich-veredelnde Zustand der <leutscheii Mn i nun 
bestand darin, dsss die mr. Oberbehönle einfach .la nnd 
Amen dam sagte und dass die Brschaft ohne einen 



Storm sittliiliei Entrüstung leichter Hand daiüber hin- 
weg ging. Beweis genug dafür, dass wir leider genug 
nach innen aufzuräumen und zu rersittlichen haben. 

Was die Oeltendmadiliag freimr. Kecbtsgrundsätze 
anlangt, .so verweisen wir nur auf den Fall Brdini, der 
seitens der ür. L. L. v. D. ohne Dinu»soriale und mit 
grossmetsterücher ZasUnmnag allllürt -wurdeu Freilieh 
beweisst trerade die.ser Fall die Nothwendis-keit der 
Schaffung nnd Geltendmachung freimr. Rechtsgimdsätze 
recht schlagend, aber amgleieh anch die wdte Kinft 
zwischen den 8 (Trosslogeii, wi lrhe von dem im Berichte 
gerühmten „Geist brüderlicher Vei'stiin<lipimg"' ö'^'b 
vfeit entfernt ist. . Sollen, wie es in diesem Punkt 4) 
helsst, die Rechtsgrudsfttze nur Anerkennung gebracht 
werden, „unbeschailct der fortdauenideii Ki-eiheit der 
verbündeten (irosslogen, ihr System, ihre Kituale und 
ihre Verihasnng zu bewahren md selbständig zo 
handhaljen", s«. ist nicht gtit abmsehen, worin die 
Leistungen und die Wirksamkeit des Bundes der deuL 
Gl-. L. bestehen stdlen. In ^eser Ifinsidit wird nun 
also w<dil au das Inslebentreten des Projekts keine 
saiii^uiiiixlH ii H<dTnimgen knüpfen dürfen; im Gegen- 
theil v,'ml man schon froh sein müssen, wenn diese 
Reehtsgrmdslltze nicht anf Unterdrildtang md Beaetion 
ausgehen. 

Mantthe Krltder haben Bedenken auch betr. der Be- 
stimmung von Art. 15, dass die MitgUeder der dent 
Grosslogenversammlnng (nicht nach ln.structton, sondern) 
nadi ihrer jrei-sr.nlichen Feberzengung stimmen .sollen. 
Wir können unsereiseits dieser Autt'assung nicht bei- 
pflichten ond halten diese Bestimmung (ur einen Furt* 
schritt. Wenn nnin überhaupt niclif tjegen eine Kinigung 

iist und der zu schallenden Einrichtung l<ebeus- und 
EntwiekdmigttfAhigkeit geben wül, Ueibt gai* nicht« 
anderes ilbrit;. 

Die liinf unabhängigen Logen sind in dem Entwurf 
absichtlich gar nidit erwRhnt; sie sollen dem Beriehte 
zufolge auch fernerhin anerkannt bleiljen, aber keine 
; l{ei»ni>entati'>n in der dentschi'u (»rosslogenversaramlnns 
haben. Das ist unter den gegebeneu Verhaltni.ssen recht 
gnt und zwedcmlsdg, da dieselben ToranssüshtUch ihm 

Ansclilii<s rin eine der bestellenden (triisslojren nicht 
iibei-eilen wei-den. Sie werden jedenfalls die Holle wohl- 
M'ollender, sber anAnerksam«' Znsduner ^den md 
dandt der Sache der Mrei ntir einen Dienst leisten; 
denn wenn es etwa doch mit dem Bunde der \'er. OrL 
schief gehen sollte, so sind sie die Repräsentanten des 
Status quo ante, der rechtliche CurtinnitiU nnd ein 
leliendiges Heispiel zur Nachfolge 

Laut der Uebergangsbestinuuuug können sich auch 
Oromloffen vorUnflg abwartend whalten; wenn 6 die 
Verlassunir annehmen, tritt dei- Hund in Wirk.-*anikeit 
Es mochte sich empfehlen, dass auch die beitretenden 
Gross], rieh verfiissnngsmilssig das Bedit des Wieder- 
austritts aus ileiii Bunde unbeschadet ihrer Anerkennuiuf 
ausdiinklich wahren, obwohl es sclbstverstün<llich i>t 

Der letzte Punkt der Ei-örteruug »oll der Gro.s.s- 
meister sein, obwohl die Verfassung an dch Uezu kdnen 
Anlass gibt; denn das, was sie tber sdne Stdlmig ond 
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seine Befui?iiissc satrt, halten wir für durchaus aiijjeinessen 
oiwl berechtigt. £ü handelt sich vielmehr niu die Person. 
G«is vmSMkm wflrde die Bendrang wie die Abetimmun^' 
ftber dn Veifiusiinssentwnrf einen platteren Verlaut 
nehmen, wenn von vomhei-ein jedes Misätrauen gegen 
eine preiwsisclie Suprematie beseitigt wäre. Wir möchten 
deshalb den Ab^eordueteu anbeimRe>>en. in Frankfuil a. iil. 
den .\ntr«p zu stellen, dass vor Eintritt in die Bcrathuug 
des VeifflAMungsentwuifs eine (nicht definitiv gültige, 
Modern die Bedeutung eines Vorschlages tobende) 
Wahl des (imssnu'i.sters stattHn<Ii' iiml d;i>s nian liii-tiir 
nur lUe Bit Pflaltz in l)ann.<ita<lt um) 0|>{»el in Frank- 
feri a. IL in Anadebt nehme, die ja anch üut lülein in 
Betracht kommen können. R.s soll die Rede davon ge- 
wesen .'•ein. dass man lllr '\-\^ Ann eines dent. (iross- 
nieistei'!« den dent. Kruupriu/eii in Aus.<)ic]it genuuiinen. 
Wir Icflnnen an eine Mddie Verkdutbeit nicht glauben -, 
denn diese fürstliehe Pei-scinliclikeit, welche vennuthlirh 
in nicht ulkufemer Zeit znr Kegiening gelangt, welche 
eine IMe nnd nnbefimgeo« Beratfamig nahem nnmSglicb 
maelien und einen jede Selbständigkeit und rnabhängifr- 
keit hnlrohenden vorheiTschendeo KiudDB« ausUbeu wUrde, 
M-fire unter allen in Betracht zn nehmenden Timdidaten 
die nnanurbniliarste . weil ihr geigrenUber \m ni^'» r die 
(ilficliheit unter den Hrn. als vielnuhi dir Intfr- 
ordnuug, weniger tüe Freiheit als die Autoritüt, weniger 
die Brüderlichkeit als der Tim hSÜsclier Steifbeit rar 
(J<'lfiinf: kiiuiuien v iinii Wij- wi^^tn di»' persnnlirhe 
LiebeUM Würdigkeit, den edlen Freiiänn und die tionstig^n 
vonflgiUehen Geistee; ondJC^immielgenschaften desKrpiB- 
priiusen .w<dil /.u scbitsen und za würdigen, nichtsdesto- 
weniger wiinien wir seine Wahl zum (iinssmeister df*s 
deuts4-lieu Lugenbundes nicht IiIom als einen Felilej- an- 
sehen, sondern gwade/.u als einen nnvenseihlichen Aktj 
dt-r ^<'Hist\ enn'clitunjr <l>i' d«nl. KrMrci. Wir iitcinen, 
die Stellung eines rrotektors^ müsste dem Ki^mpriiuten 
selber als die angemessenere erscheinen nnd würde man 
ihm schwerlich einen (»efallen erweisen, wenn man ihm 
ein Amt znwie.se, in welchem er sich wie Jeder andera 
Br Mr. eventuell der Kritik unterwafen müsste nna 
swar mn so mehj-, aln er sich allenthalben dem Missj 
tränen ausgesetzt sflhe. als nb ei' dies grossnieisteilirhß 
Amt zugleich flii- politische Intere-ssen verwerthe. AI) 
diese GelUiren nnd Bedenken sind so handgreiflich, dass 
wir nicht frlanben. man ili-nke im Efiisf .•ni i i'n n .-tnil'-rfn 
L'andidaten, ab «inen der jetzt amtirendeo t.iros.'imeister 
oder sonst eh) bQrgerliches Mitglied der deutschen 
Brscliaft. 

Unter der Voraussetzung, das.s jede Ifil retende 
Grosslope sich unter AVahning ihrer bishei K«'chie 
den Austritt vorbehält, dass vielleicht nach der negativen 
Seite die ("onipetenz des Bundes fester und genauer 
umsehrieben und dass ein als ü-eisiuiug und uuabliäugig 
bduinnter sBddentaeher Bmder ah OroMmstr gewühlt 
wird, könnte, glauben wir. <lei Verfas>uiiKsentwurf unbe- 
denklich in Bausch und Bogen aogenununen und der 
Wdteraitwiefcehing der neuen lanriebtioiir m>d des dent. 
Mrthnnt mit Vertrauen entgegengeaebeR wenlen; denn 
der ganae Fortachritt würde aar ein rein formaler 



' und filr den Iiili;ilr d. r Maiu-erei zieiidich bedeutungs- 
t loser i»eiu: es wtude so ziemlich Alles beim Alten 
bleiben. 



Der Xiedergnig des ftroM^lMita twi Uagarn. 

Als wü- vor mehreren Monaten iiu „Bund" - ge- 
stfttxt auf statistische Daten*) — den Niedergang des 

(iross-Orientes von Ungani projdiezeiten, wurde uns dies 
gar sehr verai-gt, und ronstöten wir selbst Bemerkungen 
hOren, welche uns ßinseitigkelt und Befangenheit xnr 
Last legten. — Heute dürfte indess allen diesen Ver- 
trauensseligen der Staar gestochen sein. - gesteht doch 
heute der Urusä-Urieut von Ungarn nelbst es zu, vor die 
Exiatemdiraga geatellt an sein.**) 

Ha.s of^zicll" T!n!!rrin des ( ö -iss-Orimtcs von Ungarn 

(weisst 21 uuter Ubedieuz diei»er GroäHbehürde stehende 
WerkstHtten nach. Hieven entfiülen 7 auf Budapest, 
1 auf Pressbnig-WiMi, i:{ auf die Pmvinz. 

Nun ist von den Hudaj^ester WVrkstütten die l^ge 
I ,Qrossmuth": von den ProvinzwerkstHtten die langen 
.Eg\enir>se<r-' in Unghvär. ..Fratemitas" in Arad, 
..Ko.smos- in < )ra\ ii'z.i. ..Hcuu'nx " in Szafhuuir. ..'rhales** 
in (ir. Becskerek und ,.\ iliigossiig " iu ßeregsza-sz eiu- 
geechllftrt nnd die Loge „Bteke" in B. Osaba nrasste 
bereit.s ihre lituidlen .Arlieiten sistircn. ist nlsit .inrh 
der Einschiäl'eruug nicht allzufeme. Mithin verbleibt ein 
^tati» von I.^ Logen, von denen Jedoch maoche, wie 
X. H. die Logen ., I.iln i Ins" ül Keusatz und „Fels der 
W ahrheit'' in \\ l isskin lien nur eine Scheinexistenz 
tristen, und über kurz oder lang gleiclifalls ihre Arbeiten 
aiatiren müssen. 

Wahrlich ein trauiiges Bild 1 >s jcdiicli in umso 
düsteren Farben sich uns i>räseutirt, wenn wii die Thätig- 
keit und Wirksamkeit der Rndapester Logen — also 
heute des Kernes. j;i t'iuzi<reii Stützpunktes unseres (>ross- 
orieutes — ins Auge £sss<eu. Iter uoi-nutle Besuch 
selbst bei Logen, wdehe Ober dae HitgliederashI von 
— 60 Brüdt^rn gebieten, varürt zwischen 10 1."), und 
daas es bei kleineren Logen, wie a. B. der Bötvös, 

*l Wir batten diese Uaten dem officiclleii lluUetin d« (ir. O. 
von Ungarn «Btlebat. iMenm mfolg« war die JUtgUademhl vm 
MIO im iOum IBM im Mu» 18T7 auf 740 md im Jahn 1S78 aof 

630 hentH'i'trhninIzm. Mithin liabeu die uiitenbeuanuten Loiren ihr« 
Arbeiten aiatirl, and livit «ich niilbin. ohne fehlitugebeB, die Hit|;lie<trr. 
aU kaoto maxino calcolo mit 'i<h) iK-xilTvm. Dar Verf. 

•*) la Nr. » im afftai«!!«» finUatia d«a Or. 0. vm Uagara iii 
Hn leitenlar Stalla «fai KaadiclwalbaB de« OrMamMan Tarlaalkart, 

III "' l li. ni i v 11 A lic i'i'.' . .Wi« iliüikend die forlwiilirende 
nurt aijilii IUI Ilde Iiijii-.|ir.ii linahnii' dor Opfer« Uiijfkcit «nf UDiier I./Og«u- 
Icbeu uuil i]i>>>:> ^.-'.iv.r: Wirltvamkeit wirkt, du fithlen nnd wiwen 
«ir JUle, — Auf die luiiiatiTa aialuw Bnr. hia atodirtan wir daher 
diaw ftaa« mti ai dar Oabaraenpug, daaa aa «iaau Asumg falle 
I au( der gefahrvollen La«:«. ■■> die wir (^erattieii; ob airar 
1 nirht m leu^fiirn int, dau auch diei Ziel nor mit der OpferwilliKkeit 
! der K. Brr ru erreichen ist." l ud welcbe Ironie' Ucm AppeM de» 
Or. X. au dla OfferwUUfkeit d«r firr. folgt eine i«eite Verlautbanuf , 
WMMCh dBkrS. nailBrl dar Lage Bngaria «tgas Miciaa- 
aaUsag ihiar MltaliadirlisaD gailflahaa wardM. Dia Ymtm 
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welche 20 Mitgrliedcr zfibU, mrhr b. >ser ;;phr. ist («elbst- 
vetstAndlich. L>ai> heist mit HuUereu W orieu: austier den 
Logenbeamten giebt es kdne Logenhesadm*! Bbie 
vettct« Folge hienon ist, «las,s n\nn zu Reizmitteln, der 
ArranEirimg: von Schwester-Aln-ndeu j*ohreitet, ein Mittel 
das wie Moiscbui» nicht zu oft genouuuen werden darf, 
nnd kdneslUls gesunde W rhaitnittB bekundet. Wir 
wriii^stt iis t<i<'.('iiti-n die Schwestern guut ferne vom 
Logeiigetriebe ».eheu. 

ünd dabei bat der Grosstnient noch eine druckende 
Rchuldenla.vf von ui-sj>rüiifflich 15.ft'»o. jetzt 12.0i>o. FI. 
auf sich geladen, um seinen 'l'enipel und die aoostigeu 
Logenlocalitüten auf das ele)?anteste anaznstatten. Bin 
Znsanunenbnich des Grossorieiiies droht nun »eine Folgen 
auch auf alle jene Mifffli« -dtr des Hundes zu ubertnip:eu. 
die unvorsichtig genug wai-en, nwh obendrein schriftliche 
Garantie dalltar an leisten, daw der Orossorient seinen 
Veri'fli<"bMmir' 11 zur Ifrukzahlungr des Kupitals und der 
10|>rucentigeu intere^eu nachkonuuen werde. Ohne diese 
Garantie fknd sieb Niemand, der den Gross^ente diese 
Summe vorpesti-eckt hätte, und da L. Csacky den Vertrag 
mit dem Banberm bereits perfect gemacht hatte, so 
unaate man zum A auch «eufeend das B sagen. Wie 
L, Osadqr hierbei vorgebauten, davon spiiter. 

Nun wenltü heute selbstvei>.ti(ndlicli allf Mitfei 
vnd Hebel iu Ue\^egung gesetzt, imi diese drückeude 
Schuldenlast zn tilgen, und man gelangte an dem 
Auswege l'KMi .Stück unverzinsliche Parfiiil iMisrnfi'iticn 
ä 10 tL zu eniittireu, und die ein|(etlos8eneu Jieträge iu 
erster Reihe aar Tilgung des 10peroentig«n Darleben« 
zu verwenden, das heute alle tinanziellen Kräfte der 
6 Bndapester I^^eu total absorbirt. so dass fiir eigent- 
lich freimnurerische Zwecke der Logen absolut kein 
Fond zuriickbleibt, ja dieselben hei ausnahmslos ein 
drohendes Deficit vor Aujren habi Ti 

\N'ir zweitein iudesis ob das piopouii te Jüttt-l zum 
Ziele, nnd die erfaoiften Zeiebnongen dk iSUTer nm 

10(Kl I'artiescIieiii' T' cni iclKMi weivlcii. Srlnvarh i>t th-r 
Wille, gering daa Können bei den Lugeuuiitgiiedern, 
nnd Venn beb|i{e1swelBe die Ueine Loge „EOtrSa" Im 
Ganzen 35 l'artiescheiue ;nin ra hr- m. i.st es unschwer 
zu errathen, da.ss <lif iiliiit!;en ISudape-sti-r Logen hoch- 
gerechnet 300 — 100, die Loge Schüler etwa 50 auf- 
bringen irarden der Rest ist Sdiwe^en. 

Was al)er pescIichiMi wird, wt-jii ;iiii h ilii««' lp(zte 
finanzielle Operation uus^glückt, ist uuschwer vurauä- 
zuadien. Die Masehine klappert eine Zrit lang noch 
fort — und dann bleibt sie einfacli stellen. 

Foivcheu wir nach den Uniudursachen diese» be- 
dauerUdien Unucbvonges — denn es iXsst sich nicht 
lengnen, dass die Lfjgen dea Gr.-O. von üngnm und 
dieser selbst eine Zeit Inn? |mts]>enrten so niQssen 
vir dafür in enster Reihe die Leitung des üunde» ver- 
antw<n1]idi machen. Nidit etwa dem Grossmeister oder 
seinen Stell verti-efem, sondern dem Sy.stem, der Orcra- 
nit>atiuu allein «chieben wir die Schuld ziL Wii- hatten 
bereits wiederholt Gelegenlieit, der Einriebtnng des 
BundH>l.'l»( Tis, der inneren Organisiifion des (Jrossorientes 
von Ungai-n i-ühmend zu gedenken. Di« Zweitheilang 



der geistiiyen Leitung und .\dministration, wie sie sich 
in den Uochgniden und dem Bundesratbe ausprägt, ist 
woU ein« Xnaserst glllddicbe, passt jedodi nnr ftr 
grössere Verhältiusse, für einen Bundeskörper, der 
zahb-eiche \\erkstätten nnd el)ensoviele TaiLxende Mit- 
glieder, als der Gross-Orient Hunderte zählt, unter seiner 
OltedleiUS bat. Hier hat sich diese Zweitheilnng weniger 
flkhllwr premacht. so lange Br ("säcky, der unstreitisr ein 
eminentem administratives Talent besass, die Ueschüfte 
fthrte, und die Institntloo im Bande selbst neu war. 
S- ir I /acky whwand jede Aiirepung der Provinzlogen 
vom L'eutruffl aus — und Ijald folgte eine der anderen 
In den ew^pen SeUafl 

Die Hochgrade haben bei uns keine admimstrati\-e 
(i^'walt, und vermögen auf die T^ng'en ancli nicht jene 
Annuität auszuüben, wie sie der i'li«nta.sie ihrer Gründer 
VOTgeaehwebt hat; der Bondesrath befiiast aidi abstdot 
nicht mit der geistifren Leitun-r, die Spitzen des Biuides 
ebensowenig — und so herrscht eine Oede, eine Trost- 
losigkeit imd Zoihbrenbeit in den Logen, die lebhaft 
an den Thunnbau in Babel erinnert. Und dazu kommt 
.noch, dass die deutsch arbeitenden I.iogen von den in 
junganschem Idiome arbdtenden Logen Uber die Achsel 
.angesehen vM i dt u. uud ein dentacher Bednar immer erst 
um Knt>i liiildiffunp (II) bittet, wenn er der iinjranschen 
j Sprache nicht mächtig ist;') lüerzu konuut, dass jeile 
Ijoge ihr Scbosskind hat. daa sie poitsairt, trotzdem sie 
viel 7U M'livvach ist, dasselbe fnitVcrliT zu eiliulten."' ( 
iVuu einer Action in grus.sem >St^'le, einer energischen 
.^dbawnssten Leitung ist nirgends die Rede, und daram 
darf auch das fiesnltat Xienianden überraschen. 

An uns liegt es nicht, dass all dies so gekommen; 
,wii' hallen — imd rufen die sresammte maurerische Pi-c^se 
darob zum Zeugen an — wiederholt unser»" mabuemie. 
waniende Stimme, leider Ka.ssandra- gleich, vergeblich 
.erhüben. Trotz der Ungunst der Zeiten, ti-ot« der iSnt- 
legenbeit der Banhfltte, Ja trotx sefaeraeibstveraehnldeten 
und im (Tnin<b' tjenomnien beim PnispiM-ircn seiner Werk- 
stätten nicht allzu erheblichen tinanxiellen C'alamitäten, 
bitte der Groas-Orient von Uugani prdsperiren uImsb, 
wenn er eine Idee vertreten bfttte, wenn er sich nicht 
zum alb im'pren Werkzeuge des nationalen laisser faire 
— laisser aller hergegeben hätte, wenn mau, statt die 
Dinge an sich herankommen zu laaseo, die aber abaolnt 
nicht konmuMi Moütm, i ili-i- unbenutzt in die Itunipel- 
Kammer wanderten, das unleugbar vorhandene gute 
Material verwenden tmd nicht brach bitte liegen lassen 
wollen. Rührend wäre die .Selbstanklage de> CiiTulars 
des Gr. in „wir waren geblendet und dachten, dass 

*i Wif '.' iv^nr, dfLv> man uii.'. «frjft'n (iirs^r HtMiu rVunj l.urr mif 
deu l.eib luckou wird, läckh »<-br.'t:kl un» die« nicht »Ii liir Wiilirlifit 
zu saiivu uiid sie mit umn-rm YDUrii Nuinen in r«rtreteii. E4 (löafl 
mm iainm uiibewhrtibUcliw OifOhl da» MitltUi vai dar BewM- 
■vsf cta, iir«M «Ir ia MnMHmlin ftMiiilia duok «irtalnk 
iigm kSrm, iam m dsatseh ^li^l IM Title fladm diw mIImi> 
; renUindlichnt Der Vwf. 

So h«( 1. B. die Loj;« „Zur Arbeit* diu Idiot^u Anyl. die 
Log« C«mn den Verein mm Uatenrichte Erwachaener n. ». w. in> 
Labm gvcufm, dto nm IhaU kmUi Miüpffa^, ans IMI ab« 
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dkiar Glan2 ewig wSbn, und die Finsternis» g&r nicht 
mehr eintreten könne", — wenn der Tempel nicht erst 
187e, also schon 3 Jahre nach der verheerenden Kata- 
atnpk« Tom Hai 1873, flJngewdlit worden, wenn es 
nicht notorisch wäre, (liiss (Vicky rlii' T^m^eii und den 
Bondesrath mit dem \ ersprechen, das Geld ziuüenfrei 
«HS England an beschaffen, amNarrataefl geführt bitte, 
bis e:» zii spät war und man in den aaarenA|im beiss^en 
mosate, weil man nicht mehr znrBdc Iconnte. — Doch 
•wir wollen ja nicht recriminirenf 

So tranrig da-s bisher Gesagte aatn miig — ea birgt 
doch eine ernste Ivehrc Nur jener Bundeskön)er hat 
ein Itecht 2U bestehen, der eine Idee vertritt, der für 
aie ntft tUem aittliebem Ehiate, mit aller Strenge dea 
Pfllchtpifpr?; eintritt. Dort reiht sich von selbst Werk- 
statt an Werkstatt, £rfolg an Erfolg; — wo dies nicht 
der Fall, dort Temflgen alle Binder der erlanehton 
„Grand in-specteiirs", und der streitbaren „CbevaUeia de 
Sose Croix" den Verfall nicht aufzuhalten. 

„Das Gute wird im Kampf bestehen — 
Wie Spreu das Schlechte untergelm.*' 

Bndnpeat (im lOrz 1879). 

Dr. Ludwig Aoäenberg. 



Nekrolog. 

Li der ersten Morgenstunde des 26. März d. J. ßriug 
der Ehremnftistfr der nnter^eichneten Ko^e, Banquier 
6r Gnatav £dnard Heydcmann, im KT. T^beutjahre 
nach zwei(ä)fisfem Knuikcnlasrer in d. e. (). ein 

Er war am H3. 1 Jeanuber 179a iu Pirna geboren 
nndgenofls daadbst dnen fitrdie danudigenVerbflltnisae 
vortrefflichen l'nterricht. Da er den Wunsch, sich den 
Wi&>enscbalt«D zu widmen, w^n Kittelloeigkeit auf- 
geben mnaate, so wurde er Kanfhaann, nnd ab solcher 
später Begründer der Finuii ( !. K. ITcydemann in Bautzen. 
— Daa ouMue Lidit erhielt er am 15. September 1816 



in <ler Loge J^Yiedrieh mr Beständigkeit im Or. ZwhBt 
Im Jahre 1817 kam er nach Rautzcn und ^vnrde am 
ö. NovejulMjr «lesselben Jahres diuch AlMliation Mitglied 
der Loge zur goldnen Kaner, in welcher er nach nnd 
nach mehrere .Aeinfer venvaltete. Die FOhning des 
ersten Hammers, wuzu er wohl beiähigt war, nahm er 
aejner nmfiuaenden bOrgerUdien Geschäfte wegen mar 
interistimisch an, vom 18. November 1867 bi.s 11. Juni 
186& Der k. K. war er ao treu ergeben, dnss er bis 
an sein Ende — snim letzten Male nm 5. März d. J. — 
an den Arbeiten der I/oge theilnahm. .Sein .'icjjähljgea 
Maun^rjubilänm wurde in hiesijrcr I. itr'* fV-t!i<'h be<rangen, 
wie auch sein öujährigeä KUrgeijubilauui und die Feier 
der goldenen Hodiaeit ndt seiner ihm vor S Jahren in 
den Tod vorausgeganfi-encu -Schwester im Rrriv.- der }',n- 
nicht unbeachtet blieb. Der Feier seiner öujahiigen 
Zugehörigkeit zun Bunde entzog er sich dnrdi etne 
Beise, auf welcher er auch den (>i-. seiner Mutterloge 
besuchte. — Er war Khrenmitglied <ler Gr. Nat. Mutter- 
loge zu den 3 Weltkugeln und mehrerer Johannislogen, 
und fiirwahr nicht unvenlienter Weise. Durch Treue 
gegen den Bund, diuch nieui^i henfreundliche, echt In ildcr- 
liche Gesinnung, durch reichlich geübte Wohlthätigkeit, 
dareh tUUjge Theflnahnw an allem, was menschUcbe 
Wohlfahrt Pinlert, war er eine Zierde nic ht nur der hie- 
sigen Loge, sondern des Maiirerthums überhaupt. 

la der hiesigen BUrgeri^chaft hatte er sich durch 
seinen ehrenhaften, biederen Charakter, durch Terwal- 
timg verschiedener F^hrenämter, sowie durch mehrere 
V'iii ihm theils gegründete, theils angeregte oder unter- 
stützte geneinnfttzige Emriehtangm allgemeiner Liebe 
nnd Horhachtnng erworben, wa.s sich in der Be^^eitung 
zu seiner letzten Kobestätt« deutlich kundgab. 

Sein Name ist in den Annalen der hiea^jon Logi^ 
sein Andenken in den Herzen der Bn-, die mit ihm in 
der Brnderltette gestanden, dankbar eingezeichnet. 

Bautaen, den ISk ApiO 1879. 

Die Beamten der Lege 
sur goldnen Mauer. 



Fenilleton. 



.\nsbach. Der bisherige Vorsitzende des liiesigen 
• lub's. Ken- H. Eben, legt« am 17. d. M. wegen Ver- 
änderung seines Domicils sein Amt nieder. Nach Mass- 
gabe der .Statuten besteht daher unser Vorstand jetzt 
aaBerm Georg HGr.ig, als Vorsitzenden und Sekretär, 
and am Herrn Schneider, ala Gaaahrer. 



Asehaffenburg. 12. April 1879. ITnser junges 
Kränzchen, das ohnedies sehr unter der I'nfrnnst iler 
hiesio;en locnlen Verhillfnisse zu leiden hat, erlitt nun 
jüngst den zweiten Veilust .seit seinem kurzen Bestehen. 
Der Senior von uns Br J. Moilier, Mitglied der Loge 
Soerates in O. Franktet, iat am 6. April d. J. in den 
ewigen Osten eingegangen. 



Mit schwerem iierxen begldteten die hieaigen Bit 
den lieben i^^und zur Suhe. 



Asch äffe nburg. 12. April 1879. Besten Dank 
für die .\ufi!:ilin!" nu ilii ^- llilfenit> für die Siiessarter. 

Es sind im (lunzen eiü<,'e<rangen Mark 40 Pf. 
Davon übergab ich 15U Mark dem hiesigen Hilfscomite, 
14 Hark, 3 Mark nnd 3 Mark 60 PL habe ich in be- 
sonders dringenden ElUea eiaadnen sdir bedürftigen 
and wOhUgra Speaaaiter Annen flhei«ehen. 

Br Grat: 



Frankfurt, 7. April Heute früh wurde Herr 
Horits B. Goldaehmidt, Chef derBankdrma gleiten 
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Namens, nnti-r Bfcl*'itnng t'inci- -cliv z;ililrti<-)ifn Alenfe 
v<m theünt'hniemleu Fi-eunden zu tirabe gel)racbt. Der , 
Verstorbenf, der das Alter vonSOJahnn emicht hatte, ! 
var besondei-s in froheren Jahren ein eifriger Fürdetw j 
der hmnanitllren Zwecke der FreimanrereL Tn der 
isra<'litis<hen (iHnieinde lu^klMdete er eine Keihe von ' 
KiHTiiäiiUerii. so war er atiili längere Zeit Voi'üitzeniler 
lii-s (ienieindex (>r>tandes und iuteressirte sich, ubpleicli ■ 
tKüt 20 Jahren augenleidend, bis zum letzten Augenblick i 
avft wärmste ttr die Angelegenheiten der Gemdnde, [ 
besonders aber die Reals4'hnle der israel. Gemeinde. 
HeiT Goldsdiniidt wjir ein Mann von seltenei' Thatkraft, ! 
ener(?isdi in derDnr l liil rmi- di ssi ii. was er für Recht 
erkannt hatte, daln j i-in ttind jedes rni-e<hts.. von . 
attHBerordentücher \\'oblthätigkeit, die ihn den Annen I 
meidßiflr um n freigebiger sein lieas. Je mehr er i&r I 
sich aelbflt Pracht and Aufwand rerabadiente. Friede | 
seinier Asche! > 



Mass uns dieses irchiii^t ii i^T, haln-n wir iilu r I^h- 
Minders auch in diesem .Iahi"e wieder uielirereu li»ln?u 
Hiiidern in der Kerne zu danken, und v«>r Allem dem 
verehrten Br Dr. Max Bre^n in Frankfurt a. Main, 
sowie Br C^pt. TT. Eiehholtx in Wasbington, Br E. Campe 
in Aussiir, Mr H. I.an>re in (.'r.slar. Br .1. Falck jr. in 
Jlainz, Br ( J. Wu t/, in Muciue>t, Br .\. Schmidt in Alt- 
haidensieben und einem nii;renannten Br in (Tlückstaiit. 
die wieder in m aulnplemder Weise Ar \mn Briefinurkeu 
und dgarraiahitclniitt« fwnnnelten und für unsere Kasae 
einsandten ! 

IJnseni hei-zlich.Hteu Dank iinc lnnals hierdurch Allen 
und die Bitte nnaer femer wohlwollm'l zu <.n-d<'iiken! 

Ur. Heinrich Dufuur. 



Neuhaldeiltilelien. Mit rleni S. April il. .Ts. hat 
die ven unserem MaurerkriUizchen gestiftete Wittwen- 
nnd W«lsen-UnteT«tfltxnnf^-Kaj«e ihren drittra Jahres« 
AbschloBS gemai ht 

Nach unseren H« srldiis?.en wurde ein kkiiit-r Uestaml, 
der bei Brüdenei-sannnluntren in Kichenbarleben. Alt- 
haldensleben und hier gebammelt war, als Anfang be- 
trachtet; dazu wurden von den nenn Brüder Mitgliedem 
resrelmilssifre Beitriljje von Je einer Mark immatlich •ge- 
zahlt, und durch Sanmieln und Verw ertlii-n von ( 'i<ran en- 
abschnittdi . Hi irlinarki u u. s. soNvic >i lienkunfreii 
uud Maiuristeine manch hiiltst lic i Kriös eraelt, hier- 
dmch ein Capital geschalfen, d' n Jeinsen alphrlich 
den vorhandenen Wittwen und \\'ai!<en verütorbeuer 
Bröder nnserfti Maurerkranjtchens zu (Jute kommen sollten. 

I.eidi r I ii-f m Iihii iii> crsicn .lahi-e unseres Bestehens 
der nnerliitt liehe Tu«! unsi ii ii lieben Br H. aus unserer 
Mitte, und konnten wii- soloi t helfend eintret«n. Da die 
Zinsen allein aber nur gering waren, so wimlen lant 
Beschlnss incL denielben am 1. Jannar 1877 13 Ibrlt 
gezahlt. Auch AnfanL-- 1k7h tind lrt79 erhielt die Wittwe 
«liesen Betrasr aus iiiisi ier Kasse. 

(fnser Manrfrkraiizi lu u Iti-stclir hriite ans l.i UHldcrn 
als onlentliche Mitglieder und einem Khri-nmittfliede, deiu 
Br B. tJramer, jetzt in Leipzifr. tniher »ranz in uniterer 
Nahe in Eiehenbai-leben wohnend, welcher sich in w 
anfopfemder Weise iör unser maiu-erisches Leihen nnd 
Wirken venlient <rema(ht hat. 

Am 1. April lülH betuuisen wir an l'apital and 
Bestand fn anaerer Kasse Maik WifiJ. 
Seitdem hatten wir Eännahmen 

au Zinsen Mark Jti.TH 

an Beitrügen vou J 3 Brüder Mitgliedern 

A M. 12 „ 1&6.00 

fUr geschenkte n. gesammelte Briefhiaricen „ 80115 
für geschenkte und gewinimelte Cijjarren- 

aliM-liiiitte „ 2JJ3 

awei Mainci->(i'iiu' ^ 75 

Gei«;heHk von Br O. öeier in Magdeburg 

bei nnserem Sttitungsfeate . . . „ 6jOO 

Sa.: Mark mTl 
Davon ab Anfang laiu U ittwengeld und 

80 Pf. Porto . , 16.80 

Rest: Mark ihh.ui 

Dazu uuser Bestand vom Vorjahie mit . „ au4.t»7 

ergibt flr heate einen Bestand von . . Mark 491.78. 

(iewiss ein re^t kthaehes Eigehnfas nach ao weni- 
gen Jahj-enl 



Heiniich X'ielujff schliesst einen Aufsatz im Mtlrz- 
hert der Deutschen Kevue (III. .lahrg^. herauspeg-. von 
) Richard Fleiscber bei Otto Janke, Berlin) „Die Kthik 
) als OlDckseUgkeitslehre, das Heihnitte) der modeman 

; (jesellschafK" mit dem Snt/c. dass die Leliivn seiner 
1 besimiehenen Ktliik, widi ln- (.1 «Is Heilmittel der un>d<-nien 
i (^t-s('ll-( li;(tt \ .irsrlilii^t . schim im un iilit \.t*rde 

von eiuem lilier alle < 'ulturliindt r verlireiteten <n'lieim- 
bund, den er zum Unterschied von der rot heu imd 
schwarzen Internationale als die weisse Inter- 
nationale bezeichnet. 

Welchen (jebeimbnnil kann \'iiliofl' ^t iia-iiit lialnuy 
Keinen anderen als den Kreimanrerbiind. Ist alier wirk- 
lich di r Kreimaui'crbund eine (/»e-sellsi haft. welche die 
, GlQckseligkeit.slehi-e xa ihrer Urondlage hat nnd ibt 
I , sie wirklich die Lyhren, welche ViehoiT zur Heilung der 
(icscllschaft voi-si-lil.i' t ' 1,1 iijri- nulssfU wir Xein hier- 
auf saL'en. Die \ 1 1 l.^iiullimirin des Vt-reins der deut. 
I Frnir in <len letztr u .laliren liefern t'beiisi». wir viele 
Artikel in <lieser Zeitsehrift den Beweis, da.sä mau Uber 
das (Tinndprinciii der Freiumnrerei nicht einig, nnd 
anasenlem ist mit Recht in diesen Blätteni schon r.f^ers 
und erst vor kni-zer Zeit v<tn Br Krick in Baden-Baden 
aus<re^|ln>l■l[rn wurden. das> zwisrhen Kreimaurerei nnd 
Freimrbuud uoi li ein wcsentliciier l'nterschied sei. Der 
Freimrbnnd Ist leider nicht überall das Organ der Irei- 
nurareriachen Gedanken nnd schmückt sich in vielen 
Ijitfrtin und «einen einzelnen (Tliedem nnr mit dem 
whönen Xameti. 

Wenn man, w ie ein im iirofanen Leben hochgesteliter 
Hruder. nnd mit ihm vielleicht die Mehrzahl der Mit- 
glieder der Gr L ij. v. D., die Freimanrerei als eine 
Vergeistignug des Chrbtenthnms betrachtet und nidit 
als einen Menschlieitsl)und. der für alle Menschen, wel- 
cher Religion uder Natimialiliit sie auch angehören, er- 
richtet ist. iliirlteii -1 liv, .•ilich die l'rincipieii , welche 
Viehott' dei' (iesell.s* halt ziii- Heilung voix hlägt, ihr eigen 
sein. Der \ eifa.>iser dic-^es stellt auf dem gleichen Stand- 
punkt wie Viebolf und zwar schon vor Eintritt in den 
Bnnd nnd hat «clion diesem (tnindsntz bei der Beant- 
wortung der bei seiner .Anficdiiiie an iliu gerichteteu 
Fratre nach der Bestimjnung des Menschen .\u$drnck 
veiliehen. 

In dem Katediisuras, der nur bei meinem etslen 
I Religionsunterricht als Tieitfaden diente steht die gleiche 

Fraü'e, wie sie in dcTi Logen den Aufzunehmenden vi>r- 
gelei^t werden: ..Was ist <lie Be^tiiiiiiuin-!: des Meu.vcheii?" 
Di' Ai.t ,vinf darauf lautet: ..Das Streben nach Glürk- 
seligkeif '. „l^n«! wius ist tTliickseligkeit?*' trägt der 
Katechisnuis weiter. ^Giack^eligkeit ut die hOdiÄnlig^ 
I liebe geistige und sittliche Vvllkonuneidi^*' gibt er 
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zur Auf Will t So hal>e i<*h die Thätiffkeit fl^s Frmrbuniles 
aiifgelflssst , als icli iiiirli ihm anschloss und s« denke 
jfh heute, nach .I;tlireii, noch von ihm. .la das Streln-n 
nach mfigUchster Vullkoiuioeidieit iu geistiger und tätu 
lieher Bajehnng i$t da« (Inmdpilncip der Frefmaureref 
und Mt'nn der FreiinHiirerlnind in allen seinen (Tliedeni 
dieses Princip sich zu eisfen marlit und weiter verbreittt. 
dann ist es das Heilmittel der an s<» vielen l'ebeln 
krankeaden Grt'sellsfhaft. l»t aber der Kreiinaurerbnnd 
der Trftger eines solchen Gedankens? \ erdieut der 
Frefmanrerbiuid daa Zeagaiaa^ welches Viehuff iu seinen 
erwlhnten Satse ihm anftsteDt? Leider mOssen wir 
\siedtrholt Nein hierauf saiii ii. Das i^leale ('In istenthnm 
(und wo hat es je ein sdlcheji (repeben?) wilnle selbst 
nicht diese GlQoklichkeit erstreben; die Olflckseli^keit 
dea idealen ChnateDtbttina ist nicht von diraer Welt, 
Modern aneht afe in efnem fütr ans problematischen 
Jeaaeit.s. Das wirkliche ('liHstenthnm aber weicht S4> 
weit ab v<m jenem idealen. (las> niaii dies .sclmn fjar 
nicht in iJetracht zielu-u kann. Das wirkliche Christen- 
tbum, die streitt)are und so oft veilol^rangsattchtige Kirche 
nritaaen wir als g^anz ungeeignet zur Verwirklichnng 
nnserer Ziele l>etracbten and wUi-de es, wenn sie von 
den Stttteni des Freimanrerbundes als Werkzeug ftlr 
seine Zwecke Kuf liefunden worden wäre, keiner frei- 
maorerischen \ en iuigungen l>ediutt haben; man hätte 
ea der Kiirhe überlassen künuen die Menschen zur 
wahnm GlOckaeli^keit za ffihren. Wollte man aelbst 
daa wiitiiche Chrwtcnthnm ala Uehergang zum idealen 
Chn'stenthum betrachten, so nillsste man aber selbst die 
Anloi-denmgen, die jenes stellt, als tiir 5Ien.scheii un- 
erreichbar bezeichnen. Ks ist und wird stets gegen die 
menschliche Natni- verütoasen Dem, der ans einen Streich 
auf die linke Wange gibt, andi die rechte Wange zam 
Streich zu bieten. Vor .Allem würde es daher nüfhig 
.M'in tnr den FreiniauieHnind als (irnndprincij» das | 
>treli< II iMi'li ^reisti^er und sittlicher Vollkommenheit | 
aiiziinelnneii und dann <len Freimaurerbund mit dem 
freimam-erischen Gedanken ganz zu eiHUIen. Das ei-ste 
ist das n&thigste und wenn wir deutschen Freiniaorer 
eine Nntionalgrossloge bekommen, welche difesen Satx 
als ihren leitenden Gi undgedanken annimmt, dann wird 
von Dent.schland aus wahre Freiniaunaei in alle Länder 
getragen wenlen können. (Crosse Arbeit winl es dann 
noch kosten, die vielen, vielen unlantei-en Elemente aus 
dem Bond zn entfernen. Wenn wh* von nnlanteren 
Elementen sjtn.'chen. meinen wir aber nicht nur etwa 
die, welche wir utit grussei- .Melirlieit auch jetzt in 
unserem Hunde als solche erkennen, soinlern w ir uit inen 
.\lle, welche andere Ziele als das Streln-n nach geiittiger 
imd sittlicher Vollkommenheit im Bunde und dnrch den 
bund erstreben. Wir wuUen nicht nur die aus nns4'rer 
Gemein^tchaft ansgesrhl(»ssen wissen, welche nnr um 
äuss<'n'r ge.schäft lieber \ ortlieile, nm Eningiing l)es.<en'r 
socialer Stellung durch den Bund oder die Bifider, 
Anfimlune in. den Bund gesucht und nach ihrer Aufnahme 
Stets erstreben« nicht nnr <Ue, welche der schönen Ge- 
selligkeit, der frohen Feste, der heiteren Tafel logen 
halber sich uns angeschlossen, w ir meinen tif-niz besomlei-s 
auch Die, welche in ilen Feimauierhn)iil die fieiuiaureri- 
SChen und kii-chlichen Dogmen tra>ren und getragen haben. 

Jeder, dem es Emst ist nach geistiger und sittlicher 
Voltkommenheit m ringen, .Teder, der nicht nur mit 
schönen Plirasen. sondeni in der That für sich und die 
Men.schheit nach dieser Vollkoimneuheit strebt, möge er 
glauben was er wolle. niri;:e er ein Weisser oder ein 
Neger, ein Christ, ein .lüde, ein Muselmann oder ein 
Buddhatst sein, überluiu^ ein 'l'hei.st, Pantheist <><ler 
Atheist, er iM ein Freinuurer. Werden wir eine Ver- 
einigung sulcher Fniauniier, einen solchen BVeiniaarer- | 
bnnd erleben? Wir glanben es nidit, thet danach atre- 



l)en, da.ss ein sidcher Bund erstehe, sei unser Ziel und 
hätten wir diess nicht vor Augen, wir würden auch 
längst zu den Indilferenten gehöien und den Freimanrer- 
bnnd als ntttaslos, als zwecklos Valet gesagt haboi. 



Hein iilaube. 

Ml itm X» KhBM Wdt ngim 

Bk holiar, wKuer, ni« be)rriffiier fleict. 
Iah fUsb«, diua Anbctuui; Ihm gebOhr«, 
Ogak inSm ick ni^ti wia aaa ihm wlidif pniit 
VUkt flanV idi, iam dar I>iiipb«i büiidar Otaabt 

Dem Hftflurt«n wttrdije Vcrehnmf «ei: 
Cr biM«t utu ja, clni rinchötif ira .Staube, 
Von IiTthniii nicht und nicht vom Vahlws trai« 
Dm gUnV ich nichi, daM vor daa Oatt dar Vattaa 
pM Talmad und des Alkonin 
Bekenner weniger aU Chriaiieu gallaa: 
Vanchieden swar, doch all« baten aa. 

Ich glaot)* nicht, wann wir vom Iirwaln iMrta, 
Bar ChriataiiKlaube mache nur allein 
Uaa aalif ; wenn die i'inüterlin^e lehren: 
«Vardammt bom jeder Aadecadankar laia.* 
Du hat dar Waiae, dar ein«t aaiaa Lalra 
Mit seinem Tod baaieK'U, nie ifclshrt; 
Das liat fttrwaiv — dem Heiligen sei Ehra — 
Kain Jttagar Ja mn lainam Krad gMM. 

"Br Mut» Scbemag, Sanftaiath, Daldaaf iba^ 

Verfotf^nnf; war der hohen L.chro fata; 
Er lehrt' ohn' ruiersrhicd die MensciMK liatMl, 
Taniah da« Sehwaebaa aad dam Faiade gaia. 
Uk f kalM aa daa <Mtlaa AnfaiatohaB, 

Das«, wenn dereinst daa matia An|^ bricht, 
Geläuterter wir dort niia wiadenehen: 
Ich gUab' und holT aa; dach ich waiM ea nieht. 
Dort, flaaba ich, ward* ich die Sohnnicht alOSn, 

Die hier das Herz nft foltert und rerxehrt, 
Die Wahrheit, frlaub' ich, wird sich dort enthüllan, 
Dam Oaiata klar, daa hier «in Kvhleier wehrt, 
kh glaaba, data flr diaaea Erdanlebaa, — 
GlauVs TOveniiehtlich, trotz der Drutlcrzunft — 
Zvvei M'huue (iUter mir der Herr freigeben. 
Daa aiae Harc, da« aud're heiast Vvnmnft. 
TU» latsW khrt mich prflfen und entscheiden. 
Was ich für Recht, für l'flichl erkennen »oll. 
Laut schlä^ das Erste bei des Urnden Freudaa, 
Nieht mindar, wenn er leidet, warm and toU. 
80 win leb dann mit regam Elfer Bben, 
Wn« ich für Wahrheit nnd für Itecht erkannt; 
Will brüdeilich dip M>'iis/'h>-n alle lieben. 
Am Balt, am Hudson uitd am flangemtrand. 
t Ihr Laid aa mildem nnd ihr Wohl m mahran, 

Aet jederzeit mein herzliclister Uernf. 
Durch Thaten glaub' ich würtlig zu verehren 
Den hohen Qeist, der mich und sie erachnf. 
Und tret' ich dann eiiut aus des Orahaa Itefta 
i Hin vor de» Weltenrichten Anpiwcht. 

So wird er rooini< Thaten strenife prüfen, 

Doch neman Ulauboa, naia, daa glaab' iah siehtL 



Berichtigung. 

la dar Sabwartarwniha Str. • fehlt Xeile 4: 

Daaa, war dlah aehwingt, durch dich dan Sia^ arriiiga 
Str. 7 Uaa atatt ,rL Glambaa* ofMchra Zaabar*. 



BrtefveohseL 

Br Dr. U. in Chicaco: Die gewanaehten Nm. aaadta ich Ihata 
unter Krbd. anbeiwihnet und freute ich mich, nach aa ICBfar Xmt 

wieder von Ihnen in hören. Herzl. (Jegengruss! 

Hr K. iu Zeil: Nicht an den Mstr. v.Si., sondern zunichst an dm 
betr. üradcr selbst müssen .Sie sich wenden hikI i1ie>«ea Aliar daaOnilld 
solchen Verfahrens fragen und erst wenn di'r>'CllK- kmnoa baWcdiaaBdaB 
AöfsibUi.«« j.'itii, an den Stuhl Ihrpr Lojjfl. Kr (iai»! 

Br im SiKlcn: IVcston Dank für Di-iiie Aufiufrktftiukcit u. hersl. dru*«! 

Br M. M. in S— a; Bcslea Itenk für Ihre br Wunsche und Ihre 
A;in-i,'ii iif. Kciiirtage sind gnt verlaufen und hat mir die Ruhe 

wohl gethan, obscbun anch tie nicht gana arbeitalo« blieben. Horzl. 
O^a^iMBt 
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Brliclie Bitte. 

Alle Uaterialiea für den G van D«len'schen 
yraiHMtalender, I^uschexfinplarc von Zcitschriütin, 
Notiien tu. S. w. woMn man fortan gePilligst senden an 

Br Major z. D. vou Sohweiniciieii, 

^rborstr. 3 in Deriin. 



Ein Br, bisher riiclik-r einer Baliuhi)ls-l{.e.staunitiou 
in ebwr grfiisaeren Stadt, wttnscht die (ikonoinii«(-he Vei- 
wattnw emer grCflaeren Loge in Bezug auf BeBUoration»* 
getehifte and als Gaatdlan zu abenidiDieiL Nllwraa 
anf gefl. Aafragen anb & P. dnrah die ELipedition der 
Banhntte. 

v - — - - - 

Ein Hr sucht für tieiueu liruder, Kaulmaun in 
Magdeburg mit langjähriger E^ahntng and vorzQgUcheu 

ZfUfiTiissen, der in Fol^e des Conrurses sich in der 
grösssten Xoth betindef^ sofort eine Stelle. Adr. Br Carl 
Teichmailer — Braunschweip. 



Eine tüchi 



ti ge, selu' gut empfulüene 

IfapstokMia 



.suclit soffiit sr<'iiiiiitr in einer Famillei Aoslainfk darob 

XJiakunu» Ciratf in Wefniar. 



»iiliiiliof Zeitz, 

seit I. Apiil ühfniominen. 

Empfehle meine gut eingerirhtcteii Kremdei 
und vorxflglidie Köche bei billigen Preiseu. 

Br Tii. Strauss, 

' 5 früher Bnlinhof Pösneck. 

W. Lichtwitz UiKhliuniUung B.'rlhi C. Holken- 
niarkt bietet an: Baalidtte lö6t^77 gebunden, anstatt 
Mk. ISO — Mk. 60 — . Dieselbe 1866—71 f^t-h. Mk. 
20— f'ur/rhif Hämle Mk. 6 — . Latomla. Rand IH 27 
Webei. Leijizi},', anstatt Mk. 11-4 eleg. geh. neu für Mk. 40. 



Zur Anff'i Tinning aller plivsikalisi'hen. optischen und 
luatlitiiiatisohen lustruraente, \\ a:igen jeder Constructiou 
vou vorzüglicher Güte und Feinheit, sowie ganzer Kin- 
hditungeD physikalischer Üabinette halte idch bestens 
empfohlen. 

Frankfurt & ](. 

Uvrui. Ullger. 
*/t MaiAaiiisdM optiscliea InstitiiL 



Hotel Frankfurter Hof. 

M Me& am Tanniis tiei FraU i K 

Bei Beginn der Saison erlaubt' ich mir, mein Hotel, 
unmittelbar au den Uaaptquellen und Anlagen gelegen, 
den Bm zu empfehlen. 



V, 



Bf« Brut« 



Ein Br, Papieitechniker, kaufmilDBlBch lind tedmiadt 
gdnldet, sacht ütelle als Leiter einer 

Papierfobrik 

und kann ftber seine Belllhignng, elnejn solchen Posten 

mit Erfolfr vo7-/ii>^tHi<Mi, die herufiffsfen Referenzen pcbcn. 

(iert. Autrüge beliebe mau uiit Ii. P. b«z. an diu 
Bsp. d. BL gdnig«n zi laaaan. «/« | 

Iilelle«€}ei»iicb. 

Ein verhdratheter Kaufmann (Hr) 29 Jahr all, 
'welchei* durch die angeublicklicben Zeitveihaituisse und 
Verloste in die Lage versetzt ist, sein OesehMft zu rea- 

lisij-en, snckt baldniösrliclist ein Kiitfas-cment als Rci.seudf r, 
Disponent. l..ii;^eniieislei- <Hiei- l'uniiitoi ist in einem grösse- 
ren Geschäft der Eisen- und Kur/waarfu- oder Colunial- 
waaren-Branche, derselbe hat ü-üher bereits in diesen 
Füehem Ar Ltlbeeker nnd WestflttistAe Hluser Medclen- 
bürg, sowie die Provinzen Hannnver. Schh's\vi<r- Holstein 
und I>auenburg mit Krfulp bemst, und st«ht u demsdben 
gute Heferenzen zur Seite. 

irefäUige Otterten sab A. B. C. 11. befördert die 
Redact d. BL Vi 



Ciitrilirnn Iis Klwelzeritclieii LsieiiTM, 

ei-<;clipint in dcntschcr nnl franzJJsIscner Sprache, 
Inserate in ilei ciueu nder andei-en .\usgal)e dieses 
in der schweizerisihen Maurerwelt gut verbreiteten 
Oigans dürften in vielen Eiülen von Nutzen sein. Die 
durchgehende, 9,5 can. breite Zeile kwtei 14 cts. 

Der Verleger: Paul Haller, 
% Finna: B. F. Haller in B«ni. 



Ldteraiische Neuigkeiten. 

Vornitliig bei J. G. Findel in Ticipzit.'. Tumei-straase 19b. 

Veilag von Hern. CoatenoUe in Jena: 
WlilarMi, A. v., — Rin Liebling der Furien. Kond> 

scher Roman in 4 Bänden. Preis IS'/i Mk. 

Ewald .«Vu^iruAt, — Die Hand der Nenif .-«ir*. 
Roman in 4 Bänden. Preis 18 Mk. 

BrachVMeJL A. En — Gesammelte Bomane, Novellen 
und Dramen, Volks» nnd Faraflienaosgabe in Lie- 
ferungen. Liefonin!:: I nnd 2 k TM'Vf. 

Hiemeyer, Dr. Paul, — Aerztliche .Sprechstunden, 
(Tesiindheitslehre fUr .ledermann in LteftrUlfett. 
Lieferung 1 bLs 7 ä 50 Pf. 

Gutzkow, Karl, — (Tesammelte \Verk& ISerie. LBd. 
äobscriptions-Preis 4 Mk. 

Verlag von H. Uobau in Berlin: 
Oer RecMsanwalt In Haas«. Ein Bathgeber ftr Jedar> 

mann. Liefernntr 1 18 ä 50 Pf. 

Verlag von Palm &. Enke in Kriannreu: 
Schmid, Dr. A., — Die 1 )urciil uhi iiug de.s Priucipes der 
lu livihi tlisirnngirndflotschen BddiBStnl^eaetriMdL 

l-'rris U.HO, 

BIQck's, ür.Chr. Fr. v., Anstiihrliciie Eritataroiv der 
Pandecten nach Hellfeld, ein Commentar fortgesetzt 
von Dr. Bm-kard Wilh. Leist. Professor der Rechte 
in Jmi,'!. Thfil, ['reis 12 Ml^. 

Laist, Dr. Burkard Wülielm, — Das romiijche PatroDHt- 
reeht L TheO. Preis 18 Ifk. 

■ 

Verlag von A. Thomas in Langensalza: 

. Otto, — Unterricht in der Pflanzenkunde, an ge- 
liobenen Volkssebnlen, BArger- nnd boberen TOchtar* 

schulen. Preis Mk. I,2n. 

Verlag von Theob. Grieben in Berlin: 
Hocker, Kaiser Wilhelm und i<^t Bismark, eine Ge- 
schichte ilires Lebens nnd ihrer Politilc S. 

in Lieferungen A ßu l'f. 



Verleger und verantwordidier Itodactmir: Br i. 0. Fiaidtl ia Uifttf. — Onefc «ra Br i. Q. ttiuid in hOfrig, 
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18. XXn. Mn^puig. 

Die 

^^"^ Begrüudet und iierausgcgebeu ^ 

Organ für die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 

Btew, B»w I^ipngt den 3. Mai 1879. MMi8lr«> StM^ a*V^lr^ 

Ton der „Baalitttte'' enchcjat wOchmÜich eine Nommer (1 Bogen). Pi^is des Jftlirgiuigs 10 Mark. 
Die „BanhOtte* kann dnidi «He Bnelilimdlnngen bezoofen ^r«rd«n. 

lataltt U«kt, Liebe, EbiMclit. — 2u Fn» 4«r «VcntnlclMl Ow wen Leg* vm naiitHkUsA'. — Aw ix* 8t. Jak. Lof* ,01obM' ta lUabw«. — Utantiieht 



IMit, Liebe, Eintracht. 

HiM mnr. toietninn tm fir Dr. J. J. Birlaa 
(AmnigtwriM MI to- Kd-T. BMBdoc-FrtMO,) 

Da.s Licht ist tiiV Quelle der W anne. (.«'mmis, 
der Kraft, der UeHtmdkeit» der Tkätigkeit, dei- Ueiteikeit 
— des FortBchrittB, der Freiheit mid der Olftck* 
st li[,'k€it! Die Finsft'irii.ss diipegen erzeugt KäKe, Tr/lg- 
iuiit, Ermattoiig, StUUtaud, Ki-aakheit und Tod — Elend 
nnd SeUvereil 

Der tanaeadstinunige Jubelruf der erwachenden Natiu' 
liegTüsst die ersten Strahlen der jungen Morgenröthe -— 
und die finsteni Scliatteu der Nat'ht entfliehen vor dem 
Alks crfrischeudeu und belebenden Hauche des Sonnen- 
liehies. Die Vegetation und das animalisch*» Leben er- 
wachen nnd gedeihen im Lichte, aber verkiinunem und 
aterbeo fn der FiBSteralm. So auch der Menaeli! — 
Da.s iiliysisrlie Tyfben des Menschen ermattet, verwelkt 
und versiegt oline Licht, es ei-starrt und stirbt ohne 
Winne. Die Bewohner der kalten Zonnn, wohin du 
lebennpendende Sonnenlicht oft Monate lang nicht hin- 
dringen kann — verkrüjjpehi au Köii)er und Geist; sie 
en^terben für das höhere, geistige Leben und schlepijeu 
sich auf der tiefsten Eutwickelungsstufe mühsam und 
elend dahin, ebenso wie die verkümmerte Vegetation 
ihi-<es erstaiTtcn, frostigen Erdreichs. Oder betrachten 
wir die onglicklichen Bewohner Jener tiefen Alpenthftler, 
Moliiii (!i(> Striililen der Sninu' nicht Idiidringen können. 
Da Huden wir jene stomptsinnigen« dickköpfigen, krupfigen 
Jammeiigefltalten, die man GMana nennt — Jena srblmi- 
Ikben PaaqoÜle auf den Namen Mensch — wo er «8 wagt, 
duM phytrikalferhes Sonnenlicht letwn n wollen. 



Oder blicken wir hinab in die ödeu, kalten und 
finsteren Behausungen der Anuuth — steigen wir liin- 
unter in diese dumpfen Labyrinthe der unteriidi-scheu 
Wohnungen und Lasterluihlen grosser 8tAdte nnd atn- 
diren wij die Wirkungen dn^ ^^r^!l^rel^^ an Triebt und 
Wärme, und wii- würden entsetzt vor dein Pesthancbe 
Jener physisch nnd moralisch veikoonnenen entmenschten 
(iestalten ziiiHckschaudem. La.sfer und Verbrechen, 
physische und moralische Finlnies, Krankheit und Elend 
rind die ErbtheOe jener Tarwahriosten Geschöpfe, die 
da.s Taüffslicht scheuen nnd wie die wilden TUere bei 
Nacht auf Raub und Mord ausziehen. 

Denn was Ist der Mensch ohne das Licht der Ver- 
nunft, ohne die Fackel der Aiifklflmng, ohne eine ge- 
it'geltp gi'istigre umi siitlidic Erziehung"? 

Er erhebt sich kaum Uber das Niveau der tiefsten, 
tUeriacheitt Sinnliehkeit. Wenn wir die Cultmfeachidite 
dei- Mens^'hheit prüfend dnniist hcii. so finden wir nicht 
nur Individuen, sondern auch ganze Nationen in dem 
erbflnalkhaten Znstande der Bohheit, der Venrüdernng 
nnd der Barbam — wir sehen sie v( i >unken in dem 
kra.ssesteu Aberdaubeu, in Trägheit und i:nwis.senheit, 
geistig und körperlich degradii-t. In diesem Zustande 
sind sie die Beute ihroi' eigenen ungezügelten Leiden* 
schattm. di-' l'f<lanenini!^swii!''!i<ren Opfer ])olitischer nnd 
religiöser f»klaverei, der Spielbail der tollsten Willkür 
nnd Lame ihrar knchUehen oder weUliehen Peiniger 
nnd T\Tann«B. 

Aber uMit nur in despotiechen Monarchien, nicht 
nur wlhrand dar nBinwbrlakten HamdMll der römi- 
schen Hierardde hn IGttelalt«r. nicht nnr in den antiken 
Republiken Tetgaagenor Jahrhunderte — aneh in den 
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am meisten foi lu ittenen modemeu H» i>uliliken t^flwn 
wir heute noch MillicuifH unserer Mitineuschen, die höih- 
^teu üütfr der Meiwchhfit verachtend, in l>edauenlnK^^- 
wüidiger Blindheit im Staube liieren vor dem JUamianu 
uml «leti <-i;itzfiil>iliii>rii niisinniLn'u PtaHenwahns oder 
heiT»t:hsiichtigt'U Di'iuugogcuthuiu.>I — 

An Geist und GefttM Temaebiassigt und iiregeleitet, 
!-liaiil>eii sie sirh ;;<'>;»'ii jcilcii v < iiii'intritrfn Ki>rf--fliritt 
lud widerbetzeii sicli gegen die Aubuhuung uieuäcUeu- 
-würdigerer Beformen im politischen, toidalen nnd mnn- 
reri«cben Leben. 

sie «iifhen und käiiipteu iiiiljl gt-KCll lliuihtii, 
MihsUraueli, l uiecbt und Kuethtüchatt — iMjndeni :,'t jreii 
Alles, was wahr und frei, was iscbfin und gn.>.ss. was 
crhiil^L'H und VHniinl'tis.' ist - ihwn ihr vom Duukt-l 
unmachteter (ieisl keuut nicht die VergaugeulM-il, Iw- 
greift nicht die Gegenwart nnd ahnt nicht die Zukunft! 

In ihni !rcir'ti;.'^(U Trägheit uu<l >iltli<lien Veideilit- 
h«it ]ia»üen nnd veilblgcu sie Alle», wiu« sie aibi ihrem 
Wabne mrecken, in jlim nwteiidlen G«nllMen stfiren, 
IM In in ilerBefriediguig ihrer thieriMJien Lddenschalten 
hindern kMnnfe. 

l)ie vvalire und echte KrMrei, nicht die aut Ab- 
wege gerathene, hatte es sidi zur Aufgabe gruuubt, 
diesen >ebrfieuden Uebelstiin<lr!i ^''/iilielfeii und «Ins 
luuui-eriftclie Ucüt auf Erden, ziuii W ohi und lk■^tcn der 
Unterdrlicltten, zn Terinvften. Diese echte Maureref, 
wie sie vn den He.xten und Kdel>len unseres Hundes 
emiifnuden und ei-dacht wurde — begnügt sich li-eilich 
nicht allein damit, dass die Brfider nur die Formen und 
Verknnte kennen and d«s Bttnal ausweixiig leinen 
»idlen sie fiirdert auch niaiireriselie 'l'hateu. Sie 
furdeit, tiajss ein.Ieder, der sich auch deü Nauicu») eines 
Freimaurers würdig machen will, Hand an'a W'wk b !; t 
•Hill rii-ii'j: iiii1;i!l'<Mti t lui (b-r p^ejsti'n-u Bibhinjj. an «b-r 
Neredeluüg des llcrzeus, an der Veibmtuug nützlicher 
Kenntnisse, an der AusQbnng aller Tugenden, mit einem 

Wiirte: an der ((eist igen und siltlii Inn HitVeinnir 
und Krhebuug der gaiixen Menschheit! — Nur 
Iieijeuige, der die Ftefmaurerei in lUesem ."^inne auf- 
fhflst, hat das niHUierische Licht auch wirklich em- 
pfangen: nnr Der wiixl auch die maiuerisclien Arlieiten 
leLstea und ai einem nützlichen üausteine aui geitttigeu 
Tempelbane selbst werden kümmu & wird nieht bka 

(birch Z. \\ - mt ! "in i;i;mrerisclier Aiiti iir.;\t, sfiudeni 
auch in der l'hut ein uüuiiches und geachtetem Mitglied, 
ein würdiger Mitarbeiter an dem Frrihdtsdome der 
Menschheit sein. Es wird als ein leuchteude>i Beispiel 
flir den ganzen Bund eine Zierde sein, und die Früchte 
«einer roaurerischen Arbeiten wenlen noch lange f<i}t- 
iiestehen, — wenn auch seine irdische Hülle uml die 
^\ erkstätte seines Geistes länsrs» in '<rnnh zerfallen sin<l. 

Die Nutzanwendung in Be/.ug aut das .streben 
nach Lieht in der Freimaurerei wird wohl am besten 
begreiflieb (lurrh einen Hlf^'k in das praktiselie Loben 
mUmU Die liunkelmänucr und da^ Pfalt'euthuiu aller 
Denominationen sehen ndt Recht in diesem naurerischeo 
Stifben; „die Menschen aufzuklaren un<l zu einem 
Bruderbünde zu vereinigen" die höchste Gefahr tUr ihre 



Kxistenz und für die Aufrerhterbaltung ilirer kin lilirlu-n 
Schranken, durch weiche gerade da^yeiiige verhindert 
w erden soU, wa« die Frcdmawerei «afbuen will — die 
Befreiung und die VerbrOderung des Henichen'' 

geschleiditesl 

IJie ungestörte Ausbeutung luid l'utcijuchuug der 
VSlker durch kirchliche und wdtUehe Tyrnnum kann 

nur si) lange existii-en, bis es der Mehr/abl gelingt, zum 
vulk'U Bewuitötjieiu ihrer eignen MeiucheuwUixle zu ge- 
langen, d. h. die geistige Kraft zn erringen, sich ans 
Abel glauben und Vonii tlieib ii eni|>oi-zuarbeiten und das 
iiungelband, au dem üe unter dem Vor wände nnd den 
Vorspiegelimgen einer himmlischen .Seligkeit irregeleitet 
Wurden sind, alizustreifen. 

Sobald der Mensch zmu Selbslbew usstsein gelangt 
und äich über seine .Stellung und W'dnte, Uber seine 
Beatimmimg nnd dttlielie An^be adnen Nebenniensdien 
gegenüber vollkoniinen klar p-ewunlen ist — hört die 
Nothweudigkeit einer weltlichen oder kii-chlicheu i3evur- 
mundnng von selbst auf. Solche Menschen brandien 
weder Thron noch Altar, weder (iefiingnisse nnili Kir- 
chen, keinen Kicbterstubl und keine Kanzel, um Recht 
von Unrecht zu unierarheiden — um das Wahre und 
Sch-uie zu lieben, sich für alles Edle und Groeae za be« 
üt'i-^tern und gegen das Böse und Unwürdige zn emp'iren 
und uiu' das KSchiechte, das Unsittliche, das .Niedrige, 
das Falsche und Gemeine zn bekflmpfeiL 

In ihnen albin i-t ,las niaurerisdie Licht aufge- 
gangen, und der durch i>enkubungea geläutert« X ei-staud 
wird stets ihr treuer Fflhrer sein ans den Irrealen und 
Terauchuugeii der Ijeideuschaft — in die lichten (Jetilde 
geistiger imd sittlicher Freiheit und irdischer Glück- 
Seligkeit. 

An ihnen repräaentirt sich heute schon das von 
allen echten Kieiuianrern und guten Mensrbeu überhaupt 
gehoäte und augestrebte, glückliche, einige und 
n-eie Geschlecht der Zukunft! 

M.in n; irrt' ••.utilvnu ihnen sageji, wie Maninis IVsa: 
„iJas Jahrhundert sei ihren Ideen noch nicht reif!" Der 
Neid nnd die Bosheit mCgen ihre An- md AtMkbten 
verdächtigen und nussverstehen; die (Gemeinheit QBd 
Niedertracht ihre besten Pläne und Ratbscbh'ige zu ver- 
eiteln und lächerlich zu machen suclten und der geistige 
Pdbel sie steinigen oder an'n Kranz addai^n! — ihre 
geistige Aussaat wird dennoch ewig« und unTetgängliebe 
Fruchte tragen! 



Zur Fmge ier vVorelnii^-ten (iroeaeB Lege 
Ten Deutschland". 

Der Bericht des 1878 von dem Grosalogentag in 

Handturg zur Hi';ii-l>r-itiinL' di'v '\''rfas<;nijr-frage des 
deutschen Gr<^slogenverbandes niedergesetzten Ans- 
Schusses nnd ein Entwurf zn der Bundesrnfttssang der 
Vereinigten deutscheu Grossloge aus dei'selben yuell(« 
sind zu- Kenntniss der Bruderschaft gebracht und haben 
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IxMt'its in Nr. 1 8 »Itr ,. Bauhütte ■* eine krifisrlie Beleuch- 
tung ertabi-en, die, ao int zu erwai teu, eiue Keilie anderer 
im Gefolge haben wird. Hat der von Beriin ausge- 
gangene erste Entwurf, der eine vertrauliche Mrtthfli- 
lunpr'' hatte sein sollen. al>ei- rascli seinen Lsnf in weitere 
Kreise vollzogeu hat, gezeigt, wessen mau iu $<ewi8.seu 
Begkmen fähig iat and was man der deutschen Brttder- 
schatt 711 bieten wafiTt . so jnündet sich auf diese That- 
tia(*.he, trutxdein dass das jetzt vorliegende Aktenstück 
einen Fortaduttt anm Beaseren zeigt, andi fltar die Gegen- 
wart und tTif eine läugei-e Znkunft hinaus ein voll- 
berechtigtes Hiastrauen. hervorgegangen aus dei' Ueber- 
aeugrtng, daas der giftige yeraduenite Pestwind sich 
nicht im Handunidi-ehen in lieblich sliusehuleii Zephyr, 
in balsamischen, helebeiiden Duft zu \ e? \vHii It lu veiinag. 
Bei der einiiuU gezeigten ächnilleu i eudeaz ^lu' Ceutra- 
Uaation and BeTonnnndnnir befllrehtet ein Theil der 
Bi'üdeiNrliMf't ii<i"]i. (l;iss 'li<' Srlilinge, in die man einmal 
den Kopf gesteckt, duich «las von oben nach unten 
wiifcende BleigewieliC rieh enger and enger xnaanunen» 
ziehen und den Hals zuschnüren wird. Kbi-nsu hat sich 
wiederholt und gerade iu den Verhandlungen des Gross- 
logentages gezeigt, dass Versuche, allen Theileo gerächt 
zu werden, das-s Vermittlungavorschli)»;e . wie sie Ton 
bekannter Seite «geboten wurden und v< i lt-n. zwar im 
Augenblick ihres Auflaachens alä iie4liuigi>unker au» 
beatehender Verlegenheit und drohendem Zwieapalt er» 
arriffpii «erden, aber stets /n n;n- '-rhcinbar heilenden 
Halbheiten fühi-en, ao das« auäUtl ge^sunder Naliruag 
die gereicht« Koet weder Flelaeh noch Fiadi iat nnd 
ra.sch nach dem ersten Erscliauen und unmittelbar nat h 
dem Gemessen Widerwillen und Uebelkeit hervonuft. 
Leidet ja doch der l<"riln-bund noch in vielfacher Be- 
ziehung an l'uklarheiten und W idei^sprOcheu. die ein 
fiisches, fröhliches Gedeihen verliiridern, seine 'i'iiatkiaft 
lähmen, ihm in den Angeu der Ausüeuwelt sctiadeu und 
in dem denkenden Theile aeiner IGlg^lieder aehwer- 
wiei^ende Bedeuktu unterhalten. Die Frucht, die man 
jetzt schon vom Baume dorllrei pflücken will, ist noch 
tticbt reif 9o lange die veraddedenen „Syateme" nicht 
aufrichtig und entschieden die Balm de« Fortsehritts 
betreten so iHiij^t- sj»- sich nicht losgesagt haben von 
veraltet4:u iiewohulieiten und unwahren Aufstellungen 
ond dadnreh den Beveia geliefert haben, dass sie den 
ernstlichen Willen einer Einigung iu Wort und 'ITiat in 
sich tragen, iat ein engerea Bfindniss — das hat die 
BHahnmg zur Genüge gelehrt — anter den GfudiOgim 
Deutschlands nicht denkbai-, nicht haltbar. DiaTOneitig 
gepflückte Frucht wird faulen. 

Angesichts der bevorstehenden eingehenden Er- 
firtanungen Uber den jün^i^Kten Kutwiuf (gedenke ich auf 
diesen nirht näher einzugehen, und hebe nur einzelne 
Punkte aus ilim heraus, die vermothlicli von anderer 
Seite niebt behandelt werden würden. 

Art. «» besHfrt, dass dtf (l^■utsche Grosslogem-ath 
1) aus dem deutschen Groesmei^iter und den drei depu- 
tirten dentadien Gmaaraeistem, 9) aas je dnem Delegaten 
einer jeden verbOndeten Landes^rossluge, 

Art IS, daaa die deutsche Groealogenversa n u nl u n g 



1) aus sämintlirhen Mitgliedern des Grosslogemathes, 
2 ) aus den Grosämeistem der LaudesgroMlogeQ, 3) ans 
den Abgeordneten der Ludeagroialogen beatehen aoil; 

Art. 14, dass jede liandesgroseloge je auf drei Jahre 
zwei Abgeordnete und <lie erfonlerlichen Ersatzmänner 
zu der deut£cJieu Grosslogeuveiiiamuilung erwAhlt. 

Demnach wflrde alao, wie auch der Bericht dea 
Ausschusses erklärt, der Grosslogenrath mit dfui Wmss- 
meister aus zwölf Mitgliedern, die Grosalogeu Versamm- 
lung aaa dieaem Grosalogearath, aaa den adit Laades- 
(j^riissnii'isterii und je zwei Abgeordneten der acht 
Grosslogeu, im Gatuen aus 3ti Küplen zusammeugesetzt 
sein. Da Ar denGroaameiater aowohl, ala aach fAr den 
Grosalogenrath und die Grosslogenversanimlung die Kr- 
nennung, beziehungsweise: Erwählung von Stellvertretern 
voi'ge^ehen ist, und je4lei' Grosaloge daiau liegen muss, 
voll vertreten zu sein, so weiden die angegebenen Zahlen 
(12 und :iK) Wold fast ohne Ausnahme eingehalten wenlen. 

Dieser Anlage nach scheint der im Grosslogeui-ath 
nnd in der GroBafogenversamnilnng den Vonits fthreade 
Grossmeister (Art. 41 iu all.-u KiUlr-n stimmberechtigt 
ZU sein, würde also im J;'aile vou tiüuuueugleidihdt aar 
Erreichong dnes Bendtates eine zweite, die entacheidaide 
Stimme abzugeben haben. Dass ist ein sehi* missliches, 
bedenkliches Auskuuftsmittel , im Widerspruch stehend 
mit der iiberall gelteuden iiurlamentuiischeu üegel und 
Uebnng, den Grossmeister zum Parteiginger stempelnd, 
nicht ihn als den die Ent.scheiduup g:ebenden Vorsitzenden 
ei-scheinen lassend. Hat er einmal „nach seiner persön- 
lichen, dnrdi die geneinaame Berathnng geklärten Ueber- 
zeugung ' (Art. 1.5) an der Abstimmung r'i' i' jr< ii«mmen, 
so wird er kaum seine zweite, eut^scheideude btiiwu« iu 
entgegengesetztem ^nn in die W aagschale werftn, 
wahrend er, im Falle von Stimmengleichheit, je nach 
Wichtigkeit und Sehwierigksit des Gegenstandes und 
nach augenbUckiicher Sachlage, nach den ihm \'erlaufe 
der Debatte gewordenen EindiitekMi, im Interesse des 
Frieilens, zum Wohle der (iesammtheit, nach fieiem Ki 
messen, unabhängig selbst vou persönlicher Anschauung, 
seine entscheidende Stimme abxngeben vermag. 

All. It? bestiiimit, dass die Grosslogen vei-sammlung 
alljährlich iluenSitz xwiacheu Berlin und einer anderen 
deutschen Stadt wechselt Daa lautet dodi, als ob Je 
im /weiten Jahie die N'ei-sammlung in Berlin gehalten 
werden suU, abgesehen davon, dass von den vier ersten 
Grossbeamten zwei ihi-eu Wohnsitz iu Berlin haben 
werden, data aadi der Sduütflthrer nnd Sehatameiater 
dort wohnen, da.ss der ständige ."^itz des deutschen Gross- 
lugeni-athes iu Berlin ist, dass von den zwöll' Mitgliedern 
des Groaslogenrathea fünf den Berliner Groselogen »o- 
gehören, von den 38 Mitgliedeni der Grosslogen sechzehn 
auf Berlin kommen. Freilich erklärt der Bericht des 
Ausschusä»es zu Art. 13 u. tl'., dass es uöthig sei, wenn 
die Groeslogenversammlnng in verachiedenen deutschen 
Stiid'eu bjild da, bald dort zusammentritt, das- dii- Be- 
stimmung des Versammlungsortes der jähi lichen Zusauimen- 
knnft an ttberlaasan nnd nnrderGrandaats dea Wediaela 
zwischen Berlin imd anderen deutsch* n stiidten anszti 
sprechen sei. Das Alles leidet an Lubestimiulheit und 
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knnn ein uiigtjrechtes U«bcr?ewicht nieht yerhütea. 
Es mlisste druli wf^nipr^t«'"^ fJas dentlich ansgcsprochon 
werden, da^s entweder imch der Keihentblge der acht 
Gmnlogn, nie es Uaher im Groodogentage gebalteD 
wo7-den. der VersHmnilnnir^'ii't wechseln soll (jincli riaiin 
würde dieser unter achtmal auf Berlin di-eimal entfallen) 
«der daas, wie es WSmt im VeraiBe deutsdier Fnnrr 
(Iblich gewesen, die .Tahresrersammlang frei Ober den 
Ort der nächsten Jahresversamtnlnng zu beschließen 
lifttte, -wobei immerhin zn beftlrchten wäie, dass des 
B[ilMltMipaDkte.s wegen Berlin voi-zngsweise in Betracht 
kommen wiinlf'. WVr <li(> (rf sebichtc der Verhandlungen 
des Grusslogentages und de» Vereiustages genau, zum 
Theil ans eigener Erihbnuig, kennt, der weiss, dass der 
Ort dei- Versammlung auf Vntonf and Resnlt&te olcht 
ohne Einäuss gewesen ist 

Und eodlidi Art 17: „Berechtigt, Antrilge an die 
dentsche Grosslogen Versammlung zu stellen, sind: l)jede 
Landesgi-ossloge , -2) der deutsche Grnssmefster, 3) der 
deutsche Gixisslogenratli, 4) je ftlnf Mitglie<ler der deut- 
adien Grosslogenvei-saiumlinig." 

Also der Grossnieister soll, als „oberster Rfamter 
des Bundes", als Inhaber „der höchsten maui'erischen 
EfareiMteiDiiiig*, als Yondtaender and BepritoMit«at des 
Bundes nach aussen, vor All^n so mn-x so Mancher 
geneigt sein zn schliessen — das Hecht hab«u, mitzu- 
reden, mit zn TrascUiessen! er soll nicht nur, wie vir 
olWD gesehen, befugt sein, an der gew(ihulic)ien Ab» 
Stimmung, sondcni auch an der Dehatte Antheil z« 
nehmeu und Anträge zn stellen. Bedenkt man deini 
aber nicht, dass man durch solche Bestimmung den 
Qrossmeist^r sofort der Rechte und Pflichten eines Vor- 
sitzenden entkleidet? Der Vomtzende irgend einer 
liehtlg organislrten and wiricendsn Versammlung kann 
und daif niemals in die Debatte, in den K'aniiif Aw 
Worte nnd Meinungen eintreten, niemals Anträge stellen 
nmd VondiUge maeheiit vmn er als Aber den Parteien 
Stehender erscheine, die Ordnung aufi^echt erhalten soll. 
Will er sich betheiligen, so hat er den Vorsitz abzutreten. 

Und ein einzelnes Mitglied der (trosslogen- 
Tenammlung soll nicht berechtigt sein, einen Antrag 
zu stellen? Wie sonderbar! Das Avird doch im Laufe 
der Verhandlungen gar nicht zu vermeiden sein, dass 
Antrige, die Meh auf Abindernng dwTagemrdmmg, auf 
den zur Berathung unterstellten (■{egenstand, nnf eimn 
bereits vorliegenden Antrag (Vertaguugi auf den Tisch 
m legen; Emenmmg ebtts za begrutäieliteBdeD Ani>- 
Schusses; Zusätze; Abändenugen n. i. v.) beziehen, Ton 
Einzelnen eingebracht wei-den und, wenn von einem oder 
zwei anderen unterstützt, zur Verhandlung gebi-acht 
worden mBsseii, FOr einen Antrag auf Abändemng der 
Tagesordnung, von irgen<I einem der Mitgliwler, aber 
nicht vom Oroesmeister gestellt, kann, damit er zum Be- 
achlnsse werde, eine grossere StimmeozaU, ab eins Aber 
die Hllfte, gefordert werden. 

Nttrnberg, 23. 

Br Riekftrd Barthelmess. 



Ans der 8t Jok« Loge ifiWM* m ErnSnug» 

Die Xni. 3, 4 und 5 dieses .luhi-ganges der ,.Baii- 
hütte" haben, naeh einer knraen Notiz in Nr. Sl usd 

von 1878, eini'/>' Üingerf .\rtikel, theils Ilaiiiburg:. 
theik Bayreuth übei-schiieben, gebracht, welche die ohne 
ehrenTKdle Entlassung Tottzogene Affiliation nnseres 
früheren Mitgliedes Br Böhm, in der Loge zur goldnen 
Kugel, behandeln. W ir können nun nicht umhin. Alles, 
was in diesen .\rtikeln über die Ent.stehung der Ent- 
lassnngsverweigerung gesagt wi»rden, sowie in Betieff 
dt V D iten, als vollständig der Wahrheit gemäss anzu- 
erkennen, müssen jedoch aach Veranlassung nehmen, 
namentHeh Im ffinblick anf die in dem Artikel der 
Nr 5 der „Hauhiltte" atifgewoifenen Fragen, dem bis 
jetzt in die Oeffentlichkeit Gekommenen dmiges Erläu- 
ternde hinzuzufügen. 

Bereits im Frühjahr 1878 hOrten wir unter der 
Hand, dass der Br Brd)m sich in der I.,. z. g. K. wolle 
a£ßliiren lassen, schenkten jedfs'h dem Geilichte keinen 
Glanben, da BOhm in dem von ihm als Logemuieister 
unterzeichneten Protokolle der Mitalieder-Loge vom 
22. Juni 1877 die Vei-sichemng niedergelegt bat, „dass 
er nur ans der L. z. g. K, req>. «üb dem Jätern der 
Gr. Landesloge ausgeschieden soI, om sid) einem freieren 
8ysteme anzuschliessen". 

Eine prirate Besprechung Aber die Gründe, die uns 
TunodasHten, dein l'.!- I'rilmi die ein-envolle Kntla.säang 
zu verweigern, welche der zeitige l.,«genmeister der L. 
z. g. K. Br Gros(s mit unscix'ni Mstr. v. St. Br Krönk 
gepflogen hatte, war nmt eben so bedeutungslos, da wir 
nur erst auf die gesetzlich vorgeschriebene .\nfrage der 
aüUüien wollenden Loge zn einer oitiziellen Aensserung 
berechtigt waren. 

Diese Anfrage, welche wir als nimnigilnglieh n<>th- 
wMidig und gesetzlich erwarten durften, und auf welche 
wir die Antwort bereit hielten, traf jedoch nie ein; Ja 
selbst die Anzeige des Afflliationsvorschlages unterblieb 
von .Seiten der L. z. g. K., wie eben überhaupt von den, 
unter der Provinziall. v. Niedei-sachseu hier arbeitenden 
Loge die Anzeigen der Attfliahme- oder Affilintions- 
gesuche an uns nicht erfrtlgen. trotz unserer vielfachen 
Bemühungen, trotzdem wir alle bei uns vorkonunenden 
Anftaahme» oder AflUiationsgesuehe der Provlnzialloge 
übei-senden. und ti otz dem § 4 des Ballotagegesetzes vom 
')(). Mftr^^O. Mai 1857 der Gr. L. L. t. Deutächhiud, 
welcber diese MtUlidlnngen an «He an dem Orte des 
Vorschlages beündlkken, als geredit and ToUkomnen 
anerkannten IjOgen vorschreibt. 

Ei-st am 16. September 78 erhielt der hiesige Re- 
präsentant der wäa ehrw.Oraad. z. .Sonne ein Schreiben 
des seh:' rlirw. Bundc.srathes mi l befTntlerte dasselbe 
am 17. in die Hände anseid Logcnmeislera. Aus diesem 
Schrdben, wdehes Tom 9(k Augast datirte, eiUdten wir 
zuei-st officiell Kenntniss davon, dass Br Bi'ihm zu dem 
System der Gr.L. L. zurückkehren wolle, und dass der 
sehr ehrw. damalige Groemnabter Br Bhmtsehli bereits 
zu Pfingsten hiereelbst bd Gelegenheit des Grosslogen- 
tages mit dem Laudesgroeoneister Br v. Ziegler Bäck- 
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^rache fib«r die swindttii uns ud Br B5hm statt- 
gehabten Differenzen jrepflogen habe. 

In diesem Schreiben wurde uns za unserer nicht 
g«riiig«iiTerwttiid«niii9 von dem s. «knr. Br Bhmtsdilf 

ilc'i- Rafli rrtheilt: „dem Br Höluv! nmii^räfflich eine 
ehrenvolle KntUssuug'zu Theil werden zu lasaeu, zu- 
gleieh aber aneh der Gr. L. L. deo Onmd der Ver^ 
aOgerang derselben zur Keuntniss zu brin^^en 

Da wii' ans dem Widerspruche dieser Katliertheilunp 
mit der frtthereu Abwcisunicr Böhm's Seitens des Bundes- 
rattiee — Böhm hatte nämlich wegen Verwdgennig 
einer ehrenvollen Kntlassinifr lifi dfinsclbrn Bcsrlnvei-de 
erhoben — entuehnieu kunuteu, da«is der »i. ehrw. Br 
Mantodili gar nielit genas ndt den Torllegendeii Thatp 
Sachen vertraut sei. so san'lr<^n ^\ir ihm unterm 1. Oct. 
ein ausfikhrlichea Memorandum nebat Protest gegen die 
AfDiation Bidmi^ ntt dem ErsiHshea s«: daaMlbe nadt 
geschehener KeuitniflaiMfaiiM gell, «h die Gr. L.L. y.D. 
ni übermitteln. 

Am diesem unsetiu <iu.stuhrliclieu Bericlite hatte 
nmi der B. ehmr. Groesmebter 9t Blantiddi ebenfUIs 
die TTeberzeu^ung gewonnen, dass ilii- Haii'llttiiirs weise 
des Br Böhm allerdings keine andere Beiutheilung zu- 
lasse, als fbr Ton ans geworden, -wenigstens Insserte 
sich derselbe in diesem Sinne je^-en nnseni Delegriiten 
zur Jahresvei-sammlung am 13. üct. in Mannheim, wel- 
cher Aensseninff derselbe noch die VersichernnK zufügte, 
dasa unser pmtestireuder Beridu im Originale in den 
nädi^^fen Tas:en an die Gr. L. L. nach Berlin absrehen 
ssoUte, was freilich erst, wie wir später erfahren haben, 
am 19. Oct gescbeben Isi 

>rittlerweile wunle uns von befreundeter .Seite mit- 
getbeiit, dass Böhm'« Vorschlag zui- Affiliation im Logeu- 
hBue aasblage und die Vollziehiiiig derselben bereits 
auf den 14. Nov. angeeetat sei. 

Da wir noch ohne jede Naclnlcht über das von 
Seiten unserer Grossloge in dieser Angelegenheit Ge- 
sehehene wai-en. iMM-icliteten wir nntenn 30. Oct noch- 
mals über den biesifren Sfainl der Sache und ei-snehten. 
für den Fall, dass unser Bericht uoch nicht abgegangen 
wire, nteht mehr damit an sinmen; hierauf erWelten 
wir ein Schreiben des s. ehrw. Br Blnntsdili v. M Vmv 
nnd ersahen daraus, dass unser Bericht am gleiclien 
Tage ans Beriin init der Bemerknng anrnckgekonunen 
sei, dass die Gr. L. L. der L. z. g. K. bereits die Er- 
mächtigung ertheilt halw, den Br Böhm auch <dine gesetz- 
liche Entlassnngsurkunde zu afllliireii. Der s. ehrw. Br 
Blnntachli knüpfte die Bennerkuug an diese Hittheilong: 
-dass. da jedes Logensystem fi-ei sei in der Aufnahme, 
SU würde escurrect und zweckmässig sein, derallfiiUigen 
AiBliatiim keine Ii5here Bedentnog beJndegen als sie 
verdiene: sogar wenn ein Br ans einer T,<ia:e ausce- 
schloflsen sei, gebe es doch kein rechtliches Hindemi.ss 
fltar eine Loge anderen Systems, ihn anfinmehmen." ^^'ir 
können diese Ansicht aUerdings nicht zn der unsrigen 
machen, so wenig Mir den von Bi- I^hmtsobli bei dieser 
Gelegenheit angezogenen Fall -Scliiltmauir' für einAua- 
Idgon gelten lassen kennen. 

Wie wir ans sidwrer Qndle erfthren, hat die Gr. 



L. L. bereits mehrere Wochen vor Eintreffen 

nnseres Berichtes, und zwar auf Gr nnfl eines von 
dem s. ehrw. Br Bluutschli erhaltenen Schrei- 
bens die AflUiationsemitehtfgmg an die Loge z. g. K. 
ergehen lassen; sii' wiw aho ..beieits fait acconipli ge- 
worden" wie der Landesgi-ossmeister Br v. SSegler sich 
bei Rendttimng nnseres Berichtes ansgedrflckt bat Auch 
die 'l'hat des Br Böhm hat zn einer Randberoerloing 
des Landesgi-ossmeistere Br v. Ziegler Veranlassung ge- 
geben. Er bestreitet dieselbe zwai' nicht, aber er sieht 
„«in Schreiben an ein OUleghun" ab «kdn nnvetbrfleh- 
liches Geheimniss" an. sagt also mit andei-en WoT-tcti 
dass jeder Br, der in dem Besitze eines solchen Schrei- 
bens ist, mit demselben thnn nnd lassen kann, was er 
vdl\, ohne vorher das Collegium darum zu fragen. 

Es scheint demnach bei der bfichsten Behörde der 
Gr. L Lb V. D. kein strafwOrdiges Yergeben za sein, 
wenn ein Logenmeister, <Ier als solcher in Besitz eines 
Schreibens an die Beamten seiner T-oge gelangte, worin 
ein geki-änkter i^r sich vertj-auensvoll gegen Freunde 
ansapridit Aber sein, dnrch eventneU etetretende Ver^ 
hältiii^si« Viedinsrtes zuknnftijres Handeln, dieses Schreiben 
nach seiner Amtsnie<lei'legung — und zwar nachdem 
die in demsdben etwa in Anssidit genommenen Hand« 
Innf^i II liirch inz\vi.sclien günstig erledigte .\nf^elegen- 
heiteu voUstäudig gegenstandslos geworden und freudig 
aufgegeben sind — in die Hinde der Gegner des ge- 
kränkt gewe^ienen Bruders liefert, und dadui-ch diesem 
Gegnern eine Handhabe zur Kiiblung ihrer unschönen 
lü fühle gegen einen verdienten und achtbaren ßnider 
venKkaflt. 

Wir haben in einem Selireilipn vom 5. November 
au die L. z. g. K. uusere Bedeuken gegen Böhm's Affi- 
liation ausge.sprodien, mit der Boneilcnng: dasa wir die 
fTriinde. flie uns zur V<'r\veipening einer ehi-envuUen 
Entlassung bestimmten, nnd welche auch nn.sere vor- 
gesetzte manrerische Behörde als stidihaltige anerkannt 
halle, in ausflllirlichater Weise durch unsere Grossloge 
der (ir. L. L. v. I). übennittelt hktten, nnd. sofern der 
Br Böhm trotz unserer Elinsprache ohne ehrenvolle Ent- 
laasong aflUürt werde, wirdensdben niemals bei nnseren 
.Arbeiten zulassen wüi-den. 

Die Alililiation Böhm's ohne ehrenvolle Entlassung 
ist am 14. November Thatsaehe geworden nnd müssen 
wir die ("4»nse<iuenzen eines solchen Verfahrens der Be- 
nrtheilnng der maurerischen Gesetzeskundigen Uberla.ssen. 
So viel wir wissen, macht die Mehi-zahl der deutschen 
Gri)>slo£r( 11 einen l'ntei-schied zwischen einem die Affi- 
liation naclisiidienden Br, welchei einer deutschen 
oder ausserdeutscheu Ii4>ge ange-höil hat, indem 
im ersteren Falle die Beibringung einer ehrsnvolkn 
Kntl.is^nnjr nnsdriicklieh verlangt winl. Wir sind der 
Meinung, dass weder eine Grossloge, noch ein Gross- 
ineister das TJrtheil einer Loge als nebensidilich be- 
triu^hten darf. 

.\uch darauf niöc-hten wir noch hinweisen, dass 
wohl in dem Reiche de.s Friedens und der biüderlichen 
Lielie ganz betrübende ZustAnde eintreten wünlen, wenn 
<lie eine Loge di^eaigen Mitglieder, welche ans andwen 
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Ixijfeii au>ir<'wiesen, «der Solche, die vou anderen Logen 
&ls nicht aiifDahmewUrdig zurUckge\nesen sind, bei sir.h 
ohne Weiteres aafitähine und somit die, von Anderen 
ab uatmachbiur verworfeneu, für sich und die kdugL 
Konst hIs würdige Bausteine erklärten. 

ludein wir der Hoflhnng leben, dass die ehrw. 
GroBslogea dahin streben, daae derBeschlnn einer Loge 
iiiM'i tastbar bleibt, gifissen vir Sie ndt HodiaditnniT 
und üraderliebe i d. u. h. Z. 

als 

Ihre tr. verb. Brr 
Hanbttrg, den 4. Mär/. 1879. 

E. A. Krönk, 
Mditflr vom stuhl. 
G. A. Glaesser, JTriedr. Lumlstt'dt, 

1. Aulseher. Ii. Aufseher. 

Fr. Schvars, 
Secretiir. 



LlteniTlielie Be«f redungeD. 

E. Last, Mehr Licht! Die HaniifsMtze Xant's umi 
Schopenhauers in allgemein vei-stHndlicher Dar- 
legruMT' AfllL Berlin, Th. CMeben. & 304 8. 

Hnmanitas. Zeitschrift zuj- Versöhnung der Wissen- 
fldiaft und Religion nnd anr Terbreitan^ von 

M™srhentTinm iinrl Sittlichkeit. Ht r tiofrf't!'. ^'^^ 
Th. ychiltz. Neuwied, 187«. J. 11. Heusers 
Veriecr- L Bd. 1. Heft. 

Nach einer die Bedcutniifr und Kii li(ttti,r K'ant's 
uud Schopenhauers charakt<irisii-euden Eiuleitung be- 
luniMt der Yerftfleer in entspneliender Form den 
Matenalisinus, die Idee, die Weif als Wille nnd alsVor- 
stelluug, das metaphj'sische B«dUrfuiss, die Welt ala 
Eracbdnang und ab Ding an sieh, die FreOielt des 
XN'illens und die Ethik, überall Stellen aus den, Werken 
beider Philosophen wörtlich gebend und diese dnroh 
■weiterfBhrende Bemerkungen verbindend- 

Ks ist immerhin verdienstlich dnrcb popnUire Be- 
hundluu«^ das Vei-ständniss zweier Denker, die sogrossen 
Kinfluss ausübten, weiteren Kreiseu zu vermitteln uud 
damit zngleid) llIrpliikmpliiadieLeetnre n fntereiairea 
Es igt Sdiade. dasa der Verfosser den neuesten Denker, 



der, nlier beide liinaiisriUiiend. heide ergänzt und be- 
richtigt, A Spir, nicht als Dritten in den Bund aof- 
genommen und damit daa Oaoze zu einem geiwiiaea 
Abschlüsse j^efUhrt hat. Indessen ist das hnbsdi ans- 
(jestattete und gehaltreiche Budi auch in dieser Form 
zu empfehlen; denn wer erst an der Hand diese-s zu 
„ICelu- Lieht" Ahrenden Ldtfhdens Oeadinaek an den 
PruMMi-en <le< KrT<enn1nis.'! eefunden. der wird von seUiat 
weiter getrieben, aus den (Quellen zu schöpfen. 

Die Tendenz dieser neuen Zeil.schrift ist genügend 
im Titel gekennzeichnet; der Inhalt des vorliegenden 
ersten Heües zeigt, dass der Heransgeber sein 23el sn 
erreiehen bemüht ist. Freilich scheint uns die Kraft 
einigennasspii hinter dem guten Willen zurftckzustehen. 
Die zwei Autsätze, „Episteln über Menscheuthuiu und 
SittUdikeit'' nnd „unsere aittUdien BegrWe im Udite 
des HiinianisTnus- sind zwar lesl)Hr und unhlireineinf. 
aber zu schulmeisterlich - trocken. .\ni besten ist das 
Yorwoit nnd dtiren wir darans folgende Stelle: „Wir 
wollen die Gelehrsamkeit nicht vennehren. s*mdern das 
gute Menschenwesen entwickeln, das Menschenglück 
iHjfiirdeni und verbreiten helfen. Wir wollen nnsem 
Lesern sagen, wie sie selbst etwa.s daztt beitr.iiren 
köiiuen. dass es besser in der Welt wiri]. naTuentlich in 
den Kiieisen, worin jeder verkelut, und bei dei- der 
Sehule entwaehaenen Jngend." Dieser Leserfcreis, aaf 
den die Zeitsrlirift berechnet ist. macht die Foi-m der 
n*'handiuug erklärlich, die etwas auf eine gesuchte 
i'opnlaritftt hioaudinft Wenn, vie nns mitgetheilt 
wurde» der Grossmeister von Helr^ien <lie Zeitschrift 
warm emitfahl und damit den Ha.ss <ler rheinischen 
ultramontanen Meute auf den Herau-sgelwr hetzt«, so 
kam unser Mitarbeiter, der die belgischen Logen al» 
Herde fier Sorialrlemokratie hinstellte, kaum Recht j^e- 
liabt haben; denn Herr8chiltz sieht im Socialismus eine 
BewetfaniTi welche Uiene nacht, unsere ganse Caltnr 
zu vei-schlingen , theilt alsi» p:anz den Standpunkt des 
gruseligen Angstphilistei-s, der sich aus Besorgniss ihr 
seinen Somxtagsbraten tmd seinen Ambeini lieber sn 
reactioniren Zwecken missbrauchen lässt, als dass er 
einer Bewe^rnnj!; auf den Gnitid sieht, Berechtigtes von 
l nberechtigteni vuriutheilslrei sondert und berechtigten 
Forderangen gerecht wird. Im Uebrigen huldigt der 
Heranspreher der ..TTiiiiiaTiitnv" «'inor fi"eien Riditune 
uud will er aus dem Keiu{;ewinu seines Unternehmens 
Freistellen für unbemittdte, talentvolle Knaben in 
seiner Endehungsanstalt scbatfiBn. 



Feuilleton. 



Eisleben. Am Sonnabend, den 19. d. IL, war 

<ler HE. Landesgros,snieist*r Br v. Ziegler hier ange- 
kommen, um Sonntag, den 2U. d. M., die neue St, Andreas- 
Loge „l liiii iis Hiiizu.setzen. Als derselbe kurz vor der 
Feier festgesetzten Zeit vor dem Logenhauae ans dem 



Wagen steigen wollte, vwftifalte er den Wagentritt und 

stürzte heftig zur Erde. Nachdem die Biüder Dm in 
da.s Lo^enhaus peliracht, constatiile der herbeigerufene 
Arzt, iir Niirnlierg:. dass demlbe zwar keine schwere 
Verletzung, wohl aber eine Contosion der rechten 
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.Scliulter t-iliiren hatte. Trotz beftiper Schmerzen leitete 
der EK. Ljiiules-Gi-ossmeister, um die Festfreude nicht 
m stören, ilie Feier iind luüun tauHt an der Feettafd- 
Loge bis eV« Ubr Abends TheU. (WU.) 



Colditz. Vonitzender des Ur-Ciabs in üolditz ist 
jetzt Br Tittmann ^rof. Adresse: k. ObeifftnterX and 
ist van Dalea's Kalender daliin sn berichtigen. 



Darmstadt. Durch dieUute des Ki- ßniud (Miiiuz) 
«rhielten wir Sonntag^, den 27., fKl-rende.s Telef^ramm; 
„Eintraditsfrros^lnge Iteschloss einstininiip, Aiuiahinp ilt-s 
Cbminiäsionäbericlit«ä wegen deuti»cher (iroKsloge ihren 
TOebtertogen in empfebleo. Brand." 



Frankfurt a. 51. Die hiesiiren <; Logen ha1>en 
«Ich kürzlich vereinigt zu einer „Stiltuuf? zur pilrdei iiuif 
^■fisrigcr Ilildnng", zu ileren (iinisttii der rührige Hr 
Ih. M. ßresgeu am 12. Miirz einen inzwischen im Druck 
ei-schienenen ^'urtrag gehalten ,.l'el»er den Husten". 
Da £r Brosgen Specialant ist and der Reinertrag der 
sdir gut ansgestatteten Schrift dieaer freunaor. Stiftung 
znfliesst, machen wir gern daraaf anfineriEsan. 



Schw.-Hall. Di« kleine aber reine Loge Karl zu 
den 7 Burgen hat jflngst eine Tranerfder ftl>gehalten 

ffir den daliinge.scliiedcuen E. Orossmeister Br Buek. 
Die l.oge wä<"h.'<t langsam, al)er vorwiegend dUR-h Aul- 
iiaJiiii- auswärtiger Suchender, wahrend der St^mm 
hiesiger Bn- klein bleibt Dei" derz. Jdeister v. Stuhl, 
Hr D. Stiitzner, ist unablässig bemllht, den guten Geist 
dei* L. lebendig an erhalten. 



Frankreich. Deu beiiteQ Beweis für die Hichtlg- 
keit unserer Auffassung der Beschlüsse des Grossen 
Orients Uefert die Thatiwiche, d;iss .illen f'ranzi'isis<-hen 
Werkstätten der (Velijamh der hoinit-l .,/ui Kim- de.s 
Gr. B. a. W." gestaltet um! nur die .\iiwendung uirht 
zur Pflicht gemacht, snn<lerü frei gclusseu ist. Keine 
Log« Frankreichs soll gczwangen werden, sieh dieser 
Fonnel Mgem ihre Uebenengnng an hedinen — das 
tat dne Fimerang der Oewfiwenmdheit, dfe aber, wie 
Br Cauliet mit Recht liorvorhel/t . cIiciimi heisi-lit. d;i>s 
der GeViraiitli dersell>eu keiner Loge verwelut, und tiass 
.sie fncultativ sei. Die Gewisisensfreiheit ist der oberste 
Grundsatz unseres Bundes und die fiindamentale G&raniie 
tntserer persSnUehen WlrdA Der UranaOsiaGhe Ordena' 
rath hat dieser Anslegung des BeseUosses einstimmig 
beigepflichtet. 

Monde 111,11. lit-i ii htrt ulitT das Hinscheiilen zweiei- 
vei'dieu.-itvoller und her\ onagender Hrr, des gew. Stuhl- 
meisters der Loge Nr. und Abgeordneten zurCeutial- 
loge, Br Alb. Lie Roy, und des Ehrenmitglieds der Loge 
Etoile polsire, Br Delacoor. 



Zar Besptechug. 



Hohlf'eld, Paul, Dr. phil., Die Kransesr'n' I'hibisrjjihie 
in ihrem ge»c]üchtlichen Zasammenhause und in 
ihrer Bedeutung für das Oeistealeben der Gegen- 
wart. Eine von der UniversitM Jena gaki^te 
Preisaehiift. 146 Seiten. 



BeriehtIgmBg. 

V*g. Iü7, Spalte 2, ZcUe 14 von oben »Utt ,w*lcke oor Ton 
Seite* lies .welebe nun von Mlt^ i. •• w. 

Fl«. 187, Spalt« S, ZtriU SS TM obM ■Ittt ,fiii»^inuW Um 

„KrdeiinuidM*. 

Pag. in, 9iaif 9, Mb 40 vm abm itatt JltMcktai* Um 



Brtofweehsel. 

Ur Kr. H. in Or.: Be»ieu iMuk! Wip .Sie »elien, Ut Ilir» Kofii 
i iiil,'*'^:iiUKe» Uiitl verwer'lii t llr uruNi! 

Ur Kr — s in Z.: B«uhutt<n-Ni i-t fsUchi-r AJrf-.'-c wieder 

/iirückgi7;aii„'eii. Wu lie^ft Z - 

Br .Seil«, lu K — g: EinT«r>Unileti: B«»t»ii br. Gegen^nun ! 



Annlgen* 



Brüche Bitte. 

AUe Materialien für den C. van Dalen'scht-n 
FreiMrkalender, Tauschexemplare von Zdtschriflwi, 

Notizen u. s. vv. wolle mau foi-tau geföUigst senden an 

Br Major z. D. von Si'hweiilicheii, 

Splittgerberstr. 3 in Berlin. 

^Mtelle-Ci}ei§iiein 

Ein \ erlieiraihetei- iüiutinann (Br) 29 .Jahr alt, 
welcher durch die aiq^eoldicklichen Zeitverhältnisse und 
Verluste in die Lege veraetst ist, sein tiesch&ft an rea- 
lisii en, silcht bäldmiigliehst efan Eniaragement als Retoender, 

Dis|M)nent, Laj^ermeister o<ier < 'oniiitoiisf in einem n-rösse- 
ren <ie.schiift der Kisen- und Kurzwaan-ii- uder ( idi/nial- 
waaren-Branche; derselbe hat früher ber.-its in diesen 
Fächern für Lübecker und WesUälische Htuiser Mecklen- 
burg, sowie die FWvinaea Hannover, Schle?>wig-Hol»teiD 
und LaupHbur? mit Erfoler bereist, and stehen demselben 
jrute Hefereuzeu ziu- Seite. 

(letalli^e Oflertcn sub A. B. G. 11. befördert die 
Kedact. d. Bl. \ 



Ein Br, bisher Pächter einer Bahnhofs-Bestauration 
in einer ^5sseren Stadt, wünscht die Bkonondsebe Ver^ 

wnltunjr einer y:nisseren Loge in Bezufr auf Rcstnnrntious- 
£,'e,srli litte und als Ciastellan zu übeiiiehmen. Näheres 
auf ^etl. Anfhigen snb S. P. durch die Expedition der 
Bauhütte. 



EinBr, Paktierte« hniker, kaufhtänniscb undtedinisch 
gebildet, sucht Steile al> Leiter einer 

Papierfabrik 

und kann über seine Befähigung, einem solchen Posten 
mit Erfolg vorzu.stehen, die bernflgsten Beferenxen geben. 

Gefl. Anträge beliebe man mit B. P. bez. an die 
Kxp. d. Bl. gelangen zu lassen. */i 



In einer lebhaften Stadt Baieras ist wegen Ablel)en> 
des Besitiers das ilteste Hotel am Platz sofort zu ver- 
kMifcn. A««*iiiiiiig wenfgatans WfiOO iburk. Offerten 
unter Z. Z. Nr. 100 an die Baahllttek ■/( 
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Juli II 



lule iu Hildeslieim eiiipfielilf : 
Xleta, nuuäuiiBclie Baiuteme 



M UMl Heu, nuuiluiifliciie fiaiuteme a. d. iioge 
Pforte z. T. d. L. HeftL Part iL St BMk. Inh^: 

di-ei ('antaten, je ► iiir zum Stiftungsfest, zurTrauer- 
loge, zum Johannisfest Jedes Quartett kauu die»e 
Cuitaten benntiea ■%« 



Unteizeiclmete enqifebkn: 

oooc ^so^u <ooaoao ^s^'ocqdgd T=^cnoo3o 

in allen Qrtmem. 

Heu! Pedalharmonium von M. 2k<> an. vullsUindige 
Haueorgel, zm- Leitung desG«sang«s sehr zu emplehleu. 

Bnyreath. IL Itaumr A €•. 
"/«» 

üngariselier Wein. 

Ich empfehle mein La^er in 

Ungar. Gebirgs-Weinen u. Ausbrüchen 

der besten Lagen und stehe mitPnifl'^^oanuit und Pro- 
ben nüt Vergnügen in Dieortm. 

Bnda-'Peat Br S. .S< h]nitlbuch. 



W'f'ingrüäliaudlung. 



EtabUnenwnt „SaosBonoi". 

Bnrtee Restaurant und Cafö, anfangs derHanptpromeiWMle 

Besitzer: Heinrich Ed. Anpcr. 

Priünürt mit mshreren goldenen und .silbernen Vwdienftt-MedaillMi. 

YoUständi^ eiufi^ej-ichtete 
ÜMlMration nach der Karte zu jeder Tagmtft, 

STösstiiiEiicliste Answalil, billke Preise. 

Diner» ä part: Tilezu Extra-Salons. 

«•/, Table iriintr Uli; 1 rhr und 2 Uhr. 

Babmliaf Zeitig 

seit 1. Apiü übenMBimeo. 

Eniinlile meine gat «üweilehteten Fremdennrnmei- 
and TOfrzflglkfae EBehe bei UlBgen IViscn. 

Br Th. ütransa, 
V* frUier Baknhor Püsneek 



Bad Rehburg. 

Walsen s HotoL 

3m angelegentlichst empfohlen. 



V, 



Hotel Frankfurter Hof. 

Bai Sflößfl 1 Tamms liei Fraiifiirt a. E 



Bei Beginn der .Sai:>uu erlaube ich mii' lueiu Uotel« 
uuiuittelbar an den HanptqneUen nnd Anhigm gd^^en, 
den JBm an eraplhihlen. 

•/, Itr. Enut 



NeuigkeiteiL 

Vonfttidg M Jr. «. Findel in Leipzig, Tmnantnme l»b 



VtOag von ItorM. OmImioU« in Jena: 

Wlnterfeld, A. v.. Kin Liebling der Furien. KflOd- 

srhor Roman in 4 Händen. Preis la'/t ük. 
König, Ewald .\u<riist, — Die Hand der ITemesia» 
Boman in 4 Bänden. Preia 18 Mk. 

I, A. R, — Oesammelte Romane, Novelteii 
nnff Dramen, V<dk.<- nnd Familieuausg:abe in Li©» 
t'eniinren. Liefentnjr 1 und '2 k rii\ Pf. 
Hlemeyer, Dr. Paul, Aeiztlidie .^inechstunden, 
(i'e.siiudheit.slehre für JedennHnn in IJefenmoren. 
Lieteruns: 1 bis 7 ä 50 Pf 
fiutzloiw, Karl, — Gesammelte Werke. Läerie. LBd. 
^becriptions-Preis 4 Ifk. 

Terlagr von HL IMra in Bert»: 

Dar Reehlanwalt im Hause. Kin rcathgebcr Air Jeder> 

mann. Liefeninar 1 !m .\ :v> Pf. 

Verla?? von Palm & Enke in Krlangen: 

Schmid, Dr. A., — Die DaichfUhmng des Piincipes der 
indi viiiuaUsiniiig im dentaelnn Beiclnslni^ieBetchaGL 
Pms 0.80. 

&Mt9, Dr. Chr. FV. r., — Ansflttalldie EiUntanmg der 

Pandekten nach Hi llf"! !. ein C'nminentar fortgesetzt 
von Dr. Unikaid Wille L-;.-,!. i'n)fessor der Rechte 
in .lena. IV. 'IVil. Prei.s Ii' Mk. 
Leia^ Dr. Bui-kaitl \\ ilhelm, — Das römische Patrouat- 
reöht I. niea. Fi«ia 12 Mk. 



Or .-. Schw. Hall. 

Die Bit in der Loge Kail zn den VIX Bargni im Or. Hall bekunden hiermit (iffentlich, dass sie am 
lUngange^des gel Br Carl van Dalen brüderlich, heraflcb Thefl nehmen, nnd den Verlnst des gel. Br au.s der 
fW»« Br-Kette mit den Mnnrer-Brr in ganz Deutschland nnd darüber hinaiis \wl, iiiithig mitfühlen. Unser 
brOdenicher Duik folgt dem braven, viele und gnwse Mani-eidienste geleistet habenden hingeschiedeneu Br in 
den ewigen Oeten nadi. 

Im Auftrag 

der Matr. y. St 9» StUntr. 



Die Loge Leopold zur Tieue in Karlsruhe lieaUsichtigt hier fllr ihre UUalieder eiOMI WittwflBr 
Wa^n-Fond zu gnmden, und ei-sucht diejenigen Logen, die ein derartiges Institut b^tzen, nm gBtige" 
betreffender Stataten, oder fi«nndliche MittheUung die.sbeziiglicher Anrieht unpen 

fin Veraui heislielnten brflderlichen Dank sagend, sieht baldigen Nachriihten geni entgegen 

Ber BeeretSr der L«gc^ 
Unter MliMr prafiuen Adieaae: 
Wilhelm Flnckb, Kaoitaunm in Karlndie. 



fiedactcur: Br J. 0. Fladal in Uifttig. — Druck luid VerU« von Br J. 0. Find«! U Uitwic. 

. »1 .1*. .k\ m\ Umiu. 
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Die 




Begründet und liersusgegebea 

von 



XXII. Jalirgaug. 




Organ für die Gesainint-Intaressen der Freimaurerei. 



8h%t» ffMm, ffßHttt 



LiM{«g, den 10. Itfai 1879. 



Von der „BanhUtte" eracbeint wöchentlich eine Nnnuner (I Bogen). Preia d«s Jahtgani^ 10 Hark. 
Die „Banhlltte'' kann dnrch alle Bncbhandlnn{ir«n be»)fren vorden. 



It Br Kmm ani 41* 0«nawift. — Dar Entwarf n t 
— Fimktota.lL — Si i äm . — «tMbMU - 0» 
H. n« M Apil. - ~ 



tiuem J««Uclica OtoMloanliud. — LitanriKkii Beuttwlm««!. — Ftaill*!««: Anbadi. — Barlia. 
in fi wiB lil — B md Qt w i niaiidilMili — Vwii—Iwn 4« Onm-UKg» AlfiM ia Ainm gm 



Br Krans« und die ticfronwart» 
Von ficniuigaber d. VL 



SSm begeiatertei- und eUHger Aa^taget dw FUto- 

!>uphen und mr. Ff>r>rlipi-s Krnnsi\ ]]m- l'aul Hr>!i!tVld 
in DreMleu, hat soeben tune von der flüluüupbiscUen 
FVKidtKt fai Jena gekrOnt« Pl^isaehrift Ober „die Kranae'- 
Khe Philosopliif in ihrem {jeschicbtliclieii Zusanuiien- 
hang*' etc. (Jena, lä79, Ctwtenable) erscheinen lassen, 
anf weldte wir unseren Lentfcreia hiermit anfmerksam 
»mrhen woUt«n, weniiHchon wii- dieselbe, weil es eine 
|ihil«!M>i)liis(h<' Fachsclirift ist, kiimi kiitiscbeu Heur- 
tlteiluug uutei-idebeu küuiien. Bei der gitissen Bedeutung 
Knuue's fflr den FrUrbnnd aber kOnnen wir ein Bach, 
wclilics M'iüi- J,rh\a unil seinen wisscnsehallliehen Ent- 
wickeluiig^guug kiu-2 and Ubersichtiicb darstellt, hier 
dktth nldit mit Stillwhwrigen ftbergclien, vm m weniger, 
als die AnscImuunKen Krause's vielfach mit denen der 
FrMrei zuaaiumenstinuiien, auch da, wu sie sich auf rein 
w ia M M ltoftBcliem Boden bewegen, nnd als sie auch ein 
werihvolles Coirectiv sind ftb' unsere, von der Philo- 
sophie, vom Reclit. von allgemeinen < Ji-iindsätzen nnd 
von der weitbtugerlichen Idee abgelalleue Gegenwart. 
Wer rieb benUgen Tagea vonutbelhfrei in der Loge 
nm^ieht. muts sofort den handgreiflichen Widei-spnioh 
empfinden, in welchem sich unsere deutschen Zeit^nossen 
nnd FrUr. mit den Ornndansehanmigen nnd ethischen 
Ktirderunj^eu Krause's und der FrJlrei swibei' befiudeiL 
Wohl klingt ab und zn noch der (ledanke der Ms nsth- 
beit nnd des Weltbürgertlmms dunih eine verein/ttlte 
IiAgenrede hindurch, aller nur wie ein verlorener Klang 
•OS dem Cleiatemiicbe, dem Jeder sofort ahfllblt, dam 



er ein wesenloser, unverntandener Ton ist, der am 
„nationalen"' Chauvinismus ebenso appiallt, wie der 
„fk^e" Manu au dem herrschenden Kuechtsedune, vor 
den nnr bUnde UnterwQHIgkeit noch bestehen kann. 
Verp^ebciH Imlifii inis.'i-i' Tj'ssins- dir' (in-nzo g«^zeigt, 
wo Pathotismus Tugend zu »ein aufhört, vergebens 
haben onsere Krause adt edler Begdatemng nnd mit 
Seherblick auf eine organische Gestaltung de.s gesell- 
sichalllichen l^bena in Jb^tnem JUenschheitsbunde hin- 
ge wiest- n. vei geUkh versinnbildet nnser Ritual In dem 
rechtwinkligen litnglichen Viereck den «Jedanken der 
Einen Menschheit nnd dt-r Weseinplcirlilieit aller Erd- 
gcbureueu von bUden bis Nordeu, von der Oberfläche 
der Erdft bis sn deren Ifittelpankt, vergebens lehrt nna 
die krmi;rli'"lie Kunst, dass alle Menschen unsere 
Brüder aiüd] solche „reichsfeiudlicbe" Gedanken gelten 
beute ab ein überwundener Standpunkt, dem gegenttber 
man sich schon fi-euen kann, dass wenigstens theoretisch 
das schaif kantige, uubeugHame W'inkelmass noch als 
gr. L. auf dem mr. Altare liegt, obgleich es den Oetzen 
der Tagesmeinung gegenül)er lehrt, dass Recht vor (Ge- 
walt gellt. Wer heutigen Tage.s ein Buch, wie die 
„HechUsphilosophie'' von Krause (berausgeg. von Prot 
KtKla>) in die Hand nunmt und den vielen, sebr 
vielen fniik+i'n ilnrchniis fi-cfm.'inr. Tnlialt nnrluleTilci'nil 
und nachluhlend »ich aneiguet uud die gruud,vitzlose, 
„aus Opportnnitftt" bändelnde, den Erfolg und die Macht 
anlK'tende Gegenwaii mit «Uesen Ideen nnd Foiilerungen 
veixteicht, der kommt sich wie ein Nachtwandler vor. 
ÜBsei- ,.prakti«ch-stiijifsmännisches" ZeitaH*»r nennt Jeder- 
UMIUI, der aus Vemunftgrflnden. an^ l.' i chtsgi-und- 
SätMII, aus Moralgeboten nnd nm der Volkswohlfidirt 
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uriUeii kubische Bausteine zum-Menschlieitsteinpel berbei- 
fi-accn und ein Reich des Friedens, der Fi-eiheit und 
d«r Brüderlichkeit mit aufrichten helfen will, — einen 
Utopisten. Ein solcher Utopist war nnser Br Kiwue, 
de! den Gedanken eines veifiülii b jreg^liederten Mensch- 
heitäbimdes (intematioiuUtu \ ölkervereins) fasHte and 
den Edm deäm im Frl&tonde zu flndm g^Unbte. „Der 
Menschheitbnnd" — lehrte er - .,\vii-d der leitende 
Gedanke des Altera der ßeife auch öh- unsere Erdeu- 
menschheit urerden. Denwlbe bat die Aufgabe, alles 
rein und allgemein ICeittCliliche als solebes, das ganze 
Menschenthnm als Ganzes zu foiilern, zu pfleiren, zu 
vollenden. Er ist gewiüsenuassen das Crewisäeu der 
MettBGhheJt Seine llacht »oU eine rein geistige (morap 
lische), kf'ine liii'-seie Zu ;m[rst^' \\ ;ilt sein. Die Ver- 
fassung des MeuHchheilsbundeü ist die freie 
Geneindeverfassang: die frei erwählten Bondes- 
beamten leiten den Bund im Namen und Auftrag der 
Cremeinde". (Hen- Hohlfeld berühit die freinir. .Schriften 
nnd Bestrebungen Krause's auf S. 36—39.) üas „l i bild 
der Menschheit nnd andere Schriften des tiefsinnigen 
Forachers enthalten wirklich prophetisclie Hinweise auf 
die Zukunitgeätultuug der biirgerlicheu nnd menschlicben 
GcseUsehaft, deren Ansitze wir im gegenwArtigeo Vereins- 
und nenossenseliaftsweseu schon haben und das sich 
nur zu gliedei-n und anf der Basis der äolidaiität (der 
WeeliselTerpfljcbtimgnnddeB Gemebischaftsbewnsstseins) 
ansxttgestulton braucht, um die sociale Frage der Lösung 
entgegenzuführen und das reine ^\'i<len<jiiel zu wertieii 
von lieh Zuständen der Gegenwart, welche allenthalben 
auf den nackten Kgoiraius, auf das BinMliiiteirese, aif 
rücksichtslosen l^ampif und auf das Beebt des SUdteren 
gebaut sind. 

„DssUiUld'* — sagt Herr Hohlfeld 8L 43 — „stellt 

die ni nsi hlii lie Geselligkeit dar, wie sie eigentlich dem 
Urbegrille gentäss attin sollte, abgesehen von den Lücken 
und Fdilem, UnvdlkMnmenhflitBn nnd Missbilduugen, 
welehe ans die Erfiriinng an unserer Erdmenschheit 
zeigt. 

„Die üesellschal'teu der Menschen gliedeiii sich 
nach ihrer Bestimnong in OrandgeseHsdiaften (oder 
LebensgesellsThnfini iiiifl weikrltiififre 'lOellschaften 
(üdej- Zweckgeseibchafleu;. Die eräturuu umüsiiseu das 
ganze Leben and suchen die ganze menschliche Bestfan- 
mung zu erfüllen; die letzteren greifen eine bestinuute 
Seite bez. einen bestimmten Theil aus der menschlichen 
fieetinrnnrng heraus nnd wenden ihre Thätigkeit der 
Verwiiklichung dieser Einzelheit zu. Die werkthAtigen 
Gesellschaften gliedern sieh ii.ul! ihrem Zwecke in 
Gesellschaften a) füj- die Gruudturmeu des Lebens, 
b) Ar die Gmadwerke, c) für ffildang. Die Gnuid- 
f'-riii»'!! sfnd- Tii-end, Recht. Innigkeif und Seliönheit; 
die Gnuid werke iiind Wissenschaft und Kunst; die 
sdbstweriEthitige OeseOschaft ist der ffildnngsbnnd, der 
Leben -wecken, -mässi<ren und -leiten soll (Erziehung 
und Ausbildung). Der Men.schheitbnnd ist zugleich die 
oberste Onmdgesellschaft und die obei-ste werkthätige 
Gesellschaft, deren Verfassung die freie Gemeinde isti 
-welche die Sachventfiadigea &d an Beamten wihlt" 



Während man ueuenüngs, mit vollem Recht, im 
Bruderkj-eise klas't über den nüchternen, «lern Ideal ab- 
gewendeten Zug uiüserer Zeit, versäumt mau doch gleich- 
zeitig, die vensch&tteten Gnmdqnellen des Idealismas 
wieder aufzugraben. Da-s ist aber schlechthin nniiir.plich. 
wenn man sich der T&uschung hingibt, als ob ein nach 
SelbstToliendang strebender Henseh eb Antomat sei nnd 
in der Luge andere Wahrheiten und (inindsatze Ite- 
kennen, im Leben dagegen entg^ngesetzte Maximen 
der Klugheit und aheolote Grandsatdosigkeit aben kOnnei 
Der ganze Gehalt der FrMrei steht im GegeOBatn SB 
den .Xuschaiiung-en und der Praxis der Gep-enwart. so 
sehr, dass der Idealismus eines Krause wie pure Schwär- 
merei, als reine TWhdt eneiheinen musa JHeaet Wider* 
Spruch er-!eugt aber eine (in den meisten Fällen freilich 
wohl uobewusste) Heuchelei und eine innere äelbst- 
entswetnng, wddie nnifthig macht, anf die Gegenwart 
erzieheiisch einzuvsiiken und die Menschheit geistig- 
sittlich zu heben. Das Urbild der auf unmittelbar- 
eneichbare praktisiAe Ziele lossteuernden Gegenwart 
ist <ler deutsche BülchsIrMMelwr. In der Theorie ein 
gläubiger (hiist. verträgt es sich doch mit seinem 
Cluistenglauben aul die deutschen Soldaten loszuwettem, 
weil sie sich (nach Mor. Bnsdi) an sehr an die inter- 
nationalen Veiträ^'e, an das Geset^j halten, nicht genug 
wehrlose Feinde ei^hieasen, nicht genug sengen und 
brennen. Ganz aatttriieb, eine gransame KriegfOhrung 
fühlt sicherer zum Ziel, als eine humane, den Gesetzen 
der .Mensrlilichkeil Heelinuiig trnL':ende. Genau dieselbe 
Kj ieg^ümlnuug behemcht den W ettbewerb im GeÄchiifts- 
leben (die OnwuTeaz) md soll nnn aaeh im ysik«r> 
verkehr (Zollkrieg nnd Knieueniitp: ler Verkehrs- 
schrankeu; wieder zu Ehren kommen, im Leben, 
sagt dar Br FrUr, moss ich klmpftn nnd mich be> 
haupten, mögen auch andere darüber zu Gninde gehen, 
in der Loge predige ich Men.schenüel>e, Gerechtigkeit 
und Brüderlichkeit; im Leben schliesse ich l'omprumiase 
aut Kosten meiner Ueberzeugimg, in der Loge bekenne 
I ich mich zu <lern Satze: ..Ein Mann. Kiu Wort-', sowie 
zu der i-^orderung, dass mau au dem als recht und gat 
Eikannten tren lesthalten misse; im Leben beknnde 
ich mein Mitleid und meine Humanität durch Spendung 
einiger Bettelpfennige bei UnglficksiiUleu odsr .sonst zur 
lindenmg der Armntb, wttmnd ich freilich vorsichtig 
genug bin, mich durch Bestrebungen für dnrchgi eifende 
Beseitigung der Verarmung nicht zu compruniittireni, 
und es vor meinem Gewissen verantwoiten kann, wenn 
ich Millionen für unprodnetive Staatsiwecke bewülige; 
in der L<ii,'e freilich, da rede ich von Volkswohlfahrt, 
von Jobauuismuth, und von der Herstellung einer Heerde 
unter einem Bbten; im Leben mag der Zwe6k das 
Mittel heiligen, in der Loge <lagegen vertrete ich das 
unantastbare Heiligthiim der sittlichen Weltordnung. 
IGt einem A\'orte: Leben uud Loge decken sich nicht 
nur nicht, .somlern es Ibhlt auch jedes ernste Slrcben. 
beide in Kinklang zu setzen durch Bew.'ilinin-:- r](>s echt 
mr. Grundsatzes: Idealiamus im Ziele, liealismu.s in den 
lOttehi nnd in der.Benütnuig der gegebenen Bedingungen 
belmfit Bneichnng guter Zwecke dnreh gnte NitteL 
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FriSrti ist Ei-fiUltsein von dem heiliffc« Geiste, 
von MMter, g^ewissenhafler W ahrlicits-, Gem-litierkeits- 
und MCBBchenliebe; dauiil veiliü^ sich aber iu keiiit-i 
WaiM der bemelMiidelndilReimtiaBitit, die01efeh^%- 
keit gegennb«'!' il.-n !iöclist<>n r-fütern der Mensi lilu it. 

FrMrei ist Utimemüiiin, Opfem-Uljgkeit, Mannesmutli, 
HBiineswIlrde, Weisheit, SdiOoheit, StSrice; damit T8r> 
trä^t .sidi aber nicht eiigherzigM, ftigw, gewinn* BOd 
genus-ssürbtiffes PhilistiTlhuin. 

FrMrei ist (leistes- Gewinsens-, ßekeimtuiss- iiuil 
Bedefreflieit; damit verträii^ sich aber nicht Unteiv 
dnickunp, Ti'-Vinmiiiuliintr, <Tlanbeiis- iiiui Tit'wisRt'iivzwiin'r 
und die Kiickwickclniig iu vergangene Ünsteie Zeiten. 

Frlfrei IM lieht, Uetw, LeTien« Friede, Freude imd 
Einigkeit, nicht Hiennriiif. niriit r'iaeaeiilian nach unten, 
nicht PoüzeiknQtt«!, nicht Krieg. 

Frlfrei ist eine ideale Ibeht für Oeiet, Ren nod 
Willen, ran die Henschheit den idenlen Zielen ilii-er Bt- 
stinimuntr fntereisrenznflihren iiii'l n i< )) M.issj^abe nieiiscb- 
licber Eiu.sicht nnd Leistungsliiiiigkeii Allen MeuäcUeu, 
anch den Annen, Oedrftckten nnd Enterbten, ein meuchen- 
wlbtli^es Dasein nnd eine bescheidene Theiluahme an 
den Gutem, i?'ix-uden nnd Siegnungen des Lebens zn 
gewähren. 

Diese ideale Macht foixlert enipfiinglichen Sinn und 
eine bereitwillige Hingabe auf Gniud der Lehi-e: „Trachtet 
TorAlleiBl nach dem Reiche Gottes und seiner Gerechtig- 
keit, dann wird Euch alles Uebrige ganz von selbst 
zufallen/ also eine völlijre Umkehr von der Gewinnsucht 
ziu- l'ugend, vom Vergänglichen xuni Ewigen, vom 
Niedrigen nnd Geneinen nnt Hohen nnd HeOlgan, von 
der ( i ri 'ijition der (iVgenwart zur sittlichen Arlieit für 
die Zukunft. Zu »olcher Umkehr und iilinkehr bieten 
nuR die Werice nnierer Heroen des Oebles, bietet nns 
ini.l><'-i<ndeio die philosophische Lileralnr reiche Anregung, 
die leidei' nur all;inweni!j: beuützt wird. I'nsere Logen- 
redner und Lügenmeister würden sich ein grosses 
Venffianat um den Band erwerben, wenn sie aieh 
entschliessen \MHten. das betbrtlderliche Aufwilnnen 
abgestandener und geistig verartheilter i^anzelphrasen 
in veitanaehen mit der VtnfUining lebens- nnd gehalt- 
voller Wahrheiten und Anregungen, nnt der Erläutening 
der mr. Lehre an concreten Ikispielen aus der Werk- 
statt des öffentlichen Lebens, das ja der PrQfetein für 
< i liti s Mrtliuin ist, mit der nahrhaften Kost wirklicher 
llt-leiirung und Erbauung, M'elche dem Herzblut des 
geistigen Organismus neue, frische >Säfte zniUhrt, mit 
Worten dea Lebena, welehe vorwirta ftkran. Ifieht 
Herodes ist der Patron de> Mi hundes, sondern Johanne-; 
der unerschrockene iSittcupi-ediger und Zuknnfts- 
veritlliid{gerl 



Der Satinif s« eüMB ieitacheii CIroMkieBkni. 

Es ist nicht zu verkeuueu, die von dem QAt/Tag 
cJageaateta Oanualatt hat aich ndlleh ICnhe gegeben. 
Etwas sn Stande an bringen, wk man von ao kod- 



geehrten Brüdeni gar nicht anders erwaiten koniit(\ 
Kann aber die deutsche Freinianrerhrliderschaft 
aich damit zuiiicden gelten? Was bietet ihr denn der 
Entwarf? 

Da sieht es <rar ln>stlris au'--: ancli nicht daskleinate 
Zugestftndniss haben die Mitglieder der Curauüssion, die 
ab Torkitniiibr fttr den Bmdei4Mind metat bekannt sind, 
der Ordeusinaurerei entwinden können. Ea bleibt in 
dieser Beziehung nicht nur beim Alten, nein, die letztere 
erhält noch von dent Theil iler Brürlei-schaft, welcher 
nnverbrflcblich und praktiaeh an den alten Gleaeta» 
hängt, eine gewisse Sancfimi filr ihre Ki!iriilitnnL':en, 
die sich manchmal recht schwer auch in den ^eitesteu 
Bahraen der Freimauerei unterbringen laaaen. Und dieses 
Zugestiin lnis.s in einer Zeit, wo so Manches nns stntiig 
machen uioss. 

Wer linger ab ein Hensebenatter unentwegt für 
die alten Gesetze der Fi eimaurerbrüders* h;d t i:eätritten, 
der schaut vielleicht ängstlicher in die Zukunft, wie 
Derjenige, welcher iu jugendlicher Begeisterling mit der 
Schaffung eines dentschen Grosslogenbnndes nnn andi 
alle ernsten Hindentisse iUierwunden glanbt nnd meint: 
es wii-d sich schon alles macheiL 

Aber was hilft alle Begeisternng, wenn in irgend 
einer deutscheu (Trossloge (jesefze hei'i"silien . wclclie 
mit den (Truudlageu der Brüderschaft nicht vereinbai* 
siud, Gesetze, welche die freie Wahl des Vorsltasenden 
der \ liescliiaiiken, (besetze, webhe Mitgliedern eines 
höheren (traiie>s Hriaulien, Logen zu gillnden! Hat der 
Entwurf Fürsorge getroifeu, das« solche Ausflüsse frei- 
maurerischer Entartnngen nicht stOrend in das Allge- 
meine eingreifen? Er hat es nirhr m tlmn vennodlt. 
Die Loge in Iquiqne, im voiigen .Jahre von einem 
AndreaaMdensritta- der Gr. L. L. gestiftet, bat von der 
Mutterloge in Berlin An^eunung nnd Bestiiti^nne: jie- 
tuuden. Und wer steht daflir ein, dass nicht plötzlich 
nntten in Deutschland ähnliche Schöpfungen erstehen? 

Und dann, was soll es heisseu, wenn wir in Jüngster 
Zeit lesen, dass unter einem vielgenannten nnd gemass- 
i-egelteu Binder sich iii Stettin ein innerer Orient ge- 
bOdet habe? Bietet denn die Ansttbnng der scblickten 
Freimaurerei so weni>r dar. da-'S man wieder /iirin-k- 
grellen muss zu dem kaum Verlassenen? Wer mus.sle 
da nteht nnwillkflrüeh an die Stelle in den letzten Ver> 
handlungen des Gifjsslogenta>:e> denken, wo der Gr. L. 
Rf»yal York unwiders|tiwhen der V orhalt gemacht wurde, 
dass sie zwar die Grundgesetze angenommen, sie aber 
praktfodi an mactMi lodk uiAt venneeht hktte. 

T>.i sfi «in Beispiel von Süddeutschlaud hier ein- 
gefügt aus den vierziger Jahren. Die Loge Karl hatte 
anch eben höheren Grad; aie trat mit diesem in den 
eklektischen Bund. Darob .Streit i<ikeiten unrl bittere 
Befehduogen, die zu dem Wiederaostritt fiihrten. Ais 
nnn diese Loge mit denen zn Dannstadt und MUns 
Gründung des Eintrachtsbandes zusammentrat, entsagte 
sie freiwillig der ferneren Bearbeitung jenes hohen 
Grades, um jede mögliche Differenz zu beseitigen. 
Das war eine Mamrertkat, wddM die besten Früchte 
gebmdit hat. 
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Welc2i« Anaalditen für eine gese^iete Wirksamkeit 
ßg» vemichten neuen Bundes bieten .sicli tlenn dar? 

Die 6r. L. L. in Berlin, die zweitgiüüät« Deuttich- 
limds mit 88 Logen, ist anwli^end imiMlkli nen ge- 
ki ;>fti2't an-s dem Streit niit Bv Scliirt'majiii bervoi|[egMlgen. 
Eine» ihm- Mitglieder behauptete vur Jalu^en in eifaier 
BrMchflre, »e Mldete (He kitere oder eigentlielie 
Freimaurei-ei; wenn diese Behauptung noch heute Glimbige 
zählen .sollte unter den Höhergradigen jener tirousloge, 
so liesse »ich leicht ennessen. wie weit von ihr eine 
Ifitwiiinillg sm erhoffen wäre für eine Einigrung der 
rlHntsr}ii';i Freimaurerei auf Gnind der alten (iLsetze, 
Diese Grus&loge ist lest iu »ich gegliedert und bietet 
gerade in Unen Hodigraden, wolle man das eimiineB 
o<Ier nicht, für ( )ix]enagllnbige und -Bedörftige einen 
Aiuüehungspimkt. 

IMe Gr. L. zn den drei Wdtkngdn mit; 114 Logen 
huldigt in Itiugen, welche Geschichte betreffen, nngefähr 
denselben Principien, wie die erste Grossloge der \\'elt, 
die von Elngland; die deutsche Freimanrerei dankt ihr 
vieles. Seit einigen Jaluen kämpfen das Directoriuin 
und mit ihm die ilehrzalil >h-v Bumlt'Hhtgen fiir Aiif- 
liebuug desjenigen i'arugrapheu, welcher die Aufnahme 
von NichtChristen verbietet Von einer erkleklichen 
Anzahl dieser Logen glaubt man auch aniuhnien zn 
können, daas sie bei-eit seien, aich von den alten Gesetzen 
der alten FreimanrerbrQderecliaft ftthren zn lassen. Diu^ 
Gleiche daif man von einer Mehrheit von Logen unter 
Koyal Vörie annehn^, welche Orotndoge 54 Töchter 
beiMtzt. 

— Alle übrigen Logen Deutachlands, vielleicht mit 
einer Ausnahme (Sachsen 18. Hamburg Frankfurt 
a. IL 13, zui' iyuuixe in Bayi-euth 24, Eintnicht zu Daini- 
atadt 8, iBoUrte Logen S) Tttlbm die alten Gesetze der 
Brüderschaft ihren Arbeiten zu Grunde gelegt. 

Dieee Arbeiten waren nicht ohne Segen; sie haben 
iliien EtnUnas iramer nnTericennbarer geMnssert: sic 
drSngten zu dem Versuche einer näheren Xciliiiulimg 
der ileutschen Logen auf Grundlage beslininiter 
Satzungen, welche, aus den alten Gesetzen der Frei- 
manrerbrüderschaft geschSpft, so zlemlieh das Wesent- 
lidi'' (lHi>Hlben cntliielteii. Diese .'^atzungen. die der 
Grusälügeutag aufstellte, wmdeu ausMü- von der Gr. L. 
L. Ten der ftbrigen GrosakgenTertretmig angenommen, 
bei den dr< i Weltkugeln frailidi bis heute toü ihrer 
Einliüu'ung abgesiehen. 

Die deutsche Manrerwelt, soweit sie niobt ron Hoch- 
graden oder inneren Oiieuieu beherrscht oder gegAngelt 
wird, nuiss darauf bestehen, dass diese Satzungen, 
die rlihraeuswertheste Fincht des Wirkens des Gross- 
logentages, ihr nicht allein erhalten bleiben, nein, 
dass ."ie auch zur ersten nnunistOsslichen Be- 
dingung gemacht werden bei dem Veitiuche jeder 
nlheren Vereinigimg unter den dentscben Gmsslogen. 

Der neue Kntwtirf eines Bundes enthält Mch .selbst 
ihi«r ^auihaftuiachung in der Jagd nach dem Phantome 
eines Bandes, der nur Wer anf dem realen Boden der 
praktischen Mauierei auf (Grundlage der alten Pflichten 
der Bruderliebe, iiülfe und Trene gescUoseen -werden 



kauu; einem Boden anf dem wii- auch noch dem Tlieiln 
iler di ut.schcn Briideischaft zu l>egegnen hoffen, den in 
finsteix'U Zeiten erbaute Sclu-anken heute noch TMi m» 
tnuM. Wilh. Keller. 



Llterartsehe Bespreebnngen. 

Freimaurer-Gedichte von Br Ernst Wohlfahrt. 
Bodiveat 1879. GebHider Bosenberg. Freb 50 kr. 

Zar Orientimng in der Freimaurerfrage. In 

Briifdi .111 linen Freund von S. Blumenau. Ge- 
klönte Freisschrift. Ueraosgegeben von der Lioge 
„Humboldt". Budapest 1878. 

Der Ertrag der vorliegemii n Dirbtungen wii-d dnirh 
die Loge Galilei den Verunglucklen iu Szegediu zuge- 
fflhrt Wold wire diee allein schon ein Wink für die 
Kritik, nicht allzustrenges Gericht zu halfen, doch kommt 
der Veilasser selbst der Jiritik zuvor, indem er seine 
Gedichte „Gelegenheitsgedichte'' nemt, die „nie die Be- 
stimmung hatten, der Detfentlichkeit übei-gelM-n zu werden, 
und nuj tTir den Gebrauch der Brüder der Loge bestiuimt 
waren." - Die .Nachsicht, welche der Verfasser bd 
Beurtheiluug seiner „aiuspruchslosen Arbeit ' erbittet, 
kann (leix iben mithin in vollem Mnas-se zuTheil wenlen; 
wii- veilaa-schen die gesüenge Miene des sorgfältig nach 
Mflngebi im Metrum, derOaeeur and demBeime spähen- 
den Kritikus mit dem Liithi hi ib s iiln i- l iiie blühende 
Waldwiese den bunten Schmetterlingen nachjagenden 
Kindes — wir atbmen die fliacbe gesunde Loft mit 
vollen Zügen mn, and binden die duftigen W :tbl- und 
f'eldblnmen zu einem reicthen Kranze, den wii- iu jubeln- 
dem Uebernuithe uns auf's Haupt .setzen. — Solchen 
urqirfiilglichen anspruchsknen, doch thaufrüschen imd 
duftigen Waldblumen Ix L-^firTitn wir in W'ohlfahi t"s Dich- 
tungen, die vereint einen luanz geben, der wohl kaum 
den Bdfhll des Kunstgirtners, sichertieh abor den dee 
Naturlnnuides finden wird. GeHihl imd Empfindungen 
beseelen diese (sredichte, deueu wir im Interesse des 
wohlthätigen Zwedces einen möglichst grossen Absatz 
wünschen. Den Inhalt bilden Balladen (Das Losungs- 
wort, des Maiuers Meistei-stttck, des Uanrei-a Fluch) 
Toaste und Verschiedenes. 



Habent sua lata libellil im Monate December 1875 
hatte die Loge Horaboldt die lobenswerthe Idee gefasst, 
• inen Preis v«m Fl- in Gold für ein in leichtf'asslicher 
populärer Weise gehaltenes Schrifteben auszu.sclu>^ben, 
welches geeignet ist, Uber die Teodenzoi des Bradia 
aufzuklären und die Vormlheile und ungerechten Be- 
schuldigungen wider denselben zu wideiiegen. — Als 
Einreichungstermin war der 1. Juli I87S bestfamnt. 
.Sechs Concurrenz werke liefen bis zu «liesem T> rniine 
ein — doch erst am 3. April 1877 liunnte das Prus* 
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dem auch iek ab 

Rieht«- nnd Rcfm'tit aiiq:(>hr»i-te. Als nlisolut pfiit 
warde keine der eingej>audtea Pieijstichi-illeu bezeichnet, 
dajpet^ der voriieg«i<leii deutseben md dm- ungari- 
si hfii Preiss<'lirift je l<i Fl. für <lt*n Kall zuerkannt, als 
der Verikaser sich zm Foraalimui; dei- vuu den Pi-eis- 
riehtern yorge»chlagenen YerindenuigeD bereit erklärt. 
Trotzdem das PreisriclitercoUeginm schon im April 1877 
>ieiii»'n .Sjiruch tlällte, hat das pifisfrekriinte Woik erst 
v(ir Kurzem die Pitjsse verlassen — dem Buchhandel 
odwderOdBndlddceft sdielBt daesdlie aber bis beste 
noch niclit übennif wMitct zu sKin, weni<r>tens luilu- ich 
nii^endü eine Anzeige uutej- liieraim-her Behprechuug 
geleaen. Und aadi in typographiscber Hmdebt ist die 
kleine kaum einen Bogen starke Broschüre recht stief- 
mütterlich bedacht. Man denke! Ein Bogen 6i'oss/>ctav 
mit deutschen Petit typen ^e.setzt, die dem Auge so 
gebmerzhaft sind und zweifelsohne Vielen das Lesen ver- 
leiten M-eriien! — Hiiiift sich <la nicht .\lies, um Preis- 
bewttberu für die ZukuuR die Mitbewerbuug gründlich 
zu wkiten? ünd bat es niebt den Ansebebi, als ob 
riiau j^eflissentlicli Alles cetlian hätte, um nun einen 
Masseoabsatz zu hiutertreibeui' — Ich lasse nun das 
ürtbeO der Jury Ober das yoratebende preisgekrönte 
Werk folgen. (Man sollte denken, dass dieses Urtheil 
der Broschüre mr Empfehlung mit auf den Weg gegeben 
hätte wei"den müssen — doch weit gefehlt; minima non 
enrat praetor! „Der Styl derselben — hehsst e» darin — 
ist ein solch gerundeter, popnlärer, ja sellisf sr' llenweise 
schwungvoller, die Behandlung deä (iegeusiandes eine 
wlcb atebere und barmonlscb aicb entwfekehide, daaa 
wohl .Teiler freudig seine Zustinunimg aar ZaerkflDDting 
des Preises ertheilen würde." 

Die Mängel, wddM die Jaiy au der Pnüschiift, 



geftmden, sind solche, weiche nicht dem Werice, aondera 

fior N'ationalitilt des Autors anhaften. „Der Autor ist 
Deutscher — heisst es in dem Urtheile — hat nur 
deatscbe Logen gesehen, dentsehe Ansehaunngen in aicb 
aufgenommen, und so ist sein Werk wesentlich von 
di^en deut.schen Anschauungen beeinflusst. Dieser 
'Standpunkt kann selbstverständlich ihm nicht zur Last 
gelegt weitlen, gleichwohl aber muss er das Urtheil der 
Pi-eisrichter, die auf die hierzulande hen-schenden An- 
schauungen billige Bücksiebt nehmen mnssten, weseut- 
licb beefnihuMea. Und ans dleaan Cfmnde konnte den 
Werke, trntz seiner eminenf i n VonOgey der PlviR nidit 
unbedingt zuerkannt werden." 

Was jedoch für nngarisebe Verhältnisse ein Fehler, 
ist es nicht auch filr Deutschland, und überdies hat der 
Verfasser an dem Werkchen seither noch gefeilt und 
uiuH darin etwas absolut WeithroUes geboten. 

Ob es aber auch gelingen wird, diesen verborgenen 
Schatz zu heben niul zum Gemeinsnite zu nutehen — 
ist eine Frage, auf die ich nicht zu antworten weis^i. 
Wohl abw würde ich dem VerfiMSor enpfiddra, eine 
zweite lesbare Ansfrnbe schleunigst zu veranstalten 
und den Uettieb einem tüchtigen Buchhändler zu über- 
geben. Der Erfolg kann dann niebt ansbidben — beote 
ist's mehr als frsfl^di. 

Auch die Preisangabe de.s Buches fehlt. Wozu auch 
derlei Xebensüchlichkeiten sind, wo man das Licht selbst 
so sorgsam unter den Scheffel stellt! 

Eine ei-schöpfende Wiedergabe des Inhaltes der 
Pieisschrift habe ich beitäts im Jahi-e 1877 in Nr. ä 
und 6 des „HqjBal", eis derMibe noeb vnter meiner 
Redaction eischien, - - veröffentlirhf . innl kann denizu« 
folge von einer neuem Detailbespreclmug absehen. 

Dr. Ladwig Rosenberg; 



Feuilleton. 



Ansbach. Der Wunsch des Mrcluliti „Alexander 
zu den drei Stemen" nach einer Oonstitntionsnrkunde 
ist seitens (kr Grlv. iJes i-klekt. Bundes erfüllt und bei 
(liek'genlieit einer Auhialinu' von 4 S. aus Ansbach, au 
welcher der Vorsitzende Br H' 11,4 iiinl Ii 1 Iinfzniei.ster 
des Vereins Br Schneider theilualuiieu, dieselbe unter 
passender Ansprache durch den Mstr. v. St der Loge 
„Libanon" in Erlanpen , nebst einem Srhreit>en tles 
(iroa«meisters Br Uppel i)ehäudigt und der Club teierlich 
conititnirt wordea 



Berlin. Wie <lie „Herl. Ztg." berichtet, ht den 
hiesi;^en Ganlftruiiiieu iluiT-h ('<)q»sl>efehl das Lesen uii 1 
Halten aller bie-sigeu liberalen Zeituniit^ii verboten 
worden. — In der Reactionszeit von IS'i-J ü'. hat man 
beduinntlich die sAchsischen OfUeiere und Militärärzte 
son Anatritt ans den Logen gezwungen, weil man 
diese voU aoeb flir liberal Uelt und Ar die Diadplin 



fiUxhtetfe Wenn jetst oder denin&cbst ein gleiches 
Terbot in Preussen an die Oflieiere nicht erfolg, so 

wlirde dies 1h- weisen, dass man die Logen der (le^i^en- 
wart für reactionür genug und für „frei'' vuu liberalem 
Gifte bilt. 



Krankturt a. .M. Mit (Tenjenwürtigem beehre ich 
niirh Ilnien nntzutlieilen. <las> unser S. Ehnv. Mstr. v. 
St. Br G. Ji. van der Heyden in der Wahlloge vom 
9. VMn d. J. wiederum einstinuuig aus der \\ ahl hoyor^ 
gegangen und dadurch sum Metster vom Stuhl unserer 
n^iiten Loo-e für das Jabr 5879 onriUdt worden ist 
1*1 ur Mstr. iat Br Krellt oorresp. Secret Br Friedr. 
MiUlerkleiu. 



Bestock, 88. ApriL Heute fükb nm S Ubr wurde 
nacb Itngerem Leiden der Bnnkdireetor a. D. Br J. D. 
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t'a|i€ll, Prov. (-rrosMiisti. d i I''- 'iiL. \>>n Mi i kl'iilmrp; 
(SchriMler'.sclieu Systenui) m seiueia 86. LfjbensjaliiT von 
dieser W elt abwenifen. Die Brildei-scbaft wird der Ver- 
dienste dett Verew. stete eingedenk bleiben. Sei ihm 
die £rde leicht! 



Mralsuinl. den 1. Mai lH7y. Die Art und Weise 
wie Sie in \;, 1 '> ih-v Banliütte die Sti .rlsiuiili r L(i<ren- 
verhältui^ise berühren, l&sut mich venuultieu, dim Sie 
nteht recht urientirt, oder Qber die letartea UeBigeaVer- 
kommni^ Dicht nntetrichtet eiod. 

Bmder»*ort nnd Brndertrene sind Tupeiiden, die 
iiiiin Iti'i t'inciii Freimauer stillschwei<rcnd voraussetzt; 
— Sie aber, iiu<l dlv lipser Ihres Bhittes. uiögen aus 
Nachstehendem endiehmeii. wie diese Tugenden vnn lieii 
BrDdem der Im^ Giutav-Adolph zu den drei Strahlen, 
und der Gr, L. L. von Dentsenjand gefibt sind. 

Der Allst ritt il<>r '.Mi Hrildfr, wflrhp spfiter die lyOffe 
Suudiu /.(II- Walirlifit Kniiuletfii, aus der ^A^s^*^ (xustav- 
Adolph, ert'iiltftc ei-st, uaehdem mit <Wi b-tztgiimnnten 
Loge ein Coutrakt veifiubart Mai*, duieU welchen deu 
aneaeheidflnden Brüdern, rei«p. der von ihr n grlbideiiiien 
neuen Loge, das» Mitlie-sit^i^echt am Logenvennflgen ge- 
sichert war. Ij<"idei" wunie es versilnmt, diesen Gontrut 
von den lU-anitcu iN i I,- ( ;ii>fiiv AJulph uutei-schreiben 
zu lassen; und wenn man sii Ii auch später als Ent- 
echuldigung wegen dieser Uuterhissiinir sagte, dass man 

fcnitFreinlaurerbrttde^^ und nicht mit Gaunern zuthnn 
be, so sollte sich doeb bald zefgen, daas aUzagrosaeB 
Vertrauen aucli niit' i Rrfiili'nr nicht immer i-athsam ist, 
denn als siiätei- dif uuniiitlir scjiiündele Lo^e Sundia 
zur Wahrheit auf die Ausführini); iles Contraktes drang 
und ald Jütbeüitzeiiu des J^n^enhauses in das (Grundbuch 
eingetragen zu werden verlangte, wurde der '(Vmtrakt 
von der Loge Gustav Adolph einfiuli als nicht definitiv 
abgeschlossen bezeichnet and die Ansflihruiiff dessell>en 
verweigert. 

Das W!U' nun zwar etwas stark, — aber lit-r rommer 
ist geduldig und langmiltldg, und so Hessen sich denn 
auch die Bi-üder der Sundia fortwährend durch neue 
Verspreebnngen und Redensarten seitens der Loge Gustav 
Adolphh iuhalten. und at beitt'ff-n nihig w eiter in den alt^n 
Käunien, hofl'eu<i, ila.-ss die Loge (Vusfav .\(ioIi)h emlli^li 
doch einmal ihre Verspi-echungeu erfüllen wünle. 

Dies VerhAltniss dauerte bi.s zum Januar vorigen 
Jahres, wo denn endlich ein Veiirag zwischen den beiden 
lyigen zn Stande kam, wonach die L<tge Sun<lia vorläufig 
als Mietlieriu dai Logenhaus mitbenutzen sidlte, bis es 
der Loge (iu.stav Adolph gcliniuf-n M-jn winde, die Gr. 
Lande:j-l>»ge von Deutschlaml dahin /.n liewegen, dass 
lebttere gestatte, die Lurrc Sundia als Mitbesitzerin des 
LogeahMues in das Grundbuch eintragen in UuNcn, 

Das war mm Alles ja recht sdiOn, und die ver- 
trauensseligen F^rüiltr der Sundia träumten schon von 
naher Auss^dmuug mit der anderen Loge, und vuii Friede, 
Freude und Einigkeit. — Aber sie hatten wieder ein- 
mal omsoost getr&umt nnd gehoffi;. — Die Lioge Gustav 
Adolph dachte gar nicht daran, ihr Resitzthnm mit der 
Sundia zn theilen. nnd um dies fiir alle Z<'iten unmfig- 
lich zu machen, trat sie eines ^chllll('U Tau't s ihr Logeu- 
hnus an die Gr. Landes-Loge von Deiitscliland ab. und 
Hess diese als aleinige Hesitzeriu desselben in 
das Grundbuch eintragen, ohne der Loge Sudia 
auch nur ein Wort liiervon mitzut heilen. 

Das war denn doch selbst den langmilthigen Snndia- 
neni zu arg; — indigiuil wandten sie den w ortbrüchigen 
Bi-üdern der Loge Gustav .\dolph (ien KUcken und 
schlugen ihren 1'empel vorläufig in einem gemietheten 
Locale im Hotel mm KOnig von Preossea tuL 



\\ ;i- s.iircn Sie zu den snulicren Hiiidpni der T^oge 
Gustav .\(l()lph und zu der noch sauberem Gr. Laudes- 
Ixge von Deutschland, die sich nicht scheut, ein Hau» 
zu annectiren, das nach mnaliscbem Hecht zn mindestens 
*/4 den Brfldem der Loge Snndia gehOrtI? 

Doch „der BesiU verloren — Nichts verloren; Ehre 
verloren — Alles verloren!! llieniiit trösten sich die 
Brüder der Siiiulia, und da sie ausser ihrer Ehre auch 
noch ihren guten liutb gerettet haben, sind sie eben 
dabei, ein eigenes Grandstttek ZU erwerben, und auf 
detii>el)>eii, freilich nnter grossen persOnlieheB O^ni, 
ein neues Lufrenhaus zu erbauen. 

.Miitre dei Sr^'t Ii des gr. B. mit der jungen Loge 
sein und das W erk gehugen lassen, das sie unternommen, 
und möge der neue Tempel der Loge Sundia zur Wahr- 
heit eine Stfttte echter nanrerncher und SMiensvoUv 
riiäiigkeit weiden.^ Tahalkain. 



Der Bnnd der vereinigten GiD^^slogen 
Deutschlands scheint sehr kühle In uiide neben 
sehr nusstranischen Gegneni finden zu w «dien. .Statt des 
erwarteten .lubelhymnus und eines geistigen Viergespanns, 
das in sausendem Galopp dem Einigungsziele entgegen- 
trflgl, bringt die ,l<atiomia" eine „Kritik'' des Entwurfes, 
welche „nicht viel zn hoffien*' wagt, wddie die Allgeme&i- 
heiten Tinli lt, wdrhe nichts auszusetzen findet. .^ > nn 
einige lirusslogeu draussen bleiben. weh:he tragt, wie 
die Organe fiinktionii-en werden, und mit der Aeusserung 
eines bekannten Stohlmeieters schüeüst: „So wird — 
nichts wnden". Diese Kritik berechtigt zn den schSn» 
sten HoBnungen. 

Die „FrMr Ztjr." s<hciiit den Entwurf vollends 
unter der Kritik zu linden; denn sie schweigt sich völlig 
darüber aus in ganz coiTecter Leben instimmung mit 
ihrer frühei get hauen Aensserung: „Auch wir wollen 
von keiuer geniein.samen Grosaloge Deutschlands etwas 
wissen, w ehtlie gewissennassen nur ein Scheinleben fähren 
kiiniit.' iind anders wäre es nicht denkbni . lange die 
jetzigen (irossloaren existiren. Sie wäre ein Phantom 
ohne Kraft, olme Leben, ohne Znkanft," — 

Schatzzölle wider die Gedanlten- und Heinnngs- 
freibeit und nene dtenem würde aber der Bond «r 
deutschen Grosslogen doch sicher nnd mindestens bringn 
und würde er in dieser Hinsicht den Tendenzen unserer 
gloiieichen Aera ganz gewüss entsprechen. Haben »ir 
denn nicht schon eine National-Groasloge in der i,Qrosaen 
Landesloge aller FrUr von DentadiUuid*'? 



T«rMiunluig der Oross-Loge Alplua In Aaran 
«n 1«. iiad ApcIL 

In den gastlichen Räumen der Bauhütte „Zur Bruder- 
treue*' im ür. Aarau tagte am 19. nnd 20. April die 
schweizerische Groesloge, um verschiedene wichtige 
Traktanten, wie die Abstirammg den neaen Vw- 

*) Ceb«raU, wo icli vuu BriUleni ilcr Loge GuMav Adulpb ff 
fprocheo, uud MlbfiTeistAadlich nur diejanii;«] jcemeint, die bei d<r 
Ttmdiibk, iud mit IhNQ Warten bd radeii, ala BodenMts nuliekMMbw. 
Di* di» Lofl» OMte* Adolph nen lilmgtlMlnai Irtte riad aslbk 
Ueb wniMililHf «i dm beg»i%«iMB Stato anl li0ma iMt dtflir 
TWMtwortlMk ganckt wardu, ttwdlii« 4» lloM i«lhwrtHilt At 
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fjis^un»sent\VTii-f und die Walil des rTiossinfi^tcrs v<ii- 
zuni'iiiueiL — Es war leider dem s. hl (.Trussraeister, 
Br TM'iiarner nicht TergOnnt worden, die Verhaudlnngen 
a leilen; wenn MUb gaiatig tnach und voll hingebend- 
ster Theilnahme ftr die adiwrägeriBdie Haar., «ie es 
sein Abschiedsschreiben, auf welches wir zurii kk niirneii 
werden, in schönster Weise darlegt, so gestattete es ihm 
sein küj jiet licher Zustand diu djaus nicht, die schwierigeu 
und aufreibenden Funktiotieu, welche dem Leiter einer 
•olelien Versammlung: ubliegen, zu ßbemetanen. — 

An seinerstelle amtirte der s. gel. Br F'avrot, .stell- 
vertretender Gro<!smeister. der mit seltenster Aufiipfening 
und firui-sttt HiiiL^'-liiiiig seit der Krankheit des K, 
Örossmeistei-s die Angelegenheiten der (irossloge besorprt. 
In der Nachmittagsconferenz waren 49 Delegirte von 
adiweiaerischeii Logen vertreten and 5 weitere Delegirte 
batten aof die Abenfliitztuig ihr Bkaebainea augezeigt. 
- Nieht vertreten waren die Logen Aigle, Anboone 
and Chur. 

Das erste Traktandam war die Abatlmnumg Ob«r 
den neaen Verfaä.sung8vertrag; bekanntlich war eine 

Discnssion ausgeschlossen, es bandelte sich danun, <k'u 
Vertrag anzinirlüiu-n oder zu verwertVn, AiiC Reiri-liren 
wnnle unter Nameusauf'rul' abgestimmt, die Delegirten 
der Logen wurden nacheinander angerufen und bis zum 
letzten Mann wnrde ein yoUtttnendes Ja abgegeben, 
das neoe Onmdgesetz sondt einstimmig angenomuMo. 

Dieses erfreuliche Resultat wni-de lebhaft begrlsit 
und der stellvertretende GrossiiieLster verlieh dem Ge- 
fhbl der i<"reude durch eini<rt' jüi-si iide Worte Aui^druck. 

Beä-agt über den Zeitpunkt den Inkrafttretens des 
nenea Grundgesetzes, besddoBs die Grossloge, dais daa- 
adbe sofort in Kraft zu tretpii habe. 

Das zweit^i Traktauduin betrat' den 1874 in der 
Wrifsslogenversammlung zu St. Gallen auf Veranlassong 
dt» trübem Qrossmeistera» Br Uumbert von Nenenbiu-g, 
gestifteten Lebrerfonda, der nach Mittbetlnnj? de^ gel. 

Oross,schatzmeisters auf Ende 1878 Fr. .ifiOO betrug. — 
Der Verwiiltunssrath beschränkte sich darauf, über die 
ihm von Seite der Lnijeii eingegangenen Mittheilungen 
und Antrage dureli di\> Organ <les Vorsitzendeu kuizen 
Bericht zu erstatten, ohne selbst einen Antrag zu stellen. 
Wie bereits früher mitgetheilt, gehen die An.sichten 
ziemtich weit auseinander; die Mehrzahl der Logen hat 
sich flir Cai)italisirung des Fonds ansgesj »rochen, aber 
fiir sehr verschiedene Betrüge von 10, 20, 50 bis 
100,000 Franken; eine Minderheit von ß Logen waren 
gegen Capitaiiwmng and für sofortige Verwcmdung des 
Fräds in einer der Stiftung mehr oder weniger ent- 
sprechenden Weise. Kein Wunder, da.ss sicli eine ziem- 
lich breitspurige Discussiou entwickelte, durch welche 
aber der (bedanke, dass die schwelzeri.s<die Freimaurerei 
einmal mit einer »cbönen That hervortreten solle, sich 
wie ein rother Faden zog. Schliesslich wurde nach 
Antrag von Br Philippin von Neuenburg beschlossen, 
den Lehrertbnds vorläiitig für ein Jahr zu capitalisiren 
und den Verwaltungsratli gleicbzeif i- /i lieauftragen, 
der nichsten ordentlichen Grossloge detailiirten Bericht 
Bebet Antrag vorznlegetL 

Das tlritte Traktandnm betraf den Antrag bezüglich 
eines bleilienden Sitzes ffir das Grosslogen- 
.\rchiv. Bis dahin musstc das Archiv jeweilen nach 
dem Sitz des Grossmeisters wandern, was stets mit 
grossen Umständlichkeiten und Kosten verbanden war 
nnd wobei auch öfters wichtige Dokumente in Verlust 
gerieten. — Der stets znnehniende Ge8chäft.sverkehr 
zieht eine be^t in lii^p Vermehrung des Archivs nach sii h, 
so dass kleinere Logen, falls ihnen die Ehre de* Sitzes 
der (Trossloge zu Theil wird, kaum im Stande wären, 
die aöthigen LoluUit&ten nr Vertilgung iii atelien; die 



.\nuahnii eiurs bleibenden Sitzes fiir das örosslogeu- 
Archiv erlaubt es auch aolchen Logen, die Dlrectiräi der 
Alpina äbemehmen zu kSnnen. Die neue EJtarichtnng 
wäre aeibstverst^ndlich so zu treffen, da.^s dem I>irec- 
torinm tmd Verwaltuugsrath jederzeit Docuniente von 
dem Grossarchivar ausgeliefert werden kimuteii. 

Die Versammlung wiirdigte denn such diese Er- 
wägungen nnd genehmigte bereits ndt EimtiauniB^t 
den Antrag des Verwaltungsrathes. 

(ntrtMtnmg folgt.) 



BriefweehseL 



Br X. F. !■ Biilb: Albi «mM ariultm; MMnUdiM' 6i|^. 

Ife ttr. in 1. Lw; Du aBuibadi" (Nuchtragj folgt glatoh oaok 
AMkateea im, JanL XMÜdm Oiwl 



Brliche Bitte. 

Alle Materialien für den van Dalen'.schen 
FreiMrkalendor, Tauschexemplare von Zeitschriften, 
Notiaen u. s. w. wolle man fortan geftUigst aendea an 

Br Major z. D. von ScIiweinlcheE, 
SpUMgerbentr. 3 in Berlin. 



FMn Br, bisher Pftchter einer Bahnhofs-Restauration 
in einer grösseren .Stadt, wünsrlit die öki iiniiiM lie Ver- 
waltung einer gr-össeren Loge in Bezug auf Kes[;inrations- 
ge.schafte und als Castellan zu übemehiuen. .\ alleres 
auf gefl. Anfragen sab ij. P. dnreh die Expedition der 
BAohfltte. V, 



Ülin Br, PajpiertechnÜLer, luLafmAnnisch und technisch 
gebildet, sneht Stfäto als Leiter dner 

P^pierfobrik 

und kann über seine Betabigung. einem solclien Posten 
mit Elfolg vorzustehen, die beruflgsten Referenzen geben. 

Greil. Anträge beüebe man mit R. P. bes. an die 
Exp. d. Bl. gelangen zu la.ssen. «/, 



In einer lebhaften Stadt Baierns ist wegen Ablebens 
des Besitzers das älteste Hotel am Platz sofort za ver- 
kaufen. Anzahlung wenigstens 20,000 Mark. Offerten 
anter Z, Z. Nr. 100 an die BsahAlteb •;. 



Zur Anfertigung aller physikalischen, (iptisi beti und 
mathematischen Instrumente, Waagen je<ler ("onstruction 
von:.vorzfiglicher Gate und Feinheit, sowie ganzer Ein- 
richtungen physikaBscIier Gsbinette baJte sidi bestens 

empfohlen. 

Frankfurt a. M. 

Herrn. Hil^r. 
% Mechanisches n. optisches Institot. 
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Kin Br. Landwirth. vcrli., mit 4jHhr. Sfntliuiii, 6jälu-. 
Praxis, vorzüglich bestandener laudw, Staatspi-ilfiiiif,'. — 
cautionsfiilüg — suclit per Juli oder später Stt-Ili' als 
loudw. Lel^ oder einen Verti-aaensposten in gixi«sei* 
laudw. VerwaltwiK. G«fl. Änerläetangen anter CUfte 
L. P. dureh die JS^cfoi, d. BL Vi 



Die Dampf- Sfig- & Sehletferri v 



J. KSstner & Co. in Kronach (Bayern) 

empfiehlt dcb ziu- Anfertigung von GnMiemkaMtam 
ans poHrtem Syenit, Granit, Marnitr and ■Itm Mm 
Sandsteinen. */, 



Oh. Kispert 

EtaUiflSement von 

Cs&tnllieizDnpii nnl VeDtilations-inlaieii 

fUr Gebäude jeder Art. 

Comptolr J^ltma «'•brik 
FloMiiUt. »9. ^IP^I«« 8abMti«]lwhrtr.a8. 

Pngeete und Kostenansi hlätre nai Ii dngesAiidtei- 

Bauzei( linun>r fjTatis. 



I 



Hotel Frankfurter Hof. 

H Men am Tannns liei Mliirt a. H. 

Bei Beginn der Saison erlaulie idi mir, mein Uutel, 
unmittelbar an den Haiipt4{uellen vmä Anlaufen i^elcgen, 
den Brn zu empl^ileii. 

•L Br. Bmst. 



Bad Rehburg. 

Walsen'« Hotel. % 
Bm angelegentlichst empfohlen. 



„Carlsbad", 

Etablissement „Sanssouci". 

Elastes RestMiu-ant und Cafö, anfaugü der Uauptpromeuade. 
Besitzer: Helulck Ed. lBg«r. 
Fribnart Bit mArtna tMmm «ai TtrfltmUliitUli 

Vi;11st.'iiiilii-r i'iiirr'Tii'li'i'tf 
Restauration nach der Karte zu jeder Tageszeit, 

{TösstniüKlicliste Änsialil, i^illip hm 

IMbmb ü pwt; hlioa ExtnipBaloflS. 

» Table dliOte wn 1 Uhr and 8 Ulir. 

CaUico-Einband-Deeken 

(zur IJiiuhirttC' 1879) 

mit maurerischen Emblemen ä I Mk. 30 Pf. 

halte icli stets auf Lager. Dieselben liOnuen durch 
jede Buchbaudluug bezogen \v eitlen. 

SelbstveratSndUcb sind anch detgL Einband-DedwD 
/,u früheren Jabrsrftngen der Banhütte an ^ei^em 
Preise an baben. 

J. ii. Findel. 



Stuttgart, (bii 1. Miti 1871». 

Wir liaben die Freude Ihnen anzuzuzeigen, dass uuser neuerbautes Ijugenhuus .Schlossstrasse 7(J. so 
tts dem a. B. d. W. freflUlt, demnächst leiner Vollendung entgegen geht, und geben uns die Ehre m dem am 
S(innta<r, den 2^. Mai. Vormittags 11 Uhr irtattfindeuden- Feste der Einweihnng des oeooi Tenpek Sie 
ht'r/.licli und brüderlich eiuzuladeu. 

Hei Ankunit der yomiittsgsxnge werden an der Rose erlmuitUehe Brüder am Bahnlm^ mm "Bufüagt 
anwesend sein. 

Dem W eihealct schUesst sieh eine Fest-TafeUoge «n, wobei der Preis für das ConTert olme Wein «nf 
Mark 4 festgesetzt ist 

Im Interesse der erfbdetliclien VoricehmnKen wollen Sie die Oitte haben, Ihre Betheiligung unter Angabe 

(Ihi r.iiivfrtzahl spätestens Ms zum 1 ö. Mai im i umi ^fuhlmeistfr (prof. Ailnssc: Tli. W.. Oltrastrasse Nr. 3.5) 
niiltheiit n zu wollen. Spätere .\nmeldungen kmiiK ii mit Kürk.Mrlit auf die l\itiiiiili< iikeiten nur beriii küichtigt 
weiden, st>weit noeh Platz vertügbar sein .stjllte. 

Indem wir diesen Anlaas benützen, schon heute weitei* zu Ihrei- i^enntniss zu bringen, dass «rir am 
15. Juni Yormfttags 11 Uhr das Johannisfest feiern M'erden, bei welchem Sie dieniSills begrOMen zu dAnCan ina 
eine grosse Frende sein wird, erbitten vrir uns auch fAr diesen Festtag Ihi« frenndliche Anmeldnng nnd reicheD 
ihnen unter herzlichen Giiiäseu die treue Bruderhand. 

Im Auftrage der ger. nnd voUk. St Joh. I/>ge „zu den drei Gedern" Orimt Stuttgart 

Th. Walter, \V. Röhrieh, 

Meister vimi StuhL deputirter Meister. 

(>. Reiniger, Dr. I!. J?lani ke, 

erster Aufiieher. iweiter Aufseher. 

Karl Decker, .Sekx"etili-. 



Mittlieilungen an die Loge zur anfgehenden Morgenröthe in Frankfurt am Main bitten 
gefälligst an den uei-z. Meister vom Stahl, Br Dr. Jakob Auerbach (PtingstweidstrK».se 14). zn richten. 
Frankfort am Main, den 1. Mai 1879. 

Im Auftrag 

Dr. Lndwig ROder, correap. SekreMr. 



Ttnuitwortlicher Itodaeieur: Br J. Q. Find«! iu heipdg. — Ontck und Variag von Br 1. U. Findel in 
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Die 



XXIL Jahrgang« 




B«gHliMbt vaA hMfansgegebn 



B« j. a. ncNüBi* 



Organ fUr die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 



Leiptdg, deii 17. Mai 1879. 



Tod der nUaaUiltte" erscheint wückeutUch eine JS'uuunei- (1 Üugeu). Preis des Jahrgangs 10 Mark. 
Die „Banhatte* kaon durch alle BadUunidlangMi beiog«« werden. 



intimit : Ün^ Wirklcbk-it und djin Id*-»!. - L^r Oroe»orifnt tou iimnj.r^icn- - FeuillsCon: Ortlenbarir. - Der (ln>s*-<>rient von HuMlni^n. 
Orot« f^K»* Alpin« in Aiuran «n IS. nnd W. April. (Ki-trtBrunnjii' — Don S» bwfstTn. — Aiixi-i^cfn. 



IMe WlrkUehkeit and das Ideal. 



Wenn man an einem Sumnierabend anf der Hiihe 
eines Berges steht nnd hinab schaut filier Flw*» unil 
Thal, da mischt sich in das Ueiühl voUbewnsster Freude, 
mit dem der Beiz des schönen Landschaftsbildes die 
Seele des Beadianra erAllt, die ahnnogsvdle Empindnog 
«•int'S Unausgeglichenen, eine kaum in's Bewusstsein 
tretende webmuthsroUe Empfindung der Differenz, die 
dnUeudieii^ derEriialMnlieit der Schöpfung trennt. 
Wir haben ftkr die.se Empfindung ein scbiJnes Wort: 
vir heissen sie Sehnsucht, — Sehnsucht, die ans 
gerade dann am LebhatteHten und Innigsten eingreift, 
wena wir uns in die lelMUMUge Natur, da Qett die 
Menschen schuf hinein, liebevoll vfi-scnkeii. Das Wort 
ist ans dem Begriffe zusammengesetzt, dass wir zu 
sehen enchen, was ans im Monent nnAsabar, u- 
en-fichbai", unergründlich erscheint. Wir sagen uns 
auch wohl, dass das Ziel unsei-er Sehnsucht niemals 
fiushar, erreichbar und zu ergründen sein werde. 
Gleichwohl bleibt der Drang und Trieb immer in uns 
lebendig, jener unanslftschliche Drang und TVifb der 
MenschenbruKt, der in (tic Faust'schen Worte ausbricht: 

O, wir« docb «ia Zauborauatol aiaiB, 
IM MV Bidi Itor ÜMr «ai Uate, 
Wkt asOr «r «ai kMlidMtn Qtoiribiiw, 
mefat üail UM «Im KtaiiinMiitel leiB. 

Im Strome des Menschenlebens begegnen wii- der 
oft, and mganeiB vetsdiiadeia iM ffl» Gagen« 



stände, denen ihre Ziele und W ünsche gewidmet siud. 
Im iMnMliMwi eriUlen ^h diesdben wohl: der Efne 

!iwinnt Rang. Ehre und (thI, der Aivlerp .las Weib, 
IS er geliebt, ein Dritter steht mt der Zinne des 
'^issens nnd der Knnst. ADefai Derjenige, weldier 
seinen Blick aut ihis (Tn«.se. Ganze und Allgemeine 
richtet, ahnt, da.ss das (Gefühl der Sehnsucht anf einem 
tiefem 6i-unde ruht, dass es in Verbindung steht mit 
der bedeatsamen DiffBrens, dt« das Wesen von der 
Erscheinnnfr der Dinpe trennt, nnd die un« 
ahnungsvoll eighff, als wir vom hohen Berge hinab- 
schanten in das weite Laad. 

Gehst Du Deinen tÄglichen Geschäften nach, spinnen 
sich in gewohnter und iaumer wiederkehrender Aof- 
einanderfoI);e die Tage DeEnes LelWBS «b, SO sdielnt 
Dil Alle>;. was Dich umgibt, begi^iflirh und verstÄndlich 
zu sein. In dem jreistig vorgesclintlenen nnd denkenden 
Menschen aber entsteht das dunkle Irtewusstsein, dass 
in der ihn «ngebenden Wirklichkeit Etwas liegt, was 
seinem Denken wiflcTstn Vcnd nnd unbegreiflich ist. 
Bei näherem Zusehen tindet sich diese Beobachtung aof 
Schritt nnd Tritt hestStigt Wir betraebten dm Baam 
von dem Augenblick an, wo seine Wurzeln hineingesenkt 
werden in die mütterliche Erde, wir sehen ihn erstarken 
und wachsen, sehen ihn Blätter, Blfithen nnd Frttchte 
ti-agen. So gut nie von unserem eignen Ki)ri)er wissen 
wir, da.ss am-h der Pnnni zu seinem Gedeihen der regel- 
mässigen Nahrung beiliuf, die ihm Erde, Luft und W olken 
ndUum. Aber all unser WIM» v«b den Banme be- 
ruht auf des.xen eijrner sichtb;>rer Erscheinung. Vor 
seinem Wesen, vor dem Wie seineus Wachsens und 
Oi-ßnens, seines UtbeuB nnd FrOditetragens steht 
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EJi-kenntniss still. Mit Wohlwollen atbnien wir den 
Hauch der duftififen Bliune. Wie die Blume Form und 
Gestalt gewinnt, wie sie gerade diese Form und Ge- 
stalt gewinnt, die -wir Tor mui seihen, wimm g<trade 
die ätherischen Subsfan/cn, denen der Wohlpenich ent- 
strömt, in dieser Bluine eine 8t&tte gefunden hab«i 
— dies Alles sind Oebeinnisse, die der nensehHehen 
Forschung spotten und die mit Hülfe der Erfahrungs- 
wiseeDschaft zu dorclidhagen niemals möglich sein wird. 
Vnd wie Baum ind Bliine, M geben nns die taneend 
Aeussemngen der Natui- und des Min^clienleben-s grosse 
nnd ewifr«' Rnthsel auf, Rflthsel. deren p^n.sstcs die 
meu.schiiche Seele selber ist. Ueb«rall tritt uns die 
Difim» iwieehen dem Wesen der Dinge und ihrer 

Erscheinung? cntn't'crfMi. ''ine Ttiffi'rm/. w<'!r]ii' vij-him'icn 
sein must», weil dem Denken und Erkennen des Meuückeu 
die innere NBÜiigung, Ober die bloeaen ErsciiBinungen 
der Dinge hinauszugehen, und einen realen inneren 
Grund des ZusHmmenhangs and Greschehens in der Welt 
«annehmen , ui^prünlich innewohnt, eingeboren ist. 
HieiAti fUlt es in die Augen. da.ss, bedeutungsvoll 
genug, das Wort ,.Ersrheinung'' da.s Wort „Schein" in 
ekh aulgenommen hat, und dass hierdnrcta auch die 
Sprsehe, gleidnun instfnetir, den wahren Werfli der 
Erscheinunpren ausdrückt. Das Sachverhältniss, um das 
es sich handelt, hat die Denker aller Zeiten bescb&l\igt ; 
wir haben eralUen gehOrt Ton der indischen OAttin 
Maja, die den Schleier des Scheines über alle Dinge 
breitet; wir finden es angedeutet in der SpinozistiHclnn 
Lehre von der alleine.n Substanz, von welcher die Ausaeu- 
dinge nur Attribute, Modificationen oder Accidenzien 
sind. Das Verdienst indesü, die.'^es Vef hH!liii.s.s weiterhin 
klar fonnulirt and wissenschaftlich begruudet zu haben, 
gebohrt der Kaofsehen Philosophie. Der grosse Weise 
von Königsberjr fand, dass alle jene F>?!Lr'n, welche 
jenseits der ratigUchenund denkbaren Edahrung liegen, 
auch nicht von der Erflilirang beantwortet werden kfluien. 
Das Gebiet der Eifabm4g reieht nur soweit, als sich 
die sichtbare Welt nnsem Sinnen dai-zustfllen vermag. 
Deshalb erklärt Kaut alles empirisch Erkannte für 
«ne blose Erscheinung des Wesens der Dinge. Die 
äussere Ei>i lieinunfr war filr ihn i\icht,s, als ein blose.s 
Geschehen, eine Aufeinanderfolge äusserer Vorg&nge, 
die ans Aber das eigentliche Wesen der Dinge, Uber den 
ewig nihendt-n substantiellen Träger dei^>ell>en, über 
rdas Ding an sich", wie er das absolut Unbegreifliche 
tmd nnhegrelflieh Absointe nannte, roIDtonnnen im 
Dunkeln lassen. ICant antidpirte hiermit eine handgreif- 
liche Widerlegung des modHrnt^n Mntf*riali.smus, weh-her 
es unternehmen zu können glaubt^ uUeu hüberen seelischen 
Veranlagungen und Strebnngsn der HmsehemiBtBr mit 
Waage, Sonde und M^s-ifi- nnf iVw Spnr kommen zu 
können. Wir erkennen, so meint Kaat mit üecbt, die 
WiiUiehkeit nicht, wie sie an sieb, in Wahrheit ist. 
weil unsere P'ikenntniss derselben durch unsere eigene 
unvollkommene ^'atur bedingt und a£ttdrt wird. Deshalb 
ist ee Idar, dass andi nm* die Brcbefnnngs weit Gegen- 
stand der empirischen Forschung sein kann und das.4 
ideh die Annalune, ais ob sich ein aber die Gr&brung 



hinaus gehendes (rebiet durch die Erfahrung erklären 
lasse, als ein innerer Widenpmch henMuatellen muss. 

«Da gUUbi* im G«irt, Um da befralfat, 

Nicht niirt* 

ruft jener Geist, welcher am rauschenden Webstahle 
der Zeit dtst nd das onendUdi« Kleid der OotOelt 

webt, dem g7-ül)e!nilen Menschenssfans zu. 

Doch kommt es hier nicht dannf an, eüugehenden 
philosophischen ErB rlema gen Saarn m geben. Für 
unsem Zweck genBgt es, einen Satz hervorzuheben, der 
für die aufgeworfene Frage der F^iistenz einer Ditferenz 
zwischen Sein und Erscheinung der Dinge von ent- 
scheidender Bedentang ist, einen Satz, der auf den 
apriorischHTi. den Menschen vun vomlicftM'n s^es^etienen 
Klementeu unseres Erkeuntnissvcrmügeus beruht und 
dessen labaM idi in im Bisherigen sdtoii angedentet 
habe. Wäre näudich din iinpirische, die eifahrung>>- 
gemäss unsem Sinnen zugängliche Beschaffenheit der 
Wirklichkeit die wahre eigene BeBchaffaniieit derselben, 
so wUrde sie selbstverständlich auch die ganze Be- 
.schiittVnhi it d^r \\'irkiiriikeit ausmachen. Es \i-üinle 
danu uus.<^?r dem Ert'altrungsmässigen gar nichts geben, 
was die Aoflnerksainlceit and das Terlaagen der Uensehen* 
seele auf sich ziehen könnte. Wäre das Kant'sche 
„Ding au sich" und die sich ausern Sinnen dar- 
stellende WiiUicbkeit identisch, se würde die gegebene 
Welt und der in ihr bestehende Zusaninienhantr psi 
keiner hlriclirung bedüifen. Der letzte (^ninii dei 
Dinge, dessen Erforschung nach Herder der Gegenstaud 
der Philosophie hit, wünle uns nicht mehi- verbotgea 
sein, wir würden mit diesen nnscm leiWichi n Augen 
schauen, und alles Glauben, Sehnen und W uhnen wünle 
ein Ende baben. Umgekehrt aber, da die Grldtoimg 
der Welt und des letzten Grundes der Dinge keinem 
Sterblichen möglich ist, so muss in lugischer Ckinsequenz 
die Bzistenz eines von der Insseren Ersdiefnaiig der 
Dinge unabli 1 1 i -'-n wahren We.sens der Din^^e ange- 
nommen werden, da« wir kurz das AJmlute nennen, 
weil es zugleich als das «luie Beziehung Seiende, Ewige 
in der Flucht der Erscheinungen vorausgesetzt und be- 
zeichnet werden muss. Das Bewiwstsein dieses Ewigen 
aber ruht tief in jeglicher Menschenseele. Sobald 
klar oder dankd erwadit, f&hlt der Mensch das Bedtrf- 
niss. über <üe empirisch gegebene Wirklichkeit hinaus- 
zugehen, die Bande der AlltSgUchkoit zu sprengen und 
seiner hShem Natnr gerecht sn werden. Es koannen 
dann alle jene Bedürfnisse und Bestrebungen zur Geltung, 
welche über die eigene Individualität hiiifttisfuhren nnd 
aus der empirischen Natur weder des ich noch der 
Süsseren Welt abgeleitet werden kfinaan. Wimn wir 
ja doch mich, dass die hrthere Natur des Subjects Gf- 
setzeu gehorcht, welche von deuan der Erscheinungswelt 
durdians verschieden sind. 

Wirhaljeii i,'efuii(leii, der Meu.H(!h kann die ihm von 
seinem irdischen Organismus gezogene Grenze nicht 
äberaehretten. OMdiweU raht tief in seiner Brost das 
Gefühl .seiner höhemt Bestimmung, und in dem Bewusst- 
sein der erkannten Dlftnoz, in der er selbst nnd die 
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Krschfiniing: mit dem Wesen der Dinge gedi-ängl ist. 
sehen vir ihn suchen nach Aosgleichong, nach Vei*- 
«Blmwur, ntu^ üebereiosttniBiDiir, vir sehm ibn nMhen 
nach dem 1 d e :i !. Auf diesem Wege begegnen 
wii- wiederum der tie&innigeD und trostreichen Lehre 
iBunannel Kanfi. Dieser groese Phflosoph, der nicht 
nüt Worten und Begriffen spielte, dem es vielmehr 
heiliger Krasf utii die Elrfornchiinfr der ^\'ahl•heit war, 
gelangte aus dem sittlichen nnd praktischen Be- 
dHrfUM niMrer mr IdenlitKt, nr Ueberabutinunug', 
zur Hamifinii' lifn'^trebenden Natnr zu dem Resultate, 
ihm wir 'ii>- s<hnsucbt nach dem Ideal als eine 
iBDen Nothi^un.n^ anznaehen IniwB; er stellte im 
Kamen der praktis< ]i<'n Vernunft »eine berShmten drei 
Forderungen: das Postulat der Freiheit, das ist der 
Freiheit des Willens, das der Unsterblichkeit der Seele, 
aladerBediogiing iiireine ins Unendliche fortM-hreitende 
Annflhenm? an die EiTüllunp df«; Iil^aN. und das <les 
Daseins Guttes, als Bedingung einer solch eu Kinrich- 
tuif des Weltgaoaen, T«rmSge deren eine MitUeh für 
ans unsichtbare, aber in Waliilnit Mirhandeue Aus- 
I^McbODg besteht aller jener Diä'eremeeu, die unser 
Bewo B gesrin ah sotebe «rimnnt hat. Hiermit sind die 
Vomussetzunpen aus^espnK'hen, welche dem Streben des 
Menschen mu h V. rv illkouimnung Sinn und Grand ver- 
leihen. Kant hatte, indem er seine Kordernngen for- 
mnUrte, seiBen Blidc geworftn «nf die Eotwiddugs 
sresohirlite des Mensi^bf'n und der Mensriilieif Schon 
in den Anfängen geistiger Erstarkung erkennen und 
ertcamiten Beide diaUnwiHlngliclilrelt dar riwJidi jiahi- 
nehmbui en irdisrlien Ei-scheinungsformen, und die innere 
Nothwendigkeit, ihrem Dichten und Trachten höhere 
Ziele zu setzen. Damm sehen wir inmitten de« tausend- 
jflujgen'nuinelplatzes derLeidenwhaiten, Aengste und 
Sftrjren , den wii- Welt nennen , immer wieder einen 
glänzeudeu Punkt leuchten, der alles Niedrige und 
GeuMine ttbentmhlt: Das Ideal nlmüeh — das Ideal, 
welches die Sonne ist die nlTc jene Entwicklungsstufen 
Meochtet, welche durch die Wii-ksamkeit grosser und 
guter lleBsdiett oder doreh die horoiTagcnden Epochen 
munrar Culturgeschicht« bezeichnet sind. Der Materia- 
Usmiui, der alle Ijebensüusserungen auf den körperlichen 
8toff zurückfuhrt, und der Pessimismus, von dem wir 
hente so Tiele Geister gefangen genommen sehen, beide 
verleugnen das Ideal. Vom Maferiali>;mus liahe ich 
!)chüu gesprochen. Der Pesiunusmus abei- ist uichUi, als 
die Oonsequenz der Ansieht, dass die Welt der Er* 
ncbeinnngen. die wir doch als eine blosse Sn'^srrf Auf- 
einanderfolge des Geschehens haben kennen lernen, das 
Hein nnd Wesen der Dinge ttherhanpt aasmache 
Wftre letzteres richtig, so hfitte wohl Arthur Schopen- 
hauer Recht, der die Welt flir die Summe des bittersten 
Unglücks hält uud aus deu Begriflen und den Anfangs- 
buchstaben der Worte: Weinen, Elend, "LeUkia, Tod — 
das Wort und den Inbegriff der Welt constniii-f Die 
Gemeinde der Pessimisten ist darum so gross, weil in 
derThnt dieEndMjnngea der sinnlieh wahmelinbaren 
Wirklichkeit in ihrer Totalität und Ausdehnung weit 
eher geeignet sind, Empfindungen des Schmenes und 



der T^nlust !iervi>r/iin]f(>n, als Enipfindnnp:en des Glflcks 
und der Zufriedenheit, und weil insbesondere auch unsere 
Zeit reidi ist an patheloglBehein Zosttaden und Vor- 
kommnissen, welche die Lehre des Pessimismus mit einer 
Fülle von Material zu untersttttzen scheinen. Allein 
das Bewnsstsein, dass die höheren Ziele der Menschheit 
wohl in den en^ren und begrenzten Uebungen des Tages 
vergessen, niemals aber in ihrer Wirk.samkeit aufpehnben 
oder auf die Dauer verleugnet werden können, dieses 
Bewnsstsein bekrtfUi^ nnd befestigt den denltenden and 
fnhlenden Mciisrln !ifn'!i;iil in 'Icr T^el)er/eujrtint,'-. d;LSs der 
dem Menschen eingeborene Drang uud 'I'rieb nach dem 
Idealen siegreich sein werde aber alle Infhllnier und 
Täuschungen der Zeit und der Vergangenheit. Freilidl 
ist es un.s wohlbekannt, dnan Irrthum und Täuschung 
immer zu einem guten Theile das Erbe der strebenden 
Menschheit verbleiben werden. Wir wissen dies schon 
aus dttn (Grunde, weil wir f-rknnnffn . das« das whIitp 
Wesen der Dinge uns ewig verboi-gen und uubegreülich 
sein wird. Aber sogleich ertcannten wir aneh, wo wfr 
den Ausgleich diesei' Diffrn n/ zu suchen li.ilu n; in der 
Pflege des Ideals, dem entgegenzustreben immer in unsere 
Macht gegeben ist, andi wenn wir uns eingestehen 
müssen, dass wir es nie erreichen wenlen. 

Nun aber, ni T?it, werden Sie mit Recht friigen, 
was denn eigentlich das ideal sei. Sie wollen kein 
W ort ohne Inhalt: ein BegrüT nrnss bei dem Worte sein. 
Ich antworte darauf, dass mir das Ideal die .^nmme 
derjenigen Ideen zu sein scheint, welche wir die Ideen 
, des Wahnn,. Outen nnd SebOnen Beaneo. Diese Ideen 
sind nach zwei Seiten hin in der Ge.schiclite derMeuscli- 
heit zum Ausdruck gelaugt. Die Idee des Wahren uud 
Goten manifestirt sich in der Beligion, die Idee des 
Schßnen in der Kunst. In der Religion Miedenun c-f)n- 
centriren sich die unendliche Wahrheit und die unend- 
liche Tugend als höchstes und vollkommenstes Gut, das 
ist Gott Das gdaUg» Uoment der Wahrhrit and das 
ethische ^ffmient des Outen, dei' Sittlichkeit, sie zusammen 
bilden die Grundpfeiler jeder echten BeligiösitAt, die 
I ihren Inhalt nnd Ausgangspnnkt in Oott findet. Das 
' Wesen und die Bedeutung des Gottesgedankens als eines 
I Inhalts des Menschheitsideals ist schon in der bibliachen 
' Mahnung ausgedrückt; die uns heisst, Gott fitt Geist und 
in der Wahrheit anzubeten. Alle Völker dm Erdkreises, 
in ihrer Form und Weise, beugen sich vor Gott. Denn 
selbst der ruhest« Naturdienst ist ein Gottesdienst, inso- 
ftn er die Ahoong eines HOheren and Geistigen in sich 
trägt, das der Mensi h un-willkttrlich in dem heraus- 
gegriffenen Naturdinge tixirt. Dies darf uns ein Beweis 
8«n, dass die Xadit des idealen Gedankens in jeder 
Menschenseele wurzelt und nur in ihren Foimen und 
Aussenseiten verschieden zum Ausdruck gelangt. Des- 
halb ziemt es uns auch nicht, zu streiten, welche Fennen 
und Aussenseiten unserer religiösen Ueberzeugung die 
richtigen seien, da es denn vielmehr unsere .Aufgabe 
bleibt, ihren Inhalt immer reiner und geistiger zu ge- 
stalten. „Nicht die lassere fheoretiseheVontdlnng von 
Gott oder von GfUtem, sfmdcrn da.s thatMchliche Ver- 
hftltniss, in welchem unser Selbstbewusstsein zu unserm 
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Gotfesbewusstsein »teht, ist «las eigeiiMicli und speoüisch 
Kelig;iüse." In dtr der Kiudlieit un«res Geschlechts 
ejgenthttmlieheD Bescbrinkonf; der Intelligrenz fibvr- 
michert die Foini den OisJ ; die ftjrtgeschrittene Meiiscli- 
heit jedoch, weit eutferut, die Form zu zertrUnuuem, 
pfl^ ia diemr ledigHeh den Ansdraek d«s Geistes, 
sie will (lurcL Syinl>olisirniis: ''i'- iilcalcn Kräfte 
unserer Natur mit dei* Welt der Erscheiuuiigea verbindeu,,- 
sie \uSSigt das Synibol und nuuiht es eferwllidi;, weO ; 
sie damit die höhere Kt^istigf Idee verkn&pft. Die Ma- 
terinlitat dei- Symbolik zu verfeinern, sie dem geistipin 
Inhalte immer näher 211 bringen, ist die Aufgabe des 
enltonilleii Fertaehritts der tfeuddielt nnd wir Fmr., 

die wir ims»nH Ar^f^it ihurb S^nnbole vei-siTiiilifbeti. 
fUbleu es deutlich: die Herrschaft der Symbolik wUrde 
den nsdrten FonnalisiinH begflnstigen , die Abwesen- 
heit aller SjTnhnle aber würde den geistijren Inhalt 
selbst verflüchtigen. Unter diesem Ge.sichtspnnkte ams 
ans das 1. nnserer 3 gr. L.. die geschl. B., als ein be« . 
aonden« anziehendes und bedeutuiitcavolles Sinnbild er- 
scheinen, da es. v(in jeder confesMionellen Enghera^keif 
ab8ti*ahireud, das rein menschliche Verhältnis» zn 
€k>tt «isiodrildcen bestinunt ist 

Man bat die Religion il<"i Idpaüsmiis des Volkes 
genauDt. lu der That ist sie diejenige ideale Gestaltung, 
weldie dem ganzen Volke zn eigen gehOrt, wdl sie 
jede Gliederung nach Stand und Beruf ihrem Charakter 
gem&88 von selber auss^'hlie.sst. Wehe uns, wenn vni- 
dieses Ideal jemals verlören. Alle gios.sen und guten 
Kitrensrliaften, die Freiheit in ihrer reinsten Be<iHUtung, 
die Gerechtigkeit und die Treue, das Ptlichtgeflllil und 
die Selbstlotdgkeit, die Duldung, da« Mitleid und die 
hingebende Menschenliebe iiieasen ans dieser reinen 
Qu-'Ue T)\c l?i liViiiU ist es, welche den Trost hn Leiden, 
die Hotfuung im Unglück, den Frieden im unruhigen 
IVetben des Welflebens qiendet. Sie wdst uns daranf 
liin, den Grund unseres endlichen Da-seins in einem im- 
endlichen Sein zn suchen, das wir nicht erfa.s.sen noch 
begreifen künneu, dessen Existenz al»er wir durch innere : 
EifUinuv und NSthignng, dnreh Einkehr und UmbÜdc, 
inne werden. Und s». whd die Reli^-iösitllt zu <ineni 
in uns wirkenden und zu lebendigem Bewusstseiu ge- , 
langwdenbnpnlsderGot^t selber, des Gottes, in dem 
wir leben, weben und sind. 

Ist es denn nun aber hiermit genug, dürfen wir 
uns an dieser snbjectiven üeberaengung von Gott ge- 
nfigen lassen? Der Menäcii lebt inmitten der realen 
Welt, inmitten der wechselvollen Wirklichkeit, die tiifr- 
lich neue Anfordenuigen an ihn stellt, ihm t&glich neue 
Pflichten aufeiiegt, dieernls soldie eikennen nnd denen 
er sich nicht entzielien sfdl. Aus der Krkeuntniss der 
Pflicht erwächst die i^'urdening pflichtgemässer Thut. 
Deshalb wflrden wir zn eins ei ti gen nnd nnbmuehbaren 
Scbwcinnern werden, würden wir nicht, indem wir uns 
in das Geflige der realen Welt einoi-dnen, unser reliirj, ,ses 
Empfinden dnrcb das «ittUche Moment zu veiTolktäudigen 
sucheu. Zu d'iii (iotte^ibewTLsst.sein in unserer Brast 
muss die Fliege der Sittlichkeit treten: die <rii»i' Thwr 
aoU iu dem Lachte dei- edeln und reinen Gesiuuuug 



reflectireu. Denn der geistige Gi-und der Wahrheit und 
der ethische Grund der Sittlichkeit sind in dem religiBsn 
Ideal nunertiennlich. Andererseits hören wir in der 
Gegenwart oft. die Uebnnjr der Sittlichkeit genüg*, um 
dei- nach dem Höheren ringenden Menscbenseele Frieden 
nnd BemU^ong zn geben. leb Innw diAdn gesteD^ eb 
gerade unseif Zeit lu'n'cbtigt. ist, sich ihrer moralischen 
Praktiken zu rühmen, was doch mit der Fordei-uug der 
Sittfichlceft als alleiniger Lebensbsdi ndWen milasteL 
Alli in ich l)ehaupte, dass die abstracte Sittlichkeit unser 
Ideal nidit deckt, dass das blos.se vei-standesmSssige 
Bestrebeu, das Gute zn thun, wiederum, nui uacb einer 
anderen Riohtong Un, zur Einseitigkeit flthrt- Die reekto 
Sittlirlikeif tiiuss erwachsen aus dor Fitllf nnsres Ge- 
müthslebens und ans dessen reinstem Elemente, der 
Religion — nidit der dogmatisch angekrSnkdtan l^pn^ 
Weisheit, sondern der lebendig geübten Durchdringung 
mit der grossen Thatsache einer ewigen göttlichen Welt- 
ordnung. — Der Mensch, welcher sich mit dem religiösen 
Ideale eriUUt, wird auch in dem denkbar aasgedehntest«D 
Wurtsinne ein guter Mensch sein müssen. Denn das 
Veitrauen auf Gott veileiüt ihm die Kraft, sich der 
Anfeetatnngen seiner Süsseren Natur zn erwehren, seine 
innere wahre, der TVbereinstinunung. der Harmonie, dem 
Frieden zugeneigte Natur zur Geltung zu bringen nnd 
das Gute zn timn nm des Outen selbst» nm Gottes und 
um seines eigenen Glückes willen. 

Wir haben bisher gesehen, wie sich die Ideen des 
Wahren und Guten iu der Keligiou verwirklichen; die 
Idee, des SdiBiien tdtt in deribinfl; in dieJIrscheinuig. 
Auch die Kunst ist ein Kind des Ideals, ein Kind (rottes. 
.Schon Goethe hat die Kunst die Schwester der Beligion 
genannt, and wenn wir ihre Anfinge betraditen, so wird 
es sofort augenfällig, welch' ein inniger Zusammenhang 
zwischen ihr und der Religion besteht, ein Zusammen- 
hang, der ^nede^un auf der gemeinsamen, dem mensch- 
lichen GemUthslebcn innewohnenden Richtung nach den 
H'iheren beniht. Indem diese Richtung als innere 
Nöthignng sich fühlbar machte, suchte ihr der Mensch 
eine flurem Inhalt entspredmide, shinlieh wafamelmibne 
Ci'stftlt zn geben, sie sinnlich zn fixiren. In der That 
sind die Kunstantänge aller Volker auf dei-en Bedürfioias 
nach religiöser Symbolik znrOekzafthren, wöbet es von 
vornherein bemerkenswerth und charakteristisch erscheint, 
dass sich hierdurch der Re^rifF des blos Nützlichen vom 
Kunstwerke sofort atisschied, da ja selbstverständlich 
die im me a adiUc h en CMBU wirksame höh» Mee mdi 
einem iliiem Werthe, ihi-er Qualität gemä.ssen Ausdruck 
in möglichst vollendeter äusserer Form, also nach Schön- 
bdt strebte; wenn wir nntflriieh andi mit nnserem ge- 
übten, künstlerisch geschulten Auge die Foi-mvollendoig 
in dein ästhetisch gereiften Begriffe des Wortes in 
einem grossen Theil der Eiutlingsleistungen der Kuu»i 
kanm inehi* zu entdecken vemOgen. Die Vertiefung 
de.s idealen Gedankens bedeutet den Fortschritt nnd die 
Entwickeluug der Kunst. Der sieghafte Einfluss der 
Knnst hat sieh alle cfvOisirten Tftlker des Erdkreises, 
hat sich alle Lebensgebiete erobert, rlie der ästhethiscben 
W ürdigung zugänglich sind, und heute betrachten wir 
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die Kunst als unsere göttliche Freundin, dU' iins sinn- 
büdlicb, sei es in Farbe oder Stein, sei es in Wort oder 
To», den Gebt der SehOnbaK ofeobart and so auch 
ihrestheils eine ideale Bi-ticke Hchlägt Uber die Klolt, 
die wir als bestehend «wischen der Ei-scheinung: und 
dem Wesen der Dinge kenneu gelernt haben. Denken 
Sie, ni. Bir an die Macht derfenigen Kttute^ dsnsin wir 
die Thore unserer Hallen besonders jfem und weit ge- 
öffnet halten, an die Macht der Poesie und dei* Moi^ 
Dm Gedicbt md der Silase Klang der TViie, ob sie als 
LiecL als Drama, als Symphonie nust-w Hf r/en ei-greifen 
und rühren, immer nehmen sie im Moment hingebenden 
€tannne aUes IrdbcheLeid von uns hinweg und lassen 
SH Etwas von himmlischer, selt^tverge^tsener Befiiedi- 
gnng empfinden. Wir hören öfter die Kunst bezeichnen 
als veredelte Natur. In Wahiheit ist sie nichts Andei'es, 
als eine der ^nnlldikeit entnommene Potendrtmg des 
(^ei^tps. die durrh riie Phantasie vermittelt wird: je > 
liefer wir den geistigen üehaJt eines Kunstwerks er- 
ksuea, desto schöner wird uns dasselbe erwbenien. 
Die Kunst als Vere ii hing der Natur aber ist uns 
augleich ein Beweis, diiss die Natur an sich, als blose 
Erscheinung der Dinge, den idealen Forderungen 
sBsres Genoths nicht genOgte, and dass das divinatorische 
Vermögen »les Ttiensrlilichen Geistes den Wfvr nm 
diesen Mangel auszugleichen, den Weg nämlich, der 
lUB ideal •hiorvoAijiigmdra and ideal -enpflnifeiiden 
EnLst-VerstlndllbS geführt hat. 

Selbstventiiidlich wird hiervon der Naturgenus h 
ab snleher nicht berührt Denn diewr bemht einzig 
und allein auf der Empfindung des eigenen Schönheits- 
liegTitfs, den der Natuireiz in uns erweckt, ist also selbst 
wesentlich ästhetischen Ursprungs. 

Aach hrmeht «s weh! sieht als ein ICssyewt te d- 
niss gekennzeichnet zu werden, wenn nmii aimehmen 
wollte, die Kunst könne der Natur entratheu odei* sich 
in derni Oegenthefl verkdiren, da die S^mst doeh ihre 
Votbflder ans der Natur entnimmt und nui* als Kunst 
Geltung hat, indem sie die Natur in eine höhere geistige 
Darstelluugs- und LebenKsphAre empon-ilckt ,.Die Natnr", 
tagt Schiller ganz im Einklang mit unseix>u Betrach- 
tungen, ,,die Natur selbst ist nui- eine Idee des Geistes, 
welche nicht in die äinne fällt. Unter der Decke der 
Ersehdnmgen Hegt sie, aber sie selbst kMumt niemals 
zur Erscheinung:. Bios der Kunst des Ideals ist e.s ver- 
liehen, oder vielmehr, es ist ihr aufjg^^ben, diesen Geist 
des Alb za ergreüSni nnd in dner hflrpwtfcben Form 
sn Unden. Auch sie selbst kaun ihn zwar nie vor die 
Sinne, aber doch 'iurch ihre srhafTende Gewalt vor die 
Einbildnngakratt bnugeii, und dadurch wahrer sein, als 
aUe Wirklichkeit onl realer, ato alle BriUrnng'. Es 
ergibt sich daraus v iti selbst, dass der Künstler kein 
einziges BUement aus der Wirklichkeit brauchen kann, 
wie eres findet, dass vielmehr sein Werk in allen seinen 
Theüen ideell sein muss, wenn es als ein Ganzes Realitüt 
haben nnd mit der Natur ttbereinstimmea solL" 



Die IdMO des Wahren, Guten und Schönen in 
ihrer Gasamnilheit haben aidi als Menschheits-IdMl 



unserer Seele eintfepräfrt. Die Fi-eimaurerei aber; selber 
berroigegaogen aus dem unmittelbaren BedOi-fniss der 
hSfaeim niHiBwJiBchen Veranlagung, nimmt die in der 
Religion und Eonst enthaltenen Ideen auf, nm ihnen 
innerhalb der mensehlicbeu Persfinlichkeit, innerhalb der 
menschlichen Gemeinschatl praktische Wirkung zn sichern. 
Sie hllt sieh an das ganse Ideal nnd eriiebt sfadi soktov 
gestalt zur köni{»lichen Ktinst. In ihi-e sorgeinle, pflegende 
schützende Uand ist der Cultus des Ideals gelegt Lassen 
«fr «s nicht antasten, lassen wir es ans nicht ranben in G«- 
drftnge dieser materiellen Zeit, deren ganzes Elend ns 
ist, das Ideal zu sehr, nur allzusehi- zu verleugnen. 
Widmen wir uns seinem Dienste zugleich mit Demuth 
und Stolz, mit Demuth, weil wir wissen, dass wir als 
Kinder der Welt unvollkommene, des AusgleicLs und der 
Uebereinstimmuug bedllrttige Wesen sind, — mit i>tolz, 
wdl wir OS XB dem Bande bekennen, der, soriei «r 
aiiHi als n;enschliohp Einrirhtiiuf^ irrend streben mag, 
doch aulrichtig und mit Begeistei-uug strebt dem grossen 
Ziele der hmanitann VervoUkemmnung, dem lV>te> 
Qberwinder, den Ideale entgegen, — 



Der droMorient von Kumftniea. 

Ihre uns stet,s .so liebe niaurerische Zeitsthrift „Die 
Bauhütte" brachte in Nr. 16 vom 19. April d. .1. einen 
I Artikel „Der Qrossorient von Bnnilnim in spe', nnter- 
(lertigt von Dr. Ludwig Rosenberg; — gehässiger Ton, 
und unerquickliche» GeniUth dieses Artikels verbieten 
(uns, auf \\ iderlegnngen einzugehen — denn die Maurer- 
%relt hnuulit auagmde CManken, edle Geamningen, 
nicht unlialtbare Beschaldignngen und Ehitstdlnng der 
Thatsacheu. 

Die Loge „BrUderHehkeit" in Bnkarest, deren hantmer. 

ftlhrender Meister vom Stuhl zu .«ein, irh der Zeit die 
Ehre habe, wii-d niemals darauf eingehen, auf solche 
Artikel zn antworten; sie ehret den Baum Ihres werthen 
Blattes flir erhuuendero Aufsätze, dooh liegt mir unend- 
lich viel flat '.ii. Ihnen die Teberzengnug zn vei-schaffen, 
dass der Aitikel Br Uosenberg's Entstellungen der Wahi - 
heit entiillt, wdche Ihnen gawias nicht g^ehgUtiigr Min 
werden. Diese Zeilen, g. Br, bezwecken nur, Urnen 
den wahren Sachverhalt zu zeigen. Nachdem Bnndnien 
seine Unabhängigkeit erwarb, lag es nahe, dass die ra« 
manischen Bn- auf einen rumänischen Gr. Or. sinnen 
werden, Unsere deutsche Loge winde auch zur Be- 
rathung einbezogen, wo wir von Seite derselben die 
Erklilmng ahgnhen, dass wir, bevor der Ritus das Or. 
Or. nicht bestinimt sei in keinerlei Yerhan<llungen uns 
einlassen können, und dass wir in keinem Falle vom 
St Johannis -Ritus ablassen. Nach endgflltigera Be- 
fUitiUB» aller Logen wmdv fiir den Gr. Or. von 
HaniiliBit der St Johannis -Ritus nnumstösslich ange- 
nommen. 

Eine beinahe die imoiität bildende Zahl von Hit- 
gUedani verschiedener randnischer Logen sind Jsrae« 
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Uten; — der sehr gpfaehtete Meister vom Stuhl der be- 
deutenden Loge „Les sages d'Heliopolis" Dr. iSteiner, 
aad der SehriftfHhrar d«iMllMii Loge, Br Ascher, sind 
Israeliten, nnd es wäre leicht durch «11c isinplitischeii 
Bit beweissen zu lassen, das» Brüoüeubeig aig gelelüt 
bat und getflasekt war, als er die hiengea Frmr. mmi- 
tiiseher nnd deutsclier Ziinrrf als Jiidenvf ifolpcr bezcidi- 
nete. Was nan den Namen Boaetti betrifft, so ist Br 
Boaenberg in der ärgsten Ttuacbnng; denn er wtiat 
offenbar den C. Ä. Ro»etti, welcher in der poBtüdiBn 
Welt jipincTi Ruf geniesst und ausser der Naraensver- 
wandtschalt nichts gemein bat nüt Br Teudor Ktraetti, 
wekken mm Oroeoncbter zu erwfthlen alle hieeigen 
1j. L. <V\>' Al'sicht haben. Br Teodor RosetH ist in der 
Moldau geboren, »eine vorzügliche Endehnng erhielt er in 
Senlieltlaiid, er isl der leibliehe Bmderdo- FOittfii Ctm, 
wlange Zeit Minister und politisdier niinfinischer Agent 
in Berlin, demissionirte unl&ngst als Mitglied des Cassa- 
ttonahoües, nm als Verwaltimgsrsih bei nnaerer Bokarest- 
Bomaa Eisenbahn zu walten; es iriid Ihnei g.Br leicht 
sein in Berlin sich die L'eberzengung zu verschaffen, 
dass wir es mit einem Biedermann, einem würdigen Br 
und TonOgUeben Heosehen m tbnn haben. Dieses, gel. 
Br, wären die drei Hauj)tpunktc, welche Ihnen klar zu 
steUen ich mich bestrebte, unisumehr da ich die feste 
Uebenengng hege, dius Sfo jeden migereditni Yonrnrf, 
jedes Unrecht bedauern. Zum .Schlüsse rauss ich noch 
beflonder» hervorbeben, dass in Rumänien nur unsere 
von dem Gr. Or. tob Ungarn abhängende Loge „Zur 

i n « M W 



Brüderlichkeit " den .luhaunis- Ritus nbte. alle Übrigen 
I>ogen des Landes aber vom l'rauzösiscben und italieni- 
sehen Gr. Oriente abbAogen and alle den Hochgrades 
liuMicrcii. Tsf CS da nicht ein nihmreicher Fortschritt, 
ein wirklicli raaui-erisch- erfreuliches BIreigniss, ja eine 
Epoche madiende That in der GeseUehte der Frlbei, 
dass der rumänische Gr. Orient feierlich dnrch alle liOiren 
die Erklärung abgibt, dass die 8t. Johannis -Mrei der 
allein gültige Ritn.s seil bt ea tSdA Sehade, daes diesem 
löblichem Keschlusse so arg zu Leibe gegangen wird? 
und niich dazu in einem manrensdien Blatte,*) welche.«) 
uns stets zur geistigen Erholung und maui-eh.scheu kräf- 
tigen Erbaaong diente. 

Ich werde diesen Brief bei tlen Meisteni vom .Stuhl 
dei- hiesigen Logen drcnliren lassen. Es grOsset .Sie 
s. g. Br L d. 1. h. Z. 

Hochaehtuigsvoll 
Hur trea Tnti. Br 

rir. Kialla. 

{Kolben die L'nterMhnftrn ili-r .Stuhlmriüter.) 

*) Wir glaubt« den Aitik«! d« Br BoMnbafg Mag« n wlla 

dp-iHt :i VcT^fTentlichunt: die hier in dankeiuwerthMter nnd crfrenlich- 
stcr Vieaii mitf^etlifiltan B«ricbtiffiuigren all Irrthäner nnd Vorurtbeil« 
im Oelieinien irich fortifepfliinit haben würden. Wir iiahmen dtn Art 
de* Br B<M«Bb«ix im m> h«r«itwUligw Mif , ab wir von den um «tt 
JahNB MIwbM« Im JBMaMUW wa TonkMiB äam 
Aafklinu« gcwkrtiR »in dirfl«. Wir Mlma all TttryMfM ikt 
«on o1iic<r Bwichtigun«. IM« Kalaoti«» 

la w «* « * 



Feuilleton. 



Oedenburg (üngani). Das Stiftungsfest der Ix)ge 
nr Terbrüderung ist vom 2B. Mai auf 6. Juli (zugleich 
Joliaaniaftst) Taraehoben. 



Der Cross-Orirnt von Rumfinicn, drin '.vir in 
Nr. 16 dieser Blätter einen besonderen Artikel gcuiduict, 
ist bereits constituii-t. Am 19. April hat die ürossli»ge 
von Ungarn die Entlassung der Loge .Brüderlichkeit'' 
in Bidcarest genehmigt — nnd schon ist Br Johann' 
Weiss. Theilhaber der Buchdruckerei ,.'I'hiel & Weiss" 
in Bncarest unterwegs, um bei Grossorient und Orosslope 
von Ungarn die Aflerkennunt,' des Guksui iciitc-- vi ii 
Kurailnien zu erwirken. Br W eiss ist l<Jgeuthüniei des 
Journals „Resbocnl", welches sich die Propaganda gegen 
die Jnden aar Hanptanfgabe seateUt hat nä tSglkA die 
Leidenschaften des rnrnlnnaien PObel'a wider sie auf- 
stachelt. So bedroht dieses .lournal in Nr. 616 vom 
1.5. April 1. J. selbst die Kammer und die Regierung, 
falls sie es wagen sollten auch aar an einen eiBBigan 
Israeliten Bechte an ertheilen. 

Werden Graae^Orient und Groadoge von Ungarn 
auf unsere eindringlichen Waniungen achten? Wir 
wünschen es lebhaft, wagen aber kaum e.H hoffen — 



denn es ist nna nnr an bekannt, wie selten die maarB» 
rischen massgebenden Factoren eine maurerische Zeil> 
.Schrift zur Hand nHlmu-n. Sn \^ ar auch unser Aitikel 
in Nr. 16 der „Bauhütte" bereitü am 19. April dem 
Tage der Generalversammlung, in den Händen der 6nMa> 
log« mi doch gab man der ^Brüderlichkeit'' die ge* 
wOnachte Entlaarang nnd der nbhaften Frende ob «r 
Creiirung des Gross-Orientes von Rumänien protocolla- 
rischen Ausdruck — weil man in die , Bauhütte" keinen 
Blick geworfen hatte. — Zum Gltii kt i-^t noch nicht 
Alles verdorben, ond die Anerlrannung selbst noch nicht 
erfolgt, Dr. Ludwig Boaenberg. 



Tananunlnng der Gross-Loge Alpin* In Atarm 
am 19. nnd 80. ApriL 

(Vnrtnfamf ,) 

Es folgte non die Becbnnngsablaga aeitena dea w. 
und gd. GroeatfhatanebterB, Br 8dien«r^Eagler von St 

Gallen, »»wie dif Wahl von .1 Rechnnngsrevisoren. 
Schliesslich machte der s. E. stellvertretende Gross- 



uiyiiizcu Uy GoOglc 



lei 



rnnster die IGtthelliindr. das« df« in Pmntrat und tTm» 

p-epend wohnenden Bit. welrLi; tlioils fianzfisischen 
Logen, theils (lenjcniicen von Bast;l, Bein, Biel und La 
Chaux-de-Fonds unpehören, die Giündnng einer Bauhütte 
bMbsiclitigen oad hi«tzu alle Vorbereitiuigen beireiUt ge- 
troffsn U^en. Die Uerflta* naehpmAte EnBlditigang 
wird von der Grosslope ohne weitere Diskimloil erÜwUt 
und damit die L ( onfereiiz gesdilassen. 

Vor Be^rinn dei' II. < onfereuz. welche auf T' j I'hr 
aaberaiunt war, fanden sich die tneisten I>ele(::irten /u 
dier freien Yorversammlang ein. um die Vorst-hläge zur 
0nwmMlsterw ahl zu beeprecheu. Leider zeigt« sieb 
liald. das« diejenigen Oandidaten, welche mit den inei«ten 
Stimmen auf dem Vorschlag flgurirfeii , nSmlirh die gel 
Bn- Favitjt (20 St.). Steiner (1«), Hunibert von Geirf 
(11), Scherrer-Engler (8), Ruchonnet (7), Merz -Ehrsam 
(3), aAmmtUch lu^egoriMb erklärten, eine Wahl nioht 
ranebinen an können nnd elMnao erfolgten aodi yon 
RVi'^nvn auf dem Voi-schlag stehenden Brr nichts als 
AIjIi linungen. Ein Vorschlag, dahingehend, es sf>Ilen 
sämiiitli' 1(1 N'euenburger Logen !*i(h zur Annahm» v ii 
besägUcbeu Vorschlfigen einigen, hatte keinen «ndera 
Erfolff, ala daas diese Logen dui-ch Br Philippin den 
Antranf stellten, die Grossmeisterwahl zu vertagen nnd 
den Bi- Grossmeüster zu bitten, vorlftnflg weiter zu am- 
tireu. die Logen gleichzeitig einzuLidt^M. iifiu- Viii>ichläge 
einzoi'eicbea in der \\ ei.se, dass dieselben d&nn verhind- 
Hcli aden. 

Die Bon lolinnide IL CobÜm«» "war von kni-zer 
Diner, der von Br Philipidn Namena der Nenenburger 
LoffMI nun auch offli-iell gehiMclife Antrag war der 
f^adltage um entsprechendsten und der .\ppell an den 
M. E. stellvertretenden (irossmeister , Br Kavrot, die 
acbwere Bttrde noch einige Zeit auf sieb zu nehmen, 
kein vetfrebUclier, denn naeh kanM* Benithnng mit den 
Mitgliede- n des A'ervvaltinisrsratlies. von deren Verbleiben 
im Amte ei hucIi das seiiiige abliiingig machte, erklärt« 
er, bis zum Monat Juli tortaiiitireu zu wollen und djiss 
üämmtliche Mitglieder des Verwaltungsrathta» diesem 
EQtschlas.se ebenfalls beigetreten seien, data aber im 
erwshnteu Monat eine Wahl unbedingt veivanoinnien 
werden mflaste. — Wenn man bedenkt, dasa Br Favrot 
ausserdem die Fuuktidiieii eines Meisters vom Stuhle der 
Loge zur Hoffnung im Or. Bern bekleidet nnd eine viel 
beachAftigte prof. Stellung einnimmt, so verdient dies*es 
treue, ane&tw«gte Ausbairen anf aeinem schwierigen 
Poaten den Daut trihnntHcher aebweiieriBchen Logen; 
ebenso zollen wii- an dieser Sti Ue dem gel. Br Gerster, 
der mit grosser .\nt'oiit'eiii!iu' iIhs Gnisssekretariat be- 
sorgt und auch den Br. ( ii oss'^'-h;it/iiii isrn- inrhrfach 
vertreten hat, sowie alle» andern Mitgliedern des Ver- 
waltnninnitihea nnseire wftmate Anerkejmnng. 

Ein heiteres gelungenes Bankett bildete dm Sobloss 
des ersten Tages der öroaslogenvei-sammbing. 

<Mda« Mgl.) 



]>en 8«hw«atini. 



Diese heil'gen Iv li nlidllen, 
Seien sie zu jeder Zeit 
Männlich wiii-d'gera Thun allein, 
Männlich ernater Kraft geweiht! 
Hannessinn nnd Manneavorte 
Seien liier <rili()t, geehrt. 
Nur den öchweatern bleib die Pforte 
Unaret T^pela atota varwelnrt. 



Doch daheim, am befnucben Heerde, 
B*t lieh liebevoll und tnat 
Eine andre, stille I,oge 
Euch ihr Bn* auferbaut. 
Und am hänslichen Altare 
Waltend mit beaeheid'taem fflnn 
Grüsst euch dort die treue Schweater 
Als der Loge Meisterin. 

Brr! seht! wie sie so kr&ftig 
Ihre Hand zum Werke rührt, 
Wie sie freudig and geschäftig 
Frtth und spät den Hammer flUutl 
Seht , wie all ihr reges Walten 
Holde Siunigkeit belebt 
Wie mit BYohsinn sie die Wlllda 
Ihres Bitnala dorchwebt! 

Wenn der FnUMliaeele Stärke 
Uns ein Gleiches üben heisst, 
Kündet Schönheit ihre Anmntb 
Weisheit lehrt ihr kluger Geist 
Ob in langer IHscher jngeoid 
Ob im greisen Silberhaar — 
Bdle Sitte, fromme Tugend 
Lehrt die Sehveater immaidar. 

Und wie bald im Herz des Bn 
Dlnmart'a anf wie nmar Tag 
Und reit bebend b^gem 8cbaner 

Fühlt's der Liebe Flügelschlag! . . 
Freier Maurer! sei gepriesen, 

] vitn Schwesterhand berlÜiit 
In das wonnige Gleheimniss 
Reiner Liebe eingefthrtf 

Sei es ewig unvergessen 
Von der Maurerbrüderechaft, 
Dass in ihrem Kreise traulich 
Auch das Weib am Bu« aebtfft 
H. a. GL! gel. Brr! 
Anf! nach Manrersitte ehrt 
Nun die Schwester — al« ilie Meist'rin 
Von der Log — zum heimischen HeerdI 
Br Pfeilabmtdt. 



Ein Br, bisher PRehter einer Bahnhoft-Reataaration 

in einer grösseren Stadt, wünscht die ökonomische Ver- 
waltung einer grösseren 1-oge in Bezug auf Kestaurations- 
geschäfte und als Castellan zu übernehmen. Näheres 
auf gefl. Anfragen sub 8. P. durch die Expedition der 
Bwiktttta. _ % 

Ebl Br, Landwirth, verL, mit 4jühr. Studium, 6jihr. 
Praxis, vorzüglich bestandener landw. StaatqrtfiiQgt 
cantionsfaliig — sncht per .Tnli oder später SteUe ab 

landw. Lehrer oder einen Vertrauensposten in grosser 
landw. Verwaltung. Getl. Anerbietungen unter Chiffre 
L. P. durch die Expofl. <\. Bl. 

~Bad Rehburg. 

WalBen's HoteL *f» 



Digiiizeü by LiOOgle 



Rin Br, seither Kr^sverwaltangBlieauter, Mher 

Tietrier. ( Ivil - Supverv^ . , tflchtig in allen Zweigen der 
neuern Verw., peiniitt lüi- Calculatnr und Kasse, mit 
guter Gymnasialbild., im Besitz bester Zeuj^iissi', siu lit 
danönde SteUimg als Secretär, Kentnteister, commi-ss. 
Amtovontdier, er. anch im AsaMOreBxfach als Biü-eau- 
.►der Reisebeamter. Gell. Offerten vemdtteit unter F.B. 
Br IteUact.iu- dK. Zt?.' «A 



melle-CJesiicli. 

Ein verheii-atheter Kaufmann (Br) .laln nlt. 
welcher dnrdl die «ngenblicklidien Zeitverhältninse und 
Veiluate in die Lage versetzt ist, sein Geschält 2a rea- 
lisfnn, sacM; baldm^Uelut ein Engagement ab Reisender, 
Disponent, Lagemeister oder Comptorist in einem grösse- 
ren Geschäft der Kisen- und Kurawaaren- oder Colonial- 
waareu-Brancbe; dei-selbe hat früher bereits in diesen 
Fiebern fiü- Lübecker nnd \\ e.xtfllUsche Hänser Mecklen- 
bnrg, sowie die Pn>vinzen Hannover, Schleswig-Holstein 
und r.auenburg mit Erfolg bereist, und Stehen demselben 
gute Keferenzen itur Seite. 

(Tefällige Offinien an En. Biengiflbn' in Lanen- 
bui'g H. K. 



Ein Br, Pa|HertBchuker, kanfininnisch und technisch 
gebildet^ sucht Stelle ab Loitor einar 

Papierfilbrik 

and kann über seine BefÜhignng, einem solchen Posten 
mit Erfolg vor/ustHlien, die beniligsten Keferenaen geben. 

Geti. Anträge )>cli('lH; man mit B. P. bei. SB die 
Exp. (L BL gelangen zu lassen. V« 



„Carlsbad 'S 

Etablissement „Sanssouci". 

Ei«te» Hestaunmt und Cafis, anfangs der Haap4;uvmenade. 
Besitzer: üelarlak Ei, Infer* 

nrl -itb<*m«a V6rdi«M»-NaAlilJaB. 

Volistjüldig eingehcbtete 

noh dtr Kwli ai Jadir Tn iw H , 

irMiillliAilB inwilil, Unip FMbl 

IMiMft h ptrt; Mesn Extni-Saloira. 
•t/, TnUe dliate um 1 Uhr und i Uhr. 

In zweiter vermehrter and verbetserter Auflage 

ist erschienen: 

Geist und Form 

der 

MrnottoM für Brr Hairer. 

Von 

Br J. G. Findel. 

Preis: hrocb 5 M;irk, t'lep geb. fi Marh. 
(Du iKii ifs UderHUQu ai forielialla.) 

Dar übeiTUchead acliaelle Absuti der enten Aafla^, wiwie du 
Bneksioen «iner holliadiiebM Debanalnag (in ZwoU») b«««iit, 
daai mein Bneb «kl I k ^ l llMW MHaftgt Uli lllMltlir wfllkaMen 
gtbaiMWii wird. 

Das Buch sollte jedem Nenanfgenommenen be- 

linfs Orientirung in die Hand fri's-cbf n werdeji 



Hotel Frankfurter Hof. 

M Sodea am Taanns M FiAt a. IL 

Bei Bffrinn der .Saison erlaube ich mir, mein Hotel, 
uiniiiitt'n'ur an dm Haa|ititiiellen «nd Anlagen galagaBi 
den Bm zu empfehlen. 

V, »r. Bmrt. 

Mr. Büdiersamiiiluiig. 

Ein Br, der seine mr. Büchei-sammlung nur im 
Unnzen sn verkaidien wUnscht» sieht äeboten entgefai^ 
die ünterseichneter gern veranttelt 

Ebeiisi) nehme ich Bestelllungen auf einzelne 
Schriften entgegen ohne Verpflichtung, solche zu lieleni, 
falls nicht durch KinselbeateUiuiseB die ganz« 
long zu verkAOfen ist. 
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Sht. BiMdbaeb odar 

f^tiichcnn. l'fber die KiHiitr Urkunde. Bern. 
Röhr, AmerikaDiKli.dntaelM jAbrbiicbar. 1864. 
Hammlutiv' fDr die 
laod. H. gt\). 

Auch noch £twu für Odeni- uiid Nieb 
Cifclioiitro pp. 2 Thcilp. H. peb. 

TbeilnoluiiiT ajti .lubclfent zur Krimicrtmic äl lieD trrtpa WUft 
Hunmerabblttt; in ThOriiigen. Autograpti. 2 Uüdde. br. 
Mantof , OnkaiMM dar Fnimr, »mkUt OHartuf. 

te Mint ta a UMMMm. t. U. 
daa MUdMk dar Aw. im MaqMl. IMChs Uli. 
Andanan, Havaa OsaalitiitiaiMbaeh d. Vrm. Aas dni 
Fraakfort 1741. S. gab. 

Mamonerie myatitiue troii grades. ». brach. 

Maur. Geaince der hagt x. d. 3 Keiwibrettera — AIt«Dbar|r. 

()e<)än);e fUr die I,ii|re .Knvst a. Kompail* in Gotha. 1806. 

OeiMhulil«' (ipr Kniir. lUhne Druckort und alt.) br. 

I.ip!<!erl!n< h dea Lof^onbundea Kiinijrreieh IlaiinoTer. 184S. »L 

Pie Fr.>lre.i in ibram ZatMMMnhaDg mit da BaUgian dar all« 
Egypter. Juden nad Gbriitaa. Ihab dam ItamUHhaL tltolik 

Ccb. t.Ualbfrii. 

Kjicularfeier der Kinführung der rrMm. Il^niburg 1837. H. br. 
Ijichmajin, Ueachichte der KrUrei in UrautiKhvireig. 1844. br. 
KU», Di« KSfaMr Urlnud«. AlteBburg lft40. br. 
Dia Fraiaaniar-Locaa im Ktaifraiek Haanover. 1866. br. 

Mr KMmI Ii Iblbamadt. S. br. 
fKr IViar. IS ma^iatot Mirginga. 
1 OonTOhrt gadmcMa Liederbfichcr nnd flralnj«. 
Vetaneh Aber diaMlT«!. Aua dem Franaflaiachaii. 1986. Sl 
Fiat lax tarn. YuOum dia ^ kue alat*. U6f^ tSSS. 



(•e^ng* fIrnaD'. an Gabmash aller 

1813. 

12 Broi-hljrr» über (!e.if hirlitr der FrMrei 
IW'tbuch für Freimaurer, der I'roviniia Höge 
Aimariii'jlv für il/üder Kreymaurcr. 1776. 
l'ie FrM:('i ui.d daa cTnag. Pfamimt H. 
FreimauiTerlii Ii«. 1 74r>. 4. geb. 
llauptmoinentr der (iotw'hichle der cmRueii I'O^e 
Ifta. \loy»\ York aur Kreundachaft. 
Kalender ffir die rrnviumllo^ von Mecklenburg. 184». 
Si liUi-v> > \ ( nrr ii bni!<»e<i foljft in nichiter Nnrnmer i. 
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Begriindtt und Lerauagegebea 

B« J. FUSTDEX.. 



Organ für die Gosanmt-Iiiterasseii der Freimaurerei. 



Le^. dm 24. Mm 1879. 



Ton der j^MdAtte" erscheint wörhentlich eine Numnif^i- (1 Bogen). Preis des JthlgangR 10 MiulL 
Die „Banhütte" kann durch alle Bucbhandlungen bezogen werden. 



Omliiik»» 9hn im Entwurf n ilor Bnn4*tT«r^nnK itr TOMilniifliMi iIiiat«ck<Ti 
fleaCachea Gni««logen. — Bib«l aU freii&aiireriM]>fta Hjrmbol. — Feuilleton: 
AlpiM in Ainn in l». ud M. Apttl. — Berickci(iiii(. — Briefwsciwol. — Aweigm. 



Oedankeo Ober den Entwarf zu der Bandes- 
▼erfMsuiig der rereinlgten deutMheo Ctroaslogeo. 



M n 1 1 o 

Will in»n ftw*« Ni'Uf. ■< 
man etwa» BeBMr^! 



Zweck: „Schaffung eines nationalen Kürpei-s." Ein 
iiHtiniiiiler Körper für eine interaationale Sache, die eben 
d(>cü die Freimaui-erei ist ! Gegen eine Verbindung ein- 
ander naheliegender Grosdogen nach geograpUedier 
AbgrenzunjT, Lst frewiss iilcbü! einzuwenden-, aber das 
haben wii- ja in dem beHtebendeu Grosslogenbunde. 
ist ako dieie geographische Abgrenzung nicht genügend. 
Die Sache Boll ein specifisch deutsches, um nicht zu 
a&gen preussisches Creprfig:« haben, denn darauf kann 
doch nur das Wort nationaler Körper hinweisen. 
Kiaea nationalen Körper kann aber doch nur die deuttiche 
Nation besitzen und «ie soll es auch um alknn. Oder 
wollen wir sagen: die Freimaurerei ist eine speciUsch 
deotidie Lietitnlfon, dann mllHen vir jeden tbUxb' 
deutschen Bnuler die Am rkt^unung veiMiu:rii. Man sagt: 
es sei ja nur um der deutachen ilaurei-ei ein« mehr 
AchtuDf? ^eMetande SteUmtg, mehrDeconuD, eine daner- 
hafte Siiit/t', pt'wi88enna.s»en eine Machtstellung zu geben. 
Als oh die Maurerei eine >fa< htstellung bedürfe, wie ein 
Staat, dessen Existenz durch seine Machtäteiluug bedingt 
ist. Gegen wen deanlbdititdlui^? Wer nnd wo aind 
denn nnser« Feinde? Die lltnunontanen. die uns vor 
•wie nach mit Verläomdungeu tracUien werden? Die 
FMuuoeen, die seit dem letzten Kriege in ihrer Ver- 
bkndiig «SB mit lanunt uuenn Protector in den Bann 



getlian halien? Wir kOnnen dnnft den nationalen Cha- 

racter der M.-itncrHi die KlnfY, dir uns seit 1870 von 
den Franzosen trennt, nur erweitem und sie werden in 
der neuen Schöpfling nur eine ihnen feindliche er- 
blicken. Unsere Aufgabe ist ja doch .Ausgleichung, 
nicht Verschärfung der GegensAtze. Was wollen wir 
äberbaupt auf geistigem Gebiete mit äus^serer Macht und 
ftUSiierein An.sehen? Terg^chen wir doch die Maurera 
mit anderen Bestrebungen auf t^eisti^eiii (iobiete, B. 
mit wis»enschaitUchen Corporatiuueu, und damit i^t sie 
doch mehr n Tergieiehen, ab mit einem Staate. Wir 
sehen überall das RcsfiThcn dik Ii Vpreinit^uuj^ der Ivräft*', 
die jährlichen, wechselnden Vei^sammluugeu, die mehr 
oder weniger ßfolge aofeuweisen haben, und dies alle» 
ohne die gepriesene „dauerhafte Spitze", rihne den 
„nationalen Köi-per", Kein Einzehitaat, keine Stadt ist 
überwiegend, da der Ort, wo die GeschAftsfÜhruug ist, 
wecheelt Und so, meine ich, kiDnnte eich nnaer dentsches 
Logenwesen mit den Jahresversammlungen nnd der da- 
zwischenliegenden (jeschäftsfühniug, die, wie bisher, den 
Ort wechselt, begnlHsm. Jeder Venmdi, dies an indem, 
kann nur darauf liinauslaufen, ir^reudwo ein Ueber(rei.\ icht 
zu schaffen, trotz aller Gegenversicherungen. Ist au der 
PricMon der OesdilflalUirang etwas anamsetm, so 
suche man sie zu verbessern, mtm braucht deshalb die 
Sa< Le niclit über den Haufen zu werten. 

Eine Ürgauisatiou, wie die vorgesclUageue, schaffen 
mit einem BnndflipTlaidfaun, einem ständigen Orte als 
Residenz desselben, einem Grusslogenrath (Oberhans), 
der GrossiogenversammlliaK (Unterhaus), einen solchen, 
dem Zweikammerajstem nachgeahmten oompIirtMi koet- 
qiieligen Apparat scbaffiem, Ueae einen Staat im Staate 
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bilden. Die fi-anzösiscbe Maurcni hat nnfcr dem 
Napoleonismitö diesten Fehler begaugeu uuü wir haben 
es gietaddt. Auch nach dem Stnrae Napoleons haben 
sie lins v;f7,ei<;t, da^s in erster Liuie Franzosen sind, 
und wir finden das uuniaui-erisch. Wollen wir nun in 
deDBBlben FeUer verfidlen? Nie nnd ninunermehrt Laset 
nna verbesseni und ansUanen, aber aof der bisherigen 
Gmndla)?e, auf manreriseher, Dicht nationaler 
Grundlage. 

Wdterer Zweck: .Den vmdefaiden Einlme der 

Maurerei auf die dttlicbeo ZuMaA» der Oeedbehaft m 

verstärken''. 

Das ist ja aelbetveratindlldi die erate Pflicht des 

BundeH, Jeder Grosslope, jeder Eiiizelb>|?e und jedes ein- 
zelnen Bruders und tlan kann nur durch den Geiät, der 
das Ganze durchweht, nnd nicht durch die Form erreicht 
werden. 

Conipetenz! .Jit. ilavon ist ja ?ar keine l'ciir. Al>«> 
weniger Conipeteiiz, ab in dem bisherigen Gros-slogenbumL 
Un die Sadie recht ang«ftbriich hittmstetlen, hat man 
die,s niili» ' i wähut. Aber nur Geduld, die Comiietenz 
wird schon kommen — mehr Competenz, aU uns lieb 
ist — Wenn der Rohbau fettig ist, dann wird man 
an den Ausbau geben, dann wird man die Competenz 
echait'en. Oder iat mit dem Mangel an Competenz der 
f^Tosse Spiebanm bezdchnet und kdnnte man daran» 
ueli' icht etwa die Competenz n Allem hetwulesen? 
Auch mdp:licfi. 

Da fällt zufällig mein Blick auf da.*» Wort ..Landes- 
graBdogen". 

Es gibt deren nur 5, die fibiigea 9 sind es flicht 

Für die ist es * ini- falsche Benennung. Will man viel- 
leicht diesen Fehler Kpäter dadurch beseitigen, das» man 
das Territorium öer Groedogm nach den verschiedene 
Ländern anundiit. p»' \h auch im Inteitsse der Marlit- 
stellung? Da» hicäse einfach, die gegenwärtigen, den 
Brndem aa's Hein gewachseom Vechindnngen ans- 
A< B«|iiifinT piBiiien. 

Es wird aiisdriicklich bemerkt, linlin si-Ile nirlit 
überwiegen; na dürfen daher von den 4 Grot»ämeitstei-n 
nur 2 in fiedin wohnen.^ Gut gebugt. 

Dmke man sieh ein stindiges Creiniuni, wown die 
eine Hälfte ludit am Platze wolint. was ist die jiraktisehe 
Folge? Die andere Uälite wij-d sehr utl nicht da sein, 
denn Zeit nnd Geld tqiiden aneh in der Manrwef efaie 

Kdllc. Di.- Sache wirrl eben in Berlin gemacht. Ja 
wa» »oll denn gemacht wei-den? konnte mau fragen. 
Sie haben ja keine Befhgnii». Richtig! Daun braucht 
man andi keb ikdpfigea Direetorinm mit 8 Beamten. 

liotiachten wir uns den Gi-o.ssIogenrath. 4 Gross- 
nieister und 8 Deligiite, ein ständiges Creininm. .s..li(n 
diese 8 Delegirten zn den Sitzungen immer am i'latze 
sein, so müssen sie in Berlin wohnen, demnac^i wii-d 
fieriiu donünireii, oder wer nicht dort ^sf>hnf. miiss bin 
ziehen, natüilich auf Kost«u der betattendeu Grosslogc, 



*} Di» andnra « Umlm Ja in MwUt odnr CUriotlubwg 



oder zn jeder Sitzung hinrrisen und das bringt micb 

auf das (Japitel 

Kosten. 

Die Kosten dee bisherigen Groaslogenbnndes 

waren: 

1) IMsekosten flir 8 Grossmeister und Je 9 Dde- 

girte zum Grosslogeutag, welche von Jeder eÜH 

seinen Grosaloge getragen wurxlen. 
i) Die Kosten des Grosalogentages seihw, wddie 

von der Gros-tloge getragen wurden, an deren 

Platz die Veisamminng gehalten wunle. 
3j Druckkusien etc., welche unter die acht Gross* 

logen reparlirt wurden. 
Wu- Kostfn il-T nriirri BundeaverfaBsnBg werden 
in lulgenden Positiuneu bestehen: 

1) BflisdEosten der i niefat in Berlin wohnenden 

Grosümeister, so ofl die GesehBfWUmng ihn 

Anwesenheit verlangt 
■Jt) Gehalt dee SchriftfllhrBra. 

3) Kei.sekosten für die nicht in Berlin wohnenden 
Delegirten des Graealogenratbes zn den bitsnngn 
desselben. 

4) Beisekoeten der nicht in Berlin wohnenden Gmas- 

nieister iin<i A^^rcDnliieten der (irosslogen, wenn 
die Grosslugeuversauiuiluug in Berlin ist 

6) Belsdtosten des deutschen GnunmeisterB nnd 
seines Stellverti-eters, der Beamten und der Ber- 
liner Grossmeister und Abgeordneten zur GroeS' 
logenversammlung, wenn <Ueselbe nicht in BerÖB 
abgebalten wiitl. 

«) Sonstipi- Reisen (Inspertionsreisen) des deutachoi 
Gi-üssmeistera oder seines Stellvertreters. 

7) Dniek-, Bnrean nnd sonstige Koeten. 

Mache sich nun jeder selbst die Rechnung, wa-s dies 
koeten kann im Vergleich zu den bisherigeu Kosten, 
und was dandt erreicht wird. 

Die ganze ."^ache Uklgt für ein nationales Gemfith 
i-echt schon, leidet aber an vielen Unklarheiten. Das 
einzig Klaix» ist: die bchatlung der Wörde des deut- 
schen Orossmeisters und der drei luaurerischen 
Oberbehörden, deren Beflignifls und Mnchtvollkemmenheit 
in Dunkel gebUllt ist 

Idi flddiesse biendt Atose abgerissenen Gedanken 
und mache keinen Anqnrndi, das Thema eisdiöpft m 
haben. 

ItwUtart a/M., den Mal 1679. 

B. Segel. 



Der Entwurf zu der liundearerfassong der 
Vereinigten deolsehen GreeslogeB. 

Zar Benrtheilung dieses Kntwurfs, welchpr tucb 
dem einstimmig gefasslen Be.schluss des letzten Gross» 
logentages auf der in dem Br Herrig'schen Antrag 

enfbalr-iidi Grundidee basireu soll, ist es wnbl vi'r 
Allem uothig, aul die V'erhandluugeu, welche Ubtti' diesen 
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Aritia^r auf riir frcflachten Versammlung stattgcftmden 
liaben, zu recurriren, um untersachen zu können, ob 
und inwfewdt der yoriiegeiMle Entwurf mit den dort 
«ISgespri I li' iM'n Ansichten iil r ri instimrat, oder denselben 
vielleicht geradezu widerspricht. Aul Grund des . Pr<i- 
tocoUs der Verhandlungen des GrosslugenUiges am 
9/10. .Tnni 1878 im Or. Hamborg* soll dfaiM nach- 
Stebend fres''hfthen: 

ZanAchst begrOndet der Antragsteller, Br Herrig, 
seinen Antrag and bemerkt, daas die Beattnmnngea dea 
Kntwiirfs so gefroifcn seien, dass solche, wenn auch 
amendirt, doch angenommen werden könnten; er hält 
dalllr, daaa die gagm den Entwurf vergebrachten GrOnd< 
wenn aieb nicht Jetat, dorh mit der Zeit zn entkii i 
fieen ^ein werden; wenn ihus f'rinci]) aDcvkMTint wei-de, 
dann hoö'e er, dass vielleiehi duixh ('uDinii.s.sion.sbeliand- 
Inng mit der Zdt etwaa Brfblgreiehea an endelen sei 

BrA\'i{rard. Vpi-tretf-r dct- 'iinv^ien I.iirult'sld^je von 
t>achsen, hält die jetzt bestehende Vereinigung durch 
den Graedogenbaiid für ausreichend and sogar fiii 
besser, da wir in der Maurerei ein föderatives 
Verhältniss aufirecbt erhalten sollten. 

Br Sperber veiüeat den Kesciilnss der Grossloge 
von Sachsen, laut welchem dei-en Abgeordnete beauf- 
tragt sind zu beantragen, dass vom (irussl ü^intage die 
80 wichtige Frage zwar scharf im Auge bettalteu, aber 
dann erat einer praetisehen LSsang sngef&hit werde, 
\vpD!i riif Sf H e mdu* als Mäher vorbereitet und hinläng- 
lich geklärt sei 

Br Alexis Schmidt, Vertreter derOroasen Landes- 
li)fre d«'i- Frmr. \(in Deutschland, erkennt ein Bedürf- 
nis» ziu- Enichtung einer Vereinigten tirossloge nicht 
an; die Gestalt, in welcher da-s Br Herrig'sche Project 
Torliege, habe \ ersdiic dene Bedenken in Betreff seiner 
eventuellen WirLsamkeit auf di*- unter allen Um- 
ständen festzuhaltende Eintracht anter den Gross- 
lofsn he rvwgemfa u; aaeh ad nach der ataatareditiiehem 
Stellung, in welrht r sich die Fi-^fr* i in Prt-nssfn ß-pnia^s 
des Edicts vom 2i). Oct 179» betiudet, Eine vereinigte 
GnwBloge gar nicht znUssig. Er beantragt daher 
üebergang zur 'rage.s<(nlnung. 

Br Braband, Vertreter der Grossloge von Ham- 
burg, ist im Princip fili- das Project, aber ein eut- 
!)chie<lener Gegner des Entwurfs, indem eine so 
innige Vereinigung mir möglich sei, wenn die Ornud- 
lagen gemeinsam und die sieben Gruu(lsäl/.e all- 
feaein ehriieh dorehgefithrt seien. Er erklbt aieh aber 
tinverstandeu mit der Niedei-setzung einer rVimmission. 

Br Fredericbs, Vertreter der Gr. National Mutter- 
loge TO den drei Weltkugeln, erkennt die Berech- 
lignng der dem Br Herrig'adwn Entwürfe zu (iruTwle 
liegenden Idee in vollem Masse an, ist aber der lieber- 
wngung, dass der bestehende Grosslogeubuud den 
l>t (iürfniseen entspreche und eine weitere Entwiekeinng 
»iessL'llx n auf Grund der iKJ-stehenden Vcrfassiinjr ni'-hr 
aiiägeschlosseu sei Kr beantragt hiernach Uebei-gang 

awtivirten Tagesordnnng. 

Hr Oppel erklJSi-t im Namen der Kklektischen Gr.- 
1-oge, dass dieselbe im Princip gegen dieVorkge sei. 



indem sie die Noihweinlitrkeit einer Tereinigteik OlM^ 
löge nicht einsehe und die Beziehungen swiseheB den 
8 Crroedogen so gut seien, wie nur zu wünschen. 

Br Bluntsrhii, Vertreter der Grosstloge zur Sonne 
in Bayreuth, glaulit, <lass ib r (iro.sslogenfag einen Be- 
schloss, zur Tagesorduutig uberzugehen, nicht fassen 
dürfe und notivirt, im EinverstündniBa alt Boyal-Yrafe, 
Hainbni;: nnii I hiniistruU, sich im IVincip fiir die Bildung 
einer gemeinsamen deutscheu Grossloge aussprechend, 
den Antrag: eine ConmisBion von 6 Ifitgliedem an er» 
nennen, um einen anderen Kntwurf einer Grund Ver- 
fassung fdr die gemeinsame Grossloge auszuaibeiteo. 

Br Eckstein, Vertreter des Eintrachtsbundes, ist 
tiiit Ar Blnnt.schli dahin einverstanden, da^vs eine £2ini- 
gung augestrebt werden miisxe und daher nicht aar 
Tagesordnung Ubei-gegaugeu weixlen dürfe. — 

Alle Sb vwymannten Antrüge erhalten hei der 
Abstimmung nicht die Mnjoritfit des Grosslogentages; 
dagegen wird der hiernach gestellte vermittelnde Antrag 
des Brs Braband einstimmig angenommen, wonach 
..der Gixisslogeutag auf eine nähere Berathung de.s Br 
üerng'achen Entwurfs venichtet, sich aber im Priucl^ 
mit tSaet eagefen Vereinigung der 8 deutschen Groaa> 
logen einvei-standen erklärt und deshall» eine Oonunissi«! 
von h Mitgliedern erwählt, welche beauftragt wird, die 
in dem henig'scheu Autrag enthaltene Grundidee zu 
prüfen and dea Groariogentag denmidut weitere Vor- 
aehläge zu unterbreiten." 

Ergänzend ist hier noch zu erwilinen, dass die 
Groadoge aar Etntradit in Dannatadt anf Vorschlag 
ihrer zur Begutachtung des Hr Herrig'schen Entwurf 
ernannten ('ommisston als unabweisbare Vor- 
bedingung des Zutritts des ESntrachtsbundes zu einer 
vereinigten Grossloge u. A. ilie Bedingung stellte, dass 
die sehon ei ähnten sieben (inni'lsatxe textuell an die 
Spitze der Vercinbanmg über Griimlung der deutschen 
Nalionat-ChroBsloge feateiU werden und dabei dar Ge> 
I danke .Vus'hiirk i i hielte, dass diese Fundamental sätze 
der Freinuuierei dem Wesen und der Hauptsache nach 
Bberliaapt audi bei Feststellung der Verihasung nidit 
mehr di.scutiibai' seien. 

Nun lese man den von der Fünl'eiH'ijnuiiission vor- 
gelegten Verfassung»- Entwurf auftnerksam, und man 
muss darüber staunen, dass auf einmal alle die anf dem 
letzten (Tii)s.slogentage geltend geraachten wichtigen Be- 
denken gegen eine engere Vereinigung, wie mit einem 
Zavbenehlage versebwunden sind, dass also aaf efnmal 
die Krricbtnng einer engeren ViT>-tiii^'ung der deiitsrlien 
Gix>s8logeu alä Ikdüi-üüss anerkannt wii-U, dass gegen 
diese Vereinigung keinerlei Bedenken und Gefkhr be> 
zUglich der Einwirkung auf die Eintracht unter den 
deutschen Grosslogen vorhanden zu sein, dass auch das 
preu.ssische Eklict von 1 798 derselben nun nicht entgegen 
zu stehen scheint, und dass die Vereinignng normOglieh 
zu sein si ll ohne dass die Grundlagen gemeinsam und 
die 7 Grundsätze ehrlich dui-chgetiihrt sind, bez. ohne 
dass diese Grundsfitxe textuell an die Spitze der Ver- 
fa.«sung gestellt zu werden bniucheu. 

i>VeiUch ist der vorliegende Entwurf kein Ver- 
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fassnn)?.s-Ent wurf, sontlern ledi^^lidi ein Orpanissfions- 
Entwurf, denn Alles, was als verfasttungaiuässige 
Bestinmviifir in den üntwirf littte MflgeMmawa vov 
den müssen, erscheint nur nls Ali';ii\'if. tls Vpi^imchcn 
in dem Axt. 1 dt» Entwui'i's, ubne dasa aber die gei-iugste 
Garantie für <Ue ErflHIim; dieser Vsnprediinigeii ge> 
geben ist. Im GegentheU ist beispielsweise die zug^e- 
siclierte foiidattemde Freüieit der verbündeten Gna»- 
hf:en durch den Art 18 des Entwarft aufs Bedenk- 
licliste gefühi-det und die bisherige tierechtliglUIg mr 
Stellung vnn Anti-iigen durch den Art 17 sehr wesent- 
lich besclu'änkt 

Unseres Erachtene fordern vorstehend« Andeutungen, 
durch welche für die ausserhalb stehenden deutschen 
Brr eine ebenso aottalleude, als unerki&rliche Wandlung 
in den aof dem letzten Grosslogentage so oifen und ehr- 
lich ausgesprochenen Ansichten und Grundsätze consta- 
tirt werden, zu recht tiefem Nachdenken auf und machen 
es zur absoluten Nothwendigkeit, dass der so ausser- 
ordentlich wichtige Gegenstand nicht übereilt, sondeni 
von den 40,000 dcutsclit-n Brüdern recht einteilend be- 
q>rocben und von der maui-erisdieu Preiwe nach allen 
Biehtongan Üb «rOrtot viid ■ Wr hoffea daher aneh, 
dass den HeisssiMHuen, welche sich die tranripfen Flirren, 
welche widematflrliche öpriiuge und UebejvtUrzungeu 
natnmotliiirendig naeh rieh ziehen mSssen, wovon es in 
unseiTu nationalen Leben leider an Keispielen nicht fehlt, 
nicht zm- Lehre dienen lassen zu wollen scheinen, nicht 
gelingen winl, durch eine solche üeberstUrzuug den 
jetzigen Frieden unter den (Ti-usslogen und deren Bestand 
zu gefährden. Wir liülten deshulb nnch filr imbedingt 
uothweadig, dass auf dem uäcbäten Groäslogeutug vor 
Allem die von dtt- Fünfer-Cbnuniasion proponlrte „Ueber- 
irMiicsbestininnin^-" mit ihren h«jchst gelaliriiclicii Teii- 
deiizeu in Berathuug gezogen und darüber Betu^u^is 
geAsst werden sollte. 



Die Bibel als freimaurerisches SymboL 

Johaimiüfeat-Zeichnung von Br Brutf, 
d«a. Meiiter der Loge Ourl i. a. Li. ia AIm^. 



Das Fest der Bosen, welehes wir heute in geistiger 

Gemeinschaft mit viel tnnsend I?iiulcrn ncf (in; iMiieu- 
rttnde begehen, darf, soll es seineu Zweck voll und gasu 
erftllcn, nicht lediglich ein Frendenfest sein; nein, seine 
höhere Weihe erhält es ei-st daduich, dass der Maurer, 
gleichwie an einem Marksteine dt s L<'bt^ii> Kinkchr in 
sich hält und getreu dem erhabenen auf .Selbsterkeunt- 
niss und Selbstveredelung gerichteten Bundeazweeke 
gute Vorsätze fi'ii- dir Ziikiiiif fnsst. 

Was liegt nun uäher, als eine Veiliefung in die 
manrerisehe Symbolik, die uns eine so rddie Fundgrube 
für rins Srhrmf* iniil (Jtite bit't*'t. und au welcher immer 
neue Gesichtspunkte für die einlache Erhabenheit der 
königlichen Kunst zu entdedcen Dem nieht sdwer fidlen 



kann, der nur Augen hat zu sehen, der nur ein Heiz 
hat zu ftthleiL 

Ich hatte es daher fOr keine onbesehddene Bitte. 

wenn ich Ihnen einen kurzen Gang iu das Wesen und 
die Ge.scliichte eines unserer wichtigsten Symbole vor- 
schlage, zumal ich Sie Tnrtidieim kann, dies wir ns 
nicht auf das tbeoIogiBish'>dogniati8che o<ler gar conl^ 
sionelle Gebiet verirren werden, wofür im.ser dem reinen 
Menscheucultuä geweihter Tempel so wenig fiauiu bietet, 
ab fBr polltische Zlnkenien. 

In dt !i hu! uns gekommenen Ueberlieferungen sowol, 
wie in den dermalen in Uebung befindlichen Systemen 
steht die Bibel gewissermassen an der Spitze der frei- 
maureriBchen Symbole; nach dem Ritual des eklekti-schen 
JJunrles und wohl nach den meisten an<leren Ritualien 
hat sie ab eines der drei gnissen Ltichter der Frei- 
maurerei ihren Platz anf dem Altar und nur der sog. 
liite frangais hat die Bibel im Jahre 1858 von dem 
Altar entfernt. Fast in allen Systemen wird das (Ge- 
lübde unter Auflegung der leditaD Band uf dfe Bibd 
geleistet, nur in den französisclwil Logen «rfbigt dÜ! 
Verpflichtung auf dus Sclnvert. 

Gleichwie die beiden anderen grossen Lichter ist 
die Bibel uns von den alten Werkmsurem Ubeikomnien, 

hat aber keinen unmittelbai-en Zusammenhang mit dem 
Handwerk selbst, wie dies bei dem Winkelmass nnd 
dem Zirkel der Fall ist; Annlogicen, wie diese sin bieten, 
liegen daher für die Bibel nicht %'«r und niUssen \»ir 
uns die letztere daher ihrer Kntstehung und Ent Wicke- 
lung nach näher ansehen und dann prüfen, welche 
Bedeotong ihr innerhalb der kSnigUehen Konst hebn- 
messen ist 

Seinem etymologischen Ui-s]>nnij;,' nach stannnt das 
Wort Bibel von dem griechischen biblia d. i. die Bücher; 
man beseicfanet damit seit dem 4. Jahriiundert n. Chr. 
die heilio;? Schrift der Christen und wohl auch (Uejeniee 
der Juden, insofei n als von beiden Keligionsbekenntnisseu 
die Bücher des alten Bundes, von den Christen ttberdies 
die Bttcher des neuen Bundes als Woit Gottes betrachtet 
und verehi-t werden. S ) verschieden auch die einzel- 
nen chiistlicben und jüdischen Coufessioneu und Sectes 
den Werth der Bibel an sich nnd einzelner Theile dei^ 
selben insljesondcrc Ichi-cn, so darf duch im .^llgreraeinen 
der Satz aulgestellt werden, dass dieselbe als unmittel- 
bar von Gott geoffienbart, driier von gOtdiehem Ansehea 
erachtet und als Richtschnur für Glauben nnd W ;tndel 
anerkannt wij-d. Neben der Bibel vindicirt die rümiscb- 
kathoHsche Kirche der sog. Tradition eine fast glmche 

Auf iiiiii ;ii -ie eine fnitdauerude \\'irksauikeit dw 

heiligen Geistes iu ilen dazu besonders benifeneu Organen, 
insbesondere in dem seit der neuesten Zeit in Glaubete- 
Sachen für unfehlbar erklSrten Pl^st annimmt Die 
Forschung über die Ktif-li-liuns' der Bibel hat von jeher 
eine hervoiTageude;Steiie bei den jUdischeuuudchjistlichen 
Theologen eingenommen und ist namentlich seit der Befor- 
niafion durch die des evangelischen Glaubensbekenntnisses 
gefordert worden, nicht sowohl weil dies im Wesen der 
neuen Glanhensrichtuug gelegen, als dai-um, wett eben 
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die Bibel als die einzige Quelle des GUabens liei den 

EvAngflisolifn gilt. 

Als ii«!saltat diee>ei- Forschuugeu durfte feststehen, 
dus des alten Testaments als eines Ganses nidit 
früher als im Jaliie 130 v. Chi*. &'uahnnng geschieht; 
dasselbe zerfiUlt ia drei Hauptkategorieen: in das Gesetz 
(Thorah), die Propheten und die Schriften, welche zu- 
saamen den Kanon bilden; die atisserdem unter dem 
Namen A iiokryphen !iuf<;f>nomnn*iien Büfher gemessen 
insb4;.S4)U(ieixi bei den Protestanten nicht gleichet» Ansehen 
wie die vomrwflhnteD. Besonderer Verdinnig erfrent 
sich bei den Juden das Gesetz, d. i. die filnf Hücher 
Mosis, welche bereits zur Zeit Esraa (5. Jahrhundert 
T. Chr.) in gottesdienstlielMint Gabraach waren, wilnend 



die llteren und J&ngeren Propheten, woranter man Jedoch 

ancli die Hflolier Josiia, Richter, Saniiielis und Kr.nige 
zu begi-eifeu hat, erst im folgenden Jahrhundert, die 
Bbrigen Thoile des ahtestanentlichen Kanons sogar eist 
zur Zeit der ICakkabüer (2. Jahrhundert r. CÄr.) ge- 
aainnielt imd in pottesdienstlirli'^n OeliiMurh s:eTinmnien 
wurden, welch letzt«res mit den Apokiypheu überhaupt 
niemals gesehen ist. Erst zwischen denS. vd 8.Ja]ü^ 
hundert n. Chr. steht mit unwesenfli'-hcn Varianten und 
abgesehen von dem durch die Masura zwischen den 
4L and 11. JahrlUBdert n. Chr. dngrfllhrteB Panctknen 
der Text des Alten Taatamentfls, wie er bente noch 
Üblich, fest 

^«UlM folgt) 



Feuilleton. 



Belgien. Wie der pOonr. da Bmx.* meUat, ge- 
hören »äinnitlii lic Mitglieder des Ministeriums dem Frei- 



inauriTbun 



lie au. 



P'rere Orban ist „prince du Itoyal 



Secret" der Loire /ii Liitiirn. Xnn Hiiiiibeek, (ti-oss- 
conunandeur des obersten liathes der liO^e zu Brüssel, 
Bara, Ck>nimandeur des Tenpels zu Jeru-suk-m iu derselben 
IiOfe, Benanl, Grosscommandeur des obersten llathes, 
gehfirt zum 33. Grade, Rollin gehört zur Loge Septen- 
trioii in <.ieiit, Granx zur Loge in Brii.ssel uml .Saincteletfe 
zur Loge iu Möns. Ausserdem llUirt das lilatt unter 
den Depntüten S7 Frdimarer an, Yom Senate 9. 



Bukai usr, 10. Mai. Bekanntlich haben die bislier 
verst^hieiifii' n manreri.schen Oberbehörden angehörigen 
liOgen in Bukarest (so auch die Loge „Ueliopolis*', bis- 
her unter dem Gr. Or. tob Frankreich, nnd die Loge 
,.Brüderiichkeit- unterm 19. April I. J. ad hoc aus dem 
\'erbande der Gr. Ij. von I'ngani entlassen) sich dem 
neugegifindeten Gr. Or. von Humanieii niif' rsrrllr, ^s■el- 
clier aiu 1. d. Mt.s. feierlich pnH-lamirl worden i.>t. 

Das maurerische Statut dieses neuen Gr. Or., \nn 
ih -manransdiBn Dingen offenbar wenig hewaadetten 
Brttdem ansgearbettet, M ganz nnd gar von der Ver- 
fassung unserer maurerisrlien Oberbehörden verschieden; 
es ist, jeder Fi-eisinnigkeit biuir, ^nm absolutistisch ge- 
halten und darob eine grosse .\nzahl liiesiger Brüder 
entschieden misavexgnfigt nnd zwar umsomehr, als die 
Logen, wddM im Princip odt der Gründung eine.-; 
Gr. Or. von Rumänien sich einverstanden erklärten, bei 
der liedaction dc-^seu. was sie nunmehr als Gesetz an- 
nehmen sollen, <^iii nicht zu Rathe gezogen wurden. 
Dies ist natürlicli die Quelle von Zwieti-acht und gab 
zur Veröffentlichung eines wider den Gr. Or. von Bu- 
mftnien gerichteten Artikels in Nr. 16 der fiaohQtte 
AnlaHs. Man imputirt dem Gr. Or. von Itnraflnien. aus 
seiner ('Institution principiell die l'".xistenz (Jottes und 
die Uusterbiichkeit der .Seele uuszuscliliesseu, ebenso 
daa Wert Gleichheit aus seiner De\ise zu streichen, 
indiBitt man daa althei^brachte: „Freiheit, Gleichheit 



lind Brtderiklikeit'' durch: Recht, FreOidt und Brüder- 
lichkeit"' snljstituirt . wa>; in der verkappten -Absicht 
ge.sc.hah , die L'ugleiclilieit der politischen Rechte der 
Israelitcu zu constatiren. KIj-mim' t-iüifili ilii- neue Ver- 
tit.ssung den Meistern vom Stuhl die ganz unerhörte 
Machtbefugniss, ohne maurerisches Strafverfahren 
auf zwei Monate vom Logeubesuche jeden Beamten und 
jedes Mitglied zu sospendiren, welches sieh gegen den 
Voi-sitzentien wiederliolte rnzuköniinlichkeiten erlauben 
sollte. Ferner gestattet die Verfassung des Gr. 
Or. von Rumänien auch politische Discussionen, 
Tagespolitik ausgenommen. Endlicb mothet 
der Gr. Or. von Rmniiden den anslBndisehen Graas- 
behi'irden die l)eniüthii,ninjr zu, dass alle TiOfjen nnd Rrr, 
welche sich dem Gr. Or. von HiU'arest anstbiii'>.siii, 
ihre Patente nnd {»iplonie dem Visum unterziehen, 
widrigenfalls sie als unregelmässig erklärt wenlen 
würden. — üies übrigens nur ein Theil der laut ge- 
wordeneu Klagen und Beschwerden, welche den Schreiber 
dieses Berichtes sowie viele andei« hiesige Brr bestimmt 
haben, sich dem Gr. Or. von Bomäaien nicht unter- 
zuordnen.*) 



Freibnrg L Bt. Die Loge „zur edlen Aasaidit'' 

hat zu dem BundPsgros.'<logenproject Stellung genommen. 
In einem llnndschreibeji sagt dieselbe u. A.: „Am meisten 
Beilenken tlil-sr uii-. iK r .\usschlu>s jeder ilirecten \ ■ r 
tretung der Jühuimi.slii;^(;u, sowie die aus dei" AunaUnie 
des Veifassungsentwurfs unzweifelhaft harFOfgehende 
Thateaehe ein, dass der Schwerpunkt des ganaen deat- 
sehen manrerischen Lebens nadt Bertin verlegt wOrde, 
der für peistifre Belebung 80 erspriessliche und aui h in 
anderer Uiusicht wiinscheoswertbe Wechsel des Vorsitzes 
anagesdilosBen ist. — Der gaaae Entwurf trigt nicht 
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den Stempel eines Erelpmiflses, einer Emingenschaft, 

Angesichts deitr man sich entschliessen könnte, lifb- 
g-ewoniene und bcwahite Anschantmpen und GniTidsjitze 
der Kinzel-Lopen Irfnidicr ziiiiiOitVr vn bringen. - Ihr 
Anforderungen w enlen den Lcistuugeu des neuen Organes 
schwerlich entsprechen. Andei-seits intis.sen wir aber zu- 
geben, dass die jetdceStOmong der Geiater nnd numche 
nanrerlsehe und profane VerhilltiiisBe es fkst onmOgUcb 
machen, ein beftnedigendes \\'erk zn schaffen. 

Wir sind deshalb der Ansicht, daas man abwarten 
soUe, Hb der Moment gekommen sein wud, in dem man 

der deutschen BHidei-schaft etwas zti liietcu vemag, 
dem dieHei-zen freudig und voll /.ustimiiwii. Wii- halten 
es fiir gefährlich, dass jetzt, unter di-n obwaltenden 
ongünstigen Vorbedingungen, etwas geschulten wei-de, 
lins unter Uiustünden die gedeihliche Ebitwjckluug der 
deutschen Maarerei ernstlich schädigen nnd von dem 
msa skii, -wenn günstigere Zeiten kmmnen, sdiwer, viel- 
kklit nur nach heftigem Kampfe losiGsen könnte. 

IMeseBeweggrQiide haben ans veraohust, dem ehr- 
vOidigsten Bandesrathe der Grossen Loge nsur Sonne" 
folgende Resolntion der Loge ««0* edlen Aosskiht'' m 

unterbreiten: 

,.I>ie I/oge „mr e*llen Anssncht" im Orient Frei- 
burg i. H. hiiit du- \i-\y.:<:<- Z<'it!*trönmng niiii* fiir 
geeignet, auf niaurensilu'ni (iebiete eine gt-sctz- 
geberische Thätigkeit mit Eri'olg vorziiiit iiiiicn. Sic 
glaubt deshalb, dass man ucb vorerst mit den jetzt 
MStehendenOnssmdstenrereinignngenbegnfigen und 
weitere Schritt« zum Ausbau der deatschea GroSSloge 
anf später verschieben solle." 



TeriMialniig der Uross-LoKc Alpinn In Anniu 
am ly. und Hi. April. 

(.Stlilumt.) 

Dia anf Sonntag Vomnittag angwwdnste feierliche 
Grossloge war ztinichst derlnstidlatiim des nenra GFross- 

iii<'isfi'i->s, sowie der Wahl de^ Verwaltüii<jrsrathe8 ge- 
widmet. Da die Grossmei-stei wahl vertagt worden war, 
und die bislierigen Mitglieder des Verwaltungsrathe.s 
mit dem stellvertretenden Grossmeister an der Spitze 
erklSrt hatten, weiter sa amtiren, so wurde dss Pro- 
gramm bedeutend vereinfacht. Nidits desto« eniger wai* 
die Feier eine erhebende und machte aul die auweseuden 
Brr tiefen Eindruck. 

Nach EiufÜhrang der Thellnehmei- in der Ublicheu 
Reihenfolge in den mit vielem Geschmack festlich ge- 
schmückten Tempel ertönte iträcliliirer (besang von Seiten 
der Bit der Bnulertrene; hieiaui folgte die rituelle Er- 
Ofltanng der Arbeit, sowie Begrüüsung und Ansprache 
des a. K stellTertntenden Grossmeisters, worauf das 
Abschiedsscbrelben des s. E. Grossmeisters, Br Tscbamer, 
verlesen wurde. Hr IJucomniun tlieilte der Pvii'lern 
französischer Zunge eine ausgezeicliuete Fclin >< t/.uug 
de« Briefes mit. wie dfiiu überhaupt divsir Hr durch 
die lebendige geistviHle Wiedergabe alles dessen, was in 
deutscher Sprache vorgetragen wurde, zum 80 sehiinen 
< Belingen der Grosslogenversammlung miditig mitge- 
wirkt hat 

b Fdge der Modiücatlou des ursprünglichen Pro- 
granunss, in wslehem wegen seiner Heidihaltigkeit keine 
hesondero Ftetrede vw^eselien war, hatte der stelt- 
vertretende Gnusmeister eine solche mm doch der Feier 



angemessen erachtet ondBrOttensoser vonZlbrMi hatte 

in verdankenswerthester Weise in zwölfter Stunde die 
schwierige Autgabe Uljcrnouiiueii. Er eutlcdierte »ich 
dei-selbeu mit dem ihm eii,'eucii 'l alcutc und \\ u.s8tei die 
Versammlung durch seine tiefernsten Worte in eJne 
weihevoUs SCtouuung zu vei-setzen, welche auch da w ieder 
Er Dncommon mit zOndenden Worten auf die romanischn 
Brr Obertmg. 

Einen •würdigen Sehluss i'and diese feierliche Gj-oss- 
logensitztmg in der t'eberreichung des Diploms der 
Ehrenmitghedschaft der Loge zur Brndertrene an den 

gel. Br Fnvrot, stellvertretenden Grossmeister, der mit 
tietltewegten \\ orten dafür dankte. Nachdem die Ver- 
sammlung nochmals durch Aufstehen die Tags zuvor 
dui-ch Namennuifraf angenommene Veiftasong in feieiv 
Ucher Grosslogensitzung sanktionirt hatte, wurde die 
übliche (labeusammlung voi-genomuien und der Ertrag 
dei-selben mit ca. 1800 Fr. dem Lchrerfond zuge\\ie.sen. 
Bei diesem Aulasse wurde auch mitgetheilt, dass die in 
den schweizerischen BaubQtteu zu Gunsten der unglück- 
lichen Bewohner von Ssegediu veranstaltete Saminhug 
ca. 20(>(» Fr. ergeben habe; im Namen der Johannss- 
grossloge von Ungarn dankte deren Keprä-sentant. Br 
Ku.ss. SiH'bai il von Neueiil'iii u'. tur ilii' wai iiic ITicilnahiiif, 
welche die Schweiz und nanientlicli die schweizeriM heu 
Freimaurer fiir das namenlose, jeder Be.schix'ibung apctr 
t^nde Unglück, welches diese Stadt betroffen hat, an 
den Tag legen. Iflmuf folgte noch die Passaäon der 
ReclmiiiiLr' 11 unter I t -'cr Verdankung an den Br Gixiss- 
schatzmcister uud daraufhin feierlicher Schluss der 
Grossloge. 

Nach dieser erhebenden Arbeit bcp'aVieii sich die 
zahlrcicli vei-sainmelteu Brr in lieu C^asthof /um Stordicti. 

die Tafelloge abgehalten wiude, manches feurige 
Wort wurde da noch gesprochen, Musik voi-t rage nnd 
Gesänge wechselten in woUthnender Weise ab , so dass 
man mit vollem Rechte sagen kann, da.ss die schweizerische 
Freimaurerei, welche am nämlichen Tage, wie \ier Jahre 
zuvor \ \]iril lh74| scli weizerisclie ^'olk die neue 
Bundesverfassung angeuomnien halte, ein neues Gmnd- 
gesetz einstimmig sanctionirt hatte, einen wahren Ehren- 
tag gefeiert hat. Mjtae der A.B. d. W. sie anch fenrnr- 
hin bescUtiBn nr Ehra und liToUfidut des gsnmmtsn 
Vaterinndfls. (A^) P. H. 



Beriektigung; 



I>cr Teufel im SetxkutBB h»t maiiiar lilciartecben Bcaprcekiutc 

in Kr. 1» diwfv Blätter wieder tfchl arg mitgespirlt — styltstiicli« 
und ortographbeli« Fehler werhoelii in bunter lleiiienful^-, d»»n man 
.lieh ordentlich veiwiclit fühlen würde, hinU'r die Bilnke dar abMlnftait 
ElementBrkljuuen zaiuckzukehreu'. Ich bitte mithin die MMbfolglBdM 
b«merkeniwertb«n Druckfehler bKrichlit^u xu wollen: 
Saite ISO, BgM» St StUa (i von »ntaii «titt 30 Fl lic»: 20 Fhuat- r.- 
. ist, , », « 6 , olwn . 10 Kl. Um: 10 Itantea- 
«.II IS,, , iiii-.'T iu.ra:i-ch«r Um: 

oder Utcninsch«. 

,„^•2:1^ „ . nm Dun liee: qbi dW. 
f, , , , , aü , , , ial's lic»: i»« er. 
n » »»wS?«« aind, wo man Uaa; i*f^ 

wo Bau etc. 
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Br II. F. in E.: Du wint Dich mit mir freon, w« 
■ U tht fl« , dlH lair dieier T«g«, ohne Bewerbunc darum. 



wmm ieh Dir 

der Dmck 

«faMrllgwBit« Ob«rtnig«ii woiden ist. Die Drucker«! entwickelt sich 
Ul^sara twu. «b«r stetig iu errri>i]1ir1i!tt<'r Weise. WeiterM mfindlieh 
Attch L. Horzl. Orunl 

Br Fr. in Selm— |r: IkI rirhtii; und bitte ich s^-hr um Knt»cljul- 
diganf;. Br-tirtis^! 

Br 0. K. in K— n: Der UicUter ist mir aiclit bakuiut! Br-Gru.«. 



Ein Br, bisher PächttT einur Bahnhofs-Restaui aliuu 
in einer tri i ^^cren Stadt, wünscht <lic ökonomische Ver- 
waltung einer grösseren Loge in Bezug auf Restaiu-ations- 
geschäfte und als Castellnn zu übernehmen. Näheres 
anf gefl. Anfragw aab S. P. dardi die Expeditum der 
BanhOtte. 



Ein Br, I/andwirtli, verh., mit 4jfilir. Stii<liuiii, Kjähr. 
Praxi.s. vorzüglich be.sf andener landw. .StJiaLsprütüng, — 
c«ution.>*fiihig - sucht per Juli näßt Später Stelle als 
landw. Lehrer oder eineii Vortiwien^pwtett in grosaer 
lanlw. Varwaltang. GML Anerbletnngen nnter ChUfre 
L. P. dacdi die Exped. d. Bl. */, 



Ein Br, aetiher Kreiswrwaltaiigsbeamter, frfllier 

Re<ri< i-. Civil -Supern., tüchtig in allen Zweigen der 
ut'Ucin Verw., geprüft filr Calculatur und Ka.sse, mit 
■rutfi iTyinnusiaibild., im Be.sitz be,st<'i /tii!rnis.se, .sucht 
dauernde ätellnug als Secretär, Heatmeister, cominjiss. 
Amtaronfyiber, er. auch im Aasecorenzfach ala BQreao- 
oder Reisebeamter. (iefl.OieirteD vennittdt unter F.B. 
lir Kedacteur Us. Ztg. •/> 



Stelle-Gesaeli. 

Ein verheiratheter Kaufmann (Br) 29 Jalir alt. 
welcher durch die aageoblicklicheu Zeit^'erhältnisse und 
Yerlitste in die Tja^ Teraetzt ist, sein Qesehlft an rea- 
lisiiTii, sucht baMniöglichst ein Engagement als Reisender, 
Dispuueut, Lagcrnieister oder Coniptorist in einem grösse- 
ren Geschäft der Eisen- und Kurzwauren- oder Colonial- 
waar^-Braacbe; derselbe hat friiher bereits in die.sen 
Fiehem flirLäbiecker und Westfälische Hiiuser Mecklen- 
borg, sowie die Provinzen Hannover, ächleswig-Uolütein 
und Lauenbnrg mit Erfolg bereist, und stellen demselben 
gnte Referenzen zur Seite. 

QelUlige Offerten an Em. Biengräber in Laueu- 
barg n. K % 

Callieo-Emliand-Deeken 

(mr Banhfttte 1879) 
mH mturariMhen EmUamm I Mk. 30 Pf. 

halte ich stets auf Lager. Dieselben kOnnein dorch 
jede Buchhandlung bew>gen werden. 

Selbstverständlich sind auch dei-gl. Einband- Decken 
8« früheren Jahrgiingeu der Baubutte zu gleichem 
Praim m haben. 

J. «. FimdeL 



Zur Anfeilignng aller pIiTifkalischen, optischen und 
mathematischen Inatninwsto, Waagen jeder Constmction 
von TonsQii^SdMr CHIte nnd Feinheit, sowie ganzer I^Un- 
richtnngen phraikatiMher CabuMtt« halte nieh bestens 

empfohlen. 

Frankfurt a. IL 

Herrn. Vll^r. 

% Mechanisches u. uptitiches Institut 



im« 



Cent ralorpn des scbweizeriscben LoeeoTm, 

tnsrheint in dentscher und fran/OsLscher Sprache 
Tnserate iu der einen o<ier anderen Ausgabe dieses 
in 1(1 >.chweLzenschen Maurerwelt gut verbreiteten 
(.)rgans dürften iu vielen Fällen von Nutzen sein. Die 
durchgehende, 9,6 cm. brdte Zdle kostet 14 cts. 

Der Verleger: Paul Haller, 
'/. i'^irma: B. F. HaJIer in Bern. 



Uateneichnete empfehlen: 

in allen tinissi-n. 

Neu Pedalbarmonium von M. 2»u an. vollständige 
mr Leitung des Gesanges sehr zu empftUeO. 
Bayreath. H. Buca«r A O«. 



,,Carlsbiid'S 

EtaUiBBement „SanBBood". 

Erstes Reatanrant und ( afg, anfangs <!• i Haq^ t promenadSb 
Besitzer: Heinrich Kd. Anger. 

Prämiirt mil mcbrervii gvldenea und sUbemea Verdieiixt-MedüiUeQ. 

Tidlstiadig dngeriehtete 
Riatauration nach der Karte zu jeder Tageszaitf 

psstiDögliclistG Aüswalil, Mllige Preise. 

JL>iuei'>> it pnrt: liic/ji Kvtra-Salons. 

" , 'l'ahle d'liöte um I I hr und 2 Ulir. 

Im Verlage von Br Itob. Forberg in Leipzig er- 
schien und ist dnrtrh alle Buchhandelungen und Musi- 
kalienhandlungen zu In-zii licn: 

Vergiss für mich die Rose nicht. 

Gedicht von .Müller v. il. Wcrrn, 

FUr eine Siiightiuune uud Chor aü libitum mit 
Begleitung des Pianoforte von Br FrnBi Lht, 

0p.6M. Preis 1 Mk. 



J. Schneider*« Baohliaiidlanf m Strassburg i.EI. 

hat zum fe.sten Baarpreisr \nn lö'i.Mark zu verkaufen: 

BauhQtte. Zeitung für Freimaurer. Jahrgang Itiö8/4)4. 

lH(;7/77. 18 Bde. geb. 
FraimaurerzeitonB Zille. Jahigang 1838/63. 18S&. 

7 Bde. geb. 

Geschichte der Freimaurerei. \m Findel. 2 Bde. geli. 
Handbuch der Freimaurerei. 3 Bde. geb., und dasselbe 
Lwd. 1/13. 

Latofflia. Frebnanrerisches Jahrbuch für 1878. 

Von Osw. Marbaeh. 
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UrttderUehe Slnlailimg 

zam 

ia Jena. 



Ein SUirlein nnd sein Eh^gemahl, 
Die kamen pünktlich zurück in's Tlutl; 
Sie k ivuiiften tapfer rnn's alte Haus 
Und jagten glücklich die Spatzen. 
Das fröhlichst« Musikantenpaar 
War nun Ftm Stärin voA Hezr SUuur. 
Si0 mgiHQ Tim Loh und von lübet 
Uwl wem M doch kmat m büebe, 

Am letzten Tag der stillen Fasten 

Saas eniat das PAdidn vor dem Kasten 

Und aan^: O seliUmme, o axge Zeit, 

Wenns mitten im Ajnil noch !<chueit! 

Wir Bchuttfln den Schnee v(jn dein schwarzen Crewaud 

Und müssen dich meiden, o Saalestrandt 

Hur werdet vom Uimmel gexacbtigt 

Jenenaer, Ihr seid sehon MrQditfgt! 

Ijebe Biüder glaubt es nicht 

Was der schwarze Vogel spricht! 

Kann's im April nur anders sein? 

Ld Hai und Juni da schaut mal herein! 

Da wallt in daa blttthenrenchleiert» Thal 

Zum fröhlichen Feate, nm nani^Nsh« llahL 



Wir laden also abermals Sie, liebe Brttder, zu 

unsenu Frühliugsfc«.tr am 3. Juni — dritter I'flnfri^t- 
feiertag — ein. Verbreiten Sie diese flinladung, bitte, 
SO weit als mOgüehl 

Je grosser die Zahl, 

Je froher da» Mahl! 

Das Fest zerftUt in einen ernsten und einen 
heiteren TheiL Zusammenkommen und Znsanunensein 
findet im HAtel «Znm deutschen Hause" statt. Von 
Mittags IS Uhr ab Festfeier, nm 3 Uhr Nachmittags 

einlaches Bnidennahl (I Couvert Mk. 3, Wein Mk. 2,öi>, 
Beitrag zu den Kosten 1 Mk.). Anmeldungen bitten 
wir an den initunter/.eichneten Schatzmeister Br Gerstung 
(Commeizieiuath) bi.s zum 27. Mai gelangen an lassen. 

Jena, den 10. Mai lU7d. 

Mit manNrischfim OnuBal 

Im Namen des manrischen BmdeivCIiibs 

zn den drei Kosen in Jena. 
Ritter. Qerstung. 

Bad Behburg. 

Walsen'« Hotel. v. 

£m angelegeutlichst empfohleiL 



Mr. Büchersammlung. 

Ein Er. der seine mr. BüchenMunmluug nnr im 
Ganzen zu verkaufen wünscht., sieht Geboten flütglgen, 
die Untetzeichneter gern veimittelt 

Ebenso nehme Ich BesteHlnngen auf einzelne 

Schriften entgegen tsliTie Verpflichtung, solche zu liefern, 
ftUs nicht durch Einzelbest«llHngen die ganze Sanua- 
Inng so verkaofen isL 

J. U. FindeL 

S. liliKi vifs N'eri4-i<"huUsM au-, sün.'fr Nuim:ii-r;. 
47' lilinii >'t;lu*ü:L 2- SiLiDi;ilun^:. TiSOl, (irrn 

4«: Apolojjio de» <JrUc!» ili>r Frejmnurer. Phiiadolphia. 1778. 

49) Erlau Uruiig <lrr Krcimitanni. Am 4m BlgliWlhn Am FrMtOI 

T, Meyer. 1776 geb, 

60) AU^emeiiieü Tiutclii-iiburh tirr PreifflMMr. iM9f9, f*k 

61) Compau der WeinMni. 177!>. geb. 

62) ZaitMhrift Ar Fretmaarerci. Altenbarg. }fl79, L. t — 11 o. Ml 
ÖS) CbcolarWier u die Fr«iiuBT«rioK«n CtemwieML (700. 

M) MMhMff a. CbokkrMiC 1. AbMtaitt. »TM. 

54) FinfiMl 6 lalMi flbw h HkhtM. Jim ITS«. 1. 1. w« 1. 

56) Sammlnnif. brodi, 

b6) TninamrtT TertuunlQagMtai 4ar QoM- md RoMi-KiMMr. 

Aa«terd«tn. 1779. 

67) B^imaarerbibliotbek. 1. und 3. ätüclc Berlin. 

68) Journal für Fteimanrer. 1. Jahr^Mif. Win 6704. 
MerulorfT, I/Cuiiii.^ F.nLKl iiixl Falk. HUMW ISM^ 

6Ui liruB, Hins'i'inr. Berlin. 1S46. 

Oll Die UHU>ji.tte. Jahrgänge l^üK — 1^7H, VDlUlä»di4^ Kwiflm gltL 
üüj Kreiruaurerreituiig vun Zille, IS;>4 — lH,'i7. gtb. 

63) Latnmia. Band 1— I»; Band U, 1 un<l 2 H«ft;BlBdia, Uwd 
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Bhbovw 1M6. 

67) HaUMaa, «to «Mi litt tw «MoUlUfchan Daateal» dar tat- 

achan FnimaurerbrBder>chaft. Aarnn. 6819. 

68) Krause. Die drei Utenten Knnsturkuuden. Dreadea ISIS. 

69) Ab«tra«kt der GetelUchaft der Ko/al AaMMb m a m un L 

70) CheTalie* do l'itif^le do Frlikan on BhMMIs. 

71) Le Chevalier de la Tripte Ooix. 

72) Ritual der verbecterten Freimanrerei. B. F. Kr. 7, 

73) Findel, niAUr. IlÜL-henianiDilDni;. 

74) Minerva 1-J7, l^-'H. i2 Binde. 

75) (». V. V. Freiuiaurerlfl^.'iibijfli. I>eipxtg. 18S6. 

7iii HreWhiieid.'r, Kri-im«mcr kiil.nil ir pro 1852, 1856, 1866, 18641 
77 1 Venttichnu» sämmtl. iuiieru Urdenabrfider d, ■triektm Otaemoh 

76) Reichert, Veniuch einer (ieachtcktodt&agaBaMtaDBOPBfMiLMM. 
7») Ein ConvoUt Baiirer. Beden. 

80) Rrwiak, 1. tmL BkuOHtf 1M7. 

81) Die FkaiMmitiliM «ri m äamdm. tnch. 

82) Saydat, KatfeallataaHH md IMBUiwrf. Mgäg tSM. 
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Brliche Bitte. i 

Alle Materialieo für den C. van Dalea'schea i 
FreiMrkaleiider, T»iuc]u»eni]dare von Zeitschrifieo, 
Nottaen u. s. w. wolle man fortan gefälligst sendfltt m 

Br Major z. I). von Schwelniclieiif 

Splittgurbui-str. 3 in Berlin. 



Die Loge „Leasing zn den .'i Ringen" im Or. Greiz feiert am S9. Mai, Abend« 7 Uhi-, die Legung des 
QrundsteiDS an einen neuen Logenhaas; hienuif folgt fieo^pthmaloge mit BcinaU. Die Bnr der benaehbartoi 
Logen werden hiemi hrnderildwt eingeladen. ABmemongen WK TaiSi idnoil Br ApofMker Frun Sebn eider 

in Greiz entgegen. 
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VOB der „Bauhütte" er-;<-li<<iiit wöchentlich eine Nummer (1 Ko-ren). T^rcis df-s Jahrgangs 10 Maifc. 

Die „liauliutte" kann dui-ch alle Buclihuudltingen bezogen werdeu. 



. — Ol* WM ik tiitliMirttiliM Btm!UL ißMam). - litMadMbi iMWitew — raailUtow Uatea. — ChfMaOMkni. — On 



Wir antworten. 



Eb frrat mu anlHditig, da« Dr. Fialla den von 

ims dem Gros«»riente von Kiim;"ini<n /tigeworfenen 
Fehdehandschuh aufgenonuiien bat. Denn bieixinrch hat 
er nna Gelegenheit geboten, das in nnaem, MinerseitB 
beanstandeten Artikel s. Z. Beliuuptete anch doenmen- 
f arisch zu erhärten. Wir sind ab Jurist und Jonmah'st 
durch laugjährige Uebung voi-sichtig gemacht, nie eine 
Bdumptnng xn wagen, ohne den Beweis hierfOr in der 
Tasche zn haben. — .\inli<'iseit;^ sin<l wir ,(?u-h auf 
scharfe Bepliken gefasst, und uehinen es (Uu cbaiis nicht 
fibel, -wenn Irgend ein woblgeftthrtar Hieb fes t a i ti e n 
Mf-il t üius ist ehrlicher Kanipfeslü aiuii. und nach 
dem 'l'nmier, da reichen sich die Gegner versöhnt die 
Rinde! 

Br Fialla verfolgt indess eine andere Taktik. Er 
I' liiit unsere mit vollem Namen vertretenen Behauptungen 
als „gehässiger Ton", „uneniuickliche.'! (Temiith", al.s „un- 
haltbare Beeebaldignngen wid Entstellungen der That- 
sacben" — vomelmi ab, streut durch die prononciite 
Betonnug des von dem Gr. Or. von Bumänien adoptiiten 
nJotMuniBritns' nnd durch eJnige LobealiyBiimi anf 
den Hennisj^'eber dieser Blätter, der iiff'enfliihen Meinung 
etwas iknd in die Augen — und beweiäst im Uebrigen 
gar nichts, Waram halwii lieber Br, nns nkht 
die Constitntion und die Decrete den neuen Grus.s- 
Orientes vorgelegt? Wainim vers(liwei<.^en Sie es ab- 
sichtlich, dass in Ihrem Laude ein unerhöi-ter Teri-oris- 
mne allen Andersdenkenden gegenüber betrieben wird, 
dass Jed'i-, iV-v sich dem rumänischen Gross -Orient 
nicht auschliessen will, tUnulich geächtet ist, ja selbst 



sein Leben Uediulit siibe? M'iintm ve]-srli weisen Sie 
die unerhörte Tression, welche uut die Isiaeliten in den 
dortigen Logen wegen Anseblnisea an Ihren Groes-Orient 
ansgeObt wird? Tud dieselben Israeliten wollen Sie 
nun als Trampf gegen uns ausspielen, — Leute, die 
ans woUberechtigtein Selbsterhaltungstrieb mit Ihren 
Wölfen heulen müssen!! 

Es mag ja seine Kichtigkeit haben, da.s.s Sie in 
Ihi-em Gros« - Oriente den J(dtauui.sritus adoptirt haben 
— schlie.'^st dies aber die Hochgrade neben den Juhannis- 
liiirei) .'ms-' Behaupten .Sie etwa, dass ilie Hochgrade 
für Jetzt und in Zukunft iu Rumänien abdicirt haben 
nnd dass es dort fiberhanpt keine Hodigradweric» 
stiltfeii untei- der Jurisdiction des (»r. Or. von Rmiüiiiien 
geben werde? So aufinerksaui wir auch Ihre £utgeguung 
dardigeleeen haben, — fimden wir doch keine positive 
Bebauptimg nach dieser Richtung. 

Im Uebrigen haben wir gegen Ihre Hochpiade. ob 
sie nun creiil wcnlen oder nicht, absolut nichts einzu- 
wenden. Wie Sie aber heute schon von einem „ruhm- 
reichen Kortschrift. ja einer epochemachenden Tli.it •* 
sprechen köuueu, weil der Gr. Or. von Rumänien duixh 
alle Logen die EikÜningr abgibt, dass die Job. Hrei 
ihr allein gtlltiper Eitus sei — dies ist uns nur dadurch 
erklflrlich, da.ss Sie bei den Lesern der aBaubUtte" ein 
kleines sympathieanlehen zn machen beabeieht^ien. 
Denn bei allen Hochgradoi-ganisationen ist die Loge in 
den drei ersten (Jiadi ii symbolisch. Dies schliesst aber 
durchaus nicht au.s, da^ss neben der Johauoisloge sich 
HoebgradweilKstKttMi mit oder ohne PrirogatiTO in 
den Log'en (wie letzteres z. B. hente thatsächlich Iwim 
Gr. Or. von Ungarn der Fall ist) etabliren können, Ja 
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zweifeläuhue etabliien werden, da die vielen dem Gr. 
Or. beigetretenen Hochgradier ja Mif ihre ko«t8]>ieli?eii 
Binder und Titi?l nicht vt rzii litiMt wHnlftt. I>ie Hoch- 
gnde weitlea aUo aufan^» ganz ^till und bescheiden 
anftraten, um mit der Zeit iunner nehr ia den Vorder- 
frruiul zu treten und scbliesslicli zu doiuiniren. Hätte 
man von Haus aus keine Hochgrade gewollt, 
dann bitte man den Orossorient fallen lassen 
und sich als (irossloge constituirt; es hätte keiiif.s 
„Grand-Maitre Conimandeur, cbef su]tr» iiie de l'Onlie'' 
(otlicieUttr 'l^Usl des lir T. G. Uosettij, keine» Gruää- 
kanslers (niebt n Tcrwecbaeln mit dem Qr. Secretaire 
— ei-steren Posten bekleidet St. Sclinimesrtt. letzteren 
Hasset), keines tiupreme-C^uunäeü's und keiner, dem Geiste 
der Job. Urd suwiderianfenden dre^fibtigen Ftmctions- 
dauer der Mitfjlieder des lefzteivn liedui-ft. Mit einigen 
schilleindeu Phrasen laaseu wir jedoch unser Uiibeii 
niebt bestecben. Warnm bat Br Fialla seine Behaup- 
tung, gemiSB welcher die Hochgrade pnncipiell fitr alle 
Zeiten anspesehlossen ^^hx}. — nicht auch documen- 
tarisch erhäitet? Glaubt er etwa die eintaebe ^ega- 
tian gamge in sdehen Falle? 

Bezüglich der !>nten über Ktisetri iniisscn wir erst 
Dlhere lulbimatiun einholen — dagegen sind wir schon 
bente in der Lage natdiniweisen, dase es durcbans keine 
.Entstelluii«? der Wahrheit" war, ab urir die Creining 
des Gr. ür. vuu Kumäuiea mit den Judenvci-folguugen 
ist YeihiDdang brachten. 

Zn nnswer Verfügung stehen die ersten Deere te 
des neuen Gross-Orientes nn<l ein Aii^zu^^ ans >einer 
hS'J Artikel unil'aastiudeu CJunstitutiun. ( untoriu mit 
Art I der letarten tragen die Decrete die Deviae 
„Droiture. Liberte. Frateniite". Mjui beKclite wohl, au 
die ötelle der „Kgalite", der Devise des Gr. Or. vim 
Frankreich, ist „Droiture", die ,.Rechtlichkeit% ge- 
treten — denn <brGr. Or. vi<n Knmänien kennt keine 
Gleichheit «wischen Chiisten und .Fuden! 

Artikel 2 der Constitution lautet wörtlich: ,.i)ie 
FreiiuaHreiei betrachtet die l'uterordnung unter die 
Gesetze dr-s Laiirles als Khreni»liicht liir jeden Bürger 
und ilauier und erkennt es an, dass .Niemand aul 
Erden das Recht habe, sieh ungesetzlieherweise 
oder frewallsaui den durch den souveränen 
Willen eines Volkes adoptirten ürgauisatiuuen 
zu widersetzen und den Frieden, gleichwie die 
Interessen JeiitT ( ) esellschalt /u stören, in 
deren Alitte er lebt. (Jleichwohl wünscht die Miei 
unter allen Oliedei-n der Menschheit jeue br Hände und 
Prineipien zu rerbreiten, welche die auf dem Erdballe 
zecstrenlen Knur vereini<reii. ! K iiiii;ir]i ist die nirisclip 
l'iupagauda durch W oit, .Scbiüt luid gutes Heispiel allen 
Maurern znm Gebote gemacht" 

Kanu uns Hr Fialla widil etwas .\ehnlichPK, als 
hier in den durch uns durchschossenen Stellen wieder- 
gegeben ist, in einer mriscben Constitution des Erden- 
rundes na<bNveisen? Wird er audi ferner leugnen, 
dass dieser Passus auf die .Inden WuniüMieus vm-- 
mOnzt ist, die ihre Meiuschenrechte uiclii reclaniireu 
dflrltm, weil dies den Interessen der Herren Rnminen 



angeblich schadet ■* Also herab mit der Maske! — Ge- 
steben Sie lieber offen ein, was sich einmal nicht weg- 
leugnen lä.sst. und worüber alle siisslichen Phrasen nicht 
hinweghelfen; «Uuiu ist es zum mindesten „fair play". 
yfeHeicbt sind die Grflnde Ihrer Landdente stiehhaltig, 
denn es Hisst sicli ja darüber streiten — aber nur im 
de« Himmels willen keine jesuitischen Ausflüchte. 

Doch es BoU noch besser kommen! Artikel 17 
lautet: 

..Der Maurer ist vei-pflicbtet, der Loge, welcher «■ 
angehölt, und der nuischen Oberbehürde, welcher er 
untersteht, Recbensehaft Uber alle seine Hand- 
lungen und .\kte nicht allein innerhalb des 
Tempels, sondern auch in seinem sacialen Leben 
als Mann, Birger, Sohn oder Famlüenrater zn 
geben. Die Loge oder die betreftende Oberbehörde haben 
das Hecht, ihn zu jeder Zeit für jede seiner Hand- 
lungen verantwortlich zu machen, welche den 
Geiste der Priuciplen dieser Constitution nicht 
conform sind"*. 

In gutes Deutsch Ubersetzt hiesse dies soviel, dass 
ein israelitischer Kaum' nicht im Interesse der 
Kuianci|>atinn seiner lanbeoagenossen wirken 
ilarf. ohne Gefahr zu laufen, wider die fiinioseu Prin- 
eipien des Art S dieser Constitution zn TSistossen and 
vor ein niaiirerisches Gericht gestellt zu werden. Denn 
tin- die Helreinng seiner trlanlwu.sgenossen zu wiikes, 
ist in Hiiniäuieii schnöder VeiTath am Vaterlande, das 
die Juden zur Rulle dei- Sciaven berabwOrdigen uulchtr. 
Schreibt, spricht. tiescli\vert sicli audi nur ein .lüde ttbfr 
lüe Unbilden, die er uli seine> clauliens erduldet, 

,.Getlugelt sind sie da, die S:hliugeu 
Ihm werflmd nm den flQcbt'gen Fnss, 
Dass er zn Boden fidlen mnas," — 

tlugs ötlneii sich die Pforten des mrischen Tribunals, 
und zu I ierii lit über ihn sitzen Minnier. die w<dd .seH-st 
nicht behaupten werden, du.s.s sie trotz ilirer einstigen 
gleichen Abstanmiung Judenfreuade sind. 

('ii'! N'. !•■ tr:i'j;t'U l!r Fialla tietierdings: Kann er OOS 
einen ähnlichen Artikel in einer mrischen CuustitatioB 
einer anderen Grossbehürde nachweisen? Ren- and 
deuHithig widlen wii' ein pater peccavi rufen, wenn «&$ 
der Fall, und fortau darauf schwüren, daäs der religio«« 
Liberalismus der Kamftnen echt in der Wolle geßlrbt L«!! 

Artikel 1« bestimmt ferner: 

...leder ( outlict. und ebenso alle moralischen oder 
materiellen Dilt'erenzeu zwischen regulären oder uu- 
regelmissigien Ifoorem, werden im freandschaftlichea 
Wege geschlichtet. .Sinil ilie Parteien mit dieser Ent- 
scheidung nicht zutriedeu, dann köuuen sie den uixleut- 
liehen Rechtsweg Itetreten. Jeder regelmissige oder 
unregelroSssige Fi-eimaurer, <Ier dieser VerfQgnn;: 
zu w iderliandelt. und sich direct an die Civil- 
g e r i c h t e wendet, w i r d eine m m a u r e r i s c h e u 
Gerichtsverfahren unterzogen andf «la dieser 
Institution unw ürdig'-, mit dem Verluste der 
freimaurerischen Uechle bestraft 

Auch dieser Artikel ist m-oU recht harmlo« uail 
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dieht auf die isrulitiBcliHii Fnnr und die in Rnminien 

weilenden fremden Kanfleute gemünzt — nicht wahr 
Br Kialla? Wie dieser Br Rosinbfrg doch IftsteH, ver- 
leumdet und entstellt I! Ist, wie in den meiston Fällen 
dies landeiftblicli, der Schaidner Christ and da- GUubi^er 
Jnde, so wird der AnsjrlciVh auf Iintije hnnk (re- 
achoben, und der Jude, wenn er nicht wiuteu will unil 
die TletfOpifettBeD GeeetM, den Aindnick des „«mve- 
linen WUlens des rumänischen V-tlkes-' anmft, einfach 
vor die Tbüre gesetzt. Wo bleibt aber dann die so 
p<>in|ihuft TeriEAndete Aebtimg vor den Landesgesetzeu? 
[•i. s, <äad dien nur sn lange gut. als sie gegen die 
luden angewendet werden können; nifen sie alu-i letztere 
au, dann und sie „unwürdig die-serlns^titution". Soeben, 
aller «u flUlt UeiM mwfflklrliA dfeFiAd fom Wolfe 
und dem Läimnlein ein. Wir glauben vorlaufig genug 
Material vorgebracht zu luibeu, mu die Wahrhaftigkeit 
d«r Herren BnmBnen and onsere eigenen „EntstellnDgeD" 
dai'znthnu. 

Und da Br Findel denn einmal schon in einer 
Bedactionsnute das Wort ergriffen liat, so fordern auch 
wir ihn auf, naeib dJesen dui-ch nna erbrachten Daten 
stelhmg zn nehmen. ^'tiiiigt un« nicht, dass die 
„Bauhütte*' uoseiii Aiiikel bringt, — wir verlangen 
aoeh, daas nnsei« Anadiannng dnreh aie geiheOt werde. 
Und danim. lieber Br Findel, heraus mit der Sprache! 
Wir bieten Ihnen allerdings keinen Uonigseim, wohl 
aller reine nnveiffibelite Walirbeit, tmd daas Sie dnreb 
einige wohlftile Schmeicheleien nicht so leicht kirre ge- 
macht werden, da»< haben .Sie wiexierholt bewiesen. 

\tm fir Ftulla dagegen erwai-ten wir, dass er als 
Ifaiirer ehrlicb und offen die Dichtigkeit unserer Daten 
anerkenne — das l'ebrige rirlitet sich von selbst. 

Vurländg abei* wollen wir die „lilntätellnngeu'* und 
„nnhaltWen Besdnildigiingen'' doch wtA auf BrFlalla 
aelbst sitzen lassen! 

Budapest, 17. Mai IHlit. 

Br. Ludwig Raaenberg. 



IHe Bibel ah frefmanrerlüches Syaib*L 

johuDiifcit'ZaicluiBaK tob Br Inaa, 
4«n. IMttir iar Lqg* CM 1. 1. L. ia AIm^. 

(SgUmi.} 



Die BUcher des neuen Bundes wurden nacbweidleli 
mit Ausnahme der daiin aogef&hrten Sprüche Jesu, vor 
der zweitf'ii Hiilft" de« '> .Talirhiinderts in der Kirche 
nicht gebraucht; diese be<liente sich vielmehr der 
Schriften des aKen Bandes (za Jesu Zeiten grapba ge- 
nannt), erst die Gegensätze zwischen Judenchristen und 
Heidenchristen, die Autorität des Apostels Faulus, der 
eine Aufhebung des Oaaetxee durch Cbriatun behaupten 
widlte, und das Aufti-eteii sog. HArettker gab den An- 
8to8s zu Sammlungen der noch zerstreuten BUcher, von 
denen Jedoch keines vor dem Jaluv 52 geschrieben ist 
Doch waren selbet ob das Jahr 200 nur die EvangeUen 



abgeadilosaen. Im 4. Jabrinmdert uBteraehied nun die 

allgemein als echt luiil apdstKlisch anerkannten (homo- 
liigumena), d. h. die vier £vangelien, die Apostel- 
geschichte, die pflulimschen Briefe, den 1. Brief Jobaunis 
und den 1. Brief Petri, von den nur theil weise aner- 
kannten Briefen iles .lakobiis. des .Tuda.s, dein 2. Hiiefe 
I'etri und dem J. und :i. Briete Johauuiii, sowie anderer 
jetzt gar nicht ndir im Kamm eutbattenea SchrUlen, 
sog. antil'ignniena. und wiedenim von fiberhanpt nie- 
mals zur aligemeiuen Anerkennung gelangten, sog. 
gottlosen Bflchem. Der Streit zwiiidieu Morgenland 
und Abendland iilior die .\nthenticitru der hier aner- 
kannten .\p<*kalypse und des dort gültigen Hebrfter- 
briefes, kam sogai- erst zu Anfang des 5. .Tahrhtmderta 
zum Austrag, und um dieselbe Zeit schloss der K Miiscbe 
Bischotdeii Kanon, in welchem nicht nur die Apukryplien 
I des alten Testamentes, sondern auch die oben unter 
den aotflogumenen arwifanfmi fünf Briefe, der Hebrler- 
brief und die Ofl'enbaning .T.th.uiüi^ \nfnnhme fenden 
uud welcher auf dem Trideutischen Ckincil nochmals 
ansdrOcklich bestätigt wurde. Durch die Reformatoren 
wuj-de zwar eine Prüfung de.s Kanons augeregt und 
namentlich eiir<!elne Bücher des neuen Testamente und 
die Apokryphen kritisirt. doch stand einer gründlichen 
Arbeit in dieser Hinsicht die auch vi>n evangelischer 
.Seite atifi echterhultene Theorie der göttlichen Eingebung 
der Bibel entgegen. 

Die Uebersetnmg des nrsprOnglich bebrliaehen 
Textes der Büchfi- <h-<. ,i!ten Hiiitile'j iti ilic LTiecliische 
Sprache unter den Ptuleuüeru (sog. Septuaginta) galt 
flir insidrirt, wfe andi die unter dem Namco Vnlgata 
bekannte lateiniadM Üabersetzinig der Septuaginta uud 
des ursprünglich in griechischer Sprache abgefassten 
Neuen Testamentes in der katholischen Kirche allein 
recipirt, andere Uebenetaongen aber nur geduldet sind. 
Als ein Denkmal <leutschen Fieisses dürfen wir hier die 
erste Ueberti-aguug der Bibel iu unsere Muttersprache 
durch Martin Luther zn erwShnen nicht unterlassen. 

Es ist hier nicht der Ort, die Bibel auf ilii-e ein- 
zelnen Kriterien als eine E^uianation der göttlichen 
Offenbarung zu prüfen; dies ist Sadbe der jftdtKhan 
und chri.stlichen 'Hieidogeu; verschweigen will und Icaan 
ich aber nicht, dass die soeben gehörte gedrängte Dar- 
stellung Uber die hlntstehung derselben in dem Laien 
gewichtige ZweilU ta erwecken geeignet ist, ob wir es 
hier st.-itr mit einer göttlichen Offenbarung nicht viel- 
mehi' mit einem Werk des menschlichen Geistes 
SU thnn haben, das vorbehaltlich der Kritik und nach 
Ausscheidung von TTieilen, die kaum mit (b in behaup- 
teten göttlichen Ursprung in b^nklang zu biingen sein 
möchten, geheiligt erschdnt durch die Hq'eatit des 
Alters, durch die gemeinsame VeretarUlg, die ihm 
Millionen von GliUibitren entgegenbringen, nnd durch 
den .Schatz von Weisheit, den erleuchtete Männer des 
Altertbuma aus allen Beruftclawcn imHtablidL auf Gott 
und sein Vr rhfiltni ^ zur Welt wkI sn den MeaachMi 
darin niedergelegt haben. 

Und für die Fkennaureret in der Tbat ndtaaeu wir 
die Bibel vOtUg ihres Charakters als göttliche Ofien- 
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bunng entkidd«!, woHeii iirii' aiebt mit dem BimdM* 

xweck auf Schritt und Tritt in Widei-spiuch gerathcn; 
flberall, mit Ausnahme der den specifisch christlichen 
Standpunkt der fh«imaarerei lehrenden Systeme, gilt 
äe um* als eins der im Uebrigen gleichgestellten drei 
grossen Lichter und bezieht sich auf das Verhiiltniss 
des Menschen zu Gott, wie ditö \Viiikelma»s das Ver- 
bUtnise de« MenselieD lu eich eelbst, nnd der Zirkel 
dasjenige zu seinen Mitmenschen andeuten soll. Alle 
drei zusammen verlangen von dem Freimam-er Frömmi^;- 
keit, Geviseenhaftigkeit imd allgemeine UeimdienlieSw 
als anerlSssUche Eigenschaften. Die Biliel ist also fOr 
un.s jedes dogmatistiheu An.sehens entbehrend und nament- 
lich keine Glaubensuum, da überhaupt der Frein>aiu-er 
ils wicher «ine oonftanooeUefieligiOeitlt m Oben nicht 
berufenr ist. 

Zum Bewdse hieifm- will ich die prägnantesten 
SteUen unseres Bitaals (des eklektisehen) avflihren. 

Schon v<»r F-ttheilun<r des v. L. »'rlirilt tlcr .\iif'/unt'liiu*'nde 
bei der ersten Weihe die Belehi'un^;, er müge sich ver- 
beugen, weil er yw dem Altare stehe, «nf welchem 
iieheu der Bibel, dem Bnch der reinsten Moral, 
die Bundesgesetzc liegen; nnr auf lüe Ribel in diesem 
Sinne leistet er demnächst das Mamxigelübde, das denn 
aach seinem wesentlichen Sdialte nach, ent|n«cbend der 
Bedeutung der drei srosspii Liditcr. das nrlfiliniss fUr 
Frömmigkeit, der Gewissenhattigkeit und der allgemeiueu 
IfeBBChoilfebe fordert, m:^ kann es auch nor bn diesen 
Sinne lei.sten, damit t>i- nicht iiacli (lie.ser feierlichen 
Handlung Gewisseus^wrupel empfinde und frfiher oder 
splter zu ba<enen habe, auf seinem Entschlüsse, ein 
Freimaurer zu werden, allzufest IjtLairt zu haben. 
Verändert wird hieran auch Nicht.s ilni ( Ii den l'nistand, 
dass, wie dies in verschiedenen Systemen vei-schiedeu 
im Gebranch ist, die Bibel gesddeasen oder an einer 
bestimmten Stelle aufgeschlagen den Altar- zi<>rt; domi 
die im letzteren Fall gebräuchlichen Stelleu, wie Ev. 
Matth. Cap. S9 V. 27— 39*, Ev. Mark. Cap. 18 V. S9— 
81 odei- das Ev. Johannis weisen gerade darauf hin, 
daas die Bibel um- als Symbol, nicht aber als Bekennt- 
niseschrift einer oder der anderen Religion.sgemeinsthafl 
auf den Alt^in ii dei Fit iiiiaiin i- ihren Tlatz gefunden. 
W ährentI nämlich nach der biblischen i^egendc [r^-iade 
Johannes, der Evangelibl, der Prediger der Liebe zu 
Gott und den Menschen üt nnd aaidi danun neben dem 
eigentlichen Schutzpatron .Tohanncs (Ifui 'l'.'iiifci . <Ifin 
Prediger in der \\ ibte, dem treuen Alaune, der »einer 
Ueberzengang Blnt nnd Leben mn Opfer bringend als 
das leuditende Voibild des Maurei-s in der königlichen 
Kunst geehrt wird, proclamii-t in den l)ei<len anderen 
StellMl der Sdfter der christlichen Religion selbst als 
(Uu« vornehmste Gebot des Gesetzes also, wie oben 
nachgewiesen, anrli des alten Hi;ni!i ^ den Je.siis ja nicht 
aufheben, «ondcni fortsetzen und lüuttrn wollte: „Du 
BoUst Ckttt Drinen Henn lieben von geazem Henen, 
von ganzer SeHe nnd von >,'-;iii7. ii; (i'emnthe-, und als 
zweites, dem ersten gleichstehendem Gebot: „Du »ollst 
Debien Nidnten lieben wie Didi selbst*. Cterade in 
diesen AmaprBchen ist das Wesen der kOnigUdien 



Kunst so treffend wiedelgegeben, daas wir den Worten 

Jesu; ,.In diesen zwei Geboten hängt das ganze Gesetz 
und die Propheten" getrost hinzufügen dürfen: «und aaf 
ihnen beruht die ganze Freimaurerei." 

In der Lebrling.sinstrii<'tion \vird die Bit>ei nebst 
\\'inkelma.ss und Zirkel als i]ri> n«>tbitrste unveräusser- 
liche Werkzeug des Jb reiiuauiers bei dem Bau der mög- 
liehsten sittiieben VoDkommeittheit begrflset nnd fainza- 
geftigt: ,.sfe sr.'irkt nnsei^e rrlis-ifisrn f ietVihli' nnd emiifieldt 
uns nicht allein die Verehrung eines Gottes iut Geist 
nnd in derWahrfadt, sondern anch als etirte Pflicht all- 
gemeine Meiuscheuliebe. Der Lelulingskatechismus end- 
lich bezeichnet die Bibel als das Fundament unseres 
Glaubens an Gott. 

Da nach all diesem die Bibel in der Freimaui-erei 
nur ein Sinnbild ist. so kann sie recht wohl, wie dies 
auch das neue Bitual der Grossloge zui- Sonne zulässig 
erklärt, darch ein anderes, Gott geweihtea Buch ersetzt 
^verden und versidilägt es dem Wesen der Sache Nichts, 
wenn der Mobamedaner seinen Horm, dei- Pars« seinen 
Zend Ayesta ihr snbstituirt; doch kann auch der Jnde 
ohne Gewissenszwang seine Rechte anf die Bibel legen, 
wenn sie auch neben der ihm liesonders veithrungs- 
wurdigen Thorah die Bucher des neuen Bundes enthält 
Da.ss unsere Stifter von den altm Werkmantem andt 
die Jiibel ini* herriUeiircnommen, hat aber doch wohl 
seine iuuereu und au.siiereu Gründe; die äusseren dürilen 
darin zu suchen sein, dass den alten Wertananren kein 
ehrwfu-digeres Buch als tlie Bibel bekannt gew escn sein 
mag und dass es daher den Stiftern des Maurerbundes, 
die wir erwiesener Hassen in England ztt sudien habent 
nahe lag, dieses Buch, das ihnen als Bekeuntnisss^Arift 
ihrer ( onfe.'^sion geläntijr war, nicht allein als ein heiTor- 
rageudes Symbol zu behandeln, sondern üii augai' der 
Hanptsaehe nach die ganze t^boUk ■« «tnelimen, 
dt'iat t , il;ts> die Kreiuiaün-rrt f irt und fort an dem 
unsichtbaieu Saloutouischeu Tempel menschlicher Voll- 
kommenheit nnd Qlttcksdigkeit banend gedacht wüd; 
charakteristisch dlutte es erscheinen, dass ein alt- 
testameutlicher, nicht ein specifisch chiistlicher Slolf der 
freimanrerischen Symbolik zu Grunde gelegt Ist. Der 
inuei-e und zwingendere Grund für Adoptiruug <lei- Bibel 
rlürfte aber d<w;h der sein, dass sie lüe Verehrung eines 
Gottes im Geist und in der \\'ahrheit lehit und die 
■ Liebe zn Gott und dem Nächsten an die Spitze ihrer 
(>ei>ote stellt, was ja andi dnrdi die Freimanierei ge- 
schieht. 

Alles Ge^iugte gilt selbstrerstlndlidi nnr von dem 
Freimanrerbnnde; die Systeme, welche von einem 
Freimanreroitlen, von Maurer- Rif lein und deiü^l. redf-n 
und denen die iliei Grade der Juhannismaurei-ei nur ai» 
eine Vorstofb, nicht als abgeschlossenes Oanze gelten, 
stehen dair» /---!'!! ;nif ^ i tusschliesslich christlichem Boden, 
dass ihre Ritter „eine heilige Ehilurcht fUi- des Höchsten 
währen geoffenhartes Wort, die heilige Schrift, zn hegea 
haben . Xaturgemäss verweigern .sie daher Nichtchristett 
die Aufnahme, weil, wie dies der Ifeiuäsentaut der 
Eintrucbtsgrossloge bei der Grossen Laudesloge von 
Sdiweden so fimmftthig bekannt hat, dieselben doch 
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bloss bis zu einer gewissen Stute befönlera, ihnen daher 
nie dH Quam des Systems laittheilen konuteu (cf. Pro- 
tocoll der firossloge zui- Eintracht, Nr. 76, S. 41), Der 
Weisest« O f M., der sog. Virarins Salomonis dieses 
Systenus ist ebeu weiter Nichts, ab der sichtbare und 
unabsetzbare StdlTOiretor ChrirtI anf Erden, „der ein- 
zige Dollmetscht'i- vn flessen Willen und der einzige 
Botschafter von dessen hohen Befelüeu, von dem — 
Dank den tnanrerisdien Foncbungein der Nennit — 
znr Evidenz erwiesen ist, dass er seinem römischen 
Vorbilde in Nichts nachsieht, nicht einmal daiin, dass 
er gleich diesem ein von ihm selbst ernanntes Colleg 
von nenn hOcbstan Beamten anr Seite bat, das bei ein- 
tretender Sediavacanz als „Sanlie'iriii- Hfiii Amt ver- 
waltet und die Neuwahl entweder selbst vollzieht oder 
dodi eatechtedea beeinflasst Ob dfese Lehrart aber- 
haui»t den Xaineti Freimaurerei verdient, will ich heute 
nicht uiiteitiuchen. Der Streit zwischen der christlichen 
und HnnaiiHStsniBiirerei wird aber vrobl nicht eher von 
der Tagesordnung verschwinden, als bis das eine Banner, 
welches Deutschlands (irossnieister zu Pfingsten 1870 
aufgepflanzt haben, von der Ziune aller deutschen Bau- 
hutten weht «ad dar prafluien Welt verkAndet, dass 
die Bibel nur um desswillen als d.is It irlistc >;\nnbol 
der Fi-eiuiaurerei geachtet wird, weil sie der Menschheit 
nurnft: 

nUebe. Gott Uber Alles wid Daban Nichaten 
irie Dich Mlbetl" 



Literarische Besprechungen. 



Bau und Lebeu des socialen KTirpers, encydo- 
p&discher Entwurf einer realen Anatomie, Physio- 
logie nnd Psychologie der menschlichen Gesellschaft. 

so lautet der Titel eines Werkes von Dr. Albert K Fr. 
SeliSffle, 1l k. lOniater a. Dn weldiea schon im Torigen 

.Tahrpancr der Bauhütte zur Besprechung einpfoblrn 
wurde Wenu wir <lie Zwecke und Ziele des iYei- 
maorerbandes, wie sie bk nraerer Zelt fbrmnUrt worden 
siud, wirklich anstreben wollen, so ist unbedingt notli- 
endig, dass wir uns mit der sodaleu Frage beschäf- 
tigen, uud das vorliegende Werk scheint mir wohl 
geeigliet, Uena eine kraftige, vielseitige Anregung /u 
geben. Es vei"suclit, eine systeinatiseln' ZerR-liei!t-niii[r 
der Hauptaustalteu uud Uauptverrichtuugcu der iiumsch- 
liehen Gesallsdiaft an geben, und g^t von der Ormid- 
:!iisirht aus, dass im socialen Kö:i)er „die ganze Gattung 
eiu unei-metisliches und ewiges Individuum geworden-' 
und docb «Ins Einheit geblieben ist, dwen vsrwhiedene 
Orgune, durch eine innige und universelle Soliduritüt 
geeint, jede« auf bestimmte Weise uud in bestimmtem 
Masj»e zur fundaineutaleu Entwicklung der .Menschheit 
beiträgt. In der Einleitung s*tzt derVeif. die (Trenzen 
des socidlogischeu Wissens dabin fest. Das in s» llscliaft- 
liche wie das iudividuelle Leben des Mensclieu ist eiu 



Stehen und Wirken in materiellen uud geistigen Weclmel- 
beziehnngeu unter einander j wenn es daher der (iesell- 
schaftslehre mehr und nulir gelingt, die Correlation 
unter den socialen Aeusserungen psychischer imd phy- 
sischer iüiüle aufzudecken uul sie zum Bewusstsein 
an bringen, so hat sie, was die Measdihtit an ihrem 
Glücke zu wi.ssen nnthig hat. 

Der Ausdrack „Urgouismus der menschlichen Qe- 
seUschafl;'' ist nicht blos in nsnera' Zeit ein oft ge- 
schriebener nnd gesprochener; die ihm zu Grunde 
liegende Anschauung ist eine sehr alte. In den Pauli- 
nischen Briefen begegnet uns otl das BUd von dem 
einzigen Leibe von dem dte elnadne PsnHm ein Glied, 
dem Ganzen zu dienen; ja dem Sacranienfe des Abend- 
luahhi wird derGedauke untergelegt, dass wir, wie wir 
alle ein Brot esaen, so auch ein Leib werden sollen, 
und ,. Einer des Anderu Glied 

Ebenso Meueuins Agrippa, als er den Plebejern in 
Rom, da sie den bekannten Strike gemacht hatten, be- 
gix'iliich machen wollte, wie thöricht ihr Verhalten sei, 
gebraucht da.s Hil<i lie^ iiieitscliliiben Orgünismu.s , an 
dem ein Glied dem audereu zu dienen habe, wenn das 
Ganze gedeihen soUa; und dleiMS «Beweiraiittel'^ schlag 
durch. 

Der Verfasset' des vorliegenden \\ crkes will nun 
niöht blos jenasBild -wieder aaflaehroen, sondern er will 
in seinem Tbcile jene BQd>AnBcluHnnig wisBsnachalUieh 

begrOndeu. 

Es ist ausserordentlich interessant, wie der \'er- 
fa.sser die anatomischen, physiologischen und psycholo- 
gischen Begriffe auf das Gebiet der .Sociahvissi ns haft 
itbei-Lrägt uud darzuthun versucht, wie das McuschheiLs- 
ganae nach denaelben Qesetaoi lebt, gedeiht und ver^ 
I laHt, wie das Intlividuiun , nnd oline damit ein Urtheil 
über die Zuverlässigkeit seiuer Methode abgeben zu 
wollen, darf man wohl behaupten, dass die LectOre dee 
Buches eine vielseitige Anregung gil)t, die diuxh L'itate 
aus den Schriften der bedeutendsten PhiliisupLen, l'Uy- 
siolugen, Natioualökouonieu etc. noch wesentlich ver- 
atlrkt wirl Der Inhalt dee 86U Seiten enthaltenden 
ersten Bandes Lst viel zu reich, als das» wii- hier ihn 
mittheileu höuuteu. Wirmlissen uns begnügen, nni- den 
Bahmen an zeichnen, in welchem der Veribsser seine 
Bilde) vorlegt. In dem ersten Abschnitte führt er die 
iiüemeute des s<H'ialen Xfirpers oder „die Weltumgebung" 
nnd die „eigenen GmndbestandtheOe" des socialen 
Körpei-s vor — Natur, Vennögen imd Bevölkerung; im 
zweit<'n: <Ue Familie als eiufach.ste vituale Einheit des 
socialen lvorpei°s (sociale Gewebezelle ; im diitteu: die 
socialen Gnmilveranstal taugen oder die Gewebe des 
(Tesellschaft.skru]»-! — l.ebre von den .socialen Grimd- 
gewebeu (sociale Histologie); im vierten: die psychischen 
Thatsadien des sodaleu Lebens nnd ihr Znsanuuenhang 
im Allgemeinen lieti achtet, oder die generellen Phäno- 
mene „des Volk.sgeistes"', allgemeiner Theil eines Grund» 
lisses der S<K;ialpsychologie; im fünften: Sociale Sinnes» 
Wahrnehmung, sociale Bewegnngsen^uug (Executive), 
sociale P>kenntuiss-, (jefilhl- und Wülenatbfttigkeit; 
im sechsten: die sociale ürgaubilduug. 
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Hiei-rn Möllen wir nach einig^e Stelhm inittheilen, 
-welche uns geeignet scheinen, die Anschauungen und 
DantdhmgBweiBe des Verfiuaers anzadratea. In der 
Abtheilung: der Ideali!<mn!< als sociale Macht, das reli- 
giöse Leben der Ue8elliK:hait, hmat es: 

IMe OSmhmof; f^uMt zwar In Cbristm, der rieb 
filr die ideale \\ie(leig:<'inirt des Menschengeschlechts 
bewährt*' bis zmn TikI. Alter die ( )ffeiibarun<r des 
Cluiätenthums gilt als vorbereitet durch die alttestauient- 
Uche „HeOsOeonomie", sie setite Bich tot und erneuere 
sich täglich in den Heü^^.tnsf nlten und Handlungen der 
Jürche. Auch die ülieubaiuug gilt hier uoch al» ein 
weltgesehielttlicli aoelaler Proeess and die anstalt- 
liche Reproduction der von Cliristus in die Welt ge- 
brachten Erweckung ala fortgesetzte Arbeit geselischait- 
licber Art, welche yon der Kirche geleistet wird. 

Das Apo.sfolat. die Mission, das Predigtamt, 
die Seelsorge, der JugendmitPi ririit stellen die anstalt- 
lich socialen l'hAtigkeiten der kirche im furtgetietzten 
Dienste der christlichen Offenhanmgr dar. Sie Bind eine 
sociale Kntfaltiing dei- dem religiösen Leben eigenen 
£Inv-eckung für das Göttliche, sichtbare Bem&thätig- 
keifen für die Tradition der OUtaharnng' and ttr die 
Propaganda des christlichen Glaubens. 

In einem Abschnitte: „äia geistige Keaction der 
Maasen auf die leitenden Krüle and die passive Seite 
der Autorität. Insljesondei-c OeJEmtUchkeit , rubliciiin, 
ütl'entliche Meinnii^' und Tagesprease" flberschiieben, 
sagt der Verfaiser: 

„Die Haeht der geisUgen Ot^eetiTwirkaniTf welcin 
an.«? der wechselseitigen Beeinflussung leitender Elemente 
und zugeordneter Massen hervurgebt, ist nicht blos ein 
Prodact der Tttchtigkeit der ersteren, aonden anch der 
geistigen Lebendigkeit der Massen, sowie des Unifanges, 
der Stäi-ke und der Geschicklichkeit der Ililt'sunttel, 
womit auf die Beaction des Hassengetstes eiuge^\irkt 
wird. — — In Zeiten der Gefahr sind Despotien, welche 
den Vülksgeist abstimii'fen und vei-sumpfen Hessen, k* in«'r 
anssei-ordentlichen Leistung fähig, während Deniocratien 



oft mit einem Schlade rie.sige Kräfte aus dem Boden 
stampften. — Stumpfe, geistig unbehülfliche, glaubens- 
nnd begeiaternnfsloae Yolksmafleeo wiren solcher 
Kraftentwicklung (wie die der .\flii'n<-T- v-yj^n die Pcrstr. 
der ersten französischen Revolution gegen die iava.«iou) 
nni&hig geweant 

— Ei Itommt auf die Geschickli(dikeit der Massen- 
erweckung, auf die W ahl der rechten Angiiffspunkte 
des Volksgstuhls an — die officielle und die oppositionelle 
Presse von beute zeigt, daas die Kunst der Erwecknng 
und Leitung der Massem-eactionen eine z. Tli. l affiuirte 

Aitöbildung gefunden hat Weil die hai-nionii'eude 

Stinninng der Eänsiehten, Geitthle und Neigungen des 
in Bewegung zu setzenden socialen Köi-pers eine haupt- 
sächliche Voraussetzuug erfolgreichen socialen Wirkens 
ist, wird dieser so hinllg, selbst bei gater Anlage and 
Bildung des Volkfla — künstlich in eine falsche und 
schädliche Stimmung •re<lrHngt und dar in mit Baffinement 
festgehalten. Ja uoch mehr — eine uiieutiiche Meinung, 
die gar nidit beatebt, wird dnreli Lng nndTi-ng fingirt, 
man klappert damit, dass das Publicum eudltrli selbst 
glaubt, das sei seine eigeue Meinung, während doch uur 
diePreasei, als das Ainetionirende GeUrn" desPabKenns, 
des letzteren Meinung besorgt. Viel leichter, als die 
Meisten annehmen, i»t das Kunststück fertig zn bringen, 
mit Hülfe einiger gut oder schlecht getVitterter VorsXnger 
ein Concert der ütl'entlicheu Meinung zu arrangirea 
welches mit dem Fjust und dem l'atlins des antiken 
Chur!> den Massregelu der zahiiiugsfähigeu Arrangeure 
xustimmt nnd das Pablicnra so begeistert, daas es alle 
(iesticulationen der Vorsänger iiaclnnru bt. — — Wer 
wirken will, muss unter allen Um.ständen mit der öä'eai- 
Heben Heinung rechnen, eine kOnstUeb gemaehte nnd 
getiilschte <lur(di eine uatUrlic^he, breit volksthümliche, 
gesunde öSeuUiche Meinung zu ei-setzen trachten. Etwas 
anderes ist es, die Öffentliche Meinung für unfehlbar 
halten, etwaa anderes, sie als niebt vorhanden be- 
ti-achten.*' — ^r. ICbg« 



Feuilleton. 



London, Mai, InV Vorlage nun diesjährigen 
Gmsslogentage um i'fingsteu zu Frankfurt a. M. fand vor- 
erst auch in uuserei- <b utschen Loge hier lebhaftes Iutei-es.se 
und da wir von der Heimath entfernt die Sache ziemlich 
objectiv zu betrachten glanben, so erlanben Sie mir «n 
WQrtchen, unsere Auffassung der Kntwickelmirr und des 
wmkonnnenen Fort.schiittes in dieser Angi-le<reidieit dar- 
SDStellen. 

Die Idee znr Herstellung einer \'ereimgung unter 
den deiiLsclien Grosslogen venlankt die Entstehong 
dem Jahi-e lB7i, jener Zeit der frendigen Begeisteiiing 
Ar die gewonnene politlBehe Einheit Dentschlands. Man 

trat jedoch an die .Aufgabe versuchsweise heran. Man 
grtmdete einen Gi-osslogeutag, ein lockeres ijand der 



8 i!i-utsi lifM '4rossl(igen und 6 iaolirten Logen, dej" nichts 
well er priitendirte als eine Deputirteu- Versammlung zn 
sein, die <lie an .sie gelangenden Voriagm in oousultativer 
Weise za berathen oad das Brgebniaa dieaa: Beratbungen 
d«i Grosalogen zur ErwAgung und Besehlnasfiusnng vor* 
zulegen ha1>e. 

Durch die alljalirlich sich wiederholenden Gross- 
logentAge und dnicli ein glückliches briulerliches Zu- 
sammenwirken der Delegii'ten auf denselben entstand 
nnd eiataikte das Bewusstsein, dass dieser Grosslogeu- 
tag za weiteren Entwickelnngsstufen berufen sei, und 
durch sein Auftreten gegen den französischen (Jrand 
Orient bezüglich der Abändeiuug des § 1. dr-- fi'.uizi'si- 
sehen Constitutionsbuches — wie man auch dai-fibei 
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denken mag — nahm der deutsche OsoBslogentaf der 

allgemeinen Freimaurer - Welt gegenüber einen neiit-n 
Standpunkt ein: als Organ der deutschen Kreiniaunrei 
das entecfaeidende \\ oi t zu .sprechen. 

Wie sehr muss man daher mit Freuden den An- 
schlag begrüssen zu einem weiteren Fortschritte auf 
betretener Bahn, nftmlkh: zu krJUtigerer VertKtang der 
deotsehen Freiinaorerd nach Aumd nnd innisei-^n An- 
schhiss der deut.<icheQ Freiznaorerei anf cenradaiitem 
Prinzip nach Innen. 

Die Anstrebuugen zur Krix'ichuug einer vert iiiigtt n 
Grossloee von Deutschland, in der die bestehenden 
8 Groealegen te einer anflehen müten, nnd der nodilicirte 
Plan mit schRnei-em Namen einer Reichs-Orosslojre. mit 
unterjrefjixlneten aber selbständifrcii LandeK-(ii-<isslogen, 
welche die si'hr chrw. HUr. llenig und Hluntsilili vor- 
brachten, wollten zu hoi li hinaus und verliefen im Sande. 
Wie die Natui- im Elntfaltcii und Wachslhum des Ge- 
acbaffenea keine SprUngre duldet^ so ati<m auch hier der 
kühne Oedimkenflng auf physische Hindemi.sse. Mit dem 
vor die Pfin<rst-\'er^ umiiliiii^, \ or/itbringenden Kntwurfe 
kam man darauf zuriu k, vorsiciitig den einen Fuss vor 
den anderen zu setzen, und bringt uns die Vorlage zu 
einer Bundesverfaurnng der vereinigten deutschen Gross- 
logen. Man geht daniaf hinanSt dem Bande einen Kör- 
per mit Hauiit und (ilie<lem zu ?eben, man veiTsjtricht 
sicli. dH.s.> t-r mit dtr Zeit den Körper zu bewesren, 
Haupt und (ilieder zu gebrauchen lemeu wird. 

Die Kritiken nnd Beleiichtunc;en des Entwurües in 
der dentsehen manrer(«chen Frame treten fan Aligemeinen 

demselben nicht ge^ii^riscli cnt^'i^'cn: ja, sie enthalten 
manche Winke, die siili diT (»ro.s-slu^^i'iitag zu Nutze 
machen kann; — und es bleibt nun zu stehen übrig, wie 
sich die Grossiogen und ihre Töchterlogen dazu ver- 
baltai werden. Mächten <tie8e1ben doeh mit Hintan- 
aetznng selbst gegenstrebeuder (Jefiihle Hand an's Werk 
legen und ih in Foitscliritte Bahn l>i»clieu, wie er .sich 
liit'tctl Die Brüder ll' is.>s|ioi-ne. welche mit Errirlituni: 
einer National-tTros.slofre eine völlige Keform des Bunries, 
eine zweite Wiedergeburt wie die iles Jahres 1 7 1 7 her- 
beiwfinsGhen, sind ebenso im Unrechte äis die Brüder 
Vorsichtig, welche am Oeldeinbnssen and nm Einbnssen 
liebpi'Wouni'iicr (JewohnlK'it Besorgniss hegen. \\ in das 
Lehen aus ( oiupromisseu bestellt, wie niau in albu 
Lagen stet.s ( oucessioneu zu machen hat« wie viel mehr 
noch iii einem Bunde wie die. Kreiiiuuu«rei! 

Mau erinnere .sich doch derKilmpfe und Misshellig- 
keit. n z\\ischen den b« iilcn i iiL'-liM lu n fJn/sslugfii miu 
London vor 1813, ehe sie durch <lie sell)ststundigc 
That der beiden kOnigUehen Brüder sussex und Kent 
vereinigt worden, man erinnere sich doch der cvuices- 
sionen, welche man bH der Vereinigung in Bejcng anf 
Hochgrade niai-licn n!u<src. Hcnfc noch gilit es in Eng- 
land viele Licliliaher nnd Schwanner für die Hochgiadc, 
die noch sinuuillich am Leben sind, Brüder, welche 
dafiii' ein Bediiilniss haben, lässt man gewfibren, nur 
wurde die Vereinigungs-Acte von 181 S anf die Johannis- 
Maurerei allein begründet, und dieselbe practische Mass- 
regel .scheint bei dem Entwürfe zur Buudesverfttösung 
ilet \ ereinigten dentaehen QroBalogen aneh angenommen 
zu sein. 

Zum Schluss noch eine Bemerkung Aber die eng- 
lische (imssloge. Diosfllic ist zusauHuengesctzt aus den 
(Tn>s.slogeubeamteu und deu .'<tiddnieisteiu ihrer sftmmt- 
lichen Töchterlogen. Die vierteljfthilicheu Zusaunnen- 
kttnlle in dem prachtvollen Tempel der Londouer i5'rei- 
maorer-Halle, bei denen gewöhnlich 500 bis 6uo Hrilder 
anwesend sind, machen einen imposanten Eiudruck und 
bei völliger Kedefreiheit eines jeden Bruders herrscht 
dabei stets ein Geist der Ordnung ond BrOderlldikeit, 



der erhebt nnd wohUhuend wirkt DiMen und Reise- 
kosten kennt man nicht. Die (Jross- Beamten mi* 
Ausnahme des Gross- .Secretärs und »einer Unterbeamten 
— verwalten ihre Aeniter unentgeitlieh ab Ehreuänitcr. 
So sehr wOnschenswerth es schänen mag, in Deutsch- 
land hierin Folge m lebt»n, so bleibt natOrildi «nf 
andere VerhÄltnisse Rürksirht zu neliinen. 

Ihr treu vt'ibundcner Bruder 
K;iil Bergmann, 
Altmeister und 6ecretAr der Pilger-Loge Nr. 238. 



Galignani's Messeager v. 7. Mai «ith&lt l'olgeiidfls: 
„t'apitxn Gaskill des Kflstenschonos Mary Lonna 

ist ein llt^l! tnid Mauivr. Aufseiner let4{t«n FahU von 
Newvoi k iiai h Newbem, Nord-Carolina, cnt*leckte die 
Wache das W rack der ( lara Meirick nahe bei Cap 
llatteritö mit fiini' Männern im Takelwerk. Der Capit&n 
ging nach vom und beobachtete sorgfältig die Signale, 
welche von den Münnern gemacht wurden, worauf er 
befahl, das Boot iu's Meer zu lassen, und erklaite. er 
beabsichtige, sie wenn möglich /u iitten. Der Wind 
wai" ein Orkan; die Wogen gingen enom hoch; einer 
der Mannschaft fragte den CapitSn, ob er wirklich den 
Versuch, wagen woUe? Der Ca^ltAn enriederte: „Ich 
-werde ihnen so Hflllb ölen oder fn dem Verrache ster- 
ben, „Ich sehe die maureri.schen Nntliflaggen aufgezogen. 
Wer winl freiwillig mit mir gehen?" Zwei seiner Leute 
boten sich sofort an; die drei wackeren Miluuer tiat^^ii 
in das schwache Boot und stiessen von der Schillsseite 
ab. Ihre edle Anstrengung wurde mit Erlbig gdo^t. 
sie erreichten die lyeule. tiefreiteii sie iius ihrer gefahr- 
liclieu Lage und kehrten mit heilfi Haut au die Mai-y 
Louisa zurück. 1 )ie tiint Münner hatten .-«echs Stunden 
im 'i'akelwerk au der Spitze des Mastes verbracht. ' — 
Das war gut gemacht, brave Theerjacken! Vom 
Standpunkt« der Moral aber tritt bei dieser, wie bei 
vielen ähnlichen Erzählungen, die Frage an uns heran, 
ob «ler ("apitän die in NCtli Hefiiulliulien auch daim ge- 
rettet hiitle. wenn ei (las uuiureri.-»che Hulfszeichen nicht 
gesehen hatte? ob es nicht jedes Menschen Pflicht ist, 
dem von Gefahr Bedrohten, «neb dem Xichtmaurer, nm 
jeden Preis beizustehen? ob, wenn diese Frage bejaht 
wird, es ni<"lit .in der Zeit wäre, das Hillf'szeiclien ganz 
abzuschaffen und sich blos aut den Boden der Meuüclieu- 
ptlicht an stellen? — 



Der deutsche (jrosshtgeut ag hat ein ominöses 
Vorspiel gefunden — eine Kriegserklärung der (ir. L. 
L. V. D. gegen eine Stelle des ( «munissionsbericlits. Da 
es der Gtossloge von Hamburg nicht gelungen, das Miss- 
veratSndiüss in brdl. Wdsse anssugleieben, s« mnsste 
ein neues Kl l i 'i'lireilien ausge^^eben wenleii. Hr. Alexis 
S< Iiniidi iKiiiiti Ii iuhI mit ihm die Ur. L. D. v. D. .sahen 
sich vei . ire<:eii eine gaiiz zahme ">t. Ile des ihr 

allzu sehr entgegenkommenden Berichts zu piutestiien, 
weil sie darin eine Bedr«duing, eine \'erletzung und eine 
Belehrung der Gr. L. L. sehe, ebenso dagegen, daas 
der Bericht mit dem Namen des Br. Alexis Sdimidt ei^ 
schienen ohne dessen ausdrückUche tienelimiguug. Br. 
Schmidt fi-agt, -ob ein Kinigiuigsplan iiUerhaiipt l- rin iite 
tragen kann, dem die unentbehrlichste mxralische 
Grundbige, die gegenseitige Duldung und Achtung fehlt" 
— Wir gOnnen dem Br. BInntsehU diesen Fusstritt Ton 
ganzem Herzen, da er ihn durch seine verkleistemngs- 
witthige .Nachgiebigkeit gegenübei' der uuspruchsvoUeu 
(^r. L. L. leiehiich verdient hat Wird man endlich zui> 
Einsicht kommen? 
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Anzeigen. 



Rill Br, bi.sbi'i- PÄchter einer Bahnhofs-Restaui-ation 
io einer grosseren Stadt, wünscht die ökonomische Ver- 
waltung einer gi-össeren Loge in Bezog auf Eestaurations- 
gesdi&fte and als Castelian za Ubenieliinen. N&heres 
aof gefl. Anfragen sab S. P. dnxdi die Expedition der 
BanUlU». 



Uutei-zeichnetcr empfiehlt sein eigenes Fabricai als 
Pianoftirte in Tafelform in 4 Nummei-n, und Pianino in 
3 Nnmmem nüt neoester ConstructioD, sovohl mit gerader 
ab «ndi gekrauter Saltenlage, nnd ganz«* Efaenrälunen, 
in verschiedenen Grössen und Holzarten unter melir- 
jfthiiger Garantie. AeU«re ( 'laviere werden gegen Tausch 
m den liSclnten Fni^n angenommea. 

PrÄmürt: 

MBndieB. Paria. Schw. HalL Ulm. Wien. 
1864. 1855/67. 1868. 1871. ,1873. 
Preis-Courante stehen zu Diensten. 
HochachtnngsveiQ 
Aalen in Wttrtemberg. 
•f^ WUbue. llMg«le. 



Iliigarisclier Wein. 

leh empfehle mein Lager in 

Ungar. Gebirgs-Weinen u. Ausbrüchen 

der besten Lagen nnd stehe mit Pieis-Courant nnd Pro» 
ben mit Vergnügen n Dteitttn. 

Bnda*Peal B r S. S o h m a 1 b a c h. 

Weingrushaudlung. 



J. .Seiinelder'K Buchhandlang in Straasbnrf lEL 
hat zum festen Baai-preise von 150 Mark zu Verkäufen: 
BauhOtto. Zeitung für Freimaurer. Jahi-gang 1858/64. 

1867/77. 18 Bde. geb. 
Frelmaurerzeifuim von alle. Jalngang 1668/63. 186S. 

7 H<le. geh. 

Geschichte der Freimaurerei. Vun Findel, B<li' '^'A.. 
Handbuch der Freimaurerei. 3 Ude. geb., uu«! dasselbe 
Lwd. 1/13. 

Latomia. i^Yeiroaureriscbes Jahrbncb fflr 1878. 
Quartal dar freien Maurer. Ton Osw. linbieb. 

Vt 

EtaUiaflemflnl; f^BaBBond". 

fintes Restaurant und Cafi, anflugs derHanptpromenade. 
Besitzer: Helnrieh Ed. Anger. 

Pribniürt mit MiImiikiii i^oldenen nnd •<ilbf m<>n Yrrfltnit Mrflilllll. 

Vollsiäudig eingerichtete 

RwlMinlim naeh der Karte lu fßiur TiimmK, 

iriHlitttitlBtii MU, UDip Preise. 

Diners h pnrt ; hlezu Extra^SaloiiB. 
Table dliwte um 1 Ubr und 2 Uhr. 

In allen Buchhandlungen zu haben: 
Findel, .1. (»., (Ttschiclite der Freimaurerei von 
der Zeit ihreu Entstehens bis auf die Gegenwart. 
Dritte, nadi den beaten Qodlen und aaf Ornnd 
der neuesten Foi-schnngen bearbeitete .\n(!agiBb gr.8k 
1870. br. 9 Mk., in Leinwand geb. 10 Hk. 



Nachruf. 

Wenn schon die Abberufung eines jedoi, vom Geiste dea Bundes beseelten treuen Br Freimauren; um 
der Kette hienieden znr höheren Arbeit dielunterbfiebenen mit Traner aber denVerlnst eines lieben Werkgenossen 

eifullt, )so ersrlii iii; rler tiefe Sehnierz der Mitglieder einer BauhlUte hei dem Heiiiifrjni're eines Bruders zum 
ewigen .Jenseits um so begründeter, je inniger ein solcher, von Weisheit erleuchtet und von Bnulcrlielxj durch- 
glfihet, die Herzen aller Brüder mit jener anmuthvollen diewalt an sich gefesselt hatte, wie sie nur wenigen 
l^wbUichen verliehen ist, eines Bruders, der, ein \'orbUd seinen Brüdern in jeder menschlichen Tugend, lange 
Jalüre hindurch am Reissbrette stand, nnd zum Heile und Segen seiner WerntAtte Uber eÄi Viert eljahrhondert 
hinans den Meisterliamnifr fiilirte. TTnd so bringen wir denn der denTschiMi M.inrerwelf die wehnnithvnlie Kinide 
von der »in 12. d. M. li.uh längerem uud Mliwerem Leiden eribigieii Wrkläruug unseres hüchstverehrteu und 
geliebten Meisten vom smiii, des sehr ehrwUrdi<.n'ii {{nxiers 

Georg Friedrich Menge, 

eines Brüden, dessen Nom« nach fiber den Bereteh seines bduatUchen Orients uneit in's dentsehe Vatetlttid, ym 

nur immer die „i-eine Menschenliebe" unter Zirkel und Winkelmnss tbfltipr 'vvar, mit seinem ^'iiten Klange Gei?i 
uud <^cmüth berüliite, und der, einge weihet sowohl iu den Ii eist, al» iu die Fom der küidglicheo Kunst, an 
ülx'isrt ) .>ti-ll'' )iri ik-ii in <len let/.teren Jahren stattgefundenen Oi-ganisations-TeriUllldlangeil dOTCh seinen tdU» 
wiclitigea liath sich der ehrenvollsten Anerkennung zu erfreuen hatte. 

Bd dem geradezu unersetzlichen Verluste einer solchen Persönlichkeit dUrfen wir uns der Theilnahme 
aller Brttder, nmud der vielen von nah und fnn, denen die Bekanntschaft des Verewigten an llieU gewcurdes, 
verrichert halten. 

Or. Ton Hildeaheim, 14 Mai 1879 

Die au Job. Freimaurer- Loge Pfort4> zum Tempel des Lichts. 

Seh wemann, 
Dqp. Meister vom Stuhl 
H. Kniep, A. Jost« 

stellTcrtr. I. .\ufsehei U Anfiaher. 

Schindler, 
oecreiar. 



▼«■atmoilllitar VMuHmt Br J. O. 9MA l> htifög» — Onck md Verl«« *on Br i. (i. VitAA ia Lcipn«. 
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Bb J. Gr. FIKÜEI* 



Organ für die GesaMint-latarasseii der FreimauraraL 



8^a%^f JPafcaf ^^^havt» 


Ldpiig, d«a 7- Jvai 1879. W'W^ |mm»» li^l 




Von der «Badifitu -' 

I>ie 


fi-scheint wöchentlich »^ine Nummer (1 Bogen). Preis des Jahl^ugs 10 Milk. 
„Bauhütte" luum durch alle Buchhandlungen bezogen werden. 











Deotseb. 
To* Br mtmt BartMi 



Die in New-York vom Jahre 1866 bis 1871 er- 
schienene manrerische 2Seit.schrift ^Reform", Oi-gan des 
Vereins deutsch -ameiikanisc-her FrMr, hat in mehreren 
Artikeln aus dem Gtebrauchthum deatsch-amerfkaniacher 
Lopen St^-Ilfii mitiretheilt, die ihrem Inhalf und Style 
nach, in liaai-atiäubeader Weise dargethau haben, wie 
dort, jemeito des atlantiseben Oeeans, die deutsche 
Sprache vening^limpft, die Mitgrlieder der Logen unmün- 
digen Jündera gleich behandelt wurden. Da wai* es 
«rat ein M^reWA in PMladelplii*, bk Wiiitlidikeit aber 
in Williamsburgh (Brooklyn) gedrucktes Handbilchlein ; 
tfier Meister Werkmann oder des Maurers Arbeit", 
welches, an amerikanisch-englische Muster sich anleh- 
nend, von der BildnngHsUife .sein»-s Vi rlasHeni, der Logen- 
beamten und der zur Aufhahnie gebrachten MHtiner ein 
nichts weniger als i-uhmvulles Zeugniss gab (Ud. I, 
& 180 ff. „CdtwUetmiiche Stadien«). Dann wardco 
(Bd. V, S. 49 ff. „Ritualpro^H "') juis dem von der Loge 
Pythagoras Nr. 86 von 1841 ab bis zu ihrem Anschluss 
aa die Oroase Loge von Hamburg gebrauchten Bitoale, 
einem Abklafsclie des damaligen Rituals des Gross- 
orient.s von Frankreich, Abschnitte gegeben, welche in 
vollgültiger Weise sich dem obigen Literaturerzeugnisse 
anreihen. Endlich war (Bd. VI, S. 19 iL) durch die 
Uebergabe der fi-an2ösischeu Hauptstadt an die deut- 
schen Armeen ein von echter Vaterlandsliebe durch- 
gWklerHefaenaeignBB: „Dentaclil'' vadigernlini Tvotden, 
die gi-osse Redentnng der Pflege der deutschen Spi-ache 
in den Vereinigten Staaten hervorhebend und diese 



J^ege insbesondere den eing-ewanderten Dent^schen 
vacm empfehlend. „Was soll man dazu sagen", sohiess 
ea dort Q. A., „wenn dte enten Beamten einer Logo 

nicht einmal der deutschen Sprache mächtig sind? wenn 
z. B. der zweite Aufseher auf die Anfrage des Meisters 
vom Stuhl vor Schluss der Loge, ob noch Jemand Etwas 
vorzubring«! habe? das ganze Jahr seiner Aratsitihrung 
hindurch anstatt: „Stille hemcht" sagt: „Im Stillen 
heiTschtl" Oder wenn der vomtzende Meister — so- 
gar ein auf dentseber üniverriUt gebildeter Lehrerl — 
in VrtNurhrn, rinf'n Vortrag: zu halten. fa.'Jt jeden Safca 
mit dem engli-schen well beginnt oder nach Art der 
eben erst eingewanderten DienatmldcSn« anstatt mit 
.Ta oder Nein zu antworten, hartnäckig die Ausdrücke 
yes nnd no gebraucht?" „Ist es vielleicht freimaurerische 
Schwäimerei, radicalea Refbnniren, Bilderstärmerei, venu 
man fordert, dass Men.>«cben, die nicht dent.sch zu sprechen 
veniiögen, nicht in die ei-sfen Li^-rt niimter gewählt werden? 
Ist es zu viel verlangt, weuu man auf Abänderung der 
Rituale nach den in Ffille vorfaaadenen treffUeben Küstern 
'Irinfrt? T^t rs tiViertriebene Empfindiii hkcit. wenn dem 
gebildeten Manne, der jene Verstttmnieiungen und Aehn- 
lidiea aaliOren nnua, die SdunnrOtlie in die Wangoi 
steigt? — Nein! Das deutsche Volk ist dessen werth 
und durch seine letzten Kämpfe noch mehr dessen werth 
geworden, dass seine Söhne, wo immer sie weilen, sich 
bemühen, seine herrliche Spndie, daa Besnltat den 
Fleisses seiner edelsten Männer, nicht zu .schänden; 
und die Maurerlugen, die die Veredelung des Menschen 
flieh aar Ani^abe gtateUt haben, aoüten danHd 
Allem sehen, dass ein bamKinisr-hcs Ttiiicre sich in 
vollendeten Ausdi'ucks weise wiedei-spiegle!" — 
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Daü dort <ie«cbriebene kann aber dock keine An- 
vendung finden auf Verhältnisse diesseits des Oceans, 
mag von irgend einer Seite her entgeR^iet wenien. 
6nt, wir wollen sehen! In einem Artikel der Allgem. 
Zeitnng vom 13. Nov. 1877 klagt Pecht: „Vor 130 Jahren 
schrieb I^<)sing zuerst .seine classische Prosa; nun sehe 
man aber, wie \iel es noch braucht, bis in Deutschland 
auch nur die Schriftsteller ein erträgliches l)ent.sch 
schreiben." — Wir nehmen zui- weiteren Beweisführung 
— von Lehrlings- und tresellenarbeiten absehend, die 
in Gedankengang, Auoi-dnnng, Kechtschi-eibung , die 
Schulbildung unter dem Volke der Denker nicht vor- 
theilhaft beleuchten und die Lnst zur Durchsicht und 
Beurtheilung Manchem schon benommen haben — wir 
nehmen verschiedene Dnickschriften, die von deutschen 
'•sjjogen ausgegangen sind, zur Hand und machen einige 



jitioii der Loge zu den di"ei Pfeilen 

äa_z. B.: 

er Meiiiter v. St 
wenn 

N«n 




Erweckung des Praparanden dienen kann, ohne jedoch 
zu weitlÄuftg zu werden," u. s. w. 

Kine Verweclislung der Ausdrucke: erwählungs- 
fähig, wahlfähig, wählbar, geht durch die ganze 
Constitution. 

Und nun die Frage: Ist das Alles deutsch? 

In dem Hamburger Rituale war früher wieder- 
holt die Rede von einem Streben nach höherer Voll- 
kommenheit, von einem Wachsthuiu in der Voll- 
kommenheit. 

Gibt es wirklich eine höhere Vollkommenheit? 
ist nicht Vollkommenheit die höchste .Stufe, die zwar 
von dem Einzelnen gedacht, aber nicht erreicht werden, 
in der man auch nicht wachsen kann? 

In Logenlisten machen sich hie und da noch 
Standesbezeichnungen breit, wie: Chirurgischer In- 
stnunentenmacher ; Kunstanstalt-Beiutzer plastischer 
Gegenstände. 

Auf Schritt und Tritt, in Anreden und brief- 
lichem Verkehr begegnet mau Ausdrücken, wie: 
Die Meister von den Stählen; die Schürzen; oder 
Steigerungen, wie: Sehr Ehrwürdigster, möglichst- 
grösste oder grösst - möglichste , treuverbundenster, 
juiteiihänig - treuverbnndenster Diener und Br, mit 
üblichster Seelenei-gebenheit u. dgl. Ein Bei- 
der neuesten Zeit: Unter 31. Aug. 1878 
-dil ein Hand.schi-eiben an den Minister- 
Ntoten Auersberg erla-sseu worden, das, 
^^Jeitung abgedruckt, in der Allgem. 
1877 zwölf Zeilen einnimmt, 
""itze belinden: „Von warmer 
(ihl Unserer — in B<)snien 
',1*111111, bin Ich üljerzeugt, 
1 patiiütbcheu Wunsche 
:amen Bethätiguug des 
gnen. — Insofern den 
die Bildung von mit 
■'raueuvereinen wesent- 
(in Wunsch, du.ss der 
r Frauen die Eirich- 
möglichst grosser 
^oher Befriedigung 
Frauenvei-eine die 



V^Miitsbrauch der 
.nkenlo.ser Super- 
iusbesoudere, der 
. erscheint allent- 
iglickst gefolgt 



,'on deutscheu und 
ad liest man noch: 
^ia das Femininum 
\bilden sich er- 
jrlich gemacht! 
Bezeichnungen : 
.alt wurde ge- 
nier, Intendant. 
^Urkunde einer 
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dratadun Grossloge von 1871 wimmelt von Fi-emd- 
wört«rn,*) wie Stewart, Repräsentant, MaoilailttB, Oet- 
tiflkat, Dimissionale, MjyoritÄt, CopialgebUhren, Function, 
Periodicität, Modus, L'teniiUiea, Kouuaissioaeo, die oder 
das Conmitte», Tmm, Attribute, Periode, Ifotieii, Cfr- 
kular, Subscripfion, AncienuitÄt, rontravention , autLen- 
tiadie Interpretation, abfiolut, constituiit, definitiv, veri- 
Hdran, lesairMi, mbadtnim it aL v. — Das aitoDwt 
lebhaft an da« berüchtigte Pennsylvania Dntch, das in 
, deat«cheu Logen Amerika's in Anj'eden, Trinksprücheu, 
Tflrhandlnngen, Debatten a.a.w. gesprochen wui-de und 
wird. In Deutschiaild treiben noch die Aoswacbse der 
Ritaale niul Satzungen der französischen Hochgi-ade, 
des schottiächeu Ritterthums, der ätncten Observanz, 
des Clerioats ihr imlminilldwa 81M. Die damnatolie 
Verachtung des heimischen Volkes, die lächerliche Nach- 
äfferei des französischen Wesens und Unweaens, die 
gnmdloae Aol^blaaeiilieit gafenftbor hohlen Fwmen, 
(iif Heuchelei und Faulheit des ganzen flitterhaften 
Hofstaates des 17. und 18. Jahrhimderts sind noch nicht 
völlig Husgestorben, obwohl die deatschen Heroen der 
Wissenschaft md Badmif darbe Kaalanaehllfa dagegen 
gefhlirt haben. 

bchou unter 9. ^ov. 1816 hatte Br Job. Merkel, 
IL v.Si der Loge za den 8 Pfeilen an Br vim Beaeler, 
Gi-ossmeister der Gr. Loge von Hambui-g, gasduieben: 
„Ich habe vor, im Kns:buntle den AiitiHf zu macheu, 
dass wir in unaei-em Logenbunde die Uorte „profan" 
und „im Orient" nidit nNlr gebmaehen ariiehten. 
Ersteres ist »ehr wahrscheinlich erst mit dem riciikrit 
der Tempelherren eingef&hrt worden, und letzteres, wenn 
■an aoeh angaben will, dasa man von der Lage der 
Kapellen g-egen Osten, wie der alte Katechismus sagt, 
es nocli ?ehi auchen darf^ ist sicherlich doch erst za. der 
Zeit gillig und gebe geworden, wie man die manFerische 
Weiiiheit vom Morgenlande kommen Hess. Mit dem 
Orient verbindet man einen ganz anderen Begriff, als 
mit dem Osten. In England und Schottland weiss man 
datvon uahta.* Dad Br Ton Beaeler airtwortete daraaf 
(8. Ang. 1817): „Was haben all'- unsere Bemerkungen 
gegen das Wort Orden gehoUenir' hJi scheint ihnen — 
den SyateBomanren — aaitdem noch liebar gewoiden in 
seyn. Ebenso das Wort Hochwtlrdig, erst seit Ein- 
führung der Clievalerie eingeschmnggelt Wenn die 
Groesloge in England diesee Wort in deutschen Aus- 
feitigungen gebrancht, so rühit e.s nur daher, dass 
Giese, M. v. St. einer nach Zinnendorfer Ritual arbeiten- 
den Loge (Pilgerloge in London), der Uebersetjser ist. 
Laasen Sie uns nar dergL Werte venneidfln nnd dawider 

sprerhen. Das Wort profan ist So Üblich, da.ss es wohl 
entfahren kann; absichtlich gewiss nicht. Das Wort 
Orient habe iiih nie gebrandlt Idi mag aoiehe Spie- 
lereien nicht leiden. Daher schreibe ich nie 5817." — 
Die Gonstitntion der Loge s. d. 3 P£ des l. Grades, 

•) T> -Kt wiiLn>p>;rüii Ji'te Aawicht vorhanden. daM b«i dw j«Ut 
im (ian^o beöndlichen Limarbeitaiif; diewr V<rf<LMUDginrkttlidc (olcha 
nach vor S Jahren lugaUucne Auadrfieka anigwaient werden, um m> 
■»br, *i» in d— iiifbeatoi Auweh— ■ ■MUMp s«biiMtU L»hi«r ' 



1846, sagt: „Di^enigen Penionen, weiche nicht Mrr sind, 
werdn ■uuwhen Logen ProAne genannt, sollen aber 

eigentlicli Nirhtmaurer heissen," - Br Putsrhe in 
Weimar, der allerdings das Wort profan in Schutz 
nlmnA, iaaaert in Banhfttte 1878, S. 403: „Wie daher 
unsere schöne deutsche Muttersprache auch im Kriega» 
nnd Postwesen von solchen entbehrlichen nnd verun- 
ataltenden Fremdwörtern immer mehr gereinigt worden 
Ist, 80 ist es gewiss ganz natflrUeh and fUgeiiditlg, 
wenn wir aui'h mit' die Rfiui^iing nnscrei- deuts<'hfn 
^ut t er .Sprache Üedacbt nehmen, welche, wie die deutsche 
FrMm aelbat, nur ailaalange von Aodaode mehr, als 
gut war, beeinflusst worden ist. Deshalb ist es gewiss 
wuhlgethan, schon solche maurerische Fremdwörter zu 
neiden, flta- wddie edtt dentaehe, vollkommen ent- 
sprechende vorhanden sind, und z. B. anstatt Tapis 
lieber Teppich, anstatt Bijou lieber Kleinod, anstatt 
Ma(;on oder Hasou lieber Mam-er, anstatt Steward 
lieber Schaflher, anstatt Pr6p«r«tear Heber Vor^ 
bereitender zu gebrauclien." 

Wenn man durchaus dem Sohne eines Bruders eine 
fmdare Beaekhnaag gehen wOI, so nenne man ihn, an 
den Ausdruck „Meistensohn- der alten Hängewerke 
ficb anschliessend, „Mauit^rsohn-', oder im Auschluss an 
daa frauBaiache loup (s. C'lavel, ffiatoire pittoresque. 
p. 40, 88; Oaitenlaube, 1860, S. 537 ff.; Latomia^ XXV, 
S. 109 ff., Refonn, III, S. 168) geradezu „Wolf". Die 
Erklärung des Br Kloss: Lewis, Klammer, (Geschichte 
derFrlfrei inEagUnid, a 1S6 l) liaat aleh weU hflren; 
als Krpiinznng dazu sei erwähnt, dass nicht nur der 
Feldgeist, der über die Saaten segnend oder schadend 
daUnilbrt, Kon- oder Boggenwolf genannt wird« son- 
dern dass auch ein Seitenschr)ssling an den Bäumen 
Wolf heisst. Wozu aber solche Sonderbarkeiten? 

Wenn die FrHtei als eine Kanst boseichnet wird; 
wenn die Worte des Br 2. Aufsehers „Schönh^ idan 
den Bau" auf Walirlifil beruhen sollen, so räume man 
doch im Innern des Baues mit solchem Wust auf, der 
die Harmonie beeintriditigt nnd grellem Wldanprnehe 
.steht mit der Säwh' der Schönheit. Bevor solches in 
jeder Loge mit Ert'olg geschehen, denke man nicht an 
weitergehende Pliiw^ an PhantaäegebUde, die den nihigen 
Baa, die flriedlicbeEntwieklang zastOren im Stande sind. 



üeber nmaurerisches Licht**. 



Blicicen Sie hinaus in Gottes schöne Natur, meine 
gel Br, ttberall eehoi 8le heute ein reges Sdnilim nnd 

Treiben — der Schnee, welcher so lange einem l.eichen- 
tuche gleich den Boden bedeckte, ist verschwunden, 
hinweggesehmolzen das Eis von Blehen nnd SMmen, 
die Erde schmttekt mah mit fiischem GrOn, die gefieder- 
ten Bewohner tmserer Wälder sind zni-ilrkgekehrt, kui-z 
jenes alte Dichterwort: „es muss doch endlich Frühling 
worden," geht vor onaem Anten in ErfUlnag. Lange 
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hat Winters schwere Hand diesesmal auf am gc- 
lastet, schien es doch, &h sei seine Macht nicht zu 
brechen, als Atolle er unerbittlich jede Spur oi^aolschen 
Daseinjj tUr immer vernichten; wie inHiichTiiHl hüben wir 
aebnauchtavuLl dem Frählinge entgegeugeseuizt, und wie 
oft tat Quor Hoftn sn Sdumden gewotdeiL 

„Es muss ilorh ptullirb Friililinp wcnlfii!" so lautet 
der Trost des Dichters, und, m. geLBrr, Ut wirklich 
Frthling geworden, der FrflhUng ist da, henrKeher 
denn je. Wir treten ein in unsere heüigen IIulli n. 1 1 
Nachhall, der Abglanz des frisch imlsirendeu Lt'bens iu 
Flur and Wald erfüllt unser inneres, wir fühlen uns 
weic^ und in gehobener Stimiiug, mehr denn je fUr 
alles Gute und Schöne he.rf.ititert lassen Sie uns die 
Frflhlingsbilder von drausseu hier festhalten, lassen Sie 
ima jeae wnnderbare Macht betrachten, diedrausm den 
Frfihling schafft, rlie Huch wir nicht entbehren können, 
tun den Geisteslrühling iu uiisenu Innern zu zeitigen. 

Dw Udit tat die QneUe, den der FrOhling da 
dnossen, dem der FrQUing in imserm Innern entspringt. 

— Es werde Licht! da» war derAnl'ang der Schöpfung ; 
mehr Licht! der Abschiedaruf unseres grössteu Dichters, 
den Kampf um's Licht kimpft Generation auf Generation. 

— Lir ht ist der Gegensatz zur FinsteraL'i.s. Licht heisst 
Wahi-heit, Licht bedeutet Liebe und Leben! Dem 
Lkshte rtralien andi vir n, ItMOi Sie tut beute, vo 
das Ltcht draussen seinen Triumidi Atairt, SHMUDineii 
betrachten „das maureri«cbe Licht!" 

Jeae wonneFoile FMblingnseit, die imra«' neiy», 
Schönheiten entstehen lÄsst, die nie aufhören wird, der 
beneidensweitheste Gegenstand für die Feder unserer 
Dichter zn .sein, was ist sie anders, als das Pi-oduct des 
Lichts? Da» milde Licht der Sonne lockt aus dem 
dunklen ScLooss der Enle Keim irni Keim, da^ Licht 
spendet die W ärme, welche den Keim zur Enti'altung 
liriigt ui ans Ümi Blttthen muHVOdite in vollendeter 
Sdißnheit und uncndh'cher Fülle entstehen Iflsst. 

Was wäi-e der Mensch ohne das Licht? iun trau- 
riges ZerrbQd seines beutigen Daseins! Wenn wir 
unsere Blicke rückwärts schweifen la.ssen in dus Zeit- 
alter des F&ustrechts, wo der Schwächere um- zu oft 
den Zorn eines fibermAchtigen Nachbai-n im finstem 
Kerker zu büssen hatte, wenn man uns heute jene niod- 
rif^en Verlieiise tief unter der Er<ii' zt-iirf. in liie kein 
Slialil der Sonne fiel, ans denen last lüe wieiler der 
Weg an% TageaUeht Ahrte: dann werden wir uns Usr 
filier den ^^■erfh des Lichts. Und wenn wii iin <\n- 
Haud eines Alexauder von Humboldt im Geiste jene 
Gefilde dnrdiwaiideni, deren hdire SehAnheit onsere 
ungetheilte Bewunderung herausfordert, wo an einem 
ewig blauen Himmel die Tropensonne die ganze Schafens- 
krnft der jungfräulichen Natur zur Entfaltung biiug^, 
wem wir dann wieder jenen kühnen I^ionieren folgen, 
die nordwärts den Kiel iHrer Schiffe lenkten, die Ge- 
heimnisse des Pols zu ergrUudeu, — welcher Coutrast, 
einzig und allein entstanden und begründet in der Macht 

das Lirbts. 

Dort Alles Licht und Ltebeu, die Natu- gleichsam 
mit stak selbst wetteifernd, hier itet ewige Nacht, kein 



Baum, kein Strauch, htichstens, das.*« in arctischen For- 
mationen aus Schnee und Eis die Phantasie die Gebilde 
l^ttcklicherer Zonen wieder zu erkennen glaubt. 

Wie ist un.ser Her/ vom innigsten Mitleiden er- 
füllt, w eou wir einen Unglücklichen sehen, dem die Natur 
dss kostbante Ont, des lieht der Augen, Tsrssfft, eder 
noch traimger, dem es mvh kurzem Geniiss ein grau- 
sames Geschick geraubt hat. Nicht kann er sich mit 
uns des FMhhngs freuen, hOlflos ist ef auf die Hand 
des Mitleids angewiesen, nicht erglänzen und vibriren « 
die Spiegel seiner Seele, wenn die höchsten Ideale unser 
Inneres bewegen. 

Und doch, ni. gel. Br, sind dies alles nur Beispiele, 
um uns den physischen Character des Lichtes klar zu 
stellen, die uns zeigen, dass ohne dieses Licht der Mensch 
nnrkttanmeriieh ft rt fs yetlr e n konnte, in wieviel hWierem 
Grade berichtet uns jenes Lidit. das in p'.^icr unver- 
gänglichem Fener in uoser aller Herzen erglühen mnss, 
das uns erst snwirklidMnHeiiBdiett msdit Wo bitten 
wir mehi- Veranlassung, Aber den Werth dieses Lichtes 
uns klar zu werden, als gerade in unseren Hallen? 
W^ir stehen und fallen mit dem Licht, hffrt das Licht 
des Qeistes auf, dann ist es aus mit unserer königlichen 
Kunst, erstrahlt e.s heller, jn^ift e.s um sich, wirft e;« 
seine belebende Wärme in immer weitere Kreise, dann 
wünen wfr, Aua onsere Arbeit nicht vergeblieh war. 

B., W. und Z. heissen die di'ei grutssen Lichter in 
unserer königlicheu Kunst, lassen Sie uns dieselben 
präfen, aoeh anf ihren Liehtgehalt hin, and xwar wollen 
wii- uns durch diese schönen Sj-mbole veranschaulichen: 
das Licht über uns, das lieht in uns, und das Licht 
um uns. 

Da^i Licht Uber uns! Welche Fülle der Gedanken 
ruft (lie.ses eine Woit in uns wach! .leue erhabene 
Allmacht, in der wir die höchste Potenz, den Urquell 
all und jedes Lichts veteint IMsb, legt sie nidt in ods 

die Kraft die «Tain«, uns selbst zum Licht empor- 
zuschwingen ? Verstand und GemUth, was siud sie ander», 
als das vornehmste Geschenk dieser Allmadit, anf dass 
wir uns selbst des göttlichen Funkens in uns bewusst 
werden. Sollten wir es für möglich halten, dass die 
Existenz dieser Allmacht, die unsere königliche Knnst 
so schön den erhabenen B. a. W. nennt, angezweifelt 
wird, dasfi es nöthiia: ist, dafüi- noch Beweise anzuführen, 
was unser Gewissen uns so vernehmlich zuruft? Treten 
Sie mit mlrhinaas iidie laneFmidinganacht, dsgttaaea 
uns ; i.in dunkrhi Fimiamente Tausende und Abertausende 
von Stemeu entgegen, der eine noch schöner als der 
andere. Und wenn wir bedenken, dass diese nislhligen 
Sterne auch VVeitenkörper sind, gleichwie unsere Erde 
auch nur ein einziger Stein ist im grossen \\'eltaU, 
dnss auch sie vielleicht bewohnt sind von Wesen, auf 
(lei-en Definition setbst die kühnste Phantasie vendohten 
muss, dass dieses tjnennessliche Planeten-System seit 
Jahrtauseudeu die vorgezeichuete Bahn verfolgt, ohne 
die Existenz auch nur eines dieser KOrper durch den 
andern zu be<lr(>hen , dann ^^ ei-den wir !in> tinspier 
eigeueu Ohnmacht bewusst, und audüchtig ei'hebt sich 
unser Em sn »dem Lichte Bber uus". Wie wir aan 
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dieses Licht Aber uo« ueanea, obGutt, obJehovah oder 
Allab, das ist voUaUiidiK Nebensache. Jeanr AuMpnMä 
d«8 glOBiatt Nazarenei«: „Ihr sollt mich anbet<»n Im 
Geist md in der Wahrheit/ zei^ um deutlich den 
Wae, dcQ -wir m wandah Itabm, «nd an vna imner 
die Pilatusfrasre aller Zeiten: „Wa.s ist Wahrheit?" 
herantritt, der möge bedenken, dass er «ie nur Ifieen 
kau nfnan Heraena, das Onte thnend nm des Guten 
wtllen. 

Und möpen noch so betitehendo Deductionen an 
nns«r Ohi- klingen über Kraft und ätotf, über die ewig 
sich emeoende Materie, mOgcn nooh so gdatraiehe 
Philosophien uns mit blendenden Bildeni umpankeln, 
sie bewegen sich doch nur im ewigen Kreise, und wenn 
ila Allea iMwtesen m liabea glauben, sind sie dodi mir 
am Ausgangspunkte wieder anjrelaii^, die bestechendsten 
Argumente zerstieben wie äftreu im Winde, — wofern 
sie nleht ihren Omnd snchen in dem göttlichen Licht, 
dem „Licht über uns". 

So lassen Sie uns denn zu jeder Stunde, auf all' 
unseren Wegen eingedenk sein dieses Lichts, denn es 
allein tat es, an den wir das Liebt in uns zur UTer- 
gXnglicben Flamme entzünden ktanen. 

Das W. ist das Symbol dieses Lichta! l>eatiich 
nigt es ms, wie wir „das Lielit in ans** anflndtoen, 
was wir zti tlitin bal)en, um ganz und voll seiner be- 
lebenden Wärme theilhafUg zn werden. Jene erste 
Manrer-Tngend, das „erkenne Dich selbst", bildet auch 
hier die Grundlage. Nicht umsonst tönt dieser Bnf bd 
dem Eintritt in den Bund so veniebnilich an unsei- 
Ohi-, nicht gi-undlos wiederholt er sich immer von neuem. 
]Qn Mensch, der die Zocht der SeKnteikenntniss von 

sich weist, aus Beqnemliflikfit , nder weil er zunick- 
schreckt vor den daram« i-eäultiieudeu Pflichten, kann 
Dietnals ein frnehtbares Mitglied unseres Bundes werden. 
Gewiss ist es nicht leicht, der Macht der Gewohnheit 
oder der Leidenschaften gegenftber den 8ieg davonzu- 
tragen, aber je eifriger wir das W. an unsere Hand- 
lungen legen, je mehi' wir an dem Behauen des rohen 
Steines, d. h unserer Hepicrden. nnseres Ejrni^mns. die 
sittliche Ivralt erproben und »tHlileu, desto früher wird 
andi das Liebt in ms lebendig werden. Oar bald be- 
merken wir seine befruchtende Wärme; wo es uns fi-über 
die ganze Willenskraft des Mannes Icostete, unsere 1 
Leidensehaften zn bezähmen, da dünkt uns das jetzt 
sf-Ilistverstfindlich, und da.s Licht in uns hat die Läute- 
rung unseres inwendigen Menschen zu Stande gebracht, 
A^wir es selbst geglaubt hätten. Aber damit ist nicht 
aOes gethan, imner wieder nüsasn wir das W. an uns 
legen, wir mlissen es pewissermassen als den Pflupr be- 
nutiien, der die bLrunie unseres Herzens aiillockert, 
danit jene Keine ftsto Wirsei darin scblagea kOuken, 
ans denen bei anfmerksam< r Pflege der Baum maurischer 
Schönheit erwächst. Diese mauiische Schönheit in uns 
s^ist büft «BS über alle Lagen des nenseUieben Lebens 
hinweg , sie lehrt uns Jlässigung in ' den Tagen des 
(ilttckfl, sie halt uns aufrecht in der Zeit der Noth, 
dem sie ist gMebbedentsnd nit jemm Sedensdel, der 
VIS den Ksiiver in selmr VoUlcemneiüieit selgt. fist | 



das Licht in uns diesen Zustand znwege gebracht, hat 
abs srfne Hebtvelle Wirme ans eine adiQne Seele, einen 

erhabenen G eist, ein edlps (Tcniütb verliehen, dann sucht 
diese echt maurerische Dreizahl nach GregenstAnden, au 
den» sie ihren SeihafltaHdrang betbitigen kann, und so 
kommen wir zn „dem Lichte um uns". 

Die Ausbreitung dieses Lichts ftlhrt uns auf die 
Hohen und in die Tiefen des menschlichen Lebens; ehe 
wir uns damit eingehender besciiifUgen, lassen Sie ins 
einen Augenblick verweilen bei dem Z., der als drittes 
unserer Symbole uns nicht fehl gehen iMaU Den einen 
Sdwnkel des Z. aaf vnsere Brost gesetst, snn Zeldben 
de!' Reinheit unserer Gesinntin^^pn. unserer vollsten Hin- 
gabe an unser hohes Ziel, beschreiben wir mit dem 
mdem einen IMs, die Toilkonunenste geomettlidM 
i'^iu-. Dieser Kreis bezeichnet zunächst unser Vcrhilt- 
niss zu unsei-n Bm, er weiset uns hin auf die grossen 
Principien unseres Bundes, auf die brliche Liebe und 
Treue, welche uns zu einer einzigen grossen Familie 
zusamnienkitten , er bezeichnet aber weiter auch die 
ganze Meu^icliheit, &r lehrt sie uns als das Arbeitsfeld 
betrachten, Uber wekbee wir die ganze Fttlle muniseben 
Lichts ei-giessen sollen. Kann es eine scbüneje Aufgal>e 
fOruns geben? Sollten wir es nicht sein, die diegrOeste 
Pflicht, das «rate Anrecht bitten saf die Ver breitun g 
dieses Lichts „um uns"? Da die eine Spitze des Zirkels 
auf unsei-er Brust ruht, brauchen wir auch nicht zu 
füix-hten, den recbt«i Weg zu verfehlen, denn mit 
nnserm Herzen suchen wir die Herfen Anderei* zu er» 
^slÄnnen, und der Geist echter Nächstenliebe SOU ttUSr 
i<'UUrer »ein bei diesem Beginnen. 

Und wem wir unser Arbeftsfidd uns nKber an- 
schauen. i<t es dann nicht eipfentlich tratiripf, dass sogai' 
innei-halb unseres Bundes noch nicht alles gethan ist, 
nn unsere Kräfte nngethdit anf dem Markte des Lebens 
zur Anwendung bringen zn können? Wie lange soll 
es denn noch dauern, bis die Flamme anf dem Altäre 
der Hnmanitit ungetrübt brennt, bis jene b&sslichen 
Schlacken beseitigt sind, die sie hindern smi bell- 
strahlen<len Lichte zn wenlen? Ich glaube, es wäre 
die höchste Zeit, die Prätensionen eines eughendgeu 
ConfeasieBabnNis na beseitigein, der wge s sen so babsn 
^Ji'lii'inf, dass das „liebe Deinen Nächsten als Dich seilst- 
mehr »ein soll als ein leerer SchalL Mmw uns, den 
Jungem des Liehts, niebt die brennende BStbe der 
.Scham in die Waugeu treten, wenn man freien Männern 
von gutem Huf den £intritt in uusem Bund vereagt, 
weil sie znflUlig in efner mdem Beligionsgenetasehsft 
das Licht der Welt «rbliekt babm? Wem haben wir 
denn gelenit : 

„Wir beliachlen alle Mauier als Brüiier, welchei- 
Rellgion ne auch immer angehören nflgen, denn die 
Maui-erei ist al!2:emein und nicht begrenzt auf irgend 
einen besonderen Glauben, ein wahrer Maurer vielmehr 
ist, wer immer in den a. E a. W. den üniaell an md 
jedes Li' lits sieht, wer den Geist der Wahrheit zur 
Bichtschuur seines Lebens macht und durch dieses selbst 
beweiset, dan eehto Brader- ud Nlehstenliebe die 
Gtmdaitie sind, nneb denen «r bsndslt^'' — wefem wir 
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lÜMB Prineipisn nlelit auch fibtndl ab die femeinsam 

geltenden nnd allt-in iH-re^-litiirtfii »nerkennen wollen? 

MOge Jeder uack sexnm Kräften dazu beitragen, 
«Ubm biasUcfaen lOntlod« b6Mit%«i m helfen, nlfdite 
bald in dem Vatcrlandt" Krauste's und I^esÄin^'s kein 
System mehr zu tindeu sein, welches aoich' berechtigten 
Forderungen gegenttber Rieh aUebMiid yaMätA. Denn 
wahrlich, vernehmlicher denn je tönt der Rnf «tt vnier 
Ohr: pE» ist Hochmittag !** Jener Tanz nm's goldene 
Kalb, den 'wii- glttcklich überwunden zu haben glaubten, 
■cheint er nicht wiedei-zukehren in den Formen einer 
wüsten Interessenpolitik. die den Stempel der Ausnutzung 
der einen BevölkerungsklasMe zu Gunsten der audei-en 
an der Stirne Mgt? Und geht dieser Tanz nidit vor 
sich auf einem glühenden Vulcan! Und in der ITiat, 
wenn wir in einer aolchen Situation noch von Z&t zu 
Zeit an die Madwwterhelt Jenee flnstem FanatIgBWM 
erinnert werden, der anf den Grübern der Humanität 
den eisernen Bing derOlaabenaiiuateniisa Mherer Jahr- 
Jumdttte am die MenBchhe^t zarOekscIiniieden möchte : 
dann, n. gel. Brr, hat der Ruf Uä< h It-m „Uchte um 
uns" gewiss seine Berechtigrung, dauu ist die Stunde 
gekommen, wo alles, waa der Geiat der königlichen 
Kuttt in «na geieiligt, die Feneriirebe thalkrilQgeii 
Handels zu bestellen hat. Soliulter an Schulter müssen 
•wir Maurei- auf jener W'ahlstatt erscheinen, wo ea den 
Kampf gilt nn Äe hOehatea OOter derHenadiheit, mdit 
dürfen wir unserm Volke jene Güter rauben lassen, an 
denen es sich in Zeiten der schwersten Notb stets wieder 
an^oriehtot Heute gilt es n beweim, daai wir jene 



gewaltigen Loose, die unser Volk ans der Ume daa 

Weltenschicksals gezogen, auch zu beli»npt«n, zu ver- 
dienen vei-atehen, im Sinne jener wahren Geiates&'eiheit, 
aaf dem Balm Jahrinmderte Undnnft «laere gnam 
Männer nnd mit ihnen die ganze Nation den lilldgeB 
Völkezn eine Leachte gewesen sind. 

, Die Anfl^alie ftr mm aber, die wir den Werth den 
Lichta erkannt haben, fasat sich daliin zusammen: 

Stets hinzuweisen aof das „Licht Uber uns" ala 
den Ursprung jeder sittlichen Weltordnnng! Nicht VOtt 
der Zinne einer Partei herab, sondern unter dem Banner 
inanrerischei- Humanität jenen socialen Problemen nliher 
zu treten, deren eminente Wichtigkeit für unsere Existenz 
hente Niemand mehr u leognen Tenaag, an deren 
Lösung mitznwii-ken im Sinne unserer königlichen Kunst, 
die uuii in jedem Menschen znn&chst den Bruder zeigt 
nnd m» hefUilgt, bereclitigten Fordenmgen ein wanaea 
Verstündniss, ein opferfreudiges Herz entgegen zu tragen. 

Ist es uns gelungen, diesen Gesinnungen immer 
weiteren Raum zu schaffen, dann dürfen wir getrost in 
die Zukunft schauen. Nicht brauchen Nvir uns dann 
mehr zu fürchten vor den herandrätipenden Wogen des 
Materialismus, noch vor der Stimme des communistischen 
Venaehera — aie Verden ehuBldttig snrftdnreiehni 
voi dem Lichte, es ist Frühling geworden im Herzen 
des Volkes, das „Licht über uns" hat geschaffen da« 
„Licht in nnd nm nna", anf der Baals jener wnendBch— 
Liebe, die auch uns einet den Ban usevea Tenpeia 
vollenden lassen wird. 



p*i ii.ilifiii 1 1 

Feallleton. 



Amerika. Der „Triangel" berichtet, daas durch 
die uneigennützige und selbstlose Thatigkeit mehrer für 
die betr. Idee begeisterter Brr gelangen ist, den Bau 
einer eigenen LogenhaUe für die Brr Mrr deutscher 
Zunge in New- York zu sichern, um diesen eint n Einigung^s- 
punkt zu geben und die deutsche Mi-ei auf eine höhere 
Stufe zu heben. Den aus dem alten Vaterlande zu- 
reiaanden Bm wird ein solcher Anhalt^onkt gewiss 
BOT wilUcommett sein. FUne and Zelehnangen Ar die 
neue Halle sind angenommen nnd ist der Vorstand der 
Baugesellschaft beauftragt, die C'ontrakte tür den Bau 
zu unterzeieliiit-n. Weitere Zeichnungen werd* n ent- 
gegengenommen und wird auch zu Gunsten des Baofonds 
demnächst ein Fest veranstalt«t Wir wünschen frOli» 
liehen Fortgang nnd baldige Qmndatdnlegung! 



Sjianieii, Die Grossloge von -Spanien unter dei" 
Grossmeisterschaft des Br Sagasta ist vom Gneäorient 
von Frankreich anericumt weraea. Thiterdem f pwn ii H hiwi 
Groesotiente arbeiten Über 60 Logen. 



Literarische Notiz. Br TL Düring in Ballen- 
stedt hat im Verlag von Siwinna in Rattowits ebn 

Broschüre erscheinen lassen unter dem Titel; „Die Rosen. 
Ein Beitnig zur Fracre über die Stt-lhinc; der FrMrei 
zu (h-n Fr;i£;eii dcT (Tr^r,-invart.'' Per Verfasser hat es 
nicht unternommen, die behandelte Frage zu lösen, da 
er vielmehr nur an der Hand einee cnltorgeschichtlichea 
Bflekblifllui auf die Umgestaltungen im Öffentlichen Ii«ben 
einzdne Andentangen and Winke über das Verhältni^s 
der Mrei dazu pibt, lun zum Srhluss einitrc Benieikuiit^fu 
über diw Sj'rabol der Rose beizutiigen. Angemuthet hat 
uns bei der Lectfire dieser Abhandlung das Betoneu der 
idealen Bestrebnncen und das Zngeetilndniss, dasa daa 
Streben des dentädmi Volkes die mreteHang dea Beehts- 
staats, die Beseitigung der Willkür, die Gewährung in- 
dividueller Freiheit sei gegenüber der StaBtsallmacht. 
Wir iiieiiit-ii, es w ,tre gegenwärtig Aufgabe der deutsehen 
FrMrei, das \\'inkelma.ss des Biechts an das ötfentliche 
Leben anlegen zu lernen und — Männer zu erziehen, 
welche m Weisheit, Stirka nnd Schönheit bauen nnd 
nidit wie alte Weiber deh die Tarnkappe Aber den 
Kopf werfen lassen. Das Schriftchen ist der Loga 
«Alexius zur Beständigkeit" in Bembotg gewidmet 
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Cormpondeni. 

Liebdr Br Findel! 

.... Ich habe iwir nicbt die Ehre eiur Loge 
iinnerhalb der deatsehee RekhigremeD snxagehOren, 

aber bei der bundesniassig^en Solitlarität aller thSdgen 
Werkifiite wird niii- gesUttet sein, öffentlich anszu- 
siinchcn. warum ich die foreirten Bestrebungen zur 
Aufriehtang^ einer deutschen Natiünalgrossloge mit Miss- 
trauen betrachte. Ich bin Überzeugt, dass eine gross« 
Zahl deutadier BrOder ho Analande mebw Enpmdng 
theilt. 

NiK h der h;ij tt'ii Lection, die uii^ sueht-n die Pob'tik 
de» Kanzlei-s Bismaj-ck. ertheilt, uiüssien auch die opti- 
niaCtaehen Einheitsfrennde strictester Obser\'anz die 
gnwm Uebel zugeben, die ein «Usohwtigea Vorgehen 
aof dem Wege „dmen dh Kbiheit nr Freihefr' in 
Gefolge haL Profitiren wir von der Ijection, so lange 
wir in der Freimanerei mx-h Henen unseres Schicksals 
sind. Nwh lifgt keine weltgeschichtliche ThatJMiche 
TOT, die ODS xwiogtf ia ttOMrem Bandesleben Bealpolitik 
hl dem Slmie tm treiben, d«w wir die Made ind die 
Segnungen der Freiheit einer itnnm regleueintirteD 
Einheit zu Liebe preisgeben. 

Wir müssen an dein Schiller'.st Ia n Axiom feiunlten: 
,.Es ist der Geist, der sich den Köii)er tiaut". 

Der Geist der preussischen Freimaurerei aber, der 
Umt knn oder Uaig die abrigen deutschen Glieder als 
dienendes Bawnateml Ar den hegehrten „Bationalen 
Körper" nach seinen eigensten wenig freiheitlichen 
Inteni«ionen (siehe die Geschichte!) ausnützen wiirde, 
hat erst noch einen giündlichen Läuteiuiig^itrucess zu 
bestehen, bevor er den Ansprach erbeben darf, in 
nwerem Wetfbunde den RraJtocnBpIex der deateeben 
Äurerbniderschaft zu reprflsentisen. 

Für unsere innere Entwicklnng wäre er in seiner 
jetzigen Beschartenheit unzweifelhaft von veiderblichem 
Einitnsse, sobald ihm die nationale Hegemonie zufiele. 
Das Logenwesen des (leut*ichen Südens hat ftlr seinen 
IbttaehtittUchen Aufschwung, flirseinoiresolntenBefonn- 
dnuDg zn fitrchten, aber iddits zn hoffiM, wen «s anter 
die Herrschaft der christentliünilichea Legeik-lfjStiker 
von Prenssen mit eingezogen wird. 

Wie eratische Blöcke wüi-den sich die i^aktionären 
TMidenzen der preussischen Freimaurerei auf dem 
reieheren Boden des Südens Torwtrts schieben und all- 
mählich unser eminent dertiocratisches Tenain durch die 
Ablageningeu der sterilen Elxciusivität und der dogma- 
tischen üafehlbsBkeill des Nordens aufs sehlfamusto ge- 
fährden. 

Die thätigen und wahrhaft freisinnigen Mauiier 
unseres Volke« haben vorläufig an den La.sten der 
Reichspolitik schwer genug zu tragen; zersplittern 
Air ilin Kififtf nicht, indem wii- voreilig die unaus- 
bleiblichen Kämpfe einer Keichsfreim aurerei hin- 
zufügen. AVir sehen, welche heillose Verwirrung im 
politiwdien Denken undFhblen unter dem &bennfichtig«a 
pereOnliehen Begiment dnes ESnnlBea im deutschen 
Volke ein[rpris';cn ist «ud wie wir heute entfernter sind, 
denn je. von tleni constitutionellen Volks.stttate , den 
unsere Liberalen aus dem uiigeeinten Deutschland machen 
wollten. Welcher Dämon treibt uns denn, k tont prix 
unser liberales Logenwesen für die Alleinheirschaft eines 
preussischen Grossroeisters zuzurichten? Selen wir doch 
offen : die gegenwärtige Agitation ftr eine Natiottal- 
i:r'is>loge beruht wenitjer auf ein< r fn iniaurerischen und 
humtinitaren Arbeitsfrage, ab vielmehr auf einer 
sodalpolitischen. p«rtiealMntisdi4i«KemoaiBttH]Mn Herr- 
sehaftsfrage! 

Wfir mflnen gegen diese poUtiscIieiK Umtriebe im 



deutJicben Lugeniebeu um so energischer protestiren, je 
empfiadUdier wir uns seither gegen die politischen Ver^ 
irrungen aisw&rtiger Mationalj^wwlngBn reriialten haboa.- 

Also wn der Ebittncht und Bonheit unseres frei- 
maurerischen Bnndeswesens willen: in den Papierkorb 
mit dem verfrühten, confusen und dämm gefährlichen 
Project einer deutschen Nationalgros-sloge! 

Das ist meine innigste Ueberzeugung und diqeuige 
yieler Brflder, die auch im Anshmde trsa unter dem 
Banner der deutschen, freien Maurerei am Humanitats- 
baue gewirkt haben und fortwirken werden, bis die 
Naeht hereinbricht, „du Niemand wirium kann". 

Paris, ib. Mai 187». 

Wt dam hffntl iflib ttffli BaBdeagmaie 
Dein 

aaftiditiger Br Conrad, 
T. d. Lk «Peetilosri'' in Neapel 



IMefWeelual. 

Br Dr. C. in 1',: Mir g^hfn wieder leidlich, weas aach Sparen 
von Krkilltu'ii; und rtlwrajbi-iiuiijr Buch fühlbar. Anf du in Ans- 
»iclit g*ileiU^ Wit!<lerii«lieii freue irh mich suhr, mach'i nar wahr. 
Inzwiscbon (glückliche R»iii« und benl. Grtbnf' 

Br Dr. W— c iu W.i Für Ihr« Gefälligkeit wärautteu IXtuk, aicki 
ninider für Ihre freundliche Anerkennnni^ trotx Vertehiedcnhtit dM 
.Sundpunku«. loi OeiiU wanneu Eündednick and brdL Oimti 

Gegeog'raai] 



Anaeigeu. 



Kill gebildeti ! . anständiger junger Manu. Sohn cine^ 
l'lantr.s, W agenbauer, SpecialitAt Sattler, welchem 
t>este Referenzen zur .Seite stehen, wird durch einen 
Br angelegentlichst empfohlen. ^ 
: Nihans durch Br J. O. FIndeL 



Ich sadie fOr Magdeburg die Vertretung fitr 
Ffrmen. Seit 1874 bin ich ZmäariUirilEadiiigent, nach- 
dem ich meine Studien als gep. Apotheker undCheuilDar 
zurückgelegt 

V. Metsee L Magdehurg: Gneriefcestraaae 9 pt 



Ein Br. bisher Pächter einer Bahnhofs-HftStauration 
in einer prö.sseren .Stadt, wünscht die iikniiiiiiiisrlic Vi-i- 
waltung einer grösseren Loge in Bezug auf Kestaurations- 
geschÄfte und als Castellan zu übennehmen. Näheres 
auf gefl. Anfragen snb S. P. duieh die Expedition, der 
Bauhütte. 



J. Schneider's Bachhandlang in ätnssbnrg LEI 
hat zum festen Baarpreise von IBO Marit SU Terkanitan: 
Bauhütte. Zeitung tiir Kreiniaiirer. Jahrgang 186^64. 

18«7/77. IS Bde. geb. 
FraimuirBneifanig von Zflle. Jahrgang 1868/68. 1866. 

7 Bde. geb. 

Geschichte der FrelmaureraL Yen Ffaidei 9 Bde^ gek 
Handbuch der FruiiiMraraL 8 Bde. geh., und dasselbe 

Lfg. 1/1 :i. 

Latomia. lYeimanrerisches Jahrbuch filr ]Hl-2. 
Qmrtai iu fraian Mninr. Von Osw. Marbach. 
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leb offerire den Brüdern PI an I not, 1,38 hoch, 
aaMrikaniacher Constmctiou, kj-euzsaitig, ganzer Kisen- 
nJuaen «nd Brooee» Stimmstock, brillanter Too wie 
SflielaTt, ab LraoitaUrg, ab Leipzig oder 
Preise yod 600 Mark, m belieUgw HolaMt. 

Lanenburg tu cL Elbe, 
o. Frletrieb 



EteMiflsemmt „SaDSBOOoi*'. 

EnteaBeatanrartind Caft, aiiibiigs derOuqi^^ 

Besitzer: Heinrieh Ed. Anper. 

Fttaifat Mit Bahreren ^oldanen und nlbemn VxdiMift-lladaiUen. 

Vollst&ndig eingerichtete 
IMMirillu nach der Karte zu Jeder Ta|ianll, 

irOutiiKIlicliste ioswabl, tfllip Preise. 

DlBers h pari; liiezu Extra-Salons. 

»/. Table dTiöte um 1 Uhr und 2 Uhr, 



Neuwied a/RheiB. IS. Mai 1679. 

Hdtel zum goldenen Anker. 

(L Ranges.) 

Elegant gelegen; nahe der LandebrQcke der Rhein - 
dampfboot«; comfortable eingferichtet. Bei giitar Mcbe 
und anerkannt vorzfigiichen Weinen sichere aufinerk- 
aamito BedienoBg nnd billige Preise zn. 

Vi Inhaber Br nfentf^M. 



r 



Ch. Kispert 

Etablissement von 

Centraliieüiiiiii&Q M Yalilatioiis-Aiilaiei 

für Qeblud« jed«p Art 

Comptoir 

FlosspUts 3». 

Pi-ojecte and KortenanHdilftge nach elngeeaadter 
Banaflictaiiv stattai 



Leipzig. 



Fabrik 

SebMtukD BkchfU'. 83. 



Verlag von Br L Hoffarth in Dr^en. 

Johannesfest -Liede 

„Es ßaimt in rcicbcE Fcacrgartsn" 
. „Das iMm Liciit M im\i ^ Mi" — 

G«dk)it Ton Br Heni. Wali»ir. 

Ftr eina Sagstimme mit Pianoforte oooqKNliit.Tvii 
Br Theodor Bcrthold. 

¥üT Tenor I*reiH 1 Mark. — Für Bariton Preis l Mark, 

wmm Durch jedt Bugb- ihm! MaalhaHaaliandlmi i« 



Die Danpf- Mg- ä fUUMmi von 

J. Küstnor&Co. in Kronach (Bayern) 

empfiehlt sich zur Anfertigung von CJrabdenkmiilern 

aoa Mlirtan Syaait, firaiilt, Mamor und aliea Artao 



FQr Freunaurar. 



YerglBs für mieb die Rose nlebt. Lied fili- Sopran 
oder Tenor, Alt udei* Bariton. Preis 1 Mark 30 PL 
Johanntaroiea. Lied Ar eine mittlere Stimme. Preia 

1 Mark. 

Beide Lieder, gedkJitet von Br MQller v. d. Wem« 
componirt Ton Fr. Wickede, zeichnen sieh dnndi 

den h«jch poetüichen Text, •wie auch durch eine ebenso 
ansprechende, wie effectvolle Melodie aus. Beide haben 
bei ihren Ausfuhiiingen in <\i-n L'ipt'u iiiiei idl 1* hhaft 
angesprochen imd sich ein.stinimigen Beiikll errungen. 
Die IJeder sind mit einem brillant ausgestatteten Titel 
versehen. Alle MnaikaiiwBhandlungen nabawii Beotol* 

egen Btaaondiutg te 



langen an, aach wanba aoldie gegen 
Betoagoa von um poitaiM aaigeführt 



Verlag. 



In zweiter 
ist erschienen: 



venuebrtor ud 



Geist und Form 

der 

Iftl£KAU El&ll 

InAtrucÜoiieu tur Brr Maurer. 

VOK 

Br J. a FSnM 

Preis; bfnch. 5 Mark, eleg. geb. 6 Maril. 
du lau la oaMMOug ut wMlütiL) 

Dar ftomMt 

BFMbeiMn einer 
dM mein Bach ein 
gGb«Siw«n wird. 

Da» Buch sollte Jedem Neuaufgenonmenen be- 
hufli Orientnnog in die Hand gegeben vevden. 



Aiii«e. wiriedM 

(in UnM) ' 



In allen Buchliandlungen zu haben: 

Findel, J. G.t Geschichte der Freimaurerei 
der Zeit ifirea EntatdieDS bis anf die Gegenwart 
Vierte, nach den besten Quellen und auf (ininil 
der neoesten Forschongen bearbeitete Auflage, gr. a. 
1B7& br. • lllb, In Leinwand geb. 10 Mk. 

Das Werk ist ven der freimaorerischen, wie nicfct 

nianrerischen Presse des In- und Auslandes pünstip be- 
uitUeilt und warm enii)fohlen woitien. Ks fand eine so 
überaus günstip*' Aufiuilime, dass zugleich mit der dritten, 
\ielfach verbesserten, zum Theil völlig neu bear- 
beiteten Auflöge — eine englische Uebersetzung in 
London, eine französische in Brfisael, sowie efae 
boUiadiselie» eine rnsaiaebe and apaniache er- 



t Br J. a. nM iB Utfä^ — Vnnk ml Vtrii« vga Br J. 0. ffadal 



od by Google 



Ist U. 



Die 



XXU. Jahrgang. 




* 

Organ für die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 



||i«lM, g »l> » w. 



Leipgdg, den 14. Juni 1879. 



Von der „Banbatte" en^cheint wücbentlicli eine Nummer (1 Bogen). Preis des Jahigaug» 10 Mark. 
Dkl «BanUttte* kann dnreh aUe Boebbandlimgeo lieisogen werden. 



tS IX» <lr«l klaiam Lichl« det FniaiuTeTei. — Bnuler JonUhw. — Fcuillrton: An«t»»rb. — NniKioi. — SOmlieri.-. - Au« der Provinz i'/jicn. — Bri«l- 



Die drei kleinen Lieiiter der FreimaurereL*) 
y«a ft-MMiNk 



Sobald d«r neaau^enonniiBiie, Ueht md Walirlidt 

suchende Bruder dem Osten dch genähert bat und vor 
dem Altare steht, um den ersten nothwendigi^en rnt«>r- 
richt za empfangen, wird ihm bekanntlich nach dem 
Sehröder'scben System zuerst über die drei grossen 
und die drei kleinen Lichter der Freiraanrei-ei Auf- 
sdünss mit den Worten ertheiit: „Diese di-ei Symbole, 
die Bihel, das Winkelmara nnd der Zirkel, werden die 
drei grossen Liihter dpr Freiniaureiei genHiint. Und 
jene drei Kei-zen nennt man die drei kleinen Licbtei* 
der FrebnaarereL Die Erklinmg donelbeD wird Ihneo 
nachher gegeben wei l]' II." Und allerdings wiixl einiger 
Aufschloss darUbei- dem Lehrling, in der H^^'el noch an 
demselben Abende, theils durch den Vortiag de« Lehr- 
lingscatechismus , theils dm-ch das Verlesen einer der 
beiden im T/^^hrlingsritnale stehenden AuftiahmeHi-klä- 
rangen zu TheiL Dem ungeachtet hat mii* schon mehi- 
ab ein LeluUng gddagt, daaa fttr üm filier die Be» 
dentong: der drei kleinen Lii hter iiiimei- noch ein ge- 
wisses Dunkel zurackgeblieben sei Daher dürite der 
Vermdi, dieses Dnnkd n liebten, selbst Heistern imd 
Gesellen nm so ei'wünschter sein, als allerdings Jeae 
IQage nicht ganz unbegründet scheint. Denn wenn 
aach unser Katechismus auf die Fi'age: „welches sind 
die drei kleinen liehter der Fretmanrerei?'' aar Aat- 



*) Im «inni ia dar lag» Anuüia n 
failtgg U i U fi i ir lw ge. 



& Mai 1»7» 



wort gibt: „die drei Kerzen in dem Umiisse des läng- 
l^dun VieredcB im Osten, Weeten nnd SOden"; wenn 

ft-iner der Katci Msnuis auf ilie folgende Frage: „was 
Stellen sie vor?" mit der Antwort dient: „die Saaaa, 
iten Mond nnd den Master der Loge"; wenn endlicb 
die dritte Frage: „wie su?-' ilaliin beantwortet wird: 
-die Sonne regiert den Tag, der Mond die Nacht, und 
<ler Meister die Loge", so bleibt dabei immer noch 
dunkel und zweifelhaft 

1) welche von den drei Kei-^eii im Osten, ^^V^^^f»n 
und Süden den Meister vorsteilen soll. Denn da der 
nein deelleiMien bekanntUdi im Osten ist, so seheint 
die Annahme berechtigt, das» der Meister auch durch 
die östliche Kerse vorgestellt werden aolL Dieser 
Annabne entspricht nber nidit die in der zweiten nnd 
dritten Antwort beobachtete Reihenfolge von Sonne, 
Mund und Meister, wonach durch die östliche Kerze 
vielmehr die Sonne, durch die westliche der Mond, 
mithin der Meister dnrdi die südliche und tetste 
Kerze dargestellt werden zu sollen scheint. 

Eine zweite Dunkelheit hen-schl über die Be- 
deotong der sweitenEerae, weldto den Mond vorsteilen 
soll. Denn während der Ausdruck, „die Sonne re- 
giert den Tag, leicht verständlich iat, indem dieselbe 
dimeh ihren Stand hn Osten, Süden nnd Westen die 
Tageszeiten Morgen, Mittag und Abend i-egelt oder 
bestimmt, ja sogar den Tag bewirkt, ist es weniger 
klar, wie der Mond, der Ja nicht einmal alle NIehte 
^einti die Naeiht regiren soll. Endlich bleibt uns 

3) trotz unserer Katechismnserkläning dennoch un- 
klar, warum Sonne und Mond, die grössten unserer 
irdisehen RimmeUliditer, nor kleine Lichter gennnnl 
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werden, so gern auch der Meister nor ab dB kleines 
licht zu gelten »ich l)escheiden v^inl. 

Destu erwünschter muss jedem wif-sbe^kiiguu Mauiur 
dieAvfkliniiiir mId, mdche fiber jene drei DmikellMiten 
unseres Lehrlinpskaterhisimis rJie beiden Aufnaliine- 
erklärungen verheütöen. Doch gibt die kürzere der- 
sdben Aber die dritte UnUarhdt, warnra Sonne, Ifond 
und M pister drei kleine Liebtet l annt wei-den, frar 
keinen Aufächimut, indem sie nichts weiter sagt ab: 
«die drd kleinen Uehter, deren Symbol die Kenen im 
Osten, Westen und Süden der lyoge sind, nennen 
wir die Sonne, die den Tag, den Mond, der die 
Nacht erbellt, und den Meister, der niit seiner Ein- 
sicht den Klldan voranlenchten soll Denn wie in der 
ÄusseiTi Natur eine ewige Rej^l waltet, so gebietet auch 
unter uns die fest« Ordnung des Gesetzes-'. Ausführ- 
UdMT dagegm und andi den Ansdraek klein beittek- 
sichtigend, sagt die erste Atifnahnieerkläning: _nu \&r- 
gleiche zu den drei grossen Lichtern, die unser Inneres 
ertenditett wllen, heiaaen diejenigen, diennaere inaaere 
Uemein-schaft bestrahlen und durch dieEerzen im Onten, 
Westen und SUdeu der Loge versinnbildet weitlen, 
nämlich die Sonne, welche den Tag, der Mond, 
welcher die Nacht, and der Heister, welcher mit 
seiner Kinsiclit die Loge erhellt, die drei kleinen Lichter. 
Sie deuten die weise Ordnung und die strenge tiesctz- 
Uebkeil an, vdehe bk onaerer Vereittigang' hemchep, 
und heissen kleine Lichter, zum Heweise, dass es nie 
die Ai^clit der Brüderschaft gewesen ist, ihre Furroen 
und Einrichtungen den ewigen Qesetaen der Religii^ 
nnd Sittlichkeit vorzuziehen." 

Trotzdem lässt auch diese Autnahmeerkläi-ung dem 
denkenden Haurer immer noch zu wünschen Ubitg. 
Offenbar nämlich haben beide Aufnahmeerklftmngen In 
so fem eine Lücke, als sie von einer besonderen Be- 
deutung des Mondes völlig schweigen, nnd denselben 
gw» Aeuo wie die Sonne nnr fm AUgemeineu ala ein 
Sinnliild weisei firdnung und stjenger Gesetzlichkeit 
betrachtet wissen wollen, während doch seine aoadrfhä- 
Hdie Beaelclininig ala eines zweiten lidAe« eine be- 
sondere, auch von der Sonne noch etwaa Tenchiedeue 
Jjedeutung deeselbtsu vermuthen lässt. Diese unverkenn- 
bare Lfleke wird auch von den Katechismuserläute- 
rungen unserer aogenannten Hambwgar batmctionen 
durchaus nicht ausgefüllt. Denn wenn dieselben 
Glauben, Pflicht nnd Kecht, welche durch die drei 
f roaaen Ufttar dar Frabrnnurersi dargeatellt veiden, 
fiit die Richtschnur erklären, nach welcher wir die Ver- 
hültnisse unseres inneren sittlichen Lebens za bestimmen 
haben, and ans belehren, daaa im Gcfensatz an Jenen 
grossen Lichtem Sonne, Mond und Logenmeister 
nur als die kleinen Lichter der Fn'imanrerei liezeii hnet 
werden, um anaodenten, dass zwar das Innere und das 
Aeussere in einem uothwendigen Zosaannenhange sieh 
befinden, und dass wir, wie tür das mensclili;lie 
Leben Uberhaupt, den duich Sonne und Mund erleuch- 
teten ii-dischen SduH^laln, an fflr maer maareriacbea 
Leben den dnrdi 'leii Meister geordneten und regierten 
Ort der Loge bedürfen, dass aber das Innere, das 



Geistige, den höhem Werth nnd die hfthere Bedeutung 
in sich trage: so schreiben sie offenbar der Sonne und 
dem Monde nur die gemeinsame Aufgabe zu, den 
Schauplatz unserer menschlichen Thätigkeit zu eriiellen 
und Tins als Sytiibi>le strenger Ordnung auf dem Felde 
unserer äusseren Wirksamkeit zu dienen, ebenso wie 
der ICeiater anf dem Schanplatne nnaerea manreri- 
üchen Wirkens voranleuchten solle, indem von ihm aus 
in der Loge „Ordnung, Belehrung und Belebung ver- 
farettet werde". 

Desto erwartongsvoUer nahm ich die neuerdings 

unter dem Titel Ritual und Symbol emhienenen 
Insti-uctionsTorträge des um unsere königliche Kunst im 
Allgemeinen, wie nm aeänn Archimedes insbesondere 
hochverdienten Br Robert Fischer zur Hand, der«i 
neunzehnter Vortrag Sonne und Mond, die beiden 
ersten kleinen Lichter uberschiieben ist Leider 
wurde aber auch hier meine gej^nanteErwaitnag nleht 
befriediget. Br Fiseher ht-zeichnet die Kerzf der 
Sonne als correspondii-eud mit der Säule der Weisheit, 
die Kerze des Mondea aber ab anf der Sftnle der 
Stärke leuchtend, woraus folgt, dass er sich die Kerze 
des Meisters auf der Säule der Schönheit im SUden 
denkt, was nicht gut aieh zusammenreimt mit dem aus- 
drücklichen Aussprach unseres Rituals, dass der Platz 
des lleistei-s im Osten an der Säule der Weisheit >« i. 
auf die ja derselbe beim Anzünden der östlichen Ker/e 
aiadrleklich Undeatet mit den Worten: „Weisheit 
leite unsem Bau!" 

Doch ganz al)gesehpn von dieser Inconseqnenz 
lassen sich gegen die Ansicht des Br Fischer noch 
andere, erheUiehere Bedenk«! geltend machen. HCren 
wir deshalb znnärbst ihn seihst, wie er am Schlüsse der 
Instruction recapitulirend seinen Unterricht in folgende 
Worte znaanunenihwt: „Nnn begreifen Sie, m. Brr, warum, 
wenn wir dem Keuaulgeuommenen das Licht geben, er 
hineinschaut in die im Osten strahlende Sonne, diesjm- 
bolisch das welterfaaltendePrincip der göttlichen Weis« 
heit. den allmächtigen Baumeister selbst, darstellt; daaa 
er über sich später erkennt den Mond und die Sterne, 
und sieht, dass auch in der Nacht des Lebens hierf&r 
ihm Lieht aeheint; Licht der Eritenntniaa Gettea, Lieht 

der HntTnnnq- unsterblichen Wesen^;, ist jn auch das 
Streben des Maurers. Zeigen uns die drei grossen 
Uehter die trihigfaidie Lehre, daaa der Hbnrer an eua 
sittliche \\'eltordnung glauben, die Tugend üben und 
die Menschen liel>en soll, so geben uns die drei kleinen 
Lichter in der Sonne sinnbildlich den Weltschöpfer 
und Welterhalter, in dem Monde die Stärke der 
Tugend, die im Stillen unsem Pfad erleuchtet, wieder, 
und in dem Meister den Menschen, der seinen 
NldiBtea, wie der Helater adna BrUer, lieben aoU". 

BratUch ist bei dieaer Dentang aufbUend, dasa dia 

drei kleinen Lichter zunüchst Sonn h, ^fond und Meister 
vorstellen, dann aber auch diese letzteren wieder als 
blofle S^bole, die Sonne ab Smnbild des Welt- 
schöpfers, der Mond als Sinnbild tür die .Stärke der 
Tagend, der Meister ab Sinnloid des Menschen 
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flberhanpt dienen sf>ll Noch nnerklärlinher jedoch ist 
es, wie mui die bonae, wenn üe den Weltschüpfer 
mrinblldliehni wüte, Im Oegennitz nr Bibel, nur 
ein kleines Licht nennen konnte. Ganz besonders aber 
leidet der Versuch, den Mond nh Sinnbild für die 
StBrke der Tagend zu rechtfertigen, an mehr als 
einer Schwäche^ Br Fischer ngt: „Und mm der 
Mond als das zweite unserer drei kleinen Lirhter, 
wie harmonisch stinunt er zum Gestirne des Tages! 
Er, das milde lieht der Nldite, der m ernst and so 
freundlich anf uns herabbb'ckt. leuchtet in der Loge auf 
dei- Säule der Stärke. Hiebt wie die Sonne bildet 
der Mond einen mtreiTacklMreB Ponkt, sondem er ist 
selbst ein kreisender Körper, der «ich ei-st (?) am die 
Sonne bewegt. Indem er dies thut und «finc vor- 
geschriebene Balm verfolgt, äussert er eine grosse \\ ü k- 
samkeit auf die Erde ans (?), der er am nlebsten steht 
Hierin zeigt sich insbesondere filr uns Knlbewohner 
seine Starke. Haben wir nicht eine Menge von Natoi^ 
«rseheinangen, die wir ledlgüch dem Einflnsae des 
Mondes in <f iiiHiii Ab- und Zunehmen, wenn auch nicht 
immer mit Grund, zuschreiben? Wie viele Beziehungen 
des menschlichen Lebens sind mit dem Monde, wenn 
auch abergläubischt'f Weise, in VerUndnng gebraclit! 
Alles Zeichen, welche EinwiriEong man von jeher dem 
Monde anf der Erde zngesdmeben hat!" Demnach 
wii-d dem }klonde, um ihn sam Sinnbilde für die Stärke 
der Tugend machen zn können, zuerst eine fn""sse A\'irk- 
samkeit &ui' die Erde zugeschrieben, unmittelbar dai-auf 
sliar diese Wirksamkeit grossen Tbeils wieder inAbrade 
gestellt durch <\ns ^Tpständniss, dass wir eine Menge 
von Natnrerscbeinungen dem Einflösse des Mondes 
nieht immer mit Grnnd snschrieben, and dsss rlele 
Beziehungen des menschlichen Lebens mit dem Monde 
nur abergläubischer Weise in Verbindung gebracht 
worden sind!! Doch gesetzt auch, der Mond könnt«, 
nngeachtet seiner oft sehr zweiftDullen Wilksandceft 
auf die Erde, gleichwohl alsein passendes Symbol der 
Stärke gelten, so ist doch der Nachweis, wie der 
Hemd saB^ekh ein Sinnbild der Tagend sein kOnne, 
prewiss ein sehr unzureichender. Br Fisch fr hat ihn 
mit den Worten zu führen versncht: „Und nun leuchtet 
der Mond in der atSten Nacsht and sein ESaflnss ist nns 
verborgen. So soll die Stärke der Manrerei gleich 
sein der Stärke des Mondes; in nächtlicher, geheim- 
nissvoller Stille vollbringt sie ihre segensvollen W erke." 
Offenbar liegt das tertium comparationis zwisehsn HOttd 
nnd Tugend einzig und allein darin, dass der Mond 
in stiller Nacht leuchtet, die Maurerei, welche Br 
Ftseher Uer anstatt der Tagend setet (womit er 
freilich ein kleines quid pr/> ,p.io sich erlaubt'), ebenfalls 
in nächtlicher Stille ihre segensvollen Werke voll- 
bringt! Weiden denn aber nicht aadi uslblige Frevel 
und Missethaten ebenihDa in der Stille der Nacht 
verübt?! 

Fast scheint es, als ob Br Fischer selbst von 
dieser Deutung des Mondes als eines Symbola flr die 

Stfirke der Tugend nicht ganz >tf friedigt wäre, wenn 
er unmittelbar darauf den_Uond ein mildes Licht nennt, 



„das nicht zu grell absticht gegen die Schmerzen unserer 
Seele, ein Licht, das in der Finstemiss unserer Pilger- 
lUurt ms trOstet, «a werde aneh wieder ein hellerer 
Stern ei^länzen und auf unsem Weg scheinen, der 
Stern der Hoffnung, der mit seinen fielen Trabanten (?) 
uns nicht sinken lässt, die schwärzesten Wolken der 
Nacht dui-chbricht und in unser stifles Kinunerlein sich 
schleicht," EmHirh nVm- kehrt Br Fi seh er doch 
wieder zu seiner ursprünglichen Deutung des Mondes 
als eines Symbols der Stirke snrüek, die er aber 
nun nicht mehr die Stärke der Tufj:eud, sondeni als 
dip Stärke des Glaubens nnd der Hoffnung be- 
sciehnet, welche, wie der Xond, wihrend der Nacht 
allein hen-sche, ebenso in der Nacht des Lebens das 
alleinige Licht sei, das uns errette ans der Flnstenuss 
sinnlicher (?) Mächte!" 

Wie dieses Schwanken in der Deutung des Mondes, 
bald als eines SynibolB Ihr die StArke der Tagend, 

bald als eines Symbols für die Stärke des 'ilaubens 
und der Hoffnung wenig geeignet ist, die Immaure- 
ii6die Bedeotnng'des Mondes recht klar nnd dnleochtend 
zu machen, so hat die daian geknüpfte Vergleichung, 
das-s, „wie wir bei Tage bisweilen Sonne und Mond 
zugleich am Himmel sehen, aber da.s glänzende Licht- 
meei j- Her das Mondlicht uns nur schwach und matt 
ei-scheineu lasst, ebenso die Weisheit und die Stärke 
in inniger Verbindung stehe, wenn auch die ersten; die 
stiifce UberstraUe (jy, well nnr sie allein den Weg aar 

Stiirke fVihre. und ^vei! sie die übcrlef^ene Mutter der- 
selben sei," aome der Gedanke, dass „die Stärke um 
die Weishrit kreise (?) nnd von dieaer gehalten nnd 
getragen werde". Alles dies hat gewiss für Manchen, 
an strenges, einfaches und klares Denken Gewöhnten, 
etwas Allzugesnchtes und OekOnsteltes , — jedenlhlls 
nur eine Folge des allzu verführerischen Strebens, aus 
den Symbolen smiel als müglich herauszudeuten! Aller- 
dings brachte die Entstehung der Freimaurerei aus der 
Werkmaarerei ea mit aldi, die Gebritnehe, Werkienge 
und S}-mboIe der letzteren geisrip nmzndenfen. Dnrh 
darf diese Umdeutung nicht in Deutelei ausaiten, sondeni 
es hat sich dieaalhe der ma^HngüclMn Badeotang ao 
natBifieh als mflglieh ananaoUlesaen. 

Können wir nns daher mit Br Fi scher 's Dantang 
der zwei kleinen Lichter nur insofern einverstanden er- 
klären, als sie dem Monde wenigstens noch eine be- 
sondere, von dar Sonne verschiedene, wenn auch nieht 
wahrscheinliche. Hedentnnp beilefrt, so bleibt nns, um 
die Lücke unserer Kamburger Eiläuteruugen auszufüllen, 
niehta ttbrig ata dea Wanderapraeha nnseraa Lehrling»» 
lituals eingedenk zu sein: „Eigner emster Wille und 
unablässiges Streben fördert uns bei der Erforschung 
der Wahibeit mehr als fremder Betstaad". Fragen 
wir deshalb zuerst, welche Bedeatnng wohl die alten 
Wericmanrer den beiden Lichtem, der Sonne nnd dem 
Hönde, ursprünglich beigelegt haben, so können wir 
UnaldltU^ der Sonne kaum im Zweifel tiein, wenn 
wir die. gewi.<is ebenfalls dem (.iebrauchthume der Werk- 
maurerei entlehnten Antworten unseres Bituals auf die 
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Frac:<'ii na.-h den Pliitzen tier difi eisten Loe:''nlieamteo 
berücksichtigen. OtFenbai- wird die 'l'hiiti^'keit derselben 
•b eine doreh den Stand der Sonne geregelte bezeichnet, 
insof«iTi dpr Mpistfr vom Stuhl, wie die Sonne im 
Osten deuTag beginnt, ebeufall» im Osten st«hend 
die Arbeiten anordnet; insofern der anreite Anfaeher, 
Mie die Sonne im Süden stehet, wenn es Hwhniittag, 
also Zeit ist, von der Arbeit ein wenig anszuniben, 
ebenfUla im SOden steht, am die Brüder von der 
Arbeit aar ESrholnna; zu berufin und Sorge zu tragen, 
daa-s .Teder zn rechter Zeit wieder an die Arbeil gehe; 
ioiMifem endlich der erste Aufseher, gleich wi« die 
Senne im Weaten imtergeht um den Tag an enden, 

ebenfalls im steht, um die Tjcg'e zu schliessen. 

den Ai'beitern ihren Lohn %u geben und sie von der 
Arbeit an entlaaaea Gewiss mit Recht also bemerken, 
im Anschlusa an diese nrsprüngh'che Bedeutung iler 
Soune für die Regelung der werkmaorehscbeu Arbeiten, 
nnsere beiden Aufnahmeerklftnmgen, dass dnrch die drei 
kleinen Lichter ,.die weise Ordnung uiul die strenge 
(Gesetzlichkeit angedeutet wenle. weklu- in unserer 
Verbindung herrscheu soll", eine Erklärung, welche un.s 
vollkommen beiHedlgea wBrde wenn sie weniger all- 
gemein wfire und nicht über eine besondere Bedeutung 
des Mondes ein tiefes Stillschweigen beobiichtete. 

Dass den Monde etne -ron der Sonne noch etwas 
veiscliiedene Bedentang in den ältesten Zeiten, wo die 
W erkmaurer auch F'reimaurer zu sein anfingen, wirk- 
lich beigelegt worden ist, das wiid uns nm s« wahr- 
gdieinlicher. wenn wir bedenken, dass dninnlii ihre 
freimaure lisch en Arbeiten auf das Strengste geheim 
gehalten wuitlen, und eben deshalb ihre Vei-»anun- 
longen in der Regel nur dea Naehta atatUhadei^. 
Wie also der Stand der S in nr rüp \rhHtpn dcrWerk- 
maurer bei Tage zu regeln pdegt«, su musste ihnen 
bei flmn nlcbtltelien freimanrerisehen Znsammen- 
VftnftAn der Mond als Tieuchte dienen. Wollen vir 
daher auch jetzt noch der Ker/e des Mondes eine be- 
s(jndere Bedeutung beimessen, nnd zwar eine der nrr 
sprünglicben Bedeutung so nah als möglidi Iraaunende, 
yvlf k'mnten wir ihn wohl natürlicher als unser zweite» 
kleines Licht erklären, als insofern er auch uns noch 
a«r nftebtllek atillen Einkebr, awar nieht mebr in 
heimliche Versammlungsoile, wohl aber zur Einkehr in 
die geheimsten Tiefen unseres Gsmfithslebens 
kncthtea, d. L aar gewiasenbaften Selbatprftftang und 
Selbstscbau bestimmen soll? Dass aber der Mond 
aof edlere Naturen solch einen Einfluss wii-klich ausübt; 
dass er in der Stille der Nacht eine milde, lindenide, 
Idaende Einwiiknng auf unser Gemflth Äussert; dass fi 
tmser ITei-z für jeden Nachklang froh und trüber Zeit 
weich nnd empfänglich stimmt; dass er nns zu Be- 
traehtmigeiB über nnaer Geaebidc, aar Eiibraebiuiiir der 
Iab)nnnthi8ch-geheironi8svnllen Gedankengilngc im Tnm i 
sten nnserer Brust veranlasst; wer hat dies tiefer 
empftmden nnd mebteriiafter «ugeditdct, ala imaer 
Altmeister Goethe, wenn er in adnem bekannten liede 
dem Monde nacbrtthmt: 



Füllest wieder Bosch und Tbal 

Still mit Nebelglauz, 
Lösest endlich auch einmal 

Meine Seele gaaa; 

BreiteeC Aber mein Geffld 

LindeiTid deinen Blick, 
Wie des Freundes Auge mild 
Ueber mein Geacbtck. 

Jeden Nackklaug fühlt mein Uerz 

Froh nnd trüber Zeit, 
Wandle zwischen Freud nnd Schmerz 

In der Einaamluit. 

Was von Menschen nicht gewoflat, 

OdfT nicht bedacht, 
Duich daä Lab3Tiuth der Brust 

Wandelt in der Nacbt 

Legen wir diesei*, psj'chologisch gewiss tief be- 
gründeten AnfEusnng der Einwirkung des Mondes auf 
unser innej^ste.s Geraüthslelien auch für die Maui-erei 
Gültigkeit bei, dann ist die besondere Hen"oibel«ung 
des Mondes als eiues zweiten Lichtes der iiVeimaurerei 
erat Toilkommen gereditfertigt; dann wiri dam Mianrar 
dni-ch Sonne nnd Mond, welche ilmi leuchten, A i. 
zni- Begelang seines Lebens dienen sollen, nicht blos 
im Allgemeinen strenge Ordnnng uid Oeaetamlaaigfceit 
zur Pflicht geniiicht, sondeiu von einem jedcu dieser 
beiden Lichtei- auch noch; eine besondere Attcksicht an- 
gedeutet, durch die Kerze der Sonne nlmfich die Bflck- 
sieht, welche der Maiuei (zur treuen EdUling der 
Pflichten seines fji>f:rc u Ic Im us ) auf die strenggewissen- 
hatte Oi'dnuug seiues Geschaltälebeus, duith den 
Mond die mdonebt, weldie der Maater auf die nlebt 
minder streng gewissenhafte Pfleije seines Geniüths- 
lebens zu aehmeu hat; dann kauu auch der l'l&u der 
drei synAtoliaehen Keraea niebt mebr zwdftnuft aein, 
so dasi die Kerze der Si>nne, welche die täglichen 
Arbeiten unseres Creschäftslebens rt^elt, in welchem 
die StArke unaei-er maoreriscben Gnindsfttze sich be- 
tbfttigen soll, auf der Säule der Stirke im Westen, 
die Kerze des Mondes, welcher nns zur uächtlich- 
stilleu Einkehr in unser Innerei stimmt, und eben 
dadnrdi aar Pflege einea aehftneii Oeutttbalebama 
dient, atif der Säule der Schönheit im Süden, die 
Kerze de» Meisters, dei- mit seiner Einsicht den 
Bitdeni voraalMciiten aoll, auf der Slale der Weis- 
heit im Osten zu denken ist, eine Aiüfassung, welcher 
unaerKitual direct durchaus nicht widerspricht, sondern 
nnr fudireet insofern entgegenzustehen scheint, als es 
bei AoMhlong der drei Kerzen im Osten, Westen 
und Süden, und l»ei Aufzfthlung der dnrch »lieselben 
vemnnbildeten drei kleinen Lichter, der äonne, 
dea Moodea nnd dea Meiatera dieadbe Reibenibige 
lieobachtet , s« dass allerdings, wie Br Fisrher meint, 
die ütiiliche Kei-ze auf der Säule der Weisheit die 
Senne, die weatlielie Kern anf dar Sinle dar Stirke 
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den üdond, die siidlicbe Kerze auf dei* Schöalieit 
im Meister Torateilen xn Mllett sdieint Da jedoch 
diese letztere Ortsbestiminiini; mit den klaren Worten 
ameRe Rituals, dass der Platz des Meisteix ini Osten 
MI, im entiicliiedensten Widerspruche steht, (Ia feiner 
da* 80 bedachtsame Stifter miMrei Sptan», Friedrieh 
T.Md 'vi); Schröder, 1" i Ausarbeitung seines Kitii;i!s 
und KatechiüiQiis geM i.s.s uicht die Inoonsequenz begehen 
iroUte, dem Ifeieter eeinea Plate hn Osteii, Miner 
Kei-ze aher im Süden anzuweisen, so bleibt nns nnr 
die Vermuthuog übrig, daaa die mit dem ganz unzweifeN 
baftoi Fiats» des IMstan Hiebt fibereiiiMniunende Anf- 
sthlunM: der drei Ketmn ZU den Drnckfehlei-n gehurt*), 
die ja leirler anch in nnsem griissten deiitwlifn ( "lassikern 
bis vor Kurzem aus einer Ausgabe in die andere „wie 
eine alte EmUieit* sieh flntgeplfamst haben, md dass 
in nnstM-t^m Katpcliisitiiis Itci Aiifz'ililung der Himmels- 
gegenden anstatt Osten, Süden und Westen vielmehr 
Westen, Sflden und Osten «nMnaader folgen sollten, 
eine Aufeinanderf(t!;,'e, welche ja auch beim SchllKis der 
Loge durch Auischlagen mit dem Hammer uterst im 
Westen, dann im Sttden, znletst im Osten beobachtet 
viitL Wenn aber der vennuthliche Druckfehler bisliei- 
weniger bemerkt (xler beachtf^t worden ist, so hat dies 
Vöhl darin seineu (irund, du«s eben eine ausdrückliche 
BestJnumuif, welehe der drei Kerzen die Sonne, welche 
den Mond und welche den Meister vorstellen sid!, in 
UQseim üituale vermisat wird. Und doch iiiingt mit 
dfeser Frage anfs Engste die Ar die richtige Deutung 
der drei Kerzen so wichtige Frage ziisaiiiiiien , welche 
dieser Kerzen mit der Säule der Weisheit, derSt&rke 
oder der Schönheit correspondirt. Dass Br Fischer 
diese dan Schrfider'schen Systeme eigcntliiiiiiliche Reihen- 
folge von Weisheit, Stärke und Schönheit auch 
mit der Reihenfolge vuu äouue, Mond und Ueiüter 
in UeberainstimnMmg bringen sn nOflseo glanUe, mag 
wohl der Grund frf^wcsen sein, wamm er sich ftlr die 
SO gezwungene Deutuug des Mondes als eines Sinn- 
bildes Ihr die Starke der Tugend entseUeden hat, 
wahrend drjch die Sonne, als die Regentin unseres 
Geschäfts- und Beniislebeus, in welcliem sich die Kraft 
unserer maurerischen Qmndaätze betbätigen soll, mit 
der Stärke, den Mond, welcher nns zur Pflege eines 
sehönen Gemüthslebens bestimmen soll, mit der Sclinn- 
heit, den Meister, dessen weise Einsicht uns im 
Legeidelwn Tonadenditein soD, ndt der Weisheit in 
Beziehung zu setzen, gewiss vie! nHfilr1i<-her scheint. 
Wenn ab«r, unserer Deutung geuiüss, 8onue, Mond 
und Heister auf unser Berufs«, (^emaths- ond 
Logenleben wirklich einen so grossen Einfluss üben, 
und wenn sich nicht verkennen liiast, dass strenge Zeit- 
eintheilung und Gewissenhaftigkeit in nnserm Bemis- 



Tod walchen auch »n anderen SttllM WIMN HHllw|(«r 
IiMtructiooen nicht fr«i ireblieben sind, x. B. 8. 13 d«r Erltatorwigeii 
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leben nicht allein uuaem guten Ruf l)egi-ünden, sondern 
gewiss aoeh noch freie Zeit ffir unser Logenlebeu 
gewinnen hilft; dass femer ^trenrr srevissenlisfl« Selbst- 
]»riifuug und stille Kinkehr in die Tiefen unseifs d'e- 
müths zur Pflege eiues schönen liemQthsIebeus, 
dieses aber wieder snm GedeOien mseres Logenlebens 
nnpnfht»hrlich ist; endlich dass vnii der weisen Ein- 
sicht und dem leuchtenden Vorbild des ätuhimeisters 
die Blltthe des gansen Logenlebens aVhlngt: so bliebe, 
fiiitz dei' Bemerkung": unserer ausführlicheren Aufnahme- 
eikl&ruug, die Bezeichnung von äioune, Mond und 
Heister als kleiner Lichter immer noch etwas be- 
frenidlieh, wenn nicht in den Notizen zum Lehrlings- 
ritnal (S. 37) eine kui-ze Bemerkung vermuthen liesse. 
dai>s die Bezeichnung von öouue, Mond und Meister 
als kleiner Lichter erst von SehrOder elngefBhrt 
worden sei, um die grossen Mainrrlichtci-, welche die 
gi-osse Loge von England verloren gehabt habe, „wieder 
an fbnxi gebührenden Ort sn stellen*, wSluend bei 
Prichard und bei allen Logen bLs zum Schlüsse des 
vorigen Jahrhunderts Bibel, Zb-kel und Wiukelmass nur 
als Oerittbe, als Henbles gegolten bitten, und auf die 
Krage: welches sind die grossen Lichter? allgemein 
die Antwoi-t erfolgt sei: die Sonne, der Mond und 
der Meister. 

Nicht alse um iea drei IS^rzen Ihre Wiehtii^eit 
nud ihren grossen Kiiitluss auf die Freimanrerei ab- 
zuspi-echcu, sondern nui- um dei' Bibel, dem Zirkel 
and dem Winkelmass den Vonnig einsnrianien md 
dadurch zugleich der damals noch sehr ai'gwnhnischen 
Ik'eltlichen Obrigkeit jeden Vei^lacht zu benehmen, „dass 
je die Absicht der BrOderMliaft gewesen sei, ihre 
Fonnen und Einrichtimgen den ewigen (besetzen der 
Religion und Sittlichkeit vorzuziehen-', nur deshalb 
scheint durch Schröder die frUher „allgemeine*' Be- 
zeichnung der drei Kerzen als grosser Lichter in den 
Xamen kleiner Lichter umgewandelt wurden zu sein, 
während derselbe jetzt, wo jenes Missti-auen nicht mehi* 
n beftrehteB bt, ftr dl« drdKeraen den ihreWiditig- 
keit weniger zweifelhaft ma-hendin Xanun äussere 
Lichter der JiYeimaurerei, für Bibel, Zii'kel und Winkel- 
mass den ihren Yorraajfkdneswegs sdinlkimden Namen 
innere Lichter der Freimaurerei gewiss selbst vor- 
ziehen und damit seinen eigenen Worten, mit welchen 
er die drei grossen fjichter als diejenigen charakteri- 
sirt, „die unser Inneres erleuchten sollen", die dnt 
kleinen Lichter hIht als ..riicjenigen , welche unsere 
äussere Ciemeiuschall bestrahlen'', am VoUkommeuäten 
entsprechen würde. 



Bnulmr iMathaa. 

Auf Harvard Cidlege, der 1H38 in Cambridge, Mass., 

gen^rrindeter , Ifi'JH von dem Encrlfinder Hanant mit 
vielem (ield und einer kostbaren BibUothtik ausgestatteu 
Hodttciulla, dl« Us heale «te SctwaiMiid der reiolwa 
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Bostoner Kaufhemn geblieben, stndirten kurz nach 
ihrer Grttndong zwölf strebsame junge Männer; drei y<m 
üaun worden später Agenten der Colonie MassachnsettB 
Bay am Hofe von GmsHhritanifn und Rfprftsenfäntfn 
des AmeiikaaerthODUi in London: Jeremiah Dummer, 
Edmmd Qnivey nad Jooatluii Belcher. 

Der Vatf r iles letzten, .Andri'w B '>! rh i'r, war 1699, 
«Lg sein mit Jvenntnissen wohl ausgerüsteter iSoha gra- 
ddrto, d«r reiehste Kanflnaim Boston'«; der 90 Jahn 
alte Jonathan ging im Jahre darauf nai-li Eni-opa, um 
sich in Wissenschaft, Geschäfts- und Memtcheukenntuiss 
zu vervollkommnen; in London erhielt er sofort Zutritt 
zu den ernten Cirkeln uiul am Hofe Wilhelms HI., der 
durch Sir Christopher Wren in den l-'iMiliund aufge- 
uommeu worden und in einer für ihn besonders erricb- 
teten Loge, dis in den k5nigUch«n Oemldieim von 
Hampton Cflurt arbeitete , Meister vom Stuhl gewesen 
sein soll. In London hatt« 1666 das grosse iTeuer ge- 
-wfithet; der Anfban der sentOrten Stadttheile, auch der 
Kathedrale von St. Paul (vollendet 1708) wurde unter 
der Leitung VVren's ausgeführt Als Denkmal des 
Brandes und der Wiedererstehong London'« wurde eine 
von Wren entworfene, 202 Fuss hohe dorische Säule 
aufgerichtet, mit einer symbolischen Darstellung der 
„2Seit", die eine weibliche in l'rauer und Noth belind- 
Uche Flgiur «riMbt{ die Omppe ist epiter das Ibuter 
zu des amerikanischen Ritualmacherf; Th. S. Webb 
„weinender Jungfrau" geworden, die in den maurerischen| 
j^derbOeheni nwiatgar jlmmeiüdi genidiiiet ist Nach 
dem Bau bi-ach eine neue legBame Periode für deu^ 
Haarer band an. 

Als WiDidm m in Jdure 1700 mebrere Monate 
in Holland zubrachte, begleitete ihn Jonathan und 
machte sich uuch da überall beliebt; ein Jicbf er Yankee, 
trachtete er Alles, wa^ nur mOgiich, zu »eheu und /.u 
nnd «eiste aedii Jahre laof in Enop«; 1702 
er zum FrMr gemacht; seit der Zeit nannte ihn 
der Kfinig blos seinen „Bruder Jonathan", und unter 
dieeer Benemnmg kaniito man flui in weiten KrelsaL 
Der KuiTiirst von Hannover, der 1714 als Georg I. den 
engUscben Thron besti^, war ihm sehr zugethan; dessen 
Selm, ndt JennOan etwngleicliea Alters, später Georg 11. 
von England (1727 — 1760) war sein Umgangsgenosse. 
Die PrinresisiTi Sophie, P'nkelin Jacob's I., Mutter 
Friedlich K des Grossen, Uess ihm nach König \Mlhelm'8 



Tode (1702) eine goldene Medaille übeneichen, die er 
stets am Haise trug. 

Als AnDa (1702) auf den Thrrm kam, kehrte 
.lonathan, gereift an Erfahrungen, in das väterliche 
Greschäft zurück, wurde Bepi-äsentant im Colonial-OouncU- 
Hans in Boeton ud sdne «nu^geMtiten BeatMiMmgea 
im Interesse seiner Vaterstadt machten ihn zum popu- 
lärsten Einwohner derselben. Im Jahi% 172ti ward er 
als Repräsentant und Agent da> Oebmle rvn Man. Bay 
nacli London geschickt und am Hofe von Westmlutcr- 
vou Georg II herzlich empfangen. Nach Boeton xarBdt- 
gekehrt, wurde er zum Gonvemenr von Mass. Bay and 
New - Hampshire gewühlt (1730). Oda» Landslente 
nahmen ihn mit grossen Ehreubezeignungen auf; in der 
Kede, die er an sie hielt, sagte er u. A.: „Ihr seid 
meine Orlder; fkr seid von meinem Bdn ond Fleisclie''. 

— „.Ta, Bruder .Tonathiin!-' ;ltlt^\ nrtetc dir panzc Vfr- 
sanunlung. Diese Benennung wurde seitdem lür joden 
in Nen-England Oeborenen gefenwciit 

lyt Ul höchst wahi-scheinlich, dass schon vor 1733 
eine (Fdd-)Luge in Boston geai-beitet hat; denn schon 
1730 hatte die Grossloge von England auch eine Voll* 
macht an einen Br Goz Ar mehrere der amerikanischill 
Colonien gegeben; man darf annehmen, dass Br B elcher 
selbst die Ausbreitung der FrMrei begünstigte. Sein 
Sohn Andrew wnrde im Deputirter des Provindal- 
Grossmeisters Price in Rrjston, der in dem.selbf>n .Tahre 
eine Vollmacht von der englischen Gr. Loge erhalten 
haben soll; ond der Gonvemenr itdite Prioe ab Oomet 
bei seiner Leibgarde an. Als dem Br Jonathan 1741 
Gouverneur Shirley im Amte folgte, druckte ihm eine 
Deputation der 8t John's Loge die Dankbarkeit der- 
selben ans; bei dieser Veranlassung äussert« er u. A.: 
„Es ist schon 39 Jahre her, dass ich in die alte und 
ehrbare Gesellschalt der FrMr aufgenommen worden; 
aber ich bin Ouen ein tnaar Br, der Knast der Mrei 
zugethan geMielieii Tfh wenle stets der ganzen Brüder- 
schaft eine innige Freundschalt erhalten und mich frenen, 
wenn ndr die Oelegenheit wird, ihr von Notzen zn •ein." 
Im Jahre 1747 wurde er Qeuvemeur der Colonie New- 
Jersey, zugleich Patron und Protector des 1746 dort 
gegiiindeten Prineeton College; 1767 starb er. Das 
Wappen der Vereinigten Staaten ist dein der Familie 
Uelcher sehr ihnlich und deshalb wohl 
gebildet. 



Feuilleton. 



Ansbach. DerhiesiaeManrar-GUib hat adaCtab» 
Loeai TOT der Emd in mm Oasäuras zun adtwarzen 

Bären, über eine Stiege, verlebt, und statt Df^nnerstag 
' den ersten und dritten Dienstag zu Vereiu^abenden 



Jeden erst 



In Nenhans bei Neostadt a. d. i^. Saale wurde 
am SS. Hai d. J. von den Bm der Logen zn Meiningen, 

Schwijinfm t, Wür^burg und Kis.singen da.s dritte Maifest 
gefeiert, welches einen dmchaus gelungenen Verlauf 
nahm. Die Brüder hatten alle die beste Laone mitge- 
bracht« die auch noch vom achflnatea Wetter urtmtatit 
wnrde, aodaas Frohaim, 
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das Fest ausschliesjtlich beherrschten. Aiusser den l>eiin 
hatterai Brudttnuhle auagebraditea Toastea auf den 
KOnlii^ Lodwi^, Kaiser Wubebn, die Freinam««] nni 

die Schwpi5tem wunle auch ein Begrüssnn^-Telegrt'niim 
an den Kronprinzen nach Kissingen gesandt und bald 
daiaiif ersohien auch der Telegraphenbfjte , dem Vor- 
sitzenden, Br Benner, feierlichst ein Telegramm über- 
geliend uitor lautloser Stflie der Brttder vom — alten 
Br Reinhardt mit dem langen Geldbeutel, worauf ein 
homerisches GeWchter oh dieser Täuschung erscholl. 
Es uiüiiie atiiM niriir Ifitit^^e, bis der 'l'elegraphenbote 
wieder erschien und diesroal brachte er wirklich die 
Aatwort des KronpctelMl, der in dankenden Worten 
,^eiBen Qmn den versammelten Brüdern" Uber- 
■aadte. Die freudige Aufregung darüber machte sich 
in mehreren Toasten auf den Kronprin/eTi T.nft und der 
ganze übrige Theil des Festes verlief in der gehobensten 
Stiuiuuuig, die sich andl BOdh bi die Eisenbahn- 
Coup^ fortpflanzte. 6. K. 

Nfimberg. Br Dr.Cari Oppel, OroesmelRter des 

Eklektischen Bundes, ist am 90. Stiftungsfeste fMfirz) 
der L<ige zu den drei Pfeilen von dieser zum Ehren- 
mitglied rniaiint. und sind ihm die betr. Urkunden durch 
die Vertreter der Iioge an Pfingsten in Frankfurt Qber- 
reidit Vörden. 



Aus df'r Provinz Posen. In Inowraclaw wurde 
am erslt^u {'tingsttiige eine neue Loge des Oddfellow- 
()i-dens, die zweite in unserer Provinz, feierlichst .Seitens 
des von der Grossloge de» deutschen Reiches dazu de- 
putirten Grossbeamten eingeweiht und die schöne Halle 
den Logemnitgliedem fibergeben. Die neue Loge ftÜirt 
den Namen ^Astraea-Loge", sie ist die 23. in Prenssen, 
die 4H. in Dcutsrhlaud. Da das Prinri]) des OdiitVlloM'- 
thnms die Befestigung wahrer Humanität der Hrllder 
unter sich und in ihrem Verkehr mit der pridanen W elt 
ist, ao iat der neuen Pflanzstfttte dieses Unlens im Osten 
«nserer Heiimit das beste Gedeihen zn vdnsehep. Die 
Anzahl und die (^uaUtAt ihrer Mitglieder lässt ihr das 
b«.ste Pnignosticon stellen. — Ehens<i wurde am zweiten 
PfingsttAge in Ostt uu o eine neue Freimaurerloge . zm 
Treue und Liebe im Osten", die neunte in unserer 
ProTins, und unter der Jurisdiction der grossen National- 
Mntterloge zu den drei Weltkugeln in Berlin stehend, 
installirt. Aucli die ersten Apostel des Chri-stenthums 
he^,'aniieii am Pflngsttage ihr heiliges lychramt und 
predigten von diesem Ta^p an da.-^ (iotteswort der 
Ltoke; nOgen die beiden lu inn 1 > inp* l der Humanität 
in viBeiw Pnmns dazu beitragen, daas wenigstens ein 
Tbefl ihrer dvreh ▼ersdiiedeue Nationalititteiii und Reli- 
gionen geschiedene He völkening immer mehr in Eintracht 
and Liebe bei einander wohnt and dass das begonnene 
gute Weile gemdnssm gefflidert wird. E. K. 



Br Kr. hi P.: Baten iHink und Br-Onuat 
Br. iB Sil Vir 0«a* 



und 



T«miokBiM 



Br Or— r In Kffbf.: BmHb Omk fb di« L. 
■giMMtllekar Laew (darWMl) ote «im d«rrL Kirt* glM « licht, 
■m Ifilt*c1sa Loe«nkkrt« iit b«l Hsjmel hier emhianm. 

■r T— nn in L.: Verbindlichitcn D«nk fSr die fraundliehe, bo 
MMOaag Mintr Bitto and huiUekMi Q t n a g i ii wl 



Hin Br, Kanftnann, welcher seit Iftngenn Jahren 
in Bankinstituten hShere Stdiuogen eiiigeiMmunen, ist 

durch die Auflösung des von Hiin zuletzt vertretenen 
Instituts ausser Stellung gelangt und befindet sic h jetzt 
in iji (is>ti r Sorge um die feinere Existenz, weil mittellos. 
Derselt)e liittet daher die gel. Brr von nah und fem, 
ihm zu einer anderweiten Erwerbsquelle zu verbeUm, 
sei es durch irgendwelche Ansteilniig oder Uebertragung 
Agenturen, mn neb nebet Funüfe vor der tossersten 
Xofh ge.si'hiitzt zu sehen. Vorziigliehste Referenzen 
werden gegeben und gütige üli'eiten unter R. 101. 
durch die EipedltioB d. EL erbeten. •l^ 



Agentur-Gesuch. 

Ein Kaufmann in Prag, Br, seit vielen Jahren da- 
seihst MisKssig, der einer ausgebreiteten Bekanntschaft 
sowohl Mer ds auch in der Provinz sich zu erfreuen 

liat, sucht entweder in der Maiiufai turwaaren-Branche 
odnr in Färb- und ("olonialwaaren \ ertretungeu von 
leistungstahigen HHusem. — Offerten werden SU die 
Exped. d. BL unter: Prag Nr. 1 erbeten. 



Ich suche fnr Magdelnirr die Vertretung für 
Finnen, .^eil 1H74 bin ich ZutkeriabriJisdirigeQt, nach- 
dem ich meine stndien als gepk Apotheker nndClienikflr 
zurückgelegt 

V. Metssek Hagdeboif: Oueriekeetnsse S pt 

üntenseichneter empfiehlt sein eigenes Fabricat als 
Pianofbrte in Tifrlfnm in i Nummern, imd Pianino in 
3 Nummern mit neuester Conslj-uction, sowohl mit gerader 
als auch gekreuzter Saitenlage, und ganzer Etsenrahmeo, 
in verschiedenen Grossem und Holzarten unter nehr^ 
jähriger Oanuitie. Aeltere daviere werden gegen Tsnsdi 
zu doi höchsten Proben angenomniML 
Prämürt : 
München. Paris. Schw. Hall. 
1864. ^ 1855/67. 1868. 
Fnis^urante stehen zu 
Hochachtungsvoll 
Aalen in WBrtemberg. 
> , H«inr. Hsegele. 

Ich offerire den Brüdern PianlnOt, 1,8S kodi, 
amerikaiüsdier Constmction, kreusailw, gaixer Eisen- 

rahmen und Bronee-StinnnstoGk, Inuimter Ton wie 

•Spielart, ah I.auenbiirg, ab Leipzig oder Berlin 
Pi%ise vou 600 Mailc, in beliebiger Holzart, 



Ulm. 
1871. 



Wien. 

^87a. 



Lnaenbnrg n. d. Elbe. 



Friedrieli Eaenber. 



Vifflflg TQ31 Br L, Hoffarth m Dresdan. 

Johannesfest -Liede 

„Es imm nUB FmiM* 

„Du tfUlB Udt M M Ii Tr - 

Gedicht von Br Herrn. Waldow. 

Für eine Singstinune mit Pianofbrte compouirt von 
fir1!Mw BerlitU. 

FOr Tenor Fnb IMaric. — FOrBsiftoii Frais lllark. 

Buch- und Musikaiiei 
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Ein irebildeter, austündi^er junger MailB, Sohn «iiies 
Pfarms. W a ici n ba lu r. Specialität Sattlpr, welchem 
beste üelerenieu zur Seile stehen, wird durch einen 
Br aofdegentliclist empfohlen. 

MlMm durah Br J. Ö. Findel * . 



Für Freimaurer. 

Zum Johannisfeste: 

YenlM fttr ndcii die Rone nicht. Lied tAu Si>i>iau 
wler Tenor, Alt oder BwltOD. PnIs 1 Maik 80 Pf. 

Lied für eine mittlere SÜbbu. Preis 



1 Mark. 

Beide Lieder, gedicUtt-t vdii Br Müller v. d. Weira, 
coraponirt von Fr. v. Wickede, zeichnen sich durch 
den hoch poetiacheD Text , wie auch durch eine ebenso 
annndiende, wie «ActvoUe Melodie nu.s. Beide haben 
|Mi fliren AusfÜhrnnRen in den Logen aberall lebhaft 
ange8i)rochen und sich einstimmigen Bdftl) errungen. 
Die Lieder sind mit rineni brillaat iinsp:('stattpten Titel 
versehen. AUe Mu.'^ikalieuhandlungtn uehuieu Best«!- 
InügeB tOL, werden solche gegen FMlMMWWlllIlg dOI 
^ttngW von US portofrei aUHgefUhrt. 

Praeger A ffleler, V erlag. 



In zweiter vemehrto- nnd verbesBerter Anflag« 

ist ei-schienen: 

Geist und Form 

der 

f Rl£:$:.i.u:&lftll 

lustructlouen ffir Brr Maurer. 
y«n 

Br J. Findel 

Preis: brocb. 6 ICsili, eleg. geh. 6 Mark. 
(M M n Mmni M 



Dir HwiMuTlIiliil Mhnellp AhtMr. drr erctco An8«g«, Marie i»* 
boIUtodiicbeu UcbcraoUang (in Zwolla) and «incr 
■Mia Buch «m Btdflrfwi baftMjgt nd 



Das Bach sollte jedem Ne uaufgenommeneB bo- 
httfs Orientining in die Han<i gegeben werden. 



„Carlsbad", 

Etablissement „Sanssouci". 

Erstes Restaurant uud Cafe, anfangs der Hauptpromenade. 
Besitzer: Heinrich Ed. Anger. 



VoUsliBdlg eingeriehtete 
Restauration nach der Karte zu jeder Tagesittt, 

£rcssliüfl£lictiste Aüswalil, liilli£e Preise. 

Diuers ä part; hiezu Extra-Salons. 

Table dTiote um 1 L'hr und 2 Uhr. 



Verlag von J. Ält, Frankfurt a. M. 



Soeben encbleB: 
Zum Beaten der Kreiinaurer-Stiftung xar Forderung 
geistiger BOdung in Ji^nkfiirt a. M. 

Ueber den Husten. 

Von Br Dr. MUX Ilresueil. 

Zu beziehen durch alle Buciihandluiigeu zum Preise 
Ton 80 Vig. 

Vonäthig b«d J. 8. Findel. 



in idl«n BttchhamUtHigtHi zu ItabeB: 

Findel, i. €i., Geschichte der Freimanrerei tob 

der Zeit ihres Entstehens bis anf <lie Gegenwart, 
Vierte, nach den besten Quellen und auf timnd 
der neuesten Forschungen bearbeitete Auflage, gr. 8. 
187& br. 9 Mkn in Lebiwand gdk. 10 Uk. 

Das Werk ist vdu der freiniuureriKclicii, wi»- nirht 
maoreiischeu l'rcsse dus In- und Auslandes günstig be- 
artheUt und wann empfohlen worden. Es fand eine so 
Qbennt gflaatige Anfiiahme, daas xug^ekh mit der dritten, 
vieUhch t^rbesserten, tm 1%eQ rMlig neu bear- 
beiteten .\nflap;e — eine enp:lische Uebersetznng in 
London, eine französische in Brüssel, sowie eine 
hülländische, eine rttssisehe und spanleebe er- 
schienen ist. 



Der lioge nr Pyramide im 0. Planen steht ein schQnes, seltenes JubeiüBst bevor. Am 22. Juni d. 
am Tage der Johannisfiestfleier, begeht der dinr. Br Hemme Hinrieb Kämmen n, der bereits seit 97 Jahna 

das Amt des ersten Aufsehei-s bekleidet, sein 50 jähriges arnldcncs >f:iurerinhilÄnm. — Vj* wird eine, nni in iTbr 
Vonnittags betrinnende Festarljcit abgehalten weixlen, dei .sich .\ii( huiitia;j.> 2VhT eine Fest-Tafelloge an.schlifs.sen 
wird, hulnii Iii* t zu an die verehrten Schwesterlogen die brüderliche Kinladung ergeht, werden diejenigen Brilder, 
welche uns die Ehre ihres Besuches schenken uud das Fest durch ihre (iegenwart verschönern, bez. HU der 
I^aat-TaftDoge sich betheiligen wollen, höflichst gebeten, die erforderliche .\nmeldung bis zum 17. Jon! d. J. as 
dMi ndtanterseicbneten IL Schrütittbier — Adresse: Össdirector lieikel — geOlligst gelangen sn lasien. 

Der Preis fbr das Gedeck, olme Wein, betrSgt 3 Mark. 

Plenen, den 6. Joni 1879. 

J>le Log» snr Pyramide. 
Br a HOckner L Br K Merkel H 

Mstr. V. St. II. SchjiftfÜhier. 



VmalwiiittidUr 



Br J. «. UdM ii 



Dmli ui Tailw tcd Sr 4. «. ItaM fai lät/ät. 
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Die 




BafTttadit and baramgeselMii 



XXn. Jahrgang. 




Bk j. finde 



Organ für die Gesaaiint-iiitmaseii der Freimaurerei. 



Leipng, am Sl. Jnni 1879. 



Von der „Bamhntte-' ei-scheint wöchentlich eine Nummer (I Bogen). Pi-eis des Jahigaiigg 10 Hailc. 
Die „Üauliutte" kann tlurch alle Bucbhandlongen bezogen werden. 



•.IL» 



MHb-'rMiiuimti 



Zu OrguilwUM. 



UBter di«Bar Uetofwsiirift ist in den lDtlilMawig«i 

ans dem Vei-ein deutsrher Fmif 1877— 1K7H, sowie in 
Nr. 42 der „Bauhütte" vum Jalire 1877 ein AuTbatz 
▼tm Br Findel enebienen, worin derselbe liehnft um- 
fassenderer und tiefgehender Wiriisamkeit der Logen 
die Einrichtung von Ausschüssen oder Sectionen für 
gewisw! Thätigkeitssphäran des LogenlebeUi^ empfiehlt, 
an deren Arbeiten ansser den Beamten auch die anderen 
Brr UTi'l zwHi nicht blos Msti\ sonrifiti auch Gesellen 
und Leiirlmge in geeigneter Weise theiluehnien sollen. 

Ueber 'diesen Anlintz wurde in der «m M. Segi, 
1878 zu OftVnbarh abgehaltenen ordentüdifn Vei-samm- 
Inng der (ironsloge des £intrscht«bimdei) auf Veraulaeeung 
des Ginsameisters Br Pfalz etnufdiend veriiandelt und 
die Gifisslope beschloss, ihi-eu Bundeslugeu den Gregen- 
stMld zur lü-w&gQng zu empfehlen, indem sich Manche« 
ans dem Plane des Br Findel verwerthen laj^ 

Daranfhin hat zu Anfang die:«es Jalirei« der M.str 
V. St. der Loge zn (iiessen Br Bratuscheck (Professor 
an der Universität Glessen) seiner Loge folgende Vur- 
lige gemadht: 

Organisationsplan 

Z. Allgmxnmia» CrrundaAts«. 

1) SimratlScbenMlt^ifldem der Loge mase Gelegen- 
heit geboten werden, für <bcsen>e thätig zu wirken, ohne 
dass Jemand gegen seinen Willen zn einer bestimmten 
FanctioD verpflichtet wird. 

2) Die freiwilli^re Albeit der Brr für die Ixige wird 
am besten organisiit, wenn sie siVli zu Sectionen 
einigen, an deren Spitze Logeubeanite stehen. 



3) Sowie Niemand verjyflichtet ist. einer Section an- 
zngehörcai, so mms jeder Bruder dm Kecht haben nach 
Belieben einer oder mehreren Seetionen beinlraten. 

4) rhii-rli die Arlseif (Irr ScffiMtiPii (l:irf die Initia- 
tive und Verautwoillichkeit der Beamten in keiner Weise 
eingeschrlnkt werden. Auch sind die Beamten daf&r 
•verantwortlich, dass die Thfltigkeit der ihnen imterateDtSB 
.Section dem Logengeüetze nicht widerspreche. 

5) Der dep. Mstr v. St leitet keine Section, weil 
er Vumtzender des Ffauaaansachnasefl und des Vergleiehs* 

aussrhiisscsj ist. 

t>) ÜerMstrv. St hat die.\ufgabe, dafür zu sorgen, 
dass sämmtUdie Sectfameo zm Besten der Loge sa- 
'sammen wirken. 

7j Die i>ectioneu arbeiten ohne scbwerfiUligen 
Apparat md fllhren keine Protoodle. Das Legenloesl 
darf zu besonderen Scrtionssitzungen nur ausnahmsweise 
und mit spedeller Jsirkubniss des Hstrs v. 8t. in An> 
Spruch genommen werden. 

ZL Dia «insolnen Sectionen. 

1) Section für Prüfung von Aufnahme- 
gesneheii nnd Propaganda frmr Ideen. Vers. 

dvr I. Aufs. Die Hriidfr, dif diesiT Si-r-fiuti licitretam, 
verpflichten sich, jedes Anüiahmegesuch durch strenge 
md orafimende Hechereben zn prfifen, deren Ergebnise 
der 1. Aufs, dem Beamteui-ath mittlieilf. Durch ge- 
wiKsenbafte ätrenge bei der Aufbahme neuer Logea- 
initglieder wird das Ansehen der Loge bei dem profanen 
Publicum gehoben. Ferner wird der 1. .^ufs. mit Httlfe 
erfahrener Meister, die sich ihm zur A crflipnng stellen, 
jede Gelegenheit benutzen, um Vui-ui tiieiieu und \'er- 
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knindunfiren, weldie äfadi gegen unsere Hj-srhaft eilieben, 
m begegnen, das PaUicom in geeignetei- \\'ei»e über 
die wabrMi Tendcitteii vnsem Bandes avflnikUraD und 
finsichtsvoll« Männer, welilic .sicli fiir fniir Ideen em- 
pi&iiglicb zeigen, mit tieuüeibeu bekannt zu machen, 
soweit dies dwdi unsere Gesetze gestsMst ist 

9) Seetion für inaiirer. \Verkthati|E;keit. 
Vors. der 2. Anfs. Die Seetion verfolp:! alles, was 
in der maiu'. und profanen PreHüe Uber niaur. Werk- 
fhfttigkeit berichtet wird, and unterbreitet der Loge 
peeigtiete V'ifsiiiläg-e, sobald sich pine Gelegenheit bietet, 
durcb Unterstützung gemeinnütziger Unternehmungen 
oder BegTflndnng linniaiiitirer Anstalten wericfhitig in 
das sociale Leben einzugreifen. 

3) Seetion fUr Logenstatistik. Vors. der 
Protocollsecretftr. Anf Ornnd da* Protomlle, 
Ftftsenzlisten und IleeluinngsablHgen werden nnifassende 
Statistiselie Erhebungen angestellt, welche ziiin 'llieil 
für den Jahresbericht der Loge verwerihet werden. 
Die IfitgHedw der Seetion rerfUgen diese Statistik mit 
ITüIf'' des Archivs in fifiliere Zeiten zurück, indem sie 
üich in die Bearbeitung der einzelnen Jahrgänge theileu, 
aaf diese Weise wird die statistische Gmudlage für 
eine Geschieht« der Logen gewonnen. 

4) Seetion für Logengescbichte. Vor.s. 
Br Keller. Der Vors. tbeilt den IBljgÜedem der 
Seetion einzelne Zeiträume der Geschiebte unserer Logej 
zur Hc:ir)<citnnjr zu, .leder hat den ihm zugewiesenen 
Abschnitt aus den darüber ini Archiv und Bibliothek 
voriiaadenen Quellen ndt genauer Benntsongr der Lugen-, 
Statistik darzustellen. Diese Arbeiten Materialien 
Air die Geschichte unserer Loge, welche schliesdich vuu 
berufener Hand ansznfUbren and nach nochmaliger Prfi- 
Amg seitens der Sectio« zu veröffentlichen ist. 

5) Seetion für Correspondenz. Vor& der 
Correspondenssecretftr. Die Loge riditet rine 
regelalssigB Correspondenz mit ihren Mitgliedern ein, 
denen zum Johanni-sfest . zum Stifrnnn-^f'cst und nach 
vollzogener Beamtenwahl ein HU^^tuhiiiclier Bericht des 
MstrsT.Stfiberdle beneikienewieraien Toi;ginge nnseres 
Logenlebens zugeht. Einige Mi'crlii iitT der ( 'on-espondenz- 
Section übernehmen es, diesen Bericht mittelst einer 
mechanischen Copienrorrichtang- in der erforderHeben 
Anzahl von Exemplaren zu vervif IfTiltitren, andere ver- 
theilen unter sich die Ausfertigung der Adrenseo. Bei 
der anderweitigen Correspondenz mit nnsem BrQdem, 
auswärtigen Logen und Profanen unterstützen die Mit- 
glieder dei .Seetion den üorrespondenzaecret&r nach 
dessen Anweisung. 

6) Seetion far Vorhereitttny ron Vor- 
t rag eil Vnts. der Redner. In den mindestens 
am 1. l<'reitag oder Montag jedes Monats stattfindenden 
Unterriditdogen sollen Zeiebnongen der Brr Ober mann 
Zeitfiagen, snwie über Geschichte der .Sjuibole, des 
Rituals und der Gesetzgebung in den verschiedenen 
maur. Systemen gehalten werden. Die Brüder, welche 
geneigt sind, solche Zeicfannngen vorzutragen, vereinigen 
sich zu einer Seetion, die unter Leitiinp de» Redners 
mit genauer Beachtung der maur. Presse die 



geeignetesten Themata auswählt. In jeder T'nterrichts- 
loge wird die Tagesordnung fiir die nächste von dem 
Bedner angekOndlgt und gleichsam am eehwansn Brett 
im Baükettsaal vei-zeicluiet. Die Mitglieder der Seetion 
erklilren sich bereit die ausgearbeiteten Vorträge gegen- 
seitig zu prüfen und m b^gntaditen, ehe sie der L«^ 
vorgelegt werden. 

7) Seetion fiir Prüfung der maur. Litera- 
tur. Vors. der Bibliothekar. Die Mitglieder der 
Seetion theilen steh in die Arbeit, die neoerediei- 
nenden maur. Schriften zu prüfen und der Ltjge üljer 
diejenigen neuen oder ftltem Werke Berichte zu er- 
ststten , deren Anschoffiing der Bibliothekar beantragt 
Fenier hat die Seetion die Aufgabe, die Bir dnidl 
kurze übersichtliche Referate über die .Mchfitze unserer 
Bibliothek zu belehren und bei der Benutzung derselben 
zu berathen. 

8) Seetion für Ceremonie und Festlich- 
keit, Vors. der Ceremonienmeister. Die Mit- 
glieder der Seetion vereinigen sich, nra den Ceremonien- 
meister in der würdigen Ausführung der Logeneei-emonien 
zu unterstützen und den Arbeiten insbes()n<lere durch 
Musik und Ge.saug, eine hühere Weihe zu verleihen. 
Bei FestKehkelten entwirft die Seetion ein gensnes 
Festprnprniniin. welches dem Mstr v. St. 1 ^\'ochcn vor 
dem betr. Feste zui- Genehmigung vorgel«^ wii-d, und 
die Mitglieder stehen demCermwnienmstr ds Festordner 
zur Seite. 

Seetion f ü r A 1 m osen p fl c :r e. Vor s. der 
Schatzmstr. Jedes an die Loge gelungende Unter- 
stntzungsgesneh wird von dieser Seetion genau geprflit, 
indem sicli <lie Mitglieder nach Möglichkeit persönlich 
von der ßeilürftigkeit und Würdigkeit der Hülfesncheuden 
überzeugen. Die Seetion wacht dailiber, das» der Al- 
mosenfond der Loge in erster Linie solchen Bedürftigen 
zu Gute koanut, welche nicht dei öifeiitli i Ih ii Ahuosen- 
pflege zui-Last fallen. Die von derSectiuu abgegebenen 
Gntaehten Mgt der Sohatemstr dem Beamtoiratii tot, 
der über das betr. Gevni']i entscheidet oder der Loge 
zur Kntscheidujig vorleirt. 

10) Seetion für Erhaltung des Inventars 
anl Ansehnffnngen. . Vors. der Intendant 

Die Mitglierler der Seetion Hntei>tützeu den Intendanten 
bei den mauuigfaeheu für die Lioge erforderlichen An- 
sehaihngen, nnd theilen sieb in die Ueberwaehnng des 
Gartens, der Logengebttude und des Mobiliars, damit 
das li^lgenthum der Loge stets in gutem Stande erhalten 
und dabei denBm möglichst nutzbar gemacht wird und 
damit alle oSthigen Verbessenmgen rechtzeitig Torge- 
nommen werden. 

11) Seetion für geselligen Verkehr. Vurs. 
der 1. Steward. Die Seetion sorgt daftr, dass onsere 

Kränzchen und Brmahle durch musikalische Grenüst^a 
und declamatorische Vorträge verschönt werden, sowih 
dass die Geburtstage der Bit und aussei-ordent liehe 
erfreuliche Familienereignisse derselben im Brkreise 
nicht unbeachtet bleiben; eine besondei-e Aiifiiu ik-ninkeit 
richtet sie darauf, dass die laut Logenbeseblus.s abzu- 
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luiltt-ndt-n SchwestciTiaVu'iHle refelniässitc und in allMiti^ 
belriedigeoder Weise zu Staude kommen. 

19) SeetloD ftr KraBkenbestteL Yors. 
± Steward. Jedes LogeomitgUed, das von der Er- 
krankung eines hiesigen oder eines sich hier auflialtenden 
frendoi Brs Ennde erhält, ist verpfliditet, hiervon dem 
«nten Steward oder Mstr v. St Mlfiirt Anzeige zu 
machen. Ist A^r Kruiik«' der rnt»'j-stützung bedürftig, 
»0 hat diejj der ötewaid sofort dem Mstr v. St. mit^ 
nÜMilin, wflldtar, nadi § III «ueras GeaetcbndM das 
Nöthige wegen der Pflegt und Heilunn; srhletinirrst ver- 
kehrt Die Mitgliedei* der Section l\ir Krankenbesuch 
«lUiren lich iMirett, nadi Anweisung des 1. 8tieiraid 
erkrankte Brr zu besuchen und die TOm Hitr T. St 
angeonlnete Unterstützung denselben zu vermitteln. 

Die in vorstehendem I^lane entwickelte Organifiatiun 
wurde von der Loge zu Glessen am 7. Hin d. J. pro- 
visorisch auf ein Jahr elugefUhrt nnd zwar anf Antra? 
des Br Fr. Eckstein. Leider ist dieser von Br Findel 
in der Banlilttte 167«, Nr. 48, angeraehtfertii^ter WdM 
angegrittVn Moi,ltn. weil er den Fiuder,solien Plan iu 
der erwähnten (irosslogeusitzoug einer Kritik unter- 
worfen bette.*) Dea betr. Oronlegen-Protoeoll sagt 
hierüber: „Die Brr Eckstein und Weber ämierten 
«ich dahin, dass die Voi-schläge des Brs Findel manches 
Be«<'htens- und Beherzigens werthe enthielten, indessen 
mttsse Einzelnes jedem mit dem Logenkben vertnuiten 
Br doch als unpraktisch und weitgehend erscheinen. 
Ohnehin sei vieles davon in grüsiseru Logen — denn 
Ar kleinere Logen reiche die bestehende Organisatioa 
aus — bereit.« praktisrh eing'efiihrt. Namentlich winde 
VI» Br Eckstein erwähnt, datts sich in seiner Loge 
die Binrietatnng, vonaeb für alleLogenlmter zugeordnete 
Bit eniannt wünlen, denen vielfiudl Gelegenheit gegeben 
werde für den Beamten in Function zu treten, als sehr 
ersprieäslich und liir vollkonimeu ausreichend bewälut 
habe." ffiergegeu bemerkt Br Findel: »Da nisin Vor- 
schlag von vorhitipin in dem sinne gemacht ist. den 
gegebenen Verhiiiluisseu angepasst und entepitichend 
welter gebOdet sn werden, so fcidert er eine Belench- 
tunir von selbst heraus. Je weniger er sich als et\va,s 
Fertiges hinstellt , desto zuträglicher muss ihm eine 
■eharfeKritik sein, vorausgesetst natarüch, daa« ila »tt 
Gründen ind nicht mit Redensarten geflOit wird. Ans 

*) mdit Ib Sin* dM Tonrarft, «adira fa das d«r Btdit- 

f«fti)^Dg Mi brmerkt, dasx obigaNotii nickt gmas ntreffend ist. Ich 
hab« mich nicht pei;eii eine Kritik >a>igespracheii, wi« meine eiffimra 
Witrte bcLcupen , '.'■ri^i.— i 'lur ila^c^^cn vcrwaiirpii woUen, al« ob — ■ 
wie ei schien — mit Ernconiuig wa^gnatAaMtit Beamten m«i]> IMjui 
verwirklicht eei. XicMoi diaTfaatudM beatort, daM ick vMi Ow 
4i* llRigwtttc jtevr kuMn BWMrkwfu feHbnoht, sehme Ich die 
mii^Bca ktaniitt f«n nrifek. Um Oi mw w Torfvbm entxprirtit 
(•ns mriuen Abnirliteii, »r im ancb in wlbutlDdii^rer nnd abf. i n lin >!. r 
AurfQhning. Kon« ProtoooUf würde ich für erwUnacht und *f^t-ni- 
mch ermcbtaa; doch kunneii dieselben durch einübende nad genane 
Jakiwkmlila i inüt «mton. Sin It«tann«hr dikrfl* ikh ab aiokt 
■MMtctaii tu N ü iMi, wtO dM rin tM aa koraarZallHnni M; abano 
würde die Probe io einer ei nx igen Loge nicht %ffe.n meinen Vor- 
«chlag zeo^eD; entacheidend wurde fiir mich nur daa KrrahrungaTotun 
von mindeatens 6 — 7 Lofren lata. Möga daa Taagahao der tiieawener 
Brr Kachabmiag fladaal i. O. F. 



den ki-itischen Bemerkungen des Br Ek^kstein gehe hen-or 
dass er den Sinu und Zweck meiner Arbeit kaom ver< 
standen. Denn es liegt dodi klar auf der Hand, daat 

ich gai- nicht geeduiBben haben warde, wenn ich dis 
bestehende Orgradsadon fiir kleinere Logen als aus- 
reichend nnd mit der Wahl von zugeordneten Beamten 
alles t"iir aligethitu gehalten hatte." 

lir Findel verniisst (gründe. Ottenbar konnte aber 
das (irosslogenprotocoll, welches die Verhandlungen nur 
kOR resnnirt, die Gründe, anf die Br Bekatein seine 
Kritik pestiitzt hat, nicht ansfiiliiHrb initfheilen. Hättr 
er mit der Wahl von zugeordneten Beamten alles tur 
abgethan gehalten, so würde er dodi wohl nicht erkUrt 
haben, dass die Vorschläge des Br Findel mancbes 
Beachtens- nnd Beherzigenswerthe enthalten. Was ihm 
in diesen Voi'8clilä£:en als unpraktisch und zu weit- 
gieifend ei-scheiuf, lehn eine Vergleichung des Findel'- 
schen ÜrgauLsatiousplaiu ^ lui) dem ohigen, den Br Eck- 
stein, ohne ganz damit eiuversiamleu zu sein, zur Probe 
empfbUen bat Ob deraelbe diese Probe bsattlit, ums 
die Erfahrung lehren. Wir wenleii na r h Ablauf des 
Provisorioms aber den Erfolg berichten. 

(Fmn^lig.) 



Jabannes Ist nnser Patn». 

(Aus einer Johanni»-Loge.> 
Vua Br 0. Kalbe in Uannorer. 



In frOheivn Zeiten, da der .\lteii (iöttei-si-liaaren 
noch diese schöne Welt belebten oder Ueruianieui» starke 
Helden noch die Geschicke nnaeres Landes lenkten, da 
wurde dieses Tages Feier, da.s Fest der Sommersonnen- 
wende, mit lautem Jubel und znglekh mit ernstem Shin 
begaugeil. 

Der Götter und der Meuaehen Wonne, der SegMl 
der (Gefilde, die .Schßnheit der Natiu', die in der Hi»se 
Bild und Duft ihr liebliches Symbol erhielt, sie sind 
geblieben. Dodi Jener GStter berrlidie Gestalten sind 
gefallen: um Einen zu bereichern unter allen. luu.ssten 
sie ueb«t ihrem Feste untergehen: nur die Erinnerung 
nodi haftet ssng- nnd klangtos an dem Namen eines 
Manues. dem das selbstvemichtende Urtheil — Einem 
zu Gute — iu den Mund gelegt ist, da er flieht: 
„Ich muss abnehmen'', Johannes! 

Onserm Bunde, der aus den uralten Wahrheiten 
der Men.schenbru.st nnd der Menschengeacliiclite die 
köstlichsten Perlen besitzt und ahi die grüssten Schätze 
pll^ ist es voibehsiten, dieses Tages FVeode nid Emst, 
den Tap Johannis, %deder zu bef,'ehen. 

Doch warum Johannes und nicht Christus? 
.so fragt man ttberalL Weshalb haltet ihr each an den 
Geringeren und achtet nicht des Grösseren? — Und 
die tüferer meinen, es kciunte bei solch modei-nem 
Heidenthum ja auch Socrates, Plato, oder .soust ein 
Heide der Nenieit, wie Leaabig, Sebiller, der Patr^jn 
des Bundes sein. Verhehlen wir's uns nicht, Jans auch 
eine absonderliche Kichtnug innerhalb des i?Veimaurer- 
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thnnis behauptet, die .Tohannis-Mnurfni «^i 'Up sohtiler- 
hafte, sie müsse in hChei«n Graden durch die Andreas- 
Mwiränn nu- Spftxe, cur Vollendiiiig in der Cbiirtiu- 
Jiani'erei gelangen. 

Un»ere heutige Feier, die wir die bOchate nennen, 
bezeugt, dass wir mit festem Simt, mit iroUbesonneiMr 
Ueberlegnng an .Tobannes festhalten, und uns zur 
Rechttertiguqg will ich die GrQode Ihnen kurz jetzt 
darlegen. 

Johflimes und Je«» waren «intnder SivBerat Shn- 

lich, waren gleich: eiitt^s St;ti!it)iH'< OrimssPü, von nied- 
riger Herkonilt, eines Fnesteiii und eines Zinuuermanns 
Sobn, keine Gelehrten noch Krieger, weder berllhmt, 
durch hohen Rang nwh duirh rrrnsst» 'ITiaten. Pagegen: 
beide arm, ohne FJirgeiz, ohne Sucht zu glänzen oder, 
etwas zn werden; Hänner, die eine einfiiehe Mond dem 
sdilichten , unbefangenen Menschen vortrugen ; beide 
predigen Busse, «bingen auf Heiligung und Küf- itruiin'. 
vemrtheilen die Heuchelei und die Men»cheu.sai.suugeu 
der Schriftgelehrten, den Betrag ud die Erprenug 
der Stenerbeaniten im<\ Z'illner, die Gewaltthatf-n der 
Machthaber und ihier boldateska; beide dringen auf 
Gerechtigkeit nnd gnte Werke, fordern gute Fritehte 
und emmiift'ni zu werkthätiger Liebe gegen jeden Mit- 
menschen; der eine gebietet, dem einen Kock oder 
Speise mitsnfheOen, welchem soldies Ifehlt, mid der 
andere verlangt, dass man den (befangenen in seinen 
Banden besuche, mit dem Leidenden leidtrage und mit 
dem Fröhlichen »ich freue.*') Beide weilen eine kunse 
Zeit imter ütrem Volke, lehren nnerselirodceii und ftet'., 
ben für ihi-en Freiinutli dun-1i dif Hflnde der Sünder. 

Auch darin noch sind sie eins, dass keiner von 
ihnen Schriften Uaterlassen, noch sein Leben nnd Wiriwn 
unmittelbar vor seinen Angin hat aufzcichneu lassen. 
Diesem Umstand aber verdanken wir, dass sie so gar 
Terschieden anfgefasst nnd dargestellt werden. 

Ks ist üchon ohnehin das Schicksal grostier HSnner, 
das.s sie den verschiedenartigsten Urtheilen unterliegen. 
Der eine »Sänger und Volksprophet büsst zu ungünstiger 
Zeit die heiligsten Ueder nöd l^ntehe, die flta- des 
Volkes Wohl erklingen, nuf \'erbHnnnng, GefSngniss 
und Tod; der andere dagegen, dem die Zeitströmung, 
des Volkes md der Firsten Meinung Gunst gewlhren, 
f tnt. r fiii- die.sclben Weisthiimer und \\'ahrheiten, Orden, 
Ehren und Jahreagehalt für sein Lebelang. In uiiseru 
Tagen eriebeu wir, dass derselbe Mann, den man als 
mit des Volkes und der \\'eltgeschichte Fluch bdtden 
das eine Jahr verdammte, im folgenden als den gi-<is.sten 
Manu der Nation und des Jahrhunderts hoch erhebt. 
Desselbe Schicksal spielt nm die Gdidiie jMier beiden 
grossen Menschen aus Kanaan. Der eine ist gestorben 
und verdorben, seine Lehre verklungen und verschwunden, 
seine Jflng«- ventoben nnd spurlos verkommen. Der 
andere, sein Verwandter, dagegen ist erhoben und er- 
koren, verklärt und verehit, der JCnle entrückt, ver- 

*) ttU» liBd dcMfliMg gtgm tiMtMäur, 4u «ist mga leti liin 
naht »Kfh, iM idm« 4i» MAiImm mJiaiel ml andere: 
W■hrtic]^ mar toan tMiWtibolMlMniM M aiMlud p»mw dcon 
JoltanuDOk 



himmelt, von der alten Gewohnlu-if zum Gotte erklärt, 
und durch der Pfaffen Schlauheit und Herrschsucht 
gebraucht als Popam Ahr du AUerhrfligste nnd Allei«> 
beste, mittelst dessen sie Leib und Seele der Men.scben 
unter den Xrummstab biegen, Volker, Fürsten nnd 
KOii^ vor sieh im Staabe riiäi winden sehen, ScAwtne, 
^\'ei.<*se und Farbige leib- und geisteigen raachen, Ver- 
nunft und MenscluMiliebe ertl3dten. Secfeiilmss. Scheiter- 
haufen uud Nalioualkriege bervonuleu, iiiii tinsterer 
Lebensanschanung die GemtdHr schrecken; nnd das 
alles, nm den Menschen zu dumpfem. thiPi-ischem G^e- 
horsam zu zwingen, dass sie die Welt beherrschen. 
Das einzig Wahre, Edle abw, wddiee jene imflberiieff- 
licbeu Menschen gewollt, die Gerechtigkeit, Liebe, 
Menschlichkeit, das lassen sie dahinten! So knüpfen 
sich leider an den Namen des Beeten die ahacheuBcjiBteft 
Verbrechen der Menseben: Verfluchung, Veifi)Igailg, Ver^ 
uichtung unendlichen Men.schengliicke8! 

Uud da sollten wir uns nicht treuen, dass Johannen, 
der e&dhcl«, edle, valuw Mensch, nicht nm Gegei^ 
Stande des Has-it-s ninl der Liebe gewoi"den ist? ja, dass 
die Fanatiker mit einer Art Mitleid und Elrbarmen 
seiner erwfthnen? 

Ja, du guter Johannes, Stimme des Predigers, die 
dn verhallt bist in der Wüste, hier klingen deine Worte 
wieder, hier ist das Bild deiner leidenden, sanften, 
Uberzeugungsfesteu Gestalt, das Vorbild edlen, guten, 
ti-enon. duldsamen I.eiiens und Strebens geworden, das 
Urbild der Meu.>4ohlichkeit! 

, JCOgen andere ihn GMtarT -.HeOigen nnd Bilder 

lüilu'ii. if i'fiteiileii und verJliiclien sie nicht, weder 
um ihi'eu Andreas noch uiu den entstellten Christus; 
wir ftenen ans onseres Patnms Johannes, deremMensdi 
war und Menschlichkeit pmligte und übte, wir wollen 
liier Menschen sein, nichts anderes, und dämm auch 
unser Johannisfest im .Schmucke der Kosen, der hOohsten 
Fnt Wickelungszeit der Schöpfung feiern als Fest zn 
Eitlen fler höchsten Kntt'alliing und des SCh5nsteB 
Tnuuiphea der Meuschlichkeit! 



Der ChNNMlogentag zu Fmnicflnrt n. M.» 
Pflngsten 189fw 

Die Vertreter der acht detttadMtt Groeslogen waren 

nach dem seit Bestehen des deutschen Grossmeister- 
Tages festgehaltenen Tmuus zu Pfingsten 187» von der 
Grossen Muttertoge des Eklektiseben Freimaurer-Bundes 
eingeladen, sich im l/criJe der Loge „Socrates zur 
Standhaftifl^eit*' in Frankfurt a. M. (Junghofstiasse 16) 
«1 vemmmeln. Die Groseloge, welche die Efnladmg 
hatte ergehen Ia^^.^en, war durch ihren Grossmeister 
Br Oppel nnd durch liie Hn Martini und Auerbach 
vertreten; die in dem veiHosseuen Jahi-e geschäfts- 
fUhi^ende Grosaloge durch den Groesmeister Br Glitxa 
nnd die Brr Braband und \iii( l:ing; die Gro.><sloge 
von Dannstadt dui-ch den Grossmeister Br Pfalz, den 
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Br Eckstein (Gieaaen) und den Br Brand; «ut der 

Grüssloge von Sachsen waren ei-s<-liieiien <ler Ehrw. 
dtoameisbec Br Eckstein (Leipzig), der im vorigen 
Jahre leider durch &aiikheit Teridndert war, nnd die 
BrrWigard und \V. Smitt; die Grossloge „zur Sonne" 
in Hnircntli hattf* entsandt: die Krr Rl n n t s eh 1 i , Löwe 
(Stuiigari) und den deput. (»rossmeistcr Hahn. Von 
den drei Beriiner GfOBdogen wnran die Tertreter: der 
Groealoge zu den drei Weltkugeln: Br Marot (an Stelle 
des abwesenden Gnmmeisters), Br Kleiber und Br 
Frederiehs; der Qr. Lendedoge, deren Oroesmeister 
gleichfalls durch die Folc^en eines rnfails ferngehalten 
war, durch die Bn- Alexis Schmidt and Schreiner; 
dl» Orossloge Royal Yorit dnrdi ihren GFroasme&rter Br 
Herrfg md die Brr Bröcker und Haarl^riu ker. 

Der wichtigste Gegenstand der Verliandlung war 
selbstTerstMdlich der von der bek&uuten f'ünfei'-Com- 
ndasioii aoQffeatellte Entwnif m einer Bundeereiftssang 
der Vereinitrtf'n diMitschen Grosslogen, der dnrch das 
dritte KreÜHchreiben der von 187B— 79 geschäftälühieu- 
den Oraaaloge (der HanAufei) nltgefheflt worden war. 
Der Entwnrf hat, wie er nun seit dem Referat des Bi' 
Biuutschli nach der Conunissiona-Confei'enz vom 9. März 
TOrlag, in der Mehrfadt der denteehen Orossloigen Be- 
friedigung und Zustimmung nicht gefunden. So weit 
die Joh.-Logen. die den» eklektischen Bnnd, der (iross- 
loge von Sachsen, der Grossloge von Baireuth, uuge- 
hOren, Zeit gefimden heb«, äch mit dem Entwnrf ein- 
gehend zu beschäftigen, halun sie in pn-ss*!- Mehrheit 
oder einstimmig den Entwurf ala eine Bedrohung ihrer 
Selbstatlndigkeft mrackgewieaen. Seibat die Grosdoge 
von Dannstadt, eine der Hauptträgerinneu dieser natio- 
nalen Vereinigung derGroaslogen zu Pfingsten 1878 und 
1879, hat nnr mit 5 gegen 3 Stimmen den Butwnrf, 
mit Ausnahme der Uebergangsbestimmungen, gebilligt. 
Von sämmtlichen übrigen <^ rosslogen ist es aus den 
Verhandlungen de«i gegeuwui iigenGi-osslogentages nicht 
klargeworden, ob sie sdHmZdt nnd Gelegenheit fimden, 
die Stirnnieri ihrer Johannis-T.npcn m vt'rnchmen und 
n sammeln. Die Grosse Iiaudesloge hatte in Folge 
einer Benerknnflr in den Reftrate des Br BInntsehli. 
deren Verantwortlichkeit Letzterer allein zu übernehmen 
in der Lage war, AbstJiud genouimeu, das dritte Kreis- 
schreiben an ihre Johannis-Logen xn versenden, ehe das 
fttnfte (und letzte) erschienen war, welches die be- 
treffenden Erklärungen über diese Hnüeh.same Bemerkung 
enthielt; sie konnte über die Meinung ihrer Johannis- 
Loffen noeh nieht infamürt sein. Von den leitenden 
Bebönlen der Loge /n ilen drei Weltkugeln liegt ein 
aosf&hrlich motivirtes ablehnendes Votum vor. Koyal 
Yofk hat steh Uber d» Entwurf sebweigend veriialten. 
Hamburg stellte filr ihn in seinen beiden Grossmeistera 
eifrigfe Anhänger des Entwmfs, hat aber niehts ge- 
äussei-t, wie seine Johannis-Logen denken. IMms Sach- 
lage dürfte in der Vorversammlung, die am Abend vor 
dem Pfingstfcst einen ansehnlichen 'Iheil der Vertreter 
dm: Grosslogen vereinigte, bemts zur Kunde derselben 
gekonmen sein, und gab dem Br Blnntsebli, da auch 
seine eigene Qtosdoge in ihrer Mehriult dem von ihm 



TertrMenen Plane entgegen war, Idder Vertnlsssttng, 

am Pfingstsonntag nicht zu erscheinen, sondern durch 
einen Brief an den deputirten Grossmeister der Gross- 
loge von Bairentb sein Ausbleiben zu motiviren. Er 
1>eklagte darin den starken „particnlaristischen Zug Uid 
das Misstrauen", welche den „nationalen" Bestrebungen 
entgegen träten. Den Entwurf an seiner Stelle zu ver- 
theidigen, Oberaahnen Eokstein(GlesBen), Olltsa nnd 
Braliand vtti TTamburg. Eckstt^in (Glessen) und 
Brabaud erklärten, ein Dankesvotuin, welches die Ver- 
sammlung den Bemühnngen der Conmrfssion widmen 
wollte, nicht acccpfiren m künnen. Sie vertheidigten 
die Commiasion gegen den Vorwuri^ üiren Auftrag ttber- 
achiitten oder fidsdi an%efi»st za haben. Zu dner 
eingehenden Elrörternng des Kntwnrfs kam es nicht. 
Der eklektische Bnnd (Hr Auerbach), die Grossloge 
zu den drei Weltkugeln (Br Marot und Frederichs), 
die Grossloge von Saehaen (Br Wigard) traten ab die 
entschiedensten Gegner des Kntwiirfes auf, theils weil 
das Bedüriniss einer sulcheu Umgestaltung des deutschen 
Logenwesess nidit nadigewieaen, noch wiiUieh ver- 
banden .sei, theils weil die fi-eie Bewegung der Frei- 
maurerei nnd der bestehenden Logeuaysteme darin 
ernsten Gefahren nnteiüege, statt Einhdt Spaltungen 
zu befürchten seien, nnd die gegen wtlitige Veifassun^f 
des Gi-osslogenbnndes alles das Gute auch leisten künne, 
was man von dieser neuen Organisation erwarte. Doch 
wollte der Gixisslogentag schliesslich den Entwnrf niebt 
einfach beseitigen, sondern einigten sich die Vertreter 
aller acht Grosslogen auf einen .\jitrag des Br Eck» 
stein (LdiNBg): die Berathnng Ober den Entwnrf der 
l*|ü!if<'f-( 'niniiiissi'in tTir jetzt auszusetzen; allen Tii'oss- 
It^geu zu empiehieu, diesen Entwml, so weit dies nicht 
b^rdta geadieihen, dvrdi ihre gesetzgebenden Orgade 
jirüfen zn lassen und nachdem die (Tutachten der ein- 
zelnen Grosslogen an den gesch&ftsfuhi-enden Vorstand 
(«klektiachen Bnnd in FrankAtrt a. M.) gelangt, von 
diesem zusammengestellt ttnd den Grosslogen mitgetheilt 
s^ien. auf dem nächsten Gronlogentag über den Ent- 
wurf Beschluss zu fassen. 

Die flbrigen Gegenstände der Verfaandluig traten 
gegen den vorgenannten in Bedeutung wesentlich zurQck 
und wurde Einigkeit ohne ächwieiigkeit erlangt So 
Uber die jAhrlidw Berichterstattung dm- Grosslogen Aber 
ihre Statistik, so wie über die wichtigsten rnaurerischen 
Ereignisse auf ihrem Gebiete, femer Uber die Aufnahme 
uud Ansflihmng, welche die Beachlflsae, resp. Empfeh- 
lungen des Gi-osslogentags in ihren Logen gefunden, 
ferner iüier gemeinsame Anordnungen betreffend die 
AltiUatiuus- Bedingungen, endlich die i^'ragen über Au- 
erkMinnng answlrtlger Grosdogen. Nur die Gvossloge 
des iiiexii-anisrhen Nalieiia! - Hitns ..la Inz" in Mexico 
fand alsbaldige Anerkennung; die audei'en Anträge er- 
schienen nodi nicht rdf zur Entsdieidang. 

Die Verhandlungen hatten am ersten Pfingsttage 
Von 10 I hr Morgens bis gegen 5 Uhr Nachmittags ge- 
dauert. Dann fand ein geroeinssmes UKtagamahl im 
Bankett-Saale der Bundesloge „Carl zum aufgehenden 
Liebt" (Heiart-Plats 39) statt. l>iese Loge hat sich 
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dnes der mSMsuim LogvolilnBer Mi%ari^t«t Bb ist 
sehr bemerkenswert! i , dass si h rinrch alle Reden bei 
dieaem von echt brüderlichem iSina getragenen Festmahl 
der Gedtake wogt Halteii vir ans ftllan Kriften 
feit an useren eoliden und mit praktiielier 



EioBlelit In die Bedtrfniase der dentgchen 

FreiTii Hiivfif i nn<j:elej!:ten Grosslogenbund; 
ihn müssen wir stärken, befestigen and 
virkiamer aiaehen. (W. Aas.) 



Feuilleton. 



Berlin. Am 9. resp. 18. Jma Mai Br Mfttzner, 

Meister vom Stnhl dt i I>"p-i' xur VerschwiVgt^iilieit. sein 
25j&brige8 Maurer- Jubiläum. Wir senden dem Jubilai 
uuem hendidbein Glttekwuuch. 



London. Die dentsdie Pilgerlofre in London feiert 
am 1. Oi'tober d. J. da.s Fest iliR's Ktfijitlirif^en Be- 
atelieos und richtet in einem KundschiciUeTi an alle 
dwiteche Logen die Bitte um Theilnahme und (im Kut- 
tNnduig T€a Depatattoneo. Bir der Pilgerloge haben 
ridi eAoteo, ThcdlnehiBer gaatHeb za bebetbergen. \\'ir 
vtlnscLen, düäs dieser br Eüiladung in Deiitscbland in 
Yielen Or. entsprochen werden möge. Baldige Anmel- 
diug iit «flnadMiiswerth. 



Stuttgart, den jJ5. Mai 1679. Die Loge zu den 
8 Ct . lern feierte beute das Fe-st der Eiiiweiliiing ihres 
neuerliitutt^u Logeuhauses, zu welchem sich zalili-eiche 
Brüder von nah und fem eingefunden hatten. Nachdem 
schon in früheren Jahren wiederholt Pngecte zur Kr- 
werbnng eines eigenen Haoae» an^etanebt, aber auf 
Scliwierigkfiteu mancher Art gesfossen waren, entsrhloss 
wich die Loge im .lahre lb74, einen Hjinidatz zu er- 
werben, der Bau selbst aber wunle der iKjlieu Baii- 
preise wegen damals noch nicht in Augiifi' genommen. 
Nadidem nun aber die Preise ireaentlich hei-unter- 
gegaogen, glaobta tot IVt Jahren nn^^ier rühriger Stnhl- 
meister, Br Tb. Walter, den gün.><tigen Zeitpunkt ge- 
koinnii II, um den Bau au-szutiiliien, iu:ii fand mit diesem 
Gedanken <Iie lebhafteste Zustininiung der Brüder. 
Seiner umsichtigen, energischen und aufopfernden Thiitig- 
keit ist daher die Vollendung des Werkes in erster 
Linie zu verdanken. Amser seiner Wirksamkeit fllr 
den Bau selbst, hat derselbe auch das gros.se Verdienst 
sich en» orben, durch seine .Vu.sdauer und .sein pi actisches 
Geschick di r Iju^t das l^'echt der juiistischeu Pernfin- 
lichkeit venjchatit /äi haben, ein Vorgang, der auch tir 
andere Logen vielleicht von Werth sandOiftei — Nach- 
dem unsere Brr Architekten verschiedene Pläne und 
Koetenansebllge eingereicht nnd mit dem Baucomit^ 
eingehend bi lallmi hatten, wurden die Brr Ai liitekt 
Fuchs und W erkmeister Jäger, beide unserer lüejiigeu 
Schwesterloge Wilhelm zur a. 8onne angehörig, der 
erstere mit dem Entwerfen des Grundrimee nnd der 
Oberleitang, letzterer mit der AnsflDuirag des Baaes 
beauftragt. Beiden Brtidem sind wir nicht nur fllr ihre 
siiiide und geschmackvolle Arl)eit zu grösstem Danke 
verpflichtet , sondern auch für ihre ausserordentlich 
billigen Jb'urderuugeu , die mit ihrer grossen Mühe und 
ihrem Aufwand au Zeit in gar keinem VerhAltnisae 
atoheiL Aneh die innere Aasstattnng des Hanaea ist 



grOastMitheila von Bmdem ausgeführt; nnd zwar som 

Theil ohne Ent.schiidignng, zum Theil für den Selbst- 
kfmtenpreis und luiter denisellien . und wir haben hier 
zahlreicher Geschenke und stittuiiiren einzelner Brüder 
mit lebhaftem Danke zu erwähnen. So haben wir denn 
durch die Upferwilligkeit der Brüder ein eigene.s Hein, 
das nach allgemeinem Urtheüe ao betrlieh md ge» 
schmadtvoll ist^ wie wir nie zuvor ea nas UtttentvInneB 
lassen, einen Bau, der den schönsten in Deutschland, 
wenn auch nicht mi Keichthum der Ausstattung, so dodi 
an Zweckmässigkeit und Harmonie würdig zur Seite 
steht, und der dem Beweis liefort, das« aoch mit be- 
schrlnkten Kittebi etwas kflnaderiseb VeDendetea g»* 
leistet werden kann. 

Die Feier bei^ann um llV^l hr mit dem feierlichen 
Zuge Vom .Speisesaal in den 'i'enipel , indem die Mrr 
Beamten die m&urerischen Symbole und Geräthschalten 
vorantragen. Zunftchst erfolgte die Einbringung des 
Lichtes und dann die Weihe des neuen Tempela in 
Auftrage der Ehrwürdigsten Grossloge vo» Hamburg 
durch den Alt- und Ehrenmeister Br Pauli, den Stuhl- 
meister Br A\'alter und die Brr Beamten. Nachdem 
dann die Ivoge rituell eröffnet worden wai-, ergriff der 
depu Meister, Br BOhrich, das Wort, um unsem E. Mstr. 
Br Walter den bendlebsten 1>aiik der Loge anani- 
>pn'rlien fllr die mv-Ti'lli'-be Mitlip nnd .\ttfopfening, die 
dersLdbe dem Zu.standekoninieii des Baues gewidmet, 
und zum Zeichen der Dankbarkeit im Verein mit den 
Bm Aufsehern dem Br Walter eine reichgezierte, kunst- 
voll ansgefbhrte mrisehe Bekleidung anzul^en. Tief 
ergriffen dankte Br Walter für diesen Beweis briicker 
Liebe und Hochachtung. Zu unserer grossen Freude 
kdndigte sodann der Secretär Br Decker im Auftrage 
der Ehr\\ Urdigsten Gi-ossloge von Hambuig den Bm 
Walter und Padi ihre Ernennung zu Ehrenmitgliedern 
der Gi-usskwe an and Qberraichte denselben Diplom und 
Mitgliedszmeben. Vom Stuhl ans erfblgte Ueraaf die 
Krnennnng von 4 neuen Ehrenmitglie b ni nn.serer I»ge, 
niinilich des Br Fuchs filr die liebevolle Hiugebung, 
mit welcher er un.sern Hau entworfen und die -\us- 
fährung aberwacht hat, Br Arnold, Vorsiuender des 
Kriinzchens am Puase der Alb, Br v. Reiniiard, stiihl- 
nieister in Ulm, nnd des verdienten Bi- Röder in Ulm. 
Die Ei-nannt^n dankten herzlich, namentlich Br Jlicbs 
in schwungvollen. tieti^rtVildt«n Worten. — Nachdem 
dann durch das B.uii oinite die Grundrisse und Pläne 
öben-eicht worden waren, ergriff der II. AuAeher und 
Bedner Br Blanche daa Wert zur Festzeichnnng, wei* 
eher er den Wablsprueb Herdei's „Licht, IJebe, Leben* 
zu Grunde legte, indem er zeigte, da.ss die.se drei Worte 
dJis ganze \Vesen der Freimauierei in sich begreifen, 
und den Wunsch aussprach, dass dieser Dreiklang 
lebendig werdm möge beim Einzüge in das neue Hans 
und darin fiirtlOnen aolla ftr alle Zaiteitt; dann vacd» 
die Lüge n den 3 Gedern ateta blnkan uid fedeflun 
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und einen ehrenvollen Platz nnter iluTii Sfhwesteiu 
einnehmen, dann werde ihrem Wirken der reichste 
Segen nicht fehlen. 

Der Meister vom StnU dankte sodann den be- 
suchenden Briidem ftr die Heberolle Theflnahine, die 
sie unserer Loge durcli üir t-ii-lu - Ki scheinon am 
Einweihungsfeste bewie,seii, iiiul iiiarlitf MittheiUmg von 
den in Menge eingelaufenen Glückwunschschreiben 
■nderai' Logen and einzelner BrQder, deren Veriesnng 
der vorgerttckten 'Zelt batber fBr die nflel^ Arbeits* 
löge vorl>ehalten wurde. — Der Mfistfr vom Sttihl der 
Loge Wilhelm z. a. S. hier. Br Löwe, erfreut«' sodann 
unsere Loge dui-ch Ueberreichung eines kunstvoll pre- 
arbeiteten silbernen )Ieisterhammei-s aU Geschenk seiner 
Leget indem er mit herzlichen Worten die Freade and 
die Glückwünsche der Schw^terloge zu nnserm ge- 
lungenen Bau ausdrückte. Auch die Loge Jobannes 
zum wiedererb. Tempel in Ludwigsbutg gab ihre him- 
liche Theilnalime durch ein (Tpsrhenk kund, best«hend 
in einer mit mrischen Sj-mbulen gezierten Bibel, welche 
Br GlOkler unter einer poetiscben Ansitrachie fiber^ 
lieferte. Kaebdem der Meister yom Stobl dem Dank 
unserer I; ' p-e tür dip.se sinnigen Ansdnick gegeben, er- 
griffen ni>ch viele iiuswiirtiy-e Brüder das Wort, um 
namens ihrer Logen GlilckwUnsche zu überbringen. 
Weiter wurden die Nameu derjenigen Brüder verlesen, 
'welebe unsere Loge beim Bau unterstützt oder be- 
schf'iik* ]inlii n. und ihnen dui-ch den Stuhlmeister der 
Dank il r F/ ge ausgesprochen. Nun erfolgte der 
ritueilt' Si liluss der schönen Festarbeit, zu deren er- 
hebendem EiudiTicke auch die musikalis4-hen Brüder das 
ihrige beigetragen hatten, namentlich «inser unermüd- 
licher Br Wintemitz durch zwei gelungene Compositiooeo. 
Die nun folgende Festtafelloge konnten tdr trotz der 
gTfissen Zalil der Gflste zu nnse7-er Fremle in nnserem 
schönen Speisesaale halten, wenn ancb manche Biüder 
sich mit einem Platze in den anstossenden Gemachem 
bMniiagen mnsslen. Das fianket nahm, gewürzt dnrch 
sahbeittbe Trinksprfiebe «ttd nmaOcaiisebe Vortrilge, 
ebenfalls einen schönen Verlauf. Dem Anscheine nach 
waren alle Theilnehmcr Äusserst befriedigt durrli <las 
von Anfang bis zu Ende beirlich gelungene Fr >( Wir 
aber hoffen, daas in dem 8cbr>nen neuen Baue die i'hat ig- 
keit msenr Loge in echAhtem Masse «inen erftenlichen 
Feitgnng aebmen mOga 



Im BcepKcbnig; 

Henue-Am Rhyn, iJr. 0., Die deutsche Volkusage im 
Verhältnis.s zu den Mythen aller Zeiten und Völker, 
a. Aufl. Wien und Paat, A. Haitleben's VeriaiE. 

Wahle. J. H., Daa BieL IMhaik dsr SduiftataDerei. 
Ein Handbuch ftr Antovan. Wien ISTft Hartiaben. 




Kin Br, bisher Pilchter einer Bahnhofo-Restauration 
in einer grös.seren Stadt, wünscht die ökonomische Ver- 
waltung einer grösseren Loge in Bezug auf Restaurations- 
geschäfte und als CasteUan zu iibei-nehmen. Näheres 
aof geil. Anfragen lab 8. P. duck die Expedition der 
Baakatte. % 



Kin Rr, Kaufmann, welcher seit längeren Jahren 
in Bankinstituten höhere Stellungen eingenommen, ist 
dnrch die Aaflösung des von ihm znletzt vertretenen 
Instituts ausser Stellung grelangt und befindet sich jetzt 
in grösster Sorge um tlie fernere Existenz, weil mittellos. 
Derselbe bittet ilalier die pel. Bvi vm nah und fem, 
iim» zu einer anderweiten Ei-weibsquelle zu verhelfen, 
sei es durch ii^gendwelche Anstellung oder Uebertragung 
Agentaren, um rieh nebet Familie vor der Auaaeistea 
Noth geaehfltzt zu sehen. Vorzaglichsto Bafbrauen 
werden gegeben und gütige Offerten unter E. -\- 101. 
duixh die Expedition d. BL erbeten, •/, 



Ein gebildet! 1. anständiger jungei Miimi, Sohn eines 
Pfarrei's, Wagen hauer, Specialität Sattler, welchem 
beete Referenzen zur Seite stehen, wird imck «laea 

Br angelegentliclist emi)fohlen. 

Näheres diu ch Br J. G. FindeL »/• 



Neuwied a/Bhetai, 16. Mai 187». 

Hdtel zun goMenen Anker. 

(L Banges.) 

Elegant gelegen; nahe der Landdir iiike der Rhein- 
chimpfboüte ; comfortable eiugei u hiet. Bei guter KAche 
und anerkannt von||ftalan Weinen sichere auftoerk- 
samate IBedieamig and hilüf^e Preise zn. 

V« Inhaber Br Hentgea. 



„ Carlsbad 

Etablissement „Sanssouci". 
Erstes Bestaniaat and Oat^ anfkagi der Bauptpromenade; 
fieaitzer: Halavieh Bd. Anger. 

PtiMürt ak mhNM saUiMn äObtmmJtMmMttUakm. 

Vollst;; ruli^' eingerichtete 
Restauration nach der Karte zu Jeder Tageszeit, 

£rösstiii(i{]icbste Aoswalil, bflle Preise. 

Diners ä part ; hiezu Extra-Salous. 

•*4 Table d'höte um 1 Uhr und 2 Uhr. 



Cealraiorgaiidtis scMoriscIien LogeoTereiia, 

eischeint in drätadwr und französischer Sprache 
Inaenxte in der einen oder anderen Ausgabe dieses 
in der schweizerischen Maurerwelt gut verbreiteten 
Orgaus dürften in vielen Fallen vt)n .Nutzen sein. Die 
darchgebende, 9,5 cm. breite Zeile kostet 14 cts. 

Der Verieger: Paul Haller, 
V. Finna: & F. Ntltor in Ben. 



Unteraeic^ete empfehlen: 

QDBv ^SBQO vDBBa kS^^DQbTO ^O^OOBOv 

in allen Chrflesen. 

Neu! Pedalhartnonium v«m M. 280 an, voINt imüge 
Hauaorgel, zur Leitung des Gesäuges sehr zu enipiehlen. 

Bayreatb. H. Wmtgß» A €m. 
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Der mit der Loge Humauitas im Or. Neudörfl a. JL 
in Uugain identische und gleiclinamijfe Verein in WiM 
sdmibt fidgeBden Goncurs ans: 

IMrectors-St^Uo. 

Im L österrddiischen Kinderasyl in Kahlenberger- 
dorfl bei Wie» irt di« Stelle des Directois «heetew n 
besetzen. 

Derselbe nrass veriteiratliet win, indem seüierFiAtt 

die Ijcitung des gesammten Hauswesens zuföllt 
UnerlässUche allgemeine Bedingungen sind: 
Seitens des Dii-ector»; Nadifjfewiesene Hefaliigunp 

nr administrativen Leitung deiartiger Institute, sowie 

mm Lehramte. 

Seitens seiner Frau: Die Befähigung Mir Leitnog 

des Hauswesens und des UntenichtM in weiblieliein 

Handarbeiten. 

Der Nachweis ta.lelloi^er Moralitat Üeider iat stlbst- 

ventladllch. 

Der Amts-Antritt soll mit dem l. S^tember d. J., 
womöglich früher, erfolgen, 

AiW weiteren AHskfinfte werden mündlich und 
schriftlieli eitbeUt in der Caiulei-Diiection des Vei-eins 
• I Amalienstraase 6, Wien. 

Anmeldungstermin bis zum 15. Juli 

IJngarisciier Wein. 

Ich empfelüe mein Lager in 

Ungar. Gebirgs-Weinen u. Ausbrüchen 

der iKisltu i^agen und stehe niii i^ieis-Cnui ant und Pro- 
ben mit Vergnllgein zn DleDsten. 

Bada-Pest. Br & Sokmalbnek. 

M/, WflingTodiaiidliiiig. 

M^^^^— ^w=»^^^^^^^af«Mi^ » H ill I IUI" =xatfm^ 

Inmitten der Anarchie nnd Desot:gaDisatioB dea 
deutschen Parteüebens diii-ftc der Versuch einer • 

Kritik der Parteien, 

■wie ihn gegenwältig in einer Serie von Artikeln die 
„Leipziger Volkszeit iing" (täglirli erscheiiieiides 
Volksblatt, pr. Qu. 2,60 Mk.) macht, nicht ganz unvei- 
dienstlich sein. Dei- Verfasser unterwirft von lechts 
nach links alle Parteien einer sachlidien Kritik mit dem 
Ziele derBegrBndvnf einer avf «folgveriielMender Btna 
neuen Partei. 

Dass das iiieus* hliohe Geschlecht 
Eine Bnidei kette -^verde, 
Tbeilead Wohlfabit. Licht und Kerbt. 
Die „Ldpaiger Volkszeit uug"- möchte ein .S;immel- 
Einignnggponct wei-deu für Jene, welche, dem tie- 
feren historischen Zage der Zdt folgend, gesonde Fort- 
eutwickeluiifr auf allen tiVbieten des ritfeutlii ben Lebens 
wollen und Uber die Verwirruug und den Jammer der 
Gegenwart hinaus nach besseren, freien, einea mündigen 
Volkee wttrdigen Zaatinden ringen. 

Jede Untentntann? wird nna wflUkonnnen sein, le> 
'T' lte sie in Beiträgen zui- Fördemnp; des gektigen 
iiilialts, in Bestellung: und Verbmtuug des Blattes oder 
in ZuweiuluuK von Inseraten. 

Leipzig, im Jnni 1879. 
Yerlnf in4 Bxp«iltion der I>lpslser Ynlka-Zettnif. 

i. 6. FlRdet. 



Die Tochter eines Braden, 80 Jahre alt, hat sich 
ala Sindeix^rtnerin anageUldet nnd mcht Stellung in 
einem Kindergarten oder als Kr/.ieheiin in einer FamilieL 
Gell. Offerten unter P. L. 19 bitte an Br Findel ergehen 



zu 



Verlag von J. Alt, Frankfurt a. M. 



Soeben 

Zun Beaten der Freimaurer' 



tur Fordenui; 



gmatil^ Iffildung in FrmUort a. M. 

lieber den Husten. 

Von Br Dr. Max BrcRgeii. 

Zu beziehen durch alte BnchhaatUungen zum Preise 
von 80 Pfg. 



In zweiter vermdurter nnd vertieeserter AnHace 

ist erschienen: 

Geist und Form 

der 

Instnietiuueii für Brr Maurer. 

Von 

Br J. a FSiidal 

Preia: broeh. B Maik, elag. «ah. « Xaik. 
dniiMttniniiiiiH 



Der übanaNblMl «duMlt AtMW dar tr«t«D Auflag«, lowi« du 
Encbeineo «nur UXUaiäa^ VtAmt^Maag Ki^ Zy,Mt) tmätiotr 
■paniwrIiMi, bvMM, iMÜi Budi cta BedArfuM tebMig» ud 
allaeiti« willkioamai K< b <i lm i i irM. 

Das Buch sollte jedem Nenanfgenommenen be- 
hufs Orientirung in die Hand gegeben werden. 



allen Biudtbandlnngen an bnben: 

Findel, J. €1., Geaehielite der Freimanrarei von 

der Z<-it iliie.s Knt.stelieiis Ins auf die Gep:enwnrt. 
Vierte, nach den besten Quellen nnd auf Grund 
der neueatmi Forschungen beaibeitete Anfinge, gr. 8. 
1878. lir. 9 Uk., in LeinTarand geK 10 Kk. 

Das Werk ist von der freimaurerischen, wie nicht 
maureri.schen Preise de» iu- und Auslande-s günstig be- 
ui-theilt und warm empfohlen worden. Es fand eine so 
ttberans gUnstige Anfliabme, daas angleich mit der dritt«oi, 
vielfiMli wlieaaerten, zum Tbefl ySllig nen bear- 
beiteten Auflage — eine enplisrhe Uebersetamg in 
London, eine frauzGsische iu Brüssel, sowie eine 
holländische, eine riSBisehe nnd apaniaoke «r- 

M'hieneti ist. 



Verein deiitj^clier Friiir« 

liiejeui^'eii gel. Bii, welche mit den Jahresl>eiüägt;u noch iui KücksUuide sind, bitte ich tun gefl. baldige 
Snsenduiig (lei>.elben. 

Die Jahresversammlnng in J«^kfiirti a. iL findet in der ersten H&lite des September statt 
Leipsig (Leanngatr. 14.), den lt. Jnni 1879. Br S. Crtmut, 



?«raat«artlicfaer ItedacUur: Br J. ü. Kindel in I^ipug. — Dntek und Verlas ^- ^* f^itdel ia IMf^. 
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Die 




fiegrUndet und licrauRgegebeii 

TOB 



XXn. Jahrgang. 




Organ für die Gesammt-Interessen dar Freimanrarai. 



Leipog, den S8. Joni 1879. 



V«D der «BaiÜlfitte'' erschein! wr..-lit-iiilirh »nnc Nimmicr (1 Rugen). TVeis des .Tahrpangt 10 Mittk. 
Die „Baobiitte" luum durch alle Bacbluuidlangen bezogen werden. 



Jto Heng«*« Tod(e«fiBler in HUdflaheliiL 



Am 12. Mai d. .1. wunlen die Bit der I>o>?e ^Pforte 
zum Tempel des Lichtes" im Or. von Hildesheim durch 
die Nacliriclit ersdu-eckt, dat» deren Meister vom Stuhl, 
Br Xenge, letoer I&wriAeil eriegen ad; ndt mügUeluir 
Theilnahme hatten diest^Iben das Befinden des Erki-ankten 
täglich eriiiuidet und ob auch die Hoffiiong auf endliche 
Ovuemig vkbt weiehsn vdlte ob den HeiMii der Oe- 
trenen, denn sie konnten den Gedanken nicht fassen, 
datis der in Schmenten daniederliegende Meister, der 
während seiner 28jährigen Hammerfdhning sich die 
Liebe Aller gewonnen hatte, von ihnen geben sollt«; 
der allin. Baumeister a. W. hatte es in seiner Weisheit 
ander» beschlossen, er nahm ihn hinauf in sein himmlisch 
RdidL Brf dem B«gribiiiBB, welches am IS. Mai «v 
folgte, bet.heiligten sich fast SHiunitliihe hiesige und 
viele answfti-tige Brtkder, der äarg bot nicht üaum 
genug, um alle die Kränze und Palmen rofinsen, welche 
als letztes Liebeazeichen gespendet waren, das Kopfende 
schnilickte ein prarlit voller Lorbeerkranz, den die Gross- 
Loge R. Y. in lierliu durch den ehi'w. Bruder Herrig 
abersaadt hatte. 

Gleich nach der Bestattung Abends 6 Uhr ver- 
sammelten äch die Brüder in den Ränmen der Loge 
PC &T. dli., am dae TraMrlog« an Ehren deaDahfa- 
geschiedeu abzuhalten; der Arbeitssaal hatte erweitert 
werden müssen und reichte nicht aus, um alte die 
TraneriMlcn zn fiMsen. In der schwarz ausgeschlagenen 
Tempelhalle ataad der Sarkophag des in den ewigen 
Orient eii|gegang«ien JCeiateri, acUbi geachmitckt mit 



weissen Blumen und auf demselben ruhten neben dem 
Logenschorz 23 Ehrenmitgliedszeichen, darunter 2 von 
Grosslogen, sowie das silbeiigeBtickte Ehrenband mit 
silbernem Hammer, letzteres ein Geschenk der Loge zum 
Jubiläum der jitlii-ifreii ersten Hauimerlahning, Nach- 
dem die besuchenden Brüder unter deu Klängen eines 
Tranemarsches eingefUhrt waren, erOffiiete dar dep. 
Meister votii Stuhl. Br SchweBaim, dis Loge ritflal- 
m&saig and erklärte lianii: 

M. Brr! Es wäre meine Pflicht, die heutige 
Tranerloge , welche wir an Ehren «naerea dahia- 

getichiedenen Meisters abhalten wollen, zu leiten, aber 
ich nirrlifp, dass das meine Kräfte übersteigen wird; 
denn der Verewigte war mii' nicht nur der theure 
Heister, der er Ihnen Allen war, sondern es nnw 
schlössen mich mit ihm <lte Haiule der inniL'sten 
Freimdschaft, die von uuseju Kiudeijahreu au bis 
sa aeiaem Tode onwaiidelbar trea rieh erhalten bat; 
ist es doch, als wflre ein Theil meines P^idcnl Eltens 
mit seinem Tode hinweggewischt und ein iStUck van 
mir selbst hente begraben. Deashalb mm idk ea 
dankbar anerkennen, dass auf meinen Wunsch einer 
der hnmmerfllhrenden Meister sich liereit erklärt hat, 
die Leitung zn übernehmen und so ersuche ich hier- 
mit den geL Ar Jost, IL AnlMier der Leg«, den 
Hammer beute zu Obemdnwn. 

Br .Tost, deu Ilamnu-r iilH'riifLmend. bittet zn be- 
rücksichtigen, dass seine Hand flu- dieses Geschäft eine 
angeübte aai uid imTenma am gütige Nachaleht, 
sie sich deashalb andi als eine wgfscbickte 
sollte. 
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Derselbe hält daao folgende Ansprache: 

SooBt, irnm das Jahr flieh dem Ende naht, wenn 

die Natur draussen das blühende und grünende Ge- 
wand abgestreift hat, und der starre Winter sich 
ankündigt mit aeioen eisigen Winden, dann ist unser 
Genoth gestinunt für ernste Gedanken und darai 
pflegen \y\r Miistr-rung zu halten und Gericht ül)er 
unsere Brüder, welche in das Laad abgereist sind, 
TO* wannen Keiner wiedei^ehrl 

Was Ist PS iinu. das uns heute zu niifrf">vohnter 
Zeit in diese in Trauer gehüllten fi^mue llibi t. wo 
dranaaen die jubelnde Lmhe sich anftchwingt zum 
Aether, die Nachtigall ilue sftssen Töne erschallen 
l&sst, und durch das spiDssende GbrUn die zarte BlUtbe 
sich Raum schaffen will, was macht naaere Herzen 
■0 tief traurig, wo diese Boten dM Frflhlings sie 
nur Freude aufrufen sollten? — 

Wir haben unsem Meister begraben, wir haben 
sein Ctebaiu der kühlen Erde übergeben, and ob ihm 
auch die profniie Welt alle Ehren erz^igrte und die 
über seinem Grabe gesprocheuen Worte Zeugniss 
gaben von der hohen Aehtong, die ihn gesoOe wvrde, 
8« fllhltfu sicli rlirh unsere trauernden Her/en damit 
nocn nicht befriedigt. Der tiefe Schmerz um sein 
SdMidMi fordert noch mehr Recht, und daran haben 
wir uns hier vei^animelt in unserer Werkstatt, um 
nach dem Ziiktd und Winkelmass unsem todfen 
Meister auch die letzten maurerischen iiiireu zu er- 
zeigen, um hier an seinem Katafalke nochmals Zeug- 
niss abzuleg^en, welch' ein reicher Schatz von Liebe 
und Vei'ehning für ihn in dem Innern seiner Brüder 
Wnnet geschlagen hat 

Wohl weilt jetzt der Dahinge.Hchiedeiie in jenen 
lichten Uühen des ew. Ost. und kann ausruhen von 
den Mfihen nnd Sorgen dieser Welt, wohl kam vm 
der Gedanke trösten, dass er dort den Lohn empfangt 
für seine Treue, aber fUr diese Zeit ist er uns doch 
verloren, sein fi-enndlich Antlitz wird nicht mehr 
von dieser Stutte auf seine versammelten Brüder 
schauen, sein beredter Mund nicht mehr Worte der 
Weisheit uns zurufen, und so können wir die £m- 
pflndnngen der Venraiatheit in uis nicht sorlldt- 
weisen; aber wir behalten auch die Hoffnuni?, dass 
sein Geist fortan in uns wirken wird, denn so theuer 
war er ans, so ftst verwadhsen mit ans Allen in 
Treue und Hingebung flir unsere Königliche Kunst, 
dass er in unserem GedMchtoiaae leben wird, so lauge 
unsere Pulse schlagea 

Die Eröffnnntf lU r Tudteiifeiei' veimittelt ein vier- 
stimmiger GtMaug nut Orchesterbegleitung. 

Dannf hielt der Br Bedner Bierwertb IblgMiden 
Vortrag : 

Tief gebengt standen wir in dieser Stunde an dem 
Grabe ebies ans so theaem Bmders, ftber welches die 
Kirche ihre Segenswuite unter ehi-endem Nacliruf des 
geliebten Todten gesprochen hat, in welche wir still 
innertieh nttt einan Anm einstimmea. Wir sind nun 
in ttosere Bauhütte eingekehrt, um in engsten Bruder- 



kreise unsem GefUhien Ausdruck an geben und in fest 
geschlossener Bmderkette an den Sarkophag unseres 

dahingeschiedenen geliebten Meisters, uns geg^enseitig 
Trost and Erholung in unserer tiefen Trauer zu bereiten. 
Wir haben wohl schon manches Jahr in unserem schwarz 
liikleideten Tempel eine Trauerloge um geliebte ent- 
schlafene Hniiler abgehalten, aber keine, die uns so tief 
ergiiHeu und wo die von den Emblemen des Todes ge- 
tragenen Lichter aoldm dBstere Schatten in anaere 
Seelen freworfen liaben, als bei der heutigen Trauer- 
feier. Derwitz im Osten, von wo aus unser geschiedener 
Meister über ein Viertel-J ahrhnndert hinaus anaere Ar- 
beit geleitet, stehet leer und wir fühlen uns so verwaist 
in einer Zeit, die auch fUr den Maurerbund so verhäng- 
nissToll bt Wenn yrir bedenken, wie der Verstorbene 
in unserer Loge gewirkt, vde er darin die Königliche 
Kunst zu einer holieti Blüthe und fruchtbrinErenden 
Entwicklung geführt, deu Namen der Bauhütte Plorte 
zum Tempel des Lichtes sa c&Mtt gmiditeten in weiten 
Mani-erkreise erhoben hat, so müssen wir lieutc um so 
tiefer seinen Heimgang in den ewigen Orient beklag«!. 

Sfe haben nidi, gel. Brr, hierher berafSm, nn an 
dieser Stätte heute der Dollnietscher Ihrer Gedanken 
and Gefühle zu sein und dem geliebten Meister ein« 
seiner würdige Gedldttufssfeier zn bereiten. 

Ich nnas bekennen, das» die Erfüllung dieses Auf- 
trages mir gar schwer wird, unrl dass irb unter «Itr 
schmerzlichen Trauer Uber den \erlu.st eiues ßruder? 
und Ereuodes, mit dem ich Iber dreissig Jahre auch 
im ti'i'i'«te!i Iiel>en so innisT verbunden war, so wie bei 
der Küi/e der Zeit, die mii- zui- Sammlung meiner Ge- 
danken vergönnt war, nur eine gar nnToUkonnene 
Zeichnuii^f Ihnen zu liefern venuag. Haben Sie daher 
beute Nachsicht mit der Ausübung meines Redueramtes 
nnd nehmen Sie brQderiidist das entgegen, was ich an- 
geordnet, aber aus der Fülle meines Herzens Ihnen 
daibiete. Wenn da.s Herz aticli dem einfacbsri^ii \\'orte 
seine Weihe gibt, und dasselbe beredt uiachi, so will 
ich denn getrost den geringen ZcU nstaier Teraihmig 
de."; Hingeschiedenen in Direni und meinem Nsnem an 
diesem Sarkophage niederlegen. 

Heber das ganze, an geistigen Gaben so reiche 
Leben di-s V-isti i lipuen wird Ihnen ein anderer eftawh- 
teter Bruder noch Kechenschaft geben. 

Gestatten Sie mir nur auf enien Punkt seines 
Wirkens flir die K. Kunst, w.-lr her gerade in der Gegen- 
wart seine richtige Hedeu'iiüj? hat, Ihre Gedanken hin- 
zulenken, wie £i- namücli als das Vorbild eines echten 
Maurers, den in anserar Zeit so vielfiush ndssaehteten 
und hart ann:f'!Tnfff!ii*Ti Mnuifibund vor dessen W'idei^ 
sachem gerechtfertigt uud vuiherrlicht hat. Sein reines 
sittUciieB Leben, seine grosse geistige B^bung, seiR 
milder liebenswiii .liirr; ' "h;;i-ik(er, seine rastlose Thitjg- 
keit für die Förderung wahrhaft humaner Ziele auch 
aasserhalb seines Übuttwbem^ haben dem Verstorbenen 
auch die ToUe Aii«ifcaMiMi|p seiner nichtmaurerischen 
Mitbürger eingetragen, wovon die zahlreiche Trauer- 
b^leituug an seinem Sarge den Beweis geliefeil hat 
Jnt das Lebeo nnseres theneni Meisten hat die 
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pnAooWcitdftvaiillwneugen müssen, daMdieMmrerei 

«im ImIm Schule sei, am den (ieist zu lUutem nnd 
]f Anner zn erziehen, die von srllihf-ndem Kifer für Rwlit, 
gei8t%e Freiheit und Homaniut duichdrongeu sin<L 
J«Mr Spuwdi, d«D «imt dar gOtOidie Xaiitar von 
Nazareth an spirie Tünjrfr nVh(«'f<': Dif^ Wahrheit muss 
sich rechtfeitigeu lassen vuu ihren Kindern, ist so recht 
an dem BtkfMb mum Mmgegaagenm ehrwttrdigen 
Heisters bewährt wonlen. 

Lawen iäe mich, geLBr^ kos aeinemJjeben, Leidi^n 
■nd SUrboi Urnen in der EBne dailegen: 

Wie die KSnigliche Kunst in deniLebcns- 
ganfi^e eines echten Maurers ihre Herrlich- 
keit vor der Welt uffenbare; 
insofern sie 

in dessen treuer PflieliterfaUniiK ilir l&ittern- 
des Licht, 

In deeaen nintkisem Dolden ikre Iber alle« 
Kr den leid erhebende Krnft, 

und 

in deaaen erfebnn^ayellem Sterben ihre zu- 
versichtlichen Lebenshoffnungen kund thut 
Das Gebiif (ler Pflicht allseitip zu erfüllen, ist wohl 
die schwerste Aulgabe der von tiustem Machten be- 
berTMhten Henaebennatar, dn der IrrtboB raf allen 
Schritten nns ump-n't, blinde Leidenschaften das Herz 
b«w^;en, da die tielbstäucht, die Uenosssucht nnd Träg- 
heit unterer afmliehen Natt» vor Jedem Opfer snrOdc« 
schreckt, welches das eiserne Pfli(bt}?ebot uns auferlegt. 
Da bedarf es also beeonderer Hebel, Rinflflaae und Mittel, 
die nnf nnaere Seele emwiAen nnd aie zmr atreugen 
Pflieshteiflllung: antreiben. 

Diese Mittel zur sittlichen Ver>-ollkommnung nnd 
zur treuen Gewisseuhaltigkeit bei Ausübung unserer 
maunigftehen BemftpfliebteB, empfiüigt der Maurer 

(hirrli die grossen Lichter, welche seinen Pfad belettcliten 
und dessen Wandel und W irken regeln sollen, äie 
lencbten demLehittuf bei seber Arbeit am roben Stetai, 
zeigen ihm, welche scharfe und veininzierende Ecken er 
iu seinem Charakter zu entiemen habe, welche rauben, 
unebenen Flachen er in seiner Denkongsart ebnen mOsse. 
Diene mnnrerischen Lichter belehren den GrescUen, wie 
er den wolilhelmnenen cuhisclien Stein in i!ns jrrosse 
Gebinde allgemeiner meni^ciiUcbbr W uhltahrt eiiuufugeu 
habe, QU dnreh aergAltige OeaeUeourbeit ea vor allen 

UlKsen zu bewübreti. Die Lichter der Kr>ni£rl. Kunst 
uuigebeu auch da^ Keissbrett des Meisters und erleuchten 
ihn, einen allen Regeln der Kunst entsprechenden Ban- 
ns» anzufertigen, danach seine eigenen, wie .seiner Bn- 
i'fiichten zu bestimmen und zu einem meisterhaften 
Bauen an dem gi-<o«Ben Tem{>el der Hnmanitit au tot* 
wenden. Diese nanrarische Pflichttreue haben wir nun 
so hoch an unserem verstorbeneu Meistor zn rühnten. 
An dieser St&tte wirkte er unverdrossen mit allem Aul- 
waade seiner Erlfle in seinem hohen Logenaiute, auch 
dann iiui li. wenn schwere Kni^ierlciilcn ihn mitten in 
seiner Arbeit peinigten. Der Gedanke, ich moss wii-ken 
so lange es noch Hochnittag bei mir ist und ttelue 
Brftder mich rufen, Jieasen ilm seine Sehmerzen Tergeaaen. 



Da dranasau in seinem bürgerlichen Berufe, war er stet 
der pflichtreue Staatsdiener, dem keine Geschäftslast zu 
gross erschien, sondern allezeit bereit und willig sich 
derselben unterzog. Und daheim war er der treue 
FamiUenvater, der in der Sorge um die Sein^fen, in dar 
Erziehung seiner Kinder sein Lebensglück suchte und 
eitrig auf seinem b&uslicheu Herde, die heilige Fhuame 
der Uebe und dea Friedens pflegte und erhielt 

Aber, ni. Urr, die Hii i lirbkeit der Künigl. Kunst 
zeigt sich nicht blos iu dem pttichttreueu Wirken, son- 
dern auch in dem mutbigen Dulden unter den 
Leiden dieses Lebens, wozu sie uns ausrfistet. Die 
feste Willenskraft, die der echte Alanrer seinen leiden 
entgegenstellt, um Rexr seiner .Scluuei-zeu zu werden 
und ihnen nidit zur Beute zu verfeUeo, empAagt er aa 
fier Silul( der Stilrke. Das Licht der Wahrheit, was 
au der baule der Weisheit dem Maurer so manches 
dunkle Rtthsel des Lebens erhellet und ihm die An- 
leitunc; ^'il t, auf wclclicin Wege er am sichersten die 
schweren ri-ülimgsstuuden zu Überwinden vermag, ge- 
staltet deh an der Stuie dw StSrice an tfner lebena- 
voUen Kraft, welche ihn mit festem Mnth znm Kami^ 
vsider die Plagegeister seines Lebens rüstet. Diese 
Säule beruhet auf dem Felsengrunde des jedem Menschen 
anerachaifiMMWi Ootteabewuaatsdns, welches allen seinen 
Geisteskräften zum Stützpunkt dient. Der Atifljlick zu 
dem alleihiichsten Baumeister der Welten, der dem 
Haurer zar Erprobung aeiner Heistenciiaft aeteai 
Lebensweg zu einem schweren Trüb><al^\vpn; gestaltet 
bat, gibt ihm an der Säule der Stärke die Festigkeit 
der Seele in ninthigw Ergebung deaaen Willen sidi au 
unterwerfen. Diese Ki-aft des Duldens unterstützt die 
Köüigl. Kunst durch die Bruderkette, die den Schwan- 
kenden urai'ängt und aufrecht erhält, wo er zusammen- 
bricht unter der Last seiner Leiden. Ks ist etwaa 
Herrliidies um die echte Maurerei uuter den Leiden des 
Lebeus, das hat sich auch au unserm theuera Meister 
erwieseul Obg^etdi sein Leben sehen hinge von sun- 
cherlei Köi-perleiden heimfri sindif war, so hat er sie 
doch mit bewimdernaweither Kraft still geduldet, um 
nicht dnn^ efai zur Sdiantragen seiner Sduneraen die 
Seinigen zu betrüben. Und wenn in .seinen» letzten 
schweren Leidenskampfe, die unerträglich gewordenen 
Mai lern in einem lauten Schmerzensruf sieh Luft machten, 
wo er mal fOr Augenblicke mit seinw Qual allein war, 
wie fi-eundlich gestalteten sich alsdann seine Züge, wie 
bei'uhigend klangen seine W orte, wenn seine verzweileln- 
den Ueben sdnem Kurteibetta aieb mabeten. Daraai 
können wir uns wohl haute iu Erftoeht Tor aoldiar 
Leidenskraft beugen. 

Aber, L Bnr, als die schwerste und sehreckhafteste 
st Hilde Stellt sich unsem Gedanken die Sterbe-stunde 
(tiir. Es gebort ein gutes Gewissen, es gebOrt ein 
Heldengeist dazu, um ihr furchtlos in's Aoge ztt bücken. 
Denn da aeheiden wir ja von Allem, was uns so werth 
und theuer war, und die Krage Sein? oder Nicht.sein? 
die Frage, ob auf ein kurzes verkümmertes Leben eine 
ewige Teraichtung «Baetea Dasaini fldgen werden eiftUt 
uns bei dem Gedanken an den Tod mit namenlosen 
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Sdumdflint Doek di« Ktaigliehe Ktuut luit diese IVeg« 

80 trostroll gelöst, sie hat mit Hlllf'e ihrer Werkzeiipe 
die geistige Natur des Meimchen gemevssen und hat 
ttberaO die Spuren eines anvergänglichen Lebens ge- 
funden. Sit' ist mit ihrem Lichte hineingediiingen in 
das Wesen timl Welteuplan des allcrLiichMtcii Geistes 
und hat enüeckt, das» die menschliche Seele, als Geist 
von setaMim Geist, nieht von den ZerstörmgcB des Todes 
getroffen winl, sdiideni in ein inifinilirli \'illknii;iiieiipres 
Leben eiutiitt, sobald sie von den i^Vsselu de» itlrdeu- 
lebens befreit bi So glM ms demnach die Kfluigliebe 
Kunst die gewisseste Lehenshottniinpr fllr die Todesstunde 
und fübrt ihre wahren Jünger zu einem ergebongsvoUen 

Mit eineni demMaiu-er ho reelit aHmatbendem Bilde 
nennt sie das Leben nach dem 'i'odr den ewisffii (in'enf 
Was demnach nnsere ii-discho Bauhütte hu gei.>Ugeu 
Gltten and Freuden nns nur nnvoinkoinnieii ibriiiet^ 
das eniitfiiiifrt'n wir dort in bm-hster Vollkommi-iiheit 
JsU'leuchtet von dem Lichte, das die Maurei'ei über die 
Nacht des Tiodes Inrdtet, bat denn anser goHrttter 
Bruder dessen Nahen nnithiq- entgegengesehen, ja sein 
Konunen als den Erlöser von unsäglicher Qual inbriinstig 
von Ghitt erflehet tmd steh geitrost in die Einde i«t 
Voi-sebung begeben, wie es einem wahren Uanrei* ge- 
ziemt Gar friedlich ijät er in den ewigen Orient ein- 
ge<;augeu. Höge aber sein Geeist noch lange in unserer 
Bauhütte fortleben , damit dieselbe sich aof der HSke 
der Königlieheii Kirnst ei h iUe, worauf der heimgegangene 
Meister iu so langei* aul'ox*Iernder Arbeit sie geführt hat 
Dam IsasenSfe ms die Broderkette recht fast schlieesen, 
damit die brüderlirhe Liehe der Kitt sei. der unseren 
Bau unter den schweren i>tünnen der Z^t zusaninieu- 
balte und die brOderiiche Efotnubt den sentOranden 
Elementen wehre, die von ansBen her in die Loge eln- 
zndringen suchen. 

Unser Tkost am Sarkophage unseres tbeuei-n Brudei^s 
ist dar: 

Vorfiber brusst der Storni der Trttbsals dunkeln 

Zeit, 

Bis aus den Wolken bricht das Licht der Ewigkeit. 
0 wnnderselig's Licht, w«Bn dn dich «flbt 

ergiessen 

Dum werden Blumen rings ans allen (jrabent 

spriessen 
\\°as fleischlich ward gOSäet 

Wird f!:>'i<^tig- anferstelm 
Und wird iu deinem Glanz 
Zun Throne Gottes gehn. 



Nach einem vierstimmigen Gesang folgte der Vor» 
trag nachfolgender Lebeusskizze: 

Georg Friedrieb Menge wurde am 11. Febr. 

1818 in Heinde geboren als Sohn des daselbst ange- 
stellten Cantors Oeoi^ Friedrich Meiige. Die erste Er- 
ziehnng bis rar Conflrraation «fUelt er im elterlichen 
Hau.se. besuchte dann das Gymnasium Andreanuni hier- 
seibat Ursprfinglich fSar das Studium der Tlieologie 



bestimmt, entsdoed er atdi beim Besfeben der XWvnv 

sitÄt Göttinnen für da-s juristische Fach und wunle nach 
bestandenem Examen bei der hiesigen Jusüx-L'anzlei als 
CanslefoSecnMr angestellt 

Bei der neuen Gerichtsorgamsation wurde ihm der 
Tit»*! ()ber2;-eri(')itsserretfir ertlieilt, und er versah diesen 
Dienst iaugere Jaltre, t>is ihm zunehmende Schwerhörig- 
keit die AnsObnng desselben nnmOgüeh machte und er 
mehr die Expeditionsj^eschüfte besorgte. 

Daneben war er etwa 30Jahi% laugSecret&r beim 
Armen - Administrations - OoUegiom. 

Tu allen diesen SteUungeu zeichnete er sich durch 
gewissenhafte I^chterlfillung ans unrl erwaiii sich da- 
dvrcli die Aebtong aUer seAur Vorgesetzten. 

Am 2. September 1845 vwlieirathete sich der Ver- 
ewitrte mit \\ ilhelinine .Tohanne g^b. Schütte. Dieser 
Ehe enlspiossteu 14 Kinder, wovon y noch leben. Da- 
von starben 3 im zartn Lebensalter vnd ein blähender 
erwachsener Sohn, der nach .\merika mi.^gewandert war, 
verschied im Herbst v, J.; sein plötzlicher Tod bei*itete 
unserem Menge und den Seinigen sdiweren Kummer. 

Das Familienleben unsei"es verslorhiiien >rpisters 
war eine lange Kette des schönsten Glückes; man dart 
-vol sagen: das Ehepaar Menge verkörperte das UmI 
eines wahrhaft glflcküchen Ebebudes; sie lebten heiter 
und zufrieden wie die Kinder. 

Unser Menge hatte sicher keinen i<'eind. G«gen 
Jedeimann freundlich und geftlUg, treu und beständig 
in seinen Verbindungen, i-edlich und aufopfenmgsfahig 
im geschäftlichen und privaten Verkehre, vei-stand er 
es in seiner liebenswflrdigen Weise, sieh all« Henen 
7\\ ffeu innen. 

Abel- bedeutungsvoller noch als sein amtliches nud 
privates Leben gestaltete rieb sebw nummisehe 

samkeit. 

Am 16. August 1844 wiixle Br Menge von dem 
Br F. W. iSentpaul zui- Aufnahme in unsei-e Loge vor- 
geschlagen, am 9. September leuchtend ballnttrt und am 
13. September de-^selljeu .Tahres aufgenDmraen, .4m 
13.M&ns 1846ert'ulgte seine Beförderung in den zweiten, 
am a Januar 184T in den dritten Grad. Von diesem 
/rit].niikfi' an beginnt bereits eine n^Er'' nianrerisrbe 
Thätigkeit des Dahingeschiedeneu. Im Jahre 1847 zum 
stellvertretenden IL Anfteher erwflblt, fibemabm er dieses 
Amt definitiv 1818. Im .lahre 1849 Deputirter Meister 
vom Stuhl, als welcher er den ersten Hammer in un- 
unterbrochener Reihenfolge und, stets einstimmig ge- 
wählt, 28 Jahre Uatg mit MsgeMiehnetar Meistersdnfl 
führte. 

Sicher in der Handhabiuig unserer Rituale, stets in 
innigstem VeihSitnisse m seinen Beamten, wnaate er 
den TiOgenarbeiten die edelsfc ^\'*>ilie zu verleihen und 
in dieselben durch seine Be]-e<t.>Hinkeit und sein gewinnen- 
des freundUdiM Wesen diejenige Winne des GeAbli »i 
legen, die SO sehr «niidiend und aamgend aof aas 
wirkte. 

Als Product seines eifrigen Fleisses besitzt die Loge 
das heute noch theüweiBe gUt^ Oesetzbuch, sein E^at- 
wnrf dasn wurde am IS. Mai 18(4 vim der Meistar- 
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Khaft angenommen; desgleichen ein manreriMilies Ge- 

sanf^buch, \v'«lclies er in (Tcmeinschaft mit dem nun auch 
sciiou in das Jenseits abberul'eoen Br Plülipp Tietz 1863 
anaulMiitete; eodHch aoeh enoilileB ans der Feder muere« 
Br Mf^np-f; elwnfalls 1863 die Gf schichte der Loge Pforte 
zum Tempel dea Lichta neb»t Bericht Ober deren am 
K. nnd 97. December 1862 gefeiertes buder^ährige»« 
Stiftan^sfest ; auch ist ihm die Ordnung des Logen>ArchiTB 
nnd der Bililiothek z« danlcen. 

Mit echt maureriücher Gesinnung interexHirte sich 
Br Menge stets fUr das segensreiche Institut unserer 
Wittwenkasse und regelte deren Verhältnisse durch 
ein neues G^t^ welches, sein eigener EIntwnrf, am 
99. Angttst 18M Yon der GmmIvBtaumimig to* lOt* 
glieder genehmi(2:t wurde. 

Am 26. und 27. December 1868 feierte unsere Loge 
ihr hvoder^ähriges StiftnngsfesL Dss Arrsogvment 
diessfl so schSn verlaufenen Festes war Menge's Werk. 
In seinen PenK)nal-.\cten findet sich fidguidei von ihm 
selbst geschriebene Notiz darUber: 

„December, 26 — 27, ohne IVage die wichtigsten, 
herrlichsten, mir fllr immer unvergesslichen Tage meines 
Maurerlebens, indem eä mii* nach vielen and zum Tbeil 
mfihsamen Vorarbeiten vergönnt war, die Feier des 
l(X)jähriRen Jubelfestes meiner tlieuren Loge zu Iritpn 
Alle Theilnebmer sprachen sich höchst befriedigt über 
das Fest an, das in der That von Anflmg Ms snn 
Ende heiTÜch verlief. In den Ii t/ti ii \\ .. lien hatte ich 
halbe Nächte für das Fest gearbeitet, das in allen 
seinen Tlieilen vuu mir ausgedacht und eingerichtet war. 

^lieber Verdienst geehrt wurde ich bei diesem Feste 
durch Elrtheiluu^'^ der Ehrenmitgliedschaft seitens der 
Orossloge von Preusseu, genannt Royal- York zui- Freund- 
schaft in Beriin wd der Johannis -Logen an Brann- 
•diweig, Helmstedt, Leipzig, Qoelar, Bsniover (sciiw. 
Bir und weisses Pferd)." 

Wieder ein Beveis seiiier aulbpferiiiigsfiaiigen 
Arbeitslu.st uu<i seiner liel>enswilrdigen Bescheidenheit. 

Im Jahre 1867 begannen die \'erhandlungen der 
Hannoverschen Logen bezüglich Unterstellung unter die 
Chrossloge Royal -York zur Freundschaft in Berlin. 
Unserem Br Menge fiel d;il)ei 'Vv wicliti^-stn (?.i!le zu. 
Er nehmTheil analleu duiauf zieleuUeu \ eraaiuiulungen, 
■wo er meistens das Refbrat tbemehmen nnsste; ebenso 
an den Versammlungen der genannten f in sslf ^rc . zu 
deren l. Qrossau&eher er gewählt war (zum ersten Mal 
ein answlrliger Bmder). 

Vom 1. bis r>. NovemlMsr 1867 verhandelte Br Menge 
als Abgeonlneter der U anno ver'schen Logen über deren 
Beitritt in die Grossloge Royal -York. Anch auf das 
Jalir 1868 dehnten sich diese Arbeiten au.s und machten 
mehiei-e Reisen nach Berlin nöthig. In dieselbe Zeit 
fiel die Umarbeitung der Rituale aller 3 Grade, welche 
die Geoehndgnng der Groaatoge B^ytl-York — die in- 
xwischen die AfUistioii imserer Loge Tollsogen hatte 
— fand. 

An 80. September 1869 wurde von der Loge, in 

Veranhissung des üöjährigen Maureijul)iläunis Br Menge's, 
«ine bewHidere Feier veranstaltet und ihm ein darauf 



beil^lidiesGedsnkbtatt, ein so diesen Zwecke besonden 

gearbeitetes Logenzeiclien und ein Lorbeerkranz Ober- 
reicht. Zu diesem Feste waren Deptttati<men von den 
Logen zum weissen Pferde In Hannover, znr kOnigUehen 
Eiche in Hamebi, snr Eintracht und Stundhaftigkeit in 
Cassel und zon stillen Tempel hierselbst erschienen, 
auch Glfidcwnusehsehreiben do' Arosaloge Eoyal-Ywk 
und neler Schwesterlogen eingegangOL 

Am 2. September 1870 feierte unser Br Menge 
seine silberne Hochzeit Die Loge zeigte ihie Theil- 
nahme dm-ch Entsendung einer Depotation and direh 
ein werthvolles Geschenk. 

In diesem Jahre begann auch för ihn die schwere 
Arbeit der Anaarbettong fltar Ablndevnng der Oroadoge» 
Statuten, die wcitfr dazu führte, dass Br Mencff in der 
zu Berlin stattgehabten Conferenz von Delegirten der 
unter der ^raesloge BoyatTork arbeitenden Logen den 
ehrenden Auftrag erhielt, in Gemeinschaft mit noch 
zwei anderen Capacitftten der Maarerwelt, die endlkhe 
Grundlage fBr die nenen Orosslogeststoten zn sdudfbn. 
Er hat seine Entwürfe, wie wir wissen, i-echtzeitig ein- 
geliefert, und dürfen wir hotten, da.ss dieselben eine 
werthvülle Grundlage bilden werden. 

In das Jahr 1876 lld die Feier der 96jlhi1gen 
HammerfinmiTti^ unseres j^estorbenen Meistei-s und bildete 
einen Glanzpunkt in seiuem maurerischen Leben, sie bot 
seiner Loge Gelegenheit, die GefBhle der Liebe md 
Dankbaikeit für ihn zum Ausdruck zu bringen. Aber 
auch zahlreiche Deputationen und besuchende Brüder 
ehrten den JnbSar durdi ihr Brseheinett. Der depat. 
Grossmeister der Grossloge Royal-Y'ork, der ehrwUi-digste 
Br Bröker, übeireichte dem Jubilar einen silbernen 
Hammer; unsere Loge schmückte ihn mit einem pracht- 
voll silbergestickten Ehrenbande mit silbernen Bamner; 
und so zahlreich waren die Elirenmit^lit ds-Einennungen. 
dass unser Br Menge eine Zeit lang aiu seiner Brust 
die reichste Zahl der manrerischea Ehrenzeichen in 
Deutschland vereinigte. 

Bei der Tafeiloge, welche die weiten Räume des 
Tbealenaalee in Unienhanse fffiMe, wurde den JoUUur 
von Seiten der IjOge ein grosser sillHM-ner TaflJeiribatl 
Uberreicht, mit den Worten des ehrw. dep. Meisters von 
Stuhl, Br Schweraann: 

„Deine BrUder haben Dir schon den Dank aus- 
gesprocheu füi- die Ti eue und Liebe, mit der Du die 
Luge geleitet; wir haben uus aber auch vereinigt, 
Dir ein Bhrengeseheiik, bestehend «ns einem Silber- 
neu Tafrdaiii'satz, zu ü^eneichen. Dieses Oschenk 
möge Dir ein Beweis sein der liebe und Anerkennung 
Deiner BrOdei; Deiner FsniHe aber ein Beweis, wie 
sehr Du es verstanden, Dir die Liebe Deiner Brüder 
zu erwerben. M5ge es denselben ein Sporn dei- 
Nachahmung sein." 
Aus den darauf fblgendsn Jahren sind besondere 
Ereignisse nicht her^'orauhelwn. Wir wissen es ja aber, 
dass der Verewigte nicht in seinei- Pflichttreue für die 
Haarerei erlahnte, wenn anch leitweise schon idbper» 
liehe leiden ihn hinderten. Immer bereit znr Leitung 
der Logenarbeiten, wenn sein Befinden es irgend g^ 
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stattete, mit g^össter Prädsion die uiclit ganugm inneren 
Geschäft«' dfr Loge verwaltend; immer darauf bedach 
das Interesse seiner Werkstätte wahrzunehmen, war er 
Hb km w Mbun Tode ftr die Mnrani thAtig: — 
dai wahi-e Musterbild eines Meisters vom Stuhl! 

Am 23. Mirz d. J., zu Kaisers Greburtstag, fUirte 
er den Hammer mn letzten Mal nnd erfreate uns mwh 
b«i der Tafel durch seine heitere Stimnauif,'. Es snilte 
daa letz» Mal aein, daaa er im Kreise seiner Brüder 
enehieo. Er «ikniikto bald daruf und an IS. Xd 
«Akaa aldi acdn Ange flr tomor. 



Nach einem Aulruf an tlie Brüder, zu äussern, ob 
dorTodte würdig sei eines bleibenden Andenkens iu der 
Brüderschaft, und als das allseitii? bejaht, wui"de vom 
Vorsitzenden augeordnet, von dieser feierlichen iürklänuig 
Vennerk Im ProtoeoU ta ndumn nnd dann, nach einem 
§«OMinschaftlich gesungenen Trauerlieda^ die Tramrloge 
nak Mgenden Worten geschlossen: 

Sie ballen es gehSit, m. Brr, unmr Meister, der 
unser Lehrer war, auch Uber ihn mussten wir richten, 
aber er ist gerecht befonden wie nur irgend ein Bruder 
Freimanrer. Hit der Schilderung seines Lebens, die ich 
Ihnen gab, entrollt sich unseren Blicken ein Lebensbild, 
8« reich an maurerischeii Tugenden, so ifich an Liebe 
und Gute des Herzens, so reich au Mei-kmaien maure- 
rischer hedeatingsvoUer Thfitigkeit, wie es selten v«r- 
konunen mag, nhvr reich war es auch an Zeichen der 
Dankbarkeit, au Beweisen der Anerkennung; das Stadium 



der Personalnotizen Hess mich sahlreiehe rBhmde Be 
lege dafür finden, deren Anffihmng ich mir in Rück- 
sicht auf die geme.s.sene Zeit leider versagen muss, 
bemerken will ich nur, dass wohl kaum ein Famililiea* 
ereigniss, froher oder trftber Xatui* in seinem Hanse 
vorübergegangen ist, ohne dass seine Freunde und Ver- 
ehrer ihm ihre Theilnahme anadrldcten. 

Aber unser Br Menge hatte nicht nur das Verdienst, 
unsere eigene Loge mit seinem Geiste erleuchtet und 
den Frledm in ms nnd Anderen gegenüber erhalten 
zu haben, sondern er stellte seine Fähigkeiten, seine 
tiefen manrerischen Kenntnisse auch stets bereitwilligst 
in den Dienst des ganzen Bundes, mit Wort und Schrift 
suchte er aufklärend und die Kunst ior lt-i n l /.u wirken, 
die vielen Beweise des Vertrauens auf sein Wissen, 
auch die der ehrw. Grossloge geben Zeugnis» davon, 
ud 80 gabOrfe dou aodi sein Andenltan nicM aar ms 
allein, so trifft sein Verlust nicht nur unsere Werkstatt, 
sondern die ganze deutsche Uaurera elt hat Ursache, xn 
tnoera nm den Tod dieses eehten, rechten nnd bflebit 
erleuchteten Bruders Freimaurer. 

Und dass ihn viele schätzten und ihn ihr eigen 
nennen wollten, dafür sprechen die 83 Ehreumitglieds- 
zeichen, welche seinen Katafalk schmücken. 

T'nd PO wollen wir uns denn trösten in unserm 
Schmerz mit dem Gedanken, il»s» sein geistig Theil uns 
bleibt, «nd die HoAumg hegen, dass der Saamen, den 

ei- riusf^estreiit, anfL'elieu wird zn SChOnCT Flucht SOB 
Segen unserer Königlichen Kunst. 



Feuilleton. 



lUidapest, Wir wollen noch Einip s nus-hholen, 
was wir in unserm jüngsten Artikel „Wir antworten" 
nicht erörterten, weil uns die nöthigen Informationen nicht 
nur Verfligong standen. Unser GewAhnauum sdireibt 
ODS hierfiber: „Bs ist-wahr, dass die4LogenBneRrest^8: 
,.Heliopolis", „Egalite", „Briiderlichkeit" und „Indepen- 
dance roumaine" im Princip der Grlindung eines (Jmss- 
Orientesbeistimmti n, Doch geschah dies unter fbl;r* iiili'n 
Bedingungen: a) <lei Erwirkung dei- Autorisatiun der 
dvü-Behürde, b) dei- Sondirung der auswärtigen mau- 
rerischen Grossbehürden nnd &s Yeixewisserang ihrer 
Aneilcennnng, c) eines dnrehaos ftvisimigai Oonstitutions- 
entwurfFS, welcher der Berathung und G«nehmi- 
gni\f! alli r zu einer Assemble versammelten Brr 
uutri In i itet uerdeu sollt« u. 8. w. — Keine dieser 
Vorbedingiingeu wurde erfiUlt; das Coraitä der Logen- 
ddeglrten fiuricirte rasch eine drakonische Constihttion 
(ans welcher wir bei Gelegenheit noch manches Erbau- 
Uche mitzntheilen gedenken) «nd vertln'ilte alle Winden 
und Aemter gi^ossmathit; uiiin sirh srlt.st. Und nun 
octroyirt dasComite dies« Coustitution allen Biüdem auf 
und fordert, daas sie von Jedem beschwoien werde, 
noch bevor er aie kennt Jene, die sich weigeru dies 
m thnn, werden ab irregnlair erkMrt — Selbst die 
Anerkeniiuüfr von Seife d'T civil- und maurerischen 
Behörden ist noch im weiten i?'elde; speciell der Gr.-O. 



Frankreich dürfte n<jrh ein Ilühm heii mit uns zn rupfen 
haben. Schon hat die Loge „Les disciples de Pythagore" 
in Galatz ihren Beitiitt verweigert, dai&r wurden nu 
zwei Logen in Bucarest inqnoviairt, am du znr Grün- 
dung einer GrossbebOrde nOtb^gfe Zahl von 7 Logen zu 
gewinnet). Ks lifirseht nur eine Stimme darühiT, dass 
diese zwt-i l.ut^eu keinerlei Zukunft vor sich haben. 

Die Pr()f<jcolle der Bncarester Logen sind die un- 
unistösälicheu Zeugen dafür, dass dieselben nur in 
Princip der Gründung des nationalen Qn-Or. in ge> 
eigneterZeit nnd unter den oben skizzirten Bedingungen 
beigepflichtet haben. Die Akte des Delegirtencomit^'s 
waren mithin fih- die Maur'.T Hnrai ests eine peinliche 
Ueben-aschung und viele dei-selben verabs( liein n diese 
Manipulationen." 

Dr.Fiall« liat sich auf Dr. Steiner undiLAscber 
bendbn, nm die JndenüBindliebkdt des Gr.-Or. abn- 
lehnen. DiesVieziin-Hrh schreibt man un.><, da.«« ersterer 
ein junger Maurer sei, der als Israelit in dem L'oniite, 
welches die (lonsiitutioii au.sarbeitete, keineswegs das 
grosse \\'ort fuhren durfte; obendrein müsse die mensch- 
liche Schwäche in Betracht gezogen werden. Ascher 
dagegen war nicht nnter den Delegirten, ja er soll sich 
sofort gegen die Oonstitntion erklärt haben, als dieselbe 
public wunle. Ihi nun BrA.scher ein alter Maurer und 
in mauieriächen \\ isäeuschafteu wohledahreo ist, so be- 
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stArkt uns dies nur in der Annahme, dass die Prind. 

fflder Hrd Terl«tct vocdea seiea Und was die 
in mIM twtrilR, «nf welche Dr. Fialla sich stützt, 
80 wird uns betont, „dass sie elipn weil sie .hnlini siml 
sich gegen eine nationale Insiniition zu einer Zeit uicht 
auflehnen werden, wo ihr .Schi<!ksal von einer Constituante 
abhftngt, welche soeben zu dem Zwecke gewAhlt wird, 
«III ilm Stellung den Anforderungen des Bertiner Ver- 
trages entsprechend zn regeln. Doch werden sie zweifels- 
ohne sprechen, wenn Ihnen das maurerisrhc Gesetz, dem 
aie willenlos unterordnet werden, vorliegen wiid; denn 
aie alle haben liberalen Sinn und verabscheuen die 
l^nneL" 

W«s nnn «chliewlidi den Gn-Mstr. betrifft, so ist es 
in der Thaft ndeht C A. «ondeni T. G. Rosetti, der diese 
Würde iiine hat. Man behauptet, das^s dei^elbe in 
Berlin die manrerisrhc Weihe gewonnen habe. (Da 
dieses sich Mrhl cinsratiien lisst, so ersuchen wir flie 
betreifende Berliner Loge um eine dftntliclie Erklirung 
in dieser Sache). Niemand hat blslier seine manrerische 
Titel nnd WttrdeD gesehen oder ffkamit. Er ward ei-st 
im Momente seiner Proclamirung Mun (i, M. der nmiä- 
nischen Mrei als Fmir bekannt — denn nie vorher 
hatte er seinen Fuss in eine Bncarester Loge gesetzt 
Ißt seiner Prodamining erfolgte zogMidi seine Afülia- 
liation snr Loge Indepmdaiioe. Seine naorerische Ver- 

rrenbelt bt also gteieh Nnll, elienno seine Kenntnis« 
raanrerischen Gesrtze und Gebräuche. Als Politiker 
gehört er <ler äusscreteu Hechten an umi als Moldauer 
ist er (^ejrner der Juden. (Wir geben die.se Daten nach 
Informationen, die ans von bewahrter Seite znkonunen.) 
äou.st gilt er (ttr einen anstAndigen Xensc^en, Ja man 
bedauert ihn, dass er sich aus Schwäche für den Titel 
an die Spitze einer Institution stellte, die er nicht kennt, 
— und man pn i,]i, z, it ihm, dMB er hier bald aein An- 
seheu einbüssen werde. — 

Wir glauben nnn genügendes Material fiir die 
Ken ntnisa Bamäniena, aemer OeseUachaA» seiner Mrei 
nnd aetaei Or. Or. erbradit zn haben. Ab und zu soll 
noch Einiges ans der Constitution zum Besten gegeben 
werden — die Krage der Anerkennung des Gr. Or. von 
Rumänien halten wir indo>s bereits flir aprndmif voA 
wollen darum diese.s Kapitel schliessen. 

In Bucarest trägt man sich wieder mit froher Zn- 
Tersifdit — ao^blich soll vom Gr. M. der Gr. L. von 
Ungarn dodi ein verheissungsvolles Schreiben eingelangt 
sein. — Unsere Stimnic wiht dann allerdings in der 
Wüste verhallt — abei- eine .Schwalbe macht noch keinen 
Sommer. Nun wii-d es sich erproben, ob die manrerische 
Presse genug Macht nnd Ansehen besitst, um Trug- 
gebilde zn beseitigen. Irt dies nicht der Fall, dann ist 
nioht sie es, die ihie Pflicht versäumt hat, 

Dr. Ludwig Rosenberg. 



Frankreich. Wa.>i für die deutsche FrMrei die 
Or. L. L. von Deutschland ist, das ist für BYankreich 
der 33 gr. achottiache Bitna. Der Oberste Bath dieaes 
verkniMsherten, varlogenen nnd Ueraichisehen Ritos hat 

die Loge 13.'3 in Ruhestand versetzt und mehrere Mit- 
glieder der Grossen Centralloge auf zwei Jahre suspen- 
dirt. weil .sie — Reformen verlangt au' 
dem Bescheid protestirt hatten. 



Oatrowo. Die jüngst hier eingeweihte L iure, über 
dJ« irir in Nr. 14 berichtet, trigt den Namen „Zum 
Ten^ dflr IVene im Ostaa". 



8 Visbach (Oberpfalz Bayern). Das Kränzchen 
Brudertreue am Rosenbache, welches seit ca. einem 
Jahre eii.stirt, wurde am 15. Juni von der Erlangar 
eklekfis dien Loge Libanon zu den drei Cedem däblttiT 
coustitoirt nnd hat aein atAndigea Local in 
zur «• ^ 



BayreutL Sonntag, den üy. Juni, findet in der 
Loge „Eleusis zu Verschw." das 60jährige Maureijuhi- 
l&um des Bhrwfirdigatea Ehran-Grossmeisters Br Carl 
Kanzel statt, zugleich utt dem JohannisfesL Wir 
senden dem nisen , aber nocb MBOkan JQfallar hbm» 
herzUchstea GlUchwünsche. 



Leipig, 93. Hai 187*. 

Lieber Br Findel! 
Falls sich die Briefkasten-Notiz in Nr. 81 der Bau» 
hütte auf das Gedicht „Mein Glaabe* besieht (Ja), so 
wird es Dich vielleicht intei-essiren, dass ich dasselbe 
znitt eisten Mal in dem deutsch-katholischen Gottesdienst 
zu Frankftirt a. M. vom Pfarrer Flos hörte, von dem 
ich mir Abschrift nahm, ohne jedoch etwas über den 
Verfasser erfahren zu können. Später fand ich das 
GedicM wahrend der Messe in der Petarsstrasse bei 
den BUderhli^em in entsprechender Ausstattung mit 
darunter gedrucktem Namen. Dr. s'.'indmann, aberi 
Auskunft konnte auch hier um- nicht werden. 
Mit brftderlicbem Gitta 

Tb. NanmMO. 



BrtofwechaeL 



C A— ek in Tftltncia: Den FrMrkalender w«rd«ii Sie in- 
1 «rhalUn hahta. Von der •Muiielimi C«b«rMtziiiut mÜMr 
MUM$ im MbHf M* kk Mmi T«mth od kua awk 
Bunpl. aUht bamgMi; «baan teM Idi Bnikir im fliaa fciMha 

nicht; Dm BeitrIleA «Tnifc B«riditigiiiig«n fHr daa vmm ym &Smf' 
achen Kmlender, deiwii Drock iai AtgvMt b«giuit, wttidM adr will» 

kommen lein, Br M.'« Bemch lehe enIgegM. Henl. OepcDf^nual 

Br T — e in U.: 0ie rar. Nothfla^e int M k«in SyitUm getnindan, 
sondern Ällfcmcin nnd bwteht, wenn ich mifh recht erinnere, in einer 
blmKM 1 Uf,'^'c, in deren Mitte iwriM) 7wci verschränkte Binde an. 
»rrbrachl «ind. Die gewühnliclii- mi. Klafrpe i«t blan mit w«i««em 
Zirkel a. W. In mr. .Schriflcn tii.iifu suh Abbilduujjen • ich habe ?ic 
in^ einem fratuuniicben Werke, kann aber augenblicklieli aicht aadi- 



Agentnren-Gesiicli. 

Ein KauAnann in Prag, Br, seit vielen Jahren da- 
selbst ansässig, der einer ausgebreiteten Bekanut-schaft 
siiwdlil hier als auch in der Provinz zu erfreuen bat, 
wiin-scht die Vertretung leistungsfähiger Häuser, gleich« 
viel welcher Branche, zu übernehmen. Offerten ■ 
an die Exped. d. BL unter: Fn^ Nr. i erbeten. 
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Castellanstello zu besetzen. 

Die Stelle des Castellans des Logenhauses za Alt- 
Btadt-Drefiden ist vom I.Juli ab zu besetzen. CantioiUh 
fflhige Bewerber wollen sich über die ErtrftgniBBe der 
Stelle bei dem jetzigen ( astt llan Br Bach informiren 
und ihre Gesuche bei dem Ädvocat Vr. Chr. Schmidt, 
DioricB, WaiMiilutnntiMW 9, cilimlfihaL 



Ich offerire deu Brüdern Pianinos, 1,38 hoci, 
amerikanifleber GoQBtmetioii, krenzsaitig, gamtsr Eiaeii- 

rahmen und Bronc«? -Stimtnstork . I^rülauter Ton wie 
Spielart, in 3 Holzarten zu tuo Maiic. Salon -Pianinos, 
iniitirtes Ebenholz, alles daran gravirt oder Schnitzwerk, 
1,33 hoch, 690 M. Gradsaitige in 3 Holzarten, 1,28 hoch, 
625 M-, nnt«r lan8jliiiig«r 0anuitie, alt LMenbais^ 
Leipzig oder Berlin. 

Lauenburg a. d. Elbe. 

% 

Unteraeichiiietei' ampfieUt nein ejgeiw« Fabricat als 
PIttNfbrto in TaMftrm in i Nmnnwni, mil Phuilm in 

3 Nnmmem mit neuester Constniction, sowohl mit gerader 
als auch gekreuzter Saitenlage, und tjanzer Eisem ahmen, 
in verschiedenen Glossen und H<il/;uttn unter mehr- 
jähriger Garantie. Aeltere tariere werden gegen Tauitch 
«1 dm 1iB4^Bteii Frdsen angenonuimi. 

PrAmürt: 

Wkuäan. Paris. Schw, RaU. Ufas. IVka. 

1851 1855/67. 1868. 1871. ,1878. 

Preis-Courante stehen ZU Diensten. 
Hochachtungaroll 
Aalen in Würtembeig. 



„Carlsbad«, 

IkvtoaBiMtwuvfttiiDdChfti nAugt 4ff lfiffly^wiiMim>fl't. 
Besiiser: Helarlek B4. kn$tr. 



V(ilb(rtTi(li<r eingerichtete 
Restauration nach der Karte zu jeder Tageszeit, 

irössimögljclisle Answalil, lullte Preist;. 
Diners k part ; hiezu Exira-Saloim. 
Table dliNe ms 1 ITbr ud 9 Ubr. 
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Soeben erscliien: Vi 
Zum Besten der Freimaurer-Stiftung zur Fnrdwung 
geistiger Bildung in Frankfurt a. M. 

Ueber den Husten. 

Vom Br Sr. MMOL Brageil. 

Zn bedelieB doreli aUeBaeUmdlmgen nun FniBe 

von 80 P%. 



Sodben -wurde avegegebeB und stellt «af Wamch 

franco und <riatis zu Dieoaten: 

Catalog Nr. 9 5 unseres antlquarlMiten 

Bücherlager», < iifh;iltend Werke über l'rei- 
maurerei, Rosenkreiuer , iliuniinateu, Tempei: 
i, Antiquitäten, Mysterien, Oottos, Magne» 
>, Mesnerismiis etc. Dabei «ekr «IImm 
Werke! 

StufffTHit, 19. ,7uni 1879. 

J. ^Ichelble'a Autiquariata-Buchhandlung. 



In zweiter 
iet erachieaen: 

Geist und Form 

der 

I&IIXAW&IRII 

IiiBtnietiojien fOr Brr Maurer. 

Von 

Br J. G. Findel 

Preis: bitich. ö Mark, eleg. geb. 6 Mark. 

(DM mt «r OMnanif w mmm 



oüe) und «iMr 



iJrr uherriv-Hi l.rrni 'irlin*'!!« AbsMilz (li-r .-rstf'n Auflage, bowie du 
Emchi'in«!! «inrr hulUnrlivhcn l'cbrrsctsuUf (iu ZwoUel 
spanUcben, b«weiat, das^ ly.cw. üuch dB BtUlT 
alUeittg willkommen geheÜHen nird. 

Das Buch sollte jedem Neuaufgeuommenen be- 
hnb Orientinug in die Hand gcseben werden. 



Inmittoi der Anarchie and JDeeonaaisation dea 
PartaiUtou dOrfte der Yeraw» efaier 

Kritik der Parteien, 

wie ihn gegenwartig in ebier Serie von AitOnta die 

„Leipziger Volkszeitnng" (täglich erscheinendes 
Vdlksblalt, pr. l^u. 2,00 ML) macht, nicht ganz nnver- 
(UenNtlich sein. Der Verfasser nnt*t wirft von rechts 
nach links alle Parteien einer sachlichen Kritik mit dem 
Ziele der Begründung einer auf erüdgverheuaeiiderBaifii 
ruhenden neuen Partei 

Daae das menBchliche Geachlecbt 

Eine Bradertwtte verde, 

Thdkad W<AUUut, Lidit and Bedit 

Die „Leipziger Volkszeitung'' m'uiitH pin SainrneK 
und Einigungspnnct werden fiir .Tene, weiche, dem tie- 
fereu historischeu Zuge der Zeit folgend, gesunde Fort- 
entwickelang auf allen Gebieten des fiffendichen Lebens 
wollen and üher die Venrimuig and daa JaauMr der 
Gegmwart hinaus nach be.tseren, freien, 
Vouce» würdigen Zuständen ringen. 

.Tede l'nteratiity.nng wii-d uns willkommen sein, be^ 
st«he sie in Beitragen zur FiVrderang des geiatigan 
Inhalts, in Bestellung nad YerbreitlBg dea H h-t tw 
wler in Zuwenduiifr vi»n Inseraten. 

Leipzig, im Juni 1879. 

Yerlttg BBd Expedltto« der Leipziger Yolks-Z«>itniig, 
I. e. Findel. 
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Begründet und lii»nuu|;^fbeB 



XXU. Jahrgang. 




B» J. G. FINDEL. 



Organ für die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 



J[i«yt, HuW, Hakan. 



Luipug, den 5. Juli 1879. 



Vfin der „Bauhntte" enehniit wfielMDÜkk fin MamnBr (1 Bogen). Preis des Jahrgangs 10 Huk. 
Die nBaaklttte'' kiim durah alle BncbhandlHngen beaofen wwden. 



1 IM« IfMlk !■ 



te MM. - F«mtlltUBi 



IMe Mulk tm IMeaite der Frelmiitni. 



vom & PMlMhaüdt 



„Schönheit ziere unm'i-n Kau*'. In dieseu WDilfn, 
unter welchen der Aufselier ini S. beim Beginne der 
Allieit seine Kerze entzündet , spricht sich der Grund 
«m, wekher den fiiei« Ibuirer wobl naldnt bewofsn 
bUit, in seinen Hallen auch der Künnfe zu pflej^en. 
Den Füssen eines Tripoden gleich, tragen drei schöne 
KAnate den dritten PftiQer aniererIiog& Sie bildende 
Kunst erbaute unseren Vei-samnilungen eine in wib-diger 
Zien-aUl ergiAozeode St&tte, ei-schuf uns 8aalea und 
Altar, stattete den Teppieh nifc emfear Symbolik ans 
niid be'Nvirkte so, dass angfliW Alge, wohin es auch 
immer blicken möge, sich nurGefillligesnnd Bedeutnn»s- 
reiches darbietet. Die Kuuitt der Poesie im engeren 
und in wdteran Sinne kleidet usere naorerischen 
Lietler und (ie1)ete, nnserp Ritualien und Reden in ein 
ihrem Uehalte entsprechendes, würdiges and edles (ie- 
wand und nudit ti6h durch ihr fiut annnteriMrociieBee 
Eingi-eifen in die königliche Kunst der Maurerei der- 
selben geradezu onentbelirlicb. Aber nicht minder un- 
aertnanUeh von nnserem freiinauretisehen Than und 
Treiben als die beiden ebengenannten Künste, erweist 
sich eine dritte, die Tonkunst. 

Kaum hat der Lichtsuchende die Schwelle uusei-es 
Tenpds überachritten, so tSat flun im Gesänge ein 
• rti-tcr Ruf der Waiuunp entgegen. Geheinmissvoll 
und beseligend begleiten die Töne der Musik seine 
yfaaäiertag um den Teppieh; Xnaik begrÜMt den Neu- 
geweihtsn mit den ersten Strahlen des maweriMhen 



Liehti, — Musik bleibt ihn auf adner ganzen manre* 

lischen Wanderung durch's Leben ein treuti Begleiter, 
um ihn ei>it dann mit den letzten verhallenden Klängen 
der Trauerluge zu verlassen, wenn seinen Augen das 
Licht de.s Ew. (). aufgegangen ist nnd sein Ohr die 
reineren Hannonien der SphÄi-en verainmit. 

Geht nun schon aus dem eben Gesagten heiTor, 
dam die Pflege der Toaknnat in der Loge neben der 
Pt1(-g<' jener 1tf>iilfn .■•iidfifn Künste, der I'oesie nnd der 
bildenden Knust, eine ebenbürtige Stellung einnimmt 
BO ergibt atdi aus wettenra frebnaorerischen Einrich» 
tungeu, das.s wir der Mu.sik vor anderen schönen Künsten 
eine sogar hervorragende AufknerluHunkeit widmen. 
Zur Pflege der Tonkunst enidteten wv das ansschlieaB* 
lieh ihr oliliegendc Institut der ^.nnwikalisfhen Brüder". 
Der Ausübung der Tonkunst widmet eine grössere An- 
zahl von Logeu mehrei-e Vei'samuilungsabeude im Jahre, 
an deren Genüssen auch Schwestern oder gar Nicht» 
niaureni der Zntn'ft H-<'st?itft'f ist. 

äolcheu Thatüachen gegenüber dürlle leicht die 
Frage auilseweiftn werden: Weeshalb diese treue Pflege, 
welche wir Fi-eimaurer nachweislich schon seit dem 
ältesten Cultus unserer königlichen Kunst gerade der 
Tenkunst angedeihen lassen, — und wober IBe «tf- 
fallende Bevorzugung dersellien? 

Unter der \'oraus.setziitii^, dass die Musik dazu be- 
rufen sein solle, unseruBau nui- zu zieren, wUixle sich 
Ar Jene f^nge sdiwerlieh eine genügende Antwort 
finden la.ssen; denn unserem enisten und rüstigen Streben 
mnss stets der Nutzen in erster, die Zier in zweiter 
Linie atehen. Aber i^eichwie der lidite StnU, wekber 
von der heUflanunenden Kene der Sehfinhdt ausgeht, 
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nieht für sieh «Il«io, nielit ffesoodert dfe Loge er- 

If lichtet, sondern in die Stinlilpn il'-r lirirlen iiiüli'reii 
kleinen Lichter, der Weisheit und .'titärke, UberÜieäät 
und ndt Bot ihnen »i «nheitlidt leaehtcnder Knit 
verschmilzt, »o ist dem freien Maurer die Tonkunst 
nicht allein als ein Qaell des Schönen, sondern auch 
ala eine regsame FOrderin der Weisheit und der 
Stärke TOD hoher Bedeutung, so pflegten und hesor- 
zniDfen wir diese Kunst nicht nur um ihres ästhetischen, 
sondern auch um ihres ethischen Werthes willen, so 
betvacibl«!! wir dieselbe als eine Arbeiterin «m Werke 
der sittlichen Veredelung, der Hum;inifät, und somit 
als ein Werkzeug der Freimaurerei Üdbät eine 
höbe, kOnIgUche Kanat, reicht die ICnrik anserw kOnig^ 
liehen Kunst bereitwillig die schwesterliche Hand und 
hilft» möge »ie innerhalb unserer Hallen oder ausserhalb 
derselben, möge de von Brüdern oder von Profanen 
ausgeübt wenlen, rüstig an unstnii rcmpelbau arbeitfu. 
Wohl int dt»' sinüche ViTtMii-lmifj; de.s Mi-nsrliru- 
geschlecbts üudzweck aller schiiuen Künste; keiner aber, 
ab der Tonkinat dürfte es Tergitnnt sein, diesen End- 
zweck auf so unmittelbarem AVege zu erreichen, 
da denn eben der Musik allein die directe, durch 
keine mehr oder minder bevnssteOeistesthätig- 
keit erst vermittelte Wirkung auf das Geniüth 
des Menschen verstattet ist Lassen wir bei unserer 
hentigen Betrachtong Ästhetische Streitfragen immer- 
hin ausser dem Spiele, lassen wir es, — wenigstens vor 
der Hand, didiingestelit sein, ob die Eiuwiikiing auf 
unser seelisches Empändeu eine aus dem Wesen der 
Huik noühwendlg entspringende sei, oder nnr nis eine 
Nebenanfgabe derselben betrachtet wei-den dürfe, — 
halten wir uns vielmehi* au die einfache, wohl unleug- 
bare Thatsaebe solcli«> Einwirkungen und eikennen 
wir auf Grund derselben in der Musik eine der 
l*'reimanrerei nach zwei Bichtungen hin dienst- 
bar« Knnst TXb eine dieser Richtungen, welche wir 
als die positive bezeichnen könnten, wird charakteri- 
sirt durch die Thätitfkeit des Gebens, die andere, 
uegative, äussert sich in der Kralt zu uehmeu. 

Die Husik ist also ein« Dienerin des freimanrerischen 
Werkes, ^nnjUhst indem sie nimmt. Wjis, ni. Brr, mitss 
sie uns denn uehmeu, um uns im maurerischen Sinne 
einen Dienst an erweisen? Dodi woU nichts anderes, 
als dasjenige, was — bildlich gedacht — der Wwk- 
maurer mit HUlfe seines Spitzhammers von dem rohen 
Steine entfernt, nm den an sich werthlosen zum Ban 
bramlibai- uni/uwaiideln — doch wohl nichts anderes, 
als die auhafteudeu Klemi-nte des Stanbes und Schnuitzes, 
der üauhheit und Kohbeit. Gedenken wii- hierbei dei' 
alten Uythe vom grieehlsehen SSnger Orphons, wel- 
cher durch den Klan? seiner siiminc nud d-u'-li 
Spiel seiner Licyer nicht uui- wilde TUiere bannte und 
zAbmte, nicht nur Bäume nnd Felsen bezauberte, nein, 
weiihcin es sogai- gelaug, vennöge seiner Kunst, die 
erbarmungslosen £umeniden zu Thränen zu i-Qhren, und 
den Forsten derUnttt^'oH zor Wiedergabe des Schattens 
seiner geliebten Euiydlke zu bewegen. 

Nnn denn — die Knnst des Orpheus thnt noch 



hente die nlmliehen Wunder! In Kllte errtsrrte, in 

Trübsinn verfinsterte (remüther, — das sind die Felsen, 
welche sie machtvoll zu rühren und sich geneij^ zu 
schaltai weiss; wflde, Terderbliehe und menaebenunwar- 
dige Leidenschaften , — da.s sind die r e i s s e n d e n 
Thiere, welche die Macht der Töne scheucht und 
bändigt. — Ja und selbst die qnflienden Fnrien der 
Rene, der Angst nnd der Verzweiflung Temochte die 
Gewalt der Tonkunst so manches Mal zu erweichen und 
zu rühren, dass sie verhüllten Hauptes in den Schooss 
der Finsteniiss sutftdcileben and die Ton ihnen um- 
fangene Seele ileni T.iehte wiedergaben. Der Dichter 
aber bestätigt dies mit den Worten: 

„Nichts ist so stöckisch, hart und voll von U'uth, 
Das niebt Husik anf eine Zeit Torwandelt. 

Der Mann, der nicht Musik bat in ihm selbst. 

Den nicht die Eintracht süsser Töne rSlirt, 
Taugt zu \'errath, zu Rüuberei und TScken; 
Die Regung seines Sinns ist dumpf mtIs Ma^t. 
Sein 'Israeliten düster wie der Erebos. 
Trau kemeui .s„lchen!''*) 

Aber auch der Br Maurer, von welchem man doch im 
Allgemeinen annehmen moss, dass er die lieidensehaften 
aus eigener Kiaft fem halten und zu bändigen wissen 
w erde, dankt der Toukunst eiuen nicht zu uutei-schätzen- 
den Dienst des Nehmens. Auch er i^t und bleibt Ja 
ein roher Stein, des steten Nahraens, des unaufhörlichen 
Beinigens von dem ilim mdiaftendcn Staube, bedüi-fti;;. 
— bei ihm aber sind diese Elemente des Staube« meial 
nicht als grobe Lddensehaften, alsabsolnteTeifinsternng 
oder Verhärtung des GemQthes vertieten, nein, sie sind 
in ungleich feinerem Maasse vorhandeu, — und des»- 
halb wohl anch ungleich schwerer entfembar. 

.. Missstimmung", so heisst ein b&»er Dämon, der 
in dem uneniuicklichen Gewüble des |i!'>fniieu Lebens 
in lausend Verstecken unser harrl uud unversehens 
seine dunklen Fittige nm unser Haupt sehligt Dieser 
Dämon, meine Bit, ist einer der schlimmsten Feinde der 
Fi^eimaurereL Er kliuimiert sich au uns an; wii- müssen 
ihn nmhertragen, .... Ja selbst in die Rinme unsere* 
TemiH-ls. Uud wenn uns diese vorhängniss volle Gewalt 
schon empfindlich hindern kann, <leu Geschäften des 
profanen Lebens erfolgieich obzuliegen, — wie sollten 
wir denu im Stande sein, unseren freimanrerischeu 
Prtichten. welche doch der ernstesten Sammlung aller 
Geistes- und Seeleukrälle bediiifen, in erspriessUcher 
Weise zu geuHgen, sofern dieso- böse Oeist der Ver> 
stimmunfc in unserem Hanpt und Herzen webt? Weni? 
Mittel nui-, die wider ihn gewachsen sind, — unter den 
drei schOnen Eflnsten wohl nur die Musik. Gewin, 
m. Bit. i: t > s iCiuem oder den Andern unter Ihnes 
erinnerlii Ii, erliabe eiusi xdiweren, xerkrimmerten, niss- 
gestiiuuilen Gemüthes die Kirche seiner i4eligion, oder 
auch die IChxhe nnserer gemefaiBanun ireimaureriscben 
Relii^ion ilie Loge besucht. Nun fi-age Dich >e|bst. 
mein Bruder, welche Kunst es war, die Dir zueilt den 



*) 8lMki|Wi«, SaateMm na TaHdif. T, J. 



Digitized by Go ^ 



213 



Iriiben Sclileier ilpr \'f rstinnmmix i, (>jii Haupte uabiii. 
War eti die Kunst der i*'urmeii und i<'arb«u, welche 
rieh in G«mUden, in Stetnen oder in arehftfiktonbMilier 
Zier Deinen Aogen darbot, und zn der«n Vei-stündniss 
immerhin ein gewisser Aufwand •wohlbewnsster (jtästes- 
thätigkeit uöthig war, — war es die Kunst des Redners, 
dessen Worte nothwendigerwewe ent ümii Weg durch 
iM'in Denkvennii^en nehmen mnssten, um von Deinem 
(ieuiiitbe autgenonunca zu werden, — oder waren es 
nidit vielmelir dieJSttriwrwelseii der Tonkanst, mrdelie 
nicht erst an die durch die stamn Riegel der Miws- 
gümmBBg verschlossenen Pfoiten Deines Sinnens zu 
klo|ifeB Itnwdit«, sondern den nnmittelbaren Weg 
zu Deiner Seele fanden, nnd onroerkbar Ktlmmeiiiiss 
und Trin»8inn aus derselben schmeichelten, und Pforte 
und LlUlen des emstvenichlusseuen Hauses entriegelten, 
damit das Licht vm nenen Kingang gewinne? Dann 
empfandest Da, was aMr Schiller in den Worten 
begreift: 

„t>o rafit von jedei- eil^ln ßujde. 
Wenn des Gessnges Raf endudlt, 
Der Mensch sich auf zur Getaterwirds 
Und tritt in heilige Gewalt; 
Den hdbmi CHtttem Art o* dgea, 
' Ihm darf nichts Ii-dis<-hes sich nairn 
Und Jede andre Macht muss schweigen, 
Und kein YerhlngniM fUlt ihn an; 
Es schwinden jedtn Kimimei-s Falten, 
So lang des Liedes Zauber walten." 

Und so nimmt uns die Tonkunst all dir- leichteren und 
schwereren Fesseln ab, welche die Ausübung unserer 
küniglichen Kunst endiwerai oder verliiBdeni and tritt 
dorch dieses Nehmen in den Dienst der Freimaui-ereL 

Wer aber das Unbrauchbarp nimiiit, der leistet 
tiH einen halben Dienst, solern er uichi» Brauchbares 
dalllr n geben weisse Andi die so hoch erhabene 
Kunst der ilusik kann es unmöglich bei einem nur 
negativen Wirkungskreise, einem blossen Nehmen, be- 
weaden lassen; — wir Terehrsn rie nicht minder auch 
als eine Geberiu, — und ihr Geben, es i^f imili un- 
endlidi seliger, als ihr Nehmen. Und wiederum macht 
rieh in der Art and Welse ihres Qebens ein Uittersdried 
vor anderen schönen Künsten bemerkbar. Die bildende 
Kunst nnd die Dichtkunst, sie sind ja nicht minder frei- 
gebige Künste als jene, aber nur der Musik ist es so 
«ig«ntlieh veigOnnt, das reiche Füllhorn ihrer Gaben 
ohne die bewusste Vermitthmg des Denkens in unsere 
ijeele aoszuströmen. 

Fragen Sie mich aber, m. Bir, nadi dem Inhalte 
jenes Kiillhonis in der gebenden Hand der Tunkiinst, 
so kann ich Ihnen Ibr heute nur in der Art eines 
Ifenscben antworten, welcher vor einem reichen Sehatse 
der kostbarsteia Juwelen steht nnd, geblendet von all 
dem Glänze, nur eins oder das andere der leuchtendsten 
Stücke aus dem unschätzbaren Keichthum herausgreift, 
am es in der Sonne fiinkeln and blitzen zu lassen. 
T'nfiibifT. einen erschöpfenden Beprif!' alles dessen zw 
geben, was die Tonkunst zu bieten vermag, taste ich 



nach lieinjenifreii Kli iiiinl, wcli lu s s lebcu an» hellsten 
meinen Augeu eutgegeuieuchtet. Ein kostbarer Bnbin, 
sein Name lautet: Begeisterung. 

Es ist uns fi-eien Maui"em wohl bewusst, wie viel 
die Begeisterung mit dem Werke der Humanität zu 
schaffen hat. Mahnen uns ja schon die zwei schnellen 
.Schläge, welche dem einen langsamen und naebdtfldc« 
liehen .Schlage im Klojifen des Br Lehrlings vcJTangehen, 
an die Unerlässlichkeit des Eifers, der begeisterten 
Hingebang brim manrerisehen Werke. QlOhend nrnss 
das Eisen sein, soll es in gellilUge uud nutzbare Fonuen 
verscluniedet wei^den; Funken muss dei- Schlag des 
Hammers dem Stein entlocken, wenn die Arbeit des 
Behanens und Glättens i-iistig fiirdem soll Vergleichen 
wir aber mit dieser nnerlfisslichen Bedingung unserer 
küniglichen Kunst das massgebende Urtheil, welches 
der giüsste Tonmeister aller Zeiten, welches Beethoven 
über die Bestimmung seiner Kunst filllte, — ich meine 
das berühmte Wort: „Die Musik soll Feuer aus dem 
Menschen seUagon*, — so stellt siril ans «beirBuds ein 

gl'osser und herrlich'-r Dienst (!;u-. welclicr t!iin-h die 
Musik im Sinne dei- Freimaurerei vollbracht wüd. £r^ 
weist sieh die tf nsik ja schon als das geeignetste Mittel 
— mehr, weit mehr als das anfeuernde Wort — den 
Soldaten in der tjchlacht mit kampfesmutbiger Be- 
geisterung zu erfüllen, am wieviel mehr muss sie dazu 
berufen sein, bei n™»"«™ maui-erischeuFriedensweike 
in an.s das Feuer einer w eit edleren Begeisteiung anzu- 
fachen, jenes heilige teuer, in welchem sich uns die 
Gottheit offienbart, in dessen Flammen wir ansere Ideale 
vollkommen und verklärt erblicken, in dessen Glnthen 
sich die Kraft des rüstigen und edlen ätrebeos stets 
erneut. 

Es bedürft*? flir die Behauptung:, dass die Musik 
im hohen Grade fiüiig sei, jene Begeisteraug in uns 
wadistttaiSni, kaom dn- Beispiel« tmd Hinwelse, indeasm 
veigegenw artigen .'<ie sich, m. Bir, mu* das 80 milchtig 
begei-stenide Gefühl der Kinheit und Einmüthigkeit, 
welches der Allgesaug einer grösseren Menge hervor- 
saiafin pflegt; erinnem Sie rieh, denen es vsigtaDt 
gewesen, den .Schlussatz aiu Beethovens neunter Riesen- 
symphonie anzuhören, erionern Sie sich der reinen 
Begdstenoigsglnth, welche die Worte: „Srid omsehlungen, 
Millionen!*' in Iluft Seilt' cuttlaiiiniten. Damals füliltm, 
damals horten Hie die lianunerschläge der köuigüchea 
Dienerin Musik am Baae daa nsaoabdiea Tempeh. 

Wohl küiinte niuii in eben djesei' Beziehung die 
Dichtkunst, vor Allein lia, wo sie uns durch das ge- 
sprochene W'üit verjuiiieii wiid, der Tonkunst als gleicü- 
-wiiftiend zur Seile stellen. Aach das Wmt des fiaduicn 
venna^r gewaltig zn entflammen und /u befjeistein. selien 
wii- jedoch genauer zu, so ist das begeislerude Momeut 
der Rede, so ist der Vortrag^, weleher „des Bedners 
Glück macht", nichts anderes als eben ein musikali- 
sches Moment, sofern man n&mlich die waunigfacbea 
Modulationen nnd den Pathos dn-Rednerstlmme als rine 
Tonkunst im weiteren Sinne anerkennen will. 

Aber s<»Ibst davon abgesehen, bringt die Musik d(i< h 
eine Art vou W irkuugen hervor, welche zum mindesten 
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in solcher IntensitAt nur dieser Kunst fi<j*'n sind. Was 
greiueoloD ist, — und sich daher fUr die durch räam- 
lieheOrenMB eharakterislite Mdende Knnrt ids Unmög- 
lichkeit erweist, — was unaiuisprechlich ist, — und 
sich folglich dem Wirkungskreis« der auf das Element 
des Wortes angewiesenen Dichtkunst völlig entzieht, — 
das höchst Uebei-sinnlicbe , Unfassbare, Alumiigsvolle, 
jene ewig ^eheiiiiuiss\ i<l!t'ii psycliisclH'ii Ki'p^inijren. welclif 
auaschliesalich nui- duich das UemUtii -~ und auch hier 
nnr dnrdi dnaea feiiMte Fli]iIAd«n — vahrsimehmen 

sirifl , - dies, iii. Hit, sind Oalicii . 'ucI ^Ih' iiiitn- (Inn 
Künsten nur die Musik zu »«peudeu vermag. Die Kunst 
derTOne, Tcsnehndieh da, vo ne sidi vom «pracbUchen 
Elemente gänzlich loslöst: in der reinen Instrumental- 
musik, f&hrt ein Ueheininiss mit sich, welches nns an- 
weht glddi dem Flügelschlage einer Gottheit Irre ich 
aiekt, W ist diens GeheLnmi.ss identisch, oder doch 
wenifrstens nahe verwandt mit jenem Geheiiimiss, wel- 
ches wir ii'iieiuiaui-vr 2U besitzen vorgeben, und von dem 
wir bebanpten , das» es nicht glddi Zeichen, 
(Jnff K'U'i- W'wi vM \'i-ri'a*liHii sni. 'In dfim nur tlie 
•Seele eines unverbrüchlich ueueu Brudei-s es gauz zu 
faafloi T«mOg« mid well sich dasselbe m Worten nidit 
mittheilen lasse. Die Musik ei-sclieint sonach als eine 
Sprache hühierer Ordnung, — ate eine Sprache, in wel- 
cilier wir tUOiaidii einstmals, vor nndenUfeben Zeft- 
rtniMl^nttdUBdervwkelaten, — und deivu dämmei-ndes 
VersUlndniss nur noch unser Gemüth bewahrt hat; er- 
scheint sonach auch als die wahre Sprache des Herzeus 
zum Hensen, ab die «igentliehe Sprache der Frei« 
manrerei. 

Um dies tiefgeheimuissvuUe \\'et»eu der Mu^ük zu 
cbarakteriBireB, nnss ich midi indeasen anf diese bloae 

Andeutung des.selbeu besdirtinken, sofern ich nidit bei 
dem Versuche, daa mit Worten Ungi^eifbare durch Worte 
zu ersdiOpfen, anf dem Gebiete der hohlen, klingen<len 
Phrase raeine Zuflucht suchen will. Ihnen, m. gel. Bn% 
bleibe e.s ülwrla-ssen, da.s hier nur flüchtig Bei-iUute mir 
ganz und voll im Her/en nachzueniptinden. Thatsache 
ist und bleibt jenes grosse, heilige Geheimniss 
in der Tunk Uli st . dem sich kein auch nur einiger- 
massen veitielles GemUth zu entziehen vermag, und 
veldieB sdbst den grossen SpOtter Heinrich Hebe, 
duixb dessen Hände oft genug das AllerheiUgSte ent- 
weiht wai-d, die staunenden Wort« «bnßtliigte: 

„Bs hat mit der Mnsik «ne mmderUdie Bevandt* 
nias; ich mfichte sagen: sie ist ein Wunder. Sie steht 
zwisK*hen Gredanken und Erschdnung; als dammei-nde 
Vermittlenn Ht«ht de zwischen Geist und Materie; sie 
ist bdden verwandt und doch von beiden verschieden; 
sie ist Geist, aber (^eisf, welcher eines Zeitmaasses be- 
darf; sie ist Mat«.'rie, aber Materie, die des Baumes eut- 
bdum kuut«"') 

Ja, sie ist -inil bleibt ein \\'under. die Kunst der 
Töne, ein lichtes und lichtspcndeudes Wunder, der 
Mensdienseele aUdn geoAnibart, vnd nnendlieh wdt 
bldben wohl diejenigen ihrer BiUlrer «ad Fendier 

*) U. Heine, Briaf« flbor die fnaiHieUich« Biihn«. 



hinter der Wahrheit ziufick, sobald sie die Musik, ihr 
Wesen und ihre Wirkungen mit alleiniger Htüle dea 
Verstandes zn ergirBndeo sieh mtthen. Wenn der grosse 
I/eibuitz die Wii-kuugen der Tonkunst auf ein uns tm- 
bewusstes Zählen der Tonschwingungen zurückfuhrt — 
auf w cichem Satze fnssend der Mathematiker Bnler d^ 
.sogar vermisst , eine .Sonate eindg und allein dnreh 
niatlieniiiti-sche lierechuung coniponir-en zn wollen, — 
w eun auch neuere Philosophen, wie Uerbart und Zimmer- 
mam, oder Aesthethiker, wie Bd. Hansüdc, die Wlr- 
kii!i;'< II i]<'r Mnsik einem bloseu Formenwesen zu- 
schreiben, welches mit unserer Empfindungssphäre in 
kdnerlei nothtrendigem Znsannnenhange stdie, so kennen 
wir uns, ungeachtet der scharfsinnigsten Beweisführungen 
für derartige Theorieen, dabd keineswegs geniigen lassen 
und müssen nns weit eher den Andchten eines Hdnn 
holz zuwenden, welcher in seinem dassischen Werke 
,.\'(in den Tonenijitiiidungeu'* die Wirkiiuff eine» jeden 
Tones in eine physiologische und eine psychologische 
zerlegt, wobd er, der sich anf den streng wisseoschaft- 
Ucbi'ii strtnil|>nnkt stallt, von einem Eingehen in jene 
psychologischen Wirkungen bescheiden absiebt. 

Wohl ist es nidit gennsdos, nicht ohne jegUehen 
Nutzen, dem Wesen der Musik auch mit di ni \'> v- 
stande nachzudenken. Insbesondere dei* lir Freimaurer, 
daran gewflhnt, ans dem stunttdi Wahniehmharen ein 
Bild des Uebersinnlichen, aus allem \ rri,'än;,'lichen ein 
(ib'ictuiiss des ewig Dauerhaften auszudenkeu. \wnl liie 
.MusiJv gern als ein bedeutendes ä^mbol der ewig ringend 
bewegten, ans Dissonanzen zum harmonisch vollendeten 
.\bschluss strebenden Men.schenseele aulfas.sen; ja noch 
mehr, er könnte in der Woblberechtiguug und Noth- 
wendigkdt der masikalisehen IMssonanaen eine Ait 
künstlerisi ber Theodike erblii k- n . i ine syuilxdische 
Kechtfertiguug jener gOttlicbeu Bestimmung, wonach 
hienieden allem Gnten das Blenient des phy.siseben 
Uebels und des moralisch Bösen zugesi Ut ist. Allein 
der Schwei'puukt aller Einwiikungen, durch weli !if sich 
die Tonkunst als Dienerin unserer königlichen Kunst 
bethätigt, liegt zweiMlos in der erhebenden und dtt- 
licheiiden HeM »'^'iüil' iles (-iemlltlies. 

Eines Bedenkens jedoch honneu wir-, am Schlüsse 
nnserer Betraditung angelangt, ons nicht enfsddagen. 
Wenn wir nämlich in der Musik ■ in s i voitiefnirlie>. 
scharfes Werkzeug zur AustUhi-uug uuj[>eres Baues be- 
dtzen, eine Knnst, die dnrch ihr Gehen nnd Ndmen 
des Menschen Seele zu veredeln vennag, so dürfen wir 
anderei-seits nicht verkennen, dass die näuilielie Kunst, 
gerade in ihrer unvermittelt zum HeiT^en diingenden 
ICacht, in der Hand des nnbeniliBuett und seiner Pflicht 
vei*gessenen Arbeitei's zu einem walirlmft preßbrlichen 
Werkzeuge der \'eniichtuug werden kann. Dieselbe 
Knnst, welcher es gegeben ist, Lddensehaften zn bln- 
difjen, besitzt, wie kanm eine andere, die verhiiiignis.s- 
voUe Krall, Leidenschaften wachzurufen; dieselbe 
Knnst, weldie in nnserer Seele die Olnth edelster Be- 
geistcmng anzufachen venuHg, ist im Stande, dne 
andere, unheilige Glut der X'einirhfnns: zur Flamme zn 
schüren; dieselbe Kunst, deitiu höchste Anlgabe darin 
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besteht, die S«6le auf harmomgdien Ftttfgen n Jenen 

liebten Höben emporantragen , <!;i r1,is I'ibci-siniilii liP 
und Ewige wohnt, dieselbe Kunst »dilägt auf ihitsr 
tieAten Stufe die Sede in BehralUidM Fesado des 
Sir.itiht's lind zieht sie rnit furrlitliarer Gewalt in den 
Morast der gemeinen Sinnlichkeit, Wie es scheint, 
-Wohle diese ernste Gefahr, welche die Musik zu 
bieten venuag, bisher viel zn gering vemuschlagt So 
— am nur ein Beispiel zu geben — lieHs und läisat man 
oft genug in Familien, welche sich sonst dei- Endehnug 
ihrer Kinder auf das Gewissenbaflesto annehmen, den- 
selben (1(^11 (ifüiiss s<'ic1itcr. l"i('litfer(i;2;er orlcr par sinn- 
lieh beiauscheuder Musik allenthalbeu unverwehrt, 
wSfarmd man dodi tm glddierZeit das Kind eibensowobl 
voi- venlerblicher, die Phantasie aufreizender Lecttlre 
fern hält, als man ihnen den Anblick von Nuditäteu 
dar Utdenden Kirnst and aller damit verwandter Dar- 
stellungen mit grösster Besorgniss vei-sagt, Und I n Ii 
bedarf es zum Verstänflniss eines Mdcheu Anblicks, einer 
derartigen Literatm-, einer Keile des Denkvermögens, 
-wdehe oft genug bd einem Kinde gar nicht vomos- 
zusetzen ist, withrend die Musik abermals niivi'nnittflr 
ohne die türegung bewusst«i- geistiger Voi-steüuugen 
in das fltr Qntes and Bflses leidit empfünglidie Kinder^ 
geuitlth eindrin^'t und ilort unter Voraussetzung schlechter 
oder doch für Kinder uniMSsender Musik nicht nur den 
Grand so einer GesdunaekaverdeHNUM legt, sondern 
anoli den verliliigiiissvolian Edm der JSntntUidinng 
weckt. 

So kauu sich die der fi-eimaumei dienstbare Kunst 
aoter ümstinden sa eineat Hebel der DenMHtaUsatisB, 

y.n i-wf-n der äi-gsten Feinde unsenT künigUdMIl Kunst 
>erkelu'eQi und leider fehlt es au Unwttrdigeil nicht, 
wdche. Indem de aof den Namen dnes nKflastters" 
Anspnicli erheben, sich nicht scheuen, die »trahlendreine 
Muse zur gemeinen Strassendime zu erniedrigen, welcher 
der PBIwl In der Ar1)dtersc1illr7«, wddier der Pöbel 
im Fm-k zuJaui Uzt und t ^- l ' i; den Schooas wirft. 
Woll*-!i wir daliei- nach dem Hauptei^eViniss unserer 
Betracüluug den Musiker als eiueu recht torderlichen 
Arbeiter am Tempel der Meosehenveredelmig bezeiohnen, 
so rafls.sen wi; i<'W\ üirer hohen Aufgabe gänzlich ver- 
gesseueu Toukiiustler den Arbeitern zuzählen, wdche 
mit dem Ihnea vom Hdster verllehenea sdiarfsn Weric- 
zeug die Steine, die sie behauen und für den Bau ge- 
recht schaffen twUeu, wissentlich und frevelnd zernichten. 
Abar das Ange des ewigen und allgerechten Banherm 
der Welt wacht übet' den fffidl t T ttg easenen Arbeitern; 
er v,-ivi\ ihnen ihr Werkzeug zerschlagen nnti ilir Xame 
wird mit Schmach bedeckt wei-deu. Und wenn denünst 
der Tempd Tdlendet dastdit and der letsie gnsae 
Lohntag ^tkoTnuien ist, winl man von ihnen l^erhen- 
schaft fordern um der verlorenen Bausteine willeu. 

Ibr siber, die ihr euch wttrdige Diener der heir> 
liehen Tonkunst nennen dürft, seid g-epriesen! Seid 
doppelt gepriessen, Ihr raeine musikalischen Bi-äder, 
denen es vergönnt ward, das Weric der Veredelung, 
welches Eurer Kanst entbUiht , in den heUleochtenden 
Strablen des manreriadien Lidites anssafibea. — Sa 



geht eine grfeeUsdie Sage, nadi wdeher bdm l^uie 
ih'V thehanlsdteR Boig Cadmc;! die Fels.v([l«-ke unter 
den LyraUingem dea Sängers Amphion von sdbst her- 
belroUten and, vom Zaaber seiner ICndk beseelt, sieh 

zur standhaften Mauer aufeinandeithlirmten. So, meine 
Brüder, mOge denn das zauberkräftige Walten der 'i'on- 
kunst auch zu unserem Bau Stein um Stein her- 
zuführen imd aufeinanderfügen, bis das Werk erfUllt 
ist und der strahlende Tempd der Frdmanrera voll- 
endet pr&ugt 

„SB Ehren des Ewigen Banmetaters Aller Wdtenl« 



Zur («esehlehte der FrMrof. 

(Tortmg, gehaltrn am .'l. Febr. I sTU in der Lüge Cliarlotte in den drei 

Seiken im i)r. Mf^ining^n.} 

VonBr IMoliantt,KMl]ierd«rLac«. 



Meine Brrl Den Mlttheflungen, welche ich Ihnen 

lu'iite ZU machen «gedenke, liegen die Briefe des Br 
Meikei, ebemaligeu MeisUu* vom Stuhl der Loge zu dea 
drd P£ im Or. Nflniberg, aas den Jahren 1617 bis 
1819 an Br Holdefreund in Meiuingen zn Grunde. Es 
wird in diesen Briefen Uber den Anschlnss unserer Loge 
an eine Gr-L. gehandelt, bd -welcher Gdegenheit nicht 
nui- Bezu<^ aut die damali(;eu LugenverhllCnlSM in 
Deutschland und den nnm eTc^i nden Ländern genommen 
wird, sondern auch im Allgeuieiueu über das W eseu der 
FrUipd and Iwhesondere Iber Tersdriedeae Sjjfsteme 
manches Wi.'jsenswerthe mittrctlieilt wird. 

Ich werde iu dem i; olgcudeu vei-suchen, die in den 
beregten Briefen aosgesprachenen Ansiditen BrMerkd's 
t)hne irgend welches eigene l'rtheil Ihnen in der Weise 
vor/ufhlu-en, dass ich mit dem Urspioing und der Be- 
deutung der Urd beginne, sodann das Wesen der str. 
Obs. im Vergleich zu der alten, ursprQngl. Mnn, hierauf 
die Bedeutung der Gr-Logen in beiden Systemen, endlich 
Kiuiges Uber den damaligen Stand der Miel, sowie der 
frmriscben literator jener Zeit darlegen werde. 

Den I'rs]irunfi' der FrMrei anlangend, s<» ist Eng- 
land als das Mutterland dei-selbeu anzusehen. Man 
hilt ddi dmt zn denimnmgen. Es luan s.RNiemaad 
Bürger von London werden , der sich nicht zu einer 
Zunft hält und sich nicht als Mitglied einschrdbt Da- 
her sind Minister, Gdelirte, Staatsbeamte o. s. w. Mit- 
glieder der SchaeidiWs Tachmacher-, Eisenhäudler- oder 
sonst einer Innung. So z. B. ist der Prinz vun Coburg 
zu der Zunft der Fischhändler geti-eteu und dadurch 
miriklist Bürger von London und englischer Staats- 
angehöriger pewiirden. Zu derzeit als die wandernden 
Maurer fast iu der ganzen Welt die prächtigsten Denk- 
mäler der Baohnnst errichtetea, stand gerade dieses 
Handwerk in jrnjsser Blüthe und traten die ansgezeii li- 
netsten M&uner zu dieser Innung. Nach und nach 
worden die Mit immer mehr angesucht und so ist der 
Bund entstanden. Die Grüsse der zünftigen Mit haben 
mit denen nnserer Kateebisnien die grOsste Aehnlichkdt, 
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au(-h haben die Gr-Logeu von London und die Innung 
der Werkmrr ein und dasselbe Wappen. Alles, was 
auf da» Kittens eseu oder die Teuipelken-u Bezug bat, 
lumit die alte, urspiiingUdiB Frllrai nickt, und man 
■wünle ausgelaclit werdt'ii , wenn nmn dort mit einem 
Degen oder einer Kuk&rde in die Loge träte; mau feueit 
nicht bei den Tafel-Logen nnd gibt den Anfinmehinenden 
kein scbwacLes Licht. Auch wird bei den ITanil'.\ erks- 
manrein in Schottland kein (ieselle zum Meister ge- 
sprochen, der nicht etn FrlCr iat — Ferner hattsn die 
HandwerksiniT das Vorrecht , dass nur sie allein und 
.sonst Niemand W inkelmaass und Wasserwaage Tor den 
grossen Processionen hertragen durften. — Einer solchen 
Proceä.sion wohnte nnsi lir AL bei seiner Anwesenheit 
zn Edinburg nach der Gr-Loge am Andreastage hei. 
Am Schluss derselben, welche von ungefähr 100 Bru 
bcMufat war, begann der Anfing, an welchen atdi 
17 Logen beÜieiligten, jede mit fast :{()() Bni. Tau.sende 
von Zuschauern waren zugegeu, Gardedragouer und 
Fadceltrftgpr hfldeten Spalier, dnrcb welche die Krr 
in einer Stille hinziehen konotail, ab ob eine kirchliche 
Handlung b^angen würde. 

Yen England ana Terlratete eich die Mrei auch 
auf da.s Festland; es entatandan Logen m Frankreich, 
Deutschland, Russlnnd n s. w. Aber man verliess baM 
<lie alte ursprüngliche Älrei und .schuf Systeme, die fast 
alle von einander abureiehen nnd alle den Ansprach 
darauf machen, das älteste nnd ursprünglichste ku sein, 
indem sie ihren Ursprung entwedei- auf Christus, oder 
auf dieEBBiu', oderanfPjühagorasaorlield&hren, andere 
vieder in Cromwell oder Wi-en ihre Stifter haben wollen. 
Alle diese Angaben bemhen aber auf Unrichtigkeit und 
keliies dieser Qystene lillt die geschichtliche PrOfhng aus. 

Ln Jahre 1740 fing mau an, den Bund der Fr^irei 
zu einem Orden umzustenipehi , indem man Ritt«- und 
Friesterschafteu einführte; so entstaud das System dei- 



Tempelherren oder der str. Obs. - Auf dem Wilhelms» 
bader Convent, der 1786 stattgefunden haben mag, — 
es ist dem Ke£ solches nicht genau bekannt, — wurde 
das System der str. Obs. für uueclit erkläit. Dieser 
Convent war ancli von Mciiiiiifren aus beschickt worden. 
Niemand der dort Anwesenden kannte die alte, echte, 
vrsprflngUclie Mrel, daher konnte efaie woU(]ilt%» 
Aemlt ruiiE: nicht eintreten; man brrtrbtH es nur zu einer 
Unigustaltuug des Nameus, iudem nuui sich anstatt 
Tempeltitter Ton min an woUfhMtige Bitter nannte, 
täne Folge davon wai% dass, da im Gninde genoniraea 
Alles sonst beim Iferkümmlichen verblieb, nach zehn 
Jahren anch diese Umänderung vergessen war. Nnr In 
Diineniark wurde noch 1817 nach «Uci-eni Sy.stem gs> 
arbeitet, das u!>i»riiH!^Hi'h iu L\on erfunden und von 
dem Wilhelmsbader Louveat angenomuieu wurde. — fclm 
anderes seit 1780 eatstaiidenes System ist das des 
eklektischen Rundes, das sich von Krankfurt ans sehr 
weit verbreitete. Das Band abei' der vereiuigteu Logen 
dieses Systems wnrde Innner aehlalfer nnd mit dem am 
3. .TuU 1792 erfolgten Tode «les Stifters dieses Bundes 
(er nennt sich Seren, a victoria) höite derselbe ganz aa£ 

An seine Stelle trat der (von dem damaligen Fror. 
Gener. a lilia convallaria an.sgeai-beitete) deutsche Logen- 
buud, der sich auch viele Anhänger verschaffte, aber 
doch auch seiu Ende nahm, als die Loge in Gotha, wo 
sein Sitz and seine Seele war, geschUMSen wnrde. 

1796 arbeitete die Xat. Mutter-Loge zu d'-ri drei 
Weltkugeln in Berlin ihr System durch Zölluer uju, be- 
hielt die Tier ersten Grade der str. 01i& hei, aetite sber 
noch einen innemOr. von drei Graden darauf dJeiriedsr 
von denselben verschieden sind. 

Die LandeB>Loge vou Berlin behielt ihr von Zinnen* 
dort (er n«uit sich a lapide nigro) aus Schweden bei* 
gebncbtes» sog; verbessertes System bd. 

(FortMtMinK folgt) 



Feuilleton. 



Bremen, P]nde Juni Die im hiesigen Oriente vor 
wenigen Jahren erst neu begründet« Loge Friedlich 
Wilhelm zur hüntracht, System Royal York, hat vor 
Knraem ein am Wall nnd Heerdenthor, in der schönsten 
und zugleich frequentesten Lage der Stadt, belegenes 
Grundstück käuflich erworben, das jetzt abgebrochen 
wird, um eineiu neuen, schönen Logengebäude Platz zu 
machen. Den Plan zu dem Nenbau hat Br Heinrieh 
Müller, der rtUunlichst beltannte EÄaner der pracht- 
vollen Börsen zu Bremen und zu Königsbei-g L Pr., 
entworfen und soll mit allem Eifer <laran gegangen 
werden, den Kohbau noch bis zum Spätherbst wenigstens 
unter Dach zu bringen. Kin Hauptvenlienst gebührt 
dem Vorsitzenden .Meister, S. E. Br Bierniann, der kein 
Opfer achent und selbst rastlos thitig ist, um seiner 
Loire ein wtirdiges Gebfinde, dessen de nicht mehr ent- 
behren kann, zu verschaffen. Möge es der Loge Frii d- 
ricü W ilhelm ;6ur iiiintracht, die im eckt maurerischeu 



Geiste arbeitet, veigOnnt sein, das nMcha^Ahrige Johannis- 
fest sehen in den stgenen, OMun Tsnvel sn ftbn! 



Stralsund, den 20. Juni 1879. Der in Nr. 19 der 
Bauhütte befindliche Ailikel, datiit Stralsund, den 1. Mai 
1879, ist durch seine sachgemässen, klaren Darstellnngen 
von vielen HBtgUednm der Loge Snndia znr Wahrheit 

freudiir l>egrfls.st worden, nnd der unbekannte Verfa.sser, 
der licimnissvolle ,.Tubalkain'', erfi-eut sich der gW>s.sten 

Sympathie. 

Für die Brüder der Loge Gustav Adolph zu da 
drei Strahlen ist die Banhfltte nngefthr dimelbe, was 

dem gläubigen Moslem Schweinefleisch ist; der erw.dm!« 
Artikel aber i.st trotTdera vom Anfang bis zum Knde 
von den lieben Brüdern .studirt uonlen. 

Mauerz&blte, das Beamteucollegiiuu der Loge Sundia 
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zur W'aliilieit, liiib»^ brieflich sein Bedauern übfr diest^u 
Artikel aUh^'L^proi hen und erklärt, es sei mit demselben 
nicht einvertitandeu-, doch dürfte diese Behauptung auf 
die penanlichen BeUeidsbexeogungen irgend eines Rrs 
zorückznftUirai MiB. — Wieder «Hi Beweis, wie leicht 
es den Brifdeni wird, die Begriffe m Tenrechseln. 

Dch Ii znr Sache! So manches Wort ist siimn in 
der bekannten Stralsnnder Angelegenheit gefallen, dass 
vir voraossetzen können, die Mehizahl der Leser Ihres 
Blatte«, je aimmtliche Freimaurer in DeotachlaQd aeieft 
ndt der seeUage bekannt. 

Auf alle Anschuldigiinpen. alle Vorvvflrfe, hat die 
L. G. A. z. :t St. bisher keine Antwort pepcben. 

Nur in fn^rrcn K'rriseii nml hi'i BrüdeiTi, welchen 
die Verhältnis«? weht klar sind, surtun die Mitglieder 
der L. G. A. z. 3 St. ihr Heil in < iner zweifelhaften 
YertheidiffanK. Sollte denn den Bru der L. G. A. s. 
3 Str. niät endlicb klar werden, dam efe dne tnora- 
lische Verpflichtung haben, sich zu i-erhtfcrtigen von den 
schweren Anklagen, welche man gegen sie ausgespro- 
ehen haft? IL 



l^elzen. Eine angebliche Schwester Hoflinan aus 
Frankflirt a. M. hat durch lägenhafte Angaben Geld 
von der Ainifnkasse uusttt-r Loge erschwindelt. Wir 
warnen die Ürr vor diesei- iudustrieritterin. 



Zim JohumiBlMe 1S19, 

(Toiiiliagw Ib dar Lag« 9t. W. aar Btatiaaht in Or. I w ai. ) 



Da« bt ein hartes Ringen, 

Dfts ist ein wilder Streit, 
K-s blitzen tausend Klingen 
Im Felde weit und breit; 
Und Bangen wohnt im Volke, 
Die Zeit ist reich an Nolh, 
Als ob ans finstrer Wolke 
Ein zomger Geist uns droht 

Das ist diui I^^uzesbrausen 
Im jungen Eichenhain, 
£b zieht mit Stnrm und Sansen 
Der FrRhUng nichtig et«. 

Norlt Würfelt nicht im Grunde 
I)«r liaunt mit voller Knift, 
Nm li kreist zu iliesH- .Stunde 
Nicht recht der rechte äall. 

Doch soll er kftnftig taugen 
In Wetten Gnnst nnd Zorn, 
La.s,st üm nur Tieben saugen 
Tief aus dem beiigen BomI 
s<-b<in sprossen am» Biatt«r, 
öchon grünt rnandi jaoges Beis, 
Bald lockt das FrfiJutagsweiier 
Die Blnmen auch im Ends. 

Und duss in Aehrenwelleu 
Zur Ernte wogt <las I^and, 
Mass die Saat bestellen 
Des Ackrers fleissge Uand. 
Heil ihm, der still sieh mtthet, 
Gesegnet stet^ und heut 
Die Furche, die er ziehet. 
Da* Saatkorn, das er streut! 



Heut riili^-f. srhweissbefeuchtet. 
Der Flliiircr in dem Feld, 
Hochmittag ist's, es leuchtet 
Im Sonnenglänz die WdL 
Die Keime sind geboten, 
Nan walte <9ottBs Hnld, 
Die einst am Emt^^nior^en 
Heimzahlt der Ei-de Schuld 

Verheissend flammt ein Zeichea 
Uad diese Stande apridrt: 

Lasst Euch die Rose reichen. 
Und scheut die Dornen nicht! 
Das ist <lei- Ar^^-it Segen, 
Es hegt der Gärtner still 
Die Knospe, die er pflegen, 
Znr Blame wandeln wilL 

Drum, BriiiitT in der Rnnde 
Schmückt Kuch mit ilirer Pracht, 
Preisst diese Feierstunde, 
Die nach der Arbeit lacht! 
Doch nehmt von Emen Bosen 
Die schönsten heut heraus, 
Und legt die domenlosen 
StiU in «in ander Hans; 

Im Abendsonnenglanze 
Steht dort ein hehres Paar, 
Dem schlingt zum goldnen KmM 

Sie in das Silhcrhnail 
Dem Kfiiseriiariir xwihen 
Wir Ln-ij uiiii Ji'isL-M lit'Ut, 

Dem Vaterland Gedeihen, 
HsQ DentscUand aUessitl 

Br Df. Johannes JaeobL 




Ein Br, Kanfinann, welcher seit längeren Jahren 
in Buddnstitnten höhere Stellungen eingenommen, tet 
durch die Auflö^un^^ des von ihm zuletzt vertretenen 
InstitQts ausser Stellung gelangt und befindet sich jetzt 
in grösster Sorge um die fernere Existenz, weil mittellos. 
Denelbe bittet daher die geL Brr von nah und fem, 
flun zn einer anderweiten Ejrwerhsqnelle s« verheli^ 
sei es durch irgendwelche Anstellung oder Uebertragnng 
von Agenturen, nm sich nebst Familie vor der Hussersten 
Notli ;,.-rsi liiit/,! /n .sehen. Vorzii;:rli<"liste Refi'renzen 
werden gegeben und gütige Ofi'eiteu unter E. IUI. 
durdi die Eipeditiou d. BL «rbeteo. •/» 
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Ch. Kispert 

Etablissement von 

Ceitrallieiziiiiiieii lU Tentilations-Ailaieii 

fUr Gebäude jeder Art. 

Comptoir l^iiiyi« f'mbrlk 
FUsi^lati SS. •■^^F''H»* SalMwtianBadiitr.xa. 

Fnifeete und KostenanschWige nnch eingesandter 

Bauzeicliuuug gratis. 
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Ich offerire den Ki-fldeni Pianintt, 1,3:^ koch, 
nmei ikanücher Constniction, kreunaitig, gaaziBr Eiaaar 
raliinen nnd Bronce - Stimmstock , brillanter Ton vje 

Sjiieliirt, iu 3 Hnlznrteii zu C'X» Mark. Salon -Pianinos, 
imitirtes Ebenholz, alles daian pravirt oder SchniUwerk, 
1,33 hoch, 690 M. Gradsaitige in 3H<tl/aiten, 1,28 hoch, 
526 M., unter lai^ähriger Garantie, ab Lauenbui^, 
Ldpflg oder Berlin. 

Laaenbnrg a. d. Elbe. 

Friedrich Itaeubcr. 



Bei Br «. Siwlnna in Kattowitz 0/9. enebien: 

Framanrerisehe Reden und Toaste 

von Br H. Normann. 

3. Allflage. Preis S Mark. 

EtalWerk, welches sich iu wenigen Jahren iu frei- 
Tnanrerbeben Kreteen eingebQrgert und eich den Knf 
i-rworlifn liat. dass sein „reicher nnd tiefer In- 
hal r als Muster j^elten kann fflr freimanre- 
ri>rhf lii iirii 11 11 il A u ■> jM ;i !■ Ii f n", bcdaif eipfntlich 
keiner misrulirliclieu ( haraktensirung und Empfehlung. 
Das Haili unteminimt jetzt seinen dritten Ansganis: 
nnd wünscht ancb in denjenigen KreiBen, die ea noch 
nidit kennen, freondlklie AnfluhniB n tnden. 

Fenieir: 

yademecmii Ar Freimaurer 

von Br H. Normann. 

JSioB £rklftmng von Aafnahmegebrftuchen, mani-eriachen 
Symbolen nndAiaditdEen, nebat einer karaenGeadidite 

der Fieinianierei. 

Preis 1 Mark 50 Pf. 



Neuwied a/Bbdn, 15. Mai 1879. 

Hötel zum goldenen Anker. 

(I. Raugi-.s.> 

Elegant gelegen; nahe der Landebrücke der Khein- 
dampfboote; c4)mfortable eingerichtet. Bei guter ICflche 
nnd anerkannt vorafiglichen Weinen sichere anftnerk- 
Bediennng und billige Preise zti. 

Inhaber Br Mentgea. 



V. 



Br Herrmann Burger, Bayreuth, 

(Firma H. Blirg«r A Go.) 
empfiehlt Harmonlan« in nllf-n GrOflSen VOD 
Mark 130 au, iu surglaltigsler Au.sllUuTing. »f^ 



Die Dampf- Süa:- & Si'blelferei von 

J. Kästner & Co. in Kronach (Bayern) 



empfiehlt aidi zur Anfei-tigung von Giml 

ans pollrim Syenit, Granit, Mamtr and alltn Arfan 
Sandsteinen. 



Etablissement „Sanssouci". 

Ei-ste» Resfauranl und Cafe, ftufantrs der Hauplpromenade. 
Besitzer: Heinrich £d. Anger. 

Pniniüri mit mchrerrn gnideiieii nnd «HbenMa TarAimal*X«d«i]lM. 

Tollatftndig eingerichtete 
RadMrntion nach der Karte zu jeder TageattR, 

][Miiöii:llcliste ADSTabl, tiillke Preise. 

Dlnera ä part; liiezu Extra-Salons. 

•Vm Table dllAte uin l Uhr nnd 2 Uhr. 



lu allen liiicliliandluugen zu liabeii: 

Findel, .1. G., Geschichte der Freimanrerei von 
der Zeit ihi'es Entstehens bis anf die «legenwart. 
Vierte, nach den liesten (Quellen uinl auf (Tnini 
der neuesten Fui>chuugen beaibeitetc Autlage. gr. ti. 
1878. br. 9 Uk., in Leinwand geb. 10 Mk. 

Das Werk ist von der freiniaurerischen , wie nicht 
maurehschen Presse des In- nnd Anslandes g&natjg be> 
nrtheOt nnd warm empfohlen worden. Ea fud crae ao 

ülwraiis <rUn.^tige Aufnnliuie, dass zugleich mit der dritten, 
vielfach verbesserten, zum Theil völlig neu bear- 
beiteten Aullatr«' eine eiifflisclie UeWi-setzuuc: in 
I.<ondon. eine frauzüsische in Biüssel, sowie eine 
holländische, eine rnaalaehe and apaniaeke er^ 
schienen ist. 



Bekanntmachmige 



In geCffheter Loge am 28. d. M. sind hier die Baa-Actien Nr. 1. 18. 1& 84. 89. 75. 110. III. 184 und 
145 zur Ansxahlnng an die betreffenden Inhaber gezogen worden. 
Kroteachin, den S8. Jnni 1879. 

Br 8t. Blantinart. 
(PmAuM Adresse: Stema^UHÜh a. D.) 



Laut liehchluss der Meister -(.'uuJereuz vom 'M.K April lö79 ist der las dahiu iiuseici- Loge angehörend« 

Kaufmann üig'lfimund JaC^lllieii 

auf Gmnd von Thataachen, die ihn dei- i!^en«chnft eines Mitgliedes anwttrdig machen, mit Stimmeneinhelligkeit 
ezdndhi werden. Die Logen des £i- und Anslandes worden brOderliekst ersncht, Menron Temerk an r *^ — 
Hambnrfff den 1. Jnni 1879. 

Der Beamten-IUth der Loge zur BrndiTtreue a. d. BUe. 

lu de&sem Auftrag 
Jiartiu Berendsohn, Secretär. 

i. O. FbM — Dradt wA Ytriag vn k J. 0. VbM ia Uydg. 
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fi«graad«t nnd tterftusgegeben 



B« J. Gr. FINDEL. 



Organ für die Gesammt-Intsrassen der Freimaurerei. 



Leipng, den 12. JoU 1879. 



VOB der i^Mlifitte'' ei-scheint wöchentlich eine Numnur (1 Hogfn). Preis des JahigaagS 10 
Die „Bauhütte" kann durch alle Buchbaadlungeu bezogen werden. 



— r«aIIl»MMt Iif^iif^ — 



FreiniMirerljscher SocUUauu. 

Die Gfwriog« «nr Efntraeht" ii Dannatadt hat 

höchst bedeutiinprsviillen und nelleicli) selir fulLreu- 
Beaclüusfl geiasät, mit dem die sociale Frage 
wlbrt «of die frefaDBorerfaclM Tagtaaiiamg gestellt ist. 
Br Hratuächeck (Gie-sstn) hat in genannter Grosslo^^e 
über dea jOngst gegrOadieten nVereio fUr die geistige 
uid materielle Hebang des AiMtentandes* — Otmeordia 
— Bericht erstattet and beantrafirt : Die Cheailogt' des 
Eintraclitsbundes wolle allen Bundeslogen empfehlen, 
dem Verein Concoi'dia als coi-porative Mitglieder niit 
elMm Jalinsbeitrsge y<m 28 Mark beizutretaa — ein 
Antr!i^, der sofort einstinimi<^ zaa BeedtluSS erhoben 
wurde, wie es acheint, ohne Debatte. 

Diesen Beeddun loben -wir, mterDe s ea p mg miserer 
vollsten Anerkennnng der K;ltlir]i,'n Absieht, um der 
damit bekundeten echt freimr. Gesinnung vrillen, wir 
taddn flm um der TOHigen ZweekTerfehlnng willen, 
die sein schliessliches Resultat sein wiid. Bekanntlich 
haben wir FrMi- auf diesem Felde bereits Erfahrungen 
gemacht, und zwar Krfahrungeu nicht sehr ermutliigender 
Art- Auf Anregung des Vei-eins deutscher FrMr sind 
seit einei IJeiliH von Jahren ^iele Logen der Gesellschaft 
fiir Verbreitung tou Volksbildung beigetreten oder von 
jenem Verein als oorporatiTe Mitglieder eingekanft worden, 
in der Abüidit. tlie T^^g-en an der Arbeit fiir ri^i-ntlirbes 
Wohl zu betheiligen und das Hineiutrageu Ixeimaurer. 
Geistes in Jene Qesdiwbaft sn ermBglidien. Was bat 
das geholfen? Mau zahlt seinen Beitrag und figiiriit 
mit in den Listen: voilä tout. Und die Gesellschatl 
Or Verbreitang von Volksbildung selber, die so vei- 



heissnngsvol! ins Leben trat und eJne so hohe, sch/Sne 
Aufgabe Ubeiiialiin, sie geht als ein vortrSgehalteudes 
Gespenst in den deutaehenLandw nn «nd leidet bereits 
auf^enscheinlich an der geistigen Abzehrung. Es fällt 
von ihr sehr wenig ab för's V^oik und sie leistet nicbt 
\iel Ihr die Bildung; sie hat einen Vorstand, einen 
f^assirer, .sie hat Wanderlehrer, sie hält Versammlungen, 
sie erstattet Berichte, sie ist also gewiss nicht untbätig; 
aber es ist aagenscheinlich kein rechter Segen iu ihi-em 
\\'alten. Von freimaurerischen Einwirkungen aof 
ihr Sein und Thun war iiliei all nicht viel zu hören und 
zti spülen. Diese Eiiatuuug, meinen wii*, musste auch 
dem Verein HOanoardia* gegmiliber tat Vonicht rathen 
und wenij^stens Veranlassmicr sieben, eiiiPti Peschlus.s 
erst nach gründlicher Durchberathong des Gegenstandes 
sn ibmen. AUerdings liegt in denselben nur eine Em- 
pfehlung, welche den Lopen keinerlei Verp flieh tung 
auferlegt^ aber auch mit einer einstinmiigen KwiffAhi img 
bitte man sieh nicht Übereilen sdlen. Ltdessen der 
Schritt ist einmal geschehen und wir nehmen die That* 
sache des Heschltwses al.s einen Akt kühner Initiative 
hin, mit dem aufrichtigen Bestreben, demselben möglichst 
viel 6nte.s und Erspriessliches abzugewinnen. 

Wir haben die .Soeialdemocratie, welche Br Bratu- 
scheck in seinem Keferate mit der FrMrei in Vei'gleich 
setnt, naeh ihrer nnbereehtigten Seite, d. L nach ihren 
thrfirctisrhen Irrthiimeni und ihren pr.iktisehen Aus- 
sckreilungeu iu Wort und Schiifl bekämpf^ aber gleich- 
wohl stets als ein notwendiges Prodnet unserer unge- 
sunden Zustände objecliv beurtheilt und in ihren 
berechtigten Seiten voilaof anerkannt Wir nehmen in 
gleidier Weise den woUgemeintMi md den edelsten 



^ i^L^ Lj Google 



220 



Ab^i'"litr'n entsprnnppiipn Rpsriiliiss dor Einfrarhtstrniss- 
loge freudig auf als Zeugen fUr das BedUrt'ui&i nach 
hnmaoer, gwmiiuilttzigar, hwmr. Wufctlilttigkeit; aber 
y< ir stehen auch lücbt aa, flun mneire Bedeokea eut- 
gegenzastelien. 

Die Firma di» YmSm „Omcordia* ist itarchaas 
kriiiir- unparteiische, dass sie ein uninteressiites 
Wiiken tVir einen „über den pitlitischen Parteistreit er- 
habenen humanitären Zweck" ohne Weiteres ver- 
Mrgm kSants, gani abgMehen davon, dass es in unserer 
an tieffrelienden Rissen, an Partei- inid Interesaen- 
(iegensüLzeii au reichen Zeit uueudiich schwer ist, Uber 
den poHtiBdMn Partaistrdt eiliabeD ra blcibOL Der 
Verein „Concoidia" ist, wie Br Bratnschek selber zu- 
gesteht, pvon dem mittelrlieinischeB Fabrikanten- 
yaraiii angelegt". Fabrikanten kennen aebr brave, 
tfiebtige and ehrenwerthe Männer sein, aber sie haben 
von vomhinein unzweifelhaftes Interesse daran, die 
Emancipations - Bestrebungen der Arbeiter um ihres 
geacblftUchen Voi-theOa willen missgQnstig anzusehen, 
auch wenn sie sich massvoll halten in Furdemng und 
Agitation, und wenn sie auch nui- berechtigten Zielen 
watreben. Falurikanten kSonen sehr hnmanferinnte 
Ifänner s"in mif allen, ihren eigenen Vortheil nicht be- 
ifthi'eDden Gebieten und sie können doch die Arbeiter 
in einer Ihnen erspriesalidien Scononiiiehen Abhäuigkeit 
festzuhalten wünschen. AVenn ein von Fabrikanten 
angeregter, auf die geistige und materielle Hebung des 
Arbeiterstandes abzielender Verein jedes Misstrauen 
au.^ischliesseu will, dann muaa er aeiuem Progranini ein 
fundfuneutales Bekenntiii.ss voranschicken, welches keinen 
Zweifel darüber Raum Üutöt, dass mau durchdrungen 
ist von dem Begriffe der socialen Qereditigkeit, dass 
man allen Mensi ben pleiches Anrecht auf die geistigen 
und materiellen Guter dieses Lebens je nach ihren so- 
cialen TerdifflisteD wid naeh den Masse Ihrer gemein- 
nützigen Arbeit zuerkennt, man fili- die Arbeiter 
-wirken will ohne Bäcksicht auf die Sondervortheile und 
Intereasen der Fabrikanten, und dass man ratschlaesen 
ist, alle Hebel, welche menschliche Eikenntniss an die 
Hand giebt und welche innerhalb <!"i Srhriuikeu der 
Staatsgesetze und der Gebote von Veinuuli und Gewissen 
liegen, ftir «las Gemeinwohl in Bewegong m aetMB. 

Der \'ei*'in „(.'onconlia" bpHeific^ ein solches Mi.ss- 
tranen nicht nui* nicht, sondern er ruft es dui-ch einen 
bedenklicihen Zair phiriMÜscbo* Selbatgereehtigkeit ge- 
radezu wach. „Er will vor Allein die sittlichen Kriifte 
im Arbeiterstand stärken". Hecht schön und gut; aber 
bdast das nicht, das Pfisrd bdm Schwaue aafMomen? 
Die sittlichen Kräfte im Arbeitei-stand werden nni 
sichersten gest&rkt dnrcb das Beispiel, und wenn sie 
gelitten haben, so trMgt die Schuld vor Allem der Mangel 
an sittlichem Geiste im Biirgerthuni. Offenbar ist geistige 
nnd sittliche Verkrüppehnip liei unseren sogen. ..besseren'^ 
<Jla.ssen weit mehr zu Hause, &hi iu den unteren Ständen, 
nnd ein Falnfluateo-Terein, der auf den Splitter in 
Auge seinem Nächsten loscurirt , ohne den Balken im 
eigenen zu gewahivu, erregt von vornherein gerechtes 
Bedenken. Nidit minder duit dies der Uantand, dass 



der Verein 'nnrordia'* in dem Waline lebt, er könne 
so von aussen herein auf die Stärkung der sittlichen 
Kräfte in Ariieiteratande einwirkeD, inden eraaf diesen 
eine wohlwollende Bevormundung ausübe. Das 1ie- 
weist eine verhftugniasvolle Terkennung der wirklichen 
Verhältnisse nnd aelgt, daas mau fttr den Kern der 
Ar>>eiterbe9trebungen nnd filr daa geheimniasTolle Geistes- 
leben der unteren Classen gar kein Vei-stilndni.>^s hat, 
I'ud noch eins: ein Verein, der den Arbeiterstand geistig, 
sittlich und materiell O'^i'iBoniisch) heben will dnrdi 
lotmie Institute, die aus verhältiiissmä.ssig kleinen Bei- 
trägen herauswachsen und, wenn auch au sich noch so 
gut und loblieh, den CSiarakter nebensleUieher Andnmits» 
und Heilmittelchen nofhwendiV tr.it^en müssen, ein «ij- 
c her Verein erweist sich damit als ein kindischer, iudeu 
er ein Teidontes Aduriand mit einer Handapritaa be> 
giessen und bewässern wiU. Jedem Einsichtsvollen mun 
ein solches Beginnen geradezu komisch vorkommen, 
zumal in einer Zeit, wo die sociale Frage eine neue 
Bedeutung gewonnen bat durch die Verbfindung aller 
naturgeniäss auf einander angewiesenen Mächte der 
Vergangenheit (Juukerthum, Pfafieuthum und Pluto- 
kratie) wd den gemeinaam erHhefeen Kampf vider die 
M.iibte der Zuknnft., eingeleitet diu^h einen wahren 
Hexeusabbath der Ausbeutung der Eigen-Interessen 
des Orossgrundbentsiea, des OroBsikbrikantenUiams nnd 
des Grossc4iijitals gegenüber denen der Volksgesamnitheit 
und der ärmeren Classen. Die wüsteste Agitation der 
Sodaldenocratie war eine hGchst harmlose Sache den 
Vorgängen der Gegenwart g^enUber; denn der Gegen- 
satz zwischen .Vnn nnd Reich trat da zunächst nur in der 
Fom einer Theorie auf, während dieser Gegensatz 
jetxt eine entaetilidi praktiaehe Untetlage gewinnt 

Mit Kecht bemerkt Br Bratuscheck in ' seinem Re- 
terate iu der Grossloge, „dass die geistige und materielle 
Hebong dea Arbdterstaades dnreb das vereiBielt» yor> 
gehen der verechiedeuen zu <Lieseni Zweck bestehenden 
Vereine nicht «i^cht werden kann, sondern dass hieaw 
ein pl&nmisslges Zusammenwirken aller A(be^te^ 
freunde uothwendig ist." Dieses planmässige Wirken 
kann aber mit Erfolg nicht ausgehen von einem Fabri- 
kanten-Verein, wie die Uoncoi-dia , in welchem die 
Arbeitgeber den Arbeitnehmem in einem feindlicbea 
Verhältnisse gegen übei-steheii, sondern led!jrlt<-]i vnn einer 
social-politischeu Partei, in welcher auf Grund gemeiu- 
samerUeberaengongen Fabrikanten und Arbeiter neben* 
einauderst fallen als Freunde und Strebensgeuossea 
Der r, humanitäre Zweck" des Vereins Cuncordia ist nur 
erreichbar, wenn mit der Bethätigung der SeUMtUttB 
die Lösung der grossen geselbchaftlichen Au^be dnrd 
die Gesetzgebung Hand in Haud geht. 

Recht bedenklich ist die Bemerkung {les Br Bra- 
tuscheck, der Aufi-nf zur Begillndung jenes (nicht poli- 
tischen) \'ij!eiiw sei unterzeichnet „v(m MauTn-iu :i!ler 
ehi-iichen politischen Paileieu." Welches sind denn 
diese „ebrliehen" Parteien, nnd welche Parieiett sind 
nnehilich? — Der humanitäre Zweck der Conconü». 
sagt Br Bratuscheck, ist „eine der dringendsten An- 
gelegenheiten unseres Bandes. Wenn nun die Logra 
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als solche an dem V^rtiue Thefl nebmen , so sorjga de 
zunächst (Infiir, djiss der Genfensatz zwischen unseren 
BefttrebuDgeii iiud den verketuleu Tendenzen des Socia- 
lianoB «Dgaimetai warn BewurtaeiB konunc;'' Hier Hegt 
wohl nur fin iinE-enauer Ausdruck vor; denn das Ver- 
kehrte bei da- äocialdemucratie lag mehr auf Seiten 
ihrar Mittel snni Zweck md anf Seftea flmr Lehre. 
In den „Tendenzen" stimmen Freimaurerei und Socialis- 
mQ8 wesentlich fiberda; denn beide wollen die Ver- 
brOderung der Memdilieit, beide die Aufhebnn^ aller 
Ausbeutung und aller .socialen Ungerechtigkeit, beide 
die Verallgemeinemng der Bildung und der Wohlfahrt, 
beide die Entwickelung deH Geniein»cbafti«bewusstiieins 
und der Solidarit&t (\^'echs€lverpflichtung) g^egenüber 
dem Egoismus und dem rücksichtslosen Kampfe Aller 
gegen Alle, beide die Anerkennung der meuschlichen 
Wttrde, beide die Herstellong der idealen, vollkonuneoeren 
Guscüsi'haft. ]IaV<en Freimaurererei und Socialismns 
gleiche Tendenzen, so würde onsere Aufgabe darin liegen, 
das 2M, welches die letztere anf Terkehrtem Wege m 
erreichen veraucht hat, auf dem richtigen zu verfolgen 
und, um mit Br Bratuschek zu reden, „durch die That 
EU zeigen, welche Gnind»ätze nnseren Bund in dieser 
groeMB Angelegenheit leiten". Der Weg, den uns Frei- 
nutsrera der Heiichterstatter aber voi-schlüpT , ist ein 
noch viel verkehiterer, als jener der bucialdemocratie. 
Biehtig beaMrkt «r: «Die lüttel, wddM mdr jetit lllr 
AnneiniiitprstiUzung verwenden, sind iler Nfitli dfr Zeit 
gegenüber ganz unzulänglich." Aber minder glücklich 
ist der Gedanke, wenn «r fortflüirt: „Audi wird der 
Armuth des Volkes mit Eifolg nicht durch Almosen, 
aondera aar durch die zweckmä^^jige Urganisation von 
fl aw ei km i e inea md Hfllfikassen gesteuert, welche die 
Existenz der arbeitenden Kla.ssen nach dem Princip der 
.Selbsthülfe sichern. ' Gewerkvereine und Hülfskassen 
sind zweifelsohne sehi- nützlich und erspiiesslich; aber, 
aolBage Br Bkmtaecheck einen Beweis für seine Be- 
hauptung flieht eihracht bat, „der Notli dt r /eit p-ep-nn- 
über ganz umliaglieb'', wie die Almosen, und weder 
die Bzisteiä der arbeitenden Rhaaen eiehemd, noeh 
>nel weniger eine mcnj^chenwtirdige Existenz, «i'fweik- 
vei'eine und Hüliakasiiea ermöglichen weder eine recht- 
liche, noch dne sittliche Wledergebnrt, de bindern 
weder die AnsammlunK des Kapitals in den Händen 
Weniger, nndi die Aufsaugung der üconomisch Schwachen 
durch die Staiken, sie bewirken weder eine gerechte 
Tertheilnng der Larten nnd Pflichten auf alle Staats- 
angehörigen, noch eine gesunde Circulation der wirth- 
atAiaftlichen Säü»-. kurz, Gtewerk vereine und Hüifskassen 
greilbn den gesellsdiaftUcben Sebiden und Uebeln auch 
nicht entfernt an die Wur/el. 

Doch genug! Wer sich in den von der Eiutrachts- 
grossloge in den frränr. Yordergrund geredeten Fragen 
etwas Orientiren will, dem empfelilen wir die jüngst 
erschienene rechtsphila.sophische Schrift von A. Spir: 
„Kecht und ünrecht. Eine Erörterung der Principien." 
(Mark 1,50.) Eärst Sicherheit in den Grun<l.sHtzt'i), dauii 
prartisrhe Wirksnmkfir ' Die sittlichen VerimiUfjeu 
uuÄa-er Zeit sind grossentheils eine Folge der von 



uuseru „praktiadien'' Leuten vielfach als hOdste Web- 

heit gepriesenen — Grnndsatzlosigkeit. 

Wahrheiten, die man schon vor vierhundert Jahren 
erkannt hat, nOasen wir unter nnsen Zdtgenosaen 
erst ujpiipr einbürgern, wie diese, dass der Mensch 
vou Natur über allen Einrichtungen steht: de 
sind ftbr ihn da, de sind Znftlligfceiiten seiner Ent- 
«ickelung — er i.s( nicht ihretwegen da. 

„Das ist ein einfacher Satz", sagt Th. Parker^ 
„der aber dnst dne grosse, neos Wahrhdt war nnd 
wozu hat sie geführt! M. Luther erkannte unbestimmt 
ihre Anwendung auf die katholische Kirche, die Ein- 
richtung, welche lange die Seelen der Menschen be- 
herrscht hatte. Die Kirche gab nach und wich vor der 
Fluth der Wahrheit zurück. Was hat sei(<lem diese 
hülilose W ahrheit gethan, wie viele Millionen hat sie 
hegdstert, wdehe £inikhtang«n hat sie gesdiBÜta, 
was fiir Männer hat sie in's Leben genifen! Bald er- 
kannten die Menschen ihre Anwendung auf den despo- 
tiaehen Staat, wdeher lange Zdt Ldb nnd Sede der 
Menschen beherrscht hatte. Es folgten Kevolutionen 
in Holland, England, Amerika, Frankreich — und eines 
Tages wird diese Idee ganz F/Uropa und die ganze Welt 
in Flammen setaen. Welche nenen Ideen sind der alten 
Wahrheit entsprossen: Alle Mensrhen haben natüi-liche 
gleiche und unveräusserliche Kechte auf das Leben, die< 
Fkrdhdt and di» WeUfUnt; das war dne neue BUthe 
des alten Stammes! Diese Jahre lang als wahr erkannte 
Wahrheit, die sich beim Versuche als nützlich bewahrt 
hat, kehrt Ober das Meer snrldc, iblgt derSpnr, wdehe 
der Kiel Maienblnme hinterlassen, und die Nationen 
nehmen die höbe Wabrhdt: der Mensch ist der höchste 
Riditer über seine Einrichtungen, nicht sie tber ihn, 
iu ihie Brust auf. Wie hat sie in ganz Europa in den 
letzten Jahrzehnten gedonnert und geblitzt! Sie wird 
noch manchen Blitz schleudern, aber dann wird die 
Palme des Friedens auf der Stelle stehen, die einst fui- 
die Heere des Krieges bestimmt war. W ie breitet sich 
diese Wahrheit aus, man kaou sie nicht dui ch tlie Fresse, 
ddit dnrdi AbsttnoHnng. nidit dordi Hohn, nidit dndi 
Zum y.n Ginnde richten; alle .Armeen rlr-r Welt k'innen 
sie nicht niederwerfen. Diese Wahrheit gehört der Natur 
des Menschen «n nnd kann bloe zu Ghnnde gehen, wenn 
das menschliche Geschlecht den (Jeist aiifgiebt. Und 
doch ist es weiter nichts aU eine Idee, sie hat weder 
Hllnde noch Fttsse. Aber die Wahtlnit ist dn ThsÜ 
de» himmlischen Triebwerkes Qottes; wer dies für die 
Menscliheit in Umlauf setjct, dem setzt der Alim&chtige 
das Rad in Bewegung. — 

Waa der Venüi OoneordiB aneh im besten Falle 
zusammenbringt, ist doch nur — Wasser in ein ."^ieb. 
Die Aibeitei- sind viel besser, als ihr von der Partei- 
Iddensdiaft geftitterRuf; sorgen whr Erlfr dalllr, data 
die sittlichen Kräfte bei uns gestärkt werden, damit 
nicht unser Bnf besser sei, ab wir selber. 
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(▼«tnf» ftldtal am 3. Febr. 1879 in der Loge ChaifaMt m te 4ni 
Nelken im Or. Heiauigeii.) 




So haben sieh seit dem Jahre 1740 vlde Grade 

und Systeme eingeschlicben und wieder veixlrängt. Alle 
Systeme aber dieser Art haben das Hochgradwesea 
mit einander gemein; selbst in den ersten drei Graden, 
in valclien man noch die ErkennangsseicheB beibehielt, 
hat man ^Tllklirlich mancherlei Aenderungpen nicht zum 
S«gen des Bundes vorgenommen. Von dem 4. Grade 
an aber gdm alle Systeme »nsdnai^er nnd wekhen 
von einanrler ab, und man versah die alte Mrei mit 
soviel Zusätzen und Aufpiropfungen, dass der höheren 
Qnä» Legion -vorde, and dordi diese Systeme erst 
Hader und Zwitfracbt in den Bund gekommen ist, ab- 
gesehen davon, dass sie der ächwännerei nnd dem Be- 
u-ug ^-iellheh Thflr nnd Thor geOAiet aDiVoneSinb ge- 
leistet haben. 

Nach der Ansicht dieser Systeme, namentlich dei- 
»tr. Obs., nach welcher auch ehemals unsere Loge ar- 
beitete, wird die Johannismrei nur als ein Schattenbild 
erklüi t und alle Brr, die diesen Graden nicht angehören, 
haben das Wesen der Mrei nicht inne. Ja freilich, 
-wenn man die Systeme der Hodigrade rechtAtttig«ii 
will, dann muss man auch auf Küsten ihr ei'sten drei 
Grade die anderen hervorheben. Man sagt daher, erst 
der innere Or. enthalte das Weeen der Mrei; man soll 
in demselben ei-st mit der wahren Weisheit bekannt 
gemacht werden, weshalb denn auch die Rituale der 
Str. Obs. das Gepräge einer verborgenen Weisheit an 
sich tragen; und die in den .1. (>. Eingeweihten erhalten 
dann eine Menge Allegorien und Sinnbild« , ilie sich 
auf die sog. innere Geschichte beziehen und nur Ver- 
irimufl^ sehaffen; keine dieser QesoidchteB erwelBt sidi 
aber als wahr. Dnrtmi klagt auch Br M. mit Reilit 
Uber den Wühelinsbadner Conv. in folgenden Worten: 
„Anstatt dort ra aigai: Wir haben nicht recht gewnsst 
waf wir wollten, hahen uns und Amlere um Zeit und 
Geld gebracht, liabeu nns von Betrügern anfllhreu und 
Ton SehirSrmem bethdren lassen, — anstatt za ge- 
stehen; siiiil i-itlp Metisrlifu ^fwt-<vü. '.vir haben 
einen alten Kitlerorden wiedei' herstellen und mehr seiu 
wollen, als wozu ims Gott und unsere Loge gemacht 
hat, — anstatt aufrichtig zn bekennen, dass dieFrilrei 
zu einem niclitigen Spiele herabsinkt, wenn man dmch 
hohe Grade und Weiaheitsvoi-spiegelongen, dui'ch iü-euz 
«nd Sehwert gUaien nnd so der IStelkeit nnd der 
Leidenschaft fn'iliucii '.vill. nnstntr zur Einfachheit zuriick- 
zukehren — kam man wieder auf neue Thorheiten und 
schalle Noviaoi nnd Tempetlritter nnr deshalb ab, nm 
einen neuen, den wohlthätigen Ritter der hL Stadt 
einznfiihren, der noch weit weniger erbaut, als die 
RHteranfltahme in der str. Obs^ wo doch der Recipiend 
SOgieieh bei seinem Ebltritt vor dem Kapitellmitenden 
mit den Worten: esse vpshüienta t*-mi)larii anf alle.s da,s. 
was er hier zu er warten liat, uu-xchaulich hingewiesen 



wii-d." — „Wer-', sagt derselbe alsdann weiter, „wer 
selbst eine Zeitlang thätiger Br war, dem erscheint 
alles das Drängen und Treiben so erbärmlich, dase man 
der gamen Verbindnng entsagen mOsste, wenn es einen 
hen-schenden Verein von Bm md Logen gibe, WO man 
solche Thorheiten treibt." 

Derartige TJrtheile Aber die Hochgradei, fnabesondere 
über das Wesen der str. Obs., mögen den Bm in Mei- 
ningen, namentlich Denen, die ehemals nach demselben 
System gearbeitet hatten, nicht gerade behagt haben, 
und Br H. spricht sich in dieser Hinsicht anch dem 
Br M. gegenüber ofl'eu aus. Indes« hat das, wie es unter 
echteu Mm auch nicht anders sein kauu, auch nicht 
die mindeste StOmng üi dam ftwnndsduiftlichen Verhllt- 
niss beider hervorgerufen. Nnr glaubt Br H., dass dem 
Br M. das Innere der str. Obs. unbekannt sein düilte. 
DoA erüüiren wir dem entgegen, dass er mit demselben 
vollkommen vertraut gewesen sei, so da.ss also in den 
ersten vier Gr. weder eine Geschichte noch Erklärung 
des Rituals mitgetbeflt, aach die Anftabme nidit latei- 
nisch, wie im ICapitel sei lu dem Letzteren wird näm- 
lich sich der lateinischen Sprache bedient. So heisst 
es nach abgelegtem Eide bei Aufsetzung des Helms: 
armate dibano contra hostes, olim fidei nunc Otdlniflk 
bei Umgürtung des Degens: cingitc c:lndio nt etun 
strenue educas, bei Umhängung des Ordewikj-euzea, wo- 
bei derBitter8<shlag erli»Igt: aedpe insigne, qnod striele 
te ordini adstringit. 

Schon 1782 hatte das System der str. Obs. aufge- 
hört das herrschende zn sein, nnd Anfinge nnseree 
Jahrhunderts scheint es ganz eingegangen zu sein. 

Noch auf dem Convent zu Kohlo, der also um 
1784 gehalten worden zu sein scheint, wurde vom Br 
ab ense (v. Hund?) ein geheimes Patent — das 1817 
noch im Beelitz Br .M.'s war — den vier Deputirten 
voiigelegt, wodurch er sich vor ihnen legitimiite. Das- 
selbe war mit der üntersdnift des Gr. Ifstars vmdwn. 
Vi't'r dei-sflbe s'^'^^escn, ist lange unbekannt geblieWn 
Man glaubte ehedem, dieser Gr. Mstr. sei der Prätendent 
gewesen, dieser weiss jedoch von der ganzen Sache 
nichts. Vielmehr rührt die Untersolirilt von einem eng- 
lischen Pair her, der den juugeo, feurigen v. Hund za 
Paris in den daselbst erAmdenm J. O. aaikshm. 

Wie verhält sich nun die alte, itsprünglich einfache 
Mrei zu den Systemen? Alles, was über die drei Grade 
hinausgeht, bat mit der alieu Mrei nichts zu schaden, 
ist dieser viefanehr aufgepfropft In England und Schott- 
land weis.s man nichts von einem System, t'iiieüi ,T. 0.: 
man hat dort nur ein Ritual, das sich voruehmlich 
dnreh seine Einihebhdt im Inneni nnd Aenssem aas- 
zeichnet Anf dem Toiiiäch ist von all den Bibb m üe 
man in Deutschland darauf findet, nichts vorhanden, 
weshalb man anch dort den Iirthttmem nnd den 
Schwärmereien uicht so ausgesetzt gewesen ist, wie in 
Deutschland; der T. wird blos als Umriss des Salom. 
Tempels angesehen und Niemand denkt daran, das» 
daiin eigentlich eine geheinw Weisheit liege. Die Fr- 
Mrei ist dalu r keine Vorschule fiir einen .T. O. «uler 
Mittel zum Zweck, sondern sie ist dieser Zweck selb^ji 
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and üiH will die Menscheu, die durch m&üd und Nation, 
GelMrt ndBeligioft to tmigtrVMkamis von efnander 

geblieben wÄren, zur Brndeilielie verbinden und zur 
Hmnanität flthren. Das ist der alte urspi-üngliche Zweck 
im BudM. Br Sdkrtder In Hamlmiir war der Ente, 
welcher auf dieses Ritual hinwies und es einfiihrte; 
aaeh die Loge zu den 3 P£ in N&rnberg arbeitet nach 
denMlbflit Ton En^^nd «b ist dieses Bitaal sndi in 
mehreren Liogen Amerika's vertreten j^evs esen. Da man 
nun in dem alten liitu» nichts von dem Hochg^radw e.s«n, 
nichts vun einem System weiss, so konnte cä geschehen, 
dass einem in Deutschland in einer den Hochgradwesen 
huldigenden T>oge aufgenommenen und befürderteu Br 
in Philadelphia der Zutritt in einer dortigen Loge ver- 
wtSgat wnrde^ weil naa üm flr keinen eektein ICinrer 
hielt. Dneh heurtheilt Br M. diesen besonderen Fall 
noch in der Weise, dass jedenfalls dieser Br in seiner 
ünkenntnlBS Ton der «Iten Ifrei rieb nicht reeht ra 
helfen gewusst habe, Ja man sonst in all' den Logen 
der alten Mrei gegen die Fremden sehr zuvorkommend 
nid lUSflich sei, wie ihm ja selbst einmal während seiner 
Anwesenheit in England das Anerbieten gemacht worden 
war, stellvertretend ein L<jt;eii-,\nit zu übernehmen, da 
man voraussetzU;, datss er als M. v. dnn Kitual ganz 

aunrendlir Uue: 

Diepes alte Ritual aber ist in England und Schott- 
land das einzige wichtige Schriftstück, ausgenommen 
das OoaetitntioBslrach, wdehee die Logen als Nonn ftr 
üu'e Arbeiten besitzen. — Eine Loge, die dieses Ritual 
nicht angenommen hat, und nicht nach demselben ar- 
Mtat, kau nattrlki «mdinidifc üi denLogealrnnd auf« 
genominen wenden, eriiitt aber dann aidt nklit den 

im IIMI 



Kenntniasschatz Uber alle (irade und ErklAmngen u. 8. w., 
den Logen dieaea Bltoals erbdten. Finden steh nun in 

der Loge einzelne Br Matr,, die diese geschichtlichen 
Notizen sich konunen laaaen, an bUdea sie bei der Loge 
einen engeren, geaehiehtlidien Band, aber keinen 

höheren Grad, welcher etwa einen Einfluss auf die 
Dtfecüon der Lege aueUbte. oder iigend ein Vorrecht 
oder einen Titel bealaae. Ja ea dOrfen sogar die An- 
gelegenheiten der Loge in den Versammlungen desselben 
nicht verhandelt werdeu , da ei- blo.s ein wissenschaft- 
liches Lisütnt ist. In diei>em engeren Bund wird kein 
neuer Anfteblnas Qber das Weaan und die Tendenz des 
Bundes gefreiten, da Alles orsprQnglich schon in den 
drei ersten (iraden der FrMrei liegt Lidess kann jeder 
Br des dritten Grades an diesem geachichtlfehen Bvnd 
gelangen, wenn er nur drei Jabre Ueiater war ud afdi 
rechtschaffen beti-agen hat 

Da man nnn in Kigland nnd Sehotfland von eimm 
System nichts weiss, sondern sich nur an das alte ur- 
sprüngliche Ritaal hAlt, so ist denn anch dort kein 
solches Schwanken nnd solch' ein Wechsel von Systemen 
gewesoi, wie in Deutschland, nnd alle dortigen Logen 
bilden nur eine einzige L<»f(e. Dhs ^dte Rituiil hat Br 
M. zuerst in t'hiüren gescluiebeu aus England mit auf 
daa Fssdaad gabraiM 

In Deutschland wurde zur damaligen Zeit, also 
etwa um lül8, nur in wenig Logen nach dem alten 
Bitnal geaiiNitet Es beataad aber ein Logenbnnd aas 
der Gr. Loge zu Hamburg, aus der Gr. L. Loge von 
Sachsen in Dresden, der Gr. L. Astr&a in St Petersbuig, 
and der eng^ BMr.-Loga in Baano?er. 

(MlHt lolgt) 

S B i e« *«« 



Feuilleton. 



Leipzig. Da.s Johannisfest dn Logen „Apollo"' 
und „Baldoin" war gut besucht und nahm einen schonen 
Veriaaf. Die Arbeit leitete der dep. Mstr. des Balduin, 
Br 6öt2, der auch den Festvortrag hielt Die Tafel 
war fUr jeden Theilnehmer sinnig mit einem Stranss von 
Rusen und Kornblumen geziert und bot eine schöne 
Abweckslung in mr Trinksprücheu und musikaüsehen 
Genüssen (Gesang-, Violin- und Honisoli). Den Voi-sitz 
hatte der den. Ustr. der Loge Apollo, Br von Lenpoldt 
Von den TrmksprQchen erwJlbnen wir den des sftehs. 
Grossnieisters Hr K<kstein, der in gewohnter Meister- 
s<diHft aiijfenii'iu uu. Interessen berülirte, durchwoben 
mit feinem Humor, (bedacht wumIi- d^-i mr. Jubilare, 
von denen Br Ghezzi in trefflicher Hede dankend er- 
widerte. Nicht olme einen wohlthuend humoristischen 
Anflug war anch ein in freisinnigem Qeiste gehaltener 
Toast des Xstr. t. St Br SmiU, der dnrdi eine nicAt 
misszuverstehende, echt brüderliche Anspielung den 
Herausgeber d. Bl. za einer Erwidenmg provocii-te. 
welche das Johanni.sfest zu einer Versöhnungsfeier ge- 
staltete, die der bereits privatim geschehenen br. Ver- 
ständigung das ur. Siegel anfdrtekte and allseitige Be- 
friedigung enaagtei. 



In der „BYAL'-Ztg.^' hat Br Smitt einen lieiirht 
über die Thätigkeit der Loge Apollo veröffentlicht, deren 
Theilnahme anclen rar. Tagesfragen, die gefeierten Feste, 
die gehaltenen Vorträge, die gute Benützung der nur. 
Bibl£thek und daa sonalige Leben nnd Ynrken der 
Loga skiiairaBd, 



Schweiz. Die Loge Modestia cum libertate zu 
Zürich hat einen .sehr umfangreidien, in splendider 
Ausstattung separat gedruckten Jalnesbericht Aber ihre 

Thätigkeit ni 1 sr statistischeu Angaben veröffentlicht, 
der fiii* die ruhmiicii.'^t bekannte Loge und ihr Wii-ken 
gtmstiges Zeugnis« ablegt. Wir können auf alle Einzel- 
heiten nicht eingehen; doch ist es interessant zu erfahren, 
dass dieVorMtge nicht aoaseUiessUcb spedflsch^manrar. 
Themas moralisirender Tendenz behandelten, sondern 
auch über die Faustsage, Freihandel, die Handelskrtsis. 
( ;<•\verbeaus^;tellungen U. dtcl. sich verbi i it- teu. In Bezug 
aul' die eigeutlichen Instructionen rechnet die Loge auf 
eine weitere Entwicklung und fortschreitende Erweite- 
Tong. Der Absdmitt MAnnenweaen" und nu-. Werk- 
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tbStigkeit weilt sehr TesiMctable ZaUm auf; die Hibliü- 
thi-k scheint, ^vic anili^rwSrta, wenig benützt ZQ werdeiL 

Ein Hr Lt'hrliiifr hat sirli fjeweis^ert sich in den S.Grad 
bf fftnieni ^11 lassf-n . \vt-il ilnr 'z. und 3. Gra<l niclits 
Neues lehren könne und weil er in der Gradabslulung 
eine Tedetnmg der mr. GMdehheit aielit. 



Veraammlung des Groaalogentaga zu 
Frankfurt a. IL, an 1. Juni 187». ABwewmd 

iraren foln-cinle Vertrfiter der (irosslog'pn : 

1) im- (üti ,,drei WeltkuKelir die Bit Kleiber, 
Frederichs und Marrd; 

2) für die Gr. L. 1j. die Brr Alexis Jichmidt 
md Schreinerj 

ai) ffir „Boyal-York" die Bit Herrig, BrScker 
md Haarbrfiekar; 

4) für Hiunbaig die Brr Olits», Braband «ad 

A m e 1 u n g ; 

5) tiir Saclisen die Bnr Eeketein, Wigard wnd 
Willem Smitt; 

«) ftr FraolcftiTt a. IL die Brr Oppel, Martini 
und Auerbach; 

7) für Bayreuth die Bit Hahn und Feodor Löwe; 

8) fürDaimMadt die Brr Pfalts, Bekatein and 
Brand. 

Den heimgegangenen Bm Carl van D&lcn and 
Heinrich Wilhelm Buek widmete der Vorsitzende, 
Br Karl Oppel, wann empfondene Worte ehrenden 
Naehhinifs. 

Br von Ziegler (Gr. L. L.) wai* wegen Verletzung 
des rechten Aimea dnidi einen achwenn Fall atigeltalteB 
zu erscheinen. 

Für Br Ziesclie (drei Weltkugeln) an der Tliefl- 

n&hme verhindert, war Br Marot einpet retten. 

Ks wurde ein Schreiben an Br Bluatschli ver- 
lese ti. in welcheHi dit-.-e!' verehrte Br dio GrQndo iefUBB 
Jiichl*;i"si.Leineüü auseinandersetzte. 

I. Gegenstand Aw T a fre s n r d nun (?. 

Entwurf za der Bundesverfassung der 
Vereinigten dentsehen Orosslogen. (Kreü* 
sehreibeu III.) 

Im Verlauf der Verhandkmgeu wurden folgende 
Antrfipf t;r-^rcllf: 

1) Von den Frankfurter Abgeordneten: 

a) UUr ' den Torli«gend«i Entwmf nur Tages- 
ocdniBg tA«ROgeiiea; 

b) eine Cbmndnlon zn ernennen, 'velebe dem 

näcluäten Gro.sslogentjig Vorschläge zur enj^eren 
Vereinigung der acht deutschen Grosslogeu 
auf Grundlage des Statuts desOross* 
logenbundes unterbreiten solL 
S) Von Br Eekatein-Leipzig: 
Der GhPOBslogentui; l eschliesst: 

a) die Bemühung der Fttnfer-Comiuission für Aus- 
gieicluiug der entgegoDgesetsten Ansichten 

b) die Berathnng Ober den Entwurf derselben 

hiMitf nns/iis^t7;cn; 

c) allen (intsslogcu zu empfehlen, denselben den 
Töchterlogen zur Prüfung und Begutachtung 
vonukgeu, soweit ^ nicht bereits geschehen ist; 

d) in nieSsten Jahre BeseUoss zn ntsaen, nach- 
dem rechtzeitig eine Zusammenstellung der 
Gutachten Seitens der einzelnen Grosslogeu 
und die Mitilit-iliint^' ilciselben durch die ge- 
schäAsführeude Gi-ossloge erfolgt ist 



3) Von der Grossloge zu Darmstadl: 

den Entwurf en bloc aaainehmen; 

4) Von Br Schreiner: 

über den Entwurf zur Tageadiifainiig SbemigttheB. 

5) Von Br Braband: 

a) in eine Sijecialberathung des ^^lt\vurfs der 
FUnfer-Coniuüssion vorläufig nicht einzugehen-, 
dagegen 

b) die geschäftsführend« Groflsloce nt ersocheu, 
dem Grosslogentag B«m VaBBaulffB inG«MllK 

ii. it >L s der Conunlssim ertbeilten Anftnp 

zu unterbreiten. 

Nach fast dreistündiger sehr lebhafter Verhandlnag 
wurdisn die Anträge 1 and 4 zurückgezogen und hiei^ 
auf der Antrag >ib folgender FiMug eliiatiiiunig an- 
genommen: 

Der (i rosslogen tag beschliesst: 

a) Die Uerathung iib. r den Entwurf der 
Fünfer-Commissiun heute auszusetzen; 

b) allen Grosslogen zu empfehlen, den 
Entwurf durch ihre gesetzgebenden 
Organe prfifen zn lassen, soweit es 
nicht bereits geschehen ist; 

c) im nächsten Jahre Beschlus-s zu fassen, 
nachdem rechtzeitig eine Zusammen- 
stellung der Gutachten .Seitens der 
Orosslogen und die Mittheilung der- 
selben an die g^esch&ftsflLhrende 
Grossloge erfolgt ist 

n. Gegenstand der Tagesordnung. 

Mündliche Berichterstattung der VetÜnsangs-Com- 
raission über Nr. 14 der TOi(jflbrigan Tagewcdnos. 

(Prot. V. 9. Juni 1H78). 
Es wurde beschlossen: 

1) vorlAttfig von der Gründung eines Organs 
abzusehen; 

2) die bisher gefassten Beschlflsse dareh 
die geschäftsführende Grossloge mittelst 
K reisschreibeu den Grosslogeu zur Kennt- 
niss zu bringen mit dem Ersuchen über 
die Ansftthrang der BesebUssa Mittbai- 
Inng zn machen. 

III. Gegenstand dt r Tagesordnung. 

Anti-äge der Grossen L ii^f zu Hamburg. 

1) Jede deutsche Gn ^ 1 ge sendet der ge- 
sch&ftsf&hrenden Grossioge allj&brlieh 
im Oetober zugleich mit dem statisti- 
schen Berichte (Prot. v. Jnni 1878) einen 
Bericht über die wichtigsten Ereigniss« 
innerhalb ihres Wirkungskreises im Ter- 
flossenen Maurerjahr. 

(ESnstinimig angenommeiL) 

2) Der Grosslogentag wolle folgende, die Affllialion 
. betreffenden Grundsätze den verbündeten dentsdien 

Orosslogen znr Annahme emplehlen. 

Ein Brder, welcher sich bei einer, 
dem deutsehen Orosslogenbunde ge- 
hörigen Loge snr Affiliation meldet, 
mnss, falls er llitglied einer dentsebei 
Loge gewesen ist, die ehrenvolle Ent- 
lassung abseiten derselben, falls er ia 
eine ausserdeutsche Loge aufgeuomraen 
worden, wenigstens eine Mitglieds- 
beacheinigung beibringen, oder sonst 
in glaubhafter Weise seine Aufnahme 
in eine gerechte und vollkommene Luge, 
sowie seine ehrenvolle TreniiQiig Toa 
derselben nachweisen. 
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Will eine Lor:c einen bisher einer dentechen 
Loge angehßris^en Br aftilüren, dem die ehrenvolle 
Entlassung^ nii lit cilbeilt x^imlt n ist, so hat sie 
die Entscheidung ihrer Grossioge nachznfluchen, 
welche behufe Prüfung der OrtMe, wegen deren 
die ehrenvolle Entlassnag wwetaert ist, die Gross- 
loge derjenigen Loge, ureteber der entlassene Br 
angehörte, um Auskunft zu ersuchen hat; solche 
Anskunft muss innerhalb serhs Wochen ertheilt 
werden. Von dry Zdihiug der Aufiiahniegebühren 
mit Ausnahme der baaren Auslagen, ist der afflliÜLrte 
Br befreit, falls er Mitglied einer zum dentiehen 
Groisslogenbiuide gehörigen Loge gewesen ist. 
Aliflstz 1 dfeSM Antrages wurde in der vor ge- 
geschlagenen Fassung an rr,.uuiiii[i-'ri; dagegen 
wrde Absatz U nach meihrlH<:her Anieudiruug in fol- 
gender Fassung angenommen: 

Will eine Loge einen Br affiliiren, dem 
die ehrenyolle Entlatsnng nicbt ertheilt 
worden ist, so bat sie die Entscheidung ihrer 
Grossloge uacbzusuchen, welche — wenn 
dieser Br bisher einer deutschen Loge ange- 
hfirte — behufs Prüfung der t^rtlnde, wegen 
deren die ehrenvolle Eutlasaung verweigert 
ist, die GxoBaloge derjenigen Loge, welcher 
der entlftssene Br angehörte, nm Aasknnft 
zu ersuchen hat, solche Auskit :ift tiiuM inner- 
halb sechs Wochen ertheilt werden. 

Der Grosslogentag spricht den Wunsch 
ans, dass der affiliirte Br von der Zahluu^^ 
der Anfhahmegebfihren, mit Aasnahne der 
baaren Auslagen, befreit sein mCge, falls er 
Mitglied einer zum deutschen Grosslogen- 
bnnae gehörigen Loge gewesen ist. 

17. Gegenstand der Tagesordnnng. 

Anträge auswäiti^rer Grosslogen auf Anerkennung 
derselben diucU den deutschen Grosslogenbund. 

1) Der Grosfisloge de,s mexicanischen National - Ritus 
i,La Luz" in Mexico (lüeisschreiben IQ). 

Auf Antrag des Br GUtsa wnrde die Anerken- 
nung ausgesprochen. 

2) Der Grossloge von (\ihn zu Havanna (Kreis- 
schreiben 

Auf Antrag des Br Kleiber wurde <tieser Gegen- 
stand vertagt 
S) Der Grossloge von Liberia ^CreisBchreiben IV). 
Anf Antrag des Br Glitsa worde dieser Gegen- 
stand vertagt. 

Br Eckstein-Leipzig empfahl den Bm einen „Auf- 
ruf zur Errichtung einer Krause-Stiftung zu Ehren 
dee im Mai 1881 stattfindenden Geburtstages des Br 
Carl Christian Friedrich Krause." Diese Stiftung 
bezweckt, ,. durch Herausgabe des hand.schriftlichen 
Nachlasses Krause's, soweit er sich zur Herausgabe 
eipTuet. die gesainniten Ergebnisse seiner philosophisi ben 
l<'ui^cbungen allgemein zugänglich zu macheu und zu 
verbreiten, aiulerentheils durch Gründung eines Stipen- 
diums jßbr das Qymnasinm seiner Vaterstadt (Eisenberg 
in Sscnsen- Altenbmg), das als Lycenm ssins erst« 
BildnngsstAtte war, me Erinnenmg sii ihn daimd zu 
bewahren. 

Die Versammlung beschloss den genannten Anlruf 
dringend und wann der Bruderschaft au s Herz zu legeu. 
Zar Berianhjgsng: 

Karl Panl, 
QniBBsecratlr. 




Or. Bnearest, den 90. Jnnl 1879. 

Di'- T.ofje „Zur Ri iiilerlicbkeit" hat an das Beamten- 
CoUegiuin der i-Jnjssloge von Ungarn folgende Zuschrift 
gerichtet : 

«Den Empfang Ihrer Taiel vom 9. enr. besUtigend, 
danken wir Ihnen sonädist flr die sehneile nnd snstands- 

lose Erledigung unseres Deniissions-Gesuche-s, was ebenso 
wie seinerzeit Ihre syiupatliische BegrQssung de.s Gr. 
Or. von Rumänien einen tiefen uud angenehmen Ein- 
di*uck sowohl auf uns, wie auch auf unsere bienge 
Schwestw-Logen genadit hat 

Die uns gesandten Deekungs-CertiUcate enpihiifen 
Sin anbei, ausgeiiillt, retour. 

^^'a.s nun noch die unwlbilige Anklage von Seiten 
des Br Dr. Rosenberg betrifft — Bauhiltte Nr. 16, 21 
und tl2 — sind wir freudig bereit den s. ehrw. Gr. M. 
unsere glaubwürdigsten Erklärungen abgeben zu kirnen, 
gestehend, dass diese TortraidldM Anfrage uns deshslb 
schon erfreute, da es auch unserer Bauhütte daran Ifis^. 
unserer s. ehrw. Gr. L. den Beweis zu liefern, dass kein 
nnl uueres llotir der GrUndong des 49r. 0r.T.BaBilid8n 
oblag. 

.Schon die Znsammensetzung des C!ons.-Snp., wo das 
nicht nationale Eloment (woxantsr anch S Israeliten) 
Ast ebenso stark wie das nationale Tertreten hrt, lietot 

den (•(•];(( unten Beweis dafür, da.ss die Wahl derDtanitire 
eine t;aii/, frei« war nnd das.s sDuaeli auch der Gr. Or. 
V. iL sich anf den (•irnndpriucipieu der Maurerei auf- 
gebaut hat. Uud sind die in der „Huuhiitte'' erhobenen 
Anschuldigungen gegen diesen Gr. um so ungerechter 
nnd das gewaltsame Pressen der einnelnen Paragrapton 
der Oonst als nur gegen die Juden gmidrtet, um so 
heklagenswerther, als auch bisher kein einziger Br in 
irgend einer hiesigen Loge seines Glaubens \\ egen unter- 
drückt., verhöhnt oder gar verfolgt wurden wiiie ein 
solcher Fall wäre wohl, und mit vollem Kecbte, öffent- 
lich gebrandmarkt worden. 

Hat nnn die Freimaurerei auch hier noch keinen 
Terrorismus gegen Andersgläubige und Andersdenkende 
geübt, so bürt't ;iu( h, wie gesiigt, die Zusammensetzung 
des ( 'ous. 8u{). daiiu', da.s8 auch der Gr. Or. v. Rumänien 
viiu der <irun<lbasis der Freimaurerei nicht werde ab- 
weichen können, falls es wieder alles Verrnnthen beab- 
sicbtigt werden sollte. 

Woher rühren aber die Schmäharfikel in der Bau- 
hütte? Für uns war es nicht schwer, die Quelle sofort 
zu errathen. Ein ^Mitglied einei liitvi^n n L. , das bei 
je<ler (telegenheit sein liebes Ich gern in den Vorder- 
grund stellt, sah sich schon im Geist als ein heiTor- 
ragender ii^mctionAr des neuen Bnm. Gr. Or. nnd war 
anf das heftigste ertrittert, nicht einmal in das Y«^ 
beratluings-r'oinitö gewählt worden zu sein. Diese ver- 
uieintliche .Schiuach verlangte Kaclie, so gab er seine 
mit Galle getränkten und entstellenden Berit hte ab und 
spielte namentlich den wunden Fleck am rumänischen 
Organismus, den Joden, gegen den mm&nischen Gr. Or. 
aus. Und hat es uns daher sehr schmerzhaft berUhit, 
den einstigen Gr. See. der Job. Gr. L. v. Ungarn, als 
Organ si 'h !if-iu:el > ml , tiher uns mit falschen J!t,-rhul- 
digungeu herfaileu zu sehen und noch schmerzhafter 
waren wir entrOstet, denselben Br Dr. Ro.senbei-g zm- 
selben Zeit in der »B.H." die s. ehr. Gr. L. v. Ungarn 
nnwtirdig angreiüsn nnd anf nnmanrer. Art sich ge- 
berden zu sein tl 

Unsere Hauliutte kuiiiite und duitte aber auf solch 
unlautere und un\v!ihre l{esrl:ul'h\:ui)L':i n iii> )it aiii worten. 
Dem Bunde zu dienen wii-d unsei-e Baubiitte stets Zeit 
und Müsse finden — aber einem eigrimmten Gegner 
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Rede und Antwoi t geben, mit verkanten Leuten balgen 
and derben Ansdrflcken skA «MaafawB tat niditliiedawr 
Maurer Mühe werÜL 

Zum ScldiuM Bodi «Ine Bemerkmigr. 

Wenn das hiesige Manrerth. bisher in der Tnden- 
frage keiue Stelluug geuoiniiieu, so jre-'ichah dies nicht 
ans CTleichg^ltigkeit (xier gar aus Zustimmung zu dem 
Stande der Dinge, sondern nui- in dem Bewusstsein 
dorch Parteiergreifting der Sache mehr zu scliaden als 
n nfttna and heute, wo tou bentftoer Seil« die ITrage 
urilseworflni imd wohl «neh flo« intdriische LOeang 
luden winl, wäre es mehr als unklu^'r. sich nach duMT 
Richtung iu irgend einer Weise zu » ngagireu. 

Ks lag uns auf dem Herzen, deni s. ehr. Gr. M. 
mit diesen Zeilen za beweisea, dass wir beim Schaden 
vqi d^r a. dir. Qr, ^ TOB Ungarn , lieseeit voll dem 
öefulile der Dankbarkeit, wie treue Kiuder vor ihren 
Uebendeo Eltern den richtigen Sachverhalt enthüllten. 
Ehiftamtsvoll 
Dr. Fialla» Dr. Wolff, 

den. HMr. 8t. Seoetlr. 



Anzeigen. 

Or. Hirseliberg i. Sehl« 

L. z. heissen Quelle. 

Bei der Verloo.suug unserer Lugen -^ctien am 
94. Jani d. J. sind folgende Nummeiii gezogen woidMl: 
87. 408. 844. 1066. 1232. 

Ein Br, biaher Pächter einer Bahnhofs-Eestanration 
in einer giOaierBn Stadt, wünscht die ökonomische Ver- 
waMauR ebier grOaaeren Loge in Bezug auf Restaorations- 
gesehSfle nnd ab Gastellan zu übernehmen. Nftherea 
anf geil. AofragOD SQb & P. dordi die Elpedition der 
Bauhütte. •', 

Ich oiferire den Brüdeni Pianinos, 1,'V2 hoch, 
Hnierikanischer Construction , kicuzsaitig, ganzer Kisen- 
rahmen uud Bronce - Stimmstock , brillanter Ton wie 
Spielai t, iu 3 Holzaileu zu 600 Mark. Salon - Pianinos, 
imitirtc« Ebenhola, aUea danui navirt oder Schnitzwerk, 
1,33 hoch, 690 K. Oradsaitige m 3 Holzarten, l,a8hocii, 
525 M., nnter langjähriger Garantie, ab- iMenbaig, 
Leipzig oder Berlin. 

Laaenbnrg a. d. Elbe. 
*4 Frie drich Eaenher» 

«Carlstwd«, 

Etablifflenioiit nfffmumffl d " 

Eratee Beatanrant mid Cafe, anfangs der HanptprMaaenade. 
Beaitzer: Helnrlah Bd. Inger. 
Malirt Bh nlmraii foUoM «ad aatatnwT«ai«Mt-lMallhB. 

Vollständig eingerichtete 

Reetauration nach der Karte zu jeder Tageszeit, 

frtBlnUiEUB AimU, UUp FMic. 

Bitten k part; lileni Sxtrft-BalODft. 

»Ä, Tabled1iMe«ailinirnnd2Uhr. 



Ungarischer Wein. 

Ich empfehle mein Lager in 

Ungar. Gebirgs-Weinen u. Ausbrüchen 

der be.st*!n Lagen uud stehe mit l'reis-Coiu-ant und Pro- 
ben ndt Vergnügen n Diensten. 

Bnda-Pest. Br S. Sehmalbaeh. 

»/, Wemgreahandlong. 



Veilag von F. A. Broekkaas iu Lelfdf. 



Soeben erschien: 

Allgemeines 

Handbuch der Freimaurerei. 

Zweite vQUig umgearbeitete Anflage tm 

Lamdiig'B EocyklopfiiHe dar TnSmxaaA 

Vierter Band. 

ErsAnztmgen. 

8. Geh. 4 M. Geb. !^ M. 50 Pf. 

Das rlilindichst bekannte und vielverbrcit^'t« „All- 
geiiii II ::i H ui h der FreiniHurerei'' erhält liiiich diesen 
Supplementband eine sehi* zweckmässige Ei-gänzung. 
Derselbe enthält Uber 1700 theils fortgesetzte, theils 
berichtigte, theils ganz neue Artikel. Das Werk (3 Bde^ 
Eceh. 30 M., geb. 34 M. 60 PC) ist hierdurch bis zar 
i^i'^-i.'Tiwart f'irtLr<'fiilu^ lind darf aU«n gebUdeteii Kniaet 
aufs neue emptbhlen werden. 



Literarische Neuigkeiten. 

VoRflthig bei 9, ff. WbM. in Leipzig, TonenlnaM 19K 

Veitag Ton Harn. QwliiMMt in Job«: 

WinterTeld, A. v., Neue QanuMngenhielitea 8;. und 

9. Band, ä 1 Mark. 
Unheindidw Geaduehtem. L and S. Bond, 

k 1 Mark. 

Der stille Wiokd. Komische Bomaa. 3 Bde. 

2. Aufl. Preis 6 Mark. 
Dincklage-Campe, E. v., IMe Srhule des Hei-zens. Koni&n. 

- I^^mi'.i'. L\ Autl^ Pr.-is 7 >[. r,n Pf. 

Ernestl, Louise, Ein kaiserlicher \\ ahlspi-uch. L Abth.: 
Die (Tlie<ler eines Stamnea ^ S Binde. Preis 

ILAbÜL: DieneneZdt nnd das neaeGeaddeAL 

3 Bünde. 12 Mark. 

Hohlfeld, Dr. Paul, Die Erause'sche Philosophie in ihrem 
geschichtlichen ZnaammenbaBge etc. Gakrtinte Preis- 
schrift. 4 Mk. 

WMml, Nax, Humor und Emst ans den 8(ddatenleben. 
1. n. 2. Band, ä 1 Mark. 

Geretacker, Friedrich, Rei-sen. Wohlfeile Volksausgabe 
8. Aufl. 2 Bände. 8 .Mark. • 

Blau Wasser, .Skizzen au.s dem .See- und Insel- 
leben. 4 Mark. 

KOmar, Friadrioh, Die £!rde, ihr Baa und oigaaisches 
Leben, i Binda i. Aafl. 10 Hufc. 

Die Luft, ihr Wesen, Leben und Wirken. Er- 
gänzungsband zu „Die Erde". 2. Aufl. 4 Mark. 

Niemeyer, SanitätsrathDr.Paul, Aerztliche .Si)rei hstuu(len. 
Gesundheitslehi-e Säx Jedermann. 8 — 10. Lieferung. 

4 50 P%. 
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XXII. Jahrgang. 




Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 



jgu\*, ^.b., B><»-- 



LdiMDg, deii ISj. Juli 1879. 



Von der „Bauhütte-' eiiiclieiiit wüciieutiicli eine Nununer (1 Bogen). Pieis des Jalu-guDgs lu Murk. 
Die aBaabOtte* luuiii durch alle Bodklundlaiigeii begtogen werdeiL 



Kl Ab Jrt mihfa ih imi — aar OtacMAl* 4w F\MnL (Srklau.) — LllmriMlw BripmbiuiKrii. — F*bIII*I«ii-. Du* J»lua.t>feit in RiMinKcn. — Cc 
mfcmint. — Htm Br Onwalil Marbach. — Brirfwr«)iarl. — Anipisca. 



im JokaoBlaiMe 1899» 



Gin Jeder walirliftft intMse Gedanke, der den Men- 
schen erfasst und bew«>j^( . zeichnet sich vor den (tCt 
danken geringeren Bauges voroehmlicli durch drei 
Eigensdiallen ans, die in ifam mmuflOelidr vereinigt sind. 
Es ist ein Gedanke von fafit un8{:heiubarer Einfachheit ; 
ein (Jedaiike der trotz seiner Einfachheit die vei-schieden- 
artigsteu (it-^ultuugeu \iud Entwickhiugsstufeu aus sich 
henrarbtingt; ein Gedanke, der, wie oft aodi eehoo an- 
gewendet und verwerthct. cle< li iTiimer wieder zu neuen 
Anwendungen au£fbrdeit und neue ^eguungen verbi-eitet. 

Fün soldier Oedanke ist aneh deijenige, welchem 
unser Hund seinen Ursprunp:, sein Wachsthuin , seine 
nnnDterbrochene Fördei-nng verdankt: der Gedanke der 
Hnmanität Was htt ein&cher als dieaer Gedanke? 
was selbst vei>tändlicher, als dass der Mensch es als 
ilie hauptsächlichste seiner Lebensaufgaben betiarhte, 
die Bestimmung, die der Name „Mensch"' ihm vorhält, 
immer mehr md mehr so eiftUlen? Aber zugleich, was 
ist viiliT'staltifrer , in sich ver/weii^ter , \ er^v irkelter, 
kunslieicher >Ud das ^itrebeu, diesen Geilaukeu der 
Honanitftt, der ms beseelt nnd der alle Heoechen be- 
seelen sollte, nach allen Besmidei heilen der einzelnen 
menschlichen Individniilität«u, Daseinsfuiiueu undäctaick- 
sale amndiflden? Und was ut weiter als das Gebiet 
der Wirklichkeit, in welches wL- diesen Gedanken als 
ein lebendiges Samenkorn einsenken, in wehhem wir 
ihn uns und unseni Nebenmenscheu zu Nutz und Freude 
pilegvn und stirkoi nnd frnehtbar maehoi sollen? 



Von dem Bowusstsein der Grösse dieses Humauitäts- 
Gedaakens nmaa unser ganzes mavrerisehes Denken nnd 

Wirken getra},'cn sein, snll andei-s des innerlichen 
\\°erthes nicht entbehren, ohne welcheu all daaAeuaser- 
liche, was ans ab Maarer kennttidi macht, ebne weaen- 
hafte Bedeutung wiiie. Sie kennen, meine Bn-, jene 
Erzählung von einem Manne, der «einen eigenen Schatten 
sucht, den er veiioiran. Wir wiren das Gegentheil 
dieses Manne«; wie er sfalWeBSn «Ime Schattea, so wir 
.Schatten ohne Wesen, wenn <!;is, w;is wir als Maurer 
zur Schau tragen, uichi ein .vitrechemles Abbild wäre 
^ssen, was unsichtbar in nnserm Innern lebt and treibt 

Aliei- dieses Hewnsstsein jenes tiefen, v\s iprert (.■riutdes, 
auf weichem unser Bund steht, jeues erhabenen Zieles, 
dem er alle seine Krifte and Anstalten so wdhen bat, 
wie oft wird es dodi in uns ^retriilit, verdunkelt, abge- 
schwächt durch den Staub der Alltäglichkeit, der uns 
nmwirbelt, dnrob die Last nnd das GMring« der Sorgen, 
die mit jedem neuen Morgen in uns erwachen, durch 
die Xoth des fiussem Daseins, die iuuiier wieder an 
uns herantritt, um V(»n uns Befriedigung zu verlangen, 
durch die Verdriesslichkeiteu nnd Gegnerschaften, dnreh 
welche wir uih hindurchwiudeu müssen , um nni- ein 
wenig Vorwärts zu kommen! So bedürfen wii- denn 
der StirkoRir, dandt wir nicht matt, der AnflUsehang^, 
(laniit wir nicht verzagt werden. Wir l)edni-fen immer 
wieder der Ei'leuchiung, damit wir klar, immer wiedei' 
der Erhebung und Begeistemng, damit wir wann nnd 
gliihend bleiben! 

\\ as wir bedürfen, das uns zu verleihfen — ist der 
vorzüglichste Zweck aller Manreifeste , die wir feiern, 
TOT aUem jenes hohen Festes, das wir bette begeben. 
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Allerdings wir wollen hier heute gemeinschaftlich fi-öh- 
lich seiDi HUB mit einauder erciuicken, aiisrahen, erhulen; 
aber unser festliches Erholen soll sein ein Ausholen zu 
neuer Arbeit; uusre Festfreude wollen wir mit liiuiiber 
nehmen in unser Tagesgeschlft^ damit en, in frShBcbeni 
Sinne getrieben, um so fröhlicher pedeihe; die Lnft des 
Idealen, die wir hier in vollen Zügen in nns aufnehmen, 
soll uns stlhlen im Kanpfb wider all jenes Niedrige 
and Gemeine, was der tägliche Verkehr iu> liitufig uns 
vor Augen stellt, was die Verf ühmng in deu lockeudsteu 
und blendendsten Bildern dorch das unbewachte Thor 
der Sinne in dasHdfigOnm nnsers besseren Ich m gern 
einführen möchte. 

Zu solcher Erhebung und iStärkung durch tesüiche 
Bede mitMwirken, ist mdn besonderer Berat; aber 
diesem Beinfe, wie könnte ich iliit: ;'i nfti'-i ii i liuo Ihi« 
MithQlle, meine hrr? Wenn meine KeUe uicht ein Zwie- 
gespräch ist, das wir miMnander flihreo, du gegen- 
seitiger Austausch unsei-er Gedanken, ein Hallen gleich- 
sam, da« in Ihrem Hereen sofort den bestütigeuden 
Widerhall weckt, ein Klingen, das sogleich den vollsten 
imd freudigsten AiikUmg lludet in Ihnen selbst, was 
wäre sie andei-s tils ein Woses Wortemachen , ein Dar- 
bieten von .Spreu statt von lebenski-äftiger Nahrung, 
ein wiederholtes AnklopliBiD und BegehreK um Eiiüsaa, 
ohne von Tlinen gehört, verstanden, mit fi^nndUcheiB 
Willkomm wieder gegrQsst zu werden! 

Wie aber Termeide ieh diese Oefkhr? — ICefn 
Beruf .selber, wenn ich ihn rerlif erkenne, schlitzt midi 
davor. Kr v erbietet mir, eigene Erfludongen Ihnen vöi-- 
zutragen; er gebietet mii-, mit Thnen in die Gedanken- 
Tiefen nnsers Bundes hinabziir ri i-i ii und ans <li r fülle, 
die doi1 zur Auswahl sicli uns darbietet , irgt-iui eiu 
köstliches Kleinod hervorzuziehen, dass wir es gemeinsam 
betrachten md betrachtend nns sammeln, erwimen, 
kräftigen. Wohlan, das geschehe denn auch hente! 

Aber uicht ohne besonderes Prüfen wollen wir 
dabei verbbren; wie wir dies sonst gethan haben, 
wiilir-ii wir auch liente wJthleii mit Bezug auf die Zeit, 
in dei- wir leben, mit Bezug auf die (iedanken, die die^e 
Zeit hat Uber nns und nnsem Band, mit Bezug auf die 
/^TilrlagiMt, die ans die.serZcit heraus gegen un-sem Bun 1 
getragen werden. Seit Kui-zem, wie Sie wissen, meine 
Brr, tönt aus kirchlichen, wie politischen Vei-sauunluugen 
imd Tagesblättem wfedenm mit hellster and kllhiister 
.Stiinine die Forderung der Umkehr ;u! unser Ohr. 
Hatten wii- gemeint, die^^e Foi-derung, die eine Zeitlang 
weniger zadringUch imd stQnoiBdi steh hatte Temehmen 
lassen, wtiirle allni.'ilig gilngzlich verhallen, so linden 
wir aus nun gründlich enttäuscht. Umkelu- verlangt 
man; ümkehr m den Ubenkit liiitltntionen , die auf 
politischem und kirchlichem Boden Raum gewonnen 
halten, oder Kaum zu gewinnen -wenigstens den Anschein 
haben. Indem man diese liberalen Institutionen ver- 
nrtheilt, triflft man mit demsellieu Bann alles, was irgendwo 
nnd irgendwie dei- Sache des I.ib'-rnli-iinis dient, vor 
allem auch unseru Bund, indem mau auuimmt, da«s er 
in alton, was von Uberakn Anscbaiuigen aas in nnaeni 
Tagen anteroominen wird, aeioe bSsen Hiade habe. 



Unser Bund soll das zei-i>etzeude Klenient sein, das 
Uberall in Kirehe, Staat, Gemeinde die Avohlberechtigten 
Sehranken und Grenzen, Unterachiede und .Schutzwehren 
zu zerstören drohe; er soll der gefährlichste der Feinde 
seil, der mit dem FUdgeschiei der Frabdt wider die 
doch sf) notbwcndigc Ordnung", vf lcf ilic dnrh so ge- 
heiligte ijitte, widei' die doch so ehrwürdige Ueber- 
liefemng anstürme. 

Offenbar, gel Brr, kennen die uns nicht, die also 
von uns halten; sie haben, wie man zn sagen pflegt, 
die Glocke lAuten gehört, aber wissen nicht, wo sie 
hftngt, und auch den Ton der Glocke haben sie nicht 
verstanden. Sie ahnen einen gewissen Zusammenhang 
zwischen freiheitlichem Fortschi-citen in Staat und iüiche 
nnd den Bestrebungen der FrdaanreFSi; aber wenn rie 
ai'g'.M'liTK ii . (lass dieser Zu.SÄnmienhang von nns ge- 
flissentlich herbeigeführt sei und kittglich unterhalten 
werde, so ist das ein thOriehterWahn. Dieselbe Sonne, 
sie bringt allen Landen der Erde dasselbe Tageslicht; 
aber es beruht auf keiner Verabi-edung, dass sie das 
thut, sondern es macht sich von selbst. So ist's ein 
innerer, natürlicher, nicht ein künstlich geschaffener 
Zusauunenhang, der zwischen der Fi-cimaurerei und dem 
Liberalismus besteht, ein Zusammenhang« dessen wir 
nns wahrlidi nidit w sdaamn, soiid«n m freaen Imbeo, 
\v eil er uns eine Bestätjgnng ist der Existeu-Berschtt- 
gung unsei-ü Bundes. 

Jft, nnsere Viter haben recht daran gethan, neben 
der zünftigen Maurerei auch eine freie, Ul)erale Man- 
rerei in» Leben zu roieu', und wk, ihre Nachfolger tbon 
i-echt daran, nnr freien Hflnimm von gutanBOfZatritt 
zu unsrer Gemeinschaft zu gestatten; wir thon recht 
(lar.in, das /eiejien der Freiheit noch immer als un.seni 
Huuptschmiick anzusehen. Aber die Freiheit, die wir 
Manrer meln^, die wir als Mavrer so hodi steUea 

und verehren, wir verbitten es uns, sie mit jenem Ba.stard 
zu verwechseln, der duich nichts anders ilu' verwandt 
ist, alsdnrefa den missbräachlieb ihr beigelegten gleidiei 
Namen. Die Freiheit, die wir meinen, ist \ ii ^'leicheü 
.Sprosse wie die Ordnaug! Freiheit und Ordnung sind 
uns beide ebenbürtige HimmeUtrichter; beide TSehter 
1 i- llien Ilimmelsküuigiu , in der wij- »lie gescliichtlich 
beglaubigte Stifterin, die rechtmüssige , durch keine 
Macht eutsetzbare Heri'scheriu unsei-s Bundes» erkeuueii. 
beide — Tüehter der Homanttlt Die Idee der Hnma- 
nitilt selbst ii itlsii:* nn>. zugleich ler Ordnung und der 
Freiheit unsre Huldigungen darzubringen; es gibt über- 
haupt für onsUanrer keine EVeiheit, die nicht unndttel» 
bar die ( >i dnnng in sich schlösse. Wir tuhlen uns al> 
freie Männer und legen Weitb auf dieses Selbstgefühl; 
aber die Freiheit, die wir so werth halten, die wir 
iituner mehr in uns nud nnt<!r nns zu ver\s irklichen 
suchen, ist nicht Ungebuudenheit, Die Liihter. die 
unsem uwureriäcben Denken und Handeln vurauleucbten, 
sind nicht Irrüditer, in deren Ungewissem Sehfauner 
wir ziellos umhertapjipn mnssten; es sind hellleuchtende 
Sterne, die, wie sie selber ilue unwandelbai^en Gesetze 
in sich tragen, so «ach uns die fest umgrenzten Behnea 
Toradohnen, in denen wir au wandelu habOL Den 
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nnbehanenon, regellosen Gestein, das in seiner ungefügen 
Foim dem Bau »ich nicht einordnen küunte, schleifen 
wir die Sdilrftüf HSeker, ^taen ab «od aOtUgen ihm 
besfiminte Maasse auf, in denen e.s zn verhairen haf. 
Der Weisheit des Allweisen streben wir nach, indem 
wir die pUmmtaigeOrdniniir, diewirÜMmnrSchüpfitng 
bewundem, nns znni Vorbild«' ndunen. Unsere höcbste 
.Stäi-ke suchen wir in dem GehorsiRin gegen die sittliche 
Weltordnung, zu welchem wir durch Selbstverleugnung 
und Selb&tSberwindimg uns erxiehen, in welchem wir 
dnixih stete Selbstbeheri-sdiung und Selbsdcitunir itits 
bewahren und weiter bilden. Indem wir die hüchäte 
SebOidMit danrastetten snehieii, geben vir nicht dem 
chaotisch Verworrenen, sondern dem harmonisch Geord- 
neten die höchste Ehre. So ist durchweg unser Bund, 
zn den wir als freie Mfinner ans vereinigt haben, durch- 
zogen von dem Gedanken, dem Gebote der Ordnung; 
und wer von den Grundsätzen der Maurerei sich hinaus- 
begleiten lässt in das öffentliche Leben der Welt, kann, 
wenn er ein editerHanrar ist, lirgeods derTeniiebiBig 
erliegen, das rechte Maass überschreiten, die Autorität 
des Gesetzes und derer, die dasselbe h|iudhaben, miss- 
achten, jene schonen Kristalle grOaserar und kleinerer 
menschlicher Gemeinschaften, welche die Menschheit im 
Proceas ihrer geschichtlichen Entwicklung aus sich 
benuB gesetzt hat, zerstören, an die Stelle einer nach 
ebiem einheitlichen Plane {jeleiteteu Gesammtthätigkeit 
das willkürliche Belieben der Einzelnen setzen zu wollen. 
Jeder hierauf abzielende Vorwuil', welcher der Frei- 
manrerei gemacht wird, ist mit Entschiedenheit nrtdc- 
zuweiseii; und mit gleicher Kufschiedenheit ist zu be- 
tonen, dasä die freiniaiu erische Freiheit uüt der Ordnung 
Haad in Hiaad geht, ja dieselbe als ihre eigeiM noth- 
urendige T>eben8fiusserung; fordert 

Ut die Beschuldigung, als ob wir das Gesetz, die 
Ordnnng, die Geschichte nicht zn würdigen verständen, 
dnrrhnus ungei-echtfeiligt, sofeni sie gegen die könig- 
liche Kunst selber gerichtet ist, die wir üben; so er- 
mangelt sie doch vielleicht nicht alles Grundes, sofern 
de gegen dJeFfenonen der Eflnstlarsidi wendet» welche 

der Pflege jener königlichen Kooit sich \\ii!!)if-ii iir\. 
Bn-, lasset uns nicht hofßUirtig sein, nicht Itber Jeden 
Tadel VM wbaben erachten; lasset ms demOtiiig nnd 
willig den ganzen Emst der Selbstprüfung aufbieten, 
um Idar zu werden Uber uns selbst, um die künstlerischen 
L^tangen, die wir als Maurer zu Stande bringen, zu 
vei-gleichen mit jenen hohen Vorbildern, Regeln und 
Zielen, welche unsre königliche Kunst seltet uns vorhält. 
Ich meine, wii- könnten unser heutiges Fest nicht leicht 
-wAidiger begehen, als wenn wir den Begangen der 
Freude, welchen wir heute mit unbefain^'eiit'in Sinne uns 
Uberlassen, den aidiicbtig prüfenden iüublick in uns 
selbst xnn ernsten Hinteiffmude geben. 

Freimauier nennen wir uns; die Brüder erkennen 
als solche uns an; nichts fehlt uns an den änsserlichen 
Meitanalen, woran wir als solche zu erkennen sind: 
wie steht's mit den innem Mericmalen, Um die niemand 
sicher weiss al> wii- selbst? 

Als echte Freimaurer müssen wir uns Irei ei'halten 



von der knechfis<-hen Gewjilf df-r N'nrurtlieile, dürfen 
wir nichts als Wahrheit uns aufdiingen lassen dwch 
irgend welchen äussemi BSnfloss, müssen wir beleit 
sein zu jeder erneuten Untereuchung und Forschug; 
dUrüen keiner blossen Versieberang und Hethenerang, 
die von anssen an uns herankommt, den Glauben 
-schenken, der nui- der vernünftig begründeten Einsicht 
gebührt. Wir düi feu nicht (lott sich selbst in \\ ider- 
spruch bringen, indem wir als unbestreitbaren Gehalt 
irgend welcher Sasseni Offenbaning geltmi lassen, was 
der inneren Offenbaning widerspricht, rlr-it n Ti"äger die 
von Gott selbst unsemi vemünftigeu Geiste eingeschrie- 
<benen Denkgesetse sind. Aber so viel nnd so werthvoll 
das ist, es ist docli noch das Wenigste, was unsemi 
äussern Wirken den Stempel echter liYeimaiu-erei auf- 
drückt Ich Ihige mich, ich bitte einen Jeden von 
Ihnen, meine Brr, sich selber zu fragen: wie stehtfs 
nicht nur mit nieinei Denk- und Glaubensfreiheit, son- 
dern mit meiner sittlichen Freiheit? Wie weit habe 
ich mich entzogen der Tyrannei meioer eigenen Lüste 
und Hef::ierden? Wie weit ziehe ich die Stimme meines 
Gewissens allen deu äUmmen vor, die es mir als das 
Gwatheaste verstellen mMhten, dem O0tm des Eigea- 
nutzes meine Seele y.n verkaufen, dieses Götzen Gunst 
durch reichliche Darbnnguugen von Opfern des Lugs 
nnd Tmgs mir m gewinnoi? Wie weit liegt hinter 
mir in wesenloser Nichtigkeit, was so viele gefangen 
hält, da.s Niedrige, Gemeine? Wie « eit sind die Spuren 
dei' Unreinheit von meinen Kaudeu, Lippen, Gesinnungen 
hinweggewasehen? Wof&r schlagen am sttrfcaten die 

Pulse meine» Herzens? \^'ü^ll^ hebt sich am höclisten 
meine Brusti* Welche Fi-euden sind das beseligenditt« 
Labsal mefBes Gemfiths? WeldM Eiftige ueinea Lebens 
flissen die fimigsten meiner -Lob« and Dnaklieder 

mii- ein? 

Weuk idi so Sie ansehe, nebie gdiebten Brr, ge- 
kleidet in deu so bedeutungsvollen Zieirath unseres 
Bundes und mich selber erblicke in elien dieser Zier: 
wie könnte ich zweifeln, dass diese siclitbai-eu Formen 
eiueBOigwAflft seien derLanteufceit onsers onslehtbarett 
Inneni? Wenn zu eini'!- einzigen Kette wir uns zu- 
sammenschlingeu, weuu wir fühlen zugleich die ganze 
Uaeht der Verefadgnng und die Kraft Jedes Efaudnen, 
wenn wir mit dem Druck der Hand, die wir einander 
reichen, unserm Bunde und uns selbst von neuem Ti-eue 
geloben, geloben: so solTs bleiben, wie es gewesen, ti^ 
wollen wii' zusammenstehen, noch treuer, n<K-h fester, 
noch kräftiger als bisher für der Menschheit höchste, 
edelste Güter — o das alles kann ja nicht .blos ein 
flaehtiges LiehtbUd ansrer numreriKslMn Thitigkeit sein, 
ein verhallender Ton "iu^i- eiitzliekiMirleti ^liisik. Das 
muss ein neuer Baustein sein au dem heiligen 'leuipei, 
zn dem wir die Welt, zn dem wir vor allem uns setbat 
gestalten sollen. Es mus-s ein neuer JHlire>ring sein, 
den der Baum nnsers Maurertbnms ansetzt, ein neuer 
Trieb, der aus den Wurzeln dieees Baumes bervorschlägt, 
ein neuer Zuwachs an BUtthen nnd IVllehten, der pro« 
phetisch sich verkündet. 

Unsere maureiischen Feste, meine Brr, möchte ich 
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festlich bewimpelten Sckitten vei-gleicben, die unter den 
Klängen fröhlicher, scbflner, -wohlthnender Lieder eine 

der Uiglicheii Mühe und Plage fiü" cinipe Stunden ent- 
rilrkti'. froh gestinunte Uest-lisdiaf't dalnntra<.M'ii iilicr 
die leicht bewegten Wogen eines Stiuius. Das r>chitf 
cflt vorwilrts von Strecke in Strecke; aber die Bewegnng', 
die es in dem Stiviiiic hervorgerufen, bleibt, brcitot sirli 
aus, Stitjft »ich fort biü au die Ufer des .Struniä und 
thellt aftübet diesen sieh mit So ePen vorfibw, jenem 
Schiffe >ä:leifb. auch niistiv Main vi fi-st/ , , n h das heutifje. 
O möclite es, wie das .Schill' auf dem Strom, eine Be- 
wegung zuiDeklftwen in nns selbst, mfiehte diem Be* 
wegnng sich entrecken über alle Seiten unseres Innern, 
niclit blos unsem Verstand, sondeni auch unser Herz. 
auch uiuseni W illen ergreifen; möchte .sie »ich furtjiHanzen 
bis zu den Ufern unserer täglichen Arbeiti«stätten, 
möchte sie ihre Kreise juisdchnen f'is luüteu in di»' 
ivrei.se unserer i<'aniilieu, un.sere.s üttentlicheu Lebt^u.sl 
Man hSrt sooft neugierig fragen: was will denn eigent- 
lich dii- Maurerei? l'nd hat iiiaii die Frage beantwortet 
mit einem Hinweis auf die Idee dei- Uiunauit&t, zu deren 
Dienste wir Maurer rerbonden ^d, so wendet man mit 
dem Getuhl enttäuschter Erwartung sich von uns ab. 
ihm hatte Wunder was? gemeint, als dits «ieheim- 
lüjis der Maiuerei audenten zu hßren. „Hinnanitäf — 
erwidert man. nns — r<las ist ein längst bekannter 
Gedanke; wozu noch jetzt ein besonderer \ ii ii" fif-r 
in der Vertretung dieses Uedankeus seine Bestimmung 
sneht?" Es nfltst nichts, geliebte Bir, solchen theorer 
tisclien Kinwurfcn mit theoreti.scher (iegenrede zu be- 
gegnen. Nui- durch uuser ganzes Handein, durch ein 
derailJgee Fanrilien-, Beni&>, Staats-, 6eraeInde«Leben, 
worin die geistigen und sittlichen Wirkungen der Mnn- 
ra-ei sich zeigen, ist <ler Beweis von der Wichtigkeit 
and ZeitgemAssheit unseres Bandes zu erbringen. Diesen 
Beweiss laaaet uns antreten! Und unser heutiges Kest, 
möge PS dazu neues licwcisviiLUcrial uns an dir' Hand 
geben, neue Klarheit unserer- Krkeimtnijis, neue innigkeit 
und AnfbtillNnngiflhigkeit unserem Heraen, neue Glnth 
unserer Bnist, nm den Harnisch eines rcinon, reclif- 
schafi'enen, edelu Charakters, ohne den doch alle i:^-deu- 
grOsse nur eine gliaMnde Niclit^keit ist» Immer fester, 
zu sehmiedcDt (H. LbL) 

♦ 

4 

Zir Qcselitehte der FrMreL 
(Vorliag, gtluilln •aS.Febr. isT» in der Lo^ Chvktta n 4m toi 
Kelken im Or. Xaiimigiwi.) 

Von Br Mohiri^ IMbMr 4h- 
(Bebfam.) 

Idl komme nuu zu der in diesem Briefwechsel 
mehrfheh berührten nnd ansfllfariich besproeheoen Be- 
deutung der rTiDss-I.oiVf-ii , solche in den ueuei-en 
.S)-8temen entstanden imd aus den Logen des alten Ritus 
hervorgegangen sind. 

Es konnte nicht auableibea, daas, da ans den alten 



Logen neue liervorgingeu, bald ein Unterschied zwischen 
beiden dntrat, ntanlieh derzwiBdienHatterundToditer. 

Dieses VerhSltniss zeigte sieb goz heoond«« bei den 

Logen der str. Obs. Auch knni es vor, da.><s all'^in- 
steheude oder sog. isoliite Logen sich einer anderen 
Loge anschlössen and sich in das VeriiiltniaB dmr Ab- 
hängigkeit begaben. Auch in Meiningen ging man 
damals mit dem iilntäcliluss um, sich eiuer Gruss-Loge 
anamchllessen; nnr war man noch nicht schlllsBig, wel- 
cher man .sich einreihen wollte, ob der zu Hamburg oder 
dei' zu Dresden. Aus diesem Vorhaben ist denn ancb, 
wie Eingangs bemerkt, der hSdist Intmesaate Brief- 
wechsel hervorgegangen, welcher der heutigen Abhand- 
lung zu Grunde liegt, in Meiningen scheint man ge- 
flüchtet zu haben, duj-ch Anschln.s8 an eine Gross-Loge 
seine Unabhiagig^t in verlieren. Das wire allerdings 
eingetreten, wenn man einer Loge dei- str. Obs. oder 
einer solchen, die den Hochgraden ergeben, sich ange- 
schlossen hstte. Denn da hatte die Matter an befehlen 
und die TDcbrer v.n gehorchen. So z. H. bat eine «Tross- 
Lug(; der str. Üb& die Macht, iliren untergeordneten 
Lugen die Aufnahme n. dergL oder gar die Versamm- 
lungen auf eine Zeit lang zu untei-Migen. Die Gross- 
bejimten sind die Ilegenten; was diese beschliessen, moss 
geschehen, und die Töchter mlisseu sich fugen. Femer 
haben die Liogen der Systeme ihre höchsten Grade md 
AuN-ldiisse nur am sitz 'b-i- i Iross-Loge, dahin mnss 
mau sich begeben, wenn imui durchgetlilut sein will 
Die drei Grose-Logen so Berlin: au den drei Weltkngeb, 
die Landes-Logc ;ni] Tf iy:il ^' i:k. v lüfu, obwohl nach 
verschiedeneu Systemen arbeitend, keine isoiiit steheodeo 
Logen anerkennen. 

Deswegen rieth BrM. dei- Loge in Meiniugeu, sich 
irgend einer Gruss-Loge anzuschüessen und /wai- einer 
solchen, deren Lugen nach dem alten l{itual arbeiten. 
\\ eimar hat sich B. der zu Hamburg angeschlos-sen; 
auch die zu den drei l't. in Niirnhei-g. Die zu Weuuar 
wild von Br M. eine ganz voi-zUgliche geuanuL 

Nach den alten englischen Einriebtangen bleibt die 
Unabhängigkeit oder viclnielir .Selbstständigkeit einer 
Loge durch Auschluss au eine Gross-Loge ihres fiitnab 
oder Systems nicht nor gewahrt, sondern wird sogar 
dieselbe erhöht und gestürkt. Denn diese (iro-ss-Logen 
fordern keinen Gehorsam in der Weise der str. ()l)s_ 
sondern eine jede Loge ist ein Theil der Gross- Loge. 
Diese .soll uii; di i Stiitzpunkt der Loge sein, und so 
wii-d sie denn durch die vereinigten Logen gel'ildft. 
d. h. die Bepraseutanten dei- eiuzelueu IiOgeu, welche 
vou ihren Logen gewüilt and instruirt aiad, machen 
die (iro.ss-L<ig(' aus, sind Organe der Giuss-LMge. Hin 
Grossbeaiuten sind nicht Obere, welche Gesetze geben 
und Verordnungen madien, was eigentlidi den Beprt» 
scntanfcn der Logen zukrnne, sondeni nur die ToU- 
zieheudeu Beamten des gauzen Bundes. 

Die Unabhängigkeit einer Loge oder ihre Selbsi- 
stiindigkeit bleibt, wie bemerkt, bewahrt, so dass de in 
ihren inneren Angclcgonliciten , in ihivn I.i.calgesctzcn 
in dei- Anoi-dnuug ihrer l^ogentage, Arbeiteu und tlcou«»- 
misdien Veridttaiasen in keiner Weise geetOrt, nnd kcii 
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Geld von ilu- bezo}»eu wii-d; dass feiner sie ihren Mstr. 
Tom Stuhl und dieser seine Beamten ohne fremde Ein- 
mischung und ohne höhere Hestätiguiig selbst wühlen 
kann. — L)as Wesen einer Gross-Loge besteht ulso 
darin, da.ss sie nicht Gebieterin, sondern Mittelpunkt 
deüGauzeD ist, uud nur über die ürdnungea im ganzen 
Bude wacbt; sie besteht ans den BeprBseBtaiiteii der 
Hinzi'!ii('U T;rip-,.n , furniert von diesen keinen Minden 
Ciehorsam, keine biiuUe Uaterwei-fong, soudein sie theilt 
einer jeden liOge ihre VerihMdlangen md ProtocoUe 
mit, und jeder Loge steht es frei, ihre Anträge zu stellen 
und von allen Vui-komnmisseu Keniitniss zu erlangen. 
tÜB hat femer bei allen Berathuugen eine jede Loge 
eine ti^ie, gleichgeltende Stimnie, Daher kiinn auch 
jede einzelne Loge ihre Localeinrichtungen trelfen wie 
sie will , ide bat über ihre Veiinügeuü Verwaltung 
nnd ihre BeaaitenbeMtznngen weder Rechenschaft zu 
geben, noch ViTb;iltnn:^smiiassi-egeln einzulmlfu, Xiir 
das tordeit die Gross- Luge vuu ihr, da^s sie nicht will- 
kSriieh an den alten Rftoalen indere, ferner dase eine 
jede einzelne Loge vierteljährlich Anzeige über ihre 
Arbeiten mache, uud das Ijetztere verlangt sie uui-, 
damit keine Loge etwa in Unthätiglceit versinke; auch 
ist keine Loge gebunden, bei ihrer Gross- Loge zu ver- 
bleil>en; es steht ihr jeder Zeit der Austritt ftei. W ie 
alter dadurch, doss ich liürger eiura freien >st{Uites 
werde, meine SelbetotfiDdigkdt mir gdioben werden 
kann, so nicht minder das Leben einer TjOfre gehoben 
nnd ibi;e Luabbängigkeit gewalu-t werden wiid duich 
AnBchlnss an eine Oroes-Log«, die sich grOndet auf dte 
alten ehi-^ürdigen Institutionen der FrMrei. 

Die dem Br H. dahier xugegaugenen iScluiflea Uber 
die atteund neueMrei, namentlich aber die alt«i Bitaale 
haben ganz besonden hier anges|>rochen. Diesel l>en 
wurden jedoch nur gegen einen be-sonden n Revei-s der 
hiesigen Loge zugestellt uud mussten auch wiedei- 
naeh NQmberg sarDckgeeendet werden. Dieser Revers 
lautete also: 

Wir, dei* M. v. 8t. und die ersten Beamteu der 
g. a. r.h. m den drei Nelken in Meiniogen ver- 
sprechen hiermit anl' Klire nnd Mrwi.jrt , dass wir 
die von der ger. u. v. L. zu den drei 1^ in N. uns 
freundschaftlich ndtaitheOenden Bitnatten uA die 
Abhandlung Ober alte und neu» fVlbei keinem 
Andern als einem wirklichen Br Mstr. unserer fjoge 
luittheüen, sie also in die Uäude eiuea Audereu 
nidit geben, noch weniger einer anderen Loge mr 
Einsicht gestatten, uu'-li k-ine .\bschrift weder für 
die Loge noch fUr eiueu eiuzelueu Br nehmen lassen, 
md nach gemacktem, in jeder Hinsieht versdiwie- 
genem Gebrauch, sie an die Eigenthümerin zurück- 
geben Wüllen, zu welchem Endzweck wir diesen 
Bevei^ in der gewöhnlichen Form nnd unter Vor- 
druck uu.seres Logenaiegela ansgestellt haben. 

Gegeben in der g. v. t. Ia z. d. drei N. in iL 
am .... 

Weldier Oroes-Log« man sieh aber hiesigerseits 

anzuschUessen ^viIleI^^ war. gebt ans den Briefen nicht 
hervor. Zwar ertahren wir, dasä Br IL von hier uach 



Hambiu^ geschrieben und die dortige Gross^Loge davon 

in Kenntniss gesetzt habe, da.ss in Meiningen die nnter- 
bi-«chene Arbeit*) wieder aufgenommen .sei, was mau 
dort mit grosser Freude gehört, da ja so viele tüchtige 
Ki-üfte, wie von früher her bekannt, hier vorhanden 
seien; noi- erwarte man duit noch die Erklärung des 
Ansehlnsees an die Oroes-Log«, ehe Antwort naeh U. 
konnneii ki'inne, zumal die dortige Gross-Meisterwünle 
eine sehi- bescbwerlicbe Bürde aus verschiedenen Gründen, 
insbesondere wegen der grossen imd weiten Correspon- 
deiiz sei. 

Schliesslich wollen Sie, gel. Bn-, mir noch gestatten, 
einen Inirzen Bericht über den Stand der FrMrei zw 
damaligen Zeit und über die damalige nuische Literatur 
auf Grund desselben Briefwechsels zu niaclien. 

Br M. berichtet unter Anderem, wie z. B. damals 
die Logen in AUbayem, Oesterreieh, Ungarn, BShmen, 
>\"in-feniberg nnil 'J'vnd cincegancrcn seien. TTin'^'-.iren 
seien in der jüngsten Zeit zwei Logen: eiue in Cbur 
in OraabOndm zar Freiheit nnd Eintavebt, nnd die m 
den drei Kränzen in Torgau entstanden. Von der Grossen 
Mutter-Loge iu London seien in derselben Zeit zwei in 
Haiti constitnirt worden. Die Gross -Ijoge ,\sti-aa in 
St. Petei-sbiirg bat eine Bnndesloge in Theodosia in <ler 
Krim, uud sogar finde man I/<>ir<n in ("(instautinopel. 
Zur Gross -Lüge iu l<'i-aukreich gehören Uber öOU, zur 
GroBS-Loge von Ihigland Ober 700, m der Gross-Loge 
in Schnttland über 'i<iit — in ganz Euroj».» ;:'li' iten 
2Ü0U— iJ5(K) Lügeu mit uugeföhr 2Uü,UUU — ü.)0,oi>i> Bni, 
ohne die in anderen ErdtheUen lebenden. 

Die mrische Literatur anlangend, so ist wohl Br 
M. nicht einverstanden, dass durch die Presse soviel 
der OeifentHchkeit bekannt gegeben werde, was besser 
vei-schwiegen bliebe, zunml soviel Missbranch mit dem- 
selben getrieben w erib . ludess man könnte es einniul 
nicht hindern. Das wahre Wesen der FrMrei werde 
jedoch ewig bleiben, trots aller Anfeindongen und Ver- 

<!;i':'1iri:.riirit.n-n. 

.\ut der Michaelisniesse läl8 sind zu Leipzig aut 
Anregung der Oroes-Loge v. Sachsen Brr Bndibihidler 
zusammengetreten . um über Verbreitung maurerischer 
Schriften zu berathen, ohne abei'itscbt einig zu werden. 
Nichts Mrisches dmeken zn laaaen, wiren wohl Alle 
einig gewesen, aber Bü/>her mriscben Inhaltes nidit zn 
verlreiben, fand keiuen BeifHll. 

Von Br v. W edekind iu Darmstaud ist (um das 
Jähr 1818) ein Heft, „das Joh.-FeBt des Mi^s« betitelt, 
ei-schienen, cänes der besten Bfuher mn'schen Inhaltes. 

Das FrlIrxLesIoon, w«gen dessen Veröäentlichung 
Br Gaedieke, Bnehhftndler in Berlin, ans der Loge zn 
den drei Seraphinen daselbst ausgeschlossen wurde, ist 
nur eine flüchtige Complation and nicht zu empfehlen. 
Zn erwähnen ist noch eine Schrift von Br Mossdorf in 
Dresileii, die mit den Krause'schen Urkunden im Ztt* 
sanmienhange stellt nnd sehr interessant ist, 

Feniei' werden die sog. Ueiligtliümer aus dem 

>;. Bokauif.ii.'h ^rhioss i7s<; !.„>,'<.• zu M. ihm TkttfglBait, wn 
iUiimIIm sWMuitf J*bre apkter wieder «ttfam ri l B «! ! . 
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Archiv der TniippnieiTPii als etwas sfltr K!il?liche5 er- 
wähnt, die mit einem neuen Titel und einem prangenden 
Titdknplter als neue Auflage an gepriesen werden, vaA 
doch nur ein Ladenhüter sItkI. hn dessen Lecli'ne man 
eÜMcbl&ft. Von der FrMrei kommt eigentlich gar nichts 
in demselben vor. 

Auch ist im Coirespondenteu v. u. f. D. von einem 
Nichtmr ein Aiükel encfaienen, der nichta als ein elendes 
CT«8chr«ib8«l int 

Am iriehtigaten aus jener Zeit ist ein Weit des 
gelehrten v ITinniner-Purgstall in Wien (iber die Tempel- 
herren, der auf Gnind geschichtlicher That«acheu nach- 
weirt, daae die T. H. in den letzten Zeiten wirUieli 
TJnchristen waren, niid dass die Verbrennung dee M. 
und der Proceas, den Philipp and Clemens dem 0. 
maditen, mdit «in Werk der ITng««ehtigkeit gewesen 
mL — Dass die T. H. die Ahnherren des I<\Mr-Bundes 
gewesen seien, kann auch in dieseni Werke nicht dar- 
gelegt werden, da iu der mrischen und profanen Ge- 
aeUdrte Jeglidier Znsanunenliang zwischen T. H. ud 
Hm entschieden in Abrede prestellt werden muss. 

Dies, meine Brttder, dürfte der wesentliche Inhalt 
der erwBhnten Briefe Min. - 



LitenrlBdi« Bespicclmiig«B. 

Tjatomiablumen. Dichtergi-üsse fUr die Sebwestern 
aller FrMr, gesammelt von den Bm Randienbnsdk 
und Voigt«. Caeael 1879, 

8ind in nener Auflage und in schOner Aasetattnng, rd^ 

vermehrt, im Verlag des Br (rrobel in Cassel erschienen. 
Herausgeber der neuen Auflage ist Br Herrn. Walter, 
derdnige iltere Dichtungen der eisten Anfinge, nament- 
lich solche localcr B'ärbung weglies.s und daftir viele 
neue einflocht, so dass diese beliebte Sammlung jetzt 
von den namhaftesten naorerischen Dichtem eine An- 
wähl der besten Ekaeigniase bietet Den Reigen e^ 
öffnen Gedichte allgemein mrischen Inhalt-^, dann folgen 
Festlieder, Ijeder für lYauerloge und .Ajmenlieder, 
GrOaae den Schwestern und von den Schwestern. In 
der neuen Auflage überwiegt der Emst den Hnmor, 
doch ist aus dem launigen 'i'heile auch manches Platte 
ausgemerrt. Da die Sammlung lange fm Bochhandd 
gefehlt, wird sie in «liest r verbesserten ( Jestalt den Bra 
und Schwestern doppelt w illkommen sein; wirempfehleo 
ri« bestem. 



Feuilleton. 



Das Jobanniefest in Kiseingen. Wo ist ein 
Manrer, und wer mOehte deb Hanrer nennen, der nicht 

am Johannisfeste von <Ieni Drange erfa.sst wünle, dieses 
allgemeine h(die Hruderfesl in einem Maurertempel oder, 
wenn ihm dies nicht magUcb, in Etdoo treu gesinnter 
Brttder zu verleben? 

So war es denn natllrHch, dass in dem yon so vielen 
Heilung suchenden Brli lerii besuchten Bad Kissingen 
der W uusch nach einer gemeinsamen Feier rege wurde. 
Es besteht zwar in Kissingen ein roaurerisches Kränz- 
chen „Bethest*", doch sind w&hrend der Sommennonate 
die Brttder von ihren Oesehaften grSsstentheflo so in 
Anspruch genommen, dass sie den fiir Mittw(wh und 
Sonnabend auf 4 Uhr Nachmitt«? «ngesetzfen maureri- 
srlii'ii \ t rs;itiiiiihi!iirt'ii nicht beiwolinen können, eine 
Abhaltung dieser Kränzchen für den Abend ist wegen 
des strengen Knrgebrandw aber nicht timnUeh. 

So sind flrnn ilir- auswärtigen Brüder auf sich selbst 
angewiesen, und wählen ihi-en Voreitzenden je nach der 
Dauer seines Kur-Aufenthalts. 

Der Br a Walther znr Loge Carl zur Wartbug 
ans Eisenach war am 14. Joni znm Vorsitzenden ge- 
wühlt worden, nnd wurde die bereit.s von seinem Vor- 
giinger, Br Wahnschaffe aus Würzbui^, angeregte Frage 
wegen Abhnltvog «bier genMlattunen Johaaninder aaf- 
gegritfeo. 

Heit mehreren Jahren war eine solche Feier nicht 
zu Stande gekommen, deu energisclieu Bestrebungen 
des Br W'altber war es jedoch beschieileu. auf dank- 
bai em Felde gearbeitet zu haben. 

In den an verschiedenen Orten aufgelegten Rin- 
zeichnungslisten sprach sich eine lebhafte Betheiligung 



ans, nnd lo wnrde es mflglicb «ine Festtafel vm 
64 Gededcen in dem HMd Zapf besteOen zn können. 

Bereits am frühen Morgen v^nirden die Brüder statt 
des Chorals mit dem liede: „Brfider rdcht die Hand 
zam Bande" T«n dem BrEScbhora dareh sefaie vwrtrsf- 

liehe Kapelle begrflsst, vi-n einer der Blumenverk&uferinnen 
war ein iNssontleres Korbchen mit weissen Bosen und 
einem blauen Bande aufgestellt, mit denen sidl ein jador 
Bmder zum Erkenniuigszeichen schmückte. 

Mittatjs 'J Uhr veTsanimelten .sich die Brüder zur 
Kesllufel und 1ieri>i]iti- trli iili von Anfang libei- die 
zahlreiche Betheiligung (darunter 12 Schwestern), aos 
den entferntesten Orienten, atlgemebie FVende Ui m 

Knde der Kestfeier. 

Die Pesttafel wurde von «lem Voi-sitzenden Br 
Walther enilfnet ; in seinem ersten Toast begrüsste d«l^ 
selbe znnächst alle Anwesenden mit einehi berzUcbea 
Willkommen, ging auf die Bedeutung des Tages fibw, 
des Landes- wie unseres allgcnn-iih ti Schutzherm unseres 
Kais-ere gedenkend, nnd .«^diluss niit dem ersten Feuer 
auf den ganzen Main ei l uml, im Hesondei-en die durch 
ßi-äder vertretenen Oriente, dem zweiten Feuer auf den 
Landeshenrn, dm EOnig von Bayern, dm drttten nd 
stärksten Feuer auf onsem vielgdiobten Kaiser mit den 

Schlu.ss Worten: 

„Dem edlen Kaiser, der znr Ifanrerd 
Als Fürst und Bruder treu gestanden. 
Der durch die Orfindung des Grosslogenbuuds 
Der Emheit Weg an ftraera bat veiitandea, 

Der tms des Xfaurers-.Vrbeit Emst gelehrt, 
Drum jedes Herz, so lang es schlagt, verehrt! 
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Don grttam Kaiser, lefnes Hnum Ohm und 

Herrlichkiit 

Sei durch ein (üeifacli Hoch von luu eiu vullea 

Olu 8i«w«ait!<* 

Br Febt ms Maiuz in achte einen Toaat auf die 
SehwestOB wu, Br Koerting aus Hannover trug ein 
sehOlMS Gedieht auf das Glück vor, Br Wahnschaffe 
aus Würaburg: dankte dem \'orsitzeuden mit einem drei- 
fachen Hoch auf seine glückliche Leitun;?, was »ofort 
mit einem dreifachen Hoch auf die brüderliche Unter- 
stützung erwidert wurde. Die Schwester Koerting aus 
Hannover ^rach in sehr beredter Weise den Dank der 
Schwestern aus nnd braclite ein Horb auf ihre BriidtT, 
*e Heben Mäuiur, aus, worauf einer jeden Schwester 
ein Schrines HosenbjU'iii-'t iilterreicht wurde, und so 
wurde mit dem Ivetteuspruch die Festtafel geschlossen, 
naehdem zuvor eine reiche Spende ftr die Annen ge- 
MMBidt wordeiLdie zur Verthoilung an zwei verschämte 
ame Famffien im Namen der Freimaurer dem Magistrat 
übergeben wui-de. Tni allen ein lileihemle- i inieuklilutt 
an das froh verlebte Johaunisfest zu vei-scljatlen, wurde 
eine Präseu/Iiste angelegt, die andern Tags gedrocikt 
ein Jeder als Liebesgabe mit in seine Heimat genommen. 
So wird das Fest flrAlle, die es dnicUebt, dn fiwnnd- 
lieber liehttag vihrend der Ktir in Kiaaiqgen bleiben. 



Cormpondenz. 



Das Gedieht: „Mein Glaube" rührt von einem 
ehemals katbolisehen Geistlichen — Namens ^ Schul z- 
oder pFischei " her — derselbe w unle „deutsch-katholisch " 
und. soviel ich weiss, Pi-ol'e*sor in Breslau, Ich brachte 
dieses Gedicht in der Loge „ziu- Fi-eimUthigkdt" «m 
Bhein, in Frankenthal, vor etwa 20—24 Jahren znm 
entenoiale znm Vortrage. 

Mit herzlichem (Jruss 
Kaiserslautern, 28. Äüü lä7S». 

Carl HobU 



Bern Br Oswald Marbach. 
(lmpr«riMU«a heim JoluuuiiifMtlMUilMtM darLogtn .WUIl avigah. 
SiuiM* and «an dM M CU««* ha Or.SInttgMt tarn 15. Jimi ISTS.) 

In heis-sen Sommeilagen , wann schwül die Lüfte 

Wehn, 

Die Waider lustig grünen, die Gerten duftend stehn: 
1H ifdit «08 Leipzigs Ganen ein Bruder, schon bejahi t, 
In Schwaben sich zu schauen der freien Maurer Art. 

Zn Stuttgart bei den „Oedern", da keln t der 

Meister eiu 

Und trinkt beim Bmdennahle den besten Neckarwein. 

Sein Sohn sitzt ihm R-enüber und lächelt wonnevoll 
Und wünscht, dass seinem „Scb wieger " das Mahl 

gedeihen soU. 

Bald zieht er von der Stätte, geliebt un<l l>enedeit; 
Ach, jeder Bruder hätte ihn hoher gern erfreut — 
DiTVudbad'aWnndarqudlen setzt «r sieh dauk mr Stell, 
Wo% rieselt, ransdiet, wallet, so lieblich wann nndhell. 



Und nach vier schüueu W oclieu die ..(tlieder er 

wieder fand."*) 

„Gesegnet sei das Wildbad, gesegnet Schwabenlandl" 
So ruft der edle SSQger. Ubd wir, wir jauchzen ihm n: 
mO bleib doch bei ans Hoger, dn thenrer Harbach, dn!" 

Br J. P. Glökler. 



*) Br Harbach erklikrtc, er möcitt« in WiUlbiul leine OU«d«r 
wtodtr Sudan. 



Briefwechsel. 

Br (i— i in Ch.r Dir 3H. April 17S8 itt {rgl tMA, Q«MliUhft) 
für die p. Bull« ricbti»; und v. Mm, KalaaHr, dar M. Ihi J fWn 

za bericliliif«n. Ur (iruss! 

Br K. I'. in K — (: WärmütOD Ii.mk ilrjxi' 

Br Kohr >u biuuklyn: Könne« Sic nicht ciuen m hipü Anston 
gr»bM, am aeiiMr .Qwwhichie der FrMrei", 4. Aiul , i . i, A i . Iil.i. : 
nunfnliran? Wirde Ilm«» dafBr Mhr dankbar «ein. HvMea br Uru*.: 

Br In. s Iii K.: Baatan Dank ond OroM! 

Brft.KB.ta M—n; Baatan Dank und beril. (inui! 



Anzeigen. 



Stelle-Gesuch. 

ESn Br Hasehinen-Techmker, der sein Ezsmen ver- 

gangenen Okt., an der Mftnchner Hochschule mit Au^- 
zeichnung bestand, sucht fiir den 1. Okt. d. J., wo sein 
Kinjiilui^es .liUir beendet, Stelle. Kin Br Stuhlmeister 
cmpüehlt denselben warm allen Industriellen. Glefl. Of* 
terten nnter W. E. vwndttelt Br FIndeL 



Eiu Techniker, verii., Sohn eines lii-s, nut Fachbild., 
mehijähr. Erihhr. in (las- und Wasserwerken, la Be£ 
und Zeagnisaen, sucht Stelle per 1. Oct Offiertea aater 
X. la bef. d. Ezik. d. BL % 



• Austrittahaiber eines betheiligten GeachSitaflihrers, 
<wird von einem Br Inhaber eines Tuch- ond BnxsÜn- 

en-gros-Geschäfts in einer grösseren P'abrikstadt Siichsen>. 
und eines Baumwolleu-\\ aaren-Fabrik-en-gros-<Te!>chäfts 
in einer gjossen Fabrik.sladt der Kheinprovinz , eiu 
Commauditiiir oder auch activer Theilbaber mit einem 
Kapital von ca. üO.oOO Mk. gesucht. KrwUnscht, aber 
nicht erforderlich, wftre ein Keflectant, der die Leitung 
eines der beiden Geseh&fte persönlich übernehmen könnte. 
Näheres in der Ezped. d. BL »■ 



„Carlsbad", 

Etablissement „Sanssouci". 

Erete» Restaui-ant und ( 'afe, anfangs der Ilaupfpromenade. 
Besitzer: Heinrich Ed. Anirer. 

Prämiirt mit mehreren ((»Idenen und »ilbvruen Verdionst-Medaiileu. 

Vollständig eingerichtete 
Raitaaratlon nach der Karte zu jeder Tagatatt, 

IrtHtiliiU^ AuwaU, ump fnin; 
IMnen ä part; bimu Extrft-SiloiiB. 

»/„ TaUe dliMe nm l Uhr und 9 Dhr. 
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Yfflag von Cäsar Sckmidt iu Zürich. 



Eben em'hienen: 

iDöreissiiTa^ßiifliEcliiSclifeiz. 

Von 

ir. Kocli V. Bernec'k. 

Dritte Aullayo mit Suidtopläiiou nnil Kuiteii 187 U. 
3 Harle. 

(Bund reisen im Gebiete der inter- 
essantesteu Gegen de n.) 
Handliche Fora. Ausgezeichnete Fassung. Gasthoftaiife. 
Strengate Zaveilissigkeit Von Kritik nnd Publikiim 
^eleh voiilwoneiid 



C e n t r a 1 0 r £ a Q des scliweüeilsclien LoseoTereins, 

ei'Sc-heiut in deutscher und franztfslHcher Sprache. 

IlMerate in der einen oder andeien Ansgabe dieses 
in der Mhweizerischen Maarerwelt gut verbi-eiteten 
Organs dürften in vielen Fällen von Nutzen sein. Die 
durchgehende, 9,5 cni. breite Zeile kostet 14 cts. 

Der Vt il. pt r: Paul Haller, 
■/» Finna: B. F. Haller in Bern. 



Ich ofeiire den DrQdern PI an inet, 1,32 bodi, 
emerikaBiecher Conatraction, luenzautw, gumt SSseu- 
rabmen nnd Broiioe>StinmiBtock. brmanter Ton wie 

Spielart, in :! Holzartr-n zu ^>'>" M.uk s.don -Pianiiios, 
inutiitet» £^b«uh<ilz, alles daran ^l aurt (mUü .Soiuüt»w«jl, 
1,33 hoch, fiyoM. (iiiiilsjutifft' iu :i Holzarten, 1,28 hoch, 
525 U., unter langjähriger Uarautie, ab Lanenburg, 
Letpsig eder Berlin. 

Lanenburg a. d. Elbe, 

Frledrieli Uaeuber. 



Neuwied «/Bibeln, IS. Mai 1879. 

zum goldenen Anker. 

<I. Banges.) 

Elegant gelegi'ii ; iliIi*- der Liiudein ürke der Rhein- 
dampfboot«; coiiifurtable eingt iichtL-t. hei guter Küclie 
und anerkannt vonigHebea Weinen sichere anflnerfc- 
aemste Bedienung nnd billige Prei.se zu. 

V« Inliaher Br nentge«. 

Saniadeii Obereiijiadin 

Kurhaus Samaden 

(früher EngadineshoO 

1747 Meter aberm Meer. 
Frei gelegen, mit prachtToUer Ans«sicht, Räder und 
IX)Uclie. tiij.'lii Ii H L'flniässigeOiniiiluisveiliiuiiuuß: ZNviM'licn 
St Moritz— l^onliesina — Mf)rteral.scli. — Wöchentliche 
geeeillge Vereinigung der Hrr im Korbaus. LeetHre: 
BanhQtte nnd Alpina. 
Jede wertere Auskunft berntwüligdt 

Hr J. F. nichel. 




J. Q-. Findel 

Wtii4BBhl«iifmaie It, Hof r. I, 
empfiehlt sich 
lu allen vorkommenden BuchdrackameitoB. 



FnlswUrdlg nnd sekneil 
werden gelieftirt: 



Lojftiäittm 

flffmimffen 

HUUuten 

TMUn 



Lit/ertehetMi 

Mtwonuida 

Gmtrael* 

Proteste 
Diplome 
UritjkOpj« 



Ageutureii-C« 68 uc Ii. 

Ein Kaidmann, seit SOJabren in?nbiiber|r etabKrt, 

mitausgehi eitetstf'r BcknitTifscliaft auf dem IMatze, wünscht 
die Vertretung leistuiigstahiger Häuser. Briefe unter 
h. N. beaoigt die Exp. d. BL 



Recht und ünreclit 

Erörterung der Principieii. 
A. Spii\ 

BrosL-h. Mark 1.50. 

Inhalt: 1. kann die l'hiloMipliie tür die .-so- 
cialen \Vi8.senschaften leisten? — II. Die \Viu-/,eln des 
Egoismus nnd die Basis der MoraUt&t. — HL Der 
Eadsweck des Daseins und dessen Verwirklicihuttg. — 
IV. Der Gnind des Rechts und der inneren Verpflichtanir, 
da.s Recht zu achten. — \. Der obei"ste Grundsatz der 
G( Tccbtigki'it. VI. I)ie Abstufung der Rechte. — 
Vil. V(m der Aufgabe deü .Staat«!*. — VUI. Von den 
politischen Reihten. — IX. Von dem Eigenthumsrechte. 

— X. Von dem Verbaitniee zwiscben JUpitalisten und 
Arbeitern. — XT. Von den Ultteln xnr Ausgleichnng. 

- .XIl. All<rinieint' Henicrkungen über die Behandlim? 
rechtlicher und volkswiithschal'tlicber Fragen. — An- 
hang: Bemeritungen ab«r den Krieg. 

Leipsig: Verlag von J. 6. 
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Hi 30. 



Die 




Be£^rUndet und heraosgegeben 



XXII. Jaiirgaug. 



irr 




Bh J. Gr. FIKJDEL. 



Organ für die Gssammt-Iiiteresseii der Freimaurerei. 



Leipog, den 26. JaU 1879. 



Yon der nBwbütte" ersclirint wöchentlich eine Numiner fl ü-it^^t-ny Pr-'is i!i's .Talirg^angs 10 IbilL 
Die „JUauhUtte" kann durch alle fiucliüaudiimgeu bezogen werden. 

■■It — F««lll«tMt 



Bbi irnmlarlkiar mr» Mtduma* 



Unter dem Tit«l „NotlurigiMle' ist in Nr. 18 der 

„Latoraia" ein Artikel erschienen, worin in ganz ab- 
fl4Uiderlicher Weise (ilr die Einignnf^ der dentschen Mrei 
Qlltier einer Nationalgrossloge Prupaganda gemacht wüxl 
Unsere fireimr. Angelegenheiten, heisst es darin, befinden 
sich angenscheinlich im Niedergange nnd da ist es 
Pflicht der Pi-esse, ihre wai-nende stimme zu erheben. 
Wir erlUlen diese Plüdit OteoMlB, indem vir vor einer 
Richtung warnen, wir» sie dieser Artikel vertritf, <1"nn 
die Bi^chatl hat es hier mit einer Terh&ngnissvoilea 
VeHnmg n tbim. 

Wir sehnen nns mit dem Verfasser nach einer 
„Erlösung des Bundes und der durcbaus antetgeordnet«n 
RoUe, in die er bei mu ndt der Zeit Idneingerathen 
isf, wir streben mit ihm nsicli „Eänigung" und theilen 
mit ihm den Wunsch, die Loge niOge „die Bit zu* 
Kfinstlem Ai' die bessere Gestaltung des socialen Lebeoä 
vurbildeu und amrOsten, damit sie sich an der felbi> 
dertffii sittlichen Wiedergeburt betheilicr'-n - 

Trots dieses Einvei-üländnisses iu den Zielen müssen 
wir das von demVerfiMser vorgeedilagene Beftmnrecept 
als ein verfehltes ■ililelmeii. Ilim handelt es sich „bei 
der Kefonn wesentlich um die Einführung einer 
Btren'gen nnd straffen Logenordnnng, and dazu 
bedarf es vor Allem der Mitwii-kung einer autorita- 
tiven Kraft, wie sie allein von den Grosalogen reprä- 
sentlrt yriri." 

Wenn die dentsche FrMrei überhaupt noch zu re- 
formii-en ist, meint er, so können dies nur die Gross- 
meister. Der \ ertasser veilritt. also von »einem Auto- 



rität^st.tniiimnkr aus eine Reform von oben nach 
unten, eine Keform aus der Centralisatiou heraus, eine 
Befbrm des grosemdsterUdien Ibchtgebots, dem die 

Brüder einfach zu gehorchen hiltten, stets „zu Befehl 
Seiner grossmstrl. Durehlancht". Wer SO denkt, dürfte 



wenig Berechtigung haben, von 



durch „das fran- 



zösische Geschwätz von FreÜMit und Gleidiheit ' er- 
zeugten „Begriffsverv. iiTimg" zu si»rechen, da seine 
Centralisatiousideeu, denen gemäss Alles von oben herab 
ge<»tlnet werden soll, dnreh nnd durch romanlsek 
(französisch) sind und der ans (!er!i fTt^rmayiisrlien 
rhncip der individuellen Freiheit und Menschenwürde 
gebor«Mn Freilfrei abeolnt widersprechen. Uns gebt 
jede gesunde RefoiTii V'iii unten aus, von den Einzelnen 
mit ihrer freien Ueberzeuguug und ihrem Gemeinsinu. 
Die Einigung hat daher fllr uns nur Werth and Ter- 
bürgt uns nur gedeihliche Erfolge, wenn sie eine frei- 
willige, eine ans gleichartigen Anschauungen und gemein- 
samen Gnindsätzen naturgemfts» sich ergebende ist 
dagegen wehren wir uns gegen jeden Zwang und gegen 
jede blos /Süssere, mechanische Einigung. Der Ver- 
fasser des Latomia-Artikels aibeitet ganz im Gegensatz 
UesB mit Dami^ auf eine äussere Einigung Un; er er- 
wartet nichts V"!i ih>ni li'1;Mi:!igeii Tiiliiilt, der sich von 
selbst einigt, wenn die Einigkeit im Geist und in den 
IJeberzeuguugen Torlianden ist, er erwartet Alks yon 
der Form, von der Einriditong, von der HaditfOUe^ 
vom strammen Regiment. 

In Anlehnung an die Schriften des Herrn Dr. 
H. V. Treitschke, leitet die „Latomia" das Scheiteni 
des (Trossliigenliund]irojects aus der starken Abneigung 
Süd- und ililleldeutschlands gegen i^eusseu her. „Jene 
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Abneignng gegen Preussen hat ihren tieften Grund in 
der bei den Sfiddeutschen vorwaltenden Oetnflthsseit«, 
welche es nicht über sich gewinnen kann, der mehr 
kühlen als strenn:en ('haiaktereigenthüniliclikeit, welche 
die norddeutsche Tiefebene mit Nothwendigkeit hervor- 
bringt, ihre Berechtigung' xt>zag«8tehen. Aber die vor- 
waltrmd« Kultur des (lenütths hat gerade iinscnn 
Buude&lebeu den festen und sicheren Halt entiiugeu und 
HUB knm niehto anden helfea «Is eine stramme Ord> 
nung nach altpreussischem Muster." .lu nun, 
^ Trenn die freien Maurer Deutachlandtt zu keinem Auf- 
' Schwung von innen heraus kommen und m FOrderem 
der .sittlichen Wiedergeburt nur mittelst der Reitpeitsche, 
mittelst der ..strammen Onluung" zu machen sind, dann 
ist wenig zu hurten. Dem Verfasser ist indessen in 
Minem altpreassiscben Eifer das UnglQck pasairt, dass 
er mit seiner Begrlinduurr dos Scheiters der Äusseren 
und mechanischen Einheitsbeätrebuugeu einfach aller 
Wahrheit in'a Gesieht sehUgt Nicht an der süddeatBchen 
,.(Ti'!Mr!tb.sseite" und nicht an der AlmeitJfunff fT^'i^cu 
l'reuitöen ist bekauutlich das Pix^ect in Frankfiut ge- 
scheitert, sondern in erster fieih« an dem attprenaBiBeheB ' 
Widerstande, welchen die Gr. L. L. v. Deutschland tind 
vor Allem die Gr. Nat. M. L. zu den drei Weltkugeln 
demselben entgegengesetzt Wie diese beiden mächtig- 
sten Grosslogen Prensseus der iniitr--n Einigung (im 
Princiji) widcrstreln-n. so habeu r^ir nui h <lie stramme 
Ordnung einer Xalioaulgrossloge bckaiiiplt, weil sie — 
ganz natltaüdi — m Onostm einer problematiscihen i 
Zukunftsgiw-vlofrc nicht alulnnkfu iii'igeu. Der C, 
den die „Latuiuiu ' gegen die süd- und mitteldeutschen 
Frlfr erhebt, ist mithin an die nnriehtige Adresse ge- 
richtet und ein ganz und gar unverdient tr. Aher nodi 
mehrl Wenn der Holzweg der „Latomia'' sonst uiclu 
bis zur Evidenz nacbgewlMai verden kannte, so ge- 
schieht dies dmch die fVMrei in Preussen selber; denn 
die Gr. L. L. v. D., zu welcher einige 70 Logen ge- 
büi-en, hat bereits alle von dem Veifasser der „Noth- 
sigDsle" so hodi gepriesenen und ais Bettimgsaaker 
empfolilenen Vorzüge; die Gr. L. L. v. D. ist pure cen- 
traliiiii-te Krat^ welche in Bezug auf autoritatives Wesen, 
aaf absolutistische Oewohohriten, auf strenge und stndre 
Ijogenordnung u. drgl. gar nichts y.ii wiiiischeii iilmg 
Usst Was leistet sie denn? Von Freiheil uud Gleich- 
heit ist bei ihr gar wenig die Bede, — treshalb geht 
denn die „Reform" des deut,schen Logenwesens nicht 
von ihr aus? Ist vielleicht die Unterbindung der freien 
Forschung und die Ans.schliessung des Br Schiffmaun 
ein .Symptom „sittlicln r W H dergeburt"? Und wer hat 
denn den Nachweis, dass eine formelle, äussere Einijruns? 
der deutschen Grosslogeu iigeudwie heilsame Folgen 
habeiit «i<t«B geistigen vnd sittHdieB Anftchwong be» 
Vkiricen werde, auch nui- versucht? Niemand, absolut 
Niemand! filosen Redensarten zu glauben, haben wir 
keine VenudaBSong, zamal ja auch die VericflmmeroDg 
des d<'utsflien Logenweseus ihren Grund keineswegs in 
dem Bestehen mehrerer Grosslogen oder iu gesetzlichen 
Sänldituicsn hat, ala iMmehr in elHem Zusammen- 
yrirkea mannlgfocher Ursachen, deren eine der VeriSuser 



jenes Artikels richtig angibt als Abwendung von idea» 
UstiBdisn Anschannngen. Das grOsste Uebel Hegt ab«r 

darin, dass unsere Grundsätze, die Grundsätze der k. K. 
fiir uns nicht mehr Normen sind fUr die OisTnltnng 
des Lebens, sondern abgeschliffene, bedeutungslose 
Redensarten, die sich naeh der Coi-mption des nffent- 
lichen Lebens richten mOssen. In Folge des.sen leben 
die FrMr z. Th. das reine Gegentheil von dem, was 
sie lehren; in Folge deaatti bestdit tin offenbarer 
Widersprucli zwischen dem, was wir in der Lopre spielen 
und dem, was wir im Leben sind. In Ktdge dessen 
stehen du Logen nicht mehr wie ehedem geistig aber 
den NormalaiaaflBe der Aussenwelt, sondern unter dem- 
selben und sind völlig eiutlu.sslos. Kei uns übei'wlegt 
der Schein die Wahrheit und hat daium das Wider- 
sprechende und Entgegengesetzteste bei uns friedlich 
nebeneinander Platz und gleiche Geltnn{r; die Gei.<te.s- 
freiheit Schroder'sdien äjstems und die Geisteskuechiuug 
der Gr. L. L., die demoeratisehoi Einriehtmigen and 
Grundsätze der eiiu'^lisrhen Grossloge und der .\b^Intis- 
mns der schwedischen Lebrart, die Toleranz uud die 
Intoleranz, die brOderliehe Glddiheit und die Hochgrade, 
das Licht der Wissenschaft und der pure Aberglaube, 
die Würde des freien Joannes und die Knechtung, der 
Kosmopolitismns nnd «torbomirteste nationale Chauvinis- 
mus, die allgemeine Measdienliebe nnd die planmiissige 
Aibeit an der Volksverarranng, Ki-aut imd Etibeu. Die 
democrutischen Grundsätze und Einrichtungen 
der FrMrei, den Wesen des Untschen al^etavsdit, 
sind heute noch ebenso die idealen Vorbilder der 
Zukunftsgcstaltuug uud die Leuchte hiuuaaer Er- 
ziehung, wie ehedem; der Unterschied zwischen Binst 
und .letzt besteht nur <larin. ilas.s t-hedem die Träger 
dieser Grundsätze, die Brr FrMi' auf der Höbe ihrer 
Zeit standen, beziehungsweise dieser voraaflgeeilt warm 
und so ein Ferment der Weitcrentwickelnng bfldetea, 
während wir jetzt im tjros.sen innl f^inzen mit den 
Errungeuschufieu der \\ issenschafl umi den iii urderungen 
des IMfmtliehen Geistes anf geqpamitem Fusse leben. 
Der Vi'rf'nsser di r Latriniia'^, der die freirar. Ideen der 
Freiheit uud (ileichheit als ^französisches Geschiir&tz'' 
brandmarict, braucht nnr noch die Menschenrechte als 
Thorheit zu verlit^tem und die Pickelhaube, den Geld- 
sack und die dericaie Kaj^uze als Ersatz fAr unsere 
idrei gr. L. zn empfbhien, nm sidh ganz venptSndUdi 
auszudrücken. Es ist deshalb eine TSOige Verkeunuug 
des wahren Sachverhalts, wenn man meint, es stehe 
schlimm um die Logen, weil ihnen z. Z. die ilänuer 
von Rang, die Adeligen, die hdbm Beamten and Hilitlrs 
fehlen, die eheilem die T.ng'enbänke zierten und den 
Bund einäussreich machten. Ganz im Gegentheil! im 
vorigen Jahrhundert beschi«! die Sonne derAnfklirang 
die S[iit/. n ili r Gesellschaft zuerst und die .\deligen, 
die hohen \S üi-dentrüger des Staats und die Geistes- 
ftrsten waren die Trlger der Mdung und des Fort- 
schritts, der Civilisation und Cultur, die Empörer wider 
die Tyrannei, die Heroen der Hetreinngskümpfe, die 
Schöpfer der amerikanischen Verfassung, die Revolutionäre 
anf den Gebiete der Wiasensdiaft, kurz die Yerkünder 
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der frdnur. Frincipia te a fl art B cbwi Leben. Wir Epi- 
gonen haben noch als ihr Erbe das Winkelmaass des 
Kechts, aber wir sind Lobi-edner der Gewalt and 
•nenthalbeii lOtBdraldig« der ünterdittckmig; wir y«t- 

pflirhtrn uns noch, wie sie, zu eifnVeii L i c h t sucheni 
und püaoi&en den von der W üsenschaft längst über- 
wandeneMQ Aberglauben fort; v/ir predigen Hmnaiiitftt 
und vertheoera dea Aimea die nothwendigen Lebens- 
bedürfhisse ; Mir nennen die Wobini!ttig:keit die erste 
FrMrtugeud und helfen die Skuerüsteu bis 2Ui' Uner- 
schwinglichkeit tainao&chraaben und die Staatalasten 
von den Keifhen auf die Annen abwälzen. 

Doch genug! Die sittliclie Wiedergebuit, welche 
die „Latomift" TMrlaogt, „um die Schftdeii des aocieleD 
Lebens zu lieilen", darf nicht einsetzen bei einer 
äusseren, funoaleu Einigung, die doch nur eine neue 
nnd erheocbelte UeberkieisteraDg bestehender Gegensätze 
nnd Widersprüche sein würde, sondern diese sittliclie 
Wiedergeburt muss beim Gewissen, im tiefsten Innen» 
einsetzen, damit der Indifferentismus dem heiligen Kifer, 
das fänia Mrspielen dem ernsten Mrsein, das geuuss- 
siichtige ^yberiteatlmni der Arbeit für die Menschheit 
weiche. 

Nidit die Imaere formelle Tawlginig fhiit'a» BODAan 

die Kiin>ung im Geist, in den Grundflfttsen und im 
Wirken fUr das Menscbenwohll 

Wenn wir die Frlfrei einflnssreich nnd eegensToll 

gestalten wollen, dann müssen wir unsere (Jrundsätze 
der Humanität, der Gerechtigkeit, der Meoscbenliebe im 
Leben bewähren, dann müssen wir aufhören, bei 
unseren Tafellogen die Thränen der Ajinuth und die 
•Seh Weisstropfen der Gedrückten zu trinken und dinft-n 
nicht zu denen gehören, welche den Armen Millionen 
•na den Säckel stehlen. 



Pin FrMrel, eine Biatlie fdr die Zukunft. 

JolHuuüafartnd« v»a Br ü WlMMT w Hunovw. 

Joheimfcitag, dich preisen Uffflieneii 

Auf diesem EHenrund. 

Dich preiset fem und nah, wo Brüder wohnen, 
Der freie Manrerbnnd! 

Da« ist das Oefthl, velebes alle Brr auf dem 

ganzen Erdennind an unserm Freuden- und Jubelfeste 
beseelt; das ist das Gefühl, welches auch uns, die Bit 
der alten ehrwürdigen Loge Friedrich zum weissen 
PfiBide, heute beseelt! Preis und Jubel nnd hohe Fremde 
soll heute in einem vollen Act-orde austönen! 

Fordert un» nicht selbst die .Natur zu hoher Freude 
auf? Nach langem Ringen entwand sich die Erde den 
starren Armen des Winters, unter si lmu r/ltrlten Wehen 
gebar das Jahr sein Blumeukiud, den Frühling, und 
mm Hegt die Schöpfung in Ihrer gameu Fracht nnd 
Herrlichkeit, im bräutlichen Schnmeke der Blfttlwn rot 
nnsem staanenden Blickenl 



Folgen Sie mir, m. Brr, aaf «jnen kurzen Angen- 

blick aus dem Lilnn und Gewirre l^^s l'as-estrcibens, 
aus den heissen, staubigen Strassen hinaus ins Freie. 
Erquickender Hauch nnfilngt uns; bitthende Girten, 
goldene ISaaten nmgeben uns, xmd bald schlägt das grOne 
Zelt des Waldes nm uns seine Bogen. Wir steigen 
emen Hflgel hnian und schauen. Um uns her nicken 
tausend Blüthen und streuen süsse» Duft umher; im 
üuscli schla<.'t der Fink, und die Lerclie steigt wie ein 
tönender Spriii^ciuell in den Aether; zu unseni Füssen 
liegen in buntem Wechsel Wiesen imd Felder; fn Uin* 
lii'heni Dufte versdiinimert die Ferne, nnd der stralilende 
liimmel schaut wie das Auge Gottes auf die Ei-de her- 
nieder. So ist die Nattnr in ihrer hOciurten SdiOnheit; 
so sieht sie auf der Höhe des Lebens! 

Aber, m. Brr, dies ist nicht der Zweck ihres Da- 
sehiBl Nicht die BlQthe, nnd wlre es ^e Königin der 
Klumen, welche unsere Brust schmückt, ist die höchste 
Lebensäusserung der Päanze; nicht der Schlag der 
Finken und der Gesaug der I/crche sind der letzte 
Zweck, um deswillen der Vogel geschaffen ist Dfo 
Bluflie isf Ii ' Erzeugerin der Frucht, und der Gesang 
lockt das> \\ eibchen, um neue Wesen zu erzeugen, und 
so weist beides von der HShe des Lebens anf eine 
foniere Zukunft hin. Sn si n wir auch tob der Höhe 
des Berges in die weiteste Fei-ne, wie wir yon der 
Höhe des Jahres in die Zukonft yoransbUeken. Alles 
was diaussen grünt und blühet, reift und gedeihet 
für die Zukunft: das nährende Korn und der erfreuende 
>Wein, sie wachsen im Sonnmlichte der Vollendung ent- 
jgegen. 

Mit diesem Gedanken, m. Rrr, kehren ■wir wieder 
iu unsere hesthalle zurück, und diesen Gedanken lassen 
jSie uns heate weiter auai&hreo, indem wir mit einander 

betrachten: 

i Die FrMrei, eine BlUthe für die Zukunft 
{Tohannes Ist onser Sdiutspatran. Welche Zeit war es 

doch, in der Johannes lebte und wirkte! Die W'ilker 
der alten Welt, deren jedes seinen eigenen Weg ge- 
gangen war, nm 8«ibM Aufgabe üi der Oesehldite an 
tefiyten, waren nach blutigen Kämpfen gesammelt In 
dem ungeheuren römischen Kelche. Rom herrschte von 
den \\ üsteu Libyens bis in die norddeutschen Wälder, 
von Asien bis Britannien; alle Völker, so verschieden 
an Sprache, Kleidung, Sitte und Religion, an Waffen 
des Krieges und des Friedens, an Kenntnissen, Künsten 
nnd EneagnisBoi, wurden gelenkt von dem Caesar 

Anpiivtns r.nch seinem \\'illen undCU'setze; alle richteten 
ihren Blick nach der goldenen Koma, dem Mittelpunkt 
der Welt War es dodi, als hätte sich das vUltaasoid^ 
stimmige Gewirr der Sprachen und Gedanken in einem 
einzigen grossen Accorde zusammengefunden, als sei der 
Menschheitsbund vollendete Thatsache gewoi'den! Damals 
stand die CtoSchichte auf der Höhe. Aber auch diese 
Zeit war nur eine Hllithe fiii- die Zukunft; denn nun 
hob der Täufer, der grosseste unter allen vom Weibe 
Geborenen, seinen Finger anf nnd seigte anf das Lamm 
Gottes, welches der Welt Sünden trägt^ I'ud nun ward 
der Same des reinen Menschenthuma gesäetj überall hin 
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giogiBii die Boten, das Bnuigeliiim des LiehtM und da* 

liebe verbreift-ni! , Iiis in das Herz der Welt, in T?i»m. 
Von der Höhe dieser Zeit sali die Welt in die Zukuuft, 
da d«r Same sv^lieii und Flucht tragen soDteii Ist 
es nicht eine bedeutsame Thaf, tlass unsere Väter pi-ade 
Johannefi zum Patron erwälilten, üin, der auf der Höhe, 
dir Zeit der alten Welt »tand, für ein«i Bnnd, weleher 
anck eine Hölie der Zeit ist? 

Aber die Geschichte der Mensclieii hat aiK-li ilire 
Tiefen, wie diis Meer uebeu seinen W elleubejgeu auch 
Thaler hat Zu solchen Zeiten scheint der Genius d« r 
Men<!chheit zu schhiinnitTn , iuu\ <Uv ^'^llkl'r flehen iu 
Trennung und Zwiespalt, iu Rasa und Kaiuiil auseiu- 
aoder. Die 2!eit<^08seD verzweifeln an der Erhebung 
ihres Geschli liiff^ iir. I imninfni mul klai^iMi iili*^r den 
mordenden und veittcci-cndcu Kneg, über Kuechtuui; der 
TflOcer und l^rranaet des Geistes, Aber die Fnrieu nnd 
Dämonen der Leidenschaft und iSünde, welche ihr ver- 
derbliches Sceptcr schwingen. Aber iki-e Nachkonunen 
sehen, dass die^e Zeit eine Saatzeit für kfinftige G^e- 
schlechter war, dnss, wie der PflOg die Brdscholle auf- 
reisst, damit sie das Sanienkoin empfange, so der Sturm 
des iüieges und die Geisel der Tyrannen Hei-z und 
Qeiit der Menschen anfreiasen moss, um den Samen der 
neuen Zeit zu empfanden. 

Eine solche Zeit wai- kurz zuvor vorübergegangen, 
als ansere Titer das Samenkorn der Frllrei anf das. 
Al k' ifeld der Menschheit streuten. Wie hatte der ver- 
dei'blicbe Krieg dreisaig Jahre laug die Staaten Europas, 
erschattert! Wie elend nad gehsochen lag nnser dent-' 
sches Volk am Boden! Wie varen die Völker eines- 
tbeils in Zflgellosigkeit , Verachtung alles Hohen ui>d 
Heiligen, au<lerei-seits in dumpfer Gleichgültigkeit und 
willenloser Eigebnng in ihr Schicksal, in geistigem nnd 
leiblii'lK-ni Elfud vuikommen! Abfr d('iinn<:h säeten die 
Stifter unseres Bundes in Koäuuug des \\ achsens Uld 
Gedeihens fllrdieZnlcanft, mid tSa ttoschten sich Dicht; 
die Welle der Zeit hüb sich Avieder, und das Zeitalter 
der Menacblicbkeit brach au! 

So erwemt also die Zdt uosers Patrons nnd die- 
jenige der Gründung des FrMrbuudes die Wahiheit des 
Satzes, dass der FrMi-buud eine BlUthe ist, welche die 
Saat der Zukunft erzengt 

Nodh mehr aber wird diese Wahrheit erwiesen, 
wenn wir nnsem Bund selbst aiisrhau'-n Geist und 
Fonn sind die beiden Pole, zwischen iteueu das Lebeu 
hin nnd her flmtlML Der Geist ist der Utttdpnnkt; 
von ihm aus gehen die Strahlen, welche alle Bundes - 
gUeder mit Licht und Wärme durchdriugeu; von ihm 
ans geiimi die nnsiditbaren Ketten, welche die Bundes- 
plicdcr zusaiiiTnenhalten. Der Geist unseres Bundes ist 
der Geist der Menschlichkeit und des Menschenthums, 
der Universalitit, der Dnldnng und der Liebe, und 
diesen Geist zu verkörpeni, das Ide^il zu gestalten, das 
ist unsere Aufgabe, und die Art und Weise, in welcher 
wii- diese Aufgabe ausfuhren, bedingt die Ij'oniien uusers 
Bundes. 

Die alte Zeit kannte den Begrilf Humanität nicht; 
die Beziehungen zum Staate nahmen alle lür&ite und 



Gedanken der StaatsbOtiger in Anspneh; die hOchstm 

IHigenden waren da nun Bilrj^ertugenden, und die Lsstsr 
Verbrechen gegen den Staat; der Mensch hatte vm 
insofern einen Werth, als er dem Staate ntttnn nnd 
dienen konnte; er <:iug ganz im Staate auf. Jeder Staat 
aber schiosa sich wieder gegen andere streng ab; weder 
in den G^etsen der Staaten, noch der Moral, noch in. 
der ßeligionsform bestand ein gemeinsames Hand, welches 
die Völker verknüpfte; wer nicht zum Staate gehörte, 
w iu- Bai bai', und als solcher rechtlos und ehrlos. Darum 
wai es demBOmer der iiöchste Stolz, sagen zu können: 
( ivis ronianus sum! Ei-st das Clmstenthum lehrte die 
Gleichheit aller Menschen vor Gott und nannte die An- 
gdiBiigen jedes Volkes: Bmder; der bb dahin allein 
geltenden Bcxm IivIui,' di s stnaTt s ward die höhere und 
allgemeine Beiciehung zum Hinuueli-eich entgegengesetzt, 
in welchea zu gelangen jeder ans allerlei Tolk, wer 
Gott fürehtet und Recht thut, ein Anrecht hat. Aber 
wir wissen, dass diese erhabene Lehi-e bald entstellt 
nnd verdniikelt wurde. Nun bat die FrMrei diesen 
liobi u (iedanken wieder aufgenommen und lehrt: Alle 
Menschen sind Brüder, Söhne eines Valei-s. Kein 
Volk hat einen Vorzug vor dem andern, dass nur ihm 
alle Gaben gegeben wiren, weldie es hoeb and heirlieh, 
piit und edel marhen, sondeni jedes Vu!k bat seine 
JtCigenUiUnUicUkeiteu, seine Angaben und Vorzüge j kein 
Stand ist vmr dem andern in der Weise bevonogt, 
dass nur seine Angehörigen im jtlleinigeu Besitze der 
Brauchbarkeit und Tüchtigiceit, der Ehre und der Weis- 
heit wJlren, sondern Jedtn-^tend ist- notiiwsndig für des 
grosse Gauze, jeder hat seine l^esiuiderlieit, seine eigene 
Art der Arbeit^ und seine Ehre be-teht dariu, d.iss .seine 
Augehörigeu ilue l'tlicht ganz und voll ertliilun; keine 
Beligionsform ist in der Weise tot der aadera be> 
vorzugt, dass nur in ihr die richtige Form der Gottes- 
verehruug zu tindcu wäre, sondern jede sucht den Eiuea 
nnd Ewigen anf ihre Welse zu erkennen, nnd diejenige 
ist die beste, welche die Kehisfen nnd Tugendliaftesten 
erzeugt; keiu Mensch ist vor dem andern iudei' Weise 
bevorzugt, dass er flr skih allein aDe Güter des Baidi- 
thums und Wohllebens und zeitlichen Glückes, alle 
Güter des Geistes und Herzens nnd Verstandes in An- 
spruch nehmen könne, sondern alle Meuschen sind als 
Menschen gleich; niemand darf sich dem andern ent- 
ziehen, ein genieiusames Hand verbindet Alle! So spricht 
der Geist uusers Bundes; so sprecheu wir, seine iüuder, 
ihm nach, indem wir erkennen, dass die Idee der 
Huinauitat die hOchste BIQOw am Banme der Mensdi- 
hcit iüt. 

Aber noch li^ das Ideal weit vor ans; die BiBthe 

ist w ohl geöffnet, aber der Same ist noch nicht gezeitigt. 
Oder ist schon dei- blutige W ettsti-eit der \ ölker um 
Macht Ehre nnd Vorrang zu Ende? Ist Standesvoriu theil, 
Kiassenhass, gewissenlose Ausmttnug der Arbeit-skräftev 
Neid, Hass nnd Mordanschläge gegen die Höheren schon 
verschwunden? Ist schon gegenseitige Duldung iu 
Glanbenssadmi, Geistes- nnd Gewissensfreiheit nnd frais, 
fn'ililiclie Forscliuiifj Thatsaeho gewonlen? 0, m. Prr, 
ich darf dies Bild nicht weitei' ausmalen; das Ideal ist 

. i^ .. i.y Google 



239 



noeh in wdter Fm»; die BlQtli« bt wobl emcUowen, 

aber noch lange Zeit ist's bis der Erndtesegen die Arbeit 
lohnt! Aber dennoch ist sie da, erfi-eut nns mit ihrem 
Dufte nnd ilinm Farben, dennoch lenchtet sie auf dem 
Altare derMirei, die Rose des Menschenthmns, nnd weist 
uns auf »-ine glückliche Zukunft hin, wo der Geist dor 
Humauitäi sich seine Form geaciiaifen, wo er iu's Dasein 
getreten and fröhliche Wirklichkeit geworden sein wird. 

I>ass (lies «rescliflit' . dis isr iinn unsere Aj'beit, 
Wir arbeiten für die Zukunft, darauf weisen schon 
nosero Symbole bin. Ewig feit steben die Sinlen, auf 
welchen der Bau ruht: Weisheit, Stärke, Schönheit 
Ewig unveränderlich leuchten die gr. L. der Mrei: aber 
der n. St zeigt seine Vollendung erst in der Zukunft ; 
niit Spitzhammer und Kelle schalleti wir neue Formen, 
der Bau des Tempels wächst der Zukunft entgegen, 
und zu dem Allen sagen wir: J., dei- HeiT wird auf- 
rlebtenl J«, der Herr wird aufrichten. Unser ist 

die Arbeit, sein isr d^r Sfi^en der Ailtt'it; iinsrT ist 
Säen des Samens, sein ist das Geben des Gedeihens, 
unser ist das Banen des Tempels, sein ist das BrfQDen 
desselben mit dem Geiste! 

Soll die Arbeit aber dauerhaft sein, so mnss sie 
TOnichtig geschehen, vorsichtig in der Auswahl unserer 
Mitarbeiter, mebt jedei ist brauchbar; vorsichtig in dei- 
Verbreitung unseror T<< htc, nicht jeder kann (la.s Lidit 
veilragen. Nicht das^ wir rasch fortschreiten, sondern 
das» wir aieber gdien, ist nns natse. An«b der Same 
reitY lansrsam nnd muss sein^ Zeit haben. Aber wie 
der Same nicht im hellen Sonnenlichte, sondei-n uiu- 
scbtossen von der FmehtbOlle reift, so verbfüka wir 
unsere Arbeit auch mit der Hülle des Geheinini.ssei« und 
Symbols. Wir steigen in dasUeiligthum unsen Herzens 
liinab imd arbeiteii dort an imserer Veredlnng; heimlich 
and im Verboigenen thun wir wubl und stellen uns 
tiicht mit unseren Wohithfifen an den Muiki ; im Ver- 
borgenen, dem profanen Auge entzogen, üben wir die 
Lehren nnsena Budes ans, feiern wir in nnsemLogen 
Stiinili n stiller Erhebung und Erwärmung für das Gute 
nnd \S'alirei im Verborgenen streuen wir den Samen 
der MeoseUiehkeit ans, boflbnd, daas die Znlmnft die 
Saat an's Licht brini^eu werde. Dana wird sich's zeigen, 
ob wir guten Samen oder Uukiaut gesäet haben, ob 
nnaare Httode nnd Henen rein oder beschmutzt waren. 



Deshalb mnss jedes Mr's Herz ein Tempel sein, in 

welchem die Liebe ihren Altar hat; 'If . lK.I1: mnss jedes 
Mr's Mund ein Prieeter sein, welcher die Wahrheit 
pi-edigt; deshalb jedes Mrs Hand ein fleissiger Arbeiter 
sH-in, welcher Recht und Gerechtigkeit übt; deshalb muas 
jwler .Maurer ein Mensch und Mann in der vollsten 
Bedeutung des Wortes sein. Daun wii-d das Ideal 
WirkUeUtflit, nimmt Gestalt nnd Form an, der Same 
reift und kann neue Pflanzen ej-zeiifren. 

Mag dann die Form, uutei' welcher wir arbeiten, 
wedmein nnd sich Indem; mag AHes absterben nnd 
fallen, Neues wird aufleben und ei>tehen, die Form ist 
nicht das Wesen. Je reiner die Idee erfasst wird, desto 
vollendeter wird die Form werden. Nicht die Gegen- 
wart, sondera die Zukunft ist das Ziel, wonach wir 
streben, nicht St. Johann mit seiner Sonnengluth, sondern 
St Michael mit seinem Eintesegen ist der Schluss des 
kreisenden Jahres. Wohl bedOrfen wir zu unserer Arbeit 
(It's Lichts; mn<^f deshalb das Licht, das helle, frühliche 
Johanniälicht uns leuchten ^ denn nur im Licht« öü'net 
sidi die Bllthe des Uauebenthams, nnr im Lichte 
kiinnen der Wittwe Sühne ihr Werk ansfiihren; möge 
die Gluth der Liebe uns erwäimen, nur iu der Sonnen- 
gluth wird das nttirende Korn nnd der erfreuende Wein 
gezeitigt ! 

Darum heraus ans der Finstemiss des Lugs und 
dei- Heuchelei, heraus aus der Kälte des Egoismus! 
Tragt die Brände zusammen und werft alles l ukraut 
auf dem Acker der Menschheit hinein in da.s reinigende 
Jvhaauisfeuer, damit es der Welt die Hobe zeige, welche 
sie ersteigen soll, damit es wie ein Lenditthurm den 
auf Inn W p'cn des Lebens Schiffenden den sichern 
Halen kiiude. Mag dann die Gegenwart noch dem 
Gewirre von stanbigen Strassen einer Stadt, der 
sclireieuden , lännenden und feilschenden Menge eines 
Jahrmarktes gleichen: die Znknutt wird gleich sein 
dem Lagern auf einem grünen BBgel, mntSnt von Togel- 
gesang, nmrauscht vom wogenden Meere goldener Aehi-en, 
umgeben v<»n i- i uchtbäunien, unter süsser Last gebogen, 
und von reifenden Trauben iu duukelm Laul>e. Leber 
ms der sanftgeröthete Abendhimmel mit schimmernden 
Sternen besäet und in nns die selige Ruhe nach wüi-dig 
vollbrachter Tagesai beit und ein ruhiges Gewissen. Und 
dieae Znknnft, m. Bir, die nnaer. 



*»ii«emw0i«*4 



Feuilleton. 



Hnnnover, Johannis 1879. Eine unansstehliche 
Unart, welche iMfieh wohl nie ganz ansznrotten sein 

■wird, muss von Zeit zu Zeit öffentlich geifigt wei-den, 
damit Diejenigen, welche sie sich zu Schulden kommen 
Ins-seii, voll dem Unwillen der I^riidei-schaft I\eiinini>s 
erhalten: es ist dies der Veiiiuch der Ausbeutung und 
Ansbeutelnng der Frennanrer nnter dam Deckmantel 
der Billdeiriichkeit. 



Häufig genug kommt es in den engeren Kreisen 
vor, dassranselne auf das (Jonto „Bruder, auf Mi-wortl" 
stark freveln, Windbeuteln, borgen «nd nicht Wort halten. 
Solche unvei-schämte „Brüder" sind eine wahre Plage, 
ein richtii^er Krells.sclla^leu der Logen. Nicht minder ekel- 
haft aber ist die Manier, sich Logenlist«n zu voi-schatl'en 
und dann die einzelnen ßn' zu belästigen und womöglich 
zn brandscbatien. Heute ein paar solcher Beispiele. 
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Da ist in Bi amischweig- ein Lotterie -Cullectcur 
J. £. Diedel, ü uhei Mitglied eines Theaten, einer sädi- 
fliuhen Loge angehöi-ig, welcher LotterieloOM versendet 
nnd zum Spielen in der für Pi-enssen verbotenen braun- 
»chweigischen Lotterie anfFordert, auch noch Im Weige- 
rnnß;st'ulU' tlic Rücksendung vt'rlan<rt ! Kiu solches 
Schreiheu geräth an die verkelute Adresse uiid der 
Empfauger weist mit Entrüstung die miische Anrede 
snrOok: „69 ist mir nicht etinnerUch, zuUinen in ein^ 
fitnmdac&ftlfelien oder gar briiderliehen YeiiiflltDisM 
zu stehen! — Eine wackprc Empt'chhinp des FrciJiiaiuer- 
bundes duicL einen laiidcrliclien ilauid-Collecteur! 

Da ist in Wien ilns Mitfrlied des k. k. Hofbui-g- 
tlieaters Louis NOtel, der liir das neueste Opus seiner 
Muse, „der lliuninenüi-. Stern " (spielt im 15. Jahrh.), das 
«r den Loffa. suendet, drei Mark verlangt und zugleich 
die Unvermreolidt betttzt, die Znrtteksendnng aui jeden 
Fall sich zu verbitten, da er das Werk, weun der 
Kostenpunkt die Anachatt'uug verhindern sollte, dei'Loge 
zum Geschenk miuihtl Diese Art derPreeranj^ ist doch 
zu plump. 

Da ist in Lahr die Bnchhandlnng von M. Schauen- 
bnrg, welche laut gedruckten Bundschi-eibens und bei- 
gedi-uckter Nota seit März 1876 die Loge N. N. anf 
seinem Conto hat und iVi: ilim als iingefordert fibersandte 
drei Expl. Adam, (Veheininiss, und vier Expl. Veuedey, 
Dankschreiben, noch immer M. 3,1 o zu fordern bat! 

IQjehten doch alle Logen und alle Brr derartigen 
Zudringlichkeiten gegeafiber die Praxis etaftthren, die 
in solcher Weise eintresendeten Sachen und Malmhriefe 
uubeautx^ ortet an die Seite zu legen! Hier iiiitt uur 
das ^nichwart: Durch Schaden irird nuui klug! 

i 

4 

Hildesheini. In der ! ieliensbeschreibung de^ M 
Menge in> n. Ali>!itz, lo. Zeile, heis.st es: Im Jahre 18-19 
deputiiter Meister vom .Stuhl, als welcher er etc. Es 
muss heissen: Im Jahre 1849 deputirter Meister und 
Bedner wurde er 18&1 Meister vom Stuhl, als welcher 
er etc. Es wird Sie auch interessiren zu erfahren, da.ss 
unsre Meistei-schaft heschlussen hat, dem unvergesslichen 
Dahingeschiedenen ein Grabdenkmal errichten za lasseu, 
wuzu die Kosten durch ti'eiwillige BHtrlge aOS OUSref 
Brüderschaft aufgebracht werden. 



P 0 r 1 0 A 1 1 e g r e. Die deutsche Loge ,. zui- Eintracht ' 
bat einen empfindlichen Verlust erlitten durch den Tod 
Ihres depntirten Meist«« Br Dr. Friedrich Bier. Die 

I^oge hat zum Zeichen ihrer Trauer ihre Arbeiten einige 
W ochen snspendirt. Der Verlust des Dr. Bier ist ein 
ungemein schmerzlicher, haupisäclilich für die deutscheu 
lvreL% dei- Ti ovinz, die in ihm einen i-astlosen Kämpfer 
für Verlireitung deutscher Cultur und einen nner- 
Mhrockenea Vertreter ihrer Hechte verlieren, der haupt- 
sächlich in den so avsserordentlich wichtigen Fach des 
öffentlichen Unteirichts den deutschen Cul niiiu ilii' 
grCssteu Dienste leistete. W ir bringen in diesem Blatte 
demnächst eine Petition der brasilianischen FrMr, die 
wir der von Br von lioeeritz redigirten «Dentscheu 
Zeitung* 



Stuttgart Dm die^ährige Johanniäfest der beiden 
hiesigen Logen wwde sdwn am 16. Juni ge&iert, da 
es, wie in IHheren Jahren, an dm Beginn aar hiesigen 
Gerichts- und Theaterferien gelegt wurde, um den Hrr 
Künstlern und Beamten vor Abreise in die Sommer- 



frische die Theilnahme m 
noch zu ermüglichen. 

Der Festarbeit der Cedemloge ging eine Reception 
vorher; prlds IL Uhr begann die Festloge in dem 
rosengeschmQckten fl^mpel, ttber dessen nennch erfolgte 
KinweilmtiL,' Sie bereit-s ausfiihrlichen Rerichl lirachten. 

•Nach ritualmitssiger EröiTnung der Ai beil mit liebet 
und Gesang trug der Ehrw. .Stin., Br Walter, den Rechen- 
schaftsbeiicht ttber das abgelaufene Maurerjahr 1878/79 
TOT, and naehte Ifittbeilnng Ober die Anzahl der Ar- 
beiten im L, n. und IIL Grade, der Meister- und 
Heaniten-r'onferenzen, und die Statistik der Mitglieder 
anf Gnnid der neu ;!us/HL^trbenen Mitgliederli-tf. 

Hiemach hat die Cederulog^e jetzt 60 ausvvartige 
nnd l*Jl einheimische, zusammen iHl Mitglieder, wovon 
1 7 Khrmnitglieder, 153 acüve, 9 besuchende nnd 8 die- 
uende Brr. Von den 163 activen gehUren 96 dem 1, 
24 dem II. und 103 dem IIL Grade an; 17 der letzteren 
bekleiden Beamtenstellen. 

Seit Ausgabe des letzten Veizeichnisses kamen 
hinzu 4 Ehi-enmitglicder, Br Karl Arnold in Reutlingen, 
Br Architekt Fuchs, unser Logen-Baumeister, Br Oberst- 
lieutnant v. fieinliardt in Ulm, und Br Dr. med. Büder in 
Ulm. — Es wurden afiiliirt 4, aufgenommen 19, in den 
II. Grad befonlert 7, in den III. Grad erhoben 7. — 
Wir verloren dagegen durch den Tod 2 F>hi-enmitglieder, 
den Ehren-Grossmeister Br Dr. Buek sen. in Hambuig 
nnd Br Schuster in GmOnd, femer unsemEhrenmeiBter, 
Br OberstndienTath Dr. von Plieninger, nnd 6 andere aettve 
Mitglieder; die ehrenvolle Entlassung behnfs .\nsrhlnsses 
an andere Bruderkreise erhielten 2 ^litglieder. — Durch 
Deckung traten aus 6, dmth SospeiBSion TOm LogeiH 
Besuch 1 Mitglied.*) 

Weiter renfitulii-te Br W. die wichtigsten Ereig- 
nisse des verflossenen Jalires (Verleihung der juristischen 
Person und Neaban der Loge), empfahl die BetheiliguDg- 
der Hit an allen ntfentlichen gemeinnützigen Ansialti ii 
auch fernerhin, wie schon jetzt der Vorstand des „ Vereins 
für Fabrikarbeiterinnen-' und des „Vereins der Kinder- 
freunde" ihst ausschliesalich aus ^rn besteben, nnd bat 
auch unserer a^jthriiehen Oilfentlidien Weihsaehts- 
bescherung das bisherige rege Interesse zu bewaliieu, 
djus die Hescheukuug \ ou 72 aiuien Familien mit ivJeiJeni. 
Geld, Huchem und Backwerk ernu-glichte. — Auch des 
ScliM esiernkranzes gedachte er, der aus eigenen Mitteht 
im vergangenen Jahi-e 4') W (kdinerinnen mit selbstgefertjg^ 
ter Kinderwüsehe undOeld (170 M.) und Sl nitiüttder- 
zeug ohne Qeld beschenkte. 

.Xadidem die Ihr Armenpieger und Schatzmeister 
ihreu Kassenbericht vorgetragen nnd über die Verwen- 
dung der Zinsen des Uber 55,000 Maik betragenden 
Kapitals unserer UnterstfltaungakaBse .Bath nnd That" 
referirt hatten nnd ihnen Deeharge erudit worden wir, 
hielt der Ehrw. Pr Stuhlm. die Festzeichnnng über den 
Geist der Johannismaurerc-i m jimsicht auf allgeiueiiie 
Menschheitsliildung und auf I{e]it;iiisitaf •, eine tiefdurcL- 
dachte Arbeit über die höchsten Ziele der Menschheit^ 
die von den Brn mit lanten Zeidien des BeiCüb ent> 
Meegen genommen wurde. 

Hieran sehloss sieh die Zeichnung des Bednen, 
Hr Dr. Blancke. die auf den Ernst dei- Tage hinweist 
und zugleich auf das ennuthigcnde Vorbild, das uns in 
Johannes dem Täufer voranleuchte tmd das wir vor 
Augen haben sollten, so huige wir noch nicht imEampCe 
ihr die gute Saehe anm Siege gelangt sind. 

Nachdem noch ein Schi-eiben des Oberbürgermeisters 
Dr. von Hack verlesen worden war, worin er sich für 

*i Du zar Kachahmunp tu «mpfelileiide Verfahren, die pruf»arn 
i.ir;l>j;iAauJ]tti;ichnung*»ti der Hrr aus d<-n >1it„']ie':ler-r.i»l<o fortii;iA!«^-[i. 
tit in der n«i«nJLi(l« siich ron der Cedsrnlo^ eiagwchlafm wofdu. 
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die Spwde von 150 Hark bedankt, die flu» Ton der 

Lo2:c als die 'Hälfte des Annenstocks gele^fentllcli des 
Eiuwcihunsrsfftst^s zur VrrtluMlnTiEr an die Eltern fleissiper 
SchüliT liinTffelK^n woidtni wny, nahm wiederum eine 
Anzahl Bit Anlass, itr Interesäe nn unserer neuen Bau- 
bütte durch Ven^t «af Zelelunillgen oder Ziusttn, sowie 
durch ächenknn^ von wetteren muehsliclien Beiträgen 
and Stiftung geeigneten Ifaterieb für den Logen-Hansbalt 
(7. M. l.')'» Scrvieltt-n (IuitIi Hr Th. Kinckh) zu be'li ifi^cn. 
Ein uugeuauuter Iii iil)eriiahin die Kosten des i>cLLiueü 
Altars auf eigene Kei'huuii^'. 

Endlich wurden noch einige Urr beauftragt» an das 
Krankenbett niebt anwesender Bit als Festgnue eine 
Johaunisrose zu ttbei'bringen, dann erfolgte gegen 1 Ulir 
ritualinässig Scbluss der Festlege. 

Der Narhmittap veiviuitcte die Brr beiiler hie.si;,'(.-n 
Logen in dem natifzu 200 Pci'sonfU fasseii<len Hankett- 
saale der iu iku < '* lernlog'e zu einfiii l'Vütiiiahl, bei dem 
wir die Jf'reude hatten, &a „Altmeister am fieie^rete", 
den gd. Br Haitaeb ans lietpzig, bcgrüssen zu dflrfen. 
Der Saal war sinnig mit HlumiMi n;. si Innilckt und die 
Tafelarbeit bot eine reiche Abweclisclniit,' in iiiaureii.schen 
Trinksprüchen und musikalis<tii'n (u^iiüssL-n ((Je^ang;, 
Harfe, Horn, Violine). Wie bei früheren festlichen An- 
llasen spendete auch heute bei Fest- und Tafelarbeit 
unser ^lusikdirector Br Wintemits reiche und edle 
Blütbeu seines Ct)mpositionstalents, die dnrch den Vor- 
trag <les Br !StcidIi zu tmrrlicher Kutfaltung gt-laii.'tcn. 

Die übrigen .si luwiljischen Schwesterlogen in Hall, 
Heilbronn, Ludwigsburg und Ulm feierten ihr Johaunis- 
fest gleichzeitig am 89. JnnL Für jeden Orient (bekannt- 
lidi sind dieselben [exel. Lodwigsburg] s. Z. ans den 
Schosse der fi'ili'niloi,'«' hervori^egangen) hatte das Be- 
anitencollegiuiii eine Deimtation abgeordnet, ans je z\v(ii 
Bea.niteü bestebetid, di ut ii sich eine Keihi' L:iiii n r Bit 
auachloss. DieiM) uochahuienswertbe KinricLtan^', die <lie 
Cedemloge auch den von ihr protegii-teu Muurerkränzchen 
in Medngen und GniUnd gegenüber beobachtet, dOrfie 
um so mehr Anerkenuuii<< verdienen, als dieselbe den 
Bit Beamten manches Opfer an Zeit, Miilie nmt Kosten 
auferlegt, — der weiten Enttenuuigeu und des anstrengen- 
den Aufentlialts bei höchsten Temperaturgraden in den 
Fäumlich meist sehr kleinen Werkstätten gar nacht zu 
gedenken. 

In der n;ldi?!ten dem Johannisfest folgenden sjeselligen 
Zusanuneukuürt erfolgte eingeliendes und aIl;Lrrmeiu be- 
fiii f]i;^'i iides Referat der ein/.tdnen Depiitirten iiber die 
Erlebnisse und Ergebulüse iu den freunduachbarlichen 
BaiüiütteD. 



Der Bttndesrath der Grossloge znr Sonne 
liat fiber einen „Artikel*' der „Banhütte* Nr. 99 zu 

Ghsricht gesessen und eine ganze Flutb tadelnder Be- 
zeichnungen über denselben ausgegossen, bitter, lieblos, 
wie gehässig, unbi-üderlich. 

I)cr „Artikel"', über welchen sich der Bundesrath 
so bitter beklagt, ist lediglich ein kurzer Auszug ans 
dem Krcisscbreiben des Grosslogenbandes und 
der stärkste Ausfall iregen Br BlnntscUi darin, resp. 
gegen de^^s^•n EntwniC isi Ii r Vorwurf des Br Alfxis 
Schmidt (Felilrn der niuraUschen (inindlage), der eben- 
falls <!i :n Kleisschreiben entnommen und lediglich re- 
feriiend mitgetheilt ist. Die hieran geknüpfte Bemerkung 
ist zwar scharf und drastisdi, gekt aber vMA Ober die 
Grenzen einer znlftssijreu Kritik der bekannten Blnntschli'- 
. sehen Ausgleicliuni,'s- und Compromisssucht hinaus; von 
(jebässigkeit , Uubniderlichkeit , persrnilidier Bitterkeit 
ist «darin keine äpur. Wenn der liundesrafh den Vorwurf 
des Br Alexil Stämidt, dem Bluutschli'schcn Einigungs- 
plan ftUe »die onentbehrlichste^moraliacke Unmdla(e''t 



ata ein OompliRient Ar den bochw. Oroesmelater ansieht, 

haben wir natürlich nichts dagegen. FIs ist nicht un- 
möglich, das-s der Bundesrath die Bemerkung dabin 
niiss vei-standen hat, als werde der betr. Vorwurf von 
Seiten der Gr. L. L. seinem materiellen Inhalte nach 
als ein verdienter bezeichnet, was selbstredend dnrch- 
ans nickt der Fall ist. Wir beziehen daher im gMuea 
Tadel deeBnndesnUn mf den BrAlaxiiSdiudt, nicht 
aitf den Veiluaer der Zasatnotlx. 



Correspondenz. 

Or. Budapest, 7. JnH 1879. 

Zur Abwehr.*) 
In Nr. 17 der Bauhatte finden wir in dem Artikel 
„Der Niedergang desGr.Or. Ton üngam" einen Passus, 

den wir im Interesse des Bundes und znr \'crhütuug 
alinilliger falscher Beurtheilnng nicht ohne Bemerkung 
lassen können. W er immer die Zeilen p. 134, al. Jl v.o. 
liest: „Und dazu kommt . . . etc." muss den Eindnick 
bekommen, als ob hier in Ungarn die in deutscher Sprache 
ai beitenden Logen im allgemeinen, insonders aber wegen 
ihrer .Sprache, vergewaltigt und unt«rdnickt ein kümmer- 
liches Dasein fristen. — Es oblii-gt nns niclit, mit dem 
Verfa.s.ser des Artikels iUit r durrli N'ii-mand provocirte 
liitflichkeitsfoniieln um! liiii grössern, oder mindern 
Phrasengebrauch zu polemisiren; im Interesse der Widir- 
heit aber mdssen wfr blermit erkliren, daes die Loge 
„Zur Arbeit", die stets deutsch arbeitet und sich bei 
jeder ofHcielleu Vertretung der deutscheu Sprache be- 
dient, nicht nur keine .Schwierigkeiten dieserhallieu je 
gehabt, viehuehr mit dem Gr. Or. von Ungarn und den 
uugainschen Logen immer nur deutsch corre-spondiit, 
die Erlässe des Gr.Or. in deutscher Sprache erbklt und 
wegen ihrer Sprache weder je eine Znrttekeetznng noch 
eine Venr.indi 1 iin^' ihres Ansehens erlitten hat. 

Unmüglieh kann Verl'a.s..ser besagten Artikels, Mit- 
glied einer ungarisch und deutsch arbeitenden Loge, 
wenn er nicht eine persönliche Meinung, sondern die 
de> Allgem^keit vertreten will, seine Zeilea and die 
unter dem Striche gemachten BenierknagiOl enist VaA 
vollkommen wahrheitsgetreu nehmen. 

Es obliegt nns «ieht, die pei s lien Meinungen 
oder Anschauungen de,s [\ erfassen* widerlegen oder ent- 
kräften zu wollen. Wohl in keinem Staate entfaltete 
sich die k. IL ohne alle Schwierigkaiteii und Überall 
gab es znrESrbahanfr nnd Verbreitung des Bandes mehr 
nder minder eihebliche Hindernisse zu bekflmpfen. Aber 
gerade die letzten Tage habeu die eminente I.^bens- 
fähigkeit des (Jr. Or. von Ungarn erwiesen, sie hiachteu 
eine Consolidining der Verhältnisse zu .Staude, die uns 
wflnaehen lassen, daaa alle Diejenigen, die es mit der 
k. K. ehrlich meinen, das zufHedene friedliche Einver- 
nehmen zwischen den Schwe-nterlogen Ungarns nicht 
sturen mögen, besonders niclit nach einer Kichtung hin, 
wo es leicht ZU Missverständnissen und zur .Vburtbeüung 
kijiuiiien kann, deren Tragweite viel weiter geht, als es 
der journalistische £ifer zu verantworten vemnag. — 
Uies zur Steuer der Wahrheit 

FBr die Ijoge »Zur .Arbeit'' 

Der Meisler vom Stahl 
Dr. Eljseher. 

•) Durch äiuMre naMüadt M di«w Mit Mal Iwloatif» Br> 
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Ein gebOdetes Mftdchen (Tochter eines Lehrers imd 

Brs) sucht Stellnncr als Stütze der Hansfraa. Dieselbe, 

die iilteste von rn iin (icschwisf eni , ist heitfieii fröh- 
lichen W esens und würde sicli auch sehr gut als Gesell- 
schafterin eigrnen. Antritt kaun sofort erfeJgBO. OflbrIeD' 



durch BrA.il. Sclilimpert, Meissen. 
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Der rohe Stein 
oder die Idee der Liebe and der Arbeit. 

in der hofce JDul mm lUltwihwirf' bn OllMt 
ym Httdboiglwwea m M. Jmi 181V 
vM Br Dr. fa a f ai 



Hochwürdigrer Meister vom Stahl, 
gel. tlieore Braderl 
Das Uanrertham, als Hort der läebe nnd IMder» 

lichkeit, hat eine wunderbar ergreifende Symbolik, an 
der es zu allen Zeiten anverbrflchiich festgehalten hat 
Diese Symbolik ist ebenso dnrch ihre äussere sichtbare 
Gestalt, wie namentlich durch ihre tiefe, innere Be- 
dentnnp ein fortdauernder Quell unei-schöpflichcr Weis- 
heit und \V ahrheit Das Dreinuüdrei; das 2Seichen, d&s 
Wort und der GrüT; dl« drei Söhlige; die Wandemog; 
die drei Schritte, wie die p-anze t-rirrfifetide Form der 
Aufiiahme; die grossen und die kleinen Lichter-, das 
nnaers Lcqge benlehnende reditwinkelige Viereck; die 
drei logenstQtzenden Sftulen; die beweglichen Kleinodien 
Winkelmaaas, Waaserwage nnd Senkblei, wie jene den 
Lehiling, den Gesdlein imd den Ifdster Teninnlidieiiden 
unlwweglichen Kleinodien des rohen Stein», des cubischen 
Steins und des Reissbrets: alle diese Symbole haben 
ihre einzige erhabene Bedeutung im lichtvollen, alleu 
Ungeweihten nnenthlOlten Syatan uaerer welthewegen» 
den königlichen Kunst. 

Ich erinnere beispieishalber nur daran, wie be- 
sdehiMod das Wfnkdmaasa ids Symbol für Beeht und 
Pfiirht ist, insofern ja Recht und Pflicht in dci-sclbcn 
einfachen Beziehung zu einander stehen, als die beiden 



Arme des WinkelmaaaseS} ich erinnere daran, wie der 
Zirkel, bei dem ich wenige an das Werkzeug als an 
den Kreis denken möchte, so anschaulich als Symbol 
der Brüderlichkeit genommen werden kann, insofern 
alle freien Brüder, die sirb in fniten Ruf vor ihrem 
eigenen Gewissen gesetzt haben, eine die Welt am- 
apaoneiide, ans liebe und Trene geadimiedete Kette 
der menschheitveredelnden, mpnsrlirnwürdirrfn Brüder- 
lichkeit bilden; ich erinnere daran, wie der Kleister vom 
Stahl das somiengleiehe Symbol der Weisheit ist, &i* 
sofern er — die Sonne der Weisheit bedeutend — den 
durch ihn zur Arbeit gerufenen Brüdern ebensowenig 
die ihrem Wesen und Qehalt entsprechende eigenartige 
Arbeit dictireu kann, als die kosmische Sonne der aus 
dem Schlafe geweckten Welt die indiviriueüe Thätigkeit 
schaift; ich erinnere endlich — und damit komme ich 
n mäaat Tbeais — an den rehen Stein, der niehti 
weniger bedeutet, als den angehenden 3Iaurer: den 
Maurerlehrling, dessen Angabe die Angabe des Maurer- 
thuns, dessen Beraf der Bemf der Menschheit tot, 
so dass eine nähere Beleuthtun^c des rohen S;(i ins als 
ein unserer maareiischen Johannisfeier nicht unwürdiges 
Thema «raeheinen dürfte. 

Der rohe Stein! M.gel.Brr! Indem das Maurer^ 
thum das Menschenbera mit einem rohen Stein verglichen 
hat, dachte es wohl ebensowenig au einen zerbrechlichen 
SchieÜBirsteln, als an einen sptOdweichen Sandstein, am 
allerwenigsten .m einen chai-akterlosen Lehmstein , viel- 
mehr an einen unvergänglichen edlen Stein nut guter 
innerarStraktor und IbsterFBgnng der Atome: an «inen 
ewige Dauer im Wechsel vfTsjtrechenden Diamnnf. der 
nur durch Schleifung au seines Gleichen ewigen Glanz 
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und sdiAM Fonn eilaiig«! kann, am dm Bau für eise 
JSwigkdt zu garantircn. 

Die neuei'e Cbemie lehrt, das» dieser voUkommcojste 
Stern «08 dam urerfhloBeBteii, Wwfltlligateii Stofll», ans 

einem V< rbreiinunjfsubjfH te. aus der schmutzigen Kolile 
«atstauden ist. Unsere LaUnnia, deren erste Pröfnng 
darauf geht, ob der neae rolie Lehrtingsbanstein ein 
Mann von gniem Rufe ist, d. h. ein Mann fi-ci von 
Ijfcidensohiiflt und Vorurtheil, voller Streben narli Ei- 
kenutniss, Ivi'aft des sittlichen Willens und der geistigen 
Sebflolieit — spricht somit durch den Vergleich mit dem 
rollen Steine eine erhehcü'lt^ Ktnmtbij^unfr aus: die Er- 
mathigung, dass ein jeder Lehrling trotx aller Öebrech- 
Udikdt, tnta üureiiülclikeit in der Gcainnang durch 
seine eigene schmutz- und schlackenbesiMtipcnile Kraft, 
dnivh das lAutemde Schmekfeuer der Selbstprüfung, 
dttreh SeUettbn «a Seioesgleidien rar demantiUmlichen, 
glanzspeudenden Klarheit der Selbstnkeontniss und 
Selbstveredelung, zui' Selbstbefreiung von Vorurtbeilen, 
wie zur anregenden sellwtbestimmenden Wahrheit der 
Sonne des Maurerthums gelangen kann. Durch den 
Vergleich mit dem rohen Steine vindicii't da>s Maurer- 
thum dem sich selbst aul den Arbeitsplatz bringenden 
Lehrilng die Fähigkeit, sidi dnrdi bloflge Anlegnng 
des AVinkelmaasses der W alirheit zu vervollkommnen, 
durch unablässige Benützung des äpibdiammers seines 
Oewiasens sieh m Tereddn, dnrdi Abachleifimg an Seines- 
gleichen sich zu befreien von Yonirtheilcn, und so all- 
mälig in eine höhere Sphäre des geistigen Seins sich 
zu erheben. Ja, das Haarerthnm spricht eine Erwartnug 
aus durch den Hinweis, dass jeder rohe Stein durch 
Gebranch des Zii'kels der cubisehen Form, wie durch 
Abschleifen der Ecken und Kanten zulet/t der allen 
Atomen und dem Weltall selbst verliehenen höchsten 
Form — der Kug^elgestalt fähig sei, - die Erwartung 
nämlich, dass jeder brave Maurer nach seiner besten 
Kraft die Bef&higang zq einem grßssereH oder geringeren, 
durch Selbstveredelung al);,'esr:hliffenen Atom am gi-ossen 
Menscliheitsdome des echten Meuscbenthums sich schafife, 
dass er durch Arbelten an aeuiem Hersen skh ftd 
mache von VoruiUieilen, um zur hannonischen Gestaltung 
des Weltbaues geeignet zu sein, und um einem Bmch- 
theiMien nadi dazu beizutragen, die bildungsfähige 
Uensehheit zn immer höherer Stoib der Wahrheit zu 
mhnm- mm gottbetteatstammten , veitrerldJlrenden 
Huma uismus. 

Dieser Hamania a ns, m. Brr, den jeder hrare Maorer 
durch Schleifiing und H^ ai bi -niTiL' des rohen St. in 
erstreben soll, sucht das Gluck des einzelnen Meuscheu 
im OUdte der Summe aller Uensehen; dieser Hnmanis- 
mns bleibt nioht an den Grenzpfählen des Vaterlandes 
hingen; er betrachtet die nationale Wand, welcher der 
EiDsetaie als Steb eingefügt ist, als Theil am grossen 
Weltgebäude; er rnnfimst mit seiner Begeistening die 
ganze Menschheit. 

„Wo hört die Heimat auf und fängt die Fremde an? 
Bs liegt daran, -wie wdt das mm ist anfgethan. 

Ein enires Hi:/, l.i^; sicli vt'r.>tei'kt im \\'inkel hat, 
Es ttndet treiudes Lanil drei langer von der Stadt 



Der Jiaurer aber hat das Fernste Sein geosant, 
Als wie vom Himmel wird Äie Uahwle Welt nmspannt* 

(Rflckert) 

Dieser Uumauismus in seiner segenkündenden Per- 
speetire Itat sdmn den Hbumilehriing anQnheln: 

„Des Maurers Vaterland ist all des Himmels \\'eite 
lind, Qberwölbt davon, der Menschheit ganze Breite. 
Hat er hdm Weitnea das Bogen Ter ge e s en?" 

„Des Mensehen tum ist, dass sich Hensdiheit offimbsit 
In Aua — trotz seiner Volks-, trotz seber Glaubensart" 

Dieser aus Arbeit erblühende Humanismus lässt 
mit geistigem Auge au* erhöhtem Punkte alle Reiche 
der Welt überblicken mit ihrem frühlichen Menschen- 
gewünmel und IHedUebeoi Streben, ohaeroChe and gelbe 
Laudkartenstriehe neben einander wirkend, in gleicher 
Berechtigaag sich der ewigen Sonne erfreuend. Dieser 
Hnmaaisnms sieht die einzelnen Sprachen, die doch aOe 
das Eine — die Liebe — poetisch erklingen lassen, 
als Abaiien, als Dialekte einer grossen allgemeinen Welt- 
sprache an. Dieser Homadsmos, der trotz seiner inter* 
nationalen Richtting und Tendenz echt deutsch in dem 
hohen Sinne i.<?t, in welchem deutsch soviel ;iJs Niiahr, 
gediegen und edel menschlich heisst, hält die HoÖuuug 
auf eine der Znkiroft angebdiige Befreiung von Zer- 
klUftung und Kriegen aufrecht, indem er sich In hsn- 
er wärmender Weise gesteht: 

„Zum \ aterhaus fuhrt Euch der Geist dei- I>eniuth 

wieder, 

Wenn menschlich Ihr Euch fOlüt des Leibs der 

Uensehheit Glieder." 

Zn diesem lehensvollen, befreienden Hnmanismns 

will das echte Maurerthum alle rohen Steine durch 
physische, wie iutellectuelle Arbeit ziirr*'>' blitt'en sehen. 

Wer den rohen Stein des Diamaut s zur cubisehen 
I Form imd sodann durch Absdileifung sflmmtlicherKaaitea 
znr höchsten Meisterform der Kugelgestalt formen will, 
muss nothweodig in die (Geheimnisse der Ivunst und des 
Handwerks eingew^t sein; er mnss lernen, Winkdmaaas 
und Zirkel gewandt zu gebram lien , um zulrtzf alle 
peripherischen Theile gleich entt'emt vom Centi-um ab- 
znarbeitOL Und, m. Brr, wer ehi ehrlicher braver Uanrer 
werden will, muss die tiefen Geheimnisse unserer könig- 
lichen Kunst enist Studiren und sich durch sie ziu-That 
entflammen lassen; er muss als Lehrling; wie als Geselle 
den Werth eines Heisters durch bescheidenes Fragen 
anerkennen, da nur der Meister lüf Iluiilliabnng der 
Latonüa lehren kann; er muss endlich eine hohe Ver- 
pfliehtnag Qberaehmea, die Terpfllehtang der mav- 
rerischen Arbeit aus Liebe — in Liebe durch 
Liebe — zur Liebe. Dies, m. Brr, erachte ich 
für das Kriterinm eines wahren Freimanrers, 
fUr das Oeheimniss der Arbeit am rohen Steinl 

AVie jede Arbeit — die körperliche sowohl ak die 
geistige — die Fähigkeiten des Menschen in Uebung 
zur hCehslen Bntwlekelnng bringt, so veredelt nnd ent- 
faltet besnrulers die maurerisclie Arbeit aus Liebe, indem 
sie durch Erfahrung Weisheit, durch Uebung Stärke, 
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durch Gestaltung Schönheit verleiht. Weisheit, 
Stärke, Schönheit angestrebt zu haben, erwilrnit 
eines jeden Jliiui-crs Bnist und verleiht neben berech- 
tigtem Selbstgefilhl jene innere BeeeUgnog des Herzens, 
die wohl jeder Maurer als hrirhsten Lohn seines un- 
eigennätzi^en Strebens eniptindeu wird, — die fieseliguog, 
Miner Pflicht eingedenk gewesen msein, eeine 8chDldig> 
keit als Arbeit pr nm rohen Stein gethan zu haben. 

iL gel. Brr! Der erste BegräDder und Schopfer 
der nuuireriBclien Idee, der gOtfliebat« der ICenachen, 
Jesus Christus, dessen edclmännlichen, liebepredigenden 
Vorläufer Johannes den Täui'er wir heute als nnsem 
Patron feiern, hat in seiner echt maureiischen Parabel 
„von den Arbeitern im Weinberge" gezeigt, daw 
der Lohn sich nicht nach der Dauer der Arbeit richtft, 
sondern nach dem lutereü»« des Arbeitenden, nach der 
Art and Weise des ArbeitCM, «b» damdi, wir «u 
reiner edler Gesinnung und aus Lieb« zu (l^ ii ^fitmenschen 
ihAtig waren, oder aus f^ismos, aus UewinQ' und 
Bnhmsaeht Sein Bnf an die Massigen, der warn ersten- 
mal den unsenn Wesen entsprechenden Beruf zur Arbeit 
aussjuicht, ist ein forttCnender fiuf an die Maurer als 
die Arbeiter im nenen Weteberg der nenen Menschheit, 
— ein Eaf, der die Maurer aller Zeiten und Völkei 
nmfasst, — ■ ja, ein Ruf, der besondei-s die Zeitpenoden 
meint, welche eine neue Entwicklungsstufe in der Cultur- 
geschichte der Menschheit bUden. Dieser gewaltige 
WnndeiTuf erweckte die Menschheit zur Zeit der Be- 
gründung des Christeuthums i er reinigte die Welt zur 
Zeit der Befinrmation; er näherte in den Zeiten der 
Intoleranz und der Versunipfunrf die Weltloge auf die 
Hoben der Menschheit; ätin lichtes Ziel war Menschbeits- 
veredelong durch Arbeit in Liebe. 

Lassen Sie mich, m. Brr, hier verweilen, um die 
Idee zur Arbeit in Uebe ul^i eine manrerische Idee, als 
das Symbol vom rohen Stein darzulhuu. 

Der Ruf zur Arbeit in Liebe erging zur Zeit 
der Bepriindunp <Ies Christenthunis, durch das ja zuerst 
die maurerische Idee des Humauiämus der entarteten 
Welt gebracht wnrde. Das Chriatenthom fibte doreh 
diesen Kuf tine überwältigende Macht aus. Es begluckte 
und beseligte, weil seine Idee dem tiefsten und heiligsten 
Wesen des Heoscben entBomnen war and weil sie in 
der That das Heiligste, das Göttlichste im Menschen, 
seine Bestimmung zum Ausdruck brachte. Nicht in 
den durch kirchliche und hiersirchische Interessen ent- 
standenen Dogmen und .stairen, verknöcherten Formen 
liegt das Wesen des unverfälschten Christenthums und 
des seine i^'oitsetxuug und Consequeuz bildenden Maurer- 
tboias: die Liebe and ihre Bethitignng in der 
Arbeit. 

Aus der in der Arbeit bethäügten Liebe erwächst 
Alles, was den Memdien beglttckt: Wahrheit, Frei- 
heit, Selbstvercdeiunf.', Selbstbestimmung; — 
Wahrheit, denn die Uebe kennt weder Ueucbelet noch 
Lüge; — Freiheit, denn die Liebe dnldet keine 
Knechtung; — .Selbst Veredelung, denn die Liebe 
will dem Bruder mit frebüdetem Sinn und I-Jemiilli eiit- 
gegeukommcu; — Selbstbestimmung, denn die Liebe 



sucht die höchst« Stufe des von der Gottheit ermdglichCen 
und prndestinirten Strebena durch seibeteigenes Thun 

zu erreichen. 

Die Liebe, welche das Urdiristetttlrani Tsriaagt 

und die heute noch wir Maurer meinen, ist ja nicht 
bloe tiefuhl und Wort, nein, sie ist That, und darum 
fordert sie That, d. h. BethUigang in Hingebung und 
Arbeit. Die Unthätigkeit hat Unordnung im (iefolge, 
Knechtung, geistige Stagnation, ja geistigen Tod des 
Einzelnen, wie ganser Vfilker: ich brancbe nnr an das 
einst so ruhmreiche Volk der Spanier zu eiinnern, au 
das Volk der Portugiesen; und aus früherer Zeit an das 
römische Volk selbst 

Zur Zeit Christi und der Erstehung des Gedankens 
der Liebe in Arbeit, war Rom der Centriilpunkt aller 
Macht und lleniichkeit der Welt, — aber es war auch 
der Mittelpunkt der Sittenverderbniss und der Ans- 
Schweifung;. Von diesen; Miftrlpunktc viTlTeitefe .'^icli 
das Gül der Unterdrückung und der ivnechtschail in 
aUe Linder. Das dnrdi seine 81^ reich and Uber* 
niUthig gew oi 1( tie Rom gewöhnte ^ich au Luxus und 
Verschweuduug. E» veijacbtete an die berüchtigten 
ZSIber die Stenern, die sie möglichst hoch trieben. 
Niemand war sicher vor der Halisuelit und dem Wucher» 
gilt, und selb.st die Ehre der Töchter und Frauen 
schwebte in iurtdauernUer Gefidu'. — Menschenwürde, 
Ehre, Tugend und Freiheit trat vor dem Mammon Geld 
in ib'ii Hintei-gruud. Die Nächstenliebe kannte man 
nicht einmal als l:'lirase, und die Arbeit, die mau für 
sehimpflieh hielt, wnide den Sklaven iberwiesen. Ein 
Jeder bereicherte sieh so gut er e.s vennochte auf Kosten 
des Andern, — und der Kifeit>ucht zwischen Beich und 
Am worde kein Ende. Mit dem Mntritt der dirist- 
lichen Idee der Liebe und der Arbeit musste der römische 
aufgedunsene Koloss zusammenbrechen. An seine Stelle 
trat der internationale, nniver!>elle, chiistliche Staat der 
Liebe und der Arbeit, <1 i 1' r ur.sprinigliche und eigent- 
liche Staat des maureiisi h' U Ideals, weshalb eine Ge- 
schichte des Maurerthums von hier aus beginueu miisste. 
Die eisten Christen waren die ersten UMrer, wem sie 
sieli aurh nicht so nannten. 

ImUegensatis zum alLi-ömischeu Zustaiuie derDinge^ 
in weldiem die Hensdien als Waare belraehtet worden 
und für Geld feil waren, lehrte der neue Staat: „Der 
Mensch ist das Höchste auf i^Irden; er ist gött- 
lichen Geschlechts; er ist befüliigt und berufen 
zur Gottähnlichkeit. " So wurde die verspottete 
Tugend und Sitte zu Ehren gebraclit, so verlor die 
Sklaverei den Charakter der Berechtigung; &u erwuchs 
der Beraf rar Arbeit fti Ueb« nnd die Fordening, dass 
die Menschen sich als Brüder betrachteten; so erhielt 
die manrerische Idee der Liebe und der Arbeit 
ihre erste Verbreitung. 

lieider vergassen die folgenden Jahrhunderte der 
christlichen Geschichte den lebengebendeu und leben- 
erhaltenden Ruf der Uebe nnd der Arbeit Es gab dne 
christliche Sklavt-rei. lüi chenfursten und Klöster er- 
lioben Zehnten, Abgaben, Frohnen, und drückten das 
christliche Volk, wie die Römer kaum das heidnische. 
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Da hat die Klrchenreformation Luthers dn Bnf 
der Arbeit und der Liebe neu ertöneu lassen, und 
dadurch u. Ä. den gaazeu deutäcbeu Bauernstand im 
Missverstünduiss der FreiheitsTerapreehungen zur Fahne 
mittelalterlich roher SocialiiemiHuatie verleitet. Die 
Fesseln der Leibeigenschaft wui-üen übrigens durch die 
Befimnation ertrIgUcber; man gründete filMraU Sehnten, 
um das Princip der Arbeit und der Tiiebf durch die 
Jugend in die Welt zu pflanzen. Wie wuudeibar er- 
vies deh der freim«eh«ide Qdst der e1tristlk]i>aMW«- 
rischen Idee; wie rasch verschwanden Folter und 
Scheiterhaufen; wie hoch stieg die Frauenehre, die durch 
Beichtstuhl und Cülibat in gleicher Gefahr gestanden 
war. als bei den KOuNni; vi« duwnü wurde die ftd 
gewordene Arbeit! 

Als aber trotz Beformation das verknitcbeit« in- 
tokraate Kirehentham — in verftinerter Weise swar 
— in die Fehler der vonefomatoriscben Zeit znrück- 
Tersank, — als der Name Christi von neuem Paiteiname 
wurde, alt sieh wieder LielM in Eaas TeriEehrte, Segen 
in Flucb, Wabrbeit in Lüge; als wieder Revolution, 
Fanatismus, Parteiwuth die Menschheit zu entarten und 
zn venrainpflni drohten, da raditB rieh die eionial ge- 
borene Idee des göttlichsten aller Menschen eine sicbere 
Stätte und eine feste HüUe, und fand sie — von Eng- 
land aus die ganze Welt umfassend — im freien 
ICanrertlinnL 

Dieses Manrerthum, welrbea erst seit 1717 rl.itirt, 
wo die englischen Denker die W'erlunaurerei aufgaben, 
am in der Freunaorera das heüige Kleinod der Idee 
ana dem Ibadifferentisnius zu retten, es gab im Symbol 
vom rohen Stein die Idee der Liebe und der Arbeit als 
die höchste von seinen Forderungen ; nunmehr wirkt das 
Maureithum allttberall, wo sich Liebe findet. Wo das 
Liebt der herzlichen Liebe, der Wahrheit und der Recht- 
scUaüeuheit strahlt, wärmt, wirkt, da ist Loge, wo 
ea fMt, da ftldt andi die Loga 

Das Maurerthum hat den Geist Christi erfasst und 
den Bnf der Liebe und der Arbeit mit magischer Ge- 
walt neu and sl^freich ertflnen lassen, nicht ftlr eine 
iKjtfmm ta Partei, nicht fdr eine Confession, nein, tVir 
die ganze Menschheit. Treffiand sagt der Dichterbnider 
Eückert: 

nWer hat der wilden Jagd gesetzet Ziel und Fristen? 
Gesegnet sden, die zuletzt es thaten, Christen. 

Zuletzt es thaten, als sie besser sich besonnen, 

Nachdem sie besser nicht und schlechter fast begonnen. 

Gesegnet seien sie, nicht weil sie Christen sind, 
Doch Ueasdian, weniger fltar fremde Menschbeit blind. 

Gesegnet aber sei, die langsam, langsam srbreitet, 
Bildung, die in der Welt die Menschlichkeit ver- 

breltetk 

Die Bildung, die dazu will alle Sprachen lernen, 

Und Völkei-sitte seh'n in allen Liinderfemen, 
Damit die Menschheit einst, von Einem Band 

umschlungen, 

In allen Fernen sich erkenn' und allen 

Zungen." 



Das alle Femen und alle Zungen amfiMsende Maorer* 

thum hat den Geist des Christentbnms in seinen Schatz 
genommen, den Geist des Humanismus, der sich in Liebe 
und Arl)eit manifeadrt, und dies, m. gel. Brr, gibt seinen 
alten Symbolen neue Weibe, verleiht seinen Institutionen 
ewige Jugend und seinem Gebäude anvergängliche 
Daoer. Aas dem Ifanrerthnm erschallt seit seiMr 
Gründung der 8ilVripris;iune Euf zur .■\rbeit und 
zur Liebe, der Mahnruf zur Bearbeitung des rohen 
StehuL Ihm antworteten die glinaenden, mmtertilidien 
Namen der Maurer Giefhe, Lessing, Wieland, Henler. 
Bückert, jener freien M&nner, die sich im Drang nach 
Liebt und Wahrheit kemer Gtarätesfessel des Jahitandarts 
fligten. 

Auf den Hiihen des Pamass Hessen sie die I^ra 
erklingen. Und — o wunderbar — in brausenden 
Aecoidsn wiedariiallte der sOsaeBaf Jesn — di« Liebe. 

„Der Liebe süss GrefUhl, aufs Leben ausgedehnt. 

Ist's, was des MaureiT» Heinilichkeif oT-sobüt. 
Drum fort, was zwängt und engt; berbel, wu^ Baude 

qprengt. 

Und nnr mit Liebeaband die gannWelt imaagt* 

Das Wesen des Maurerthuros, das in Arbeit und 
Liebe ruht, es bat sich nie geändert und kann sich nie 
verändern. Ist es ja das Wesen der Menschheit 
selbst Ewig bleibt sein Streben: Entwicklung der 
Menscbheit zur Wahrheit und Freiheit; ewig bleibt sein 
Inhalt: toleranzathmende Bruderliebe; ewig sein Gesetz: 
das haadmsprengende Streben nach Freiheit; ewig sein 
Princip: die srlinjiti nsche Ki'aft des Geistes; — für alle 
Zeiten bleibt seine Mission: zu werden die neue Form 
des ewigen Urehristenthams, der aene Wetaberg des 
freien Menschenthums, der Hoit der Arbeit und der Liebe. 

Soll aber das Manrerthum seiner menschenwiii-digen 
Bestimmung gerecht werden, so muss ein Jeder nach 
seiner Kraft am rohen Stein meisseln, bilden, schleifen; 
so muss ein Jeder zeigen, dass Wort, Gritf tmrl Zeichen 
erst Bedeutung und Weihe erhalten duicii das aus den 
Bruderangen erglänzende berzticlw Wohlwollen, dardi 
die Fi-«ndigkeit der Liebe in der That, " 

Kicht davon, m. theuren Brr, hängt die Zukunft 
des Hanrttrthnns ab, dass yiele Uenstdi« gldehzeitig 
die in Erscheinung getretene Idee durch ihren Beitritt 
zum Bunde anerkennui, nein: sie h&ngt davon ab, dass 
das Manrsrtham lYeoe flbt nnd Trene lehrt, dass es 
die Menschen zu Arbeit un<l Liebe begeistert und sodann 
— in alle niensclilicliMn Verhältnisse unsichtbar ein- 
greifend — dem Jahihuudeit eine so unvenlickbare 
Signatur des Httmanlsmaa anfürllckt, wie oft «ine nnr 
wenigköpflge Regiening einer grossen Nation die tem- 
porale Cultur oder Uncnltur dictirt: den B&duchhtt 
oder den FmtschritL 

M. IT' 1 Brr! In unseren wunderlichen Zeiten ge- 
schäftlicher Stockung, derParteixerkliiftung, der socialen 
Vfthl- nnd Wühlereien, der Ibnc'schen utopistischen 
Doctrinen, der mensdienfeindlicben Propaganda, die einen 
Theil der besitzenden Klassen am liebsten vernichten 
möchte, die Freiheit mit W ilikür verwechselt, die nichts 
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ahnt von dem weisen Plane eines ewigen Baomeisters 
«Der Welten: Ii dleeea Zattea Tum die Wdt mur ge- 
rettet werden durch Entfaltung der die flesetze des 
Staates achtenden Fahne der nnaichtbarea Loge, die 
— fcib »flehte eagen — auf dem reUgiOaen Boden der 
Wühilieif und der Liehe in Arbeit, d.i. eben der Mensch- 
lichkeit, raht, und die iu ihrer imiwnirenden Macht reicht 
tem Aufgang bii nm Hiederg&ng, vom Nord mm Ott 
nnd Süd und West, ja nach ihrem geistigen Inhalt „bis 
zum Mittelpunkt der Knie"'. Das Maurerlhiim muss die 
Erfüllung des Öeherwoi-tes anstreben: „Es soll ein Hirte 
nnd eine Heerde weiden". Des Mumrthnm moss 
duirh rastloses Arbeiten am j-ohen Stein das erschütterte 
Vertrauen in der Menschheit wieder herstellen und Grau- 
naikeit, Lüge, üimatm> mid beetiaKBche, Ue ni Atten- 
taten fiihrende ^'(■I•im^Tlgen duich die Phalanx seiner 
weltomfassenden Mitglieder unmöglich machen. Das 
JlaeTerfham rnnw der lUd» MeofldiheitBTereiin sein, der 
duich sriiit' geheime Kenntniss aller Verhältnisse die 
geselL^hafiliche Ordnung zurOrdnimg der Brüder erhebt 
und ihren Bestand garantirt 

Wie wir an unserem Körper veraehiedene Organe 
und Glieder mit vei-schiedenen Bestimmungen haben, 
ao mttssen auch die Glieder am Körper des Maurerthums 
ihrer dgenartlgen Beetimmmg nnd Aufj^be eingedenk 
leben. Die bezil'^'lichi' ^Inhming des alten Menenius 
Agiippa gilt iu bestimmtem öinne auch uns Maurern 
Ein Jeder Ton uns mnae sieh ywgtkSML fllden, als 
rechtschaffener Bruder sich fUr aein Tolk nnd Mim Vellc 
iOr die Menschheit zu erziehen. 

Ihn muss das Bewusstsein leiten, dass er als eigen- 
nrtiger Benatein nicht nur einer naticniiiien Wand ange- 
hört, sondeiTi auch der flössen Hauh Litte des Weltbaues, 
der durch viele nationale Wände und Pfeiler gebildet 
ist, md d«r erat dann besser wird, wenn die einieben 
Sansteine besser gcwonlen sind; er nmss si'ine Auf- 
^be in Verkündigung des Gesetzes der Bruderliebe als 
Apostd der Wsfarfaett erblidcen. 

Nur so wird der Maiuer jene Freudigkeit eningen, 
welche den Frieden in uns und rings um uns schallt; 
nur so wird er jene Stufe der Schönheit erreichen, die 
In unseren Logen der 2. Aufseher einnimmt: die Stufe, 
wo das volle Licht des Geistes gerade im Zeuifh steht 
und wir die Welt in der Idee erblicken in voller Klar- 
lieit — sehattenles; we es nm nns Hedunittacr M 
wären ■wir selbst in der Finstemiss der Mittemacht als 
Loge versammelt Der Maurer, welcher seiner Pflicht 
eingedenk ist, trflgt in seiner MBUrerbrast eine imver- 
siegbaren Quelle des immer glänzender aufgehenden 
L,iclites der Wahrheit, der Liebe, der Schöpferkraft — 
ohne Schatten und Abweichung, voll Uebersengungstrene, 
.die lieber das Hsnpt anf den Block legt, als sie — die 
Treue bricht. 

Mit dem guten Gewissen des braven Arbeiters, 
an. Brr, mag — wie darebut beim Uebetisaag in den 



ewigen Osten — so am beutigen Tag jeder von uns im 
Stillen rieb das beftiedigende GeeUndnim ablegen: 
„HeiT, ich bin nicht besser, als andere Menschen; aber 
ich arbeite in Läeb« am rohen titeine — nach dem 
Beispiele Jesu, wie nach demTerbDde seines Voriftiifos 
Jobannes des Tinfers unseres Fatnusk 



Damit, m. Bit, bin ich an den Schluss meines Vor- 
trags gelangt und habe nur noch mit ein paai- abronden- 
den Worten unseres, Johannes dem Täufer geweihten 
heutigen Logenfestes zu gedenken. Ks ist gewiss eine 
schöne Sitte der Weihe und der Dankbarkeit, alljähilich 
onseree Fstrons durch due Feier im Bmderkreise zu 
gedenken. Wir thun dies nicht in dem Sinne, wie es 
die katholische Kirche thut und wii- von Unkundigen 
belldielt oder verbSbut werden konnten. Nein, wir fhun 
es, um zu bezeugen, dass wii- gern die vorbildlich leuch- 
tenden Bahnen dieses erhabenen Menschen wandeln. 
Wie Jobannes, so lieben andi wir die Demutb, denn 
die Demotb ist der Weisbatt An&ng; wie er, so streben 
auch wir nach Wahrhaftigkeit, denn die Wahrhaftig* 
keit führt zur Stärke; wie er, so predigen auch wir die 
echte Bruderliebe, denn die Liebe fuhrt zu menseben- 
würdigem Dasein and ist der Anfang der .Schönheit, der 
Freiheit, wie der ewigen Wahrheit Der Geist Johannes 
des TAofers ist Bumrerischar Geist Daher erhoflfen wir 
V m unserer Feier die Förderung maurerischen Geistes, 
und dahei- prüieu wir uns am&hrlich am Johannisfeste, 
ob wir der Gmndgesetse unserer kOuigllcben Kunst ein- 
gedenk geblieben sind. 

M. Brrl Unsere Loge, Carl zum Bautenkraaz, ist 
eine isolirte Johannisloge gleich den Logen Balduin nnd 
J^Iinerva in Leipzig, sowie den Logen zu Altenburg und 
zu (ri-ra. Unsere Loge ist Niemandem Rechenschaft 
schuldig, als sich selbst und dem übei- den Erdboden 
Terbreltetea Miaurerbmuhs wie dm llsaen Johannis des 
Täufei"s. Aber sie kann jederzeit getrost Rechenscluift 
von ihrem Thon ablegen. Sie hat von je den maurei-ischen 
Geist geiiiegt nnd sieh stets als iebend^enOrgaalsmua 
erwiesen: die Liebe und die Arbeit hatten In ihr 
eine weihevolle Stätte. 

MOgen auch Enrssicbtige, Gdstesarme, UnwinendB 
oder 1k)shaft« unsere Arbeiten am rohen Stein gering 
ansehen, ja mögen Manche uns bemäkeln: gel Brr, unsere 
Elu-e und unser liuhm liegt nicht im Lobspruche Kurz- 
sichtiger oder Boshafter, unsere Ehre und unser Ruhm 
liegt in der beseligenden Pflege des reinen Menschen- 
tliums, in der uneigennatzigen Arbeit am eigenen rohen 
»teia, in der anfttefgenden Bahn des Humanismus, in 
der freudigen Zovanieht aaf dco Stegedanf dea maorap 
rischen Geistes. 

Heil der Arbeit am rohen Stein, 
Heil den Manen Johannis das TlnAis, 
Hefl dem ewigen llanrerthnme! 
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Feuilleton. 



Freiberg. Der Sedner der Loge „Zn den drei 
Beigen", Br Heinr. GeilaGli, hat adne Joluiuijflrede 
unter dem Titel „Ein ofTenes Johanniswort* dincken 

ImWD und mit einem Rundschreiben versanrlt. Der 
Verfesser wünscht eine Kinigunfi; aller deutschen Maurer 
auf dem Boden des idealen Clirist^nlhums — Streben 
nach VoUkonmieoheit und Menschenliebe, und eine ent- 
schiedene Betonung des nligißsen Elements; aber die 
von ihm aBsgeaprodienen Ansichten sind viel 7.u all- 
gemein gehalten, ^ dass ein fnichtbarer Gedanken- 
austausch und eine VerBtändigiiui,' iinif^lii h w;ire. Das 
Wort Religion wird so verschiedeu deiiuiil und aufge- 
fasst, dass man schwer damit operiren kann. Soweit 
diese wohlgemeint«, aber viel ni knrxen Andeutongen 
einen Sehline aof die walm Meiming des .Br Oerladi 
ziila.'isen, scheint er (I(»rh mehr oder minder eine kirch- 
liche liiclitiui^ betürwurten zn wollen, deren jede mit 
der (Bestattung der vollen Gewissensfreiheit und Uebiing 
duldsamer Anerkennung andei-s- und ungläubiger Rich- 
tungen auf gespanntem Fusse lebt. Gewiss hat Br 
Oeiladi ea nnr im besten freiuir. Sinne gemeint, wenn 
er in seinem Randschreiben sagt , es gelte jetzt mehr 
denn je „thatki-ftftijr mit einzugieifen, um wahre Keli- 
giösität, Zucht nnd Sitte wieder zu vollem Ansehen 
zu bringen"; abei' diese Worte sind jetzt das Feldgeschrei 
der puUtisch-religiüs-wirthsGhaftlichen fieaction, aller 
freiheits-, cultur- nnd humanitiltsfeindlichen Ifichte 
(Junker-, Pfaffen- und Geldprotjienthtmi) Avelche das 
dentsdie Volk mit Aufgebot der schäi&ten Wafcu des 
Gastes and aller sttÜiolieiilUclite niedendifaigen mnss. 



Rostock , den 88. Juli 1879. Wieder ein «Iter 

treuer Freum! niifl dahin, ein stets wühlwoUeoder 
Gönner der r.l'iuümite'^l Soeben erhülteu wir folgende 
Ttanerbotschaft: 

„Mit tiefbeti-Qbtem Herzen benachrichtigen wir Sie, 
dnas unser hochverdienter Alt- und Ehrenmeister Br 
Angnst Friedrich Poliek, am gestrigen Tage, den 
22. Jnli 1879, im Alter yon 84 Jahren in den ew. Osten 
dng^nugen ist. 

Ihm war e,s beschieden, wilhi-end '2h Jahre mit 
seltenem Eifer in Treue und .\nhÄnglichkeit den ei-sten 
Hammer in unsener Loge zu iuhren, und hatte er sich 
während aeinei* 66JiÜirigen maaroisehen Lanfbahn durch 
sein uneigennQtziges Streben, durch gerechte und weise 
Leitung der Arbeiten die IJebe aller Brüder, welche 
mit ihm in Verkehr traten, in hohem Grade ersvorbeii. 
Solche Liebe, welche das Gmb überdaueit, wird sein 
Andenken bei uns immer hoch und in Ehren halten. 
Friede seinor Aschet Die Loge zn den drei Staarneo." 



Verein deutscher FrMr. Der Voi-staud hat 
dt 11 Mit^liedciTi das Programm für die am G. n. 7. Sept. 
d. J. in Frankfurt a. iL stattfindende Generalversamm- 
hing zugehen lasmn. SflmmtUehe Vorlagen können be- 
quem am ersten Abend erl!'ili£rr v, erden, da der Ilaupt- 
gegeustand die Staiutenberatiiung s^eiu wird. Der neue 
Statuten-Entwurf rückt die Forderung der mr. Wissen- 
schaft in zweite Linie, wie Br Findel bei der fi^rfindnng 
sdion wollt«, aber gegen den Widerspruch deawSchwi- 
betg nichit dnrcbsetsen konnte. Der Statoten-Entwuf 



bringt lediglich die langjährigen Erialunngen tind Ge- 
wohnheiten in eine statutaiische Formel, die dem Yeren 
kein anderes Graleht gibt wie bisher, nnd nur das fest- 
stellt, was im l^alinun der bisherigen Statuten schon 
geschehen konnte und (geschah. Statt der Fassung 
§ 2 d) „eines der gesammteu Bi-schaft dienenden Insti- 
tuts" möchte zu empfehlen sein „zur Gründung eines 
freimr. Instituts", wobei offen gelassen nnd nicht pri« 
judicirt sein wüi-de, ob das Institut ein specifisch-mr. 
odei- ein allgemein-mr. sein soll. Alles Uebrige wird 
kaum zu einer Debatte Veranla-ssung geben und wahr- 
scheinhch kui'zer Hand in Bausch und Bogeu ungv- 
nommen werden, da es entweder der bisherigen Ge- 
pflogenheit «itfröieht, also nichts Ändert, oder aber 
selbstveirrtladlien ist Neu nnd nicht ohne Intercaoo ist 
der Schluss von § 9, wonm li ti'tcr Misshelligkeiten im 
Vorstande die .TiihresverMimn.luuL'- i iitscheidet, was selbst- 
vei-ständli<:h, und dci \'l-l^t;lMll bf/futrt ist, im Nothfalle 
eines seiner Mit^liedei* zu suspeudii^ Wohl den, 
der nicht mehr VorstaadandtgUed ist! 



Zur Nachricht. Die Sammelstelle fiir die 
Krause-Stiftung ist bei Br Th. Busch in Dresden, 
Stelnstr. 17. (Befreandete mr. BlStter werdeD nin Nach- 
di-Dck gebeten.) 



Fttr den Kalender Üieüt uns die LogeAIbradit 
Wol%ang in Stadthagen feigende £4otiien ndL Wir 
wurden sehr dankbar sein, wenn im Interesse der 

Correctheit des Kalendei^ alle Brr Logensecretäre oder 
Bn- Stuhltneister die (iilte haben wollten, nns gleiche 
Daten zuyeheu zu lassen. 

Für den v. Daleu's Kalender pix> l&QO eriauibe ich 
mir Ihnen Folgendes mitzutheilen : 

Johanni 1879: Mitglieder 22. 

Ehrenmitglieder 6. 
Zui«unmen 28. 

Arbeit an jedem 1. Mittwoch im Monat, Club an 
jedrai Mittwoch Abends 8 Uhr. Ferien Juni, JnU nnd 
August (natürlich ausser Johauuisfeier). 

Die Loge befindet sich im „Hötel Hasse*' am Markt. 

Meist' i \ iMii Muhl: Br (ierhard Meyer. 

l)e[i. Meister \ miu Stuhl: Br August Meyer L 

Profane Adrtsj^i;: Gerhard Ifegw.. 

Stiftungsfest: 13. October. 

ÖroBS-Loge; Hamburg. 



Begräbnis». Am Freitag fand da.s Begrähni.ss 
des Dr. Bier in Porto Allegre statt. Der Präsident 
der ProTinz, der rnte Viceprisident derselben, der 
Polizeichef, der General Visconde de Pelotas, der Prä- 
sident der .\s.s€mblea Pn)vinciul und die hier anwesenden 
Deimlii ten, <ler I'riLsiiieni der .Municipalkaramer und vt-r- 
schicdene Mnnicipalratlie, die Spitzen der übrigen Be- 
hörden, die Beamten des Unterrichtswe^jens, Lehrer und 
Schüler der Normalschule nnd zahlreiche Vertreter aller 
übrigen GeseUschaftakUwen waren sn don femriiehen 
Akte erschienen. Das deutsche Element der Stadt md 
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das teuto - brMflianlacbe varan aelbstrenUbidUeh im* 
gemein ttuk vertraten; die Logfe „Zar Eratradit'', in 

der Dr. Bier im vorijjen Jahre Redner, in diesem Depu- 
tirttr Meister vom Stuhl gewesen, -war als Corporation 
erschienen, mit den vorschriflsmässigen weissen Hand- 
schuhen, i^nkt 4 Ulir wui-de der Sarg:, der mit Blumen 
bekrllnzt wai*, xon dem Präsidenten der Provinz, dem 
Gcaeml Visoonde de Pelotas, dem PoUzdchef, dem 
EBimnerpribidenten, sowie Ton Herrn Heirmann Hass- 
locher, als Vertreter der Teuto- Brasilianer, und von 
Herrn Fr. Haensel, als Vertreter der Loge „Zur Ein- 
tracht", aus dem Sterbehause und sodann von vielen 
Freunden des Verstorbenen bis nach Vai-aea getragen, 
wo er v<Hn Todtenwagen des KrsnkenTerefns (denen 
Ai-zt Dr. Rier war) aufgenommen wnrde. Gegen 400 Per- 
sonen bildeten den Leichenzug und fast alle Wagen der 
Stadt, ausser einer grossen Zahl von Bomls, führten die 
Begleitung nach dem deutschen Kirchhofe. Dr. Bier, 
'wenngleich katholisch getauft, wurde auf dem deut.schen 
Kirchhofe und ohne jede Jcirchliche Ceremonie bag^raben, 
fn üetereinst i mmnny mit seinem oft geäusserten AVtlnsche, 
da er ausserhalb jeder positiven Religion stanil und den 
(rrundsatzeu der modernen Plülosophie huldigte. Am 
Kirchhofe emptingeu die naL-hsten Kreuiuie des edlen 
Verstorbenen den S&vg und brachten ihn zum Grabe, 
an dessen Rande der Sarg niedergesetzt wurde. Carl 
V. Koseritz, in seiner Eigenschaft als Meister vom Stuhl 
der Loge „Zur Eintracht-', ergriff nun das Wort und 
legt« in einer laiiiri i' n flie Verdienst*' lius Ver- 

storbenen, sowie die niitfelbiiren Griinde seines IViihen 
Todes klar ; ebenso enlrterte er die philosophischen 
GmndsAtxe des Dahingeschiedenen and rechtferügte das 
rein frebnanrerisehe Begrftbntss desselben. Nach Be> 
«ndigung dieser Rede, die sifdifürli tifft-ri Eindimck anf 
die Anwesenden niailiU;, wurden diu Kiäiize vom Sarg 
genommen und derselbe mit den symbolischen .\kazien- 
zweigen der Freimaurerei geschmückt, um sodann von 
den Jfttriliedem der Loge in das Grab hinabgelassen 
la wnwo. Die letzte freinannriaehe Feierlichkeit 
wurde sodann vollzogen, indem die Handschuhe der 
Anwesenden den Sarg bedeckten, woniiif lüp Ki Ischollen, 
von Freundeshand gewurfen, ihn zu bedecken begannen. 
Es war ein feierliches Begräbniss, trotzdem es ohne 
religiöse Ehren verlief, und hat bei allen Anwesenden 
einen liefen Eindmek UntertaMSitt. 

Die „Deutsche Zeitung" von Porto Allegie, der wir 
Obiges entnehmen, bringt eine sehr ausfUhi liehe Skizze 
des Lebens und W irkt-ns des Vei'storbenen , deren Ab- 
druck wir uns leidei- versagen müssen, da es uns schwei- 
wfirde, sie abradükmin. 



Ganz oder gar nicht. 

Tod l)r F. W. HoitMAaMt.*) 



0 sei es gan:^ auch, was Dn bist. 

Nicht nur der l<Virni nach, amdi von innen; 

Das Schlimmste jedes W erkes ist 

Des Halben Ueberma.ss darinnen. 

In todten Reisern krankt der Baum, 

Die Halbheit ist. der Feind des Guten; 

Der Ballast in dem nntem Kaum, 

Br lidit das ScUff naeb in die FlnHien. 



*) Aui .Potti« Am ÜDlwiraartM tob •imn B«wMrtaa*. 1E.Q,?S. 
Wir oBofdilaa dlM» tm d«r Xritilt Mit BtifiU ufMMHXMiMB 6*- 
«drt« tNlMM R Um» wmf^twi iMto. 1.0. FialtL 



Es ist der hohle Zug der Zeit, 
Sieh stets dem Neuen anfendrnngen; 

Der Hang der ( )tif tlHeh!ii likeit, 
Sich an das Hulic aii/.iiliaugeu. 
J"^s tirirht. was Imli.i- .sinn geweckt, 
liedruckt von hohlem Wust sosamneB; 
Vom todten Ballast zngededBt 
ErUscben aneh die itäiksteii EluiDen. 

Es ist der Fluch der gut in Sa.it. 
Dass sie das Unkraut bald umstellet; 
Der Fluch der Lociienipftindnen That, 
Dass sich die Halbheit ihr geBellel 
Die kleine Zahl, vom Geist eatheht, 
Sie kann um hohe Ziele werben; 
Doch wo die Halbheit Menge macht, 
Da mnss das Gate mit verderben. 

Dnun sd es ganz nur, wa^ Dn bist, 

Sei von den Halben nicht, den Kaltei; 

Wenn nicht die Sache werth Dir ist, 

So lass die Form Dich auch nicht lialten. 

O sei ein Mann, bekenn' Dich frei 

Und steh' nicht stumm im gnman Hifcnft n — 

Ist Dir das Wesen einerlei, 

Vendiaiili' es iiadi, im Tnm n laaftD. 



Berlekilgung. 

Öiniijt<irciirle Druckfehler in Nr. 28 der Bauhütte, S. 932. 8p. 1, 
Z«il« S T. n.: ecce statt ease la lesen; dieselbe Sf iXv. Sp. Zcilo 24: 
armo te statt annate und in dar folgenden Zeile cingo te statt 



Anzeigen. 

Stelle-Oesiidi. 

Ein Br Maschinentechniker, der in Amf^rika und 
Europa zehn Jahre Praxis im Dampfmaschinen-, i urlnnen-, 
Koftniasrfiiiit'ii Ulli! l':.;i:!'nnaschinenhaii durchgemacht 
und auf eiitt-r i- i Imischeu Fachschule genügende theore- 
tische Kennt sich erwarb, sucht unter bescheidenen 
Ansprachen ätelloug als WerkfUhrer oder als Oonstmcteor. 
Derselbe wire anen im Stande, sfimmüiche Ifasdiinen, 
die zur Fabrikation von Brillen uml Lorpfiions mit Hart- 
Gummi-Rahmen dienen, ebenso auch die Slnsehinen zur 
Herstellung von optischen Lin.^en von 1— (' ^ i Millimeter 
Diametre heransteilen. Im Besitze zweier neuerfundenen 
Maschinen, mittelst welcher per Tag -JOOO Stück Hart- 
gummi-Rahmen für Lorgnons oder Brillen fein und nach 
jeder Faron amsgearbeitet wertlen können, so dass in 
die.ser Branche kt-ine Concum enz mßglich ist. 

QeiL Oä'erteu befördert die Exp. unter J. Y. 



Austrittshalber eines bi-theiligten Geschäftsführers, 
wird von einem Br luhubcr eines Tucli- und Buxskin- 
en-gros-Geschäfts in einer grfts-seren Fabrikstadt Sachseiw, 
und eines BaumwoUen-Waareu-Fabrik-en-gros-Gesdiftfts 
in einer grossen Fabrikstadt der Rheinprovinz, ein 
Commaiiditiir oder auch activer Theilhaber mit einem 
Kapital von cri. «0,000 Mk. gesucht. Krwllnscht, aber 
iiicl.l eril ii'iii-ili':-li, 'a fiu RHlIcctaiir , drr dii' Leitung 
eine:! der beiden Geschulie persoulich iiüeruehmeu könnte. 
Nflherea In der Szped. d. BL 
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Ein pphildf'tps Mfldrhen (Tochter eines Lehrers und 
Brs) sucht Stellunfr als Stutze der Hausfrau. Dieselbe, 
die fiJtest*' v<ni neun ßeschwLstKiii, ist heiteren fnih- 
lichen Wesens und würde sich auch sehr gut als Gesdll- 
schafteiin eignen. Antritt kaon sofbri «rtuglM, OffiBtten 
durch Br A. M. Schlimpert, Meissen. •/, 



Ein Techniker, verh^ Sohn eines Brs, mit Fachbild., 
mein j.ilii . Erfahr, in Gas- und Wasserwerken, la Ref 
und Zeugais8«u, sucht Stelle per 1. Oct. Offerten unter 
Z. 10. bef. 4 Ezp. d. BL */• 



Ein spracb-t geschftfts- and weltgewandter JLanf- 
Br, tüchtiger Correspondent, Bocbbalter und 

Beisender, mit schöner Handschrift, pewe-sener Weberei- 
besitzer, auch Kenutiütise in anderen Branchen — speciell 
der Lederbranche — bentMOd, Teriwumtliet, 37 Jahre 
alt, sucht passende 

Stellung 

Ausland, dem 



In eben grtmran Bnun fn In> od«r 
er mit Ensrffo and Fllilt «eine tFMM 

Grössere Caution bei einem Vertrauensposten kann 
gestellt werden. Eintritt er. sofort. Wann Mn|ihMM 
ifw AUm, dit Ihn InmML G«fl. (Mbrten ertdttet er 
anter „T. JL Nr.iS.* dnicb Br J.G.Etnd«l in La^^. 



Ein Br, 4b .lalue alt, z. Z. techni.*scher Diriptfuf 
einer renonniiirteu Thonrohr-, Chamotte- und Thonwaarcn- 
Fabrik als auch eines Braunkohlen-Bergwerks, wünscht 
sebie gegenwärtige Stellung mit einer anderen zu ver- 
tauschen. Derselbe kann sich auf die besten Empfeh- 
lungen, Zeugnisse und reiche Erfahrungen stützen. Ist 
geprttfter Maurermeister, hat jahreiaiii; Kalk- 
brennereien, Ziegeleien und andere technische Anlagen 
in und ausserhalb Deut-schlands erbaut und in Betrieb 
gesetst G«baltsanqpracbe be«cJi«iden. — * Nibere Aus- 
Inmft «rtbeilt Br A. Werner anf MaigarethenhOtte 
bei Bfffl tef i Kflolgr. ^sffhtwn. 



Ein tüchtiger Koch filr feine Küche, vt-rhcirathet 
aber kinderlos, sucht durch Verniittelung eines Brs ge- 
eignete Stellung; derselbe würde sich auch zum CwtelUm 
(xler ResbHDKteur einer Loge qualificiren. Offerten be- 
fönlei t unt«r H. 4 die Exped. der Bauhütte. 



Ich oiMre den BrBdem Planlnos, 1,32 hoch, 
ami^rikanischer r<ini;truction , kreuzsaitirr, j^anzer Eisen- 
rabiiien und Hrouce - Stiiiiinstock, brillanter Ton wie 
Spielart, in 3 Holzarten zu 600 Mark. Sali>ri-Pianino.s, 
imitirt«s Ebenholz, alles daran graviit oder Schnitzwerk, 
1,3a boch, 690 M. Gradsaitige in 3 Holzarten, l,2d hoch, 
52R M., unter langjähriger Garantie, ab Laii«nbar& 
Leiitzig oder Berlin. 

Laaenbnrg «. d. Elbe. 



Friedrich Raeuber. 



Die Dampf- Sag* ft Schleiferei von 

J. KSstner & Co. in Kronach (Bayern) 

empfiehlt sich zur Anfertigung von dSrabdeakinftiern 
ans imiirleni Syenit, Granit, Mamer und allen Arten 



Im Verlage von Heinrich drobel in Cassel er- 
schien soeben und ist durch aUe Buchhandlungen in 

beziehen: 



fflr die Sebwestern aller Preimanrer. 

Oeaanmelt ven den BrBdem 
BL BaweheBboaeh nnd F. Teigli. 

Ken heraosgegetiea 

TOB fi 

Br Hefmaan Walter. 

Zweite Terbeeserte und Tenoehrte Aaflagn, 

8*. ISVtBogen. Eleg. geb. mit Ooldsdnitt S Ueik. 

Diese Anthologie enthält die schönsten Perlen 
maarerischer Poesie von henrorragenden Dichtem und 
eignet sich dnrch gescbmadcvolle dassere onc 
Ansatattnng ai elaeu gedJegenen Featgeaehenk. 



Oh. Kispert 

Etablissement von 

Cefltiallieüiiiüeii M Teuülations-iilaiBii 

fUr Qeblttd« jeder Art 



Fabrik 

iplatc 29. «- "-o Seb«»tiAii Itachrtr. äS. 

Prqjecte and Kostenanschlige nadi eingesandter 



„Carlsbad", 

EtaMissement „Sanssouci". 

Erstes Rcstanrant nnd Cafe, anfanu^s der Hauptproo 
Besitzer: Heinrich Kd. An per. 
PrikiBiirt mit mehrerea goldeueii und mlbcmon V'onUoiut-Medullea. 

Vollständig eingerichtete 

MnviAlM Mdi der Kerl» a Jeder Tagemll, 

irMWUBle AniwiU, ülip FniH. 

Dlneta i pirt; hteN ExtniFSaloiu. 

Tabb dliate an 1 Uhr nnd S Chr. 

Nenvied s/Bhein, 1& Mai 1879. 

HftiBl zun goldenen Anker. 

(T. Rangt!«.) 

Elegant gelegen; nahe der LandebrOcke der Rhein- 
dampfboote-, connortable Ungerichtet. Bei geter Kficke 

und anerkannt vorzüglichen Weinen sichere anflneik- 
santste Bedienung und billige Preise zu. 

Inhaber Br 



?«raatwgrUicher KedAct«or: Br J. Q. Find«! in Loipsig. — Druck und Verlag tod Br J. Q. fiadel ia htlffüg. 
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Die 



XXn. Jahrgang. 




BegrUndat vaA Waufgegebm ^ 



Organ für die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 



Lei|nig, d«a 9. August 1879. 



Ton dar »BaiUttto'' cndieint wCichentlich eine Nuinnier (l Bogen). Pi-eis des Jahrgaogi 10 Ibik. 
Die «Banhütte" kann durch alle Buchhandlungen bezogen werden. 



Das Wesen der sittlichen Stärke. 

Ueda «n Johumisfwt 187t, getuUMn im Ur. ni Pr. ätargardt 
«M Ir Dr. NMt 

Für die Feier eines wichtigen Tagest, sei es das» 
er in Leben eines fünxelnen, einer Familie oder einer 

fTÖssereu Gemeinschaft eintritt, mag es sich woLl 
itemeo, ein ernstes bedeutsames Woit zur Betrachtung 
ammwlhlen. Ein wichtiges Fest, ja das wichtigste im 
Laufe des einzelnen Jahres, das Johannisfest, Aisrt 
heute unsere IjO^p. nnd wnlulirl», sif hni Seiten peniiff. 
sie roft uns Worte genug zu, diu zu eingehender Be- 
trachtung aoffordem, sie gleicht in ihren nuumigftehen 
Synihi>leii. in flfien nicht gekünsteltem, sondern kunst- 
vollem Zusammenhang, in ihren Katechismen, den Er- 
Ulnuigen ihrer Sinnhader — einem tiefen Branoen, 
aus dem Geist und Herz des sitmenden Beschaiiei-s 
ijumer neue ^fahrong zu schöpfen vermag. Die Wahl 
des Wortes aher, das ich hente, wenn aaeh imr in aller 
Kürze, zu behandeln mir vorgenommen habe, — eine 
tief eingehende Behandlung würde eine längere Zeit in 
Anspruch nehmen, als mir zugemessen ist — diese Wahl 
ist zuniielist (hinb meine eigene nuische Fortbildung 
bedingt. Wie in der Natur sich ein Kiyst«!! jin den 
andern tilgt, so iUgea sich im Meiiscbengeist (ietlaiiken 
an Oedanken, und es wire nicht gut, wosn aUerdiags 
dem Menschengeist die Freiheit gegeben ist, diese 
Krystallisation zu stören. Vor einiger Zeit sprach ich, 
fMKch in einer engeren Versanmilung von Bradem, 
über die Weisheit, die den Bau leitet ; was liegt mir da 
näher, als heute die Stärke, die ihn ausführt, zum 
Gegenstand meines Vortrags zu macheu, und glaube ich 



nicht, dass den^elbe der Feier des hentigeii Tages ganz 
unwürdig sei. Legt uns doch der heilige Johannes, dem 
auch diese BanhBtte gewidmet ist, nnd dessen Fest wir 
liMitf fi'iVin, dieser Mann der sittlichen Kraft, ja der 
strengen Askese, die I^'rage so nahe, wie es mit unserer 
eigenen sittlldien Stiri» hestellt, aof wdcherStuih der- 
selben wir angelangt sind, und welche wir noch zu er- 
steigen haben. Vier Stufen aber der StMxk» unterscheide 
ich n^d beseiehne sie mit den Worten: Ich soll, 
ich will, ich muss, ich kann; <Mler als die Stufen 
der sittlichen Krkeuntniss, des Willens, der LielM und 
der seligen Vollendung. 

M. Brrl Mit dem Erwachen des BewosslseiaB, 
das wissen wir Alle, findet sieh djtsselbe in einem Zwie- 
spalt, den es anfangs nur fUhlt, dann immer mehr er- 
kennt, nnd scUiessüch hnrner schwerer und drAdEender 
empfindet. Dem Iii lielien des natOrlicheu Menschen mit 
seinen nelur oder weniger bösen Neigungen und Be- 
gierden tritt das: Du sollst! als eine gehtoterischelliBdit 
gegenQber, and diese Macht wird zunächst nicht als 
eine freundliche, sondern als eine lästige, tyrannische 
empfunden. Wer spricht auch zu dem Andern das rauhe: 
Du sollst! Der Ueir zum Sklaven, das starre Gesetz 
zu dem ihm Unterworfenen. Woher dieses: Du sollst! 
seinen Ursprung hat, wie es im Gewissen redet, das 
eine Innere Offenbarong Gottes, eine stets wirksame 
Bethiltignng des güttlielien (Jeistes an unserem Orfsfp 
ist, wie es in dem ofl'eubarten und uiedergeschhebeuen 
Gesetae bestimmtere Gestalt gewonnen hat, das su er* 
örtern wiii-de hier zu weit führen. Genug, es ist da, 
und seine Stimme tönt nicht freundlich und lieblich; 
ja man kann sagen, je feiner dssTemdmende Ohr wild. 
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desto Bchfirfer tritt es mit seinen Forderungen hervor, 
und es scheint selbst solche zu machen, von denen nach 
der Meinung des natütUcliai MeoscJien znent gar nicht 
die Bede war. 

M. Birl Ich bentfe midi Uer anf eine EHUumg; 

die Sic g-Hwins Alle pcmiirhf Iki^ch, vdraiisii^esetzt, ilass 
Hie innerhalb wie auiiaerhalb der Loge sich bemühten, 
«dite Ihnrer in sein. Je melir di« Artnit «a roben 
Stein als i!ns zunächsf Wichtigste von Ihnen erkannt 
mirde, je mehr &Üe die Kichtiglceit der Forderung ein- 
sahen, überall in Hitbd Haadlimg«n Wfnkelmftaaa, Senk- 
blei, Ztrkd Q. 1. V. aoznwenden, desto mehr fllblten Sie, 
das« das, was Sie bemts davon erkfumt. doch nur ein 
Bruchtheil, ja vielleicht nur ein guiingei Kruchtheil des 
Geforderten »ei. — Und nnn, wie weit sind nvir nüt 
soldier Ktkeüiitniss des Soll — und selbst wenn siie 
eine geforderte sein sollte, gekommen? Ich nehme an, 
diss den: Ds sdlstl tob «nseirer Sdte das: leb wiOt 
geriijt\\ i rtet habe; vollstündig- und ganz hat es noch 
nicht geantwoi-teti und selbst wenn das dei- Fall w&re, 
•Win ancb dies» Stoib, -wie trfa- das naehber sebeo verden, 
von sittlicher Vollendung noch weit entfernt. Also, ich 
ftvge: \\'ie weit sind wir mit solcher Erkeuutniss des 
8dl gekommen? IL Br! es wäre mit der sittlichen 
lEfataleht und llein ibr «ntgegenkommenden Willen schon 
etwas geschehen, wenn ni<!it läie verkehrte Neigung 
immer wieder hervorbräche, weuu nicht die dem einzelnen 
Indiridaan anhaftende Natnranlage, die Ja allerdings 
auch in der einen oder anderen Beziehuncf den geeijnieten 
l^den für manche aus ihm hervor wacksende Vorzüge 
abgibt, dodi andi wieder immerdar sidi ds eine der 
sittlichen Entwicklung entgegenstehende Schranke er- 
wiese. UuendUdi manuigfacb, wiedraussen in der Natur 
die Blätter nnd BIflfhen in Farbe irad Oestdt, nnd 
diese N:diir.iTilag*'n mir. ihren theils Hjrdernden Gaben, 
theils henuueuileu Schranken, und man könnte fast sagen, 
dasü sie niemals bei zwei Individuen ganz gleich auf- 
treten, wie ja ancb zwei Blätter deasdben Baumes nie 
ganz gleich Hin<l. Aber keiner von uns wird ihre ge- 
waltige, beinahe zw lugende isLraft in Bezug auf die 
Bediitigung dw dttiidieii Lebens ableognen. IL Birl 
Wir haben zum Theil ein gutes, ja ein rerht gutes Stück 
unsem Lebensweges zurücicgeiegl, und wenn es viel- 
Iddit ancb mit nnsererBricenntdss des: Da sollst! nicbt 
ganz übel bestellt ist, wenn auch diesem oft, ja recht 
oft da«: Ich will! entspricht, lasst sich nicht bei uns 
Allen noch oft genug das Wort hiireii: Ich sollte wohl, 
aber — . Und nnn fidgt ein Aber nach dem andern, 
ein Aber des Eigennutzes, ein Aber der Trfigheit, ein 
Aber des Zornes, ein Aber des Sinueugeuusses u. a. w. 
Ja, der dte Dichter Euripides bat nidit ganz onreeht, 
wenn ' i- sacrt : Obwohl ich Kinsiclit liabe. z\\ingt mich 
die Natur. Lud so wiid denn, wie ich oben sagte, jeuer 
Zwiespalt, den das erwadiende Bewnsstsein beäreite vor- 
findet, immer mehr erkannt, ja, je enistor und tildiliger 
der Wille ist, immer tieüer und schmerzlicher empfunden. 

Aber wie vSt es nnn mit dem Willen? Ist der- 
fldbe, wenn er auch zu dem: Du solbt! .sein Ja und 
Amen sagt, ein wirldicb freier? leb glaube, gerade iu 



dem Glegensatze des Sollens und Woliens liegt eo ipso 
der Gedanke der Unfreiheit ausgeaprodMO. (Mar Ist 
der frei, dem Uberall eine .Seliranke entgegentritt, der 
überall ^e ßegel, ein Gesetz sich vorgeschiieben lindet? 
Und nehasD wbr an, daas wiiklidi jene Veranaselnmg 
richtitr wSre, dass der Wille im Stande, dem Soll gegen- 
über sich nicht als insolventen Schuldner zu erweisen, 
dass mitbin die Schilfs Jenes Gegenaataes anf^bBtt 
hätte, wie ist denn der Wille zu der Ueberwiuduug 
dieses Gegensatzes, wie ist er zu dieser Freiheit ge- 
komnen? In ihn selbst, wenn wir sdnen Begriff in 
abstracto fassen, liegt keine Notb wendigkeit Das Wort: 
„Ich will, weil ich will", ist zwar an sich richtig, aber 
eben di&ies „Ich-" ist nicht ein wesenloses Schemen, 
sondern ein lubegritf lebender, strebender Exttbt, eine 
Aeu.sserung einer dnrch t;nisendfache äussere nnd innere 
liliutlusse bestimmten rei-äunlichkeit; und so erweist sich 
annlehst der Wüle nnr dann tni, wenn er seinen Trieben, 
seinen Neigungen, seinem Begehreu folgen kann. Tritt 
er diesen entgegen, so ist er eben nicbt frei, sondern 
gebunden. Nim hat allerdings der Mensdi das Ver- 
mögen, sich selbst wider die eigne Neigung in Form 
gewissenstreuer Handlungen zum Guten zu bestimmen, 
aber dies Vermögen ist eben nicht Freiheit, sondern 
Selbstzwang; es ist nicht die Fi-acbt der natarlicbea, 
so oder SD bestimmten Herzensueignng ; sondern eines 
von auäseu irgend woher hinzugetretenen Xmpuls«& 

Was ist das nun aber fUr ein Impuls, was ist es 
fiir ein Muss, oder vielmehr, wie nriss dieser Impnis 
beschaffen sein, wenn er nicht mit der abstrakten Fonn 
der Freibdt andi die MOglichkdt wdirer SittUebkeit 
liiüweguehmeu soll? Ein äusserlicher Zwang darf es 
nicht sein, uicbt die Bücksicht auf diese oder jene Vor- 
theile, nidit die HofFhnng anf zdtlicben oder ewigen 
Lohn, nicht die Furcht vor der Strafe, die das Gesetz 
droht, ja nicht einmal die Furcht vor zeitlichen oder 
ewigen göttlichen Sti-afen. Auch ist es nicht die zn- 
fUlige Zmtimamg zn dieser oder jener Fordemag' des 
Gesetzes, die etwa der ein/einen Xt iLMing zusagt oder 
dem Verstände einleuchtet und von ihm gebilligt wird. 
Sin Zwang ist es; aber ein gOttlieher Zwang, ein Mosa, 
aber ein göttliches 3Iu.ss, nnd dieses Muss ist himmel- 
weit von jenem Soll verscMedeu. I>aaSdl ist ein kalter, 
fremder Herr, eine dem Menaoben lasseriich gegenfiber^ 
stehende, seiueu Neigungen nnd Trieben mehr oder 
weniger feindliehe Macht, ein unerbittlich fordei-nder 
(Tlänbiger; jenes, das Muss, ist die auf dem Altare des 
Herzens lodei-nds^ daa ganxe Leben durddeacbtende und 
erwärmende i''Iainme . die vom Himmel in die Herzen 
gesenkte und zum Himmel emporstrebende Gotte«kratt> 
nnd alles wirklidi Grosse nnd Herrliche, was Menseben* 
Iel)en nnd ]\b'nscheugeschirhte bietet, verdankt diesem 
Muss seiueu Ui-spning, nicht aber jenem kategorischen 
Imperatir, dem man ftlscblidt soldie Wirkungen zu- 
-sclireibt. Der Inhalt ji in s Muss aber ist, ganz allgemein 
betrachtet, zunächst \ielge.stal(ig. wie die G, schichte, 
und mit der Geschichte, oder, geuauer gesagt, mit der 
sittlich-religiösen ICntwickelong dea MenscbengeadilecfatB 
hat er aidi entfdtet und vertieft. Dem ROmer war 
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dieses Mass die Idee des Valei landes V:n dieser willen 
Hess Brntns seine Söhne unter dem HenJieibeüe sterben, 
am ihntwfllen opferten die beiden Dttder flu* Leben, 
um iliretwillen gintr R*^n:ulus, nachdem er von dem 
Frieden mit den Cartliagei-n abgerathen hatte, in die 
Gefangenschaft smrflek und etnem qualvollen Tode ent- 
gej^eti. I nd auch in der Folgezeit, bei den verschiedensten 
Nationen, auch bei uns hat diese Idee des Vaterlandes 
zu den heiTÜchsten Tbaten aufopfernden Heldeomnthes 
getrieben; aber sie ist nicht für sich stehen geblieben, 
sie \M. wio nll<t anderen Tugenden, geläutert, verklärt, 
in eiueii truchtbaieren Boden eingepflanzt worden. Und 
dieser Boden iat die Uebe, die, ude sie ebieneits eine 
GottcHwirkung, so anderseits vollständig freie SelbsL- 
thätigkeit ist, jene Liebe, die niemals auiliören wiid, 
ao dodi dieWeiettginigen, die Spradmi, dieErkeootni^s 
nnfbOren werden. Sie ist das, was der Apostel J-n ubus 
dM ToUkummeae Gesetz der Freiheit nennt; wer 
aber in diMes MndardMdiaBet, der Ist nicht ein ver- 
gsssUcher Hörer des Worts, aonden ein Thäter desselben. 
Sie ist also ein Gesetz, ein Muss, und doch Freiheit 
zugleich; und wer ihr folgt, i^t ein Knecht, ein Knecht 
der GereclitigkBit (Bflm. 6), nnd doch allein wahrhaft 
frei. Und nun, m. Bnr, gestatten Sie mir die Frage; 
W ie stehen wir diesem Uass, dieser göttlichen Knecht- 
schaft, die sogleich alleb Freiheit ist, gegenBbw? Oder 
vielmebr lassen Sii« selbst diese Frai,'! an sich heniii- 
tniten; denn es geziemt mir nicht, eine mahnende Ötiuuue 
n erheben; nur ssf das Wesen der dtttichen Stirke, 
auf den Kenipunkt der Frage duifte ich Sie aufmerksam 
machen. Wie wir ans aber auch jene Frage beantworten 
mOgen, wir Alle mflsseu bekennen, dass das Feuer, das 
d. h. B. u. W. auf dem Altare unserer Herzen ange* 
zttndet Iiat, nicht bell treiuif.' In-eniit, dass es noch 'immer 
getrilbt wird durch allerbaud ÖcUlackeu der Eigensucht, 
der Triebe und Begierden, dan naser Wollen des Guten 
noch immer nicht völlig durchglüht ist vom (ieiste der 
Liebe. Und zugleich möge der EDtschluss in uu»ei-eu 
Heraen von Tage m Tage gehrlftigt werden, uns immer 
mehr jener Hiumielskriift hinzugeben, die das Werk, da.s 
sie in uns begunaen hat, nicht ouTolleudet lassen w inl, 
die Jene Flamme immer mehr an scharen vermag, die 
allein sam Wollen das Vdlbifagen hinzufügen kann. 

Die willige Entfaltung jenes Gesetzes der Freiheit 
ist aber nicht dem Diesseits be:»tininiti sie ist dem Jeu- 
aeita vorbehalten, und so steht der Furcht, die das Soll 
des Äusserlichen Gesetzes bewirkt, hienieden niclit ilie 
iu sich vollendete Seligkeit, sondern die seiige üoüuujig 
gegotlber. Zum Kennen, sam vSUigen K6nnen des 

Guten sind wir Alle nicht liinduichge<lru!i„'* !i , nud wer 
vielleicht iu diesem oder jenem Stücke es zum Können 
gebracht sa haben glaubt, der wird doch eingestehen 
müssen, dass es in anderen Beziehungen auch bei ihm 
noch oft genug heis.st: Ich sollte wohl, abei- — oder 
doch wenigstens: Ich hätte wohl sollen, aber — . 

Und nun, m. Brr, werden sie vielleicht zu mir 
sogen: Deine Rede enthielt wohl einige brauchbare Ge- 
danken, aber sie war keine Festrede, am alier wenigsten* 
eme JohsimiBteiradaL Dannf eniidere Ich: Das ist 



nicht meine Schuld, machen Sie sie dazu. Haben Sie 
nicht durch meine Worte die Stimme jenes Grossen in 
Israel Uodarehklingen hören, die die Bahnen und Steige 
rirhfig nmhi n, rlie Berge und Hügel erniedrigen, die 
Thale austülleu witllte, damit der König der Ehren ein- 
ziehe? üoA was das Fest betriift, so mag heute wdd 
eine Bede Ihnen wenig festlich klingen; aber wenn Sie 
ihrem Fingerzeige folg^, wenn Sie den Geist der Stärke, 
die den Bau ausführen soll, in dem Geiste der Liebe 
erkennen, die der h. B. a. W. auch in Ihren Heraen 
entzündet hat, und deren Flamme er nfthren will, wenn 
Sie ihm nicht widerstreben, danu wütl für Sie das i^'est 
in der herrliehaten Art am Schlnss der Loge, ich meine 
der Lebensarbeit, heginnen. Wenn dann der höchste 
.Meister vom Stuhl dem ersten Aulseher im Westen be- 
fiehlt, die Loge zu schliessen, aneh Sie von der Arbeit 
zu entlassen und Ihnen Ihren Lohn zu geben, wenn 
dann diesei- erste Aufseher im Westen — es sei der 
Tod unter ihm hier verstanden — den Hammer erhebt 
und seinen Schlag thut mitten in Ihr Herz hinein, dass 
Sie zusammenbrechen und alles Irdische zugleich fUr 
Sie zusanmienbricht, dann werden Sie dort im ewigen 
Osten erwachen und sich in der Kette erblicken, die 
der grOsste Meister vom Stuhl mit Allen schliesst, die 
ihn hier in Liebe gesucht. Und was äie hier nicht 
gekonnt, daa werden Sie dann k4lnnen; SS» werdmi Gott 
lielicn können, unbeirrt von den Schlacken der Zeitlich- 
keit, und iu das üalleli\jah der selig Eiiösten, das aller 
ffimmdHimmiddnrehtiSiit, nuaeht neb auch Ihr Jiibeliide^ 
Ich kouu^, leh komm*! 



Die Petition der Freimaurer vou Porto Allegrc. 



Die Freimanreifi ist eine Insh't-ition, die nothwen- 
diger Weise den Gesetzen der Eulwicklung folgen muss, 
die die ganze Welt beherrschen. Wie die reUgiSsen 
Systeme vom seinitischcu ruljtheismus zum JUdisdMB 
Monotheismus, v>>n diesem zum römischen Chiistentham 
und dann zur Klärung durch die Reformation ftrtschrftten; 
wie sich aus den patriaichalischeu \'erhiiltnisseu der 
ältesten Zeiten die Gewaltherrschaft Einzelner, später 
das Feudalsystem und nach dem grossen Krach der 
franzSsisehen fievolntion der moderne Rechtsstaat ent- 
wjrkflte, — so kann nneh die Freiiuaurerei , die von 
Hauäe aus keinen stationären, sondern einen entschieden 
fnrtsdirittliehett Cliarakter Imtte, nicht auf demselben 
Standpunkte vou vor 30ü .Taliren stehen bleiben. 

üei'Voi:gegangea aus den Baugenossenschaften des 
UittekKere, war die Frebnavrerel daxnmiü auf das 
eigentliche Handwerk beschränkt und erhielt durch den 
mystischen Zug, der den frühereu Terapelbauten eigen 
war, sowie dm ch Hegung und Pflegung der Traditionen 
der Kanst^ einen geheimni.s.-«vollen ^Xjistrich. Es handelte 
sich nur um die Kunst, deren Geheimnisse man bewahren 
wollte, von deren Ausübung man unwüidige ludividuen 
anwchloas and deren Jünger rieb ans Ntttzlickkeits- 



254 



rflcksichten von allen religiösen und politischeii Fragen 

fernhalten sollten. 

Erst im 17. JakAnndert wurden auch Männer in 
den Band aufgenommen, die nicht zum Handwerk (rc- 
hörten, sich aber durch Liehe ziu* Kanst, durch aufge- 
kllrtan nnd Ihrtaduittlichen Sinn, wwie dnrdi Tagend 
und Sittenrpinlieit nuszi ir 'ni ti n Hiermit trat der Bund 
in ein neues Stadium; seine Ziele erweiterten, vergeistig- 
ten sieh; die Werkmaureni blieb nnr nocb symbolisch 
nnd die Aufgalte der modemen Freimaurer wuixle der 
Bau am „Tempel der Menscbheit*' (Unmanitiit), d. h. 
also die Heransbildung' der menschüclien Freiheit im 
edelsten Sinne des Wortes. Es ist daher widt i ^iILlll;r 
und tiitt den Tendenzen des Bundes vollst iindig ent- 
gegen, wenn mau heute noch die tikrupel des ilittel- 
alters anftecht lialten und die Freimaurerei Ihrer höheren 
Zwecke entkleid'-ri, sie in leerem F iniwfsen erdrücken 
wollte, nur weil ait sich ableitet aus dun Baugeno8sen> 
sehaiAen des lütteidtsra, md deren Säbele bewahrt. 
Diese Symbole, die zn gleicher Zeit als Erkennungs- 
zeichen dienen, sind das einzige Ofeheimniss des Bnndee-, 
seine Zwecke, seine ThStigkeit, die Mittel, fiber die er 
verfügt, sind kein Gelieimniss, dürfen keius sein; sie 
haben die Oeffentlichkeit nicht zu scheuen und der l'latz 
des Bunde;! ist, in Uebereinstinimung mit seiner inuei'sten 
Tendenz, an der Spitze des KulturkampfiBS. 

Heute, wo die ^^'elt uuter den Geburtswehen einer 
neuen sodalen Ordnung ei'zittert und wo eine neue 
WeltansehMniQg ihr blendeDdee Lieht in die Ffautemis» 
der fi-ommen Unwissenheit schleudert , gebührt es dem 
Bunde, offen einzutreten für seine höheren Principien, 
die hinanslanibn auf Freiheit des iBdlTidunns, BrÜdBir* 
lichfceit der Nationen und EiLebong, Lintenuig und 
Yerherrlichong der Menschheit. 

Es war unter dem Eindruck dieser Wahrheiten, die 
in aehmnckloser Rede auf dem Maurer-Meeting den ver- 
saaunelten Männern vorgefiilirt wurden, das« sie den 
Beschlusa fassten, offen und ehrlich cinzuti-eten für die 
grosse Frage der Gewimeufreihdt, bdem si^, die 
GeheimnisskrSmerei bei Seite werfend und das Petitions- 
recht ausnützend, sich direct an die Asaemblea Geial 
wendeten. 

y\'ii- lassen hier die Petition, die jetzt vou allen 
Freimaurern der Provinz unterzeichnet wird, zur Kenut- 
nissnahme des Pnblikams in üelMtnatzung folgen, indem 
wir bemerken, das» es dM erste M«! ist, dass die bra- 
silianische Freimaurerei öffentlich vor die Gewalt, u dt s 
Staates tritt, um tur Hecht und Fortschritt einzutreten. 

Hier folgt die Petition, die mit TMnendsn von 
Uiiterschriften bedeckt werden wird: 

Erhabene nnd sehr würdige Veirtrstsr 

der Nation! 

Die Endesunterzeichneteo, Brasilianer wie Fremde, 
aUe anslasig in der Provinz Rio Grande do 8al ond 
gehSrig zum Orden der Freimaorer, wflrden ihrer 
heiligsten Pflicht unü-eu werden, wenn sie nicht das 
Allen zustehende Pelitionsreeht hentltjsten, um vor 
dieser erhabenen Assembl^a mit dem Zwecke zu 



erscheinen, den Projecteu, die der hochwünlige Chef 
der Freimaurerei des Cireulo Unido in »einer üligen- 
schaa als Vertreter der Nntioii, derselben untMlureitet 
hat, ihre beste Unterstötzung zu gewahren. 

Als der ehi'enwerthe Deputirte Staatsrath 
Saldanha Uarinho seine Geeetx- Vorlagen foranlhte 
über die Aufhebnnp di r Staatsreligion, über das 
Civilregister, die Civüehe und die S&cularisation der 
Kirchhofe, war er das legitime Organ der Tanseade 
und aber Taus«nde von Bewohnern des Kaisen-eichs, 
die ihn als ihren Chef anerkennen-, nnd nicht nur 
ihr Organ, sondern auch das aller Bi-asilianer, die 
die Augen dem Lichte des Jahrhunderts nicht Vtt^ 
scLlit ssen , sondern mit aufrichtiger Ueberaeugung 
begleiten den Fortechritt des freien Denkens im 
Kampfe gegen den Obseunntisnns vergangener 
Zeiten und gegen die Fesseln d^s Dornnas, di^i 
nicht mehr entt^prechen den moderueu Eroberungen 
der Wissensdiaft, nodi dem Onoge dw dTüfsatioi, 
die mit Hilfe der exaclen Forschung und des philo- 
sophii^chen Denkens, längst bereits die Fesseln ge- 
sprengt hat, die der Ehrgeiz der ffinAe um den 
geistigen H<jrizont der Völker gelegt hatte in Jahr- 
hunderten relativer Unwissenheit und politischer 
Zwangshen'schaft , die den Uut«ilhauen selbst das 
Beeht des Denkens wehrte. 

Der moderne Staat , der die Souverainftät 
des Volkes anerkennt, muss dem Volke auch (ia- 
dnakea- nnd OewissessiMheit garantiren. Im Zeit- 
alter, in dem wir leben, und hauptsächlich auf dieser 
ü-eien ameiikauischeu Erde, ist die Allianz zwischen 
Thron und Altar ein wahrer Anaohronismua. Die 
Regierung kann und darf nur eine Allianz snchflo, 
die der Nation, um diese aber so frQchtereich er- 
langen zu können, wie sie im Interesse aller Theile 
sein masB, ist es nöthig, dass die Gewissen fiel seien, 
da.«!s man in (Tlaiibrnss.ichen Niemanden Verpflich- 
tuugeu auizwiugeu wolle, gt^n die seine \'ei-uunli 
anstreitet, und dass keiner Beligion Privikgieo sa- 
gestandeu werden. Daraus entsteht die Noth wendig- 
keit, die Staatsreligiou als solche aufzubeben, die 
F&hrtmg der Oebnrie» nnd Sterberegister, sowie die 
Ehe, die die Grundlage der Familie ist, durch das 
Civilrecht zu reguliren, und die Begräbnissplätze frei 
zu maehen Ton der Willkür der Minister der noch 
immer pri>ilegii ten Aeligion. 

Als Staatsrath Saldanha Marinho dieser er- 
habenen Assembiea, seine Gesetzvorlagen Uber diese 
GegenstAnde nnteriweiteteb war er der treue Vertreter 
der Meinung vieler Tnttscnde von Bewolmem des 
Landes, welche die absolute Gewissensfreiheit, mit 
ihren nSthigen dvihreehtUchen Folgen, für das bOdiste 
Gut halten, nach dem die Nation trachten kfinne. 

Da die Endesunterzeichneten einsehen, dass ae 
in dieser Beziehung alles von einer Situation zn hoffen 
haben, die das Land im Namen der liberalen Ideen 
regiert, und da sie trotzdem sehen, dass die Kammer 
die Discussiou der Gesetzvorlagen jenes ehrenwertbeo 
Depntirten verschiebt, wo doch von ihrem Zngestlnd- 



Digitized by Go 



255 



niss die höchsten Iiiteix'ssen der brasilianischen 
Nation abhängen, — haben sie beschlossen, von dieser 
erhabenen Assembler die DecreUrung jener Maass- 
regeln zu verlangen, ohne die flirTaterhad ud daa 
Vaterland ihrer Kinder nipmals i-hwi Phifz in der 
Kcihe der wirklich civilisirt«n Vüliter beaospracheu 
kau. Die EBdesooterrzeicfaneteo flhergehea in Still- 
schwpirhfn andere (iriinde, die zusammenhängen mit 
der Nothweudigkeit jener Haaaaregela, um die euro- 
pliMibeColoiiisatioB nach den Land« m ziehen, denn 
da sie sich an eine Kammer w«ulai, die durch die 
liberale Idee entstanden ist, vom 68 genflcren, im 
Namen der erhabenen Principien m api-echen, auf 
die sie sich stüt;;en, nnd Munlt wBnadM» und haHn 
sie, dass rlic- friiabenen and «ehr wrny^firtn Vertreter 
der frei«;n br:ksilianischeD Nation sich auf die Höhe 
dar Umb dn Jahiiinnderte erheben m(^, Indera 
^ sie dip ^faassTi'geln deci-efiren, die Bezn^ haben auf 
die Gewisseiiäfreiheit und ihre praktische Anwendung 
vnd die vorgeschlagen Warden -von dem «hrwtrdigen 
Depntirten StaatBrath Saldaahn llarinho. 

E. B. M. 
(Folgen die Unterschriften.) 



Herder als Freimaurer. 

Torti«(, («balten in dar L. ,Kri«dr, Wilb. *. Siateadit* « Or. Bmua 
«« Br W.Tin. 



Weisheit, Schönheit, Stärke sind die Sterne des 
HaanvlehenB; ne Tereint bilden die Sonue, auf deren 
Strahlen der menschliche Geist den Weg zum Lichte, 
zur Zufriedenheit, zum Glücke findet. Und so wie von 
der w irklichen 6onnc alle \V ohlfahrt, alles Gedeihen der 
Staneniralt bedkigt ist, so von dieser Unmdisehen Sonne, 
von Weisheit ^^i lirniheit, StSrke, alle Vervollkommnunir 
des Geistes. Die grüssten Wohlthitw sind daher Die- 
jenJg«n gewesen, welche Wege znr Erkenntaiss der 
Wahrheit nnd Scliütiheit gebahnt haben. Diese Wohl- 
thAter des Kenschengeschlechts fiuiden ihren Ui-spruug 
nidit auf den Thronen, nicht in den höchsten Kreisen 
der menschlichen Gesellschaft ; viele von ihnen, tut alle, 
stiejren aus tiefem Dunkel, aus Elend und Aiimith empor, 
.sie hatten ihreu W eg des Lichts über Dornen zu wandeln. 
Doeh flu* groaser Beruf machte sie staik, in jeder Stande 
auszuharren; si'> cin ichten ihr Ziel nnd machtcit fl i- 
dnrch den trostvoUen 8atz wahr, dass einer äeele, 
welolte mit allen KrSften, mit nnennOdetem Wfflen 
aufwärts strebt, Schw innren wachsen, welche ülier jedes 
materielle Hindemiss fortheben. Diese Geduiken 
drRngten ndr auf, als ich nadi Stoff für meine 
Zeichnung, die ich Ihnen heute Tomdegen denke, 
forschte, als ich den Mann mit meinen schwachen 
Kräften zu erkennen suchte, der am Sonntag, den 
18. December 1803, sanft nnd ruhig zum ewigen Osten 
einijrinf^. Eine einfiiche Platte ileckt sein Grab; auf ihr 
stehen, gleichsam als ob der grosse Geist dessen, der 



darunter schlummert, der Welt lad ans immer 
niten wollte^ die Woirte, dl« Im Laben seia WaUqnmdi 

waren: 

»Lieht, Lieb«, Leben.* 

Es ist: Johann Gottfried Herder. 

Wenn ich Ihnen, m. Brr, von Herder auch nichts 
weiter sagte als das, was ffle in seinen Biographieen 
nachlesen können, so wflrden wir doch urOmlea mOssen, 
dass an un.sem Blicken die Gestalt eines aussergewöhn- 
lichen Mannes vorübergezogen sei; eines Mannes, dessen 
Herz in hoher Begeisterung für alles Gute, Grossa und 
S'f!höne (rlühte; dessen Muth überall unerschrocken den 
Kampf itii- Becht und Wahrheit au&ahm und ihn be- 
harriieh iardiflihrte, dessen hohe Begahaag, deasoi 
eiserne Behan-lichkeit sich die W'ege bahnte, welche 
ihn aus einer niederen Lebensstellung zu dem höchsten, 
in seiner Laufbahn errekhbaren Ziele empornibrtiai} 
dessen Treue keiner Mühe, keiner Arbeit seines Amtes 
aus dem Wege giog; dessen heller Blick auch in seiner 
pr a lc t isdiea Thitigkeit die Aussicht zum Bessern fand. 
HUtoBarder auch keine anderen Errungenschaften anl^ 
zuweisen, als diese, so würde duch die Geschichte seinen 
Namen erhalten und die Züge seines Lebens angezeich- 
net haben. 

Doch würden M'ir dann nur den kleinsten Theil 
von Herders Gi-össe kennen; seine eigentliche Bedeutung 
liegt aleht in seiner ]>rakti«^>theoIogiMshen Thttlgkeit^ 
wie bedeutsam diesr ll.f' .mch sein mag. Als Tlieologai 
als Dichter gehört Herder zu deu grössten Männern 
des aefataelintmi Jahitunderts; als Weltweiser, ab 
Huntanist, als Freimaurer nimmt er seine .Stelle unter 
den ersten Geistern der Welt ein. Heine Bedeutung 
ist bisher nur von Wenigen in ihi-em ganzen Umfange 
erkannt worden; neben Herder standen die glänzenden 
Gestalten eines Guethe und eine.s Schüler Die 
Schönheit der Werke, welche diese Beiden ihrem Volke 
in M> refadier FlUa boten, rias dIaSaalen in gewaltigem 
Zuge zu sich heran, und es blieb nui- ein klcim ? ir.Uif- 
leiu übi-ig, welches, nicht geblendet vuu dem Glänze 
der Gttthe^hen md Sefafller'adien IMchtnng, und aidit 
verwöhnt durch den leichteren, lockenden Genuss ihrer 
poetischen Gebilde, Rabe und Trieb genug empfand, 
um dem Oelst Herden naehmiklimmen bis auf jene 
Höhen, von denen herab die weite Anssiclit auf daa 
Treiben der Menschheit und auf die Ziele, welchen der 
Wille des gr. Bauui. d. W. sie entgegenfühit, sich dem 
Staunenden Geiste eröifhet und ihm Flflgel Idht, nm 
noch höher sich emporzuschwingen, jenem Lichte ent- 
gegen, durch welches die Liebe des allgütigen Schöpfers 
in der Sede des staahgewordemn Kaasehan ein neues; 
ungeahntes, entziirkfnles lieben spriessen lässt, ein 
Leben, welches dem fragenden Herzen auch hienieden 
schon den sichersten Beweis dner ewigen Fortdauer 
über Tod md Grab werden muss. Dieses Licht, es ist 
(las ij-eimanrerische Lichta allein ist geeignet, zugleich 
den Geist des Menschen zn erheDen nnd sein Herz zu 
erwärmen, und derjenige ist einer der grössten Wohl- 
thäter der Menschheit, der tüesem Lichte einen Zugang 
in die dunkeln Herzen eröffnet, kein aufrichtiger Diener 
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der Walirbeft and der SeUnhelt wird sieb m "Werken. 

erniedrigen krmiien, in dieilMI Ffuteni« und Schmotz 
ihre Triumphe feiern. 

Kur tot Mtner Anstelltuig als Predtger in Riga 

MTirde Herder im Jahre 1767 in den Freimaurerbund 
aufn^enommen uud in ehrender Änszeichuong zum Secretiir 
dei- dortigen Loge ernannt Obwohl sich Herder später 
in WeimBT nicht öffentlich als Freiiuanrer bekennen 
konnte, so suchte er doch sein ganzes Wirken, Streben 
und Thon im Lichte umtei-er küuigUchea Kuuüt zu be- 
traeibten «ad ihn Ideen w» und wie ernnr konnte zn 

ver.vi:k!ii:hi'n, und noch in seinem letzten Lebensjahre 
beschäftigte er sich mit den Voraibeiteu zu einer Ge- 
nddehte der Frebnasrerei.' — Schon in Riga »dftett 
sich die Früchte der künigUclu n Kunst. Seine Precii^'U n 
sachten Menschlichkeit nud Uumamtät /.n verbreiten. 

ttleh babe Icdne liebere Anwelning gegtfben," heisst 
ea in seiner Rigaer Abschiedspredigt) „al» die Menschen 
zum wahren Genüsse ihres Lebens in aller Unschuld 
des Heneus, in aller Lauterkeit des Gewissens, aber 
andi mit allen Anlagen und Zwecken und Fähigkeiten 
zu gemessen, zu leiten, denn das ist doch einmal der 
Zweck Gottes über unser Leben. Wenn ich also eine 
Fbiloeopfeie gepredigt habe, so war ea immer eineFhUo- 
aophie der Menschheit; ich redete ein Wort, um mensch- 
liehe Seelen glücklich zu machen." In seinen Predigten 
redete er überhaopt von dem, was nnsere wahre Be* 
atimninng hier in diesem und in einem anderen Zustande 
ist Er setzte ins Licht, wie weit der Mensch sich 
dnrdi jedes Laster erniedrigt , wie Tiel er durch jede 
Buhclosigkeit in seiner Natur zu seinem Unglflck bei- 
träf^t; er setzte ins Licht, nif selir wir unser Glück 
bauen, wenu wii- den Anlagen uu^erei- Natui* treu bleiben, 
unsere Vernunft and onser (Jewissen herrsdiend in nna 
marben, in jeder Thätigkeit der Seele vollknuinien werden 
uud blus dadurch Anspruch auf Glückseligkeit haben, 
wenn wir vor Gott and oaserra Gewissen in allen üm- 
fang unserer Restimniung und Pflicht, mit aller Kedlich- 
keit des Herzens das sind, was wir sein sollen. 
Menschlichkeit also in ihrem ganaen Itefange, mit 
allen ihren edlen Gesinnungen für Gott, fOr sich selbst 
und andere, mit allen ihren brüderlichen und tbeil- 
nehmenden Empfindungen, mit allen ihren angeuehmeu 
Pflichten, mit allen ihren Anlagen und Fähigkeiten zur 
Glückseligkeit — Menschliclikeit in diesem grossen 
Umfang, das war jedei-zeit das grosse Thema seiner 
PredigteD, seines üaterriehta, seiner Ennahnongvn. 

In jedem Satze begegnet uns die Eigeuthümliehkeit 
Hei'der's, UbeiaU auf den wahi-en Grund einer Sache 
zu dringen, den fUschen gleissenden Seheln mit Ent- 
rüstung von sich zu weisen und mit begeistertem Emst 
für das Ewige, das Wahre, das Gute zu werben. Er scheut 
akii nicht, räf diesem Wege sein kOhnes, freies W ort 
in die Wage an weiftn gegen boig^iohelrrthllmer, wenn 



sie anch dnrch den Stanb ihres Alters geheiligt und 

von einer frervi>;sen Partei zur Bedin^ing ihrer Gunst 
gemacht waren. Sein edler, voruitheilsfreier, mensch- 
licher Charakter malt sieh unverkennbar in den Bütten 
seines Tagebuches: „Welch' ein grosses Thema," .sagt 
er darin z. B., „zu zeigen, dass man, nm zn sein, was 
man sein soll, weder Jade, noch Araber, noch Orieehe^ 
noch Wilder, noch Märtjrer, noch W allfahrer sein müsse, 
sondern eben der aufgeklärte, unterrichtete, feine, ver- 
nünftige, gebildete, geniessende Mensch, den Gott auf 
der Stufe unserer Kultur fordert" M. Bit! Ist es 
nicht ein echtes, kühnes Manrerwort, hineingeschlondeit 
in die Finstemiss der damaligen Zeit? 

Es tat efaie qallende Erfthnrag, dass gerad» Im 
Priesterpewande so mancher HeucbL r mv\ Lnp^ier umher- 
ging, der vom Blute der verachteten Brüder zehrte. 
Priester waren es, weiche die Fackel der Zwietracht, 
des religiösen Fanatismus in verworfener Selbstsucht, 
emporhoben und Brände entzündeten, in welchen das 
Glück und das Leben von Millionen zu Grunde gingi 
Priester waien es, welche mit blutbefleckten HftndBB 
den stillen Frieden der Familien störten, den Sohn vom 
Herzen des Vaters, das Weib aus den Armen des Gatten 
rissen, und die sflssestsn Oefthle des Menscbenhercem, 
den raildTi Afhem des Allliehf urlcn, uiitfr dem giftigen 
Hauche des erbarmungslosen Keiigiuushasses erstickten ; 
Priester waren ea, welche unter der Larve derHeneheM 
unser deutsches Vaterland mit Mord und Brand, mit 
Blut und Jammer anfüllten, alle seine Blftthen Juiickten 
und zertraten, alle seine Grösse nnd seinen Snhm mit 
Bergen von rauchenden Trümmern bedeckton. — Das 
Menschenherz müsste an aller dauerhaften Grundlage 
für sein wahres Glück, an aller Gewissheit einer höhereu 
Beetlmmnng venweifUn, wenn Jenen Schensslen im 
Priestergewande nicht andere Hestalten gegenBbCT- 
ständen, unter deren segnenden Händen wieder aufbl&bt, 
was jene TeuStH vemiehtet und v e r gi ft et haben. Zu 
jenen ehrwlirdigen Gestalten , dereit Priesterschaft stet.s 
als Vaterthura erscheint, die ein Schmuck für den Priester- 
roek sind, zu jenen ecirtea, wahrmi Gottespriestem, die 
ein Vater aller sind, die ihrer Pflege anbefbUen wurden, 
zu (lern alle ■wie zu einem Vater anfschanen, gehörte 
unser grosser Br Herder. Er war ein echter Priester 
der HumanitAt Mach dieser Richtung suchte er daher 
auch auf Adi'sfrenossen und die iliin nnter->tellten Geist- 
lichen zu wiiken, sie zu echter iiumunitÄt zu erziehen 
nnd SU begelstera. „Wie w&nschte ich oft," ruft er 
itinen in .seinen Provinzialbl.ltteni zu, „das.s unser Stand 
immer das Edehite thäte. Es nnbelobnt, verachtet, 
duldend thäte. Was hat nnsere Zeit zmnal mehr als 
licht nötidg. Lasset uns, indem wir am wenigsten ge- 
messen, das meiste thuu." — Kicht wahr, m. Brr, «taie 
echt maurerisdto Oesinnung! 

(ßaOmt Mit) 
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Feuilleton. 



Amerika. Die deutschen Maurer New- YorJk» haben 
am 2. Juli den Grundstein zu der projectJrtoB Denen 
UanrerhaUe in Ost 15. Str. feierlich gele^, und zwar 
unter Betheüifninj^ aller Logpen des deutschen Distrikts. 
Sif 7.'-i<:n\ in fiffentlichor Processiou nach dem l'lat/.i^ 
■wo Br Maliguou und dei- Distr.-(ir«äsmeister Hohenllui 
Beden hielten ind die Gnmdcteinlegiing rmuümn. 



Anstrnlien. Seit Anfang d. J. erscheint in Sidney 
eh» frehnr. Zeitschrift „The Freemaeou" unter dem 
Sdntse der Oroealog« von Nen^^Welee. 



Frankreich. Der Groee-Odent von fnaknieh 
slUt S56 LogMi, dmmter 49 Ja ~ 



Rio Janeiro (Brasilien). Der Gross-Orient 

Unido hat den Br Ivan. Saldanha M*«ijnhft fllr 1879 

1884 zum Grossmeister und Ame-Oomwuidenr dee 
mhott. JBitns gewlUilt Gross-Secretlr ist Br Alex. Freire 



Wien. Der Br- Verein „Pestalozzi" in Wien hält 
seine regelmässigen Zusammenkünfte jeden Dienstag 
(eventnell anf diesen Tag fallende Feiertage allein au^ 
genumnen) in einem gedeckten Locale der Jaros< limn 
Sferhalle hinter dem neuen Hün)urgtLeat«i- (Ecke der 
LOwel- und Splienkeiistr.Hs.se) ab. Beginn e»/, Uhr Abend.s. 
Im Anschlüsse an unsere \'ei eins -Arbeiten tagt ateta 
auch die literarische Conimi.ssion der Loge ESntnuAt 

Brr Gäste werden nna Jederzeit hendich wiHkommen 
aeia. Profime AdroBM:. F. J. Schneeberger, Wien, 
9. Bes., WÜtriagentFasBe 48. 



Br k-. .n i-.,: Die Au.führnng Ihrer hrZas^ wi,d ,ni, ^n. 
kommen »em. ütwüxuchtm naif JhnM Mb. A. nu - - 

von Mark 40 ^ Br Ch-f M «kTV^MMBlULuL 

fctalto^nfS^ «ru*,.„, ,i.,a. we.den .i. natürlich de» 

.dmJr^tw« r j.u^' '■''w^ H«l4rieD. lUilten. irt 

»cnwer «twa« lu erfsfin-n. !lc,r.<l, i ;«|»eu(frUMl 

. . ""P- ^-"^ '» VaimKia; J>0B V. IMn'bekM Kidoidtv 79 
taJ»» ich Ibaen lam »weiten Mal imrtl daa «nta TTfa T^-'f 
EiDgug: der Zahlung. Br GruB»; * nm 

Br C. P. in R— ck: Tenichere sie ud onr L a. H I.. Mfaiav 

innigsten TheUnahme. Henl, aritase! » «. muw 

i„ if' '7' ^TUV^J*" trftmt, von dort zu h.ircn , er«ied«r« ich 
m alter f,cuad«haftl>cher GMinnun« Ihre und de.- verelut«n Br P. 
Oniaie «nf» Herxlichste. 

1 .. Hü' 1."«' OlfickwMioh aar Wahl md 

hch>t«a Dank fllr gMk* Hvlb fir 4m Ifal-Ji, fl, eoT 

Kr Unuil 



Eto gehfldetes IMdehen (Tochter eines Lehren? und 
Bi-s) sucht Stellung al.s Sditze l. t Hau.^tiau. Dieselbe, 
die älteste von neun (te.seliwisfern, ist heiteren fröh- 
li' 1 II Wesens und würde sich auch sehr gut ftlsGeseB- 
schatterin eignen. Antritt kann sofort erfolgen. Offerten 
dnnb BrA.ll. ScbHmpert, IfaiseeD. 



Literarische Notia. Br Grohel hat von der 

„GeHchirhte der Fr.Mrbradei-schaft in Schofflaud, nach 
Laune bearbeitet von Merzdorf,-' eine zweite Ausgabe 
veran-staltet (('assel, 1879), welche den I^escrn unreres 
Blatt«ä jUogst durch eine Beilage empfohlen woirden ist. 



Literarische Notiz. Im Verhig des Br Bufleb 
in Mülhausen j/Els. ist eine .Sammlung fi-e.iainnigur^ i^er 
echt religiöser Reden ei^chienen unter dem Titel* 
^Wahrheit, Freiheit, That. Predigten von Erh. Schult? « 
(Marie 4,00.) DerVttfasser, Mitglied der Loge in iliil- 
hansen, bietet den Bi-n manches Anregende und in mr 
Kreisen Vei werthUare; seine Darstellung ist klär, schaif 
und kritftig. 



Ein Bruder, Besitzer eines leistungsfähigen Käsc- 
Geschaftes, sucht auf einem grösseren Platz einen tüch- 
tigen Agenten. OiEarten nater C. N. an tüe Expedition 
der Bauhütte. . 



Ein Är FMfr, weldier 10 Jahre als Verwalter nnd 
überw mr. jwf graeaen Qfltem Sarhsen.s thatig war, jetzt 
Derelt« 9 Jahr ab Buchhalter in einem i,'r. Fabrikgesch. 
zur vollen Zufriedenheit seines Principal.s angestellt ist," 
sucht passende St-elluug, welche ihm die .Möglichkeit 
wschafft, sich event. verheiratheu zu können. 

Gefl. Offerten unter i\ N. werden dnrch die k^pM, 
d. BL an den Bndieiiden gelangen. 



Zur Besprechung. 

A. Lanrie'a Geschichte der FrMrbrsehnft in 
Schottland. Frei bearheitet von Dr. Mcrzdort 
9. Anag. GaaMl 1879, H. GroheL 



EineWai.se, aoJahr alt, von iin-inehmen 
sucht eine Stellun^^ als atütze der Hausfrau. 

> ih 1 s ertheüt bereitwttUgRt Br K. Sehols. 
\V'usterhauseu a/D. 



Ich oflerire den Brfidem Pianlnos, i:.i2 hoch 
rikanischer Construction , kreiizsaitig, ganzer Eisen- 
rabmen und Bronce-Stimmstock, brillanter 1'on wie 
Spielai t, in 3 I[Hl/.;rten zu (]i)>j Mark. Salon - Pianinos, 
iniirirtes Ebenholz, alles daran gravirt oder (jchnitzweriL 
J.a shoch, 6'JOM. Gradsaifige in 3 Holzarten, 1,98 hodi, 
büh iL, unter Uuigjähriger Garantie, ab Laneabunr. 
Leqnig oder Berlin, 

Lanenbttrg a. d. Elbe. 



% 



Friedrich Eaenhc«. 
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Binneu Kurzem erecheint im Verlag des Unter- 
adchneten: 

Die Aera Bismarck 

nnd 

die Parteien. 

8 Bogen. Preis 60 FC 



«inzuladeu zam Abonnement 



Mf die 



Leipziger Vote-Zritung. 

(Frei» Ar Ancut ud Septenber MMrk 1,74) 

Als E r c: 'L n 7 u n g 8 b I a 1 1 zu jeder Zdtanig und m 

jedem Lokaitilatt empfiehlt sich das 

loGliiiiianiliifliiiEYoM-Mim^ 

(Preu tär Angast nnd September M. 0,60.) 

Das Wochenblatt 'der Leipoger VolkS'Zeitaag — 
1 Doppelbogen (8 Selten FoUo) — zeicbnet afeli dvreli 

Reichhaltigkeit sfinf^^ Inhalts, durrh Entschiedei- 
heit seiner Haltung uud durch Billigkeit seines 
Preises aus. 

Inserate die 3ge.<q). Zeile in beiden Au^sgabeu 
nor 10 Pfg. 

Alle Postämter and Zeitnnge^editeme nehmen 
Bestellungen an. 

Leipsig. J. 0. FM«I. 



In allen Buchhandluntfcn zu hnhcn: 

Findel} J. 0.« Geschichte der jb'reimaurerei von 
der Zeit ihres Entstehens bis anf die Gegenwart 

Vierte, nach den besten Quellen und auf Grund 
der neuesten Forschungen bearbeitete Auflage, gr. 8. 
1878. br. 9 Mk, in Leinwand geb. 10 Mlc 

Das Werk tat von der frebnaoreriBdien, wie oldit 

manrerischen Presse des In- und Auslandes günstig be- 
urthcilt und wann emitfoblen worden. Es fand eine so 
Oberaus g^"iii>tii;;c AiifiKilinn', da.ss zugleich mit der drittt^ii, 
vielfach verbesserten, zum Theil völlig neu bear- 
beiteten Anflage — eine englische Uebersetzung in 
LondMUf eine französische in BrOssel, sowie eine 
hoUkndiache, eine rnsaiscbe and spanische er- 
schienen ist 



Franz Josef 
Bitterquelle. 

Das anerkannt wirkaamete aller 



„Sdhet bei reizbarem Dannc verabreicht, erzielte 
das Wasser schmerzlose Wii kumr." — Prof. Dr. Leubf, 
Erlangen. — „K!ii]itit hlt sieh vor allen, wo e.s j^ilt den. 
Magen geringe W assenneugeu zuzuführen. Da-s W aliser 
wfrd httebt vertiageu uud gein genommen." — Dr. 
Tarrentrapp* MitgL des Deatachen Beichs-iteanndtaeit»* 
amtes, Frankfbrt n.TL — „Wirkt ansnahmdos raad, 
zuverlässig nnd schmerzlos.'' — (Jeheimrath Piuf. Dr. 
Y. Hcanzoni, W'iirzbui-g. — „Wirkt in Gaben von ^, bis 
1 Weinglas voll sicher und ohne Besciiwerden." — Prof. 
Dr. Carl Hennig, Leipzig. — „Bei Magen- und Dann- 
katank, hab. Stnhlverstopfting , Appetitlosigkeit, Blot* 
anschoppung, Hämorrhoiden, Leberleiden nnd Fraosar 
krankheiten wurden vorzügliche Erfolge erzielt" — 
V. med. Abth. d. K. K. AII^m m. Kt uikf nbanses zu Wien. 
— Vorräthig in allen renonunirteu MineriUwasser-DepoU. 

Nlederlasen werden rat eoulantMtMi 

Bedingungen ttberall durch die Versendung»- 
DlreGÜoii In Budapest errichtet, wo dl« 
gew anseht wird. 



Ungarischer Wein* 

Ich empfehle mein Lager in 

Ungar. Gebirgs-Weiiran i. Ausiirilclieii 

der besten Lagen uud stehe mit Fnis.OoinTUlt and Pro* 
beu mit Vergnügen au Diensten. 

Buda-Peat Br S. Sckmalbadk 

-/« w« 



Wahrheit, Freiheit, That! 

Pred!??teii 

gehalten von Erhard Schalti. 

Preis 4 Mark. 

Veriair von Br W. Bnlleli, UUhanaea, Etat 
FOr Oeetemieli-Ungan Br L. JtMmr, Wien. 



Br Herrmann Burger, Bayreuth, 

(Firma H. Bürger & Co.) 
empfiehlt H»rmoBinns in allen Grössen voa 



Hack 180 an. In aorgfiUtigstar AaiMung; 



Höhere Handelsschule zu Stuttgart. 

Mitte Ootober und Mitte April beginnen die neuen Carse. Die Keifezeuguis&e geben die 
H r« riirigung zum eiigihrigeii Blaaate im dentsohen BeiididMereL Pro^eete nnd nUiere Aiaknnft 
durch den Unterzeichneten. «A 



H. 71099. 



HfitaJidi, Dlreetor. 
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Die 




Begründet und b«niiwgegeli«n 

TOB 



XXTT. Jahrgang. 




Orgai flr die Besammt-lirtBresseii der Freimaurerei. 



8'*V*' S'^'^'r S****"" 



Leipzig, den 16. August 1879. 



Tva der „Banhütt«" ei-scheint wöchentlicli eine Nummer (I Bo^^). Preis dea Jabi^^gs 10 Maik. 

Die „Bauhütt«" kann durch alle Buchhandlungen bezogen werden. 
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— r««iti««M« 



Bu CMMauiIts des LAem. 

▼ertraC sam Joh«nni»fMt der Loj^e ,Joh. zam wi«4ttlu 
ia Qr. Imdwigabsr^r» Juni 
ftUlttt WH Br J. B. fiflikMr. 



Johannistag, ein Tag des Lichtst 
0 wer in ihm nur lebte I 
Wer trotz der Erdennlehte Granu 
Veo Licht «i Uelito atrebtel 

Joluuiiiiatag, ein des Hellal 

Wer seiner stets genösse! 
Wer immer gottgebeiüg^ stünd 
Aufreeht in SeetenfrOsae! 

JobaQuiütag, «uu Tag der Lustl 
Wer ihrer nie TeiiK^Rsael 

Wer selbst in Schmei/ceu, hert> und tief» 
Doch Himmelslast besAsael 

Wt Ümeiü her/liehen Wun.sclien heiäse ich Sie, 
meine rosengeschnitiekteu Bri, am t este der Rosen, am 
Feste des Lichts und des Heils und der heiligen Lust, 
im Tempel der Wahrheit von Herzen wülkommeti. Mögen 
wir alle auch oftmals den Tag de» Täufers gefeiert und 
OOS das Bild des „Predigers in der Wüste" vor's Auge 
geflUvt haben; nag der „BUas anf der St&welle der 
alti'Ti nml neußn ZAf in sciiiti markigen und doch 
sanften, in seiner Ubenseugangstreueu und doch demüthig- 
ladeoden Geatalt Yon va» ttaxA noch so oft mit inniger 
R&hi-ung und waudelloser Verehrung beti-achtet worden 
sein: dennoch eilen wir alle aiyfthrlich zor Zeit der 



Sonmersonnenweade mit Freuden herbei, das Andealceo 

an den ^Griissten unter Denen, die vom Weib*' pphDi-en", 
zu erneuen und uns an seiner Erhabenheit und äeelen- 
grflase zu laben, «na ndt stilleniatem Sinne in seine 
Lehre zu vei-tiefen, uns an seinem Leben und Wirken 
fronun zu erbauen und uns sein Uusterbüd wieder aufs 
neoe zur Riehtachnor so nehmen. Woher rBhrt dodt 
diese freudige Hingabe an den „Sonderling" vor allen 
Andern? Nun, ui. Brr, wenn schon jeder aussergewühn- 
liche Mensch unsere Aufmerksamkeit in aussergewöhn- 
liiher Weise hervorruft: mnss uns dann nidit eben der 
Taut« r zur Bewunderung nicht nur, sondern auch zur 
Nacheiferung zwingen? Liegt nicht etwas Ueberirdisch- 
Biliabenes in seiner Bnelieinmig? XJnA «twaa Gehelni« 
ni.ssvolles zugleich? .Ta filrwahr, etwas Geheimniss volles, 
das sich von dei' .trage des Staunens: „was meinest 
Da, «tu ans dem Kindlein werden?* bb an seinen 
Märtyrertüdte 'uiM li<htei , Imid verboi-gener hinzieht. 
Seht, darum schmücken sich die Maurer an seinem Feste 
mit der prlehtigen Bose! Auch sie sebHesst — nag 
uns ihr Werden, ihr Bau und ihr I>eben noch so bekannt 
.sein — doch ein Geheimms.svuUe.s in sich, verbirgt es 
dem lüstoruun Blicke des neugieiigen Spähet^. So 
treffen sich Ros« und Täuliu' in Einem Poukte — in 
dem des <TelieimnissvolIen, oder — wollen wii- sagen — 
im Geheimni&s des Lebens. Und gerade das Ueheinmisi 
fibt anf jedea ainnige Ange, anf jedea carte OemOUi 
nv.vn unwidersfelilichen Reiz aus; der Z-nihrr dt s (Je- 
heimniaaes weiss jedes Menscheuberz ungeahnt zu fesseln. 
Sollten wir darüber nnwiradi sein? Ninimennehrl Ist 
es docli etwas unsagbar Süsses, Geheimnissen nachzu- 
gehen and sieh in sie zu veraenkenl W&re die 
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leotig« FwtRtud« sieht «twD neht Uem «ngcduui? 

f ;p',v!-;s, sie ist es! Darum mögen uns jetzt y^iir Johannis- 
fesUeier beschaff iptMi cinzelnf Gedanktiu über 

Das Ueinnimiis.s des Lebens. 

£m ab»0DderlicIi Tliemnl wei-üen Sie denken, m. Brr. 
Sei dem «aehaLm, was Chats? Wir haben Ja zn andern 
Zeiten die herrorragendea BUgeuscInifteu des Täufers 
und alles, was an diesem Geistesheros bewunderus-w erlli 
ist, zur Genüge betiachtet, geschildert. Gerade deshalb 
"wagen wir heute ona auf ein neues Gebiet Das ,,(ie- 
heimniss des Lebens" soll uns eiuen Augenblick lang 
beachäftigeo. Und wenn ich auch zum voraus offen be- 
kflone, daas ee mir niemata gelingen wird, dieses 6e- 
heimuiss zu ent^i lili ii rTi , so dürfte doch vielleicht di'r 
eine oder der andere der Brr zu weiterem jS'achdeukeu 
gereizt nnd gelockt werden. 

Aber gibt es überhaupt Geheimnisse? Diesi' Frage 
dürfte rückhidtalos bqjaht werden. Kedet mau ja bekannt- 
lich Ton FamiliengeheinuiiBaen, von GebeimniBBett einer 
"Wisseuscliaft, von Religionsgeheimnissen und manchen 
andein. Und wirit in;m nicb? dci Mvei nach Geheimniss- 
krämerei vor? Wohl waiai uiau äich kiegegeu mit der 
Yenidiemng: «Die Mrei hat keine Oehflinudase"; trotz- 
dem setzen gar viele bedeutsam hinzu: „Die Mrei ist 
ein Geheimniss." ist die» nicht bius« \V ort^pielerci, so 
mnaa doch ein Sinn in adeher Rede stednn. Somie 
k liiji II .vir ohne Bedenken sagen, es gebe Geheimnisse, 
fragen wir nun allererst darnach, was unter einem 
Oeheimniaa zu Tarateben sei. 

Ein GMisininlaB ist ftir uns jede Vorstellung, jedes 
Verhältniss, jede EJrscheinung, die wir an nichts in 
unseren schon vorhandenen Begriffen und Eriahrungeu 
anreihen und dadui-ch begreiflich machen können; etwas, 
worauf wir durch «^i treues Nachdenken nie hätten 
kommen könneui etwaä, deäseu Wesen und Daseinsweise 
wir au keiner mdeni m» bekiantMi Axt aUeiten 
kAnnen; etwa.'<, unter de.ssen Wirktinyrcii .stehen und 
doch nichtä Aehuliches aullnden kouueu, wodurch es 
uns erkUrlich würde, wie jene Wirknngsweiflen zn Stande 
kommen. Dass uns nun zalillose, meist nicht einmal 
beobachtete Geheimnisse umgeben, wer möchte daran 
zweifeln? Sie finden sich ansser nnd in uns; es g^bt 
somit ein Geheimniss des Leben.s in der Natur und 
ein Geheimniss (l> s T,fbens im Menschengeiste. Von 
beiden Arten mUs.seu wir reden. 

GeheanniBse des Lebens in der Natar? hOr* ich 
unglaublii'li ft-nfe'i. Bei den ricscngrossi'n Fortschritten 
der NatuiM isseuschattcu , die die tiefsten Tiefen des 
Lefems dnnänftrsehen, bdeoditen, sollte es doeih noch 
Geheimnisse in der Natur gelieu? Wir können .sonder 
Bedenken zugestehen, dass beute Unzähliges auf dem 
onabsebbaren Gebiete der Natur klar und offen dem 
BUdie sich zeigt, was vor wenigen Jahren noch von 
einem undurchdi-iuglichen Dunkel umhüllt schien. Wir 
können cbeufails auch dem ^^atze zustimmen: „der Ge- 
danke der allmälichen Entwicklung des Höheren aus 
dem Niederen, der reicheren Or(^:auisnien aus einfarbfn-n, 
gewinne zusehends an Boden und wei'de gewiss in nicht 



m ftmar Zeit Gemdogut aller Deidtenden sein; ja, ob- 
wohl die Wissenschaft noch lange nicht in der La<re 
sein wird, äber das Wie der Abstammung Bestimmtes 
oder Genflgendes anszusagen, so dllifle doeh die AnnaihnM 

unmittelbarer Srh;,]ifungen ebcn.so überholt win, ab es 
heute die Vui-stcllung ist, dass sich die Sonne um die 
Erde drehe," obgleich die „DOrfte, EOnnte'' das Proble- 
matische unschwer erkennen lassen. Allein wir ver- 
hehlen es uns ebenso wenig, dass bezüglich der 
vielbegrUssten und von Denkfaulen beklatschten Descen- 
denztheorie bis ziu- Stunde „noch kein Ert'ahrungsbeweis 
— und einen sulclifn verlangt drx-.h die exacte Wissen- 
schaft — für- die Veränderung der Arten vorbanden, 
kein Foaafl ans Uebetgangsstadien, keine wliUidw 
Züclittinp: itcdcr Ai'h'!) yori^ckoiiiincii isf.-" Und weiter: 
„die Nüthwendigkeit einer Abänderung nach aufwärts, 
wie sie Darwin ans Anlsss des Eampihs uns Dasein 
voraussetzt, ist in keiner Weise ei-sichtlich, so lange die 
verschiedensten Arten höherer und niederer Organismen 
bis zum allemMentnD harnnter neben einender ezlstiren; 
namentlich sind AbSnderangen im inneren und Ru.sseren 
Bau der Organismen in keinerlei \\>ist> crkliirlKir durch 
Veränderung der Existenzbedingung, denn zui Erhaltung 
im Kmpt ums Dasein reicht es ans, wenn aldi Farbe, 
Grösse, Hehaaining, Belanbung, BÜifbezeit, seelische 
Mgenschalten u. dergi. äuderui wo aber diese Aeude- 
nngen nicht aasnddien, weist die Brfhhnuig aUenthalben 
den Untergang der betreffenden Typen auf." Sollte dies 
Wenige nicht genügend sein, um die bekannten Theorien 
imr Darwin^schen Scbnle in ebem minder festen StOtx- 
punkt erscheinen zu lassen, dann möge noch der Haupt- 
satz gegen dieselben aufgestellt werden: „die Urzeugung, 
diese Grundvoraussetzung der mechanischen Weltauschaa- 
ung, ist noch nie und noch uiigeuds beobachtet wordeiL" 
Nun lltlchten sich aber die Darwiuianer diesen schwer- 
wiegenden iCinwenduugen gegenüber regelmässig hinter 
„nnsere ginzliehe Unwissenhait"; somit wfttAm eis 
ihrer Lehre selbst das Urtheil, und „man sieht schlechter- 
dings nicht ein, wartuu eine so pompös verkündigte 
Theorie, dk gerade bei den brennendsten Fngea ddi 
hint er die Käthsel des Zufalls flüchten und unsere eigene 
Unwisseniieit auerkennen muss, deren sicherstes Islrgeb- 
nbs darin besteht, dass wir nichts Sicheres wissen — 
mau siebt nicht ein, wie es möglich ist, dass ein« soldie 
Theorie \<m ihren berauschten Anhängern zu einer 
eminenten luut exakter Forschung, zu einer alles er> 
klärenden nnd nonnirenden WalirlMlt an^ebllht werden 
konnte." — Wir können doch eine Theorie unniöglich 
als ausreichende Erklärung des organischen Lebens be- 
trachten, welche dieses Leben zuerst voraassetaen msas, 
und seinen Verlauf, seine Ausgestaltung Wellach nur 
durch blendende Analogien und geisti-eicbe Muth- 
massungen ztt deuten weiss. Ja, die gemachten Ver- 
suche, die Vorgim^'e der Zeugung, si iil .w rhstsls, 
des Waclis!h'i!H'<, il.-s 'J'o.ies anf rtin riiL-chauis -hi- U r-i-se 
zu erkJareu, siud Motz des vielen Aufwandes vyu ^^ophis- 
men gründlich nusslnngen. So lang aber dies noch au- 
steilt, so lange z. B. das RiCthsel mcht gelösf isr, w:mm 
unter gleichen äussern V'erhältuissen zwei scheiubar 
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gauz gleiche Zellfln lieh zn ganz verschieden Charak- 
teren entwickeln, während unter ganz Teränderten 
Existenzbedingungen der Slassentypiis sich erhält; so 
lange also die Naturwissenschaft mit ihren inecfaanischea 
Mitteln zur Erkliiinng der nächstliegenden Thataachen 
nicht ausreicht: so lange beruht 'Ii-- sd in-.ihlen'sch pro- 
clamirte Aasschliessuiig aller geistigen, idealen, incom- 
mBaamitt3n(mtStgijMmainv6^ anf reiner 

Anmassun^^ i;i sii- ist lächerlicher Schwiiuk'l/' Und 
wenn eine gewisse Kichtung innerhalb der Naturwüssen- 
sehaften den fesanden MensehenTerBtand in aUeinigen 
(»eneralpacht genomnifn zu haben vorgibt und jede ab- 
weichende Ansicht als Obscurantismus, Heuchelei, Aber- 
glaube, ÜttTWmnift, Rohheit tmd Bückschiitt zu brand- 
marken sucht, so wird man sich eines gewissen Lächelns 
nicht erwehren können, wenn man mehr als klar zu 
sehen und zu huren bekommt, dass eben die^« KicbUtog 
der Natarwiflseasdiaft doch nicht — nach eigonem Oe- 
ständniss — in das geheime Wirken der Natur einzu- 
dringen vermag, der innei'ste Grund der Ibrmulirten 
Natnrgesetze dodi nfebt ericamit wird. Denn wandelloe 
steht fest, dass die Naturgesetze, wo sie oder soweit sie 
in ThäUgkeit sind, mit maschinenmässiger Sicherheit 
virken mflnen; ehem ao fest steht aher auch, dass sie 
nach der Zeit ilu«s tSi^tahaM and AofhOrens, nach 
ihrem ihnen nicht von aussen yiugemessenen Maass und 
Ziel, sowie nach iliier Vei-schiedeuheit ideell determluiit, 
Ton einem höhereu, zweekthitigen Wülen abhSngig and 
beherrscht sind. Kin armselit^tT nmi !;icher!icher Stand- 
punkt ist es doch, wenn die Naturwissensdialt das, was 
ihr allein ragSaglieh ist, als allein vorlianden hinstellt» 
und alles, wjiÄ darüber hinauslieg-t, als unmöglich oder 
nichtig abweisen wüL Khrlich und klardenkende For- 
scher erkennen die Grenzen der Forachang offen an. 
Und es gibt in der That eine Orense, die zu keiner 
Zeit von einem Sterblichen überschritten werden kann, 
ümi damit stehen wir eben im Geheimniss des Lebens. 
Und wenn noch so grosse Ennngenschafien auf dem 
Gebiete der Natur verzeichnet werden: es wird and 
muss bleiben ein Undurchdringliches, Geheirnuissvolles. 
Heissen wir dieses nan den idealen Fadctor oder die 
Urvemunft oder das Ewige oder Gott: es ist eben da, 
und ohne dasselbe ist das Leben, das Wachsthom, die 
EntwleUnng der (»ganischen Wesen gar nicht zu be- 
greifen. Der Zweckbegnflf ist der Ziichtungslehie geradezu 
unentbehrlich, wenn sie nicht in den wichtigsten Fragen 
in der Luft schweben will. Wenn aber der Zweck- 
begriä' nothwendig ist, so muss doch ebenso nothwendig 
auf ein zwecksetzendes und zielbestimmendes Wesen als 
den Urgrund alier Dinge zurückgeschloasen werden. 
Und dieser ist der gvbtige Gott Das Wesen der Wesen 
— es tritt uns in alb ii Gewch ijifen entgegen und alle 
verkündigen laut oder leise: ich lebe allein durch dieses 
Leben. Aber das Leben aller Organismen — ist es 
nicht trotz aller Forechungen ein geheiniuissvolles? 

Treten wir aber, nachdem wir an der Hand »a£- 
rlcbtlger wahriieitsliebender Denker dem Odudmnbs 
des Lebens in wenigen Gebilden in derNatnr begegnet 
Bind, auch noch dem Menschen und seinem Geiste nflher. 



Sagten wir doch, es gebe auch ein Geheimniss des Lebens 
im Henscbengeiste. 

Wer, blickt er tiefer, möchte dies leugnen? Das 
wahre Leben des Menschen, das geistige, ruht im Ge- 
beinudae. Ein l ^ rst e t fa m, unaisspwdilieb nnd mier« 
gründlich, bleiben die höchsten Güter seiner .Seele. Auch 
fui- den Ausdruck seiner Angst und seiner Leiden hat 
die Zunge kein Alphabet erdacht In der Tiefe ihres 
Schmerzes gehen Tausende dahin, und kein Lant davon 
dringt an das Ohr der Mitlebendeu. Und doch wecken 
eb«i diese Sdnnenen ein sweiteeLeben, das echte und 
walirhafUge, welches selten apiidit, nnd wenn esq^iieltt; 
nicht verstanden wird. 

Und der Zug dei- Beelen, welcher die Menschen, 
die sieh begegnen, nnwiHkariidi zn einander hinzieht» 
oder aber g^egenseitig ahstösst: ist er nicht ein peheim- 
nissvollerl'' Liebe und Mass, Zuneigung und \Viderwüle, 
Anxbhimg nnd Ahstoasnng — sie zeigen sieh nnwill- 
ktirlich und uu^^eahnt in unsern Begegnungen mit andera, 
gerade wie sie sich in allen Getüeten der Schöpfung 
finden. Wer vermag dieses GehebmÜBS zn ergrOnden? 
li'iirwahr, es ist etwas Wunderbares um die Liebel 
Sie ist der erhabene Ausdi-uck fiii- das stille iklysterium 
barmonirender Seelen, die sich verstehen, umschlingen, 
beglücken. Nur schade, dass dieses heilige Wort gai- 
oft im Treiben des Wi'rktatjfs missbraucht wird , und 
zum Namen und üeuuzeicheu äussei'licher Veihultuisse 
dienen ninasl Za den grOarten aller Gebeinnine des 
Lebens gehört eben die Liebe. Arh. und wie oü ^•pr- 
steht mau ein zartbesaitetes, iiebedurstendes und liebe- 
erftUtes GeaBthe gar niehtl 

Endlich in den höchsten, weil ewigen Beciehnngen, 
in der Richtung des GeistM an Gott, eracbelnt das 
GelMimntes des Lebens in setner bSehsten Potenz. 

Gott ist Er ist die höchste Vernunft Im Mensdieft 
sind Vernunft und Gewissen in Einklang. Es gibt nur 
Eine Vernunlt ia allem, was ist, weil es nur Einen Gott 
gibt Es gibt nur Ein Wahres: das Gute. Welch ein 
Unterschied nun des Endlirben und Unendlichen, des 
Werdens und Seins, des Unvullkuuuueuen und Sünders 
nnd desVoUkonuneaen nnd Heiligen! Aber das Ewige, 
Unendliche ist im Mciisnliengeiste, und das annähn-iule 
Uebergehen des Endlichen ins Unendliche ist der ge- 
heimnissvfdle Zag im Menschen zn Gott, nnd dieser Zu^ 
i?it Keiigiuu. Sie, die Keligion, i.st nichts anderes als 
die Verklärung des Natürlichen ins Göttliche, die Be- 
freiung aus der Knechtschaft in die Freiheit dnrek 
Bekämpfung des selbstsüchtigen Willens. Anbetung ist 
Anerkennung des göttlichen GesetzeH und (ielfibniss 
Jenes Sti'ebcns, unsern selbstbewussten W illen mit dem 
Willen Gottes in Einklang za setzen. Beides aber ist 
That des persönlichen Glanbens an Gottes Güte und 
Weisheit Der Kampf selber aber heisst und ist Leben. 
Und zn ttiesem Kampfe der Sdbetbefrigang tritt als 
Beistand der göttliche Geist. Die.ser (Jeist ist da.s Ver- 
spGüren einer Gotteskraft im Herxen, welche den Men- 
schen allein zu stiUken vermag, das Selbstische za 
Uberwinden. Je mächtiger diese Ki-aft im Menschen 
wird, je voller seine HenTscbaft sich gestaltet, deete 
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reiclier and fottflekiher gestaltet sieh derMaudi, desta 
■Mifer nfilictt rr siVh dem Urbilde. Und endlich ruht 
Gott in seinem Ebeubilde and der Mensch hat seine 
Bähe gefunden; in Gott Wer mOcIite leugnen, dass 
dieses herrlichste Ziel, zu dem vfir berufen sind, ein 
Geheimniss sei? Eben darin besteht ja die Liebe Gottes, 
dass sie Lebensmittheflnng ist. Und wo ein Menschen- 
hen um dieae Liebe ringl , wo es dem Lic)itc zuätrebt, 
VOnn auch unter An^rst und Beben: da breitet sich der 
Schleier des Geheimnisses aosj da dringt der Geist 
selber von licht zu Lidit, von Leben m Leben, und 
iusbrQnstiger hvrvt rr nii, je melir er eindringt in die 
Tiefen des Eeichthums dei* Geheiinoisse des Lebens. 

Gott in der Welt, das Rrieh Gottes in dw Seele, 
»eine Verwirklirbunn: im Leben, im Hause, in der Ge- 
meindB, im Staate; wäre dies Blindheit, Verführung, 
HystOc? Sebant doeh d«n Ttnfer an, m. Brr, nnd jedei 
wird zugeben müssen, dass dieses Eint: ganz und alkiu 
sein Streben war. Nun, es sei auch das unsiip;e! Dann 
werden wir eudiich dahin gelangen, wu alle Geheimuiäse 
•teil enthBllen, wo wir im ewigem Tempel anbeten werden 
den Gott, dem wir, ob Diiiikpl, ob laicht uns hienieden 
umfi&he, so Herz als Seele zum täglichen Opi'ei' darbringen, 
den wir idcht mhaiMn tob Angeoidit m Angerfeht 
Denn was kein Aiigi- [re.sehen, kein Ohr je gehört, und 
was in keines Menschen Herz gekommen ist, das bat 
dieser Gott all denen bereitet, die wabibaft und einzig 
ibn lieben. 



Herder als Freimaurer. 

ToiMtt gii^tAtm in d«r L. Jfntii. WUk. *. Sutrachf im Ot. Bfaua 
▼n Br W. Tmb. 



Am Hwder's Sehriften lencbtet m» Idar entgegen, 

dass er in echt maui-eri^ächer Weise über die Schranken 
eines engen confeesionellen Bekenntnisses weit hinans- 
geht ud selbst in cbristUdiea AbbandlimgeB aldi anf 
einen nnifasM mlou Staudpunkt stellt So wie er von 
keiner besonderen Elanütci-, Kretenser- oder Araber- 
weisheit wissen wollte, ebenso wenig kannte er einen 
Unterediied der Religion, aondem nur de^ Bekennt- 
nisse«. Ganz wie Lessing sa^te: Der Name Mensch 
sei hoher als das Attribut, welches eine Ck)Dfession bei- 
lege. Auf diesem fieien Standpookte wiAte Herder 
keinen, der auf seinem eigenen Wege nach der Wahr- 
heit forschte, beeinträchtigen lassen, am wenigsten aber 
den groeeen Ifoim, der flun anf allen seinen eignen 
Wegen Muster und Vorbild gewesen vmr: Lessing. Als 
man nach Lessing's Tode von ihm sagte, er sei ein 
Anhänger Spinoza's nnd Deist gewesen, vertheidigte 
Herder ihn in einer kleinen Schrift : „Gott, Leasing und 
Spinoza", mit dem Hinweis darauf, <lass tmter allen 
Nationen unter den verschiedensten Ausdrücken nach 
Wahrheit geforncht worden ist „Oft wann die", so 
schliesst die S«tirift, „die am schärfsten trepen ihn waren, 
seines Glaubens, des innem Glaubens nämlich an 



eine einzige, lebendig empfundene Idee des Wahren, 

Guten und Scheinen, (dine weldie alt onser Qpnchen 
and Schieiben Tand bleibt 

Diese Idee des Wahren, Guten und SehOoen zu 

verbreiten und ihr Anhänger zu verschaffen, hielt 
Herder für ein so wichtiges Werk, dass er eine herr- 
liche Sammlung von Briefen eigens zu diesem Zwecke 
erscheinen liess: „Die Briefe zur Beföidcrung der 
Humanität". Die Humanitäüibriefe sind eins in der 
unwidersprechlichen Gewissheit, dass der Genius der 
Hnmaaitit die Lebensseele imd der Antrieb aOee' 

menschlichen Denkens und H;imiplns, der (r'rtnd nnd 
das Ziel aller Geschichte sei, in allen wechselnden 
Gestalten und Geachlediteni, VMkem nnd Zeitaltern 
immer auf's Neue sich verjüngend nnd immer reicher 
und kräftiger emporwachsend. Bald in frosa, bald in 
^'ebundener Bede fttarsn die HnmanftttAiriefe nne tteüs 
('harakt«rschildenuigen edler ini l bi'deutender Mlnner, 
tlifils leiten sie in pliilosopliirendeu Betrachtungen unS 
aul das Ziel hin, welchem sie dieuen. W^m die 
Hnmanitatnbri^ anderthalbtansend Jahre älter wären, 
so würde man sie, wie ich meine, der Bibel einverleibt, 
für heilig und von Gott eingegeben erklärt haben. £s 
wiiit dn wnndeillehfls, ein nnbeiniliehes Ucfat avf die 
Zustände desjenigen Landes, in dem solche Kdelsteine 
unter den Büchern von oben herab verboten wurdäL 
Der sebatü^ weitsehende Blick Herdo's bezeichnet sdhon 
vor huudert Jahren den Standpunkt, den der humane 
Mensch, der Fraimanrer, in unsem Tagen immer mehr 
einiümrat, dass das Wort „Mensch" mehr sagt, als 
Chiist, Jude, Muhamedauer. Dieser ESrkenntniss den 
Weg zu bahnen uml ihr einen sichern Grund zu bereiten, 
ist Herder eiuer der erfolgreichsten Ai'beiter gewesen; 
aber auch für seine groesartigen Gedanken scheint das 
rcfhte Vt ist.-indniss bisher nicht in sehr reichem Maasse 
vorhanden gevt eseu zu sein. Eine gewisse Partei, deren 
Lebensdement die Fbistemiss ist, war nnd bleiben wird, 
hat es verstandi ii. ;iuch über die lichte Gestalt Herders 
eine Umhiilliing i^u breiten, wdche dem weniger scharf- 
dchtigeu Auge seine Verdienste in dnem vClüg falschen 
Lichte eradieinen liess. Doch es ist ein ewiges Gesetz 
der Natur, dass die Wolke, je schwärzer uud dichter 
sie wird, um so näher iluem Untergänge ist. Die Erde 
saugt die fcdlendeu Nebel ein, und in verschduteu Glanw 
bricht das l.ii li! duicli slie Finsternis-;. Auch an Herder 
wird dieses Gleichiuss schon zur W ahrheit Immer 
mdir siebt die Wdt in ilun dnen der grflasten Vor- 
krimtiff-r für die Menscheni-ecLte , die seit mehr al^ 
tausend Jahren unter Bergen des Aberglaubens uud der 
sdbstsBditigen BetrOgerd vergraben liegen. Für unser 
deutsches Volk ist ein Licht aufgegangen, so über alle 
Erwartung glanzvoll und herrlich, dass man fast von 
seinen Strahlen geblendet niedersinkt; ein noch schöneres 
Gestb-n iieginut in der immer mehr sich entlUtenden 
Gewissensfreiheit , der vernunftgemässen Aufklärung 
sich zu erheben; die Schatten sinken und die Nebel 
verwdwn, nnd immer niher, immer hSher eriiebt wdi 
die Menschheit zu dem Tdeji]!.', welches Herder in scim-n 
„Ideen zur Philosophie der Geschichte der 
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Menschheit* mit iiBTerg:angIicben, weithlnstrahlenden 
Zflgen zeiclinete. 

In diesem Werk überscihaut sein heller Blick die 
gVDze EntWickelung unseres Geschlechtes, wie sie in 
den Blattern der Geschichte e«f|;eMicih]iet tat; er he- 
trachtot die Erde im Verhältniss /.n fV-n tihripen Planeten, 
ei- forscht darnach, weichen Einfluss die irdische Um- 
g«baiig anseres Geschlechte« auf seine Entwickelnng 
im Ganzen unr] im Ilfnz'lnpn Susseit; er fragt, welche 
Tagenden diese Entwickelangen förderten, welche Laster 
■ie bemmten odM- Terniobteten, nnd geleitet von Sätzen, 
welclie die Erfahrung aus aUen dieeen Betrachtungen 
uns Jcond gibt, sucht er zu ergründen, welches das Ziel 
ht, das die Hand des Schöpfers dem Meu»chengescblechte 
vorzeicbnete. Das Resultat stfinint nicht fttente mit 
den Angaben jener seelenmessenlesenden, fegefener- 
läutemden, hinunelaufschliesseuden, gnadenverkanfenden 
BuiTivants, weldie so voitreinich Kindertaad in Oold 
verwandeln und unter der Maske lieuchlerischer Ent- 
sagung allen Lösten der Sinne mit der BafBnirtheit nnd 
der inrtaoatftt eines rSmisehen Schwelgen ans der 
Kaiser^eit frühnen. — So weit der gewaltige Gott, dessen 
Mi^est&t sich in der furchtbaren Pracht des flammenden 
Blitxes, in dem lieblichen Säuseln schmeichelnder Abend- 
loft offenbart, sich unterscheidet von dem stammen, 
selbstgemachten goldenen Kalbe Aarons, so weit entfernt 
sidi Herder's Weltanschauung von dem mit Lumpen 
bdhttignnen Onnkdspiel allein8e%meehender Teaehen- 
8||jeler, die nirhts bieten können, als plnmjie, lügenhafte 
Bilder, die mit erstickendem Banch auf dunkle Wolken, 
Schwm in Bebwm gezeichnet sind. — Herder's Ideal, 
welches mit den Zügen des Lichtes anf jenen uner- 
schütterlichen Grund gemalt ist, den die Hund viel- 
tansen^jfihriger Erfahning bereitet hat, welches überein- 
stimmt, mit den Forschungen der edelsten und gi-össten 
nnter den ileuschenkindern — hier ist es! Hier möge 
es Platz hnden, wenn anders wenige Züge, aus dem 
Belchthom des Ganzen heransgehoben, einen Begriff zn 
geben vermöpren von dem Ei!(!e, -wi'lrhes Eitle und 
Himmel in seineu liahmen schliesst. Was ich hier kurz 
über seine „Ideen" ssgea kann, lisst kanm ahnen, wie 
groRsartig', wie umfassend das Bild ist, welches seine 
Hand vor unsem Augen entstehen läset — In seinem 
weiten Rahmen findet alles Raum, was je die Schöpfunsr 
lurveriiradite , und jede ihi-er Be,<trebungen findet ilne 
Würdigung und ihren bedeutungsvollen Platz in dem 
Bau des Ganzen. Da sind keine phvilegirten Volks- 
«ttnme, welche allein hemeben nnd die gaias tbrige 
"Welt zum ünterganpc verdammen wollen; da theilt kein 
ungerechter Gott seine Gaben zn und lässt alle seine 
Obiigen Clesehdpfb Terscbmachten, ledigUeh seiner Lanne 
wegen; da gebietet kein nusinnip:es Gesetz, man sitll 
das Beste, was die gütige Hand des Schöpfers dem 
Mensehen zmn nie Terifisehenden, ewig hellen Stern gab, 
unter die Füsse treten. Da verlangt keine lügenhafte 
SelbstJ3Hcht, der Mensch solle ^inh wie ein stupides Thier 
Fesseln um seine Glieder .schlingen lassen und seine 
^anze Stärke nur in widerstan<Islosem Leiden versuchen 
— alles dieses Torlaagt dieser Entwarf n einer Be- 



stimmung der Menschenbestimmung nicht, sondern in 
echt inaurerischer Weise sebKesst er alks, was ans dar 
Hand des Schöpfers sich losr;inp-, nnd -anz l'.fsonders 
alles was Mensch heisst, in seine Berechnung ein. 
Alles athmet Leben, Last nnd tRiltiglrait in ihm, alles 
streht dem einen Ziele bewusst oder unbewusst zu, und 
selbst der Widerstrebende wird nicht verdammt und 
Uber Bord geworfen, sondon wetae Gesetze fügen auch 
seine widerstrebende Thätigkeit als Triebrad in das 
Ganze ein nnd verwerthen auch .seine widerwillige 
Kraft zum Besten des Ganzen. Von dieser W art* aus 
reicht unser Blick bis an die Tbore der Unendlidlkett 
und das Menschengeschlecht in seinei' (iesammthslt 
könnten wir nach jenem schönen Bilde dem Strome 
vergleieben, dessen Jagend gute Geister zwiseheo KUppen 
im Gebüsch nährten, durch das schattige Dunkel rauscht 
er in das Thal nieder und reisst seine Bruderwellen mit 
sich fort Binnen erstehen, wohin srinLaaf sich wendet, 
von seinem Hauch belebt sich die wesenlose SchOpinng; 
er aber dringt weiter, ihn h&lt nichts; keine schmeichelnde 
Schönheit kann ihn hemmen. Durch die Ebene dringt 
sein Lauf, weithin thnt die Aussicht sich auf, StAdte 
wachsen untei- spiiiHm Fusse, die Länder der Krde beugen 
sich unt<ir seiner Macht,' und die Uenlichkeit der Welt 
ist seinem Dienste willig. 

„Und so trägt er seine Brflder, 
Seine Schätze, "^eine Kinder 
Dem erwartenden Eriieuger 
Frendehransend an das Hnsl" 

Wer will es wagen, diesem gewaltigen Strome in 

seinem Laufe Schranken zu setzen und ihn einzudämmen 
in Maueiu von buntem Tand und ai-mselig bemalten 
Fetzen? Die Woge wälzt sich in unwiderstehlicher 
Kratit dahin, nnd alles, was ihren Lauf henmieu will, 
'.viid zerschmettert imd niedergeworfen, das eine fVülit-r. 
das andere später, aber jedes Einzelne sicherlich ohne 
irgend eine Atonahme, sobald seine Stande gekommen ist 

l'h'r Verfasser dachte von seinem p-iviSN.ii tiVen Werke 
sehr bescheiden; im Bewusstseiu der uuendlichen Bil- 
dnngsiähigkeit des HeasdiengesGhlechts sah er sein 
Werk nur als eine Stufe an, welche ihren Zweck er- 
föUt habe, sobahi die Meuschbeit durch sie auf einen 
hShem Standpunkt sich gehoben habe. „Und 8<) lege 
ich," sagt Herder in seiner Vorrede zu den Ideen, 
„grosses Wesen, du unsichtbarer hoher Genius unseres 
Geschlechts, das W erk, das ein Sterblicher schrieb, und 
in dem er Dir nachzusinnen und nachsagehen ' wagte, 
zu Deinen Füssen. Seine Blätter mögen verwelken und 
seine Charaktere zerstieben: auch die Formen werden 
▼ergehen, in denen ich Drine Spar sah: aber Deine 
fJedanken werden bleÜien und Du wirst sie Drim in 
Geschlechte von Stufe zu Stufe mehr enthtkllen und in 
herrlidien Gestalten darlegen. GlQcUieb, wenn slsdann 
diese Blätter im Strome der Vergessenheit untei-gegangen 
sind und <lalür hellere Gedanken in den Seelen der 
Menschen leben." 

Es ist ein schmerzlicher Gedanke, wenn wir uns 
vergegenwärtigen, dass derselbe Mann, der diese groas- 
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artigen, hellen Ideen dem Menschengeschlechte schenkte 
«nd ilun daadt dneD so wehsD tniea Bilde auf seine 

eigene Geschichte eröffnete , dai.s dei-selbe Mann als 
oberetes Uit^lied einer znnftm&ssigen, in nichts als 
nTaumtenOelsCtlelikeit genöthigt war, 
G«danken bei Ausübung seiner Thätigkeit 
zn verbergen. Die Schweimuth seiner letzten Lcbens- 
jahrLs ilic schmerzliche Klage über sein verfehltes Leben 
mag hierin seinen Qrund haben. Aber ein Geist, der 
so reiche Scliiitze sriii vif^fn iiannte, konnte wohl auf 
Standen von dt-u bltiiernuu Qualen einer «iderwärtigeu 
AmtathStlgkeit niedergebeogt, aber uieraato gamt an 
Boden gedriu-kt werden. Herder hat neue Bahnen mit 
dei- schöpferischen Kraft eines hochbegabten Geistes 
eirilffliet, er aeliNt bat alefa aber andi damit begnUgt, 
das grosse Ziel gewiesen zu haben. Den nachkommen- 
den Geschlechtam ist die Aufgabe zugefallen, die hen- 
liche Erbschaft Herder's mit Ax>hem Sinn, mit leichtem 
*Ti iste und mit frischer Thatkraft anzutreten, und den 
Tempel der Humanität aufzufübren, zu dem Herders 
gottgeweihte Hand die mächtigen Risse zeichnete. 

Haben -wir, wir Freinanrer, die Erbsdiaft maerea 
Meisters angetreten, bauen wir mit kräftiger Hand, um 
aof den Fortechritt der Menschheit einzuwiiken ? Haben 
wir aUe in HariiHr% Sinn Hammer nnd Kelle zur Hand 
genommen? SbA frir echte Kämpfer im Heiche des 
Lichts, um die li<5ehs(eii Güter der Menschheit, die Frei- 
heit des Gedaukeus und des Glaubeus, nicht mit Blut 
und Eisen, sondern mit dar SchJtrfe des Geistes irod 
der Strenf^e des Gesetze*!, zii s'-lintzen? Sind wir Frci- 
maui-er die Pioniei-e der sittlichen Entwickelung der 
Ifcoaehheit auf dam Bodaa gafatiger FreOieit? 1^ die 



Ideen der Brüderlichkeit hineingedruogen in die Ki-eis« 
der mensehUchen GeaeUaehaft? 

Mit Genngthuung und mit berechtigtem Hochgeftih! 
sage ich es, dass wir dem grossen Führer nicht untreu 
geworden aii^ Die Gegenwart wird beller ond belkr. 
Herder's Saat ist aafeegans'en und wird gedeihen. Die 
Fesseln sind gesprengt uud die geistige l«'!reiheit wird 
ihr Hecht erlangen. Dass uusem fireüianreriacbea 
Ideen, Zielen und Errungenadiaftfin mandie Gefahren 
drohen, dass sie noch immer umgarnt werden, und ^iele 
noch in der Knechtachatt liegen, wer wüaste es nicht? 
Aber jeder, der aneh nnr ebe Spar Toai KnU in dck 
spilrt, mnss treu mitarbeiten an dem grossen W'erke der 
Meoscheit, das Herder in drei Worten: „Licht, Liaba^ 
Leben!" uns bezeichnete. Wir Haarer sollen wetteifera 
in voller Arbeit des Lebens, jenen leuchtenden Stern 
zu verfolgen, der unsere Pfade erhellt, damit der grosae 
geistige FQhrer des vorigen Jahrhunderts nicht mnaonit 
für uns gelebt hat Erbat uns die köstlichste Erbschaft 
liinterlu-ssen, die je einem Volke zu Theil geworden ist; 
lasst uus würdige Junger uuseies grossen Ahnen sein; 
lasst uns mit besonnener Kraft und mit angebengien 
Muthe vertheidigen, was er ma in heissetn Kampfe ge- 
wonnen hat, und lasat uns auf dem Grunde weiter bauen, 
den eruna lefgte, Folgan wlribm, alaSObsa deaLielil^ 
der Liebe und des Lebens! 

Du wirst gepriesen werden hoher Oeiatl 

Dein iNaute wird nicht untergehn, 

ObwoU Du adbat, in wabrer Damithgrtaaa 

Einst wünschtest, da,ss in andern Blumea Wir 
Der Saft von Deinem W üken leben 
Und nur Dein Geist mit in dem Geist 
Vollendeter Gedanken fUeaseo mOge." 



Feuilleton. 



WolfenbOttel. Dem Jahresberichte der Loge 
Wilhelm zu den dn-i Säulen entnehmen wir Folgendes: 

,.I)a.s Mrjahr 1878 — 79 hat sich bezüglich nnseicr 
Arbeiten in und ausserhalb der Loge als ein seht irL,n s 
und mannigfaltiges gestaltet In Allem, was unsere 
Thätigkeit im Allgemeinen und Besonderen in An.spnich 
nahm, aind wir nnaern Grundsfttzen tren geblieben, haben 
dabei ateta das Beste unserer Banhfltte zu fSrdern ge- 
sucht und Sorge getragen, dass die k. Kunst in unserem 
engeren Kreise geübt, da.s Interesse dafllr nach allen 
Seiten hin geweckt und eihalten und solches auch auf 
die weiteren Kreise des Bundes, auf alle wichtigen 
Angelegenheiten desselben ausgedehnt wurde. 

Zu den verschiedenen Aibeil4?n, welche erledigt 
wenlen mussten, sind die Brüder 61 Mal berufen, ausser 
I n testgesetzteu Logen mnaaten oocb 6 Estralogen 
abgelialteu wei-den. 

In den Fest- und Untanicbtakgan worden Iblgende 
Vortrige gehalten: ' 

Aj Tarn Heister 8t Br Mttller: 1. Die EUhdi 
des Frsünanrerbandea besflglieh der drei Fragen: a) waa 



ist die Angabe der fVetoanrerd in mtaeren Tagen? 

b) worin sollen riHe Kreiiuaiirer übereinstimmen? c) wo- 
rauf hat sich <lic l'hütigkeit der Loge zu richten? — 
2, Hat die in :i:iaurerei oder der Freimaurerbund noch 
eine Bedeutung iu unserer Zeit? — 3. Die Sjymboliscbe 
Deutung des Sarges in der TVanerloge. — 4. IQt wcl- 
chen Gefühlen feiern wir heute den Geburtstag iins; ri s 
Kaisers. — 5. Die Dankbarkeit als erster Beweg^-iun i 
der PietAt gegen den Landcsheim. — H ) Vom Redner 
Br Kost: 1. Die Aufgabe der Freimaurei fiir Jetzt ond 
die nächst« Zukunft und wie besiegt sie ihn inoenD 
und ättsaeren Feinde? — 2. Dem Tod ist nur waa dem 
Leben TerlUlen, das recbte Leben weiss nichts vom 
Tode. — 3. Es ist ein köstlich Ding, dass das Herz 
fest werde. — 3. W odurch soll sich der Freimaurer von 
andeni Menschen untei-sclieideuy - (.') Vom Br v. U.'^iar: 
1. Die Aufgabe der Loge ei-gibt sich nach einem Kück- 
blick auf die Vergangenbeit: a) Lieht zu verbreiten und 
b) Beformen an danLoganweaan anznbabnen. — 2. Ueber 
niaera Oeaatae. — 3.Ueber Dnaterblicbkeit im Allgemeinen 
■ nnd in BasMidaraa Tom IMmamefiadien Stan^pnakta. 
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— D. Vuiii Br S trübe: Ueber die sociale Frage vom 
freimaui-stisclieu .Standpunkte. — K) Vom Br Langen- 
beck: Weisheit, Stfirke, Schönheit. 

Fflr die Untetiichtslogeii sind dann nodi benatzt 
AblModlnngen und Vortrt^ von ll[arb«e1i, Mendorf, 
Fischer ti. A. 

In den Brudervi'i'saiiinihuisrcn sind folgende Vorträge 
gehalten: 

A) Vom Br v. Uslar: Organisation der Freimaurerei 

B) VomBrStmlM: D«berLes8iog^ Zelt^ sein Leben 
und seine Werke. 

Dazu kamen eine Reihe naturwissenschaftlicher 
Abhandlundeu vom Prof. Cott.i u. A 

Ks Ist hier noch zu erwaliiieii, <1h.ss am Johannis- 
feste Aas Gedieht von 0. Marbach: ^Quartal deor fineieD 
Maarer" in einer Bearbeitung Ar den Logengebnuich 
nun Vortrage kam, ferner daas die Extra-Traaerloge 
für den i. d. e. 0. i^iTi?cL'«ngenen Ehren -(rrossinplüter 
Br Uiiek nach einen» nur für diesen Zweck au!<ijeHrbei- 
teten JÜtuale abgehalten wurde. 

Dieseiri haben wir schliesslich anch hiu/.iuufügen, 
■wie die Lo;j;h die jetzt schwebende Frage wegen Er- 
richtong einer deutschen National-ChPOflalofB vielfiuäi er- 
örtert and behandelt hat, sidi deshalb venalant fühlte, 
ein Rundschreiben an alle deut.schen Logen in der frei- 
maurerischen Zeitung „Latomia" -zu erlassen. Da.'sselbe 
trägt die Uebei-schiift : ^Zur National-Grosslogen-Frage, 
ein Wort der Verständigung und iilärung an alle deut- 
sdien Logen gerichtet" Wir haben versncbt, in dem- 
selben darzulegen: 1) die Gründe für ilie Errichtung 
einer National - Grossloge , 2) die Not h wendigkeit einer 
solchen Loge, und -i) iiachf,'ewii scii , .vii liie derselben 
entgegenstehenden particulari^Ü^chen Bedenken beseitigt 
Verden mttsRt«n, woran sich alsdann noch einige Be- 
merknngen aber die Aufj^abe der kUniligen N.<Orloge 
schlössen. — Inzvisehen ist auch der gleich nach dem 
Ei-scheinen dieses Ruml^ litfil i ns bekannt gewordene 
neue Verfassungs-Entwurt tUr Hamburger (Omniission 
einer eingehenden Prüfung von uns unterworfen, um 
unsere A^chten darüber der Ehrw. Grossloge darlegen 
zn können. Nach unserem Dafürhalten hat der Entwuif 
wenig Aussicht, auf dem Grosslogentag in I<Vankfbrt 
a. M. (während der Pfingsttage d. J.) angenommen zu 
werden, wenn er nicht ganz wescnfliclie Verändemngen 
erfahrt, und es nicht gelingt, gewisse Grundbedingungen 
dann aufzunehmen, welche eine Vereinigung der ver- 
schiedenen Systeme der Örosslegen in WirkJicbkeit er- 
möglichen können. 

Wie wir am Schlüsse der \ i'HL^;:ilii ii:r]i X'arhnchten 
mitgetheilt liaben, dass unsere Loge eine Bcileidsadresse 
au seine Kaiserlich-Köni|^liehs Hoheit den Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm erlaaaen, «o hatten vir die aosser- 
ordentUehe Frende, ein im hflchsten Grad wohlwollendes 
und anfTkeiniPiulps An^wortsrhieiben un.sere.s hochver- 
ehrt«u KronjaiLzt 11 zu erlialteu. Die Loge hat diese 
ihr gewordene ehrenvolle Auszeichnung tun eni|lftoiden 
und dem entsprechend auch gewürdigt. 

Zn dem in November 1878 stattgeflmdenen 
25j;ilirigen MaiinijlÄOtm S. K. K. Hoheit des Kron- 
prinzen haben wir ebenfidls ein Glückwun.scliscbr»»iben 
an den hohen Jubilar gesandt, das vun Huclidemselben 
in echt brüderlicher Gesinnung entgegengenommen ist« 

Unser bisheriger Repräsentant bei der Ehrw. Gross- 
loge von Hamlmrg. der Ehrw. Br Keusche, hat in Folge 
seiner Wahl zum Vertreter der Gro.ssloge vou .Sai hseu 
sein Amt niederlegen müssen. Für denselben ist der 
Ehrw. Br Q. K fiirache, Grossredner, zn unserm Ke- 
nrlaentanten gewlUt nnd angleieh mm Ehrenmitgliede 
der Loge ernannt. 

Nach der Einführung des neuen Coostitutionsbachea 



unsei i i Elir.v. Grossloge war auch die Walil eines zu- 
geordneten Eepräsentanten bei der Grossloge erforderlich, 
und wfthlte die Loge zu diesem Amte den Br Hncken- 
heim in Hambnig, der eben£(Ula zum £hrenmitglied 
onserer Loge ernannt wurde. 

Die in Folge des neuen Constitutionsbnches rii'itlii^ 
gewordene Umarbeitung unserer Hansgesetze ist vollendet, 
letztere bereits in Druck gegeben und hoffen wir, dass 
wir am Johannisfeste in der Lage sein werden, dieeelbw 
unsem Mitgliedern einhändigen zu können. 

Die finanziellen Verhältnisse der Loge sind wohl- 
geordnet nnd hat der Vermögensbestand sich in den 
letzten Jahren in erfreulicher Weise vermehrt. Der 
günstige Stand unserer Unterstützungskaase hat es auch 
in diesem Jahre gestattet, mehrere Stipendien und ander^ 
weitige Uutersttttsungea gewJÜirea za kännen. 

Als permanent Besnaiende aehhiseen sieb der liOge 
an Br Kaefer, Mitglied der I^oge Hercvnia zum flammen- 
den .Stern in Goslar, Br Keubler, Mitglied der Loge 
Pegase in Berlin und Br Meyer, 3Iitglied der Logs 
Pythagoras zu den drei Strömen in Münden. 

Durch den Tod hat die Loge zwei EUirenmitglieder 
verlorai, den EUirwOidigsten Ehren* GnMnmdater der 
Grossen Loge von Wmwttg Br Dr. H. W. Bnek sen. 
und den Mei.ster v. St, der Loge Pforte zum Temjtel 
des Lichts iu Hildesheim Br Menge, beide um die Mrei 
hochvei-diente BrUder. 

Femer schied aus unserer Mitte der geL Bruder 
A. Meyer, Ehren-Schaffner der Loge. Die Treue, mit 
welcher der Verstorbene im Dienste der k. K. bis an 
.sein Ende wirkte — er bekleidete das .\mt des 
IL Schainii'::- fusf 28 .Jahre — sichern ümi citi dank- 
bares Andeuken für alle Zeiten; ein Gedeukstein, TOn 
den Mitgliedern der Loge auf seiner letzten Buhertitte 
eriicbteC viid hieri&r Zengniss abkigeB.* — 



BrIefweehMl. 



Br H. A. F. in Fr.: BHtn OnBk fOr Ol* ftwBOioke Motit ud 

hurzlichvu 0«g«iignui! 



AncelgeB. 



Ein Bruder, Be.^itzer eines leistungsfÄhigen Käse- 
Geschäftes, suc-ht auf einem grösseren Platz einen tUch- 
tigeu Agenteu. Offinten unter a N. an die Expedition 
der Bauhütte. 



Aiustrittshalber eines betheiligten iies<:liäftsfllhrer», 
wird von einem Br Inhaber eines Tuch- und Buzskin- 
en-groä-Geaehlfta in einer grOeseren Fabrikatadt Sachsens, 

und eines Baumwollen-Waaren-Fabrik-en-gros-Geschäfls 
in einer grossen l^'abrikstatU der Rheinpixtvinz , ein 
CommanditÄr oder auch activer 'rheilhabor mit einem 
Kapital von ca. 60,ÜOO Mk. gesucht. Erwün^cht, aber 
nicht erforderlich, wäre ein Kellectaut, der die Leitung 
eines der beiden GeschAfte persönlich ttberaehmen konnte. 
Näheres in der Exped. d. BL 



Wn tüchtiger Koch ftlr Haine Küche, verheirathet 
aber kinderlos, sucht durch Vermittelung eines Brs ge- 
eignete Stellung; derselbe würde sich auch zum Castellau 
oder Ueataurateor einer Loge qualifidren. Offerten be* 
fördert mtsr H. 4 die Eiped. der Banlintt& 
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Flir »-■inen braven, soliden und fleissi(,'en Krml'iKiim 
(yerbeirathet), welcher ein Agentur- und CJornmissions- 
GMdOtft hl «foer Stadt am Rhein betreibt, dessen Krtrag 
indessen zn einer sorgenfreien Existenz nidit aosreiclit, 
■wird eine Stelle als Verwalter, Aafeeher oder Reisender 
(am liebsten in der Weinhranrbe) <re.suclit. 

Gefl. Offerten untfi- f hiffi-e F. W. 100 an Hr J. G, 
Findel erbeten. •/, 



Ein alleinstehender Bnider in vorgerückten Jahren, 
der in allen Büreanarbettea zu Uaiue izt, mehrere 
StellttngeQ In iji^aaeren Bflreans nnd Oomptotn ftme 

battp, und liicnibfr. wie iilierhaniit iihnr spi'nf Fiilininpf 
die besten Zeutrnisse aufweisen kann, ni<irhte, bediang-t 
durch mehrjahi ige hausliche Noth, eine anderweite, seinen 
Fähigkeiten entsprechende Stellnng erlangen, nnd wendet 
aldl deshalb Vertrauens vuU an seine Brr, mit der Bitte, 
eitwaige Ädteaaea aaBrJ. 6. Findel gelangen zu lasaai 
nnter H. E3. 

Ein gewandter, feiner Br Kaufmann, 24 Jalire alt, 
der seit einem .lahre ein '['m li- uini Mriiiuiju rm -Oesrhäft 
in Mecklenburg hat, dem das 1 »etailgeschäft aber nicht 
zuHagt und nicht Feld genug bietet zw Wirksamkeit, 
wfinMht ala Keisender oder Lageriat sa eooditioniren 
nnd event sein jetziges Geschilft anftageben. Ea liegt 
ihm an dauernder Stellunir um! er ersucht Fabrikanten 
oder Grossisten, die eine ilei artige Stelle ^u besetzen 
haben, auf ihn Rücksicht nehmen zu wollen. Warme 
£mpfehluogeu stehen ihm zur Seite. Gefl. Offelten werden 
e rbeten per Br J. g. Hudel in t njydg nib K H. 

E2in Br Frlfr, welder 10 Jahi-e als Verwalter und 
Obenrerv. auf groasenOllteim Sachsens thAtigwar, jetzt 
ber^ 9 Jahr als Bnebhatter in dnem gr. Fabril^fesch. 

zur Virilen ZufiiriJenhefr seines Principals angestellt ist, 
suclit luisMiiil..: strlluTif;, weh-bc ihm die Möglichkeit 
Versrliatt't, sich eveiif. \ e[}n ii ;iiht n ZU können. 

Ueä. Offerten unter F. iN. werden durch die Ezped. 
d. BL an den Snob enden gelangen. 



Fflr eine gnf eingerichfefe Holzwaarenfabrik 
mit Dampfbetrieb, einige ötunden von der Buhn entfernt» 
in Tlillitaigen, wird ein 

Socius 

gesucht, welcher ein Capital von 30,000 Mark einlegen 
kann, um die Fabrikation TCTSCllifldener renUblen feinen 
Holz- nnd ditto Spielwaaren aaagedehnter betreiben zn 
können. Fachmann znr Uebernahme der tedmlaehen 

Leitung oder Kauftnann für die Geschäftsreisen erwünscht. 

Offerten »ub S. B. 2 dnrch die Expedition diese« 
Blattes erbeten. *!i 

CentralorpD scMzenscbeD LoEenTeraiu, 

erscheint in dentaehcr und franzilsiseher Sprache, 
JaiMTOto in der einen oder anderen Ausgabe dieses 
In der sehweizerisdien Manrerwelt gnt verbreiteten 
Organs dflrften in vielen Fällen von Nutzen sein. Die 
durchgehende, 9,5 cm. breite Zeile kostet 14 cta. 

Der Verleger. Paul Haller, 
Firma: B. F. Haller in Bern. 

; ; ■ ■ . - _ ; - — - - _ ^ — " 

Ich offeriie den I^iadt-rn Pianinos, 1,32 hoch, 
amerikanischer Consfruction , kn u/saitii:. franzer Eisen- 
rabmen und Bronce-Stinunstock, brillanter Ton wie 
Spielart, in 3 Hokcarten zn WO Mark. Salon -Pianinos, 
imitirtcs Ebenholz, alles daran gravirt oder Schnitt werk, 
1,31 hoch, B90M. Oradsaitige in 3 Holzarten, 1,28 hoch, 
525 M , i):itei langjähriger Garantie, «b Lanenbug, 
Leipzig oder Berlin. 

Lanenbnrg a. d. Elbe, 
o ; Friedrich Bnenbwr. 

Br Herrmann Burger, Bayreuth, 

(1 inisa H. Burger & Co.) 
empfiehlt Hnrmomlnma in allen Orüsseo von 
Kaik 180 an, in aoigflUti^^ster Anaftbmag. "U 



Einladung 

nur JaliieBTOnunmlimg des Vereins deutscher FrMr m. i^aokinrt ai M*, 

am & und 7. September 1879. 

Der Verein deutscher FrMr winl seine Jahresversammlung am 6. und 7. Sejitruilier d. ,1. im Hause 
der ehrw. Loge „Karl zum aufgehenden IJchf zu Frankfurt a. M., Mozartplatz 29, abhalteu und ladet die 
vaiehrten Brr Mitglieder und Fi-ennde des Vereins zn zahlreicher Betheilignng ein. 

Mittels gedruckter Zuschrift ist bereites den Vereinsmitglledera die TageBOrdnnng (weiten AntligB 
TOrbehalten) und der Entwui-f zu neuen Statuten bekannt {jemaclit worden. 

Die erste Sitzung wird ."<;im>tHLs den H. Sept^-ml ' r !■ . Nm hiiiitiaujs ?, Du im Ärbeit^saale der Loge 
„Karl zum aufgehenden Licht'' ei-ofl'net werden; nach -Schluss dei:selbeu tiudec geseiiige Unterhaltung im Banket- 
aaal (Parterre) statt, wo auch nach der Karte gespeist werden kann. 

Die zweite Sitzung beginnt Sonntag, den 7. September c, Vonnittags 11 Uhr; ihr folgt nach 3 Dhr 
Naehndttaga ein Brnahl, nnd ut der Preis eines Oedeeics ezd. Wein auf Mark 4,60 ftetgestellt 

Am G. imd 7. September wird im Balkonzimmer der Loge „Karl zum aufgehenden Licht" ein Kmpfanp?- 
und • Auskuuftsbilreau eingerichtet sein, wosellist die ankommenden Brr sich einzeichnen und wo am h die 
Tafelkarten gelost weixlen. Frühzeitige AnnitMiuirfi-M zur Tlieilnahme am Brniahl sind nuli-.-ser! eilii!,l*'rlich 
nnd spätestens bia Donnerstag, den 4. September c, an den (ehrw. Meister vom Stuhl) Br Karl Faul, 
U. Hirschgrsben 11, zu richten. 

Den Ton aoswürta Itonunenden fim werden folgende GasUiafe empfohlen: Frankfarter Hof (desaea 
Besitzer Br ist) nnd Brflsseler Hof in der Qallasatnaae nalie den BahnhSfien. 

Die sitznnp:en des Tereins ibd«i ohne mr Bekleidung atatt nnd ea IcCanen an den BeraQinngnn aadi 
Kicbtmitglieder tlu ilnehmen. 

Der Vorstand des Vereine deutaciier FriWr. 
Br tt. W. JUrtinL Br £. Eittersbnna. Br K. Barthelmesa. Br B. Cramer. 

(Frankfint.) (Barmen.) (Nürnberg.) (Leipzig.) 



V«nuitworUtcli«r itMUcteur; Br J. ü. Fiadal in Lai]io(. — Urack und Verlag Ton Br J. (i. Fimlal in 



34. 



Die 



XXIL Jahrgang. 




BfligrOadat und li«miugeg«b«B 



B« J. G. FUSTDEL. 



Organ für die Besammt-interessen iler Freimaurerei. 



Leipqg, den 88. August 1879. 



Von dar üBauhfitte" erscheint wöchentlich eine Nnmni<r (l riot^in). Pnis des Jahrgangs 10 Iflik. 
Die nBanhatte" kann durch alle Buchhandlimgen bezogen werden. 



I>»r Z'HsfM anä inm ndd Frlloirthan. — Zum Sttftnni;«f-<t <-r l-^f in Jaiich. — Zar FoS«r doi 60ilhrie«n Stift iti|;iif»«t«>« il..t 
Hew-Vork. — l.itoririKho B"ivrri'hiir>iC''n — K « ;i i 1 1 > t n n : I.itrnn. h ■ Nntii. — Br Ur, LndwiK Kleiber. — 1>»ib v-jI^I, Khri'n- und 
Lof« lu £jl<B Aauicbt, Ot. FnulHug, B> Aitgut Ficke iiun 31. Ueburufute. — 2u BMfrMliaac. — Bri.fw«dMel. — Anxeicea. 



I Ii«M k 



Der Zeltgvtot mnd iw Odd-Fellvwfftui. 



Unter dieser Ueberschrift enthielt Nr. 81 des in 
Leipzig eraebebeiMlen nOdd-FeUftw* dnen Artikel, der 

sich fast gar nicht mit dem Zdtgeüt beschäftigt, desto 
mehr den Werth und die Exi8tenzl)erechtigung de» 
Odd-Fellowthtunü einleuchtend zu machen vermchL 
Es ist nicht nnsere Absieht, gegen die uns verwandten 
Rfstrebnngen aufzutreten, aber es scheint uils ange- 
messen, einmal einen prüfenden Blick uut das seit einigen 
Jahren in DeatBehUuid eing«Mbrte Odl-Fellowtbam m 
>vf i-fi'Ti lind ohne Voi-eingenomnicnheit oder feindliche 
Uesionung unsere Meinung auszusprecbeu. Wir haben 
■L Z. die BinflUtmng dieses „Ordens* neidlos angesehen 
und würden nichts lieber gesehen haben, als wenn .sioli 
ein recht lebendiger und fiir beide Tbeile fruchtbarer 
Wettdfer entsponnen h<attc. Das ist indessen so wenig 
der Fall, dass beide Institut«, KrMrbond und Udd-Kellow- 
Orden, so gtit wie keine X uiz von einander nehmen, 
gelegentliche Beziehungen einzelner Logen, betr. Ver- 
fltladigang Aber ConflrmandenbekleidBDg oder Weib- 
UMilifsbescherungen u. dp:!., abgerechnet. Im Uebrigen 
erweist sich daa Odd-Fellowthum ia Deutachland (wie 
theilweiee anch in ritneUer -ffinsicht) nanentlicb in 
Bezug auf die Schattenseiten als der getreue Abklatsch 
des FrMrthiuns. Die Logeuhallen hüben wie drtkben 
ballen vieder von Humanit&t nnd Brndeifieibe und von 
alleiB Hohen und Schönen, was Menschenherzen bewegt^ 
aber es bleibt meist bei den \\'orten. Hüben wie di üben 
sollen die Grundsätze des Instituta angewendet werden 
aif das Leben; aber dm vje'doct whfliDt das Logen- 
«eit «her das Bewnsstsaln der Ffikliten gsgw- 



Uber dem üAmtliehett Leben abrastnnipfen, als zn VBckm 

und zn beflügeln. 

„Um bat oft gesagt" — bemerkt der »Odd-Fellow" 
in dem beregten Artikel — „taiA selbst von BrBdem 

ist es wohl ausge>]i: I I hii worden, unsere Arbeiten 
lohnten nicht der Kosten und Mühe, die wir darauf 
verwenden; denn daa ganze Logenweseu habe sich uber- 
lebt, mit unan&altsam vorwärts strebendem Schritte sei 
der Zeitgeist über d;u;sil!n' liinir-it zur Tagesoi-dniing 
übergegangen." Um „in manchem kleimnüthigen Br die 
Uebe snm Odd-Fdlowtfaum wieder an festigoi,'' wird 
versucht, den Vorwurf zu eutki elften, als liebten die 
üetaeimniasfiddiigBn „sich in Idealen der Humanität zu 
ergehen, dabei etwas WoMthltigfcatt aassnflben und im 
Uebrigen gesellig zu leben, wie andere Sterbliche." 
Indem nun der Veifasser diese „hauptsächlichsten \'or- 
würfe" in der Anwendung auf das Odd-Fellowthum auf 
ihre Stichhaltigkeit zu prüfen beginnt, begeht er sofort 
die un^uliisvitr». Sopbistik , dem ei-sten Vorwurf einen 
ganz iindei eu Sinn unterzuschieben und dahin zu fassen, 
dass er sagt: „I Der Odd-Fdlowboad strebt nach 

Idenleii der HiüDanität'' Das ehrliche, iiia:iiiliiiftc 
Streben nach den Idealen der Humanität kann unter 
Temttnftigen Lent«i nur voll« Aneifeennmig finden, 
minniemielir aber einer Gesellschaft oder einem Verein 
zum Vorwurf gemacht werden; denn das Streben setzt 
Erkenntttiss voraus nnd thatkrSftiges Handeln, wenigstens 
redliches Wollen, das bei aller Mangelhaftigkeit mensch- 
lichen Leistens duch immer zn Kesultaten führt Etwas 
ganz anderes ist aber das „Sichergeben" in solchen 
Idealen, das Sdiwelgen in hnmaaitären Schlagwort«!, 
das salbstgeflUige Anl^tzen mit dem weiten Mantel 
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dar SnmaitAt im gedeckim Logvnrainn, mit der Ab- 
Mttt diwen Mantel al^ Ornament zurückzulassen, um 
draossen vor der Pforte wieder der Alltagsniensch ohne 
Ideale und ohne Streben sein zu können; denn das 
Streben nach Idealen der HmuHliMt tat Leben fordeit 
Pflicliton. Oiifer, Leiden, Anstreng^iin?, viflleicht sogar 
Druck und Vertolgung. Nun ist es aber eine nicht 
gemig n MUagnide Tliatsaclie, dan zwar die Bit 
wie die Btt Oilrl-Fellows „f^efäcllifj; Ifbeii wie 
andere Sterbliche", dass aber bei der grossen Mehrzahl 
■von dem, was nuiit „Ideale der Hamaiiitit'' nenneii 
könnte, nicht viel zu merken ist. Das Bekcnntniss 
iHunaner Gesinnung ohne Betbätiguug ist ziemlich 
wertUoe; die Bewährung im Leben ist aber nur müglich 
auf den grossen Gebieten des Staates und der Gesell- 
schaft, auf denen die Beziehungen des Menschen zum 
Menschen zum Austrag kommen. Da spielen aber die 
Btt Odd-FellowB eine hOehat kUigiicie Bolle, nlndieh 
die des gewolinliHicn denk- und thatfaulen P}iili>;fer8, 
der sich um die Aulgaben des öil'entUchen Lebens heruot- 
dritekt „Haa bat gesagt*» — bemerkt der „Odd-FenoW 
— ,,die ;?eheimen Gesellschaften suchten ihren ganzen 
Halt in moraliairender Schönrednerei und lautem Phrasen» 
geklingel, derEun aber sei bobl tmd keinen Mßaiüng 
-Verth." Der „OdUTellow gibt zQ, .dass dieser Vor- 
wurf „nicht ganz unvei-dienf" sei. 

„Was die Wohlthätigkeit betrifft, welche wir 
anamObfla pfl^en, so nOdite es sich aacb in diesem 
Punkte erweisen, daas onsere Ge-^ellsclnft innen berech- 
tigten Anspruch auf fieaditong erheben künnte. Wer 
von ans «ttrde nicht mit Freude erfOUt, wenn er be- 
trachtet , welcher Eifer sich in den Lo^en rr|:^t , den 
Hilfsbedürftigen mit Trost nnd Mitteln beizustehen." 
Dleee Bemeiknng des „Odd^FeDow" iat adir kleinlant 
nnd ausweichend. Der „Zeitgeist" anerkennt srlbst- 
redend, wie billig und gerecht jede, auch die kleinste 
Hilfeleistung, wenn sie aus einem Herzen voll Menschen- 
liebe stammt und nur einigemiaassen ihren Zweck er- 
füllt; aber er fordert gebieteriscli die Geltendmachung 
grösseier Gesichtspunkte und eine bewusste ätellung- 
nabme an den brennenden Fragen der Gegenwart — 
davon keine Spur. Was hilft es denn, wenn die Odd- 
Jb'eUows jahrlich ahs Corporation einige hunderttausend 
Mark ftr WobltfaUlgkeitazweeke ansgebea nnd wenn 
daneben die einzelnen Mitglieder zu den Staatsbürgern 
und Gesellschaf tsgliedem gehören, welche den Armen 
und Gedrückten jahrlich Millionen mit aus der Tasche 
stehlen helfen?! Der Beweis ist noch nirgends geliefert, 
das-s die Orden.san2;ehöri;^keit die Mitglieder mehr als 
Andere betahigc, deu I'Üichten des Lebens gerecht zu 
werden, -wie aadereiiNta das Bedenkien sieht entknftet 
ist, ob nicht die Bpschftftisrung mit den kleinlichen nnd 
nichtigen Aufgaben des Udd-Fellowthums, Bitualki-am 
und LogeoTerwaltong', Fieate nnd Toaste, Wahlen nnd 
Organisnti<insfr;i?en etc. von deu höheren und wichtigeren 
Angaben der Gegenwart abziehe und den Geistesblick 
adir trObe als erhelle. 

Wie es scheint, fehlt d» n ( t ld-Fcllows noch viel 
mehr, als uns FrUra, das Feuer des £nthu8ia8mna nnd 



der lebendig« Otanbe aa ihr« Gnmdsltie, der bdhere 

Flug der Gedanken, der das matte Hinschleichen auf 
den geebneten Pfaden der Gewohnheit, der Routine und 
dea Schlendrians sit^grtich durchbricht „Wir sind" — 
klagt in demselben Blatte ein anderer Verfasser — 
„besonders jetzt daran, im .Siimife der Alltäglichkeit, 
die aller besseren Regungen bai- ist, zu Tersioken; wir 
sdksn mit Sebmenn, wie wir nns immer mehr den 
Qnmdsfttzen des wahren Odd-Fellowthums entfremden, 
wie «llmülig berechnende Gewinnsucht, Ehrgeiz und 
Kastengeist, die Dtanooe der neosehUeben Gesdlsebaft 
sich einnisten und festsetzen; jii, was noch geHlhrlicber 
ist, wie man anfängt, unsere idealen Grundsätze zu be> 
l&cheln nnd als vnerrddibar einfiuih bei Sdte mMM." 

Also Marasmus Uberall, bei den Odd-Fellows, bei 
uns FrMni, in Staat und (lesellschatt! ,ledfr Johannes 
aber wäie heute em Prediger in der VV üste und müsste 
liskiren, aeinen Kopf zn verfieren. 



Zum SUftttagslieet der Loge in JOUch. 
Tm Bir Mm, MrfMar vom SlaliL 



Segne unsern Bau, du Weltengründer! 
Blicke herab! Es hallen deiner Einder 
Festgesange himaelanl 
So grüssten TOT 64 Jahren die ehrwtlrdigin Stifter 
unsern Bau. 

Segne nnsera Bau, dn Weltengründer, 
Blicke herab! 
«so flehen wir heute nach 64 Jahren. 

64 Jahre sbd es, als nseh einer tmaUosenZeit d« 
Lüge, der Auflösung und Zerrissenheit, hier der AVahr- 
heit und Einigkeit ein heiliger Hei-d gegrilndet, als 
nach den Tagen und in dem Lande der geisiigeu Finster- 
niss das helle Lieht angeaflndet wnrde an geweihtar 
Stätte! 

Meine 1. Brr! Heute, an dem Eriiiuerungstage der 
OtOndmig dlesea Idditaltara weiss idi kefaMn besseres 
Weihespmch fiir unseres Hauses Geburtstag, als den: 
«das Licht der Vernunft, das Licht des Glaubens, 
daa Licht der Liebe und der Hoffiiung möge nie 
verlöschen an dieser Stätte!" 
Wollen wir selbst aber im Geiste derer wandehi 
und zu einander stehen, welche dies Licht anztiudeteu, 
dann frommt es uns wohl, die Bedeutung dieses Weibo- 
Spruchs, welchen wir, so Gott will, immer in der Brust 
tragen wollen, in ihrem ganzen Sinne zu würdigen. 

loh menie, der Sinn ist klar. Was nasere in Oott 
rnlieiidrn Stifrer meinten, als sie das Licht in dieoeB 
Tempel brachten, kann nicht zweifelhaft sein. 

Das Licht der Haurerei soll d«n Leben aeheiaei. 
Da.^ Lieht hat zum Gegensatze die Dunkelheit Wer 
eis Licht anzündet, der will diese verti-eil.ieD , und das 
Leben ist dunkel, hieran, 1. Bit, denket zuei-st. 

Nicht sage ich: die Welt ist dunkel, denn der 
ewige Bmstr sprach: „Es werden Lichter sa der Testo 
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des Himmels, die da scheiden Tag and Nacht und geben 
Zeichen, Zeiten, Tage und Jahre." (1. M. 1, 14.) 

Aber dM Iiebeii ist dwüid. Wledemm sage ich 
nicht: das irdisclie Ihisein sei in Nebel gchnltt. IMi' 
äinne und der Vei-staud brechen sich leicht ihre li&hn. 
Will der Meueh niebts weiter ah essen and trinken« 
das wii-d ihm bald klar genug, was dazu gehört. 
Fr»gt er nach oicbta weiter, als was die Aageu sehen 
md die Hiode betastsn, ao bleibt ibm daa Leben die 
Antwort nicht ecbnldig. Nie war eine Zeit i-eicher au 
fördernden Aufklärungen über unser materielles Dasein, 
al» die heutige. Uebung schartt das Auge. Nie waren 
den loaaena Lebensbedttf die Bliebe weiler gcUffliet, 
■Ii in unseren Tagen. 

Aber das höhere Leben ist dunkel Wer bin ich? 
WQhar bin Idi? Wobb gebe ieb? U weldiein Ver- 
haltnisi stehe ich, der (Jeist, zu der inieli umcfebfudea 
AussenwelL Warum treibt's mich aus dieser Tide ixumei* 
«mpor bi die HUn, an dar Sinaeiwelt in KreiM, dl» 
ich DIU- ahnen kann. 

Wozu habe ich di^ Kräfte, diese Anlagen, dieses 
Herz mit seiner nimmer ruhenden Sehnsucht, diese V er« 
nunft mit ihren immer weiter strebenden Gredanken? 
Was soll irli vor allem von dem letzten aller Schicksale, 
das wir Tud nennen, denken. Das ist dunkel, m. Brr, 
nnd Ueranf lassen Sonne and Mond, aaeb Sp ebi il a ttn n 
und Recheukunst kein Licht fallen, auch am H'i.-hmittai,' 
des bellsten Arbeitstages bleibt dies Dunkel, weuu 
inebt em Strahl ans einer bflberen Wdt dem Blicke 
kttditet 

Es soll aber nicht dunkel bleiben, darauf 
achteten unsere Stifter, darauf achim ancb wir. Denn: 
„wir sind nicht von der Nacht, sondern Hllzuuial Kinder 
des Lichts und Kinder des Tages" (1. 'l'liess. 5, 5) und 
„dtr flammende Ötem leuchtet über unsei-u Häuptern. " 

Wer wir sind, wem wir geboren, wobin wir 
wandeln, das ewirfe Gntteswoii sagt es uns, und auf 
seinem Grunde stehend, die Tochter des äotteswortes, 
die freie Kimst der UamweL 

KOnnen wir nun, so oft das .Tahresfest unserer 
Loge, das Fest des Tages, an welchem das belle licht 
der „ W ahiheit" hier angezündet wnrde, wiedarkebrt, 
besser thun, als eintreten in den .Schimmer dieses fireund- 
lichen Lichtes, besser thun, als ablegen, wa-s tinster ist 
und anlegen die „Waffen des Lichts!" Können wii- für 
den maoreiiBdienEaiiipf mit derXinstemiss siegreichere 
Waffen anlegen, ils dm Qlanben, die liebe, die Hoff- 
nung? 

Einm, m. Brr, lassen Sie «ieb noeb Unnflgen. 
Wir nennen unser Licht ein helles l,iVht. Hell ist 
nnr im Gegensatz zur Finsterniss, nicht zur Sonne. 
Den vollen Tag sehen wir noch nldit Avf der 
Grenze zwiscben Klarheit und Dunkelheit, im Zwie- 
licht steht unser Lehen, bleibt es stehen, muss es 
bleiben. Denn das Auge ist schwach. Es ist wahr, 
wir klinunen tIgUeb hoher; dar OesicbtdareiB erweitert, 
die Sehkraft verniehil sich, Wir nebnien zu an Al<er 
und Weisheit. Und wohl uns, wenn wir es thun und 
duM Anfhitran Ikan, — Allein, mehr als erwncben 



zum Dasein können wir hier dessennngeacht«t nicht 
Es sind immer nur die ersten Blicke in die Tiefen 
der Oeheimnlsse, deren wir Uer gewfirdigt werden. 
Licht, meine Bit, brain^hen wir, wie die Blume, der 
Mensch ist eine Lichtnatur. Sonneuglanz aber 
braneben wir ebensovenig, als wir ihn avsbalten 
konnten. 

Klein ist bieniedeu unser Kreis. Dicht tritt das 
Leban. aaeb das nanreriiebe, vm msere Wiege her. 
Der grosse Meister spricht: „leb babe E^ch noch viel 
zu sagen, „aber Ihr könnt es jetzt nicht tragen." hls 
ist auch mit uns noch früh am Morgen. Zum Lichte 
denn, zum bellen Xiebte, Jdidu aidi bentn unser 
Ange auf! 

Sehnsüchtig, — aber demüthig, voll Verlangen, die 
Schatten xerstreot sn sehen, die am ans sieb lagern, 

und weiter und immer weiter auszudehnen des Geistes 
Horizont, doch zugleich voll bescheidenen Venricbtena 
anf AD«B, was die Gegenwart niöht enttBUen kann. 
Ja, m. Brr, soviel Strahlen spendet die richtig gefasate 
Haurerei, dasa wir richtig und sicher gehen, mehr 
nicht Sachen wir denn alle diese Strahlen aufzufangen 
mit heiliger Begier, nm nicht einen einzigen dieser köst* 
liehen Stralilen zu verlieren! Ziehen wir sie lebens- 
durstig ein, geben wir das Ueiz ihnen frei, üffnen wir 
Thür und Thor dem bellen Liebte. Was bedOrfta wir 

mehr ? 

Unbekannt ist die Zukunft, aliein eine Haupt- 
ricbtug baben alle Ebtwiekelimgen. Niebtin die Tiefe, 

in die Höhe zieht es uns. Nicht Untergang, nein 
Aulgang bedeutet, was wir erleben. Kicht die 2«acht, 
der Tag erwartet uns nach onsersrBeiae alsLebilingeb 
Beten wir denn, dass unser lidit mm ftbre mnn 

helleren Licht, dass, was hier nur ein Licht war, mm 
einst, wenn die Binde fallt, uns als Sonne leuchte. 

Da aber, gr. Bmstr., lass die beQige Flamme fort- 
glühen auf diesem Altaie nnd sich immer lifller enf- 
ztlindeu au dei- Flamme der Wahrheit und der Veruuuiu 

Segne ansem Bau, sei mit mir, der leb das liebt 
bewahren soll, erleuchte mich, dass ich leite die Brüder 
durch dein Wort, denn dein W^ort ist die Wahi'heit, 
sd mit Allen, die mir treu, emsig und kriftig nr Seite 
stehen, an dieser St&tte. 

Segne unsem Bau! Bewahre uns vor Eigenliebe, 
Selbstsucht, vor Lauheit hier und di-aussen, im Tempel 
wie im Leben. Segne alle Arbeiter in diesem Tempel 
des tMedens, des W Ohllhuens, der Liebe und des Lichts 
und lass von der Saat, w eiche unsere Stiltei* ausstreuten, 
eins reicbe Ernte au^ehen ftr die Zeit and f&r die 
Ewigkeit Es geschähe alsoi 



Zar Feier des GOJHhrigen Stiftungsfcstt» 
der German Union Luge in Mew-York. 
«OMt von Br Dr. L 1 Mm, i X^iM k t . 

Der £hrw. M. dieser li'estloge hat mich mit dem 
Aaftrage beehrt, den eben aaegebraditen Tnaet an 
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■beÄiitworten. Eh ist kaum möglich, den Wünschen und 
Worten des gel. Br W'm. Kinzer noch etwas hinzazufiigen, 
das im SUnde wftre, die echt manr. G«siBiMmgeii and 
GrondsAtn der ehrw. BauLütte German Union Nr. 54 
in ein lullena Licht zu stellen, als es in dem sinu- 
leldheB and herzlichen Toaste soeben gesehdieB ist 

Ich kann mich nur darauf beschränken, als Com- 
mentator seiner Wttnsche, höchstens die Conseqnenzen 
zu ziehen, die ans der EMiillung derselben nicht nur 
für die deutschen Maurer dieser Stadt, nicht nur für 
die Fi-eimaurer dieses Landes und für die Maurerei aller 
Länder, sondei-n für das Wohl der ganzen Menschheit 
reanlttran würden. 

Dit' liistnrisclte Tliatsücbe, dass die Log« German 
Union die erste war, die in deutscher Sprache nicht 
nur in dieser Stadt, Mndern, mit einiger Ansnalune 
der Hennann-Lo<?e in Phihtilelidiia, in den ganzen Ver- 
einigten Staaten der deutschen Maurerei die Bahn ge- 
brodieD and dem dentulien Gstote eine Statte g«gittDde^ 
berechtigt dieselbe n gweditem Stolze nnd zn \^-ohI- 
yerdienter Anerkennung von Seiten aller llbrigen dent^ 
sehen Geschwister-Logen, die nach ikr entstanden sind. 

Vergessen wir nicht, unter wdehen missUchen 
Verhfilfnissen, im Wteia mit nativistischen Voruilheilen 
gegen das damals noch ohnmächtige Deutschthnm, die 
GrOoder dieser Loge ihre Arbeit begonnen haben. Ge- 
denken wir der Schwierigkeiten, die sie zu bekämpfen, 
und der Gefahren selbst, die den Mitgliedern di'ohend 
entgegen standen, ab kurze Zeit nach ihrer Gründung 
durch die unglückliche Affaire mit Morgan eine förm- 
liche Bartholomäusnacht, durch Aufreizung der Volks- 
wuth gegen die FrMrr in Scene gesetzt werden sollte. 
— Bewundein wir den Muth dieser kleinen Zahl deut- 
scher Brüder, die küliii bei ihrer Fahne ausharrten und, 
unbeirrt um die drohenden Gefahren, ihie Arbeiten 
mUg fortsetiend» auf dfe ewige Gereditiglceit vnd den 
endlichen sic^ der Wsliilieit T«rtt«iieiimll iD die Zu- 
kunft blickten. 

Der Stnnn ging vorüber, die aufgeregten Wogen 
des antimasonischen Orkans legten sich, und das deutsche 
manrerische Element fasste, wie der sturmgepeit-schte 
Baum, nur noch festere Wurzeln nnd trieb irische grüne 
Zweige und Aeste, die im Sonnenschein einer zunehmen- 
den Aufklärung die Lenlicliston Blüthen nnd Früchte 
tragen. Auch in di&sem Falle zeigte sich wieder die 
bistaiiache Thatssehe glinsend bewlbrt, dass dnrcb 
Verfolgungen die Wahrheit nur in ihrem siegreichen 
Fortschritt gefordert und niemaU gehemmt werden 
konnte. So worden aneh diese, meist eierlkale, anf den 
Pfihel liereclmet*^ iintimaurerische BestuVniiiL'pn und 
Verfolgungen so recht die Augen des rubiikums auf 
den Frefantntei'biiid geriolitet nnd diesen In knrxer 
Zeit ein grosser Zuwachs au gediegenen Kräften zu- 
geführt. Es hat seit jener Zeit der Freimaui-erbund 
ein ungeheures Terrain auf beiden Continenten erobert 
und eüie Ausbreitung gefunden, die Alles in Schatten 
stellt, waH jt nialM in der Weltgeschichte über irgend 
einen menschlichen Verein bekannt geworden ist 

Der Freimaorerbtnid reprttsentirt hentzotage eine 



Weltmacht, die dem Gedeihen der, unter der Führer- 
schaft des Jesnitismns, entworfenen Beactionspläne mit 
den segeosrelUkstai SMIdge entgegemibeitet 

Der endliche Sieg der AufklArnng der Volks- 
massen ist in erster Instanz zum grOssten Tbeile der 
tmabUnigen Thitigkeit der FrMrei suxnsehreiben, und 
die uoch zu Anfang dieses Jahrhunderts, so zu sagen, 
in den Windeln liegende Toleranz ist bereits unter der 
Aegide unseres Bundes so erstarkt und berangereift, 
dass die Wogen der HienreUe dsnu wie Seifeablss« 
zerschellen! 

Blicket um Euch in der Welt, ihr Werkgenosj>en 
und bewundert den Fortsehritfc in allen FBdiem mensch- 
lichen Wi^:^ens und menschlicher Kunstfertigkeit! Ni)ch 
mehr aber ersuuuet und freuet Euch Uber da» weit 
schwierigere Itesultat der Veredelung nnd Anfldlmng, 
der Aunbreitunaf der allgemeinen Bruderliebe und Tole- 
ranz — ja, ich darf mit Stolz hier ausrufen: über diese 
segenaraiehe Biesenarbat unseres Bnndwt 

Die Geschichte des Jahrhunderts, in dem wir leben 
— eine kurze Spanne Zeit des Weltlebeus — ist so 
schwer an gewalugeu Eivignisseu und Errungenschaften 
auf dem Felde menschlidieB Fortschritts, dass wir AHe, 
die sie ei-!e1it haben, uns plitcküfb srhiitzeii können, 
noch Zeugeu gewesen zu seiu des Anbruchs der Moigen- 
rOthe einer neuen, sdifinen und gUcküdimD Zaksaft. 

Die höchste und scbwi« l if st. Aufgabe zur Reali- 
airung dieser Ideale ist noch heutzutage in die Hinde 
des lYeiBwnrerinnides gelegt, und gerade jetzt ist der 
Zeitpunkt gekommen, wo es gilt, mit vereinten Kräften 
in die Schranken zu treten, um dem Lichte der Auf* 
klärung die Bahn zu brechen! 

Die Zunahme und der bedeutende Erfolg der I<>ei- 
maurerei ist eine geschichtliche Thatsache, deren Ei- 
kläruug nur in der Zweckmässigkeit und Nothwendigkeit 
ihres Bestehens gefanden werden kann. Die Zahl der 
Mitglieder ist von Tausenden auf Millionen gestiegen, 
und trotz vielfacher Anfeindungen und Verfolgungen ist 
der Bond fiut Aber die ganze etvllisltte Welt verbreitei 
Wo er besteht, herrschen Freilieit und Aufklänmg, 
Bildung und Toleranz — wo er fehlt, Despotismus nnd 
Knechtschaft, Unbildung, Bobheit und religiöse Unduld- 
samkeit. 

I>er Freimaurerbnud steht in dieser Hinsirbf hd. h 
über den gewöhnlichen Kranken- und W'ohltbaiigkeiis- 
Vereinen, weil er nebst dieser WoIctliltiglBeit insbesonden 
die -reigtig-e und siltüi'he Hebung des Einzelnen, wie 
der Gesammtheit bezweckt Diese intellektuelle und 
sittliche Wirksamkeit zur Verbreitung freierer reUgiSur 
uuil humaner Grundsätze unter den Menschen, hat ihn 
gei-ade in den Augen Deijenigen verhasst gemacht, die 
nur «US der Dummheit, dem Aberglauboi und den nUr 
giösen Fanatismus der Völker ihre Vortheü« slebeu. 
Die Finsterlinge und Despoten aller Nationen waren 
die geschworenen Feinde der FrMrei, und siud es noch 
bis anf den heutigen Tag. Was sie nldit durch Verbote, 
Verleumdungen, Verfolgungen, Aufreizungen und Gewalt- 
massregeln verhindern konnten — suchten sie durch 
list and TenteUnog so erreieheii. Sie haben flm 
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jMnftischcn Werkzeuge sich in den Bond eimehlelehen 
lassen und systematisch andere Zwecke und Gebräuche 
in die FrMrei eingeschmuggelt, welche jetzt in den 
Hbehgrad« Our Terdertdlehes Weik war iJßiwamg und 
Verhindenuqg Oinr hdien Aii|:«be gdtend m naebea 
Sachen. 

Kh liabe flb«r dkaea Gegenstand schon bei Ter» 

schiedenen Gelegenheiten in Wort und Schrift der 
deutschen Brüderschaft gegenüber meine Ansicht offen 
nnd ehrlich ausgesprochen und ynll heute die frohe, 
festliche Stininniiig der Anwesenden hier nicht durch 
die Entrollung dieser dilstem Bilder stören oder ver- 
bittern. Aber die Versicherung will ich ihnen geben, 
dum ich nicht rahen werde, die Plftne und AMAten 
dieses heimtückischen Feindes, der sieb in unseie fried- 
liche Familie eingesciüichea hat — aufzudecken und 
unter Hithfllfe aller gntgesinnten Brüder deren Ans* 
ftbmng zu vereiteln oder doch zu vcrbindeiu suchen. 

Wie alle Beformen zur Befreiung der Menschheit 
MIR pditiBcher oder religiSser SdaTerei ein Werk dent- 
adlCr l^ltelfigeil^ deutscher Kraft und deutscheu Muthc^s 
gewesen sind — so ist auch auf raaurenschcm Felde 
ifieder die deutsche Brüderschaft bei-ui'en, dieses edle, 
groaae mid sekwierige Weik zn ToIIbriiigen. Wie du 
bewerkstelligt werden kann und soll, sagt uns der Name 
Ihrer Bauhütte „German Union", „deutsche Einigkeit!" 
Ja, der denteehen Einigkeit« derVerbiodmig aUer deut- 
schen Kj"äfte im Freimaurerbunde wird und nuiss s 
gelingen, die Feiade der echten Fi-eimaurerei unschädlich 
zu machm und das grosse Werk der Reform des Frei- 
]IMUireii>ande.s an Kopf und Gliedern duirbzufiiliren. 

Wie durch deutsche Einigkeit der tan;^prsehiite Hau 
eines deut.schcn Maurertempels in New-Vork zu Stande 
kommen winl — ein Weift, in dessen Fftdennig die 
Oermaii Union Lof^e in erster Reihe staml, so v, irfl f-s 
auch gelingen, durch die unter dem Schutze des deut- 
achen Tempels wieder vereinigten Krifte des hiesigen 
deutsrli'T'. Maurerthums das Schild der Manr(';>-i vnii 
den Flecken rein zu waschen und die Achtung und die 
Ehre der echten Manrerd viedor herzuBtellen. 

Ich bin der festen Uebecrcngung, dass eine heiT- 
liche, eine frohe und ereignissschwere Zeit ftir die hiesige 
deutsche FrMrei durch den Bau dor neuen Tempelhalle 
angebrochen ist 

Wie Ai*chimedes ausrief: „Gebt mir einen festen 
Funkt, auf dem ich meinen Hebel anlegen kann, nnd 
ich -vrin die gante Welt ans den Angeln heben!" ao 
rufe ich Euch heute freutlig zu: ^Gebt <Ien deutschen 
F^reimaurem Gelegenheit einen V'ereinigungspuokt zu 
finden, imd sie Verden dM* Welt leigen, was dentacher 
Geist, deutsche &«ft nnd dentscher Mnth n leisten im 
Stande sind! 



Literarische Bespreebangen. 



Handbuch d i' r F r p i ir. ;i n r r f i , allgemeines 
Zweite völlig umgearbeitete Auflage, von Lenning's. 
Bn^dopldie. IT. Band. Ergänzungen. (Bearbeitet 
von Br Dr. Henne Am-Bhjn.) Leipzig 1679. F. A. 

Blockhaus. 

Die bedeutendste Erscheinung auf dem Gebiete 
mr. Literatur in diesem Jahie ist der vorstehende, sehr 
sorgfältig bearbeitete und reichhaltige Eigänzungshand 
zum „IIandl)uch der FrMrei"', eiu so notorisch hervor- 
ragendes Werk, dass wir etwas Neues über dasselbe 
nicht an sagen vermögen und einihcb auf nnsere frühere 
Besprechung verweisen kGnneu. Br Henne hat sich der 
mühsamen Bearbeitung mit allem Fleisse unterzogen, 
alle Locken ansflttlend nod den bbherigMi Werth des 
Buches steigernd, so dii83 er sich eiu anerkennenawerthea 
neuM Verdienst um unsere Sache erworben. 

Indem wir das Werft der Brscbaft bestens empfehlen, 
können wir nichts Besseres thon, ala daa Yerwert hier 
zu wiederholen. Es lautet: 

Der ausserordentliche Aufschwung, welchen der 
EMnaarerirand nnd flhnlidie GeseflsdiafleB in den 
letzten Jahi'en genommen haben, b<»t Venmlassung, eine 
Ergänzung des mit so vielem Beifall autgenommenen 
„Handbndi derFrdaiaurerei'' bis anf den hentlgen Tag 
(Ende 1878) iu's Auge zu fassen. Der Plar! ^v^^de 
ausgeitihrt und die Umschau nach ülrg&nzungeu des 
genannten Weikea, ndt Bezog anf den Stan^nnkt der 
Gegenwart, fiel so reichlich aus, dass nun über 1700 theils 
fortgesetzte, theils berichtigte, theils neu liinzugekommene 
Artikel vorliegeu. Die.se Ergänzung dient aber dem 
gesaaunten Werke zugleich ala Unirersaliegister, indem 
bei jedem Artikel , Icr nicht zum erstenmal ei-scheiut, 
die ergänzten Stellen sowohl des Hauptwerkes als der 
dem dritten Bande beigefllgten Nachträge dtirt sind 

und rilierhanpt alle fUr die Gehren .vrn t ur.rh bedeot- 
sanieü Artikel eine Ergänzung getuadeu haben. Die 
Unbequemüdikeit von drei Alphabeten (Hauptweik, 
Nachträge des diitten Bandes und gegenwärtige Er- 
gänzung) ist hierdurch im wesentlichsten beseitigt 

Bezüglich des Aufzunehmenden wurden ganz die 
Grundsätze des Hauptwerkes beibehalten. In legislato- 
rischen, rituellen und siinibolischen Dingen konnten die 
elf Jahre seit Beendigung des Hauptwerkes nichts 
wesentUoh Neoes bringen, nnd die Hauptsache der Ei^ 
gänzung niadien daher historische und sf.itistische Daten 
aus. Besoudci-e Aufmerksamkeit wurde den die grösseren 
Länder betreflimdenArtikeihi geiridmet, nnd znr besseren 
Uebersicht über die Stürke des Freiniaurerbundes .sind 
von den fünf ErdtheUen sowohl, als vom Bund im ganzen 
genaue statistiscbe Uebetsiehten aai|(enonunen. Wie 
im Hauptwerke, so wniden auch hier die einzelnen Orte 
nur herbeigezogen, sn%v<nt ihre Logen unter näher be- 
kannten und vollkouuueu cunsolidirten europäischen 
GroedogMi stehen. Wo dies nicht der Fall ist, finden 
sich lüi' T.i:i:( n, snwtit überhaupt bekannt, anter den 
Artikeln der Hauptstädte und Hanptlandschaften der 



Digiiizeü by LiOOgle 



272 



lietralbnden Lliul«r mi I«tit«r«r aetlwt; ans den Vov 

riiiijrten Stnat-JH Aniprika.s, derm 10/(00 I/ir^p» tMiieti 
beiH)aderea Band fiilleu würdea, und über welche auch 
ktine yolbtliidig«!! VeRdelioisse zn Munniiiwii nnd, 
laben wir wenigstens die deutsrhen Logen sämmtlich 
att^enominen. Sehr eiogeheud sind auch die Biographien 
der bedeutendsten Freiniaarer der neneeten Zeit be- 
arbeitet und ausführlich die dem FreilDaurerbunde ähn- 
lichen Gexellschaflen (wie Odd-FeUowa, Dnüden, Both- 
nuUiner o. & w.) behandelt. 

FIr ftemdUdie ünteretfttsaog dee UntenehBoetu 
dndi iiiMig«iiu1kti% gwpeodiBtB, graHwntheila tadfUdie 



Beitrage daakm vir an dleeo- Stelle herxlieh den ekr- 

würdig'pn 0 rosslogen von Sachsen, Hamburg, Frankfurt 
a/M., Darmstadt und der Schweiz, sowie den Uen-en 
Belanyi in Budapest, Besetsny in Wien, GMelbao ii 
Rom, Caubet in Paris, Eichholtz in Wasliingrfon, Fi<3u 
in li'reibiirg i. Br^ Findel in Leipzig, Geidel in Cbemniti» 
Hont Ton Baennstein in Altenburg, Kolbe in Kaaiel, 
WuiTay Lyon in Edinburgh, Schneeberger in Wien und 
Wendt in London, wie auch denjenigen Brüdern, w eiche 
uns mit ihrer eigenen Lebensskizze, reep. mit iilrgänzung 
dereelbeB erfrenten. 

Dr. Otto Henne-Aai Vhjn." 



Feuilleton* 



Literarische Notiz. Im Verlane von 0. Meissner 
in Hamburg sind ei-schienen: „Kkiue Reiseliedej- von 
Gerh. Meyer" (In. L' Maik, . Iih: c:eb. 3 Mark), Liebes-, 
Wander-, Trinklieder und humoristische Gedichte, dar- 
nater recht ansprechende. Obwohl wir kein kritisches 
Organ fUr allgemeine Literatnr «ind nnd daher iiielit 
näner eingehen kOnnen, machen irit auf dieee poCtiselie 
Gabe doch aufmerksam, weil der Verfasser, Meister v. 
Stuhl der Loge in Stadthagen, den Ertrag für eine 
Wittwaa- ondWaiaenicaBae der Loge bestimmt liat 



Br Dr. Lndwig Kleiber, dep. Xat. Grossmeister 
der Gr. L. zn den drei Weltkugeln, Director der Doro- 
theeustadti.fchen lleaLschule, ist in W ie.>biiden , wo er 
seit Eintreten der Ferien Sommerfi-iache genommen, 
plötzlich gestorben. Am Moigen des 4. August fanden 
ihn die Bediensteten des Uotds, weldue er bewohntet 
todt Ter. Ein Schlagflass hatte seinem Leben ein Endie 
gemacht. Der Vorstorbene, in 'Mdten Kreisen ^l>^ftft»t 
nnd beliebt, war nicht verheiiathet. 



I>em Ticlgel. Ehren- und Altmstr. t. St 
itar Lage nr Bdlea Ansieht, Or. Fraibiiigv 
Br Angvst FiAk« nm TL «MmrtiiMtSk 

Ter sieb^EH; Jahren wai'^i. — Li Noth nnd Sebmaeh 

Seht ihr da.s unglückser^-e Volk vcihlissen 
Der Fürsten schwere Sclmld. Uhnniäohtig, schwach. 
Zertreten lag es wälscher Maclit zu Füssen, 
Seitdem der Corse seine biut^e Gei.süi schwang 
Bti Jena, Preussens Jugend niederschlsgoid. 
Seit er bei i^nedland sdiwereu Sieg errang, 
Des Ossren Beere mneinanderjagend. 

Vor sieb'zig Jahren war's, in einer Zeit 
Der Drangi^ai und iinwiiid'ger Sklavenbande, 
Des Fluchs erbiU-mliclier Zeitissenheit 
£n einst so grossen deutschen Vateriande, 
Da vard der Hansa altehrwOrdig Haupt 
Oebraadschatzt vom Despoteniibermutbe, 
Der Freiheit — seiner Hilrgci Sf i!/ I^eranbt, 
Und seulzte unter l^^anlureichä ehmer üuthe. 



Wo sonst der ^r-liiffe dichter Mastenwald 
Sicli fröhlich wiegle aui des F^lbsfroms l'lutLen, 
Und in die Fleeteu brachten aisol';ilii 
Die reiche Bergung die behenden Schuten: 
Da sah es trostles nnd verödet aus; 
Die Einfahrt sparte jedem Schiff der Brite, 
Und Annath kehrte in des Beidmn Haus, 
Zn todt gekmekt urar der Oesdilfke BUtths. 

Nicht Sitif-, nirlit Gesetz, nicht MensehflOre^ 
^^'ar heilig uueisatllichein Re^jehren; 
Doch Welle, weh" dem, der die roliiil t.icht 
Und Frevlern wagt die Missethat zu wehren! 
Veixlerben ist sein Ijoos. Für schweres Gold 
Verkauft der Wüth'rich nur dee Kaisers Gnaden. — 
So halt' das Schicksal Hamborgs sich entrollt, 
Als dort gehenrscht die flrinkischen Soldaten. 

Und in der Zeit des Elends und der Noth 
Erwacht zu St. (ieorg ein Kiu l zum Leben, 
Dess' Wiege in der Jugend Jin-i iiioth 
Der Kummer und die Sorge nur umschweben. 
Der Mutter thriinenfeuchtes Aug' bewacht 
Toll süsser Hoffnung ihres Lieblings Schlammer; 
Nor wenn aus sergen Träumen er enraeht, 
Dann weidit den Muttoiglitdt der herbe Kammer. 

Toll Zuversicht sie auf zum Himmel schaut, 
Wo fi-eundlich bess'ier Tage Stenie winken. 
Und weckt den Geist, der eijr'ner Kraft vertraut. 
Wenn auch des Glücks ersehnte Strahlen sinken. 
Und diesen Geist hat an der Mutter lernst 
Dem Knaben eingehaucht der Liebe Kosen; 
Treu folgt er ihm durchs Leben, selbsthewaast: 
Die Zeit, die Bosen bricht, bringt wieder Bosen. 

Erstarkt im Selbstvertranen steht der Mann, 
Cnd lüstig kämpft er mit des SrhicksalB Schlägen. 
Wa.s edel, schön und gut, — ei' sti-ebt es an, 
Und handelt nur nach reiflichem Erwinen. 
Der rege Geist und ems'ger Hände FIsUB, 
Die Unverdi-osscnheit in allen Lagen, 
Und die Besonnenheit gewann zum Preis 
Dan Sedanfiisden in des Alters Tagen. 

Dem Niedrigen tim! dein Gemeinen feind 
Kann nimmer der vom l'fad des Hechtes weichen, 
Der allem Thun ein warmes Herz vereint. 
Und 's Höchste sucht, um Hohes zu erreichen. 
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EIb echter 8o1m der freien HanRintMlt, 

Voll Bieder&iiin und reiner Menschenliebe, 

Be^feütert er m msnnesvrärd'ger Tb&t 

Der Menwben Ben nnd MiM idriiniUn HUbt. 

„Ihr sollet Priester ond Apoetel Bdn 

Für edle Menschlichkeit nnd Menschenwürde!" 
Sein Wahrspruch ist'». — Ihm folget Gross und Klein, 
Auf euVe Schaltera nehmt In si hwere BBitlel 
Und dann ruft dir der edle Meister zu: 
„Die Menschheit liebe, leite und beglücke!" 
Und günut neb. selbst im Alter nidit die Bnli'i 
Ajbtat fb Henschenglttck keant keine LldcAi — 

Diea ist des .Jubf ls,Teise^ Lebensbild, 
Wie en vum Mei.ster kiiiiu der Jünger geben. 
Ein 8egeiifiwuiiäcb noch werde uns erfüllt: 
In Freuden n6g' er lange, lang* noch lebm, 
Und unser sein mit voUer Geisteskraft, 
An manchem Rosenfest noch da erscheinen, 
Wo sich ZU! Arbeit, .lic iiiii' l-jllcs schatfl, 
Von nah und fem die lieben Bruder einen. 

Karlsrabe. Br Alexander Adam sea 



Zur BMf fMknag; 

Uoralische Kleinigkeiten aus detn Schoosse der 
alleinseligmachenden Kirche. Zfiiich 1B79. 
Verlagsmjigazin. M. I,ft0. 

Wucher und Intoleranz. Zugleich eine Antwort auf 
die Schritt von W. Man*. Von einem Unparteüschen, 
zaridi 1879^ Verlagamgaan. Br. M. OySa 



BriefireehMt. 



Br Ck-i isTalpMte: THr.U kato ieb mu eiatort mwKML 
fMMrft; die TtniMtilttBagw 11™»° inzwiackm AkA Br 9. in 
S. MiwiucaB nad ht Uum Angelegeuheit erledigt. JDm Un IMir 
mvnt* wird mir willkomM mIb. Hanl. Omni 

Br E— D io D.: Fehlaul* Hr. flglt Ich lotafMknl M BrF. M. 
HanlHdun atgracnwil 



Anzeigen. 

Stelle-Gesuch. 

Ein Br (im UL Gr.), Mitte der Dreinker, der 
Latein-, Gewerb» nnd poljtechnfaehe Sdmle nesnchte, 

Hclion ca. zehn Jahre im Privatforstverwaltnngsdiensl« 
eich befindet, wünscht, da er nur ein ganz geringes Kin- 
kominen bezieht, welches zur Kinahruug für sich, seine 
Ftran and vier Kinder nicht ausreicht, sich zu verbessern 
tmd nfanmt ^e andere SteUeb & & als Guts- oder Fabrik- 
verwalter -tf^ in n.i l bitt«t a]leg«LBn: bwdichst, ihm 

dazu behuiilicli m ^ in. 

Hier sei noch bemerkt , t]ass Supplicant, sowohl in 
schriftliclien . wie Kechnungs- Arbeiten ausgezeichnet 
quaJificiit ist, hübsche Handschrift hat und die besten 
Zeognisse nnd Empfehlungen ihm zur Seite stehen. 

NShere« mb IL & vanutttelt Br J. Q. Findel 
in Lelpsiff. Vi 



FBr einen nffitiirfreien, mit guten Scbulkenntnisien 

versehenen jungen ifann (Sohn eines Brs"), der in einer 
grossen Handelsstadt das Getreide-Geschäft erlernt hat, 
mit der Buchfiiln iing vertraut und den besten Zeugnissen 
versehen ist, wird zum 1. Oktober d. J. Stellung in 
einem Getreide-Geschlft gewünscht 

Au.skunft ertbettt die Bedaktimi derBankitt» rat« 
Chiffre U. B. 



Ffn einen braven, soliden und ftei.s.sigen Kaufhaann 
(yerheirathet), welcher ein .\gentur- und Commissions- 
Geschftft in dner Stadt am Rhein betreibt, dessen Ertrag 
indessen zu dner eorgenfreien Existenz nicht aomieht» 
wird eine Stelle als Verwalter, An&eher oder Beiaender 
(am liebsten in der Weinbrancbe) gesucht. 

GeÜ. Offerten unter Chifih» F. SV. 100 an Br J. G. 
Findd erbeten. % 



Ein Br, 48 Jahre alt, z. Z. tecjiniacher Dirigent 
einer renoromirten Thonrohr*, Chamotte- und Thonwaaren- 

Kabnk als auch eines Braunkohlen-Bergwerks, wün.scht 
seine gegenwärtige Stellung mit einer anderen zu ver- 
tausc^lien. Dereelbe kann sich auf <lie besten Empfeh- 
lungen, Zeugnisse und reiche Erfaliningen stützen, ist 
geprüfter Mauremeister, hat jahrelang grössere Kalk" 
brennereien, Ziegeleien und andere techidsche Anlagen 
in und ausserhalb Deutschlands erbaut und in Betneb 
gesetzt Gehaltsan.sprüche bescheiden. - Nähere Aus- 
kunft ertheilt Br A. Werner aul° Margarethenhiitta 
bei BanfeHn, EOidgr. SadMen. 



Fßr eine gut eingerichtete Holzwaarenfabrik 
mit Damptl>etiieb, einige SUmden Ton dar Bahn entfernt, 
ia. Ttattringen, wüd ein 

Socius 

ßocht, welcher ein Capital von 30,000 Mark einlegen 
la, am die Fabrikation TSTMihiedener rentablen feinen 
Holz- nnd ditto Spielwaaren aoegedehnter betreiben n 

künneu. Fachmann zur Uebemabme der technischen 
Leitung oder Kaufmann für die Gesi häftsn-ix-u erwünscht. 

Offerten sub S. B. 2 durch die iilxpediiiun dieses 
Blattes «tMuL % 



Im Verlage von Hehurick Grobe! in Cassel ei^ 
schien soeben und ist dnrch alle Badtbandluugeu zn 
belieben: 

DichtergrfisBB 

fflr die Schwestern aller Freimaurer. 

Qeaamnudt von den Brfldem 

B. BaaadMiibMeh nod F. Telgta. 

Nea herausgegeben 

von % 
Br Henuan Weiter. 

Zwdte Terbeaeerte nnd TomArte Anflagei 

8^. 18V«BofeD. laeg. gebk ndt Goldsdiiiitt 6 llaik. 

Diese Anthologie enthält die 8chön.«ten Perlen 
manrerischer Poesie von hervorragenden Dichtem und 
eignet eich dvrdi geschmaflkvoUe äussere und innere 
▲osatattmig zn einem gediegenen Festgeachenk. 
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Pension für Schuler. 

Ein Br, verlieiiatbtt. Lehrer an der Realschule 1. 0. 
einer liirilrM'lir-iii. Krt'i.ss.t;iiU . wünsclu mir Aiifanii des 
Winterhalbjahi-s (.Eude Septeinlier) Kuat.tiii, welche die 
Realschule besuchen sollen, in Pension zu nehmen. Güte 
EmpfeUniigai Riehen wTeifl^nmg. Anmelduiigeik unter 
W. Nr. B5 befördert Br Findel. 



Zum Probe-Abonnement geeignet 

Mvr 1 Mrfc. V5 Pt 



iMtrlgt das Honat»-Aboiliwment anf das 

nebHt Berliner SoBiitageblntt^ nnd Dlnetriiteu Wita» 

blatt „ULK'*. 

Im Laufe des September erscheint im täglichen 
fieoilleton des » Berliner Tageblatt** die neueste 
Novelle t ot 

Paul neyme 

unter dem Titel: 

Romulusenkel, 

worauf wir die vielen Verehrer des gefeierten Dichters 
anfmerLsam machen. 

Damit die Zaseadung vom 1. September ab pänkt- 
lidi erfolge, wolle man miiflielMt nilhmllli bef der 

nfidutgelegenen Postanstalt abonnii-en. 

Das „Berliner Tageblatt" kt die 

leoenste and 
Deutschlands 1 1 1 



FRANZ JOSEF- 

BITTERQUEI.I.E 



Das anerkannt wirksanntte alkr 
Bitterwasser, ^^tt 

Selbst bei reizbarem Darme verabreicht, erzielte 

dns \\ :i-ser schmerzlose Wirkung. — Pi'of Dr. Leube, 
Erliui^ieu. — „Empfielilt sich vor allen, wo es gilt dem 
Mfifreu geringe W a:->t-i iiieii^'^cii eil. Das Wasser 

wird leicht vertragen uud gern geuümmen.'' — Dr. 
Tnrreutrapp, Mitgl. des Deutschen Reichs-Gesundheits- 
amtee, Frankfurt a. M. — , Wirkt aosnahnulos rasch, 
znverlfissig nnd sebraerdos." — Oebefmrath Prof. Dr. 
T. St'anzoni. ^\ nrzbnrg. — „Wirkt in Gaben von bis 
1 W eingla-s voll .-sicher und ohne Beschwerden. ' — Prof 
Dr. Carl Heim lg, Leipzig. — „Bei Magen- und Darm- 
katarrh, bab. ÖtuMveratopfuug , Appetitlosigkeit, Blut- 
anseboi^iuig, HlmorAoi&n, Leberleiden und Fraaen- 
ki-.inklüiten wurden vorzllgliehe Eifolge 'endelt." — 
V. med. Abth. d. K. K. Allgem. Krankenhauses zu \\'ien. 
— Von-äthig in allen renommirten Mineralwasser-Depots. 

Niederlagen werden zu eoiilantesten 
Bedingungen überall durch die Verseuduugs- 
IHncnon Ih Budapest errichtet, wo dtes 
gew&iiMcht wird. 



J. a. Fiadsl 

Leipzig, 

WindmUhlengkiiae 12, Hof r. I, 

empfiehlt sich 

voriHmnendeo Bnchdrackarbsiteo. 




PMisirfli4lg und lAmll 

Verden geliefert: 



Litiir 
Prtiitittm 
Pngrmumt 

Rfchiumgen 
ßtgtuttn 



Ein alleinstehender Bruder iu voi-gerücktcn Jahren, 
der in allen B&reauarbeiten zu Hause ist, mehi-ere 
Stellungen in grOseoen Bttreaus und Comptoirs inae 
hatte, nnd bierfiber, trie Qbetbanpt Ober seine FBbmng 

die h, -ti n Zeugnis.se aufweisen kann, möchte, twdrSugt 
dureli niehljährige hÄusliehe Notli, eine andei-weite. seinen 
Fähigkeiten ent.spreeheiide Stellung erlanpen, und wendet 
sich deshalb vertrauensvoll an seine Brr, mit der Bitte, 
etwaige Adressen an BrJ.G-. Findel 



unter H. Kl. 



Ich olfarire den BrBdern PIsninot, 1,89 bedi» 

aTni'riknni>r!ipr fViistriiffion, kreuzsaitig, ganzer Eisen- 
lahiiieu uini liiom - .sümmstock, brillanter Ton wie 
Spii lart, in ;i Holzarten zu 600 Mark. .Salon -Pianiuns. 
iniilirt€s Ebenholz, alles daran graviit oder iSchuitzweik, 
l,.3:ihoch, 690 M. Gradsaitige in 3 Hoksarten, 1,28 hodi, 
62f> M., unter JangjAboger OaFsntie, ab Lauenbug» 
Leipzig oder Berlin. 

Lanenbnrg «i d. Elbe. 



EMcdrieb Jäaeubrr. 



Im Veriage des Unterzeichneten erschien vor Enrzent 

JiliOiilfMtenaiAseiiieiißneii 



Von 



Leipzig. 



Broseh. lisifc 1^ 

jr. O. IlBdeL 



T wM two f Ukhw 



: Ar J. O. IfaM in IMpdg; — Snok «ni Itdaf mn Ir B. Vladd ii 
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Begründet und lierMugegebw 



XXII. Jahrgang. 




Bä J. Gr. FINDEI* 



Organ fOr die GesammMnteressen dar FroimaureraL 



Leipzig, den 30. Augnst 1679. 



Von der MBanhUtte" erscheint wöchentlich eine Nummer (1 Bogen). Preis des Jatu^MIgS 10 UtHtk. 
Die aBauhfitto" kuin dmch all« Buchluindlaogen bezog«n worden. 



I W«tt. — FMlIUtVBI Xwt 



WtllMi ud Vollbring;«]!, 
r« Br Ont. Martaoli. 

Die Hose Uteht im Horgpeatbaa, 

Der sank herab ans heitrem Plan 

Und hat getr&nkt sie und erquickt, 

Da» aeo betebt 

Das Haupt sie hebt 

Und frisch und frei nach Oben bUckL 



So aenken aadi in 
Das tief gsbemgt von Erdenschmen, 
Qedanken sfch Ton Himmel klar, 
Die ftiachen MnHi 

Und Lebensgluth 

£iDliaacben trüetead wunderbar. 

Gedanken bringt ind Than daa Lidit, 

Sie lassen sich pi/winffen nicht, — 
Da kanuät nur hoffen und vertrann, 
Bia endlicli kommt 
Von selbst, was froinmt. 
Um eine Welt dir aufzabaun. 



Waa dn aia wetsa käst enfuHUit, 

Vollbring alsbald mit starker Hand, 

Denn was in i«'reiheit ward vollbracht, 

Die Ifenaehenthat 

Nach ewigem ßath, 

Gedeiht zu höduter Schönheit Fracht. 



Waa in dir wirkt, ist Gottes Krafk, 

Die Wollen und Vollbringen schafft, — 
Drum muiTe nicht und z weide nicht: 
Ein reines Hers 
Weiss allerwärts 

Und thut getrost, was seine Pflicht. 

Die vorstehenden Vei-se entnehmen wii- einer neuen 
maurer. BlBthenaammlnng des reichen Geistes von fir 
Marbach, nimiieli den Werte: „Freiateuie. Znm Gebranch 
in Lehrlingälogen. Hanuscript für Brr. Leipzig I87ti. 
Br Zechel", welches ausser einer Widmung Kpigranune, 
Studien und Skizzen, Albumblätter, Antik, Gnomen, 
Elegien und eine Nachlese zu Agenda J. enthält 

Eine Nachschrift, S. 242, klingt recht rlctrisch, 
indem der Veriasser, dem dei- Bund so weithvoUe Uaben 
Terdaakt, bemerkt: «Jetrt, vo ieh dem SeUiuae neiiMS 
^^'i^kens als ICamer und Arensch nahe gekommen bin, 
habe ich nur noek den W unsch auszusprechen, dass es 
mir efaugennaaasen gelungen aein möge, wenn aoeh 
nicht Grosses, so doch Förderliches auf demjenigen 
Gebiete des Geisteslebens zu Stande gebracht zu haben, 
anf welchem ich Theilnahme, Anei^ennnng und nach- 
sichtige Liebe in reichstem Maasse gefunden habe, im 
Kreise meiner treuen Brr Fi Mn-, denen ich mit innigatiffl » 
Daukbaikeit zugethan bin und bleibe" 

Daa noM Geisteeproduet des hoehTerdienten Br 
Marbach, das wir hiermit der Bi-schaft bestens cniiifolilen 
haben wollen, bringt a.A. auch die Antw orten desselben 
hei seiner Aefbahme, die wir unseren Lesern hiermit 
mitlheilen. Im Schlusswort sagt Br Marbacli; 

Im Durchforschen meiner noch ungedi-uckUsn frmm 
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Kanoscripte kam mir mefaie allererste and älteste Nieder- 
schrift fiir dh' Ijo^t' wieder zu Händen. Es ist die am 
6. Okt. 1844 bewirkte Beantwortnug der Fragen, welche 
mir im Namen der Loge Baldnio zur Liado Torgetegt 

worden, als ich mich um die Aufnahine warn Freimaurer 
und Mitglied der genanntea Loge gemeldet hatte. Ais 
ich dfems mminebr gerade 84 Jahr alte Maiimeript 

wieder tlurclilas, erschien es mir als ein Doenment; aus 
welchem alles, was ich in einem arbeitsamen Leben im 
Dienste de^ Bunde.s gethan und geredet habe, hervor- 
gegangen Ist Ich bin so aberrawbt gewewn von der 
Bestätigung, welche die Anschauungen und Entschlflssu, 
mit denen ich in den Bund eingetreten bin, durch meiue 
'Wiriawmkelt in diesem Bande tnxwischeo erhalten hahen, 
(lass ich mich geclrnnu:t fi'ililte, mir Gewissheit zu ver- 
scbafl'tsa, ob wirklich meine unter alten Papieren auf- 
bewahrte NkderMshiift das Orighial set Ton dem, was 
als meine Auslassung Ober vorgelegte Punkte im Aiichive 
der Loge B. z. L. aufbewahrt ist. Ich habe nicht nur 
die gesuchte Gewissheit gefunden, sondern auch zu 
meiner Freude mich überzeugt, djiss die Erwart uiigeu 
und Ilotfuungen, mit denen ich al;< schon dem .Jünglings- 
alter eutwachäener Manu, der aber keines der Ideale, 
ftr welche er in seiner Jagend geachwSnnt, aufgegeben 
liiitte, in die Gern s~i^nsi !i;ift liiT vimnnrer fingetreteTi 
bin, in derselben Erfüllung gelunden haben tu eiuei- das 
reinste LebensglQck Ober mich aosgiess^den Weise, 
welches mich reicblicsh entocbldigt ftir alles, was im 
ftosserlichen Weltleben mir vei-sagt geblieben ist. Ich 
bin jedoch soweit entfernt mir eiu/.ubilden , dass die, 
Treue, mit welcher ich au meinen Principieu festgehalten, 
ein Verdienst sei, dass icli vielmehr diese Treue und 
meine gesammte geistige 'I'hätigkeit als eine uuwillkör- 
licbe Aeosserang meines mir ohne mein Zntbim xathett- 
gewordenen Wesens Iietradite; wie ich denn über- 
zeugt bin, dass jedei- eiozelue Mensch das Pi-odokt der 
Verhiltniase sd, nnter denen er ins Ld)en getreten ist 
und sich entwickelt hat. Ein Kind zu sein und zu 
bleiben, und — wenn uötbig wieder zu werden, das ist 
es, worauf es ankommt, damit die Sehnsucht nach dem 
nnbdcanuten Ziele, welches dem Meii->chen gesetzt ist, 
diesen auf tiern rechteTi Wege führe. Die.se Sehnsucht 
ist der leitende Genius, der dem 31euschea von seinem 
Schöner beigegeben ist auf der Reise durch das Leben. 
Möge au jedt'ni meiner IJrlider wie im mir das schöne 
Wort in Erllüluug gehen, welches uusei- Katechismus 
an die drei starken Sehlige anreiht, mit denen der 
Suchende den Eintritt in die Loge sich eröffnet: „Suchet, 
80 werdet ihr finden; — bittet, so wird euch gegeben; 
— Idopfist an, so wird each anfgethan.'* Und möge 
mancher Bruder, welcher die.se Mittheilnngeu eines 
(ri-ei.seji von den eixten Üekeiitidiisseii, die er in seiner 
Jugend vor der Loge abgelegt hat, uoch ehe ei' das 
Logenleben näher kennen gelernt hatte, liest, ans ihnen 
die fröhliche Zuversicht der Ki-ttillnmj aller Hnei;ri-ii- 
nitUcigeu, nm- auf geistige Erhebung meusclxlicheii W esens 
gerichteten Wünsche, mit denen er in die L«>ge eiiige- 
ti-cten ist, schöpfen. Der Veikehr untei- uns FrMiii 
bindet nicht, sondern macht uns frei; die helfenden 



H&nde der Brüder lUUen aidit, wo es gilt «fai OeisCes- 

werk im Dienste der Veredelung menschlichen Wesens 
zu verrichten; und die Geister verstehen einander, wenn 
ai« ndtWahrhaJUgkdt reden, wie hoch oder nieÄig sie 
den Flug der Gedanken nehmen mögen. 

Die nachstehenden, wörtlich dem Original ent> 
uommenen Anslassungen haben diaBVnm der Abgerissen- 
heit, weil sie Antworten anf nidit mit abgedruckte 
Fragen sind, aber der innere ZvsanaMnlMQg derselben 
wild leicht zu finden sein. 

Ant\si>rten auf Fragen. 

„Da der Eutschluss mich dem Bunde der Freimaurer 
ansosdilieamn mir nicht plOtsellch und in Folge dnes 

zufalli^^-eii r!ewi 2;p-r,nnl>'s oder Emgiiisscs fri-kommen ist, 
sondern die Frucht reiflicher Ueberlegung ist, so sehe 
ich mich im Stande mdne Oedanken über die mir mU 
getheilten Puukte alsbald niederzuschreiben. Ich eriaube 
mir nur die Vorbemerkung, dass ich glaube: Wahrheit 
gegen sdcb selbst und gegen die Brüder sei eine der 
llaiiiiipllichten, ja Grundbeding^ingen wahrer Maurerei, 
und dass ich daher meine Bemerkungen mit einer Auf- 
richtigkeit geben wei-de, welche mir selbst zur Genng- 
thnnng dienen soll, auf die Oe&hr hin auch manches 
Iii» l- r tischreiben , was denen, die dies lesen und be- 
urtheileu werden, nicht des üeiMs würdig erscheinen 
konnte." 

„Ich daif voranssetzen, dass ich einer Anzahl der 
geehrten Mitglieder der Loge B. nicht unbekannt sei 
Diese werden wissen, dass ich mich voi-ztigsweise mit 
Poesie nnd Philosophie beschäftigt, daueben aber anek 
noch ein weitei-e.s Feld der Wissenschaft genauer kennen 
zu lernen bestrebt habe. Ich bin sonach ein Mensch, 
deesm ganses Interesse der idealen, geistigen Seite des 
menschlichen Daseins sich zu^'i^M iiilct liat. Früher war 
ich auch ehrgeizig; abei' die Eiialu uug, dass der Beifall 
der Udinsahl weniger dem Edlen als dem ihren Launen 
Gefälligen sich zuwendet, hat mich von dem Ehrgei/e, 
welcher die £ntwickeluug dea Geistes um seiner seibat 
wülen htndmt, znrfickgebradit Da ich nun meine 
Thätigkeit weder auf Anhllnfnng iixiischer Glücksgüter, 
noch auf En-eichung einer zweideutigen Benihmtheit 
richtete, su musste ich dei-^elbcu einen andern äussern 
Zwedc geben, denn nur den bmerlicben Zwedc der 
Erkenntniss festzuhalten halte ich für nicht moglicli. da 
eine richtige Erkenntniss stets als Wille zur Xhat, 
also snr Aenssemng wird. Dn- inssere Zweek 
meiner geistigen Thiltigkeit ist meiner IndiviilmUität 
gemäss der, der .Menschheit durch Ausbreitung des von 
mir als wahr Ei'lcannten in ihrer Entwickelung Törder- 
lich zu sein, dnreh Aufstellung von nur iui Interesse 
des Geistes geschaft'enen Werken raeine Mitmenschen, 
soviel ich vennag, zu einer idealen Aulfassung des 
Daseins «nfitafbrdem. Wt meiner dnrdi diesen Zweck 
bedingten Tliiitigkcit befinde ich mich in Opposition 
gegeu alles, was der freien Entwickelung der MeuscU- 
hdt im Wege steht Ich bin aber nieht der Meinung, 
das.s gewisse Staiitseiiuichtungen, KJrchenverfiuBongien 
u. 8. w. die Menschheit zu hemmen vermögen, wenn sie 
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auch die selbstattndfge Ebtwiekdnig: dai Bimwlaeii 

behiudeni k iiuM ti ; denn dieselben inög:en noch so wider- 
«nnig sein und dabei mit Enet;g^ie gehandliabt werden, 
M babm doeh verkehrte lutitntloiieB ateta snr Ifaeht 
durch die Mangelhnftipkrit der nienächlichen Hildiiiigs- 
stafe, welcher sie utgehören. liliiie naclüialtige He- 
taauXkm tax» nft der Absehainitifr sehlediter ludta- 
tioneu aufhören, nicht aiifau<,'eii. Hei meiner TliAtigkeit 
im Interes-so des Menschengeistes habe ich also nicht 
sowohl gegen schlechte Institutionen, als gegen diejenigen 
Fehler der Menschen in mir selbst und in Andern zu 
kämpfen, welche die geistige Entwickeinng der Mensch- 
heit zurückhalten. Solche Fehler sind namentlich Träg- 
heit rntd flfnnlidie Oennsssncht Nun ist nicht zalengneo, 
d."uss gerade diese beiden Fehler in der Gegenwart be- 
sonders zur Macht gekommen sind and, indem sie den 
Gdst selbst in Dteut genoiniiMn haben um der Sinnen- 
lust nnd Beqaendidikflit zu frObnen, sogaj- den gefähr- 
lichen Schein angenommen haben, als förderten sie das 
Menscheuthuni, während sie es doch in Wahrheit ver- 
derben. In einer solchen Zeit mnas ein Mann mit 
meinem Ijehenszwecke sich einsam nnrl verlassen fühlen, 
es di'oht ihm die Vei-zweiflung an sich selbst, an der 
MOgikhkeit einer Erreichong dessen, -was er zun Zwecke 
seines Daseins gemacht hat. Ks ist ni< ht nur ein er- 
freulicher Zufall, sondein es ist Pflicht, dass di^enigen, 
welehe nicbt bbw einen materiellen, eondeni nach einen 
aittfiehen Zweck des Daseins kennen, einander sich zu 
erkennen geben, ihr heiliges Werk in ihnen selbst und 
in ihren Nebenmenscheu durch liebevolles Zusammen- 
halten, gegenseitige Ermunterung und Ermabnnilg 
Ibrdera, durrli Ideenausfausch ein immer bestimniteifs 
Bewnsstsein iiberdie zeitgemiU$sen Mittel zui- l^Irreichung 
ihres ideskn Zwedtes sieh Teraehaffbn, ud eodHeh Im 
Gcriüssp eines geistverklärten iitlischen Daseins sich 
gemeinschaftlich der höchst möglichen UlückseUgkeitf 
derOeistwardigkeit thdlhoft so msdien streben. Einen 
solchen Verein nach sittlicher Tikchtigung, nach voller 
Herausarbeitung des Geistigen in der Menschheit ringen- 
der Männer suche ich im Bunde der Freimaurer. Finde 
ich in ihm, was ich suche, so werde ich ihm treu bleiben, 
•wie mir selbst, ja wie (Jolt, denn das Göttliche ist ja 
dann sein Zweck. Hätte ich mich aber getäuscht, wäre 
die FMBMirerri kein rein sittlit^ee InsÜtut, stiesse ich 
in ihi- anf l iTieu Ilintti grunrl, von welchem aus mensch- 
liche iüugheit im Interesse zeitlicher Institutionen, 
vrekiMV Art sie seien, die Hensehen m lenken sachte, 
indem sie die erhabenen Worte Sittlichkeit und Mensch- 
lichkeit als Mittel zu endlichen Zwecken benutzte, so 
"werde ich ndch von dem Bnnde eben so frei nnd selbst- 
ttiadig wieder abweultn. 'sie ich heute mich ihm zn- 
vende, und werde duich nieiueu Austntt mich nicht 
entwürdigt, sondern geehit luhlen. Dabei abei' bin ich 
weit «ntfenit mt hoff«« «der n VM-tangen, ja «neb nnr 
fUr möglich zuhalten, flnss mirderBnnd eine <resc!ipnktp 
oder gefundene odei- eri-uugeue Wahrheit iu Folge meines 
ftimseriicfaen Zutrittes bieteB werde; Tiefanehr nebe ich, 
dass das Mysterium der Freimaurerei jedem in seinem 
eigenen Innern aufgehen müsse, dass jeder es in ihm 



sdber si^ «niagui, erarbeitea müsse, dass «s Ihm ksiit 

Meister, ja kein Gott srhrnken könne, denn dies ist 
eben das Wesen des Göttlichen, dass es nicht von Aussen, 
dnreh Atigen und Ohren in des MensdiflD Hen gelangt, 
sondeni in ihm selber lebendig- und seiner bewusst wird. 
Aber ich lioffe Brüder zu finden, welche stark sind im 
Vertrauen auf das Geistige und dessen endlichen voll- 
ständigen Sieg in der MenacUidt, wddie Tsn Innen 
berufen sind zu erkennen, zn erbauen, zu prmnntem, 
zu strafen, so wie ich uuiuilich auch viele solche tiudeu 
werde, welche noch schwach und muiebersbid tn flirem 
Vertrauen, noch gering in ihren Fificliten. noch sckwan- 
kend in der Treue gegen sich selbst Aber den Kehn 
des Gflttlichai helfe ich aneh bei diesen in regsamem 
Leben zu fimleu; und geriule diese Schwachen zu kräf- 
tigen, au ihrem Geistleben sich zu erbauen, aus ihrer 
Anatrangnng Math ihr sidi selbst an schSpfen, das 
dünkt mich einer der erhabensten Gentt^e, welche dar 
Bund den Seinen bietet. Die fiusserlichen Lehen.s- 
bedingungen machen den Einzelnen auch beim rediichsi^^u 
Willen und beim aufrichtigsten Interesse fär das Sit4^ 
liehe dennoch häufiü; «inseitig, lassen ihn sich über- 
schätzen, oder drücken ihn herab. lu einer freien, 
Jsden derartigen Untersdiied anaadilieasnadNi, nur auf 
die Kbenbüjtigkeit alles Geistigen gegründeten Gemein- 
schaft wei-deu die füi- die Futwickelung des Menschen- 
gesddecfates naebtheiligen Folgen der ttossem Lebois- 
bedingungen zum Heile des Ganzen und der Einzelnen 
aufgehüben sein, der Gesichtskreis des Einzelnen wird 
sich erweitem, er wird lernen den rein sittlichen Maass- 
stab bei Beurtheilung seiner Nebenmenschen anlegen, 
sein Uebermuth wird >jedeiiuitl)igt. Sein Kleinnuith zum 
edlen Stolze gehoben weixleu. Aiäo: eine besondere 
Verbindung f&r den sittUehen Zweck des menschlichen 
Daseins ist meiner Uebej-zeu-rntin: nach möglich, nöthig, 
uud auch dies, dass Mäouer aller Stände, Anlagen, 
Krifte in dieselbe aoi^enommen werden." 

„Was ich von dem Mauierbnnd erwarte, habe ich 
presagt; ich glaube aber, dass ein echter Manrei* nicht 
blijs (jassiv im Bande sich verhalten soll, sondern auch 
aktiv. Er soll arbeiten an sich, und duich sich an den 
Brlideni, :i\n-v 'ilnie Eitelkeit, ohne SellistgefTUligkeit, 
eingedenk, daä.s wir die Wabrheii gar nicht dringen 
nnd aoBsprediai ktaien als onaer Privateigenthnm, 
sondern einzig als Eigenthnm der Mcnscliheit.- 

„Wie — meines Erachteus — eine äusserliche 
lOttheihmg des l^rsteriums derFreinaorerei unmöglich 
ist, so ist auch eine Profauation dieses Mysteriums nicht 
mfiglich. Ich werde bei meinem Eintritte in den Hund 
keSn Gelftbde ablegen, welches der sittlichen Würde und 
Freiheit des Geistes unwürdig wäre, sondern nur ein 
dieser l<"reiheit und Würde gemässes. I);iln r würde ich 
auch meiner sittlichen Wüi'de zuwideiliaudelu, wenn ich 
dss Gelübde bräche, fidlte ab«- die Lüge, die Unsitt- 
lichkeit die Freimaurerei als Mittel zu endlichen Zwecken 
missbraucheu wollen, so werde ich dem mit aller Kiafl 
entgegenstreben, und ndeh durch kein Gelübde gebonden 
erachten, einen schändlichen Missbrauch einer ihiera 
mir bewussten Zwecke nach erhabenen Gesellschaft zu 
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-vwlieiBiltelieD, veim es rieh mn ÄnfrechteriiBltiiiig: dieses 
Zweckes selbst bandelte. " 

^Vei-zweifle ich bei keinem einzelnen Menschen an 
dem schliesslicben Siege des Geistigen in ihm üIkt die 
EndUdikeit, wie viel weniger bei den Gliedern eines 
BnnrJes, welcher den sittlichen Zweck des Daseins vor 
Augen hat, da die, welche zu diesem Bande halten, wie 
Khiraeh and UiilÜUg sie «ndi adD tnflgen, doch darch 
ihr Festhalten an ihm zu erkennen gegeben haben, dnss 
sie jenen Sieg des Geistigen als Au^be ihres Daseins 
vbaen." 

„Ich glaube, dass keine Religion ein nur zufälliges 
Dasein in dei' Welt hat; jede spricht vielmehr ein be- 
stimmtes Bewnsstsein vom Göttlichen ans, welches von 
Gelte, der seine ^^'ohnung im Menschen hat, selbst ans- 
gegano;cn und bezeugt ist. IcIj glaube, dass das Christen- 
thum in seiner Keinheit die vollendetste dei-artige Offeu- 
baiung des Henech gewoirdeiieii GettM Mi, zn wdcher 
alle übrigen ■Rclitrionm, insofern sie Wahrli ' it sin*!, sich 
entwickeln müssen. Das Piiacip aller Keligionen, und 
M> ancfa dw ctaristlidH«: du im UenKheB lebendige 
Göttliche, ist auch das Princip der Fieimaorerei , nur 
dass die Religion ein positives Bewnsstsein vom Gött- 
UeheD ausspricht, während die Freimanterei nur die 
gesellschaftliche Anerkeunung jenes Prindpes und ein 
Mittel zu dessen Entfaltung- unter allen gegeiienen 
Bedingungen des Lebens in dei* Gesellschaft und iiu 
IhdividaQm ist Sie flM«t wie aUee Geistige, so anch 
die Religion, bereitet dei-selben W'c^ und Stätte im 
Menachenhenten, und zwai* um so mehr, je mehr sie 
ihrem BegrUfo entspricht, am meisten also die ReKgion 
der Wahrheit in ihrer rein ineiiscliliclien, nicht duixh 
Satzungen verklausulirten und dem Eatwicklungagange 
der Menschheit eiitrinaMii Gettdt« 



Znra Johannisfest. 
Vm Br Stan in Düren, Mütr. v. St. der Loge In JUlidi. 

Weit ül>er diesen stillen Temjtel hinaus, m. Brr, 
fuhrt uns des beutigen Festes Ruf und Bedeutung. 
Wir finden uns hier in nnaerm engen, lieben EreiBe, 
aber imGowt« sind wir dmoMeii aufeTknaenden nitterer 

Zonftgenossen. 

Das heutige Fest mit seinen Blüthen, Huttuuugeu 
ond EifUlugn ODMchliesst abennab die Schaar seiner 

Jfinger vom .\iif::^.'!5irr l'i'^ '/um Niederganj^. 

äei uns deuu wiederum gegrüäst und willkommen 
Bondestag, Tag des heiligen Johannes. 

Für den wuhi en Maui LT bt-darf es keiner Hinweisung, 
warum wir dieses Fest begehen. Aber selbst längst 
Gekanntes, längst Gefühltes bedarf der erneuerten An- 
regung, damit es das Herz des M. wohltliätig durch- 
glühe und zu immer höherem IJewusstseiu erliebf. 
Längst Gesagtes, längst Eikanutes di'ängt sich uns 
beute an£ Und wenn es nur Wahrheit i^ wer will 
es abweisen? 



Wir feiern heute die heiligste Stunde des Manrer- 

Jahres. Unsere Arbeit ist dem Andenken jenes merk- 
würdigen Propheten in der Wüst« geweiht, der alles 
üppige und weichliche \\ ejjeu vei-schmäbte und die ein- 
fache und mftssige Lebensweise eines Naslrim gieflttct 
der dem Wahn und der Sittenlosigkeit entgegentrat, 
Busse und volle Gesiunungsänderung fordeite als noth- 
wend%e Bedingnag fttr den Bbtrltt in das neneGettes» 
reich auf Erden, der da lehrte: Recht und Wahrheit, 
Demuth, Liebe und Wohlthuu zu Ubeu als rechtschaffene 
Frflehte der Bosse, der zwarnieht selbst das lieht war, 
aber Zengniss gab von dem wahren Lichte, der dem 
göttlichen Meister die Bahn brach und die Stege bereitete, 
dessen grSsstes Verdienst es endlich war, dass er seine 
Jünger zu dem wies, der Jahrtausende hindurch als der 
wahre I i lirct , Ketter und Meister verheissen war, ihn 
seineu Jüngern mit den denkwiU-digen Worten: „Sehet 
Gottes Lamm, der Wdt Sünde tragend* ab Welt- 
heil and bezeiclmete. 

Bei aller Abweichung in den Systemen, seines, 
des „Juden" Namen führen alle Logen, sie mOgen die 
Pful ^| n des Heiligthums Allen oder nui' einem Theil 
der Anklopfenden öffnen, sie mögen ihre Banst&tten 
diesseits oder Jenseits des Meeres, in der alten oder in 
der neuen Welt aufgerichtet haben. 

So nm.ss (l< nn u ohl in dem Charakter jenes ans- 
gezeichneteu Alauues der Grund dieser Auszeichnung 
liegen, so nmss wohl sein Leben der Sptsgd sein, der 
allen Briidcm zum mindesten einmal im .Tahre vor- 
gehalten werden soll, damit sie iu demselben das echte 
Bild eines Freimanrers ansehnnen mSgen. 

Ka.ssen wii' die Züge des Mannes, dessen Gedächt- 
niss uns hier versammelt, in einen einzigen Rahmen 
zusammen, es ist das Bild der Selbstttberwindnng, 
der Kraft, das Bild prophetischer Gewaltigkeit und 
edler Männlichkeif , fern von knecliti-elier Meiischenfurcht, 
die das Edle ven jchtet wo und wann es au der Zeit 
ist, und im heiligen Zone das ünedle nnd Gemeine 
mit Füssen tntf. Tohaiiues ist das Bili! der Kraft, 
und so mahnt ei- uns denn, uns die beüien, auf die auch 
heute nach Jahrtausenden sein edler Geist bendeder- 
blickt, zn dem, was die Kraft stiirkt, zur Arbeit Sie 
ist es, an die uns jbde unserer Zusammenkünfte ennnot, 
sie ist das Losungswort des Maurers, ihr sei das Wort 
gesprochen. 

„Welche Zeit ist es?" „Es ist Mittag!" Damit 
ruft der Meister zui Arbeit Ruft uns die stille Morgeo- 
stnnde zn heOigen Vonfttmn, dln Bdw des Abends m 
emster Ueherlegnng , so ist es die Mitte des Tages, 
welche unsere Thätigkeit auffordert Die edelsten 
Morgenentwiirfie, die schönsten Abmidbetrachtinigen sind 
verloren, wenn ihnen nicht die Werice des Tnges ent- 
sprechen. 

Es ist Mittag! Auch den freien Hanrer ruft die» 
Wort zn seiner Beitinunnng. Seine Bestinnnnng rter 

i.st .Arbeit 

Wau ist des Maureis Arbeit? Ist es der Schone 
und die Kelle? Ist es ein leeren Sipiel mit Fnneii 
wekbe ebenso schnell wieder veridiogen, ab sie bewusstks 
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beganiMn? M das dee Maiuera Arbeit, dann liltte 
der Ungeweilite Becht, wenn er des Maurers Thun eine 
leere Zeitverschwendung nennt. Oder ist es ein Pi unktn 
mit schönen Worten, eiu Spiel mit erhabenen Getulileu, 
die ebenso schnell des Lebens Einflössen wekben, sobald 
der Tempel geschlossen ist, wftre das des Maurers Arbeit, 
dann w&re der Augenblick verloren, der uns in diesen 
Hallen findet Oder ist des M mm» Arbeit nichts als 
eine ErgiUzlichkcit im Kreise fröhlicher geselliger Frendt-, 
wanun wollten wir dann hier suchen und angestrengt 
suchen, was nns das profane Leben in Fälle und wohl 
reichlicher gewählt! 

Was ist des Maurers Arbeit? 

Die Vvnm' hängt mit einer anderen zusammen: 
„Was ist die Pllicht jedes Bruders wühriuid derselben? 

,.r)eu VoiNt.:ind zu erleuchten und dus Herz für <lit^ 
Tagend zu erwarmeu", heisst es schon im Lehrlings- 
katochJsmns nnd nie haben wohl dnftdis, schlichte 
"Worte eiiif sd vt>Iiimfassen<!p Hcrltnitung gehabt. Unsere 
Arbeit ist eine doppelte. Eine Thätigkeit in den Hallen 
des Tempels nnd eine noch viel grössere dnuuaen im 
Leben und jedenfalls ist es nicht eine zünftige Werk- 
meisterei, soudem eine innere Arbeit Die Arbeit in 
uns und an nns selbst 

Selbstüberwindung, Selbstveredelung ist des Afanrers 
Arbeit, den Verstnnd soll der Maurer erleuchten. 
£rleuchtung des Ver^tumles lat aber nichts anderes als 
AafklSrniig inrek Wahrheiten, und diese Erleneh- 
tnng des menschlifln-n ripistes durch Licht nnd Wahr- 
heit ist des Maurers gebotene, unerlilssiiche , heilige 
Pfi^t, des Haaren, dessen Wesen die Freiheit ist, der 
Freiheit des ftfi^tP'^. zu der wir lu-nifen sind. 

Darum ist der Arbeiter in dem Tempel der freien 
Kaurerei kein Finsterling, dem es unheimlich wird bei 
dem Lichte des Verstandes, kein Geistesfauler, dem 
«s unbe<ineni fiillt, das Wesen des Uunde.s zu bereifen 
und in behaglicher Üeschi-änktheit die Foniieu begatl't 
und vor dem Zeichen niedeiflilt nnd anbetet Bnhe 
des (Jf'istes i.st der Tod. 

Aber des Verstandes hoher Aulachwung allein 
Tericiht des Hamrers Arbeit noch keinen dgentllehen 
Segen. Dir Vcisranl i-hno f!ns Ur-vz ist ein Feuer, 
welches leuchtet, doch nicht erwärmt. Was hilft uns 
alle mtsere Einsieht und alle nnsere Eonst, vean das 
Gemüth verschlossen bleibt den Kegungen der Bruder- 
liebe, den erhabenen Gefühlen reinster Genieinschafl, 
den höiieru Ahnungen aus dem Gebiete einer bessereu 
Weit? 

Nui- der arbeitet maurerisch, dessen Herz hrdier 
schlägt, wenn er die Kette schliessen hilft Wer i&t 
uns ein willkonmener Znnftgenoase? Der mit kalter 
gleisneri.scher \\\nsheit des Tempels Urgeheimnisst^ uns 
erschliessen will, oder in dessen Augen das reine Licht 
4«r Frende, der liebe, der Hofflnmg strahlet, wenn er 
mitten unter uns tritt? 

Das Herz zu erwärmen ftir die Tugend, 
o dass es Keiner vergässe, dei* dieses Hauses Schwelle 
ftbertritt 

SosbidEkleaditang des Verstandes mui£rwinnung 



I des HerzoDs hier im nlehsten Bmdeikrene die «rsten 

mi l wichtigsten Erfoi-deniisse jeder maurerischen Arbeit 

Aber, m. Bit, es kommt noch eiu .Xndc^re.s hinzu. 
Bethätigen sollen wir diese Ai-beit ausserhalb der 
Loge. „An unsern Früchten soll man ans er* 
kennen.-' nicht nur Mar in der Loge, sondem vor 
allem draussen im Leben. 

Da soll der Uanrer dordi sein Beispiel tvitken. 
Das Beispiel ist de^ .Maurei-s beredtestes W'uvt nnd 
macht einen tiefereu Eindruck, als alle Bede des Mundes. 

Der Maurer bekennt die Helligkeit seines Bundes 
öffentlich durch echt maurerisches Rechthandeln zu aller 
Zeit, in allen Umständen, ohne Mcksicht auf das Urtbeil 
oder das spöttische Lächeln des gemeinen Haufens, er 
bekennt sie aber nicht nur dui-ch sein Beispiel, sondent 
durch die Thafen der Bruderliebe. Aus dem Weizen- 
korn wächst nur Weüsen hen'or. Wollen wir Bnider- 
liebe erbUhen sehen, so mdaMn wir Liehe sften. 

Haben wir solche Liebe, ra. Bn ? T.iebe, die uns 
auti-eibt Gutes zu thun, von Brüdei-u Surge und üoili 
«D entfernen, die Irrenden anf den rechten Weg zn 
führen, die heimlichen Retter verlorener .Seelen zn .sein, 
den danunendfin Stern zu entzünden, dass sein Strahl 
in olle ManreriMsraen fUle? Das sei nnsere Freude, 
unser Ruhm! 

So .stellt sich uns denn des Maurers ArSeit dai ;its 
Aufklärung, Erleuchtung des Verstandes dui cii U uiirheit, 
als Selbsterkenntniss nnd als aufopfernde Liebei 

.M'io;« zu solcher .\rbeit da?! Bild des heiligen Mannes 
mabueu heute und immerdar, der Aufklärung und Wahr- 
heit predigte einem infolehren nnd Laster, In jOdisdieB 
Ceremoniel und Sectenwesen vei-sunkenen Volke, der 
nicht uui- Busse und Siunesändemng von Andern forderte, 
deaaen SelheterfcenntBiBB Ihn sprechen liess: „ich hin 
nicht würdig, dem i-echten Meister die Schuhriemen m 
lösen," und der seine liebe zur Menschheit mit seinem 
Blute besiegelte. 

Bs geidiehe alsot 



Allerlei ans der neuen Welt. 

Ton Ir N. a. OltlMMi, Waihhigtin. 



Die die^ährige Statistik der Maurerei zeigt merk- 
wüi-diger Weise in den Vereinigten Staaten seit der 
EinfUimng der K. K. von England zum ersten Male 
eine erhebliche Abnahme von 2,8"m Biüdeni. In den 
54 Gross-Logen der Vei-einigten Staaten w urden im ver- 
flossenen Jahren Sl,768 Bittder aniSsenomnien, anag«- 
sehlosscn wnnlen 874, es deckten 1G47, es starben 7.108 
und es wurden wegen Nichtzahlung der fieiu-äge 22,0&4 Btr 
gestridien, eine so erhebHehe Anxshl, dass man entaonend 
sich fragen muss, was die Briider veraulajist, die un- 
bedeutenden jährlichen Beiträge von 3 Dollars nicht zu 
zahlen. Obgleich die Wohlthfttigkeit jedenÜdls hier mehr 
denn anderwärts geübt wird, allein nahezu eine halbe 
Mülion im letzten Jahre an die vom gelben li'ieber 
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Betrofi'eueu gezahlt wuide, ziehen sich die Biitder iu 
einer aoldi Erstatmen erregenden Annhl xnrflck, oka» 

e* nur einmal der Milhe Werth zu halteu, die paar Dollars 
m nhleu und ehrlich zu demittiren. Das ewige Einerlei 
In den Logen, and nadidem Brttder dlm Einerlei andi 
in den höheren Graden gefunden, hat übersä.ttigt und 
man hält es nicht mehr dei- Mühe für werth, selbst eine 
80 fferingfügige Summe frtr Nichts zu zahlen; diese Brr 
Laben nur mit der Schaale gespielt, uhne daran zu 
(li-nkeu dieselbe zu öffnen, und das,s m<i)?licbt'r Weise 
ein Kern dann sitzen künute. I>ie Sitzungen der Qross- 
Logen sind beendet, and aneh diese haben venig Neoes 
und Elrhebliches zu Wege n^ebraclit. Hier emtadded 
einer der Uruss-ALeister, dsas ein Applicant, dessen entes 
Glied am kleinen Ffmi^ faldt, nicht nach den alten 
Landmarken aufgeui ruiii- n \vtrJin könne, dort ein 
anderer, dass Jemand Maurer wei'den könne, der ein 
Auge verloren, und M eben HanAa Entacheidungeu, 
dass wir wirklich uns nach BabUon zum ThuiTnbau ver- 
seUst fühlen. Eins widentift das Andere. Auch unsere 
Gross-Loge in der UaupUttadt Wa^shingtuu arbeitete und 
enlMhied hauptsJkUidl Uber die Fngm der Berech- 
tigung der Vertretung von Gross -Logen, erkannte die 
Groes-Loge von üouth Wales an, kündigte den Vertrag 
der Oraae-Loge raa Schottland wegen Verietrang des 
S';in'nt;i']n rhfrs gegen die Gi-ossloge von Qucbeck. Eiii^' 
der wichtigsten Vorlagen war der Gegvostaad, dass die 
OroMHLoge das Redit haben soll, einen Bruder irieder 
in seine Kechte als Maurer einzusetzen, welcher von 
einer untergeordneten Loge ausgestosseu und an die 
Orossloge appeiiirt hat, wenn die Gross-Loge in Folge 
der Appellation das Urtheil vernichtet. Dies würde die 
(ii-oss-Loge zu einem AiiiHÜations-Genchte machen, was 
dieselbe de facto nicht sein kann, sondern dieselbe ist 
ledigUch nur revidirender EOrpv, valdwr entweder ein 
gefälltes Urtheil bestätigt, oder auf Grund hgend eines 
Versehens, unrechten Verfahrens oder neaer, zur Zeit 
der Anklage anbekannt gewesener Thataachen, die ganze 
Angelegenheit wiederum vor die verhandelnde I>oge ver- 
weist Keine Grossluge sollte ein so maaasloses Recht 
heanqtrodien, einer Loge ein Mitglied anfinibalsen, das 
dieselbe gesetzlich von sich gestossen hat, uuclidem ein 
unparteiisches Verfahren es scbuldij? fand. Ks bedarf 
ja ohnehin einer langen Zeit und vieler (irüude, ehe 
eine Loge gegen ein Mitglied klagend etnsdireitet Es 
wind ttberhanpt hier zn viel Formwesen getrieben und 
mit Nebensachen unnütze Zeit verschwendet Es wurde 
aneh Wer bei uns gerade ebenso gemacht wie anf dem 

deufsrlten ( M-fiss -L^^gentagB in Betreff der ( JnlTiduns' 

der Gross -Loge DeatscUanda, es wurde vertagt zor 
nflehsten Arbeft. Wir hatten hier mit grosser ^annnag 

auf die Entscheidung der verschiedenen Gross-Log^n 
Deutschlands in Betreff der Gründung einer Central -Gi-oss- 
Loge geblickt, aber auch hier, wo es ja natorgem^ 
weniger Anstoss erregen sollte als dort, leheiterte ein 
80 nnendlich wichtiges Prcyect jedesmal, — man sdwint 



eine zu grosse usui'pirende flacht durch solche Gründung 
mi ftrchtent edmr lArditet man die schon hohen Aus» 
gabrn Tu'i rlcn T/onren nocit zu vermelireii? — Dic-s biingt 
wich auf ein andei-es Kapitel; soll in Deutschland irgend 
einem hundert Jahre vergessenen nnd nnn an^eAndenen 
Manne ein Denkmal gesetzt werden, damit derselbe nach 
hundert Jahren wieder in das Gedäcbtniss kommt, odo- 
wfinscht enie Loge für sieh ein eigenes Gebinde im 
Wertlie von 4—8000 Dollar zu erbanen, dann wird der 
lauere Ann udt dem Klingebeutel über das Meer gestreckt, 
Loose gesandt u. s. m. Wozu dies? Unsere Brüder in 
alten Zeiten hielteft ihre Znaammenkfinfte auf ebener 
Erde oder hohen Bergen, wir müssen liie unsnL'en in 
prachtvollen Tempeln halten, umgeben von allem i..uxu£ 
nnd ohne Mittel hiesn, aber wir tdiünMi ans nicht, veon 
w ir bis über die Ohren uns in Schulden geiHb-zt hal>en, 
den Klingelbeutel zum Betteln hemunreichan. Da haben 
wir hür in Washington dn Praehtgebande, daa, wenn 
nicht 80 solid und stark gebaut lingst unter der Schulden- 
last zusammengebrochen wäre. Jede Loge muss für die 
monatlich zweimalige Benutzung eine jährUche iCeUw 
von 144 Dollars zahlen und dennoch mehren sich 
die Soliulden des Tempels immer mu'h. Wie hier so 
geht es in Philadelphia, New-Vurk, Baltimore uud überall. 
Wen Boleber Aufwand? Baltimore hat einen grossen 
Theil seiner Schulden ahrrrsrhüttelt, es wurde ein Kazar 
abgehalten, der einen üeingewiun von 22,000 Dullars 
ergab. Hlenn wurden von Brfldem Aktien anf den 
Tempel in der Höhe von 12,000 Dollars geschenkt, so 
dass die Schuld um 34,500 Dollars konnte vermindert 
wenlen, nnd dies Alles wurde innerimlb acht Tagen ge> 
leistet \ 11 allen Seiten strümten Geschenke für diesen 
Hazar ein, werthvolle Pianos. Nähmaschinen, Kutschen, 
üelgemälde u. s. w. Geld gewechselt wurde nicht und 
naaiAerBeandier des Basars nasste Minaünvorsichtigw 
keit, „kleines Geld" einzustecken vcrge45.sen zu haben, 
schwer biissen, wenn bei seinem Eintritt iu den Saal 
ein sehSnea Grefhelein ihn mit den Stranas schmflckte, 
denn wohl nahm sie den Dollar ein, gab aber nichts 
heraosi etiwaf ttl l» noch fikr einen Extra-Dollar einen Kuss. 

Die dentsdie Arminina Loge Nr. S6 feierte daa J<A^ 
Fest durch ein Picknick, Oonoertmusik and Sommemachts- 
fest, dessen Hauptglanz die Vertheilung von Geschenken 
an 400 iünder bildet«, und ein gross&rtiges Feuerwerk, 
dessen Sddnmtahlnaa dasAhhrennen eines 8 Fuss hohen 
Zirkels und Winkelmaas mit dem'T m rt. Die Loge hat 
sich mit Einfulu'uug der St Jobanmsleier ein groMses 
Verdienet erworben. Weihl 1000 Brüder mit Danen and 
Kindern waren au\\esPiid. Iiis zur (irinulinii^ der deut« 
sehen liOge vertioss dieser nir. Festtag uugeleiert — 
Die miischen LstMUSvenl^erangen eifteaai afadi einar 
regen Theilnahme nnd entstehen jährlich neue, so das* 
deren Zahl sich bereits auf 68 helJtutt, Die Diuchschnitts- 
Prämie betrügt für looo Dollar jahilich io DoUar, ein 
gewiss billiges Opftr eines Jeden Brnders nun Wohk 
seiner Familie. 
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Feuilleton. 



Karl Christian Ladwig Kleiber. Der Elirw. 
Br Eletber, dep. National-Grossmeister der Gr. National- 
Mntter-Ijoge zu den di-ei Weltkugeln, welcher sich zur 
KrÄftigting seiner schon seit längerer Zeit wankend gc- 
vp-eseiieii Gesundheit im Bad Ems aufhielt, ist am 4. Aug. 
iu Wiesbaden, wohin eraich voaEoia aas begeben bMte, 
plStsUdi in Folge ein« HenscUagefl In den a O. ein- 
gegangeo. Die Beerdigtmg seiner inlisr^ifn Tliill" hat 
am 7. August im Heisein einigiT seiner flu in U n sliaden 
stattgf fiiii(l<Mi. Et bat ein .■Mtt'r von r>", .laln .-n criricht. 
Den 14. August 1814 in Man'cuburg (in U est-Pr.) ge- 
boren, bezog er 1833 die Universitiit Köaig.sberg and 
atndirte d>)rt Tbeologie ond Pbiiologifl. Im Jahre 1836 
legte er sein erstea, 1887 sein zweitee theologisches 
Examen ab, promovirte zugleich im erstgenannten .Talire 
und bestand im letztgenannten Jahre die Prüfung pro 
fartiltatc docendi. Hierauf trat er als Oberlehrer in das 
CoUegium der höheren Bürgerschule seiner Vaterstadt, 
kam dann 1842 als Oberlehrer an dfo btesige Kfinig- 
stAdtiscbe Realschule, erhielt hier 1844 vom damaligen 
Unterrichtsminister ein Stipendium zu einer Reisse nach 
Paris, iini <luit .seine siirachliclieii uml pliil<jsiiphisrhen 
Kenntnisse zu erweitern, und wuide endüih IH.'iS zum 
Director der l)on)tlieen.^tiidtischen Reul.^i hi:;c ernannt. 
23 Jahre hindurch bat er mit Eifer und luit orgaalsar 
toriaefae» Talent diese Anstalt geleitet nnd sich dadnreh 
nm das Berliner Schulwesen hochverrlient gemacht. 
Ebeiiiio gio.*iS aber, wie .seine Verdienste um die Neu- 
geslaltung und <len W ieilerausbau der Dorotheeiistiidt. 
Reidsehide und um die Stellung der deutschen Kealsclmleu 
liberliHupI , ebenso gross sind auch seine Verdienste um 
die J«VeimaurereL In dar St. Juhann-Loge „Victoria zn 
den drei goldenen Thflrmen" in Marienbnrg erblickte er 
das niaui ei isclie Lieht. Nach seiner Anstellung in T?ei lin 
wurde er in dei .Schwester-Loge „zum tlamnienden sitenr' 
afliliirt, in welcher Loge er dann auch Ikngere Zeit das 
Amt eines Redners verwaltete. Noch später Uberaabm 
er, nach dem Abgange des Mstrs. t. St, des Br Wald- 
Istel, einige Jahre hindurch die Hammei-fülirung in dieser 
Iioge. Seit dem ly. Mai 1859 war er Mitirlled der Gr.- 
Loge und zuletzt, als einer der höchsten inneren Ordens- 
Uberen, Mitglieii des Hundes-Directoriiinis, ELrenmeister 
seiner Loge und Khrenmeister der <iii'ss- Oriente von 
IiositaniBn, Brasilien, der Niederlande, der Schweiz und 
der St. Johannis-Loge „drei Seraphim** zu Berlin und 
der Tjogen zu Breslau (..Knedrich z. g. Scepter"), Köln, 
Kssen, Marieuburu:, l'ut>dam („Teutonia") und Dresden 
(„gold. Apfel ' )■ -Niicb auf dem letzten Gross-Logen-Tage 
zu Frankfurt a. M. vertrat er in Gemeinschaft mit den 
.S. K. BiTi Marot nnd Federichs seine Gross-Loge. Sein 
freimaurerisches Wirken, seine nie ihre Wirkung ver- 
fehlende und zum Herzen dringende Beredsamkeit werden 
unter seiiMn Bm anvogessoi bleibenl (W. A.) 



BriefwochseL 



Br E— I io Wash.: Kör Ihre Setidanpf für den KbUukIct rcrbiod- 
lichsten IMok; Brief später. Ilr Hrnnp hat Ihro Artikel bukommen, 
d«nn er liat Ihneu iiu Vorwort /um llaiidüuch mit f^edankt. Ilerzl. 
ämis! Br 0. war doch uklit bei mir. i>6n BigftasiMgibutd Muuit« 



Stelle-Ciesuch. 

Ein Br (im III. Gr.), Mitte der Dreissiger, der 
Latein-, Gewerb- und polytechntBche Schale besuchte, 
schon ca. aste Jak« mi nivatftrstverwaltnngsdlenste 

sich befindet, wflnscht, da er nur ein ganz iri'ringes Ein- 
kommen bezieht, welches zur Ernährung lur sich, seine 
Frau und vier Kimii r ni' In aii.sreicbt, sich zu verbessern 
und ninuut Jede andere Stelle, z. B. als Guts- oder Fabrik- 
verwalter etc. an nnd bittet all« gel Bit bendiehst, flun 
dazu behiUflich an sein. 

Hier sei noch bemerkt, dass SnppUcant, sowohl in 
schriftlichen, wie Rechnungs- Arbeiten ausgezeichnet 
<iuali(icirt ist. hübsche Haudschiifl hat und die besten 
Zeugnisse und Empfehlungen ihm zur Seite stehen. 
Näheres sub M. B. vermittelt Br J. Q. Ji'indel 



in Leipzig. 



V. 



Ein Br, pensioniiier Eisenbahnbeamter, sucht eine 
Stelle als Castellan einer Loge, da seine Pension zum 
Unterhalt der Kainilie niciit ausreicht. 

Otfei-ten unter S. E. 53 vennittelt die Exp. d. BL 



FRANZ JOSEF* 

BITTEROUEI-I-E 



Das anerkannt wirksamste aller 
BitterwMtar. 

,.Selbst bei reizbaieni Dame verabreldlt, erzielte 
das \\ as.ser schmerzlose Wirkung." — Prof. Dr. Lcubc, 
Erlangen. — „Empfiehlt sich vor allen, wo es gilt dem 
Magen geringe Wassermengen zuzutikhreu. Das Wasser 
yrim mdit vertragen und gern genommen." — Dr. 
Vnrrentrapp, Mitgl. des Deutschen Keich8-6e.sundheits- 
amtes, Frankfurt a. M. — Wirkt ausnahmslos raisch, 
zuverl.issig und sclunerzli>s." — Uebeiim-ath Prof. Ilr. 
T. HcanzonL \\ tüzburg. — „Wirkt in Gaben von Vi bis 
1 W ein- hl - \ lil sicher nnd ohne Bcschwenlen." — Pro£ 
Dr. Carl Henntg» Leipzig. — „Bei Magen- und Darm- 
katarrh, hab. Stiihlversto|)fung , Appetit1o.sigkeit, Blnt- 
mischoppung , Hämorrhoiden, Le' il iibii inid Frauen- 
krankheiten wurden vorzügliche i^iti)lt,'e jerzielt.-' — 
V. lUL-d. Alnli, d. K. K. .Allgem. Krnnkenhause.s zu Wien. 
— Vonäthig in allen renomrairten Mineral wa.sser-Depots. 

Niederlagen werden zu eoulantesteu 
Bediiigiingeii uberall durcli die Verseiuliings- 
Directton iu Budapest errlehtet, wo dies 
gewQiüclit wird. 



Ich ofei-ii-e den Brüdern PI an! not, 1^ booh, 
ameiikanischer Construction, kreuzsaitig, gaonr Säseii- 
rabmen nnd Bronee-Stimmstock, bruianter Ton 'wie 

Spie!;irt. in :i Holzarten zu COO Mark. Salon -Pianinos, 
imitirtes Ebenholz, alles daran gravirt oder . Schnitzwerk, 
l,.*J.i hoch, 690 M. Gradsaitige in .1 Holzarten, 1,28 hoch, 
6^5 M., unter langjähriger Garantie, ab Laneuburg» 
Leipzig oder Berlin. 

Lanenbnrtr d. Elbe. 
% Frledricli Baeuber. 
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Ein Br FrMr, welcher 10. Talire als Verwalter und 
Oberverw. auf <ri MS-> ii ' niiei u Sachsens thätigwar, jetzt 
bereits 2 Jahr als Buchhalter in einem gr. Fabrikgesch. 
nur TOUen Znfriedenbeit seines l'rinciiials angestellt i»t, 
sidit passende SteUnog, welche ihm die Mfiglichkeit 
Terachaflt, sieh event. yenieinttlieii n kBUnML 

Gefl. Offerten mi'nr F. N. weitlen doith die Eiped. 
d. Bl. an den Siicliendeii gelangen. 



Die Dampf- Säe- & Schleiferei von 

J. Köstner & Co. in Kronach (Bayern) 

empfiehlt sich zur Anfertigung von Cirriibdenkinftlern 
aus polirtem Synitt, Bnuitt, Marmor and allen Arteq 
Sandsteinen. •/• 



Im Verlage des Unter/eichneten erschien vor Kni-zem; 

Job. GottLMteicli seinen firiefei 

Von 

▲.Spir. 

BiomL ICu-k 1,50. 




Die Loge zur Pyramide im O. Plauen bringt hierdurcli zur öffentlichen Ivenntuiss, da,ss sie. mit Ivücksicht 
auf die am 28., 29. und 30. September (L J. hier tagende \ ersammlung sächsischer Lehrer, am eistgenannten 
l'age, Nachmittags 3 Uhr, eine Arbeitsloge anberaumt hat, in welcher gleichzeitig die Aufnahme zweier Lehrer 
in den Freimaunrbnnd Stattfinden soll. Es ergeht an die die Versammlung besuchenden Hrr L«hrer die freund- 
liche Einladung, sowohl an der gedachten Arbeittduge theilnehmen, als auch sonst die Loge, in welche auf di^ 
Dauer der Versanuuluiig jeden Abend Brr ausutreffeu sein werden, mit ihrem Besuche beehren zu wollea 

Planen, den le^ Angnst 1879. 

Die Loge znr Pyramide. 
HCekaer, Merkel, 

Meister vom Stuhl. II. Schriftführer. 



Einladung 

sur Jahresversammluiig des Vereins deutscher FrMr zu Prankfurt a. M., 

am 6. und 7. September 1879. 

Der Verein dentsdier FrMr wird seine JahresroraammlaMg «m 6. und 7. September d. J. im Haose- 
dar ehnr. Loge „Karl zora anljftelieBden liefat* za Fraokftirt a. M., Uosartplatz 99, abltalten ood ladet di» 

verehrtcTi Bn- Mitglieder und Freunde des Vereins zu zahlreicher ■Rt'lhetüp'iiiig ein. 

Mittels gedruckter Zu.schritl ist bereits den Vereiu.sniiiglu-.lci n die 'l'agesordnung (weitere Auiiäge 
▼wbehaltcn) und der Entwurf zu neuen Statuten bekannt gemacht woidt-n. 

Die erste Sitzung ^UI(1 S;tnistag, den 6. September c, Nachmittags 3 Uhr im Arbeitssaale der Logö^ 
„Kail zum aufgebenden Licht ' ei iiiuet werden; nach Schluss düsellwiB findet geselUg« UateiriialtnBg im BankeU 
Saal (Partecxe) atot^ wo auch nach der Karte gespeist werden kann. 

Die zweite Sitzung beginnt Sonntag, den 7. September c, VcnnittagB 11 TTbr; Ihr folgt nach 3 IJhr. 
NacHunittags ein Brmahl, und ist der Preis eines Gedecks excl. Wein auf Maik \M) festgestellt. 

Am (i. und 7. September wird im Balkonzimmer der Loge „Karl zum aufgehenden Licht" ein Empfangs- 
und Auskunnsbüjeau eingeiichtef sein, woselbst die ankommenden Brr sich einzeichnen und wo auch die 
Tafelkarten gelöst werden. Fi-übzeitige Anmeldungen sor TbeUnahme am firmahl sind indessen erforderlich 
und spätestens Ua Donnerstag, deo 4 September c, an den (ehrv. Mdster yom Stalil) Bt Karl Pant, 
kL Hirschgraben II, zu richten. 

Den von auswärts kommenden Bra werden folgende Gasthöfe empfohlen: Frankfurter Hof (dessen 
Besttaer Br ist) und Brüsseler Hof in der Giillusstrasse nahe den Bahnli i!i n 

Die Sitzungen des Vereins linden ohne nu' Bekleidung statt und < s kriineu an den Berathangen ancl^ 
Niehtmitglieder theilnehmen. 

Der Vorstand des Vereins deutscher FrMr. 
Br ft. W. Martini. Br £. Kittershaos. Br K. Barthelmees. Br B. Criimen 
(Frankflut.) (BanuenO (Namberg.) ^P«i») 
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Leipzig, den 6. September 1879. 



Ton der nBanUttto* «ndkeHit vBeheoittteh eine NtnuMr (i Bogen). Prdi dea Jahrganifs 10 Unk. 

Die „Baahtttte" kann durch alle Bucbbandlnngen bezogen werden. 



Tm JL a. PMM. 

Die Signatur innerer Zeit ist em ImM bewnsstee, 

bald instinctives Ringcu nach besseren, vemnnf'ifri iiiii.sseii 
ZnstMndea auf den vielveneweif^ und in innigster 
WediidwirkiiDf ateheoden GkiUetat daa Staates und 
der Geaellachafti üeberall und in alten Schiebten des 
Volkes fühlt roati den tiefen, inneren W'idei-spruch 
zwischen deu bestfheuden , einer überwundenen, in- 
zwischen total veränderten Vergangenheit angapa&sten 
Verhältnissen und dem hist'iris' lieu Zuge unserer Zeit, 
zwiachea modemei- \\ clt-anächauung und vei-alteteu 
OlantmnsAtaen, swlBdien tnnerar GMstecfreiheit und 
Selbstbestimmung und äusserer Bevormin Inn / -vischen 
Jj'rivolität und äittlichkeit. Dieser tieigebende U idei-- 
fllHnicti, eine Folge der EradiSttenuig der dirfetlietaen 
Weltanschauung durch die historische Kritik eiuenseit^ 
und der godalpolitischen, statitttischen und volkswirth- 
gchaftlichen AnfklAruDg «ndererseite, dieser Widerspruch 
ei-zeugte allenthalben eine steigende l'uruhe und ihm 
thatkräft ige Ringen nach einem T Ii il, d;i< dem Men.schen 
nicht abi eine äussere, fremde liewali, soudei-n als 
adn eigenes beeaerea Weaen eneheine. Es bt ein 
Zustand der Mündigkeit und SelbststÄndigkeit. dem die 
tiegenwart zustrebt. Der Mensch des 19. Jahrhunderts 
will sieh nicbt mehr beugen vor selbstgescluiffen«! 
Äntoritfiten, er will nicht mehr erzittern vor sril st 
erfundenen Schrecken, er will nicht mehr anbetend 
nledenfadnn vor aelbstgemaehten GHttzm; denn Fttrclit 
und Abhängigkeit sind nach der von ihm gewonnenen 
£rkeantniaa keine Bestandtkeüe echten religiOeea GeftUüa, 



and das Urbild wahrer Frtaun%keit ist flna aieiht das 

geduldige Schaf. Religion ist ilim nicht äusserer 
Formendienst, sondern Gesinnung; nicht fiekenntoiia 
Ton Dogmen, sondern freie Erhebmigr des Oeistea ftbar 
die gemeine Wii'klichkeit; nicht ein bereitwilliges Südl- 
ducken •unter äussere Antoritaten, sondern das Bewnsst- 
«ein seiner Verwandtsehaft mit dem Hficbsten und 
Arbeit im Dienste der Menschheit. Dai-nm, und weil 
man einsieht, dass in der sittlicli-reliplüsen Frage die 
politische und sociale zugleich mit enthalten ist, darum 
sehen wir die Gegenwart eifrig bemttht, die veradiattatan 
Gnindquellen der Religion in der menschlichen Natur 
aufzugraben und durch vereinte Arbeit der Geister eine 
auf Vernunft gegrflndete g«sicberte religiöse Prindpieo- 
lehre zu erringen. 

Die Wissenschaft der Gegenwart, nachdem de müh- 
sam aus den FeSSdn einei' vu-gangeoen Weltaosehannng 
sich befreit und die Gimidsteine einer voraussetzungs- 
losen wahren Erkenntoias gelegt hat, die Wissenschaft 
wird nicht mflde, denWnst alten Aberglaubens Iiin weg- 
zufegen, die trttben Nebel 8cbolu.sti.scher und dogmatischer 
Vo! nrtlii'ile zti zei-streiien miii dem reinen Liebte der 
\\ Hill heil Ireie ßabu zu iiiaclien. Von ihrem staubigen 
Schnlthron stieg sie herab und aUes gelehrte BeiweriE 
abstreifend redet sie jetit In verstindlielier Sprache zu 
allem Volk, daa sie hflrai yrül; denn das Recht auf 
Wahrheit ist kein Monopol, es Ist das erste 
Hecht des ganzen Volkes. 

Tie%reifende Aenderungen in den religiösen Ideen 
der Völker bedingen noch andere Formen ihres histo- 
rischen Daseins, weil ja alle Ordnungen ihres Lebens 
mit jenen aub Innigste verwachsen sind. ^Nicbt blos 
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als eiue religiöse Neuerung", sagt Johaan«« Haber*), 

^trat der Mosaismus in die Geschichfi? ein, er brachte 
auch eiae eigeue moralische und bürgerliche Oesetz- 
gtlbaag mit sidL Als der Bnddliaimniu das Brahnaiieo* 
Ihuni 7.nin grossen Theil überwältiprtp , da stürzte er 
zugleich die alt« Kastenveiiassung und stellte eine neue 
sodale Ordmrag her. NIebt minder sind dnrcb den Sieg 
des Christenthnnui Uber die antike Leiduische Welt auch 
andere politische, rechtliche und moralische Ideen zur 
Herrschaft gekommen. Wie wenig daron hentie:'' 8tnat.s- 
männer »ich auch einfallen lassen mügeu, dii^ Itt/ieii 
Fundamente des staatlichen Lebens rnlifii in den reli- 
giösen Ueber/.euguiigen der Volker, denn in diesen be- 
sitssen sie ihre ganze MetapbjrsUe, ibi« Begiiflb Ton Oott 
nnd Welt, von der Natur und Ani^lw^ von den Beeilten 
nnd Pflichteu des Menschen. 

„Gebt dämm die gegenwärtige OeiellsdiaA: einnr 
Katastrophe entgegen — und immer mehr dr.'ingt sich 
das Glefuhl auf, als ob ihre Grundvesteu unter vulcani- 
seben Bebangen wankten — so wäre es eine flache 
Weisheit, blos die Unertrflglichkett gegehener Zustände 
als die Ursache solcher Ge&far bezeichnen zu wollen. 
Za allen Zeiten hat die Henschheit das Härteste und 
Unwürdigste ertragen; die Empörung und der Umsturz 
wui-den ahor unvermeidlich, wenn das Bewusstsein auf- 
ging: die herrschende Ordnung sei kein gött- 
liches Verbtignits nnd widerstreite dem nattr- 
lichen Recht. Die Autoritäten der Kirche, des 
FQrsteuthnms und zuletzt die des Capitals haben 
Mit dem Mittelalter nadidnander in der Geeehiebte 
geherrscht. Alle .hei galten eine Zeit lang als von 
Gottesgiuulen, d. h. als Institutionen aus Gottes Willen 
und darmn ab nothwendig nnd nnantastbar. Die Ent- 
artung ihrer Gewalt aber erweckte den Zweifel an ihrer 
höheren Legitimität, und dieser Zweiftl tiieb zu T nter- 
snchungen. Die Wurzel dieser Institutionen und ihr 
nlbnUiges Wachsthum wurden aufgedeckt, and wie der 
Baum abstirbt, de.ssen Wuraeln blos liegen, so kann es 
aeheinen, als ob das gleiche ächicksal auch diesen 
geaddditUehen SdiSpflingen sieht eni|>art bleiben sollte. 
Der Missbranch der kirchlichen Autorität rief die 
Beformation hervor, und diese, nachdem sie zuerst die 
üsnrpation der Hierarehie, Quelle und Norm der christ- 
lichen Ileilswahrheit zu sein, bekämpft hatte und auf 
die neutestamentlichen Schriften als Grundlage zurück- 
gegangen war, unterwarf endlich diese Schriften selbst 
einer Kritik, deren erste Resultate allerdings dazu an- 
gethan schienen, den Glauben an <1ms ( 'hristenthum als 
einer That göttlicher Offenbarung und eines Geschenks 
von Gottes Gnaden illusorisch zu msdien. Mit der Eän- 
schränkuug der Macht des Papstthums erhob sieh aljer 
immer mehr das weltliche f ürstentbum, das Zeit- 
alter der sbsointsn Monsrchie begann. Dieses FOrsten- 
Ihum erkaniiff keinen meüschlieheu Kechtstitel seiner 
Existenz an, es wussle sich ebenfalls als von Gottes 
Onsdm und fHhlte sich dämm flr seine Begienmg nur 
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Gott, nicht aber den Völkem ttttuitworlich. Wie es der 
auf übernat lirliche Offenbarung gegründeten Kirche gegen- 
über kein W iderspruchsrecht der menschlichen Vernunft 
gibt, ebensowen^ wsr dieser abaolnten Sonverlnitit 
gegenüber ein Widerstandsrecht der Unterthanen zulässig. 
Ludwig XIV., die Incaiuation des Staatsprincips, erklärte 
in den sehriffUdien AofhStsen, die er rar Bdehrung 
de» Dauphin verfasste, dass Gott, der den Menschen 
Könige gab, sie auch als seine Stellvertreter geachtet 
wissen wofle^ nndsicl! allem dssBechtyorhehalten babe^ 
ihre Handlungen zu prOfen. Wer aber als UnterUian 
gelwren sei, habe nichts weiter zu thnn, als zu — ge- 
hürcheu. Das Hauptgeschüft der Könige bestehe darin, 
ihren guten Sinn walten zu lassen; denn G«tt, der sie 
schuf, werde ihnen auch die nöthfgen .Aufklärungen 
schenken. Es gebe ohne Zweifel gewisse Verrichtungen 
des kOnifl^iehen Amts, wo die KSaige als seine 8tell> 
Vertreter auch au der Voraussicht und AotOtittt GottSS 
Antheil erhalten zu haben scheinen." 

„Als dieses Kfinigthnm der neooen Zdt durch die 
englische Revolution den ei-sten Stoss erhalten hatte^ 
da begannen MUton und Locke Untersuchungen über 
den ürspi-nug des Staats, erklärten das Fürstenthnm 
als eine aus dem WiUen des Volkes fliessende Insti- 
tution nnd piiH'lamirten die Souveränititt des Volks. 
Diese veriiudeileu Anschauungen machte Rousseau im 
„Contrat soetal" unter den Fraososen poimllr.'' 

„...Die franzüsische Revolution M'hlug den stoh-fn 
Bau der alten Monarchie in Trümmer und mit ihr 
xogldeh die alte, noch von finidalen Fomen behensdite 
Gesellschaft. An .Stelle der Letzteren schuf sie die 
moderne staatsbürgerliche Gesellschaft mit der Gleichheit 
der politischen Freiheit und der Gleichheit vor dem 
Gesetz und der fesselloseu wirUlSChaftlicheu Bewegsng, 
Aber der dritte Gmndsatz, den sie auf ihre Fahne ge- 
schrieben hatte, der der Brüderlichkeit, blieb auch 
in der neuen Ordnung eine Chimfire. Die Allgewalt der 
Ivircbe und de.s Fiirstcnthums über den Staat war zwar 
gefallen, aber im Staate selbst trat in der Gestalt des 
Capitals ein neuer Despot anf, und die Beharsduuig 
der besitzlosen Classen durrli dit- Be.sitzenden begann. 
Fi-üher als auf dem Cuntinent, und schon vor der 
Revdntion Ton 1769, hatte sieh in Englaiul, weh^ 
dem Übrigen Europa in seiner politiücben und socislen 
Ent Wickelung vorausgeeilt war, dieses Verhältniss in 
schrofbter Weise eingestellt.. Der Besitz bedingte aber 
nicht nur die mädiügere und glücklichere sociale 
Stellung, sondern, wie z. B. unter dem Hourgeois- 
Königthum in Frankreich, auch die politische Macbt- 
sphire, indem ein hebet Cmsus fibsr dsn Antheil sn 
den höchsten bürgerlichen Kerbten, nilmlich über den 
Antheil au der Beschickung der Volksveitretuug, ent- 
sdded. Mit demselben Ansprndi anf Unantastbsikdt, 
wie rin>t:iirils die kirchliche und fru-stliche AutoritÄt, 
trat das Eigenthum aui| und das Bewusatsein derUasi»en 
fUgte steh in diesen Attsqnveh wie in ein Dogma , das 
jede Untersuchung ausschliesst Aber der Missbrauch 
des Kapitals, das nicht minder als jene früheren histo- 
rischen Milchte gegen das NatuJi-echt des Menschen 
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frevelte, machte an seiner Berechtignnj? immer mclir 
irre, und so sehen wir denn, wie sogleich mit der Bnt- 
sMimi; der iMQea GcBeDactaaft ommmiiitiiidie und 
socialiätische Strebungen erwachen, urdche, aas uto- 
pistischen Phantasien beginnend, geg^fuwärtig schon 
eine furchtbare Gefahr für die beät«hcnde Ordnung, 
dono QmndpfeUer das Eigentham ist, in sich tragen. 
Wie nur jemals die kirchliche und füistüche Legitimität 
auti ihren Enti»t«huag8gr&Dden und ihrer Entwickelung 
Twutheilt worden ist, so geschieht es gegenwärtig mit 
dem Kapital. Das Werk visn K;>il }i[n]\, dem Gründer 
und Fuhrer dei* grossen iutematiuuaieu Arbeiteriuirtei, 
sacht logisch, Ustoriseh und stntistiseh die Dngerochdg- 
keit und VerderbUfiihkdl dar piintai Kapitslliildnog 
nachzuweisen." — 

Neben dar Umgeataltimg des ffffentfidian Oeistas 
imd des wirtbsehaitlichen Lebens vollzieht sich vor 
unseni Augen eine mächtige Keaetiun in Kirche und 
ätaat. Entschiedener als je tritt das l'apstihum der 
weltUehanOsaeOadaftantg^aB, fordert Ansehung aller 
liberalen Grundsätze, verdammt die Autonomie des 
Staats und der Vernunft und erkitU t die moderne Civüi- 
satidii für gottko. üad das doreh die sodaMstbchea 

Bestrebuii^'f n koplVi-lieu geniHcht« , selbstsüchtige und 
feige Btiigerthum fluchtet angstvoll in die Arme der 
BtaatUdien Gewalt ond unter die sebtttunden Fittige 
der Autorität. 

Angesichts der herrschenden Verwirrung auf dem 
Gebiete des Geisteslebens und der Zerrüttung des 
wirthsehaftliehen Teraiaunt man jetzt allenthalben die 
ilahuung zur Erneuerung des religiösen (Jeistes. 'Ii i- 
allein aus derNoth der Zeit erlösen könne. Mit liecht; 
nor ist es ein Irrthun, wenn man bei solcher ICahnnag 
coufessionelles Cfcristenthum und Religion einnnder 
gleichsetzt; denn wenn das Christenihum, wie man es 
gewöhnlich ▼ersteht, die ihm sogewieseDe Anlj^be Ideen 
künntt , sii hätte der bekliigte Notlistand ja par nirlit 
entstehen können. Und doch enthält das Chiistenthum 
QBzwdüelhaft einen Kern echter Keligion in sieh und 
würde vielleicht zu einer erlösenden und heiligenden 
Macht sich wieder erheben, wenn es gelänge, diesen 
Kern von irrigen nud fremden Znthaten zu befreien. 

Da nun eben diese der wissen,schaftlidi taHuaaUUia 
^\';^hrh«Mt zu'a iderlHutfiiflfii Hi'ittiisi!i»ingen die Massen 
dtu' Kirche euttremdeu und mit dem (Jhiisteuthum die 
Religion selber Gefithr Uoft, so kommt Allee daraaf 
an, dieselben atiszniiu-r/cti iiitd ilaniif die Religion 
zu einer uuerschtitterlicheu, hoch über allem 
Streite der Meinungen atebendeii Uacht sa erheben. 
Tersuchen wir, zu Mig«B, wie dieees Ziel in oreiebRi 
■ein möchte.'^) 

Das Grundgebrechen des Ubristenthum» und aller 
lieatdiendeD BsUgienen Obeitanpt ist der Gtaibe, daaa 

Gott eine physische Macht sei. IMesi- Annahme bringt 
daü Christenthnm noth wendig in Coutlict mit der W'issen- 



*) Ich beoütu fUr die zuDäclwt folgende iMrle^ng in freier 
daa hkndiclirirtliche Arbelt vm Spir: .Wi» kau 
dfo Ill%iMi fMiMt wtitet' 



Schaft und mit einem geläuterten njoiHlischen öefUhle, 
Der Natur- und der Gottesbegriff sind mit einander so 
anrerträglich , daaa sie neben einander nicht haltbar 
sind. 1 )er Natorbegiiff wird ÜBT rein erhalten, so lange 
jede Einwirkung von aussen auf die Natur ausge- 
schlossen ist Und der Goitesbejijriii hiuwieder wird 
nnr rein eAalten, ao lange aller Antheil Gottes an der 
Nntnr aiisgt'ifblosifu ist. Das Erster« ist allgemein 
anerkannt und. braucht nicht erst bewiesen zu werden; 
wohl aber mnsa Letsteres gezeigt werden. 

Merkwürdigerweise haben di»' iiiw lernen Theologen 
— weit entfernt, die Unverträglichkeit des üaüu- ond 
Gottesbegrifb einznaehen — die Neigung, Gott and 
Natur in eine möglichst nahe Verbindung mit einander 
zu bringen, ja, beide mit einander geradezu zu identi- 
fldren, ohne zn bedenken, daas Gott in eben dem Ibasse, 
als er mit der Natur verschmolzen wii-d, den göttlichen 
Charakter verliert. Ganz in dem angedeuteten Sinne 
sagt .Superintendent Dr. Schwarz in Gotha (Protestant. 
Kirchenzeitung, 1877, Nr. 44): 

„Nach der moderneu Weltanschauung ist Gott 
nicht mehr ein jenseits und ausserhalb der natüilichen 
Welt and ihrer Gesetze atsbender Wondergott, der 
von aussen in sie eingreift und ihre Ordnungen auf- 
hebt oder ändert Und die Welt ist kein geeets- und 
znaammmhangsloees, von der Allmacht Gottes dnreb- 
brochenes Gebilde. Vielmehr sind die Naturgesetze 
nichts Anderes, als die ewigen und unwandel- 
baren Gesetze Gottes selbst, und dieser Gott ist 
ein Gott der Oi-dnung, nicht der Unordnung, der alles 
Kinzelue iiiiniHiluini der nm ihm selbstgesetzten Ord- 
nungen, im Zusamiueuhauge des Ganzen schafft, erhält 
und regiert Dieae Wdtanseliannng ... ist unser Aller 
Weltanschauung, ist die Tjiift, die wir athmen, das 
Denken, in dem wir denken, und alle theologischen 
Kflneteleieii, Qallereien and SelbetbetrOgerelen vennflgeii 
nichts an ihr zu ändern.-' 

Nun ist es zwar richtig, den Wundergott zu leugnen, 
aber die in dem CStAia dargelegte Weltaascbanung ist, 
conseqnent genommen, theoretisch von dem Atheismus 
gar nicht zu unterscheiden. Denn wenn Gott der Natur 
immanent ist und die Naturgesetze die Gesetze Gottes 
selbst sind, so kann unser Verhältniss zu Gott in keiner 
Hinsicht einen andern Clinrak'i r Iciben, als unser Ver- 
hältniss zur Natur, und ist somit die Keligion imPhucipe 
angehoben. Dean Nataranbetnng kann nimmer- 
mehr die Religion erleuchteter (Deister sein. 

Gott mit der Natur zu ideutihcireu und, was logisch 
damit zusammenhängt, das Wesen der Religion and dea 
Christenthums in dem Gefühle der .\bliiingigkeit von 
einer Überlegenen Macht zu sehen, das war das Ver- 
maehtniasSebleiermaebei:^ aa dtemodenie iirotestan- 
tisehe Theologie-, und es kann kciDe schwerere Veiin uug 
eines gleich grossen Denkers verzeichnet werden, als 
diese. Man kennt diu treffende Bemerkung He gel 's 
aber die Schleiermacher'sche Theologie, dass, wenn 
das Wesen (Ins ('!n i>tenthums im Abhängigkeitsgefühl 
besteht, der Hund der beste Christ ist Gegen jene 
Bemerkong liest sich schlechterdings nichts einwenden. 
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Abhängig sind wir allerdings von der N'Htiir: aber dif 
Eeligionoist ebeo dazu da, um uus von dieser 
N*tarabhBn|;ifkeit und Natarf ebnndenheit 
innerlich zu befreien, wie uns die Wissenschaft 
lebrt, die Natur äusserlich zu belierrscheu. Es kann 
also keine trgere Yericenmiiig des WesBOS der Beligion 
geben, als wenn man dieselbe gerade in dem Gefühle 
der Abhängigkeit von der Kotunuacht, oder, was das- 
•etbe ist, ton einem mit der Natnnnadit fdentiedien 
Gott sieht. 

Es ist geradezu rftthselhait^ wie erleuchtete christ- 
liche Theologen zu einer solchen Ansicht gelangen 
konnten, während es doch allgemein anerkannt ist, die 
Eigeuthümlirhkeit und <ler liohc VrTzug der Lehre Jesu 
bestehe eben daiiu, dass er Gutt weniger als einen 
Hetn, denn als dnen Vater nnd das VeililltaiBB des 
Menschen zu (»ott mithin iiit^hf als das ilrr Knci-htschaft 
nnd Abhängigkeit, sondern als d&s der Vei-waudtschaft 
ond freien Amdebong angeeehen und gelekrt hat 

Der Gruudbegriff Gottes ist in der That der eines 
Ideals der Volkommeuheit. Ein Wesen kauu noch so 
entannliehe Attribute besitzen, -wie Allmacht, Allgegen- 
wart, Allwissenheit und ähnliche; wenn düfi.selbe nicht 
zugleich das Ideal moralischer Vollkommenheit ist, so 
ist es auch nicht Gott im wahrtm Sinne des Wortes 
nnd kein Gegeiltand echter Religion. Nun ist aber 
nichts unverträglicher mit einem solchen Ideal, als die 
Ordnung und Beschaffenheit der Natur, eine Anschauung, 
-welche die nene peaalnrirtiadie Riehtnng in der Philo- ' 
Sophie dem allgemeinen Bewusstäein, aber zum Nachtheil 
der Beligion, beigebrachL John Stuart Mill hat in' 
■einem Aaftats „Aber die Natur* auf das Ucbtvoltate- 
nachgewiesen, dass aus df!- Oi liuitür »ud den Gesetzen 
der Natur kein Ideal moralischer VoUkonunenheit und 
keine Nenn lllr uuer aitlllitoB Handeln aldi ableiten 
lasse, daaa alle Verbesserung und VervoUkonmrang das 
Menschen vielmehr im Kampf mit der Natur errungen 
werden müsse. Darum bat Mill die Allmacht Gottes 
geleugnet. Denn, sagt er, „es ist nicht mOglich, dass 
Jemand, der denken gelernt und seinen Verstand durch 
Sophistik nicht abgestumpft bat, im Stande wäre, ohne 
Bedenken dem Sdiflpfer und Lenker einer so plunp 
gebildeten und so launisch vei walteten Srlifipfung, wie 
dieser Planet und das Leben seiner Bewohner ist, 
üwdlnto Tollkomnenhdt zaaowArelben. Die Anbetmig 
eines solchen Wesens kann nicht vom Herzen kommen, 
wenn nicht vorher das Herz hetrSditlich verflUscht 
irwdan iat"«) ' 



•} 7km Bmow ob lUUgii»^ Lomiaa, 1874; pi 119. Mill kiatot 
aw 4n liaiHiihMi IUI «Imi Muam *u, M waUhon tia Mlit 
taligHUM QMti mImb einer Mapiriatitebeii und irT«1ig:iriii«n Denkweise 
bestand. Ein itnldier Fall liXutl diu Wnen echter RelifiAtiilät um 

b«sttn lni: vic :i, Dm epite Sj-mpKitn ist hier die Wertlisi-.liiitzmij; 
der (iülrr de« I.rbms. Eisi coht n-liiniwn» Uemäth uäf^t sieb i» ävr 
«lltlchied«D«ii Bcvontuguni; der lnihirfii idealen GSLUt, Vmi 4a nben 
nir, dM*. 9bgMsk Hill Snpiriet ood Sodalökoam war, — «w«i 
Orlnde, den iwt e ri e ll eB <Htani den Tetmg m geben — er doeli den 
idealiiii Cütem uud vor Allem eiii'r tir.ü tt re«iirt«n morallHcfipn Gi-- 
«inDuns &llain einen «abrcu Werth asuerkauote. ObM an üott xo 
Sbiibn, wtt äA 4mu auh Kill bmaiit, Mihto WifiaMU m U- 



Die Ordnung und Beschaffenheit der Natur ist der 
Art, dass der Mensch doich dieselbe noth wendig in 
Wahn und tnihmn geflUirt wird. Sa aahr kt dies dar 
Fall, dass man fast sagen kann, die Geschichte der 
Menschheit sei voncugswdse die Geschichte der mensch* 
liehen Varimmgen gewesen, und welche nnslgllehe 
Ma£se !'"li'nils diese Vpi-irrnngen auf das unglückliche 
Geschlecht herabbeschworeu haben, ist allgemein be- 
kannt Die grösstea Anstrengungen im Lanfb vmi Jahr» 
lausenden waren nöthig, um die Menschen von Wahn, 
Vorartheil und Aberglauben zu befreien, und wie Vieles 
bleibt noch heute zu thun Qbrigt Immer noch ist das 
Menschengeschlecht nach dem Faustischen Worte in ein 
„Meer des Irrthums" eingetaucht Immer noch streiten 
selbst die Gelehrten fast auf allen Gebieten über die 
\italsten und wichtigsten Vngtn, von den Manaau gar 
nicht zn reden. Wie unausbleiblich die.ses war, das 
sieht man ei-st recht ein, wenn man den äacheu tiefer 
anf d« Ornnd geht Denn die tteAre Unt«nachmig 
zeigt, dass sowohl die innere wie die äussere Krfahnmg 
der Menschen ihrem Wesen selbst nach durch Schein 
undTKiuehnng bedingt ist, daaiolmo satltaUelMikSehBiB 
wedei' die Individualität der Menadien noeb ein Zu- 
sammenleben vieler XadividneB in eiiMr gemamaamMi 
WeK möglich ist 

Der Blindgläubige trOstet aidi mit der Annahme, 
Gottes Rathschlilsse seien wunderbar und nnerforschlich, 
seiue Wege seien von den unsem verschieden und liegen 
ausserhalb unserer Beurtheilnng. „Ist aber dlee die 
Ansicht der Gliinbigen," sa'^'t .>till, ^.so hört die Gottes- 
verchrung auf, die Anbetung der reinen moralischen 
VtdOcommeiiheit ni aein; dieaelbe fat dann «in Sidudeder- 
wtifeu vor dem Kieseubilde eines EtWius, das wii- nicht 
verehren dlirfeo, Es ist die Anbetung der bioaeu Ge- 
walt" (Iiiree Essays, p. 113). 

Wo liegt nun die Bettung aus diesem Widerspruch? 

In der Protest. Kirchen-Zeitung (1877, Nr. 15) hat 
Prof. Lipsius die Meinung geÄussert, der Begriä' Gottes 
sei nothwendig widersprechend ud BUm Taimidie Ter> 
geblich, den Widersprach daraus zu entfernen. Darin 
hat er Becht, wenn man unter Gtott zwei ganz ver- 
aohiedeiM nnd umrMlgliehe Dinge venteht eine phy- 
sische Macht und ein moralisches Ideal, ziifrleich 
den Grund der Welt und deren höheren Widet^art 
Gtott ist aber nur der Grand des rein Outen allein, 
nicht des Schlechten, wie dies schon Plato eingesehen. 
Dass das Ideal nichts Luftiges, sondern etwas sehr 
Bealea lat, heweiat jede selbsünse Handlang, die je 
gethas worden, jede treue Pflichterfüllung allen ffinder- 

■Hmb. JDu Wem dw Baligio«,* M|t «r, .beeteht In der entadde- 

denen «ad enwtlkben Richtung der Gefühle ir.id BLStrituin/cn aaf 
ein ideale« Object, dcoseu hikhil« Vullkununeuheil uud r. i Lnii-u^sifre 
rcberlc.geuheit über alle Objecle einea sellMtsüchti<^n SlrL-l-cuM .i ■ 
kiiiiat wird." (p. 11)9.) Obfleicb au& Kill eelbet vortraffUch geneigt 
li.'it, dass die Vontaltaig linM tnltfciin, Uaali nin aw Hatnr lad ft^ 
fihnuK MkgMm «Hdea Iowa, Iii h ihM doch iiiifct tth«ilnlli% 
diMdiMelb» einen bffberen Vmpnmir <)abea hIm«, nndoffuberbanpl- 

(Uichlich desh.ilb, weil er »ii fi libör die gewübnlicbe Ansicht nicht 
binwegietxeu könnt«, nach wolcber das Hdbare, das tiötilicb» dir 
Oiend «ibnn im vaa Om m Mlaif fimthnilMa Unter lein mD, 
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nisMD zam Trotz, alle Beharrlidikeit in der Vertretung 
iHfheter Qnindsitze, jede heroisebe Seibstaufopferang, 
oder, wie Lessing sagt, das Gathandeln rein am des 
Guten willen. Gott als rein moralische Macht knun 
nur Denen nicht real genug sein, welchen die gemeine 
Wirklichkeit als besonders massiv and real erseheiiit, 
wahrend in dieser doch nui- di»^ HpsHtze, Tiac}) denen 
die wechselnden Erscheinungen kommen und gehen, das 
elbtidgt BeluRliclM liiid. Oerade fn der gewAlmlfdieD 
Ansicht, wonach da.s Unbedingte den zureichtün'.f^n i Jiuml 
der Wirklichkeit enthalteo soll, liegt die Ursache alier 
Terwirrung; 6ott utd Welt rorlutlteB aldi rlelmebr m 
einander, wie Nonn und Abnormität 

Schein und Irrthum, .Schmerz und Uebel, das Büse 
nnd die Verkehrtheit jeder Ait können wir nicht als 
etwas Normales anerkennen. Das sind Dinge, welche 
sich selbst vemrtheilen, und welche rechtfertigen zu 
wollen mithin selbst ein Beweis der grOssten Verkehrt- 
halt wire. Die gao» Ifasse nnn von Schein und Irr- 
thum, Si'hmc.rz und Uebel, von Schlecbti^kfit unfl 
Verkebi'theit, welche existirt hat und noch jetzt ezistiit, 
km die ganze Summe yon Almomitftt in der Wtit, 
welche ein unwiderstehliches Gewicht gegen Gott als 
den Grund der 2iatur in die Wagschale witlt, bildet 
einen ebemo inwidenrteUichen Beweis fttr Gott als die 
hühere, mmttle Natur und Elinheit der Dinge. Denn 
eben darum, weil die gemeine, emprriscln' \\'irkli(-)ikeit 
eine abnorme ist, mus» die uormale Natur der Diuge 
ansserhalb der Ebfahmng liegen. 

Da.s Voriü theil, nach welchem Gott, das Unbedingte, 
«in Naturgrund oder eine Natunnacht sein soll, verdirbt 
die BeligioD dorek die Phyäk und die Physik dnreh 
die Religion, oder richtiger, durch die Tbei>lopie. Dius- 
selbe lAsst weder einen reinen Natorp noch einen reinen 
Ootteabegriir anfkimraieio. Sobald man aber dieaea Vor- 
urtheil fallen lässt. und in Gott ausschliesslicb das Ideal, 
die normale Natur und höhere Einheit der Dinge sieht, 
verschwinden alle die Widereprüche , welche das Be- 
'VBSstsein der ilenschen von jeher ges]ialten, getrübt 
und verwirrt haben. Das Ideal ist kein Erklärung.s- 
gmnd ftir Naturerscheinungen und kauu darum in der 
lüatarwinaiacliaA keine Verwendnng finden, aber aneh 
keinem Widersprach ln'Efcß'm'ri. Das nrliict dn- Religion 
nnd das der Naturwissensch&tt lallen ganz auseinander, 
nnd keine von beiden bat in dem Bereiche der anderen 
irgend etwas zu sagen. Als die normale Natui- und 
Einheit der Dinge ist Gott, das Ideal, der einzige feste 
Punkt in der Wirklichkeit, das einzige wahrhaft Seiende, 
<lessen Existenz weder Bedingungen hat, noch einer 
Erklärung und Rechtfertiprung bedarf. Auch Jesus 
lehrte in Gott den Vater und das Ideal der Volikommen- 
kait sehen. Nicht wie KiMekte aoUen wir nach ihm 
Oott dienen aus Furcht und Selbstsucht, sondern wie 
die Söhne des Hauses aus freier Hingebung und innerer 
VerwaiidtselMfk mit den gCttKeben Wesen. 

Nor dOTCh Beaaitignng der vulgären Vorurtheile, 
nach welchen flott eine physische Macht sein soll, 
-wird dia BaUglm aaf dua naradUBttarii^ Basis ge- 
atdit, welflhe keinen Widerq^roeh zu beOrchten bat 



und keines anderen Zengniasea aladarSÜnunainuaaMin 

Inneren bedarf. 

Nach diesen An.s' inaiKlersetznngen können wir nun 
das Wesen wahrer Keligiou auf dem Grunde moderner 
Weltanadmunig kms aUaifam 

Les.sing legte, da wir Menschen es doch einmal 
nicht zu absoluter Wahrheit in dogmatischer Formolirung 
bringen, das Hauptgewicht anf dm ateta lebendigfln 
Wahrheitstrieb, auf das aufrichtige Streben nach 
Wahrheit, das denn auch die Wurzel alles sittlichen 
Geistes ist "Wia die Reformatoren die Auslegung der 
Bibel dem Kinzelnen völlig frei gaben, so nmss auch 
die Ausleguig- der Natur Jedem frei stehen, d. i. die 
volle Freiheit der Wisseuschalt, des Gewissens und des 
Bekenntnisses bildet einen Bestandtheü der Beligion 
der Znkunft. In den Resultaten der Erkcnntniss werden 
die Menschen stets von einander abweichen, wie nie- 
mah den Blamea ein and dieselbe Binde wiehat: daher 
kt ITH gegenseitige Verlrataanuiy; kelaa Untaidxflotauig', 
sondern Duldung. 

Daa, waadieHenaehen religite InndetnndTereinigt, 
kann nur das Gesetz des Ewig wahren, Schönen und 
Guten, das Ideal sein, das den Einzelnen zur SeUwt- 
vcraddnng nnd Selbstvervollkommnnng treibt Auf dem 
Wege di r st-ten Läuterung und Klärung nach den 
Ui-ge.set/, de.s Lebens s:il! der religiöse Menscli den 
Zweck des Daseins, uamhcL die Wohlfahrt und das 
Glflck Aller, an erfUlen streben. Wie die Glieder nnd 
Organe des Leibes je, nach ihrer Bestimnnin£r einander 
aber-, untei-- und nebengeordnet sind zu wechselseitigem 
Sienat nnd ao «inen Idiendigen Gliedban (QrganiBmaB) 
bilden, .so sollen auch die Men.schen in ihrem Handeln, 
im Vollbringen des Hechten und Guten, harmonisch 
ineinandargreübn nnd «inaadar waduabdtig nnterstfitaen, 
t' i dem, ei^änzen ohne äusseren Zwang und ohne inneres 
Widerstreben in voller Selbstregierung, Heiligkeit und 
Güte. So besteht denn die wahre Religion nicht in 
Satzungen und Bekenntnissen, worin Jedem Freiiieit 
gewälirleistet ist, sondern in Gesinnung und That, in 
der nutzbringenden Arbeit für die Gesellschaft, in der 
sittlichen Bethitignng nach dem Gnmdaatz: IBUmt fikr 

Alle und Alle für Einen. Xicht bl"? an sich, sondern 
auch aussei* sich soll der ILeligiüse den Zweck und das 
Geseia daa Gannan varwiricUehaa im Verein mit aetnan 
Nebenmen.schen, weil das zu seinem eigenen Besten 
dient nnd seiner eigenen höheren Natur entspricht. 
Damm bestimmt er aefnen Wirkangakreis naeb Kaaas» 
gäbe seiner Kraft im Dienste seiner selbst und aller 
Uebrigen und gründet seine It'reiheit auf die aller Anderen 
und bemisst sein Eigeuthum und seinen Antheil am 
GemuB dar ErdangÜtar atata nach seiner Leistung so^ 
dass sein VorUiail auch der Voilheil Aller ist Dem 
Gesetz des Ganzen entsprechend wei-den sich die Glieder 
der GeaeOadiaft je nach Anlag«, Kamtniaa, Neigang. 
und Ent".virkelung ordnen und gniiipin-n zw orp-anisriien 
Körpei-schaften, die einander wechselseitig unterstützen 
und ergänzen, einander Qber^ ontar^ ud nebanordnaii 
nach dam Büda daa menadilichan Leibes und deaWete» 
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iuhI dwOciboteD tarTenninft, am oberst das Reich 

der Kflicrion nn l der Sittlidikeit , in lietn die idealen 
Guter der Kunst, der \\ isseuacbalt und dtss Lebens 
mtBuneolaDfeD snr Lost aad war Freude Aller. Die 
Ckmeiiilduften werden da ihre Andacht und ihren 
Cnltns filwil, jede nach ihrem Verst&ndnii» und nach 
tanBedAiftrin 9m»Her«n8 ohne weeheelaeitigeii Groll, 
ohne Zwietracht wegen ihrer Verschiedenheit und ohne 
Mmrdiisehe Gewaltherrschaft; denn die Leiter derselben 
aind nleht mehr Pfaifen, sondern Priester des Lichts 
und der Freiheit. 

I'nter dem Einflussp echter Kelifrion wird ein Miss- 
brauch derliewalt nicht mehr autkuiumen können, weil 
der ganie sociale Organisnras in Haupt und Gliedern 
Mf die mittelst Freiheit und Ordniinir zn erreichende 
Wohlfahrt Aller gerichtet ist and nicht mehi- die 
Selbstsneht, die eigensttehtige Ausantaaug Anderer 
Ihr i!' n piirsönlichen Vortheil, zui- Grundlage hat. Da 
vird dann nicht mehr der Stoff, das Gegebene, wie 
Kapital, Gmsd und Boden, gewerthet, sondern nur die 
Arbeit, die der Mensch verlieht et, stets nach Maass- 
gabe seiner Fähigkeit und seiner Leistung. Das edle 
€hit der Geistesbildung wird Allen zugänglich sein, damit 
sie ihre Bestimmung richtiger und freier zu erkennen 
vermögen und in der Beherrschunjj der Natur fort- 
schreiten, und mit dei- Geistesbildung wird die Heiligung 
dei Lebens Hand in Hund geihun. 



Doch genug. Srhliesst' diese AndAUtnngei 

mit den Worten Huher's (v^l- uLn-n): 

„Keinem Denkenden kann es zweifelhaft sein, d&ss 
unter all' den grossen Fragen, welche uns gegenwärtig 
bewegen, keine wichtiger ist als die religiöse: denn es 
ist die Frage um das Fundament der GesellschJifl selbst. 

„Als die alte Welt sich ihrem ^Niedergänge zuneigte, 
vollzog sich ein fthnUcher Schridungsprocess swefer 
Richtungen des Bewusstseins: auf der einen Seite erhob 
sieb eine flache, materialistische und skeptische Anf- 
klÄi-ung, welche nichts über den sinnlichen Horizont 
hinans gelten liess, mit der Leugnung aller Metaphysik 
aber auch das Gefühl um die Gebundenheit des 
Willens an höhere Gesetze verlor und einen wQsten 
l aomel der Gennaasaeht «itlinaelte. VeRweUungirell 
standen M.lnner wie Seneca und Tacitus vir dem ■»pif- 
aul'g&hnendeu Pfnhl des Verderbens. Auf der anderen 
Seite «her trat der l^atidsmus in den entartestan und 
unheimlichsten Formen hervor. 

^Inimer mehr t^-nh die Ueberz'-ns'tinfi: nm sicll, 
dass die immer drängender sich gestaltende sociale 
Frage ohne ein neues und niditlges Brwaidieu des 
sittlichen Geistes nnlfisbar sei, ein solches Erwachen 
aber vor Allem durch eine höhere ethische Ansieht 
vom Leben bedingt werde." 



Feuilleton. 



Frankfurt a. M. Die Loge „nm Auttkf Adl«r" 
(3Istr. T. St. Br Koeenbei]gX deren Wifken unsere Lawr 
bereits kennen, hat einen unflusendett Jahresbericht yer^ 
sandt, dem wir unter Weglassung der Stellen ü1>er den 
letzten Grosslogentag u. v. A., Folgeudes entnehmen; 

Von den bei den .\rbeiten zum Vortrag gekommeueu 
Zeichnungen erwÄhnen wir von dem L liedner Br Dr. 
Levy: Die Grundlagen der Ethik, als Retnltat der 
NsturbetrachUing: UnsterbücUteit der Seele; von dem 
n. Redner Br Rehftns: Eriintemng des Lehrling- 
Katechismus; Das goldene Zeitalter; Erinnonmg an 
Lessing an dessen '(' ilpstag; Unvergänglichkeit des 
Guten; vou ilim Ii. Srhatiner Br 1 »urchlacher 11: Die 
Mysterien der Alten und Geheimbündei Stern: 
Eindrücke seiner Aufnahme und TOm Stahle fVeiheft; 
Bdijdon; Die sociale Frage. 

um Aendemng in unserer KaasenfÜhmng, die Be- 
dürfiusse der Loge und der „Gesellschaft" zu trennen, 
hat sich bewährt; die vorgftngige Aufstellung und Be- 
rathuug des Etat s hat sich höchst vortheilhuft erwiesen 
und unserer Sparsamkeit ist es gelangen, das Deficit des 
Voijahres auszngleidien; wie wv aoch die Mittel erttb- 
rigen, die noch ans nn.sereni Umbaue henllhrenden 
Aktien, welche sich in den Händen mehrerer hiesiger 
Mittflieder beliiideu, durch jahrli<lie Atisloosung, wie 
bisher geschehen, im l>aufu iter nächsten drei Jahie zu 
tilgen. Unser Arbeitssnal und GertdüelMiften haben 
riiA einer Emenerang bedfirfüg erwiesen, wifür eine 
radieonaniadon einen KostenanfVrand von einigen tausend 



Mark erforderlich erachtete. Eine Anzahl hiesiger IQt- 
glieder hat durdi freiwillige Beiträge die Aussicht er* 
Sflhet, in drei Us vier Jamen das nOthige Kapital zu 

beschaffen, so dass unser füufziis^'ähriges Stiftungsfest, 
im Jahi-e 1882, unsere Loge in neuem Gewände finden soll. 

Einen wichtigen Berathungsgegenstand bot die Re- 
vision unserer llausgesetjce, um sie der neuen Verfassung 
unserer Grossloge anzupa.ssen. Unserem bisherigen Gte- 
branche dienten die .Localgesetze vom Jahre ISM", 
welche in 138 §§ einen, unseren BedOrftüssen «rt- 
.spi-cchenden Auszug des Hamburger Constitutionsbuches 
enthielten. Wo dieselben eine Lücke zeigten, trat das 
CousL Buch der Grossloge als maassgebend ein. Wir 
haben vorgezogen, der Vollständigkeit und seines reichen 
Inhalts wegen, unsem Mitgliedern in der Folge das 
Oonst. Ba<£ der Grossen Loge von Hamburg in die 
Hand zn geben und in einem Anhange die Bestimmungen 
aufzuführen, in denen unser Gebrauch eine Abänderung, 
oder eigenthiimlicbe Einrichtungen unserer Werkstätte, 
besondere (iesetze bedingen. Dieser Anhang unterliegt 
eben noch der Sanction unserer Grosaloge, wird aber 
wohl im XiSufiB des ntehsten Monats dnidcfertig sein 
und sind alsdann Kxemplai-e des Const Buches, sammt 
Auiiang durch uuseru Archivar (Profan- Adresse: Jos. 
Metzger, .Seilerstrasse 22) — ä 1 Mark zu Ijeziehen. 
Uusero auswärtigen Mitglieder verweisen wir ausdrück- 
lich auf § 10.5, wonach die Gültigkeit der Certificate 
(Legitimation) 3 Jahre nach der Järtheilung eriisdrt, 
Mwte Mif § 13Ö, welelier «uswflrtige, oder wm Orte 
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ihrer Loge lan<ft r« Zeit abwesende Mitglieder verpflichtet, 
mindestens einmal jiihi-lich der Loj^e von ihrem Treben 
mid gegenwärtigem AntenÜialte Nachricht zu (?ebpn. 
Unsere JahresberiL'hte sollti m dein Zwecke dienen, unsere 
answHiligen Mitglieder zu eiueia regeren Verkehre mit 
nnit zn veranlassen; hatten wir aus bidiar nach dtoeer 
Bichtong nur eine« geringen Erfolges m «rflreiMB. so 
bofta wir dorcih den Hiiiweiis anf &ß» gesetiUdie Be* 
Btimmong, das llagat ervrOnsdite Berattat herbdgeflUut 
m sehen. 

U'ir haben gleichzeitig,' uiusere Gebühren einer Re- 
vision onter/ogeu und hie und da eine kleine Erhöhung 
eintreten lassen, die um so mehr gerechtfertigt erscheinen 
darfte, als die hisher gflltigen, froheren Verhältnissen 
aogepasst waren, wlhrend dua neuen Taxen immer noch 
snni Tht-iif> hinter denen iiiMerer hiesigen Schwester- 
logen zunirkbleiben. 

Die (ieiienil-Alnioseupflege des hiesigen Orients filr 
nothleideude Brüder, sowie die GeHchäflsi&hmog anseres 
Annenpflegers geben zu keiner besonderen BemeilraRg 
Anlasa, doch wollen wir an dieser Stelle denjeiu>en 
answtrtigen Brüdern fBr die Spenden danken, welcbe 
sie uns, in Fulg^e unserer vi<i;jiiliri-en liitte, zugewendet 
haben, und Allen unseren Arnienl>eutel empfohlen halten. 

Die in unserem letzten Berichte erwähnte Gründung 
einer „Frankfurter Freimaurerstiftong zur Befönlerung 
gmtiger Bildung" ist vollzogen und wfrict bereits ihren 
Mitteln entsprechend, welche sich aus den jährlichen 
Beiträgen von einhundert Mark au.s jeder der sechs 
Lii'M^'tMi L üT'-n und den Zinsen der zu kapitalisii-enden 
Erträguisüe des Arnienbeutels bei genieinsamen Festlogen, 
sowie freiwilligen Zuwendungen Seitens elnxelno* Logen 
oder deren Mitglieder und freunde zusammensetzen. 
Die gememsanen Bestrebungen der hiesigen Logen sind 
nur geeignet das brQderliche Verh;iltni.s.s ihrer Mitglieder 
mehr und mehr zu fiinlei u uud e.s i.st ei fVeulich in jedem 
uii-i i cr üt richte enieut Zeuguis-s davon ablegen zu 
können. So hat das Gefühl der Zusammengehörigkeit 
darin wieder Ausdruck gefunden, dass Mitglieder der 
hiesigen Logen niebt mehr als „Besuchende" betrachtet 
werden und die deshalb üblichen BegrUssungen fortan 
unterbleiben. Auch die Ge.selii(j:keit unter den Brüdern 
des hiesigen Ünents wird iu den monatlich wieder- 
kehrenden, allgemeinen Clubabenden, in schöner Weise 
geitflegt, welche altemirend in den eelshsLogengebftuden 
al^balieo werden, md im vergangenen Monat Mai 
feierten die Mitglieder der hiesigen I. i^'pn mit ihren 
Familien, über Soof) Personen, ein SValdlest, dessen herr- 
licher ^ i'riaiif iieii riit-iinebnieim noch Jangs ebw frwiwd- 
licbe Erinnerung bietet. 

In AnaflUunng einer .\nurdnutig der neuen Ver- 
ftsanng bal nmere Loge den BrJ,H.Bny in Hamburg 
zum beigeordneten Rejnlsentanten bei unserer Grossen 
Loge erwählt; sie darf sich freuen in dem bewährten 
Bruder unserm Bepräsentanten eine kräftige Stutze ge- 
-wemnai an haben. — 



Frankreich Am «. Sept findet zu Paris die 
GtoneralversaniBlung des Grossen Or. v. Fr. statt, die 
nein» anderen wichtigen Fragen Ober ein von Ordens- 

rath vorzuleB^endes neup.s Ritual zu berathen haben wird. 
Dieses Ritual isull iu IJebereinstimmung stehen mit den 
neuerdings beschhissenen VeränderuuL':! ii in der Con- 
stitution; wahrscheinlich wird dass^clbe nicht obligatorisch, 
sondern nur facultstiv eingeführt. Daneben werden 
f inanzfragen die Versammlung beschäftigen. 

Die Loge in Besan^on bat unter der Lettnng Hue» 
StnUneisters Bnmnd für die jüngeren Mitglieder Con- 
ÜBreosen (Instructionslogen) über maurerische Geschichte 



nnd Symbolik, wie tberV(dluwirthsehafk eingeftthrt, um 
di>' Bit an belehren nnd nelir filr die Loga m inter- 

essiren. 



?i[on t f V i il (■ lt. (iross<jrient vnn Uruguay hat 

den ür Carlos de Castro zum Grusämeister ernannt. 



(Ausflug.) Die Mitglieder der drei Drp,>«lener 
Freimaurerlnpi n imlernaliraen am Mittwidi mit ihren 
Gattinnen «n(i Töchtern einen höchst genussreichen 
Ansflug nach Meissen. Ein E.\trazug beforderte gegen 
s.'io Brüder nnd Scbwesteni nach der freundlichen Nacb- 
barstadt an der Elbe, woselbst tat von den lütgliedent 
der Meissner Loge empfiinsren und mit Blumenspenden 
begrüsst ^^^]l■den. Im Douie tru{^ da.s gemischte Quartett 
der Dresdener Lochen eiuijre (ie.siiuge in bekannter V(jr- 
zügli{ hkeit (Dirigent Lehrer Gast) vor und der künigl. 
Kaminei niusiku.s Bruhns erfreute die Anwesenden durch 
kOnstlehsch woblgelnngeiM PosaunenTortrlge. Dissar 
Knnstgrauss in den heR-liehen Bäumen des Domes war 
religiös-erhebend. Nach Besichtigung der Albrechtsburg 
erfolgte ein Spa/,ieriJ:aU[( ins Triebischthal. Auf deu> 
.Schtttzeuhause wurde ein einfaches Abetuin: hI ,-nv^>'- 
nommen; über die Speisen hörte man einige Klagen. 
Der Rückmarsch erfolgte in Gestalt eines Lampionzuges, 
der den Eindruck einer riesigen Feuerschlange machte. 
Von den Bergen brannten zu beiden Seiten bengalische 
Flammen auf. Der diesmalige Ausflug der Freimaurer- 
logen hat allen Theilnehmei-u ausseroi-deutlich zugesagt. 



Anwlgen* 

Stelle-Gesuch. 

Ein Br (im III. Gr.), Mitte der Dreissiger, der 
Latein-, (Jewerli- und polyteclmisrhi- Schule besuchte, 
schon ca. zehn .Jahre im PrivatforstverwaUungsdienste 
sich befindet^ wünscht, da er nur ein ganz geringes Ein- 
kommen bezieht^ weiches sur £roiUini% für sich, seine 
IiYau und vier ffinder nioht aosreiebt, mck zuTerbeMera 
und nimmt jede andere Stelle, z. B. als Guts- oder Fabrik- 
verwalter etc. an und bittet alle gel ßrr herzlichst, ihm 
dacu behüinid: y.u sein 

Hier sei noch bemerkt, daa-s Supplicant, sowohl iu 
schriftlichen, wie Rechnungs - Arbeiten ausgezeichnet 
qnalificirt ist, hUbeche Handschrift hat und die besten 
Zeugnisse nnd BmiiAbbingen ihm zur Seite stehen. 

Näheres inb II. & vennittelt Br J. O. Findel 
in Leipzig. •/• 

Ein Br, pensionirter ßsonbabnbeamter, sucht eine 
Stelle als Castellan einer Loge, da seine Pension zum 
Untei-hatt der Familie nidit anneicht 

Offerten unter S. E 63 vermittelt die Exp. d. BL 



Für einen braven, soliden und fteissigen Kaufmann 
(verheirathet) , welcher ein Agentur- und ( 'oramissions- 
Geschiift in einer Stadt am Rhein betreibt, des.sen Ertrag 
indessen zu einer sorgenfreien Existenz nicht ausreicht, 
wird ebie Stelle als Verwalter, Aufseher oder Beisendei* 
(am liebsten in der Weinbranche) gesudit. 

Gefl. Offerten unter CbilEte! F. W. 100 an Br J. O. 
Findel erbeten. •/« 
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Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 

Soeben erschienen und können durch alle Bit Buch- 
hindler wvie direct von mir bezogen werden: 

Freisteine. 

Zum GebrauiClie 
in 

Lehrlingslogen 

von 

Br Oswald Marbach. 

16 Bogen 8. Broscli. M. &,00. Eleg. geb. M. 6,00. 



Erläuterung 

Lehrlings-Katechismus. 

Zur loBtniefion 

von 

Br Robert Fischer. 

ZwGUle Auflage. Cartonnirt 21 2,00. 

£i PartUeen von 6 Exemplaren k M. 1,50, 
TOB IS Exemplaren k IL 1,91k. 



Erläuterung 

des 

lle$dUei^Katecbisiiiii& 

Zur Instruction 
von 

Br Robert Fischer. 

Siebente Auflage. Cartonnirt M. 1,00, 

In Partliieen von 6 Exemplaren & 76 Pf., 
vm 19 Eacamplaren & 60 Ft 



Ich «fl^rin den BrOdero Pianinos, 1,88 hoch, 
aiBfflikaiiiaeher Omutrnetion, krenzmitig, ganzer Eben- 

rabtuen und Bronce - .Stimnistn-k . brillanter Ton wie 
Spielart, in 3 Holzarton zu ftou Mark, Salou - Pianinos, 
imitirt€.s Ebenholz, alles daran giavirt oder Schnitzwerk, 
1,3 ) hoch, 6»uM. Gradsaitige in 3 Holzarten, 1,28 hodi, 
525 M., unt«r langjihriger Gaiantie, «b Laimibiinr, 
Ijeii'zig oder Berlin. 

. Lanenburg a. d. Elbe, 
•/it 



Preis -Herabsetzung. 

Nachfolgende Bacher Terkaufe ich bis a nf Watow 
und soweit der Vorratii reicht zu bsdeitoiNl triMliiiolN 

Preisen: 

Seydel, Dr. IL, Die BeUgion vaA die Beligionen. iL». 
Spir, A., Em|>irie und Phflowiphie. 4 Ahh. CO Pi^ 
»■(•läse, G. H., Syst^'m der Aesthetik. 1 M. 50 Pf. 
Dulk, Alb., Stimme der Menschheit. L 2 hL 40 K 
Findel, J. G., GesAiehte der deatschen litentnr. 1v. 
1. IL 60 FL 

H«H«el«lit, Poesie des UtAewimsten Ton efnem Bb> 

wussten. 7fi I'f. 

Bestellungen unter Einsendung dc^ Preises belieb« 
itt 

J. 6. FtaideL 



In dritter vemuluCer «Dd 
erscheint demnächst: 

Geist und Form 

der 

Instructionen für Brr Maurer. 

Von 

Br J. 0. UdAbL 

Preis: hroch. 6 Maik, eteff. geb. 6 Ibik. 

ÜMiMihMd Mlmtlla Almte der ersten ud cwelten AaSäg», 
hoUiadiaelien DebenetMuic (in ZweO«) 




fiM%t lai alMtls 

Das Budl sollte jedem Neuaufgenommeiien he» 
hnfi Oiientirang in die Hand gegeben werden. 

IJngarisclier Wein. 

Idi empfehle mein Lager in 

Ungar. fiebirgs-Weinen u. Aiisbriiclieii 

der besten La^en und stehe mit PniS'ODUraiit und Pto- 

ben mit Vergnügen zu I>iensten. 

Bnda-Pest Br 8. Selimalbaeh. 

" , , Wefagrosehandlnng. 

Br Herrmann Burger, Bayreuth, 

(Finnn H. HiiriTer & Co.) 
empliehit Uarmeniaus in allen ÖrOssen von 
Maxk 130 an, in lorgftltigater Aiufthniiig: i% 




Höhere Handelsschule zu Stuttgart. 



Mitte October und Mitte Apiil beginnen die neuen Curse. Die lieifezeuguisse geben die 
Berechtigung zum eli^tthrigea DlMiito im deutschen Beiehshesra. Prospeete nnd nlhece Ankmtt 



durch den UnterseichneteD. 

H. 71099 



Höhrich, DIrector. 



Br i. O. ItaM Im Uip4|; — OnHik ml T«rii« vm Br «. O. Bladal ia 
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Begründet und iieraufgegeben 



XXn. Jahrgang. 




B« J. Gr. FINDEL. 



Organ fllr die Qesammt-liitaresMn der Freimaurerei. 



Ldpäg, den 13. September 1879. 



Ym d«r i^^BbOtte" erscheint, wrichentlich eine NnimiiiM' fl It icrt nl I't. i^ Ir. JahrgangB 10 Malt 
Die „BAubttUe" kann durch alle Bucbbaudluugcu b«zugeu weitlco. 



> im ,aHMi tMif« im Or. IMmbI. - Vir M ( 



r VwliM l lMf TM y«IMfMmi|. — FvallUtos: IMtafgh — Ihigira. 



Joiannlsfosto der ,,alt«ii lAnM* 
im Or. Dortmund. 



wir fiaiern heute dos Jobannisfest, das höchste 
Maorerfest, das Test des Hannes, nach -welchem wir 

niis Joliannis- Maurer nennen. Was könnten wir da 
Besseres tbun, als einmal fin>'n si'iin'r Aussjuiulie im 
Lichte unserer Zeit erwägen und aul uns, seine Jünger, 
anwenden! Ich hah« dazu das Wort gfewlfelt, vdehes 
er den Pharisftein iin<l Sadflnräera zurief, als er sie znr 
Taufe kümmeu sab, das W ort: „Ihr OttemgezUchte, wer 
bat denn eneh gewkaea, dasa ihr derzukOnftlgen Straft 
«ntrinnen werdet? Schft 7,11. thut reclitseliaffeiif Frlichfe 
der Busse! und saget nicht: W ir haben Abraham zum 
Täter. Ich saj^ euch: Gott yvnmg dem Abrahani ans 
dkien Steinen Kinder zu erwecken." 

Pharisäer imd äadduc&er waren es, denen Johannes 
diese Worte zurief. Beides waren jüdische Seelen. Die 
Pharisäer legten der Tradition einen übertriebenen W erth 
bei und .suchtt'n in iler r'ingsllirhrn ErftiUung: ausi.f ilichei 
Gebräuche ihren büchäteu üubro. Jesus sagt von ihnen: 
»IhrHeachlM; die ihr veraehntetTiH nndKOmnel, aber 
dahinten la.s.st das sdiwfisr" im Gpsct/, , nilmlich die 
fianuherzigkeit und den Glauben, die ihr Mücken seiget 
nnd Etephanten verachlndit, die ihr gleich seid Qber^ 
tünchten (Jräliern!'' Scheinheilige und Heuchler waren 
die meisten von ihnen. Die Sadducäer dagegen nalunen 
nur die iUnf Bficher Ifoeis an, verwarfen den Glauben 
an Engel und an die Fortdaner des Qefstes, und ergaben 
sich sinnlichen fTcntissen. 

Gibt es denn solcher Menschen auch noch heute, 



so dass die harte RimV- <1p< Tänfns auch nocli heute 
passt? Wohin wir blicken, da begegnen sie uns. Seht 
dort dm Mann im langen, sehwarsen Bodn, der g«> 
Hetikten Blickes einlierschreitet ! So ott die Kirchthüi-e 
sich öffnet, schleicht er durch dieselbe; er geht zum 
Abendmahle, so oft es ansgetheOt wird. Wenn die 
Glocke schlägt, welche den Beginn ' des Bibel- oder 
Missionsstündchens verkündigt, so ist er auf den Beinen, 
in den Vci zeiclmissen der Gaben für Mission und Uibel- 
verbreitung und Traktatgesellschaften prangt sein Nane 
mit grossen Summen; Luther und Calvin und die Kirchen- 
Tätei- zusammen w aren nicht so gläubig als er. Aber 
ist denn das vom üebd? Ooit behfitel Aber das ist 

vom I'ebei, dass dei-sellte Mann seine Arbeiter drfickt, 
dass er seine Dieustbuteu mit langen Geboten spdsst, 
aber ihnen wenig Brot gibt Dies zetgt ihn nns als 
den Pharisäer, den Scheinheiligen, den Heuchler. 

Habt ihr den Mann vor viendg Jahren gekannt? 
Da schritt er, gekleidet nach der neuesten Mode, Uber 
die Stnune, dn eilte er, wenn in einem Gasthofe etwas' 
angekommen war, was den (THumen auf einige Augen* 
blicke kitzeln konnte, schuelleu Scbritte^s dahin und Ver- 
sehrte in sehn Mimten den Tagedohn von sehn Arbeiten. 
Da war der Bauch srin f d;i sjii.tfrfe er ci'irs Jeden, 
der sich um etwas .ludere« beuiüble als um sein Plaisir; 
da war ihm Nichts heilig, da sprach er trots des ein- 
gefleischtesten Sadducäers: „La.sset uns essen und trinken, 
denn morgen sind wir todtl" ii^dlich waren alle Ge- 
nüsse dnrchgekostet, alleBelse abgestumpft, dteOennss- 
i^higkeit dahin ; er wandte der Welt den Kücken, wdl 
sie ihm den Rücken gewandt hafte, und seliinipft jetzt 
weidlich auf die arge Welt „Junge Scbletmuer, alte 
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BettarOderl" Aber so f^elit es iiidit immer. Manche 
Oeniussmenächeii ))leibeii hin aa ihres Lebens Ende in 
der Geaiussucht ntecken. 

Audi unter den Mniraii gfibt ea FlMriaBer ud 

S.ifl'liiräfr. Auch in der Maiirerei ^ht fs Fomirti «tu! 
Gebräuche; und wie Mancher wähnt, Maurer bu sein, 
■Venn er diese FormoD nnd Gtelirilndte pQnktlich be- 
obachtet! Wie Maui^hiT dfinkt Mich ein besserer Maurer 
zu sein, wenn er in diesen ausserlichen Dingen nebi- 
tlint ata ein Anderer. Das Sehverste aber, wtm die 
llannrei fordert, den vernünftigen Glauben, die Er- 
leuchtung de» V*"rstant]('s, die Bnidt'rliM!>^', den (»eniein- 
siun, die Aul'upteruu<;ütahigkeit , die iüwarmuug des 
Henens fDr die 1Hq;«id lasBen de daibinten. Ihnen 
muss man zunifrn: ,.Th> Form tOdtet, Qor der Gei?i 
ist es, der lebeudig wacht. *' 

Und gibt es nicht aneh solche Manrer, denen der 
Geniiss überall das Ei-ste ist, Eins und Alles? Solche, 
die selbst im Bi-uderkrdse Nichts suchen als Geauss? 
irelehe alles Andere vergessen, wenn sie nnr im Bnn> 
Udwa Genosse .scbwel^-^eu können? 

Das sind die Menschen, welchen Johannes zuruft, 
das» sie der Strafe nicht entiinnen werden. Man braucht 
dabei nicht an eine ttbernatüj-liche, ausser dem Zusammen- 
hange von Ursache und Wirkunp stehende V*'rn:f'ltiinp: 
zu denken, denn es ist gewiü.s, das» sie in manchem 
AngenUieke ihres Lebens empflnden, wie nichtswürdig 
ihr TliuTi , '.vir. verächtlich ihj- Treiben ist. Und dies 
Gefühl, welciies im Hintergi und ihi-er Seele stets als ein 
dnnides OewSlIc steht, IXsst sie nie zu dem rechten 
Frieden, zu der wahren Kreude kommen. 

Johannes sagt uns, was allein im Stande ist, uns 
wahrhaft glücklich zu machen, imlem er ans zuruft: 
„Thut rechtschaffene Früchte der Bu-^^-se!" Was er unter 
solchen rechtschaffenen Früchten der Busse vei-stand, 
hat er uns auch gesagt, indem er zu den ZüUnem 
«pnidi: Meluaet nicht mehr, dann Gesetz istf zn den 
Krie^'sleuten: 'riuit Nipinancicm Gewalt und Unrecht! 
und ZM dem Volke: Wer zweiKücke hat, der gebe Dem, 
der keinen hat, und wm Speise liat, thne dasselbe! 
Die rechtscliiifiViit-ti Früchte der Busse sind also: 'i'reue 
und Gerechtigkeit in seinem Benife, und Barmherzig- 
keit gegen die Unglücklichen. Gerechtigkeit und Liebe 
.sin<l der Stamm nnd dl./ Kione des Baumes, dessen 
Wur/el die Wahrheitslieln' nui! Walirbaftiirkeil ist 

Die Forderung des Johannes kann uns aut den 
ersten Blick oberflftchlidi dflnken, indem «r nnr von 
einem n'in Kusserürlicn Thun zn reden scheint: ab^r 
wir müssen bedenken, dass es eben die NS'eise des 
Moigenlilnden ist, allgemeine Wabrhetten zu specialisiren, 
einen Theil für das tJanzi' zn sftzen, und auch, dass 
Johannes zu ungebildeten Menschen sprach. Im Lichte 
nnserar Zdt mid Hamvrei werden wir seine Worte 
nicht auf dii allergewöhnlichste Khrliilikeit und auf 
Allmoseugebeu, nicht auf rein materielle Dinge blos be- 
ziehen dttifen. Wenn die Mmu-erei uns Bjiiderliebe 
llhen lehrt, venu sie unsem Ventand erleuchtet und 
anser Hei-x für die Tnu;eiMl t-rwMt itit . iil>t sie aus, 
was Johannes fordert Denn wcuu DrudeiUebe das 



Herz des Jlaurers schwellt, wenn sein Verstand ei leodttet 
nnd sein Herz für die Tupend wann i.st: sn wird er be- 
wusst und uubewusst für die äussere Besserstellung 
seiner IGtnensehen, sowie fOr ihre geistige nnd dttHebe 
.\u.sl!iMiiiiL^ '.virkiMi, iiiifl <t ^vird allr' seine materiellen 
und geistigen Mittel lui diesen Zweck verwenden. In 
diesem Sinne aber ist die Fortoirag des Johannes auch 
niich in unserer Zeit sehr nöthig, denn die alten Feinde 
alles hüberen Aufschwunges der Menschheit, der Phari- 
säismns auf der einen, derSaddneBtsmns auf dei* andern 
Seite heben in unsem Tagen wieder gar frech ihrHaitpt 
und finden einen fruchtbareren BoJen, denn zu raandier 
anderen Zeit, und hemmen das freie Denken und daä 
sittliche Handehi. 

Während man die mächtige Entfaltung von Handel 
und Industiie, die Erleichterung des Verkehrs, den Auf- 
sehwong der Wissansebaften bewundert, seist man sich 
gar leicht mit 7.n giosser Befriedigung an das reich- 
geschniückte Ufer des Lebens zum Ge&naw nieder mi 
erwartet alles Heil von matoiellen Verbessemngea 
Diesen wird daher alles dienstbar gemacht, Geld und 
Qnt, wie Kunst und Wissenschalt, und diese letztem 
werden oft nur geachtet, insofern sie diesem Zwecke 
dienen. Liebe zu Wissenschaft und Kunst blos deshalb, 
weil sie uns das Wahre und Schöne vor die Seele führen, 
ist eine seltene Erscheinung. Mitten in der imposanten 
Hohe nnd don groBsartig« Beichthnm der Errangen* 
Schäften auf dem niaferiellen Gebiete begegnen wir dalu r 
nicht selten einer geistigeu und sittlichtiu Verdachung 
nnd Twarmnng. Die Ideale sind der Jugend sdion 
zenouuen, ehe sie dieselben noch recht geschaut hat. 
Und doch darf dei* Mensch auch im Alter nicht von 
ihnen lassen, wenn er stets jugendlich frisch und fröh- 
lich bleiben will „^lan nniss," um mit Schleiermacher 
zu reden, ..sich ewiK-,- Jugend schwören."' Wie unendlich 
nüchtern und duiitig ist die Wiiklichkeit, wenn sie 
nicht dnrdi dm 2i»ber einer Idealen Phaataate ver> 

schiint wird. Die eigentliche Schnnheit des Daseins Ist 
um- aus ihren Händen zu emplkngeu, und nur sie kaon 
nns den Zanbetaobtttssel zn den Pforten des Paradieaea 
geben, sie tiägt uns über die Trivialitäten des Leben% 
welche sich wie ein litbmeudes Bleigewicht an die Seele 
hängen, hinweg zn liditeiren BAumen voll Glanz und 
W onne. Wer an ihren Gebilden keine Freude mehi- 
hat, der hat überhaupt keine wahre Fieude mehr. Sie 
verweilt um liebsten bei hellen Geisteiii und reinen 
Seelen. Wo die Neigungen nnd WQnsehe anf sinnliehen 
I.ebensgenuss vorzugsweise gerichtet sind, da findet da^ 
Vei-mögtiu der Ideale keine Heimat. Und nicht blos 
nnendlich nOehtem nnd dürftig, aach sebreeklich amss 
ein Menschendasein wenlen, welches nicht durch Ideen 
aber das gemeine Leben emporgehoben wird. Wer kein 
BedOrftaiss fUdt, in dieser Welt noch fiir eine andere^ 
höhere zu leben, der muss mit Schaudej- von der sonnigen 
Höhe de.f Geuus.ses auf die Abnahme der ( ii iiu>st?i?<i;r- 
keit und in die fwclitbai-e Nacht der Vernichtung hiuali- 
sdianen. Die Ideale, diese Qbw allea Irdiacbe h«rvor> 
ragenden und es lilierstrahleuden GebQde, in das I.ehe.n 
einzuführen, zum Streben nach ihnen zt veranlassen und 
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fttr dasselbe nt begeiitem, das sind die roehtscliaSenen 
Fraclite der Bona, sn wddMn Joliami«B sebie JQnger 
auffordert. 

ünaere kSnigUdhe Knnst nennt ab bfldute Ideen: 

Weisheit, Schöuheit, Stärke; die Alten nannten sie: das 
Wahre, das Schöne und Gute; am »if ichtinndstcn 
beisseu »ie vielleicht: Wahrheit, Schünheit, Liebe, lu 
diesen Ideen vereinigt sich Alles, was der Mensch 
Grosses zudenken imstande ist, itiif si^- mnss in tiefster 
Seele da» ätieben dea Alunschea gerichtet seiu, sie luUsäen, 
vfle der gewöhnliche SpraebfSlMraadi es tieftinnigr be- 
zeichnet, sein Dülken, Dichten und Trachten s< in 

Das VerlaugeQ nach Wahrheit, der Uuret nach 
EricamtoiM ist tief in der Natnr des Venseben be- 
giündet. Deshalb machen alle Religionen, selbst die 
mahamedanische, das Streben nach Bildaug und die 
Verbreitung des Wi&sens zu einer religiüäeu Pliicht, uud 
wir zählen die zu den Heroen unseres Geschlechtes, 
welche sieh durch Denken und Leliren anszeichneten. 
Da^Deukeu ist schüu au uud für- sich eiue beglückende 
Bssctlftlgany. Wollten -wir ihm entsagen, der schönste 
Zauber des Lebens w in' dahin, der Kelz de.s Cni^augs 
mit sich »elbst, wie das schöne Uelulü von uoseriu 
Znaammenhange mit einer hSheran Welt Wer daher 
einmal den hoben Genuss geschmeckt hat, der im Foi>chen 
nach Wahrheit und in der Verbreitung dei^elbeu liegt, 
der kann nimmer davon abiaasen. Homer, l'lateu, ivaui, 
Goethe u. s. . wii'kten noch im hohen Greiamalter 
sowohl denkend als lehrend. Goethe lässt 'ra.sso sagen: 

Wenn ich nicht tienken und nicht dichten soll, 
äo ist das Leben mir kein Leben mehrl 
VenMste da dem Seidenwurm m spinnen, 
Wem er sieh sdion dam Tode nihar spinnt 

Das Wisseu au sich, (bis blose Leruen der gefun- 
denen Wahrheit hat «iueu weit geiingeren Werth, eine 
weit weniger begUckende Kraft als das Denken. K» 
ist nur treffliches Material Ilir dieses und fiü- die 
edelnug des Gemüthes, Beides, das Denken, die Ei- 
weiteruDg des Wissensgebietes, uud die Veredelung des 
Heizens, die Mduog des Geatttbes, sollten nie von 
einander <!:etrenut werden. Denn mag- die Wissenschaft 
alle Objecte der \\ elt zu ihrem Gegeustaude machen, 
aber die Bahnen der Gestirne ihre Zahlenreihen asf- 
stellen, die lülunie durchmessen, die Stofte zerlefjen. die 
Atome abwägen, der sittlich geistige Mensch hudet 
dniin nicht das wahre Uaass seiner QrOss^ Er wird 
in einer den Geist adelnden, das Hei?, verschönenden 
Gesinnung bei allem Fortschritte in den Wissenschaften 
das eigentliche Ziel erblicken, zu welchem der Mensch 
gelangen muss, wenn seine irdische .\ufgabe gelöst 
werden suU. E.s ist aber andererr^etts ein ^tijI'hi- Irr- 
tbum, weun man w ähnt, das klare Deukeu iu Erforschung 
der Wahriieit schliesse das tiefe Empfinden des SehOnen 
und das starke Wollen des (.'uten ans. .Mit der(!eistig- 
keit, aus welchei- das Deukeu eutspriugt uud welche 
durdi das Benken erMht wird, sind im Gegentheil die 
Schönheit und die Liebe tmzertrennlich verbunden. Die 
-wahre Schönheit ist ihrer Natur nach geistig. Die Welt 



ist nnrdadoreh aehfin, dass sieOott durehsdieinen liest; 
ein Gesicht nur dadurch, dass die Seele au.s ihm strahlt. 
Eine Tbat, fttr die wir nicht eine geistige Triebfeder 
anfBnden kOnnen, die nidit in klarer Erkenn tniss ihrer 
(iüte w ui /elf, verliert dadurch an Güte. Der Menschen- 
geist wird daher nur befiiedigl durch die Vereinigung 
von Waiuheit, Schönheit und Liebe, äeine Öeligkeit 
kann dar Mensch nur finden in deai bannonhMiheD 
Zusammenklingen seiner Gedanken uud Gefühle, .seines 
Lebens Jmd Strebeus, seines \V olleus uud Thuns, also 
in dem von allem BgoiBmas fi«ien Streben nach Wahr- 
lieit und in der heiligen Liel« zu allem Scliüuen und 
tiuteu, iu der Kuniauität Diese Uunianität abei', welche 
die Blfithe nnd Fmdit «bes begdsterten Strebens nach 
\\ eisheit, Schönheit nnd Stirke, welche das Leben iu 
dieseu Ideen ist, kann ebensowenig mit der Geuusssucht 
des Sadducäismus, wie mit dei- Engherzigkeit und Bor- 
nirtheit des rharisaisuius bestehen. Schliesst Jener 
mehr das Enipliudeu der heiligen Schönheit und die 
liebe, 80 dieser mehr das Deukeu und die Ki-kennt- 
nisa ans. 

\\ i hlaii leim, meine F{it. gehen wij- mit Muth uud 
islüei' au die Lösung dei' Aufgabe, weiche uns Johannes 
steUt Wirkra wir dafür, dass in dem materiellen 
Treiben unserer Tage, iu ihrem Sadducäismus, und in 
dem Bemühen, den Meuschengeist in mitlelalterliche 
Satzungen stt bannen, dem Pharis&ismus nicht das 
Streben verloren gehe nach dem Höheren, den Menschen- 
geist allein Befriedigenden luid Beseligen Jeu, uarli Weis- 
heit, Schönheit uud Stürke. Suchen wü' iu uus selbst 
ein Ideal der Hnmaaitiit danustelleu, dass ansei' Vor- 
bild zur Nacheiferung ansperue! La.s.st uus gemessen 
uud Andere geuiesseu macheu, was die Erde Schtiass 
nnd Liebliches bietet, aber selgfla wir dabei, dass nna 
dieser Geni;>s lun Träger und Hebel für die Förderung 
des Lebens iu \\ ahiheit, bchüuheit und Liebe igt Halten 
wir immerhin fest an Formen nnd Gebrilndien, aber 
]a.'>sen wii- es erkennen, das.s sie uus nur die Schalen 
sind, welche den edeln Kem des \\ ahi eu, .Scluinen und 
Guteu umschliessen , nichtswürdig, weun tiieser daraus 
verschwundeu isi! lüugen wir nach materiellem Wohl, 
aber lassen wii- di' > l'ingeu nie ausarteu iu egoistischen 
Materialismus, soudcru haben dabei auch stet« das 
Wohl nnswar IQtaenseheo und hShere geistig« Interessen 
im .\uge, und weuili n die errungeneu Schiit,ze an, 
um höhere geistige uud sittliche Zwecke zu fordern. 
Wo irgend eine Ersdieinnng ins Leben tritt, welche 
dazu angethan ist die Dummheit und den Aberglauben 
der Massen zu veniichteu, da müssen Maurer sie zu 
fürdeni suchen. Wo es gilt, die sittliche Kohheit zu 
bekämpfen, oder besser, ihr die Winzeln ab/ustossen, 
da ist unser Platz, l'nser Valerlan«! hat in .schwerer 
Zeit ei'kauut, wie wichtig uud uothweudig die Bildung 
nnd Gesittung der Hassen üt, nnd das Bmtitat der 
Volksschule getürdert und gehoben , wie k< iii audei-er 
Staat Uud es hat die Früchte dieser i<'üi-sorge geerntet 
in h8b«mn WoUstsmte und grosserer Macht Aber 
diesem Institute zur Veredelung der Massen, der Volks- 
schule kleben noch mancherlei M&ngel an, und es dit>hen 
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ihrem Aufbinhen mancherlei Gefahren. Dia bs leiten 
SoHteo, weil sie ihre BedOrfbillB kennen, sind JOa dieser 

Leitung in •nichtigen Dingen ansgescblossen, man wendet 
ihr nicht die Mittd zu, welche zur Ertuilung ihrer Auf- 
gabe nOtiiig «twl, nm bOrdat ihr Sttaflb anf, wdehe 
keine gesunde Nahmne: ftU- dtn Oeist bieten, weil sie 
n&TerdADlich »ind, und man beächräukt ihre Thätigkeit 
anf ein Alter, Iiis sn wetebem daa Ziel nicht erreicht 
werden kann, da sie ihre Zöglinge im Bepiun des Jling- 
lingaalters eotiassen muss, in einem Alter, in welchem 
die Leldanidaften wwadien nnd die Teraiieliiiiigen mit 
Macht an den Menschen hennitiettiL In diesem AI i 
stüsst man den Zögling der Volksschule hinaus iu diui 
Leben mit seinen Mühen und Kämpfen um da-s tägliche 
Brod, mit seinen Anreizungen und \'ersuchangen zum 
sinnlichen Genuss, nnd beraubt sie der Gi.]egonheit und 
Veranlassung, den Sinn (tlr da» höhere zu wecken und 
m bOden. Der gmaae BanmeiBter der \Velt«i bat Jedem 
Alter, jedem Volke nnd jedem Geschli i lite si it'.c besun- 
deren Teisnchungea zum Bösen mitgegeben, aber ihnen 
anch jedesmal entsprechende Krftfte zum Guten, zur 
Ileberwindung der slindlichen Antriebe beigesellt. So 
atehen dem Erwachen dei- Leidenschaften im Jünglings- 
alter die idealen Bestrebungen entgegen. Gott hat sie 
den Lockungen der Sinne als starkes Gegengewiclii 
zugesellt, ab»-r sie müssen geweckt und gestäi'kt werden, 
wenn tüe im Kample Sieger bkihen sollen. Weil mau 
der Vdk^fagmd den nicht Gelmenbcit bietet, ao Ter- 
ainkt ein grosser Theil derselben im .Snmpfo des Abei- 
gkubeus und der Gemeinheit Diese grossen Uebel- 
atlnde, dieae Hindeniisae der GiTÜiBatioii, aber urerden 
nicht eher gehoben werden, bis sie wenigstens von dem 
intelligenten Theüe des Volkes eik&nut sind. Dazu 
abn* haben irir tot Allem mitiawiiken, wir Johaonea- 
jünger; denn durch die Lösung dieser Aufgabe wird 
das Reich herbeigeführt, welchem er die Wege bereiten 
wollte, das Reich des Menschensohnes, der i-einen Mensch- 
liclikeif, der Hunanitit. Wirken wir in dieser lüchtuug 
nicht, si ist unser Name ohne Inhalt, hohl und todt 
Wii' sind da^u berufen mitzuwii'keu, dass die Uumanit&t 
aaf den Wettthren erhoben werde; wiriran wir daftr 
nicht, so wird sich der a!!:ii;i •hti<,'(; Baumeister aus den 
deinen, aus den tedten Masseu, Werkzeuge erschaflen 
nur AorfUmmg aetnes Tempelai Hanrer beisaen nnd 
nicht dazu mitwirken wolieii , dass tiie Maurern ihre 
Mission erfülle, dass sie ein Leben iu Weisheit, Schön- 
beit und Stirke encbaffs, ist eine Lüatemng der könig- 
lichen Kuu.st. Machen wir nna dieser Sdinld nicht 
theUbafÜg, meine BrUderl 



FIr die e«idlMh«ft mr YerbreltnM 
Tm Y^lksbOiliiiig. 



Li Nr. 88 der diesjährigen Baahtttte fat unter der 

Uebei-schrift „Freimaurerischer SocialLsmus" unter andeni 
bei dar Abwehr, dem Verein „Conoordia" als corparatiTea 



Mitglied beizntreten, in Bezug auf den Britritt »I der 
GeHellschaft für Verbreitung von Volksbildung gesagt: 

„Bekanutlich haben wir KrMr auf diesem Felde 
bereits Erfahrungen gemacht, und zwar Erfahrungen 
nicht sehr ermuthigender Art Anf Anregung des 
Vereins deutscher FrMr sind seit f-mer Reihe von Jahren 
viele Logen der Gesellschaft fUr Verbreitung von Volks- 
bUdnng beigetreten oder von jenem Verein als corpora- 
tives Mitglied ein<,'ekanft worden, in der Absicht, die 
Logen an derAi'beit ihr öffentliches Wohl zu betheiligea 
nnd daa fflneratragen fteimr. Geistes in Jene Gesellscbsft 
zu eni]öglichen. Was hat das geholfen? Man zahlt 
seiuen Beitrag und flgurirt mit in den Listen, voüä, tont. 
Und die Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung 
selber, die so verheissungsvoll ins Leben trat nnd eine 
ao hohe schöne Anf>jiiiie iibcT-nabm. sie geht als ein 
Vorträge haltendes Gespenst iu den deutscheu Landen 
nm und leidet bereits angenachdnlieb an der geistlgeii 
Ab/.elining. Es fällt von ihr sehr wenig ab fur's Volk 
und sie leistet nicht viel fax die Bildung; sie hat einen 
Vontand, einen Kaasinr, sie bat Wanderlehrer, sie bilt 
Versiimmlnngen, sie ei-stattet Berichte, sie ist also gewiss 
nicht unth&tig; aber es ist augenscheinlich kein rechter 
Segen in ihrem Walten. Von freimaurerischen S!iB> 
^' irknngen auf ilir Sein und Thun war ftberall nleht 
viel zu hören und zu spüj-en." 

Es ist hier mit wenigen Weiten der Tbätigkeit 
einer Geaellaehaft der Stab gAnMAen, wofllrderSdiraiber 
wuhl kaum die Beweismittel belMbringen in Stande 
suin dürft«, nnd es tragen aoldie Urtheile bd, dnreb 
Batziehnng der Krlfke die Existenz emer aoleben GeaeU* 
Schaft zu untergraben nnd damit dem Berufe der Maurerei 
entgegen zu wirken. Zunächst sieht man sich genOtbigt, 
die irrtiiQfflUche (??) Ansieht zn berichtigen, data die Logen 
herbeigaaogen worden seien, um das Hine intra gen IM* 
maurerischen Geistes in jene Gesellschaft zu ermöglichen, 
und die Behauptung: „Von freimaurerischen Einwirkungen 
auf ihr Sein und Thun war überall nicht viel an htren 
und zu spüren,'' als eiiif y"A]']^ Irrte 7m bezeichnen. 

E» ist nicht erst uöihig freimaurerischeu Geist iu 
eine Gesellscihaft hinein, an tragen, die der Veriblgnng 
ihrer Zwecke nach von freiniaureiischem Geiste auf- 
gebaut ist, wenn auch vielleicht der bei weitem grösste 
Thdl der Mitglieder dem Bande nicht angehört Bi 
ihren Geneialvei-sammlungen (Schreiber dieses hat als 
Vorstand dea Mittweidaer Zweigvereins der im Jahre 
1875 in Göttiugen abgehaltenen Geueralvei^amnüuiig 
beigewohnt) ist wohl ein maorerischer Geist, und wollte 
i.h'v A'erfasser nur eine Nummer des im 9, .T.ilinxnnge 
vou dem Verein herausgegebenen, iu Berlin ei°ächeiuenden 
Blattes, ttDermdnagsrerehl^ lesen, so wflrde er Jeden- 
falls sein abgeprebenes abfälliges Urtlieil sehr beklagen. 
Der Vei-ein bezweckt Bildung und gesundes Urtbeii unter 
daa Volk zn rerbniten nnd scbliesst Dtwusalonen über 
religiöse Confessionen und politisches Partei wesen von 
seiner Tbätigkeit ans. Gehört dies nicht auch zu di ni 
Streben des Maurerbundes? Diese Zwecke verfolgt «1er 
Verein dnrch Begründung von VolksbiUiotbeken in den 
von ihn angegebenen Mnstero, von denen eine aehr 
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groMe Anzahl dnrcb gam Deatschland in das Leben 
getraton ist Die Benutzung derselben ist eine sehr 
stark*^ \ml iil>er die iiahctt Orrsr'hnf'ten weitverzweit,^te, 
UD(i ZU dbieu zweckuia.s.sigeu Uebrauch von den Zweig- 
yearginen mahrftch pawende AnldtnngcD gtgtlbva wocd«L 
Ferner veranstalten die Zwei^vereine im Winterhalbjahr 
mehrere gesellige Abende, die diu-cb verschiedene Vor- 
tiSge, an welche sieh DtacmsloDen kBOpfta, Beaatwortnnf 
von Fi-ageu uml einem unterhaltemleu Theil ausgefällt 
■werden. Endlich werden auch nach Bedlirfbiss Unter- 
rieht im Zdehnen, dentadMr Sprache, Bae^HMK, Steno- 
graphie etc. ertheilt. Ist dies ein vortmglllltendes 
Ges|)enst und fiült da sehr wenig für die Bildung des 
Volkes ab? Welchen grossen Nutzen die VoUtsbiblio- 
IheikeB Mogeiit Itat sieh gar nicht benchnen, aber 
{geradezu vermessen wäre es, zu sagen, sie brächten 
keinen Nutzen. In den Vortragsabenden kann jeder 
Anwaaend« heobaditea, welche Aoregang«! die ThaU- 
nehmer rnif davon tragen, aber zur ZirtVr I rinj^en Ifisst 
«ich's nicht. Obwohl die Voiträge in den Zweigvereinen 
zn dam bei wdton grOaaten Theil nar Ton lOtgUedern 
gehalten werden, und nur wenig Wanderlehrer eintreten, 
so haben doch auch die.se, namentlich Hen* Julius Keller, 
wesentlich zur Bildung von Zweigvereiuen in Gegenden 
heigetrageii, 1h weldieii anftngHch keiae Neigmig daaa 



vorhanden war, und tüchtig für Verbreitung der Volks- 
bildung gesorgt. 

Möchten doch alle Bnider, nicht blos durch Geld- 
beiträge, sondern durch eigne Thäügkeit an diesen 
Bestrebungen ddihathaiQigen; aie erfUleo dadnrcb ihrea 
Beruf als Maurer, abei- soL-Ikt uninntivirten T'ithcile 
sich enthalten, durch welche sie auch dem Bunde 
sdiaden, indeni sie densetben in einem ganz faladbaa 
Lichte erscheinen lassen. 

Der Verein ist der Maurerei weniger Dank schuldig, 
ab letztere dem Vereine, dass er ihr Gelegenheit bietet, 
sich an einer so hervofrBganden niaureriKchen Werk- 
thäti<^keit zu betheilipen, und wenn der Verein, wie das 
abfällige UitheU angibt, so weuige Erlblge haben soUte, 
so ist solches d«r aahr graasaa Ansaht von BrQdam 
beizumessen, die diesen BeHtrebaQgen grwnillUlltlHfh Oder 
ans Bequemlichkeit fernbleiben. 

In wie hra die IGtgUedar desVereiDB „Ooneordia* 
bei weitem bessfi q'cthnn hätten, dem ^f'^-^eti 

deutschen Verein durch iitoitritt und Bildung von Zweig- 
yerehnm anznschlieMen, statt beaonden Vereine m bilden, 
will man dahingestellt sein laaaan. 

Mittweida, August 1879. 

Br Grobmann L 



Feuilleton. 



Freiberg. Die altehrw., aus Kesslers Zeit her 
in gutem Rufe stehende und dem veruünttio;eii Fortschritt 
huldigende Loge „Zu den drei Beriten" hat einen aus- 
fUhrlichen Jahre.<ibericht veröffentlicht, dem wir ii olgen- 
Aea entnehmen: 

„Seit 1856 haben wir in der liegel ei-st nach Ab- 
lauf von zwei Jahren ein Mif^liederverzeichniss nebst 
Bei iiMit i;i>rbeiuen lassen. Du hIk i iu I'"<jlfje der grosseren 
Mitglieilerzahl und der socialen Verhältnisse der Neuzeit 
alljährlich ganz bedeutende Veränderungen im Personal- 
bestande eintreten, so soll von jetrt an am Ende jedes 
Uaoreijahrea ein »olehes lat^fliAdenrerzefchniss mit Be> 
rieht an elie Brüderschaft ausgegeben wi'rdfn. 

Die Feier des Johannisfestes lii l liie Brr am 
Johannistage Nachmittag» 4 Uhr zur Hallt , w ihreud am 
Vorabend eüie Betonierung in den 2. Grad und am \'or- 
nüttag efn« htatorische Betonierung in den :i. (*rad 
TOnnffagangea war. Mit dieser Feier war zugleich die 
Anfliume zweier Lichtsuchender verbunden. Wie die 
Halle in prächtigem K<tseiischmucke prangt«, so wunle 
auch die Brust eines Jeden Hr nach Maurerweise mit 
einer lieblich duftenden Juhaniiisrose geschmückt. Nach 
Bröffiiung der Loge durch den s. ehrw. M. v. St fir 
Bttm&Uer, gedachte derselbe tot allem der Bnr, wdehe 
diesmal nicht mit nns feiern, weil sie uns durch den 
Tod entrissen wurden; er gedachte weiter derer, deren 
Herz leider fiir den Bund crkalf't i>t, und bedauerte 
endlich diejenigen, welche gefesselt durch Krankheit 
oder 8orgen ums Irdische an der Mitfeier vorhindert 
sind. Dann begrüsato daiaalbe die Bit, welche heute 
«utt antan Ifala mit «na Jehamla Main, and hofft, 
daaa aia -wie aUa Bcr aieh baatraban wanlan, das 6a- 



deihen der T.og:e nach Kräften zu firdcni. Ganz be> 
sonders sei dies aber Pflicht derjenigen, ilie durch das 
Vertrauen der Brüderschaft zu Logeuärnteru lienifeu 
.seien. Hierauf rief er die neugewählten Beamten zum 
Altaie und nachdem er selbst nnd der deputirte Meister 
Br Trflnckner die Erfuilnng der Pflichten ihres Amtes 
gelobt hatten, wtu-den die iibn>en Bit Beamten eben- 
falls Vi 1 i tiiclitet. Dann wurde li'-r u iirdige Br Albert 
an den Altai' gerutun. Hier verkuu lere ihm der M. v. 
St, dass die ^Bderschaft ihn uii i in xu einer Badekur 
in der Fama weilanden Br Stettner bei ihrem gewünschten 
Röcktritt« von ihren LogenSmtem in dankbarer An- 
erkcnnuTig ihres treuen, langjälmgen Wirkens zu Ehren- 
mei.steni berufen habe. Nach Beendigung der hierauf 
frdgenden .\ufnahnieceieinoiiii ii v. aide die eigentliche 
Johannisfeier durch ein l^uartett eingeleitet, "worauf der 
gel besacbende Br Uicht. r die Festrede hielt. Derselbe 
schilderte das Johannisfest als ein Fest der Nator, ein 
Fest aller Christen, vor aflem aber als ein Fest der Manrer, 
erwähnte, dass der wahre Maur^ r auf lohaunes blicke, 
der in seiner Natttrlichkeit den w.thn n Menschen dai-- 
stelle, und rief jedem Br zu: „.\iuue nach das Thun 
der Natur: 1. wirke wie die Natur im Stillen, täglich, 
allmSlig and dennoch sicher nnd nachhaltend; 2. erfreue 
wie die Natui' durch Einfachheit, trotz der Vielheit der 
Formen; 3. nütze jedem, der da will, der da fordert, 
der da sucht.-' Mit dem W(i:t-- (in^tli.'s; „Wer immer 
strebend sich bemüht, den konuen wir erlösen," schlos» 
Redner. Nach Schluss der Arbeit in der Halle ver- 
einigte die Bit dne TaftUoga^ deren Leitung der M. v. 
StTdeai dapntirtan Mebter Br Trttneknar flbergab. 
Büna som 8. Scftendwr featgaa e ta to CkmüliNPeniloge 
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endete die pr^^^^lii'iL'lie. während der SommennOMte 
innetr.'haltt II*' Pause in den inauivi i-i lir-n Arheiten, 

Zur Feier des Stittuugsfest es wurde die 
Hrudei^chart am 31. Oktober 11 Uhr Vonuittags zur 
Uiüie gerufen. Madidem «ach die äberans zahlreich 
erechienen Bit fremder Oriente In die Halle eingeftUirt 
worden waren, eröffnete der M. v. St. die Loge mit 
einem iu dichtehscher Für in gegebenen Rituale. In der 
Strofbe: 

„Der Vergangenheit zu denken, 
uns der Oefenwart zn fren*n, 

Und zur Krnfe für die Zukunft 
(iuteu .Sameu au.szustreu'n" 

gab das Phöffnungsiitual zugleich die Tagesordnung; der 
Arbeit. Um „der Vergangenheit zu denken," anh der 
s. ehrw. M. v. St. einen Rückblick auf die Entstehung 
und Ent wickehing unserer, an diesem Tage das 80jährige 
Stiftungsfest feiernden Loge. .Uns der Gegenwart zu 
fy^n'n," dazn gab Veranlasming' einestheila die Äufnabme 
eines Lichf.suchenden . andenitbeils aber auch die Be- 
grilssiing des Br Walther als ürijahrigen treuen Bnidei-s. 
DerM. V. St. gab in längerer Hede dieser uii-^n ' Freude 
Ausdruck, dankte dem Br U althei lüi seine Alaurerlreue, 
ftr seine Verdienste um die Luge als langjähi-iger Redner, 
und unigartete ihn mit dem Silbeiwdilirz, zum Zeichen 
brüderliclier Dankbarkeit and Aneilrennnng. „Vm zur 
KrniH tm ilii Zukunft guten Samen auszu8treu':i.-' ihvm 
bot die 1 estluge Gelegenheit. Nach einem entüpreeueuüen 
Gesänge hielt unser Redner, Br Walttier, den Festvortrag. 
Er ^racb über die Worte: 

.Drei itiud, die da hen-scheu auf Erden: 
l>ie Feigbeit, der Sebein nnd Qtmtit" 

Er schilderte diese Feinde der Maurerei in ihrer 
GefRhilichkeit, betonte die Notliwendigkeit ihrer Be- 
kttnipfung, fand die Mittel zu ihrer Bekämpfung iu den 
Lehi' U Ii ; küiiigl. Kunst und ermahnte die Brr, im 
Kampfe gegen diese Feinde nicht zu erlahmen. — Wer 
bitte ahnen können, d«BS diM sein maurer. Scbwanen- 
gesaag sein solltel 

In der Conferendoge am 16. Deoenber brachte der 
Br Reichenbach eiu Baustttck zomVoitnigei in welchem 
er die Frage beantwortete: 

„Kann ein Israelit ein echter Frebnaorer? 

Vnd umgekehrt: 

Kann ein hieinuiurer ein echter Israelit sein?'' 

Er fauil die i^qjahiuig dieser Frjige üu Zweck und 
Ziel der 3Iaurei-ei ond iB den Utttelii Qiid Wegen lor 
Erlangung derselben. 

Am 80. Deeenber, Abends 8 ühr, yersarnndten 

sich Brr und Schwestern recht xabireieh in der Halle 
zu einer Jjihresschlussfeier, be-stehend in der Vortühnuig 
maurerisrlier (iesitnge unter Leitung des Br Eckhardt 
und einer Ansprache von Seiten des M. v. St. Br Ett- 
mfiller. 

In der Conferenzloge vonSi. Februar 1879 erinnerte 
der M. v. St. in Anlas« des tot weaig Wochen anch in 

verschiedenen I.i»gen gefeierten ISÜjäbn'gen Geburtstags 
Lesaing's die Brr an den Genannten als Bruder und 
Diditer, und tiug dann ein Gedicht des Br Rittershau» 
vor, welches derselbe zur Kinweihuiijs der Luge 
„Lrasbig" in Barmen gedichtet b«t, sowie ein Gedicht 
aus der FrebMunenwitung: »Der 18(yahrig« Gebartstag 
Lessing.s.'' 

Nach Krulfnnng il' i ( i;if' i eiizluge am 3. Miirz 
Abends H Ihr erscbütlerie die ins Zeichen getreteneu 
Brr die vom il. v. St. verkündete Trauerbotscbati, da^s 
-vor JLaum emer Stunde unser würdiger und geliebter 



Br Walther seinen Leiden erlegen und iu den ewigen 
Osten abgerufen worden »ei. In längerer Bede schilderte 
derselbe die hohen Verdienste, wdtAe «ich der Verewigt* 
im Zeiträume eines vollen Viert eljabibunderts um unsere 
Loge und die Maurerei libeibauiit erworben und hoflt, 
dass alle Bn- ihm ein dankbai-es Andenken bewahren 
werden. Die Brüderschaft bestätigte es still durch 
Vollendung des Zeichens. Br Nippold, der als Freund 
und Vrzt an seinem Krankenbett geweiU, theilte tief 
bewegt mit . dass ihn Br Walther noch bi der Nacht 
wiederholt gebeten habe, ,iie Ihr zu grüsseu und ihnen 
das letzte Lebewohl m sagen. Wie gerecht unser 
grosser Schmerz, unsre tiefe Trauer über den \ erlust 
dieses Bruders ist, beweist die anssergewöbnliche ihed- 
nahme, welche »ein Hfaischeiden bei den Behörden der 
Stadt, in allen Kreisen der Bevrdkemng hervorriel, und 
wir kiinnlen den Hrn iu engem Rahmen wohl kebl 
bes.sere.s Bild von seinem ganzen Leben t utxNeiten, als 
es die Feder eines ihm von Jugend mf nabegestaudenen 
Frandes in ebem Nekrologe geih u hat, welcher sich 
im Freibetger Anzeiger, Nr. 68, abgedruckt findet. Da 
das Begräbniss unseres Br Waither mit mfMMäxM da- 
rauf, dass derselbe einer aiiste -kenden Krankheit erlegen, 
auf Grund gesetzlicher Bestimmung in jüler Stille erfdgen 
mnsste, hatte der Stadtrath, „um da-s Andenken des um 
unsere Stadt und Emwohnarschaft so hoch verdienten 
Mannes zu ehren," Donnerstag, den 6. Mtez, NadUDittags 
4 i hi ir, der Domkirche eine Leichenfeier veranstaltet. 
Vumivathhaus ans bewegte sich eiu langer, langer, ans 
vielen Hunderten gebildeter Trauerzug mit den um- 
florten Falmen wohl a&mratlicher lüesiger Vereine und 
Corporationen nach der Domkii-che, woselbst von ver- 
schiedenen Rednern sein thatenieiiohoe Leben geschildert 
und sein frltber Heimgang in den ewigen Osten beklagt 
..Mirile, riiMiitiellor Vor dieser Feier ^var die irdjsche 
Hülle des Vereu igten iu Gegenwuii nur einiger _ deH^ 
selben Nabestehender in aller Stille auf dem Friedhof 
beigesetel worden. Wir aber, wüid. und gel. Bn-, wir 
können das Andenken unseres \\'alther nicht besser 
ehren, als wenn wir nach »einem Vorbilde mit gleicher 
BegeiUeruug für alles Gute, Wahre, Schöne TOS ent- 
Hanimen. 

In der Instructionsloge am 17. März trug üer 
M. V. St Br Ettmilller den unsre Zeit uml Verhältnisse 
so treffend kennzeichnenden Aufsatz aus der Bauhütte: 
„Unsere Zeit und unsere Anfipibe" vor und knüpft» 
daran die Bitte an die Hrr, auch ibrei-seits zur USfVUg 
dieser erhabenen Autgabe dir Mtisonei mitzuwiAen. 
Nicht nui- in der Loge, sondern namentlich auch ausser- 
halb derselben aolle jeder Br am Plat/.e sein, um durch 
Wort, Tbat und Beispiel die Unebeuheiteu ausgleichen 
ni beif. !i , v eiche der Kulturzustand herbeigeführt hat» 
Nach Kl klarung der Anfnahines5'mbole emplIcWt der 
M. V. St. den Brn zu ihren maureiischeu Studien und 
ihrem weiteren Fortschreiten in der kOnigl. Kunst die 
Benutzung unserer reichhaltigen Logenbibliothek. Die- 
selbe bat im vertioesenen Maureijabre einen reichen 
Zuwachs vAtS^bna." ^Mm Mgt) 



-Ungarn. Dei- ehrwürdige Gr.-M. Br Franz l'ulszky 
benfitst einen Theil sebier Soinmeiferien, um im D^ten 
rngarns mehrere wichtige Agenden xu voUfiUuen. Er 
installirt die Logen zu OroBBwardebi und KnmstMt nnd 
uiUerzi'lit .Ii-Logen vuuArad. Neu-Arad und Teniesv« 
einer ofticieUen Itevision; er wird hieibei vom Kauzld- 
direetor Br Frans BeUnyi begleitet 
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In Amerika steht der Verfall der Freimaurerei, 
rem. denn vegetatives Dasein, al» Fonaenäienat ohne 
San nnd Knft in gviiniem VerbAttnfM tm BlOtli« der 

aflermaui-eriscben H(K:h(n*ade mit ihr»-ii F;i1ie!n und ihren 
rituellen Abgeschmacktheiten. Die uiijenkHuisL'hHn Hri 
helfen .sich selir leicht uImt die An^nitle (^'■egen den 
Hoch'rradcultus hinweg, die sich in neuerer Zeit mehren, 
indem ;<ie sagen: „das VortiMli' il gegen die lluchgrade 
seitens freimr. Sdirütsteller beruht lediglich auf Be- 
hauptungen mierleacliteter Brr, die ein« Saebe yer- 
urtheilen, welche sie nicht kennen und begreifen, wie 
der Blinde die sohiiusteii Farben niilit sieht und der 
Taube die schönsten Melodien nicht hürl.-' So das 
New-York Masonic News-paper, ein treuer Ezjpooeut der 
CWateflOde des maorer. l^mplerthonu. 



Bibliographische Notis. Die Kflesling^he 
Buchhandlung bier hat soeben ein sehr reichhiiltiges 
und gut ausgestattetes Verzeichniss maurer. Schriften 
vsrsandt, darunter die Hililiothek des Br Bretschneider 
in Eisenach. Die Buchhandlung bezeichnet dasselbe 
nldit mit Unrecht als ein bibliographisches Vademecnm, 
da es sowohl Uber mr. Werke, ihre Veiftsaer, deren 
Werth und Seltenheit Auskunft ertheüt Wir machen 
(lie Hvv Bibliothekare und mr. BiichflirilWIDde g«ni KOf 
dieses Verzeichuiss autuierküam. 



^othgedrnDgeiie i:.rklUruug. 



Tn X;-. '10 der Bauhütte findet sich im Feoilleton 
ein Uli .Huiuuver, Juhituuis 1879" Oberschriebener 
gehiinii^i lit- 1 Artikel, welcher es sich zur .\u!Vube jre- 
stidlt liiit , gegen das fi^imaurerische Freibeuter- und 
BettelbrUderthum m Felde ZQ ziehen. Schreiber desselben 
entblödet aich nicht, seinem Unmnth g«e«n mich in 
empnrendster Ansdmdc xn verlcuien, ureil ich 

es gewagt habe, meine freiniaurerische Dichtung; Der 
flauunende .stern. (lirect und ohue bacllhandleri.>iche 
Vennittlung an <li«' l-ogeii gelangen zu lassen mit dem 
lärsncheu, das Buch, falls es für würdig befunden werden 
sollte, Ar die betreffende LogenbibKothek zu erwerben 
und den Preis von drei ilark direct an mich einzu- 
senden. Zugleich bezichtigt er mich der — „Un ver- 
froren In it — (was ist da^:? D. V.), weil ich niir 
die Bemerkung auf meinem Befrliitlinefe zu machen 
erlaubte, dass ich von Kücksend.iii^' 1 ^ Buches in jedem 
Falle Atotand zu nehmen bitte, da ich das Werk, wenn 
der Eostenponkt die Anschaffung verhindere, dar Loge 
zum Geschenk anbiete. Der Schreiber sehüesst den 
Artikel mit der Phrase: Diese Art der Pressung ist 
doch zu plump.*) 

Eine Abwehr gegen solchen, in nichts weniger als 
maurerischen Style gehaltenen Angiilf zu schreiben, 
erachte ich als meiner nnwOi-dig; irb kann nur bedaueni, 
dass eine so hochachtbare Zeitung wie die Banhütte, 
ednon loldien SdiriftetOok ihre Spalten flffiiete**), wel- 



*) V.rst efMi-ni kam nur die bstr. VlUMr dw SwItfUto n 

** Wenn Hr Nnf l <li« „Bauhütte" refllmiHig gtlewn hlttte, 
wilrde er f^efundcn tmK'i], diu« aich bereila wisdarkoU Logen- 
T^onUode eneTgiacli gci^rii den l.'nfup, dieMlbea mit 1hiliBiliB|<iii «oa 
Buchen n. 4cL in bebelli^en, aiugesprocban, nnd wOrd* «r dräu Tid- 
lalcM aach di* AuMhtwalnuv tm aannortr «npnrt haben, die. ao- 
f«iii Br Kttal dodi »waMiilg «wartet xn haben erklärt, nicht fans 
un-verdient war. Die .Banhütt«'" kann »otche ROi^od. wie die hannover- 
sche, nicht zuriickweinen. Vom der betr. Artikel von Ausdrücken wimmelt, 
di« iK imwrar. Kniaan aeltaa gahnrt wwdta, iit darcluHi« lunnkhr. 



ches von Äoedrflckeu geradezu wimmelt, die in mauie- 
lisdien iü^daen vohl nur Äusserst selten gehört weiden 
dflrften, nnd welches d urch a na nfehts Ungehöriges daifa 

findet, ein Werk des Geistes , ein f':> imaiireriscbes 
Dicht er werk in eine Kategorie zu bringen mit dem 
Vei-triel) veibotener Lotterieloose und sonstiger höchst 
fragwürdiger (Tcgenstände. Ich gebe nothgedmngen 
nur die Erklärung ab, dass mir bei Heraasgahe dee 
Buches und bei Versendung desselben an die Logen — 
nicht an die einzelnen Bit — nichts femer lag als 
eine geu innsiiebtige .\bsieht (meine Stellung im bürger- 
lichen Lel>eii sollte nücb wohl vor solch niedrigem Ver- 
dachte schützen), vielmehr that ich es auf Anrathen 
mehrerer mir befreundeten Brüder und allein nur im 
Interesse der kOnif^Iiehen Kunst flberbanpt 
und der deutschen Brr insbesondere! nnd da 
es mir noch ausserdem darum zu thun war. dem Buche 
di«' weiteste uml mögjirhst rasche Verbreitung in 
unseren Kieisi n zu verschaffen, so vemied ich den 
schleppenden (iang durch den Buchhandel nnd erlaubte 
miraufleich, es d«g«iigett Logen, die aus ökonomischen 
uackdchten das Bach siirildcBiiMilicIcaiftrnöthig finden 
möchten, io hSfllchster Form als Geschenk an- 
zubieten. 

Difse Art iler l'ressung ist dueh zu plumpl schreibt 
der unl)ekaunte hannüversche Bnider. 

Ich bildet« mii' ein, dass von ölö BUchern doch 
am Ende 200 Exempiaie honoriii werden würden, dann 
waren meine Selbstkosten gedeckt nnd — weiter wollte 
ich nichts. — Glücklicherweise fas.>Jten die meisten 
Loggen die Sache brüderlicher auf und landen es bis 
snr Stande 189 Logenvorstände für gut, mir daa 
Honorar einsoMinden nnd xu dem fanden es 91 Vor- 
stinde fllr gnt, mir in adimeiehelhafteBten WSrtem 
schriftlich Dank nnd Anerkennung auszuspr» cheti 
t1lr ein Werk, das sie als einf „edle, echt ni din - 
risL'lie Dichtergnbe-' um! .;!> i'ine „interesv i ntr 
Zii-rde" ihrer Bibliothek bezeidiUMi, s<t U.A. die Luge 
Minerva in Leipzig, zum goldnen Apfel in Dre.sden, 
Job. z. £inis[k. in NQmbei^, f estalo»! in Neapel, sowie 
fiut simmtnehe Logen In Budapest und Pressbnr^ 
u. a. m. — 

Dieser schöne moraliselie Krl<dg wiegt den kleinen 
l^ecuniiiren Verlust, den ieh lunglielierweise zu er- 
leiden habe, schon bei weitem auf und t^otz der mir 
zugefügten oben erwähnten ehrenrührigen Kiiiukung 
von Seiten eines Bruders, habe ich mich doch iu deu 
zwölf .Tahren, seit ich Mitglied des Onlens bin, nie mit 
gfi-echterem StDlze nnd gr''ssi-rer Befriedigung Frei- 
maurer genannt als gerade jetzt, wo es mir gelnngen 
ist, meine Ansichten über Menschenthum und Bruderliebe, 
in poetische Form gekleidet, als ^f lammenden ätern' 
in die Welt senden zn kOnnen. 

Wien, 87. Angost 1879. 

, Louis Xötel, 

k, k. Uoftdmaaipieler. - 




B'ür einen militarfreien, mit guten Sehulkenutuissen 
versehenen jungen Mann (Solin eines Bi-s), der iu einer 
gi-ossen Handefistadt das Üeti-eide-tieschJit^ erlenit hat, 
mit der Buchffthrung vertraut und den besten Zeugnis.sen 
versehen ist, wird znm 1. Oktober d. J. Stellung in 
einem C>etreide-Geschäft gew&nscbt 

Au-skunft erdieilt die Bedaktion d^Baohfttte ontar 
Chillre U. B. 
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Kin braver. juiiEfer Mensch, 16 Jahre alt, I< r ihm Ii 
den Tod eiues Eechteauwaltt seine Stelle als Schreiber 
verlor, mficbte, da Mise Bitern nicht bemittelt, unter 
biUigen JBediagnngea nnd freandlicher BehADdlimg Kauf* 
mann weisen. leb gUnbe denMlbea em^EbUen n BDuneii 
inul bitte die Brr, refleetinoklen FtSU nw Offerten ge- 
fälligst einzusenden. 

Saalfeld in Thür. ft. Sehad. 



Ich offerire den Bi-fldem PianlltOS, 1,32 hoch, 
aiiii'iikani.scber runsliuctidn , kieuzsaitig', ganzer Eisi'n- 
rahiiieu und Hroiice- Stiiumstock, brillanter Ton wi" 
Spielart, in 3 Holzarten zu 600 Mark. Salon -Pianiii s, 
imiürteB ßbenhobt, alles daran gravirt oderSebnitawerk, 
1,S» bod), 690 IL Oradnitige h 8 Hdaurten, 1^ hocb, 
h2f> M., nnter langjähriger Ginuitie, ab Liiienbaig', 
Leipzig oder Berliu. 

Laoenbnrg a. d. Elbe. 
•/„ Friedricli Racnber. 



Recht und Uureclit 

Erörtonuig der Frindpien. 

Von 

A. Spir. 

Brosclu Mark 1,50. 

Inhalt: I. Was kann die Philosophie für die so- 
cialen Wissenacbaften leisten? — IL Die Wiineln des 
Egoisrnns nnd die Basis der HoralitSt — IIT. Der 

Kmizwerk dps Daseins nml (b'vseii Verwirklir-lunirr. 

r»er Gruud des liedits und der inneren Wrpiiichiun^, 
das Reebt zu achten. V. Der oberste (Tiinidsatz der 
üereehtii^keit. — VI. Die Abstufung der Rechte. — 
VII. \ uu der Aufgabe des Staates. - VHI. Von den 
pelitia c ben fiecbten. — DL Von dem Eigenthomareebte. 

— X. Von dem VerblOtniBB zwiseben Kapitalteten nnd 
Arbeitei-n. — XI. Von den Jlittelu zur Ausgleichung. 

— XII. Allgemeine Bemerkungen über die Behandlnng 
rechtlicher nnd volkswirthschaftlicher Fragen. — An- 
hang: Bemerkungen über den Krieg. 

Leipzig. Verlag von J. G. Findel. 



CeDlralorgao dos scMeriscbeD Lo^eorräs, 

sncbeint in deutacher nnd franzjialacher Sprache. 

Jfwarofe in der einen oder anderen Ansgabe dieses 
in der schweizerischen Maurerwelt put \ erl)reiteten 
Organs dtirfteu in vielen Fällen von Nntxen sein.- Die 
dnrdtgebende, 9^ cm. breite Zeile kustt f i-i cts. 

Der Verleger: Paul Hallefi 
V. Finna: B. F. Kaller in Bwn. 



Im Verlacje des Unterzeiebneten erschien vor Kurzem; 

MGottiMtBiiiiclisiiiMfiriait 



Leipzig. 



Von 

JL. Spir. 

Brusch. Mark I,&U. 

J. «. Fladel. 




In dritter 
erscbeint dennttcbst 



Geist und Form 

der 

Instraettoneii für Brr Maurer. 
Von 

Br J. & Fiiidd. 

Preis : brodL 6 Markt deg. geb. 6 Marie 
(Du EKiit ia DMmani IN 



Der SbemMcItend •chn«ll« Abiata der ersten unrl sweiten Aul!«««, 
Hovri« iu JtneiMiiien einer hollindiaoben Ueb«ni«bcuii^ (in Zwolle/ 
nnd «In« ipMiiwiMD, bnrcHt, dM naia Back «ia Ftfllhrfeiat Im- 
friedigt m 



Das Buch sollte jedem Xenauf<j:eniimnieneil ba- 
bu£} Qrientinuig in die Hand gegeben werden. 

Soeben erschien im Verlag des Untei-zeicbneten vaA 
i.st durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Die Aera Bismarck 

nnd 

die Parteien. 

3V» Bogen, Preis 60 Pf. 



VerantwortlieiiBr iUdactcur: Br J. ü. rindel iu Leipsig. — Druck und VerU« von Br J. O. Findel in iMgng. 
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Begründet und bennugegiebeB 



XXn. Jahigang. 




Br J. Gr, FINDEL. 



Organ für die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 



Leijuig, dm 20. September 1879. 



Von der «BMiliatt«'' enelMiikt wdchentUcb eine Nnnuner (1 Bogen). Frais des Jahigaogs 10 Marie 
Die „Banhtttte* kann darch alle Bnehhandlnngen hemgen irerden. 
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Der Probiratein der FrMreL 



Das natur^enuisse Gebot der FiMrei als Kunst 
<Ims I.clivns ist im All^inifinfn »'in meIl^M■,lllichw^ Lt^btn, 
die i'^ut Wicklung aller äliigkeittiu des Köi-pej-s und Aes 
Getetea in liamioitiselier Webe, die Henwliaft des 
Geistes illipr den Knryier, Tliäti-^'k -it r!f s (Jewissens und 
des UtiTzen» nacli iltreu ualuiücheu Btötiinmnugen. 
Oereehtlgfkeit in aUen VerliAltniaBen und GHlte sind ilu> 
Inhalt, alK's iinrniale Leben ihtc Form. Alles Andere 
ist Mittel zum Zweck. Bitaale und Ceremonieen :iiud 
Hiebt Selbatiweck, sondern lOttel, den freimanj'erisdien 
Qeiat m erweekeu im l /.w bi-ieliun, und di«< 'iM^n- 
beamten, voran der il \ St., haben die Aufgabe, bei 
den Mitgliedern über dt n i;« «Trcnwartigen Fond von Sitt- 
lidllMlt zu waoi:eil nnd den^ielbeu zu mehren. Deun es 
piM iiiiuier trflge, schliifrige Men.schen, dii- irwcikt, 
Nachziigler, die am- Eile gespornt werden niUäüeu. 
Das ist die wiehtigste Anl)^e des Logenredners. 
Volksthündiche Tugenden werden von ilim n iti der Regel 
ausgiebig gelobt i aber volksthümliche Laster geben 
ungegeisseit nnd nnrolkstfattanliche Tugenden gehen un- 
geehrt am Altare der \V. vorüber. Man findet es vielfach 
nicht brüderlich, wenn man den Brüdern in der Lioge 
die Wahrheil sagt, wie man in einer Handelsstadt die 
Sünden dei Handdi nicht tadeln darf. Dagegen ist es 
wob! gestattet, „respectable" Ungerechtigkeit zu vei- 
theidigeu und grosse Männer zu loben, mögen sie noch 
■0 eehleeht aeln, venD sie nur volkstbinlieb aind. Wir 
siilleii die Sünden dei' Z-it nh-ht berühren, und die 
Menschen nicht in Uireu Gefühlen verwunden, sie nicht 
in Ibien nyoMansMadigen, gewebntea Sdilaf aMran. 



Datier Icoinmt es, dass die I/ogeureden nicht immer im 
rechter Weise daan beitragen, FrlErai an erwecken, 

sondern dass sn- nur freimaurerische Gefiihlsschwelgerei 
fiinleru, neben dir iflicriiisen die gefthrlicbste Wollust, 
Gute Fomien-Mn' und Ittiissige Logenbesucher siud gar 
oft die Letzten, die wir bei einem guten Werke sehen. 
Sie hiitiMi sicli s'.'olil, <<4'f;'tlirlii-!i>-u Striiinini«."-!! des öffent- 
lichen Lebens entgegenzutreten nnd die Eihebuitg aller 
Menschen zn beßrdem. 

Wenn wir leclife Fr>frei idlcfren und .~;rh ii.ttiu'- 
gemfiss entwickeln lassen, wiid sie sich allenthalben in 
ihrer eigenen Form offenbaren — als Menschenliebe, 
Menschendieast, als segeuspendende I1iat. Als solche 
belebt sie alle edlen Fähigkeiten des Menschen; die 
Sittlichkeit wird dann nicht trocken und die Liebe nicht 
kalt sein, die Vernuuft wird nicht vm Hirngespinsten, 
derWistaud nicht vor Hfreihiuinueu kiie;j:eu. der Pftjil 
des \\ itzes wird sein Gilt, d&& N ergnügcn seinen Leicht- 
sinn, das tigliehe Leben sebie Langeweile variieren. 

Der wahre Probirstein t cbtcr FiMiei ist das Leben, 
ich weiss, wen ein Bntder verehit, wenn ich ihn in 
seinem Gescbtfte, in srinem Laden sehe und hSre, wenn 
ich wci.ss, wie er seine Häuser vcnniethet, wie er sein 
Geld verwendet. Der nationale Probirstein der FrMrei 
ist die nationale Gerechtigkeit gegen fremde Staaten, 
starke, wie schwache, und die Gerechtigkeit gegen alle 
Menschen. Die Zeitungen singen die lAtorgie und Agenda 
dea Tage». 

Für den einxelnen FrMr gibt es zwei grosse natllr- 

liche Sacramente. Das eine, innorüWie, ist düs he^tfin- 
dige Streben, das gi-osse lebeuälänglichc Gebot, ein 
Mensch mit menschlichem ESrper nnd Qdst n sein, 
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der seine Pflichten als Meusch ei'fiilit uud nich tds Mensch 
wohlbefindet. Das andere iat dem g'leicli, es Ist das 
eiTist« Bt'strelien, das männliche Geln)t zu inaimliclar 
Wahrlieit 2a machen uud das Gebot im äussern Leben 
XQ Terkßrpem. 

FrafMAreibeh» Oeainnanf kleidet Alle b »n. 
Einem grossen Mann steht sie, wie diis Alter dem 
Parthenon oder den i'yianiideu steht; sie macht, \va.s 
gross and erhaben war, niiy'estfitisch und ehi-wQi dig uud 
gibt seiner Schönheit etwas Khifurcht Gebietendes, was 
sie vorher nicht besass. Aber auch dem ideinen, ge- 
vBhnlichsten Mmsehen steht sie wohl an and Mögt 
Qua Si'hönlieit u.tcli Inlialt iind Konn, so dass er iintei- 
4em grossen Hauten aussieht, wie ein geschlitt'ener Edel- 
stsiD antor gemeinen Kieseln des Seestrandes. 

Echte Frllrei ist schon in allen Verhältnissen des 
Lebens; aber man erwirbt sie nur durch eigene Arbeit, 
wenn auch Kitual und Bede sie wecken und den Weg 
znr Ansignaqg nigvn. 



Unf*trl«tta«he SigfsttmüdaMb 

Unter dieser Aa&chrift bringt Ernst Eckstein 

in seinem vor kui-/em in dritter Aullajje erschieiieutn 
Buche nLeicbte Waare" (Leipzig 1879, Kich. Eckstein) 
sehr behendgenswerthe Parallelen zwischen deutschen 
und fianzösischeu Zuständen, \sovün wir mit dankens- 
wert)i>-r Kriaii'iiii^s drs lleiiii Verfassers hier folgende 
Stelleu mi MiUiieiiuug bringen: 

. . . Idi erwlbato dl« Leetflre. Der Deatsebe 
pflegt in dieser Beziehuiifj zieinlicli geringscliätzitf und 
mit hohem inoraliüchem äelb&tgeluhi aut' die Paiiüer 
herahEBUehehi. Der Begriff der fivnzasischea Tages- 
literatur ist ihm identisch mit unsittlichen llonianen und 
graziös aojgetakelten Zweideutigkeiteu. Und doch ist 
es itteht sdiwer, an der Hand statistischer Tabellen den 
Nachweis zu liefern, dass gut« und gediegene Bücher 
in Frankreich mindesteus niutiiial so eifrig^ fjelesen uud 
zwan^ignml so eüiig gekauft werden als in Deutschland. 
Wenn das Volk der Denker sieh wirklich einmal herab- 
lässt, eine Novität, wie Paul Ifeyse's Kinder der Welt*' 
oder <iustav ^"reytag's „Ahneu", zu lesen, so geschieht 
dies auf dem dnUflsen ünwege durdi die LeihbiUiodielc 
Unsere vunieliiiisten Damen errotheu nicht, einen Band 
in die Band zu nehmen, der durch so und soviel uu- 
geivaadieDe Klauen gewandert ist and alle Dfifte eines 
Matelialwaarengeschäftes in sich vereinigt. In Frank- 
rekh existirt die Loihbibliutliek nur fiü* die arme 
NAhterin oder den Droschkenkutscher. Wer sich eiuigei-- 
ma?issen znr Gesellschafl rechnet, der eratebt seinen 
Bedarf an Büchern beim Biichhändler. .Tust in dipsem 
Punkte erhellt es zur Evidenz, da«s man eine gru^jse 
Nation selD mid doch privatim ein recht schäbiges 
Natardl haben kann. 

Es ist also, wie gesagt, vom Standpunkt des 
Dentsdien aUes Alügliche, wenn er ein Bndi Überhaupt 
nur liest» ohseboa auf fllegitimem Wege. In der Regel 



aber uuterlässt er selbst dies, denn — er hat keine 
ZeitI Der Dentsche hat Zeit, allabeadlleh sechs litor 

Bier hinter die Binde zu piessen; der Deutscbe hat Zeit 
iur B&Ue, tlir Theater, für C'oncert«, fiir Wiüstkränzchen, 
flbrBiUardpartieeB; der Deutsche ^Zeit flkr xweddoses 
politisches Kannegiessern, tlir Stiftungsfeste, Schützen» 
baufinette und Weltausstellnngen. abei für die behag- 
liche Aufnahme geistiger Nahrung, fiir das, was am 
nmnittelbarsteu zu Herz und Verstand spricht, filr daa^ 
was jedem pfebildeten Meuschen ein unabweisliches Be- 
diüiuiss ist, für die Leetüre hat er keine Zeit. Hau 
konnte bintor der Phrase einen ins UaendKehe ge- 
steigerten Ernst des praktischen Fleisses wittern, wenn 
nicht der Katalog der Dinge, fiir die dei- Dentsche 
„Zeit hat", gar xn kolossal aosilele. Aber sdbst dann, 
wenn die Stunden, die man so der Leetüre entzieht, 
thatsächlich dem Eingen der Arbeit, und nicht der 
Frivolität und dem Saufen gev^ idmet wären, selbst dann 
hätte sich der Deutsche ein Armutliszeugniss ausgestellt; 
denn scblies.slich zielt doch alle materielle Thätig-keit 
aut das Uewinneu einer ü'eieu Müsse ab, iuuerhalb 
derer man sich als Mensch fühlen kana Ein Franzose 
würde hier vollkoninien im Recht sein, wenn er von 
deutüüher Bai bai ei spräche. Sobald ein ueues Buch von 
Droz oder metor Hugo erseheint, betrachtet es jeder 
gebildete Pariser als eine reizvolle Ehrenpfii.ht, sich 
schleuulgst mit dem Werke bekannt zu machen. Die 
dentsche Redensart erinnert faktisch an die NuretSt 
jenes Bummlei:s, der da versicherte, er habe keine Zeit, 
seine Schulden zu zahlen. „Keine Lusf w&re doch 
weuigsteus ehrlich 1 

Es ist in derThat der Mangel an wahtbaft ideatom 
Inten-sx-, der •.niscte s.iirpiKuinten ..gebildeten'' Zirkel 
in tiaiuigster \\ eise k.euuzeiühuet. Ich sehe hier uatur- 
lieh von dosdnin aaserlesenea IGniatnifawisen ah^ nnd 
taxire die Gesellschaft nach der tonangebenden Majuritat. 
Julius üodenberg, deu gewiss Niemaud einer ubertiiebeuen 
Bitterkeit zeihen wird, gelaunt in seinem hochintei!«SBa.tn 
Aufsatz: „Die Literatur ttud das Pnbliknm" zn gans 

ähnlichen Ke.sultaleu. 

Wie anders der Franzose seinen Autoren gegenüber 
steht als der Deutsche, davon Befam die Annalen des 

Buchhandels in beiden Ländern höchst charakfenstische 
Beispiele. Wenu Frangois Goppee ein (ienrestück, wie 
seine GrAve des forgerons, schreibt, ein Werfccben, das 
zwar anmuthig gearbeitet, aber gewiss idclit epoche- 
machend ist, so kauft alleiu Paris binnen seciis W ichen 
13,000 Exemplare: Und die Greve des forgerons ist 
nicht etwa ein lasciver Roman, sondern eia Gedieht 
Pari.s hat aLsi> ein poetisches Intere.sse von 13,000 Ein- 
heiten, ein lutei-esse, dos diu ch keiuerlei .Nebeurücksichten 
gestrigert wird, sondern lediglieh den woUUiBgendee 
^'^■^.sen des Autors •jüf. N'iin nii'iiTi' einer nnserer pt^- 
leiei tsieu Autoreu, ein Ueibei, ein Hejrse, ein UamerUug, 
den Veraneh machen, etwas Aehnlkhes wie das OoppM'sche 
Gedicht auf den Maikt zu bringen! Dsis Resultat wäre 
jammervoll. Dafür sind die Deutschen das Volk der 
Dichter und Denker, das über Franki'eich mit olympischem 
Stol» die Acbsebi zuckt! 
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leb wei^s uicbt, wie buch sich die Honurare be- 
UvUäi, EdmüimI 6«ibel Ar seine lyriachai Gedichte 
geeint i t liat: irli zweifle indess fast, dass sie ausgemrht 
habeu wui-iieu, ihm eine flxisteoz za gründen. In Frank- 
reich würde ein Dfaditer wie Gelbel sein eigenes H6tel 
in der Rue (l'Anist.enlani und t in«- Viün in Mt^iulon be- 
sitzen, Equipagen und Lakaien halten und sich mit der 
2Seit «ine hflbadie GemAldegaUerie anlegen. Man frage 
Hemi Victor Hugo, wie viel Hunderttausende er seiner 
Tiyrik venlankt, von den Komaueu und Dramen ganz 
zu gescbweigen. leb weiss aus des Dichters eigenem 
Munde, dass er für die kui'ze Einleitung, die er ku dem 
Painser Fn iiidenfühier ( Caris-gtiide) schrieb, lo.ooo Frcs. 
erliielL i>olche Honorare sind in Fraulu-eich mügUch, 
denn der Aatw von Bof erfreut sieh Uer ^«r ge> 
«clilDssi'Tieii Ilic^i'iiroldniii' v(in Lesern. In Pi'u'scliland 
schrumpleu die Veiiialtuisse liiiputauisch zusammen, deuu 
der Dentaehe nfchte wohl . . . aber — er liat keine 
Zeit. Merkwüi-dig bleibt nur bei <liesem constaiiten 
Zeitmangel, daaa der Franzose — statistischen Nach- 
weisen zufolge — fn der Regel mebr erwirbt als der 
deutjsche Nichtsleser. Die kleinen Rentiers, die von der 
Pike auf ri;(-<liont und sich im Schweifs ilm s Anirt sicbt.s 
ihi- Veiiiiögeu erworben habeu, sind lu ruukreicii weit 
ttUreielier als bei uns, nnd die grossen Bemtiei-s, die 
gleichfalls mit Nichts bfi,'uiniei) Ii;ilien, er;;) leclit. ['ml 
doch hatteu diese Leute waluend üuer augesueugl«u 
ThStigkeieZeit, die M istoables nnd die Grtve des foige- 
roiis zu lesen! 

Ich weiss, dass ich dem UdUhl dea deut8chge»iuuteu 
Lesern dnreb diese kleinen EnthOlhmgen tiefe Wunden 
schlage, aber ich kann ihm nicht helfen. Der W'ahl- 
sprucli des hellenischen Weisen: ,,Krkeime dich selbst!' 
enthält eine zu wichtige Lebensregel, und wie mau ein 
Kind dwth ttbertriebeiie Affenliebe moraliidi n Grande 
richtet, so verdirlit mau audi die Vfilker, weUtt man sie 
uuablftsaig beweihiäuchert. 

Betrachten wir die literarischen ZustAnde in Frank- 
reich und V n DeotseUaiid noch von einem andern 
Cresichtspookie. 

Schon Arthur Sebopenhaoer bddagt sieb ttber die 
selt.sanie iUethoilc seiner Landsleute, die sich zwar mit 
Geschichte der Philosophie abgeben, die Werke der 
Philosophen jedoch als tlbertlUs«;ig bei Seite lassen. 
Was vou dieser Branche gilt, da.s pjisst in weit höherem 
Grade auf die eisfeiitliche Nationalliteratur. Der Deutsche 
rechnet es zwar zu den Ert'urderuiäseu einer baiou- 
liildang, g«wine Uographiadie Data nnd ein mflglidHt 
voll.ständiges Verzeichniss des.sen, wa.s unsere hervor- 
yurragenden Dichter und Denker verüiSüt haben, im 
Kofili heinun an tragen; ab«* die Weriee, mit deren 
JJoraenclatur er sich so herumschleppt, auch nur zum 
zehnten Theil verständnissvoll zu gemessen, das ist ein 
Luxus, den er sich nicht zu gönnen braucht So man- 
cher Deutsche gleicht in dieser Beziehung, wie Oscai' 
Blomenthal einmal sehr riclitig bemerkt, dem curiosen 
Geselieu, der seinen Hunger durch das Lesen der äpeise- 
karte stt stülok sndtt Sdiopeahamr want die streb- 
samei Geister, die aidi seinen WeriBen anwendm wollen, 



wiederholt vor dieser hinverbrannten Verrücktheit. Ihr 
lemt mehr wahre Philosophie, wenn ihr einen einzigen 
Philusoi>hen grüinlüib durchgearbeitet habt, als wenn 
ilu' euch eine sogenannte philosophische Bildung an- 
eignet, indem ihr ans jedem ^rafeem ein paar hatb- 
veiTätandene Pln asen aufgabelt und sie zu einem mosaik- 
artigen Ganzen zusammensetzt. Ebenso erobert sich 
Derjenige, der dn halbes Dntjsend poetiadun: Wake 
mit Verständniss gelesen und in Fleisch und Blnt W- 
wandelt hat, oflenbar mehr von dem (jeiste unseres 
nationalen Scluiftthums , ab der wohlbeschlageue 
n Kenner-', der seine Weisheit ana aweiter und dritter 
Hand schöpft. 

Es sind mii- iu dieser Beziehung gai- w undersame 
FiUe begegnet In einem Wiener Sah» brilHrte ebi 
juufrer Mann, der mit virtuoscnbaftrf Zuverlässigkeit 
von jedem Uhlaud'scheu G<»dicht das Jahr des Ei-scheiueus 
angab nnd genau nnterriehtet war, nach welchen Qnellen 
Shakespeare seine Dramen verfasste. Gelesen al)er hatte 
er weder die Liyrik des Schwal>en, noch die Dmmen 
des Briten: das besorgten an seiner Stelle die Kritiker, 
dei^u gelelirte Glossen ihm wichtiger wann, als die 
Originalwerke! In dem vielvei-schrienen Frankreich 
habe ich niemals dergleichen erlebt; wie auch der 
franzOtische BBcherniarkt an ,leiehtftwnliehen Hand- 
imrittm der UtcntutgeseUchte'' ongleieh Inner Ist, als 
dei- deuliiche. 

Wenn wir «naere Parallele anf die Preise ans- 
Miiii ii. so lii's.st sich nicht leugnen, dass wir auch hier 
iu manchem Punkte zurückstehen. Neit dem Jalu-e 1B70 
haben wir uns gewShnt, nrit dem lie^^n iti der Pariaer 
Presse die Voi-stellung jener heillosen Verlogenheit und 
Brutalität zu verknüpfen, die den elenden Boulevai-d- 
blfitteni zweiten uimI djilitu Hanges eigen war. Es ist 
jedoch oflenbar widersiuuig, ein Blatt von der Stellung 
des „Teiups" oder des „Journal des Debats"' mit diesem 
literarischen Gesindel iu einen Topf zu weifen; uud die 
Zeit einer aUgemeinen UebeiTeistheit, in der aelbat die 
Besonnensten ihre Haltung verlieren, eignet sieh am 
wenigsten zui* Basis eines eudgUltigeu Urtheils. Wenn 
sieh aelbat der „Temps" nnd das „Jonmal des D^bata* 
PeHidien gegen Deutschland erlaubt habeu, die vom 
Staodpnokt der reinen Humauitilt unwürdig erscheinen, 
so ist nicht zu vergessen, dass der Ck>dex der inter- 
nationalen Pflichten ftberiianpt noch sdu: in Argen liegt 
und jedenfalls höchst vage Bestimmungen enlliiilt. Man 
erwäge feruer, dass die Situation Fraukieichs nach den 
gewaltigen Niederlagen in Lothringen eine nahezu ver- 
zweifelte wai", ein F;<rtiun, das durch ilie von allen 
Nichtfranzosen anerkannte Th&tsächlichkeit dei- Selbst- 
verschnldnng in seinen moralischen Wirkungen durchaus 
idcht abgeschwächt, sondern eher gesteitjert winl, malt 
ziehe die krankhaft potenzii tc Eulumiucbt iu Betrachl« 
die nach eifolgter Enttäuschung einen Gemflthanutand 
herbeifuhren musste, wie er dem mhigeren Naturell 
des Deutschen kaum verständlich ei-scheint; man be- 
denke endlich, dass dei* itomane Überhaupt zu imirireu 
Habt: und die müdaraBenrfhdliiQg wird tfeh T«n aalbat 
gAeo. 
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Nui* zn leicht nennt man das, was man beim eigenen 
ToIkPatriotianniB traft, snf der g«gneri8di«i Seite Boh- 

heit und Missaclitiinp: des V(llkcne;-1it;v Der alte Arndt 
kat dem Erbfeind gegenüber eine .Sprache geführt, die 
an Kraft und DeDtUehkeit niebts zn wanscben ilxig 
liess, und auf die Gebote der philos«iiiliis( ]it-n Unpartei- 
lichkeit sehr wenig Rücksicht nahm. Wenn die Bürger 
eines franzOniftchen Städtchens beim Herannalien dent» 
scher Heerfesabtlieilungtm zu d<-:i Watr. u streifen und 
mit TodesvtiarlitMup auf die Uanikailen eilen, so er- 
klären wii- das lur eine Verletzung des Völken-echtes; 
aber JitxtA anfi Hers! — wie wttrdeu wir es genannt 
ha1^^Ml , ^s enn eine deutsche Stadt auf diese Weise ilf n 
franzüsiächeu Invaiiionsti-ttppen entgegengetreten wäre? 
Wäbr«nd eines Kriegs mag m schwer halten, diese 
Sachlage einzuge.stelH'H ; alier iiaohrlem sich die (»cister 
beruhigt haben, verlaugt meines Erachtena die Logik 
dm Genngthmmg. 

ladesaen — selbst wenn wir die moralische Seite 
unenlrtert lassen — eine Thatsache ist gewiss nicht 
zu bestreiten, — dass nämlich die franzSsisdie Presse 
an literarischer Bedeutung der unseni weit über- 
legen ist. Wir könnten von den Schrift-stfllera des 
Journal des Debats** lernen, wie man eine politische 
Vngt gründlich nnd gdatvoU ventiHrt, ohne dabei in 
4m lau fr w eil i (Ten Ton des Doctrinaristmis zu verlalleii. 
Wir könnten tau an diesei* Sorgfalt und (iewissenhaftig- 
kirit, dl« wIlMt ephemere Ldstimgoi in EmstweriM an 
verwandeln strebt, ein Muster neliMieii. Der französische 
Aator versclimälit auch dann nicht die Feile, wenn er 
weiss, dass er riek klntar dem fldtenreichen Gollectiv- 
nantel der Redactiott bergen kann. Meie unserer 
„ernsten"', d. h. oft langweiligen Schrilt-steller linden 
diese /Vnmuth, diese graziö.se Leichtigkeit ,,oberflftch- 
llek", denn der edlte deutsche Philister schätzt uur 
dann eine ArVieir, wenn der Schweiss liarau kletit. Vou 
der Irauzüsischen l'rosa gilt das, was Heine von den 
itaUeniflchni Ooropoolsten sagt: sie Qberklddet ilu-e 
Gedankenabdrucke mit Rosen. Audi in dieser Meziehung 
hat das niederträchtige Gedudel der kleinen Scaudel- 
prewe das ganze Concert in Terrnf gebracht 

Die äussere Organisation der französischen Jour- 
nalistik gibt uns ebenfalls eine Reihe von Momenten 
an die Hand, deren Studium für den Dentschen von 
Nntien sein könnte. Hierher gehört z. B. das mit Con- 
sequenz dun ligefiibrte Institut des Einzelverkaufs. Der 
Franzose ist in der Regel auf ein Blatt abounirt; ein 
zweites und drittes ersteht er in einselnen Nummern. 
Der Deutsche vermag sich an diesen Modus nur sehr 
steigernd zu gewöhnen, und doch springen die Vortheile 
desselben in die Angen. Eine Presse, die den Einzel- 
verkauf organisirt hat, ist eo ii)Sü darauf anyewiesen. 
etwas (Gediegeneres zu leisten, als eine solche, die ein- 
seitig am Abonnementsmodus finfhilt Bht ich anf ein 
Blatt abonniii, so halte ich gewohnheitsgemäss daran 
fest, selbst wenn mir die geistige Kahmng, die es nur 



vorsetzt, hin und wieder Indigestionen bereitet Es 
fehlt mir ja Bberdies die Gdegmilirit, iwisdien awine« 

Oigan und den übrigen Blättern , auf die ich nicht 
abonnirt bin, einen Vergleich anzustellen, nnd so geht 
denn die Qesehiehte im altsn Schlendrian welter. 
ich dagegen im Stande, von sämmtlichen Pres.sei-zcug- 
nissen, die auf den Markt kommen, ab ond zn eiuzehie 
Nnmmem zn kaufen, so vermag idt die Däfeienz zwiscbeu 
meinem Blatte und den übrigen zu controliren; ich kam 
eine Wahl tretfen. Hieraus erAächst für die Concurrenz 
eine ganz andere Lebensthätigkeit Die Tage der Aulo- 
ritttt sind vorülMr: jedes, auch das renommirteste und 
1- •srf'iiniürte Blatt mus.s wirklich Gutes nnd Interessantes 
lielern, sonst geht es zu Grunde. Aus dieser Noth- 
wendigiuit resnitiii weiter, dass der elende „Utent" 
bald über Bord fliegt, um dem gebildeten Journalisten 
und Schriftateller Platz zu machen, ein Thronwechsel, 
durch den das gesammte Antorenoolieginm an Achtung 
gewinnen muss. Es eröffnet sich uns hier eine Reihe 
von Wechselwirkungen, deiien Zahl und Bedeutong sich 

gar nicht absehen liest. 

Das voi"Stehend Gesagte icü! iiii lit blos dem ,.ge- 
bildeten ' dentschen Publikimi iüi Aligenieinen, sondern 
auch den „mehr Licht*' suclieudou iin i^'rAlrn iusbesondens. 
Wir würden uns na^meta freuen, wenn wir in der 
Lage wären zu constatii-en, dass sich, ^ . TML- ^ens in der 
Mehrheit, die Brschnft vortheilhaft vou der Masse ab* 
hObe nnd anf dner bftheren Warte Torragend stfind» 
Das ist aber leider niclit uiöglioli, ohne der Wahrhaft 
ins treaicht zu schlagen. Dei- Indifierentismns auch den 
bedentendensten tnid ZMtgemlssesten Eh-scheinuugen der 
Literatur gegenül>er (wie z. B. Spir, Recht und Unrecht) ist 
geradezu liaarstniubend; nicht niiinier lUe Pflege der Ein- 
seitigkeit und Befangenheit in Bezug aut Tageslragen nnd 
Erseheinnngen des öffentlichen Lebens, genährt insbesen- 
dere durch die aussr ldiessliche Leetüre von Blätteni der 
eigenen Paitei, wodurch das Vermögen abgestumpft wird, 
anderen Standpunkten geredit zn werden, andere An> 
schaniingen vururtheilstVei zu prüfen und gerecht zu 
heui'tbeileu, und die eigene lijnsicht an der Anderer zu 
ei weitern, zu Idären nnd zn vertiefen. Wie man Tole* 
ranz und Humanität zum Losungswort und zur Lebens» 
aufgalie iiiai hei! und trotzdem die engherzitrste, zur 
Unduldsamkeit tulirende Einseitigkeit pflegen luid auf 
Schritt und Tritt die Omsequenzen des humanen Ge> 
daukens im öfTenflichen Leben verleugnen kann, ist uns 
unverständlich. All diese und andeie Uebel scheinen 
uns mehr oder minder anf die leidige Thatsadie taiMt- 
fiilirbar zu sbin, da.ss wii- nicht Emst machen, die freinir. 
(Grundsätze auf daa Leben anzuwenden, ja dass wir 
sogar, soweit dieBir antaetaiedene Gegner dSmetOnaA- 
sütze sind, die Anwendung gar nicht fordern kfinim. 
Die Widersiii iiche in uiisern Einrichtungen und in unserer 
Zusauuuensetzung ueuualisiien sich und heben sich gegen- 
seitig au£ 
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Feuilleton. 



Brandenburg a. H., den 9. Si^t'''*'"''^!' l'^'i'O. Am 
9. November a. c. l'eieit unsere Loge „Kritjtlrich zur 
Tagend" im Orient Brandenburg a. H. ihr hundert- 
jährigres Stiftungsftst Die Leun arbeitet unter Con- 
stitution der Oroesen Katkninl-Hatterloge ra den drei 
\\ eltku[?eln un<l ist unt^r den von gedachter Grossloge 
coustitiiirteu Tochterlogen die ai., gehOrt also mit zu 
ältesten Logen in Freussen. Das Constitutionspateut 
derselben ist am 23. Oct 1779 von Friedrich Aiwust, 
Prinz mBnmnaebwrigr-Lanebarg, damaligen Orornnrauter 
aller Freimaurerlogen in den kSnigl. preuss. Staaten, 
ausgestellt und vom schottischen Ober- Meister, Johann 
Christopli I Huer uriti'i/oiL'liiiet worden. Letztei-er hat, 
beiläutig beuieikt, seine Thätigkeit als Prediger und 
als Landwirfh ulw bei Bnndenbmg, Doiib Grow- 
Behnitz 



FreiberpT. (Srhliiss.) Ausser diesen aus einzelnen 
Logenversatnn5liniL" u anfjrtv.cichni'tcn Knnnerungen wur- 
den iu den (.'outert-uzliij^en Voi träge aus manreriacben 
Sehriften mitgetheilt, Berichte aus den Sitiongen der 
grossen liandesloge und den Verhandtungen des Gross- 
logentages gegeben, Zuschriften von Schwevterlogeu und 
dnz*-lneu Bm mitgetheilt, eowie die Mittel ZU maorar. 
\N ohlthatigkeit vermittelt. 

In den Meist ertvinferenzeu wurden organische Ein- 
ricbtUDgen besprochen und beechlosaea, aber OkoDoraische 
UBd flmmzirile Verbtitnisse der Loge diaentfart, aneh 
persönliche Aiic:e!elefri'nlicifen verschiedener Brr geordnet. 
In der CouiVit iu am 1;^. Mai beiieth die Meisterschaft 
über den Berieht der zur BearlH'itung der Vt ilUssungs- 
firage des deutschen (irosslogenverbandes niedergesetzten 
Gommissiou. Die Meisterschaft nahm den Antrag der 
Loge zu Glauchaa, „den Entwurf aeitweilig abwidiinfln,'' 
an und ersncbte nneem Repräsentanten \m der gromen 
Landesloge demgemilss seine Stiinn»' abztisfi'Uen. Bei 
der Abstimmung in der Sitzung lier gr. L. L. von 
Sacbsen ist allerdings von der Majorität der siichsi.schen 
IjQgea mit 13 gegen 7 titimmen ein gegentheüiger 
Bescblnss gefasst -worden. 

Alle diese I»genarbeiten leitete tmser s. ehi-w. 
M. v. St. selbst, mit Ausnahme der ( 'rmferenzloge am 
25. Nov., bei welcher un.ser deput. M. Br Tränckner 
«leu ersten Hammer ililirte. da Br Ettiniiiler durch un- 
aufschiebbare Amtsgeschafte behindert war. 

Wegm einer kleinen Ungenauigkeit im vorjährigen 
Besieht Iblgt die Art der Eniebung der verechiedenen 
GebUireil w nurar Loge hier nochmals: 
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Auch iu diesem Jahre vergassen wir nicht, theils 
<lie l>ereits ins Leben genftnen Werke der Wohlthiitig- 
Iceit an fördern, theüa mttre werkthfttige Liebe äber- 
liänpt an Brüdern, Schwestern nnd anderen Nothleidenden 

zu bekunden. 

Es erhielten dif Nothleidenden in Ijeiigsfeld auf 
dem Rhön, die Lo^m zur Treue au der Katzbach in 
Goldberg, die Brr in üederan zur Ausfuhruug mrischer 
"Werke der Wohlthätigkeit, die durch Wasserflath in 
Siegedin geschädigten Brr nahmhafte UnterstOtaugen. 



Dem Verein zur Errichtung einer Ivleiukinderbewah^ 
anstalt hier wurden loo Mark ver willigt. *J2 Ckin- 
tiimanden erhielten vollständige Bekleidung, ausserdem 
noch ein bedrängter Br für .s« ine Tocht«r 50 Mark, und 
ein armer Vater für Zwillintrsgeschwister as Mark zu 
gleichem Zwecke: die rebergabc geschah wie immer 
am .Sonntag Judica Nachujittag 5 Uhr im Ix)gensaale. 
Br Flossel hatte die Ansprache übernommen und der- 
selben die Johanneischen Woiie: „Der Meister ist da 
und rufet dich!" zu Oronde gelegt. Anseer den Unter- 
stützungen zu 60 und 120 Mark aus der Helmert- und 
Ettmüllei'stiftung, sowie aus der allgiMiieiuen W ittwen- 
kasse einhielten ui ili in Ii'.', r-.terii k 40 Mai'k 
und 3 beiliatigte Hrr zusanmieu 12U Mark. Aus der 
Breithauptstiltung und dem Stipendienfond erhielte» 
theils ätuüirende in Leipzig, Tharandt nnd Fx^img. 
tbeOs Seminarist«! Unterstatatngen nnd zwar zwei 
a 120 Mark und vier ä 60 Mark, zudem konnten aus 
der im Chibzimmer zu diesem Zweck au.sgehängten 
SammeiliiicliM- 2 Stipeiulien k 60 Maik nud aus den 
Uel>ersciiüsseu der Weiukasse eines zu 60 Mark gegeben 
werden. Wie alljAhrlich gab die Loge zur Christ» 
be^cherung in den einfachen Volksschulen hier in Summa 
127 Mark. Fortlaufende Beiträge wei-deu der (iesell- 
.schaft zur Kettung SchiHbrüchiger, dem \'olksschrift«n- 
Vereiue in Leii>zig, dem Kinder - Asj'le in Wien etc. 

lCei\ ah it. 

iNoch stehen die hiesige i^onntagsschule und Volks- 
UbUott^k vntm d«r Vwwaltnng der Loge." 



Meoraue, am ."). Sept, 1871». Der Li;<,'eu-(.!lub 
,. Bruderverein" in Meeraue i/S. hielt im veriiosseueu 
VereinKjahre 28 Venuunmiangen ab. Neben den otHcielleu 
Sitzungen, in dMen 15 manreriMlie Arbelten vorgetragen 
wurden und ein Grundgesetz des C'lubs zur Berathuug 
kam, fauden auch .Schwesterabende, ein Ausflug nach 
Schmölln und eine C'hristbescheerung statt, bei welcher 
einige 20 Kinder des hiesigen V'olkskiudergartens ge- 
kleidet wurden. 

Mit dem Beginn des neuen \ ei-ein.sjahres trat der 
Club in da-s 12. seines Bestehens mit 39 Mitgliedern 
ein, und Br Ziiin legte den X ursitz in die USnde des 
Br Bauer, Keabchuldüector liierseibst. 



Rostock. Ueber die 'nultigkcit der L<ige zu den 
drei Sterneu yvo lb78/79 hat Br Bunsen, Meister vom 
Stuhl, einen Bflridit entattit, dem wir Folgouiea ent- 
nehmen: 

Die Loge zahlte beim Beginne des verflossenen 
UMUmjabres 19ti Mitglieder, darunter 16 Ehrenmitglieder 
nnd 3 dienende Brüder. Im Laufe des Jahres reihten 
wir in unsere Kette l'i'. livii Miinner von gutem Rufe ein. 

So gross wie iieute ist uii.sete Mitgiiederzahl seit 
dem Bestehen unserer Loge noch nicht gewesen. Mit 
froher Uoflbmig nnd in irendiger Zuversicht blicken 
wir auf solchen Zuwachs, wie wir nicht minder traaenid 
derjenigen L'i l' tiki-n, wel<-he von uus geschieden sind. 

Aui li il' 1 l.i t.-enbe>uc'li war im verwichenen Jahre 
ein leldiatter. W i-.m uueli manche Bit unseru Arbeiten 
ganz ixler ineistentheiis fern blieben, so 'war doch ein 
grosser rheil sichtlich bemOht, ihr Inteirasae an unserer 
gemeinsamen Arbeit zu bezengen, 
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Wir vereinigle» nns m ritnalmSssigen Arbriten Im < 
Gauxeu mal iiinl 2 iiihI /ja Tiili üiv'» n In den Ver- 
sammlungen ilieutt!U Zill- Hblelii iuii^ ausser ilen von dem 
BrKei-n und mir gehaltenen Vorträgen die Mitthcilnngen 
MB nuBem* £hrw. Ciraaaloge und dei* JLKProv. Loce, 
-welche regfebnüMlg nr KmmtiilflB der Binder gebraoit 
vtirden, sowie Instr.-Vortrflge nach 0. ifarbach, und 
einzelne Aufsilt/.e aus der Freiniuurerzeitung-, am Keiss- 
Ivett, Latomia und Bauhütte. 

Das Beamteacoliegiiun hielt 81 81txangen und er- 
ledigte In demelben alle rorUegeaden Verwaltungnadien. 

Unter dieseii WrwaltiuiHfssai-lien nimmt die vornehmste 
und \s iehtif^stf .Stelle der Hau unseiet. Logeiüiauses ein. 
- Sie wissen, meine Brr, dass unsere Loge seit ihrer 
Stiftung HU) Juui 1760, also uimmehr 119 Jahre 
lang, sich mit Miethswohnungen hat begnügen mfissen. 
OA hat die Wohmmg gewechindt« und jedeainal konnte 
das nur unter bedentenden Unkosten geschehen. Der 
Wunsch, ein eigenes Hans zu erwerben, bestaml di -lialb 
in den Kreisen der Hiuder .schon, als ich den Haimuer 
übeiTiahui, uud weit iVUher. Der Wunsch wäre vielleicht 
nicht so bald realisirt worden, wenn nicht ein .Miss- 
TerhjUtoifla xwiBcben der Loge und ihren jetzigen Ver- 
miethera entstanden wäre, welches Verb&ltniss dazu 
führte, dass die Ktindigung des bestehenden Mieths- 
CüUtraktes um W > iliuaditen 187« zu W eihnachten 1879, 
uo wii- die.se Kaunii" verlassen 'w eitlen, erfolgte. Uns 
traf diese Kündigung keineswegs unvorbereitet, vielmehr 
hatten wir damals schon eine Commission zum Ankaufe 
eines Hanses, resp. eines Batiplatees mit freiester Ver- 
füt,'iiu'.'Si:'f :ilr fi".\ .-Uilt. Diese Commission In stand aus 
den lim ]'. lUuioljih, lireckenfeldt, ij. Mahn si'ii.. Alb. 
l'ust, ( '. Schönemaun, Th. Betcke und mir. — Diese 
<"ouiniis.siun entledigte sich ihrer Aufgabe durch Ankauf 
des jetzigen Mau]datzes. Am H). Juni d. J. legten wir 
in feierlkher Weise den Qmndatein, und jetzt schreitet 
der Ban rOstlg weiter, und soll spätestens am 1. Dec. 
d. J. tertitf gestellt sein. 

Die Baukosten, sow ie die Kosten zimi Ankaufe des 
Plataes sind aus dem Lugenvei-mOgen , welches nnter 
der weisen and umsichtigen Hammerfiüuung unseres 
allverehrten Alt* und EhrenmeisterH Br Polick gesammelt 
ist, sowie durch Actienzeiulmuug Seitens lii-r Mitglieder 
aufgebracht. — In dei Beialbuugsloge vom lö. Febr. 
d. J. hat niimlich die Loge die Ausgabe TOiD 800 Actien 
k 60 Hark beschlossen, und ist eine sehr grosse Anzahl 
dfaser Actien dnreh die hSehst nnerkeurangswerthen 
Bemühungen der Brr P.Rudolph und Th. Befckr mirt-r- 
gebracht. Der Kreis der Actiennehmer besclu anki sich 
anf die Mitglieder un.serer Loge. 

Um den Mitgliedern unserer Loge auch abgei>elien 
von den Arbeftdogen Gelegenheit zn geben, in engeren 
fteundschaftlichen Verkehr miteinantlcr zn treten, war 
vom Beamtencellegium beschlossen, au denjenigen Mitt- 
woch Abenden, an welchen keine Logeuarbeiten statt- 
fanden, Kränzchen zn halten. Es war zu .solchem Zwecke 
der kleine Versammlungssaal mit nicht unbedeutenden 
O^em w ohnlich eingerichtet An diesen Kräozchen- 
Atwmden lagen dievon der Loge gehaltenen Zeitschriften, 
nanu iitlii !i die fieiniaurerische Ijteratur, soweit dieselbe 
zur allgeiueinen Keuutni.ss gebracht wei-den konnte, zur 
Benutzung auf. Von 8 Uhr Abends au fanden amlere 
geseUschattliche Unterhaltungen statt. Die ürftn/xlien- 
abeade wurden von einer Anzahl T>in lOtgUedetn regel- 
mässig besucht, und wird hoffentlich diese Einrichtung, 
wenn die Versamralnngsi-äunie mehr geeignet dazu sind, 
grössere lietlieilitfUHfr finden. 

Wie Ihneu allen bekauut, m. Brr, ist am Johanni.s- 
tage v. .J. da-s neue C"ousiitution.sbuch unserer Ürossloge 
in Oeltung getreten. Dieser Umstand gab auch ans 



Ventnlassnng, unsere tnasgesetzlicben Bestimmaagen 

darauf zu prlifiu, uh solche mit dem neuen Consfitutions- 
buche im Einklang standen. Diese Prüfung führte zu 
dem Entschlüsse, ein neues Hausgesetz zu redigiren, 
und wurde zu diesem Zwecke eine Commission ernannt 
Die Arbeiten der Omnmlisien waren ui-sprQngUch weit« 
angelegt, schliesslich wurde beliebt, in Erwägung, dasS 
das t'onstitutionsbuch unserer (ritissen liOge im Ü'esent- 
lichen auch für die einzelnen I,o;ren KichisehntH in 
zweifelhaften J*'ällen gibt, nm deu Verwaltungsorganis- 
nms neben einigen aSgemelnea Grundsätzen zu regeln. 
Darnach enthält unser Hausgesetx, wie es in der Meister- 
loge vom 4. Deeember t. J. berathen and angenonunat 
ist, au.sser i iiiiL i n .ilkr? meinen Bestimuumgeu über die 
Hohe der iieiu ij;- und die Anzahl der flir eine Ballo- 
tage erforderlielieii .Mitglieder nur Bestimmungen übej 
die Zusammensetzung des BeamteucoUegii, die Bildung 
der l'rüfungs- uud der beiden VerwaltungsaOBsdiflsae 
nnd des geschichtlichen \'eix'ins. Unsere llausgesetze 
sind von der Qrossloge bestätigt und liegen gednickt 
zur Vei-sendung bereit. — Kiii- n I' i i t schritt zeij^en die- 
selben in der Constituiruug der beiden \ ei waliuugs- 
ausschttsse. Die betr. Bestimmnogeu — welche auf 
meine Anregung angenommen sbid — stdlen Oiigane 
schaffen, durch welche die Loge sowohl nach innen wie 
nach aussen lebenskrilftig wirken und schaffen soll. 
Die Ausschüsse sollen sowohl tibcr die Thätigkeit der 
Mitglieder in der Loge als übei' die Stellung draussen 
ein wachsame» Ange haben, nicht minder hellend uud 
fordernd eingreifen da, wo es noth thut, nnd ausserdeni 
fftr lichtige nnd zweckmässige Verwendung des Logen- 
verroSgens im Allgemeinen, sowie desjenigen Vermögfens, 
welches zu wohlthätigen Zwecken liestimmt ist, dienen. 
— Dadurch, dass den beiden Auf.><eheni der Vorsitz in 
den Ans.schüssen ttbertragen ist, scheint nur die Stellung 
der Aulseher eine angemessenei« und mehi' Nutzen 
bringende geworden sn sein. M^rm diese n«ien Insti- 
tutionen, welche liberall nur einen Anfang znr Xen- 
bolebnng der Losrenarbeit bieit-n kunuen und sollen, füi* 
uns von SH<reiisreiclier W irksauikcii ■'•■in. Sehr viel 
wii-d dazu beitragen die Aj't und W eise, wie die Vor- 
sitzenden der AnsscbOsse dieAnl|[abe dendb«i «rfiusen 
und durchführen. 

Vollständig ni u;;eordnet .siutl aueh die Verhältnisse 
des gisiliiehtlicheu Vereins, des früheren Kiigbundes. 
Dei"sielbe ist auf seine eigentliche Aufgabe, eine gemein- 
same Arbeitsstätte fOr gründliche historische Forschungen 
auch anderer Systeme zu bilden, beschränkt, und es ist 
alles dasjenige ausgemei7.t, welches dem Bngbnnd bisher 
den unbere'chtigten Sclieiu eines höheren Gnideü gab. 

In der Bildung des Beamtencolleginnis ist insofern 
eine Aenderung eingetreten, als auch aussei Irin Meister 
vom ättthi und dem Schatzmeister die Auisehcr und 
Schaiher von den IBtgliedem gewShlt wenten. 

Den Mitg^dem des Beamtencollepü ist fuHich 
gelungen, für unsere Loge vom hiesigi-n Magistrai, dem 
solches Hobeitsrerht noch st.'intsrechtliib zusteht, die 
CoiporaUunsrechtc zu erhalten, wodurch die Loge, — 
was für den Erweri) eines eigenen Hauses sehr wichtig 
war — aadl nassen, gegenüber Privaten und Behörden, 
eine feste rechtliche Stellung gewonnen hat 

Der gescliichtliche Verein wechselte im Vui-sitz, 
indem Br A. F. l'oück leider w egen andauernder Kränk- 
lichkeit sein Amt niederlegte, und an dessen Stelle "Br 
Kern gewählt wurde. Bedauerlichst war der letztere 
gleichfalls durch Ki-ankheit behindert, im letzten Winter 
Vei-sammlungen des geschichtlichen Vereins zu leiten. 

So habe ich versucht, meine 1. Brr, Ihnen in Kui-zem 
ein Bild unserer lIiAUgkeit in verfloaBSoen Jahi^e zu 
geben; Sie sehen daraos, dass wir naneb» grosse Auf* 
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galie untei-noramen , und dasi wir viel durchzuführen 
haben. Nur dann, wenn «De treu zur Arbeit stehen, 
kann uns das gelingen, was wir erreichen wollen, und 
▼or Allem nur dann , wenn der A. B. der W. Seinen 
8eg«n dazu gibt. So litten Sie denn auch das hphh 
Jahr uns mit regem Kifer und Standhaftigkeit In unim -n, 
lassen Sie uns geloben, das» wir vor Allem iv.nui-r die 
hohen Ziele unserer K. K. im Auge belialti n, im l <la}is 
Mir all' nnaere Arbeit, all' onser Schaffen und Wirken 
Uer in den Stolen Hallen nnd dransaen in der lanten 
Welt von dem echten Geiste freuer Bruderliebe und 
reiner Mensrhenliebe durchwehen lassen. Treu in der 
l.i>-Iif. walii y-epen uns st-llist, so lassen Sic uns auch 
iu dem neuen Jahre wandeln, und — sowie wir jetzt 
vereint vor Uottes hohei-em Throne im Geiste Tsrefnt 
nit allen Brädetn auf dem Erdenrund stehen — so 
lassen Sie uns immer tren zusammenstehen, dass die 
Kette, wie jetzt äusserlich, su ancli in W'alirheit immer 
geistig ein unzeneissbares IJand unter uils bilde. Du 
al>er, A. B. a. W., der Du kennst und weisst^ wer Di>rh 
in W ahrbeit verehrt and anbetet, achUtxe nnsem Band 
nneh im neuen Jahre, lass Frieden nnd ffintracht in 
onseren Räumen auch ferner walten, damit auch von 
hier ans das Gebot Deiner Liebe immer mehi- verbi-eitet 
werde. 



Schwindel-Versuch. Kürzlich ging uns nach- 
folgendes Inserat zu. Um die Bn- vor Schaden zu be- 
wahren, zogen wir Erkundigung «in und erhielten die 
beigefflgte Auskunft, die Ar sich teSbat spiUM: 

Gedenket auch der \rmen und Hilfsbedürftigen! 

DenHochlOblichen Kassen- Verwaltungen, Stiftungen 
etCL, sowie Vormündern nnd Kapitalisten zur ganz er- 
gebenen Nachrii ht, dass i< h t'nr uUe mir zur Verleihung 
überM'ieseuen und flurcli luiih verlielienen Kapitalien 
ein Drittel der \ onj Aiileiher zu erhaltenden Venuittelungs- 
Proviaionen nach Wahl und Wunsch der Verleiher zum 
woMthftti|i;ren Zwecke femer abzugeben noicb bereit er- 
kl"m'. h\i\i' daher in Zukunft um zahlnidie Espital- 
auuieiiiun>;eu nebst Bediagsangaben. 

HoebaehtniigsvoU und eiigabenit 

Magdeburg. 

Job. AVilk Obereindorf , 
^rvotbekeii'GeKhflft T. Ranges in nnd ftr Deotadiland. 

Mai:<U'liurg, den 9. .Sept. 187'». 
In höflicher Beantwortung Ihres Briefes vom 4. d- 
babe ich die Hülfe der Polizei in Anspruch nehmen 
missen, um äber die betrelfeude l'ersönlichkeit nähere 
Auskunft zn bekommen, und da habe ich denn erflibren, 
dass die ganze .Sache reiner Schwindel ist. Der O. ist 
eil) niela lach lie.straftes SHl>iect, bei dem jeder Pfennig, der 
ihm anvertmut winui'. uuwiederljriiiu'ticli verloren wäre. 

aietä mit grosser i^'reude zu llueu Diensten, begilisse 
ich Sie auf das Herzlidistei 

. Ibr treimrbleibender Br 

W. Kuhnert 



Brtefnreebsel. 



Br .S<h r. in Für Ihr IjxerHt liab« Mk Ultar ObwaMnd«! 
ÜStfUndaii Kichu berauhnet. Br. lirnME 

Br Br in l.i TarWadUdiM Dadt «nd Br. OtmiI 



Anxetgen. 

Stelle-Gesuch. 

BSn Br (im HL Gr.), Mitte der Dreissiger, der 

Latein-. (Jewcrb- und polytechni.sche Schule besuchte, 
srlion ca. zehn Jahre im l'rivatfoist Verwaltungsdienste 
sich hetindi't, wünscht, da er nur ein g-Mn geringes F^in- 
kommen bezieht, welches zur Ernährung für sich, seine 
Frau und vier Kinder nicht ausreicht^ sich zu verbessern 
und nimmt jede andere Stelle, z. B. als Guts- oder Fabrik- 
verwalter etc. an nnd bittet alle gel. Brr heiv.lichst, ihm 
dazu behlilCli- h zu sein. 

Hier .sei iiocti bemerkt, da.ss Supplic«nt, sow(ihl in 
schriftlichen, wie Kechnungs - Arbeiten au-sgezeichnet 
qualificirt ist, hflbsche Uaudschnft hat nnd die besten 
Zeugnisse and Empfehlung«) ihm zor Seite stehea 

Näheres snb M. B. vennittelt Bf J. O. Findel 
in Leipzig. «/^ 



Ein K.uifuKmn sucht noch einige courante Artikel 
zum provisiousweisen Verlianl Adressen bittet derselbe 
unter Nr. 893 beim Br Findel niederlegvn zn wollen. 

— Cassel. — 

HMel Rhetnischer Hof. 

In Mitte der Stadt, in der Nilhe der Poet, fBr 
GeschüfLsreiseude sehr gfiiustig gelegen. — Gute Betten, 
vorzügliche Küche und Weine bei anerkannt IdlUfeil 
Preisen. — feines Restaurant nnd scbOner Garten. — 
Umnibus am Balmboft. — Bestens enqi»falüeD dordi 
Br J. C mmgmrIMma. 



Ich orterire den Brüdern Pianinos, 1,.32 hoch, 
amerikanischer Constmction , krenzsaitig, ganzer Eisen- 
rahuien und Bronce-Stimmstock, briUaoter Ton wie 
Spielart, in 3 Holzarten za 800 Martc Sabn-Haninos, 
imitirtes Ebenholz, alles daran gravirt oder Schnitzwerk, 
1,33 hoch, ti9o M. Gradsaitige iu ä Holzarten, 1,228 hoch, 
525 M., unter langjähn^ger Qarantie,*ab LMenboq;, 
Leipzig oder Berlin. 

Lanenbnrg a. d. Elbe. 
•/u Fvleifleli IkMaber. 



In dritter vermehrtei* und verbesserter Aullage 
« HMihiiint denittilelMt: 

Geist und Form 

der 

f ftBIKAVBIftll 

IratrnetfoBeii fltr Brr Maurer. 

Von 

Br J. & FmdeL 

Preis: bi-och, 5 Mark, eleg. geb. 6 Mark. 

Jii EKii! #fT ii"ienettm Ist TOtDtültti.) 

Per uWrrüsclietid .vliiipllc .\tii.^ts der prulpn uiifl iweitt'ü Anli;._'.-, 
sowie li i-. l'i ■ 1 i-incn einer lioniind;« iii'ii ri'l>prNi't/itii;; / ■. 
ond einer spaDiscben, btweiit, daiw meiu buch ein Uediirtuiiu be- 
iMigt vd allMHir wiUkofMHD gMmta wirf. 

Das Buch sidlte jedem Ne uaiifVenommenen be- 
hufs Üiienürung in die Hand gegeben werden. 
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Ein Kanflnmiit 211 allen kaufmiiuuischen Arbeiten 
Terwendbar, w»M Stellw vad bittet Adresien unter 
C F. J. bei 6r Ffodel gefl. medeilegen an vellen. 



FRANZ JOSEF- 

BITTEROVELLE 



Das anerkannt wirksamate aller 



^Selbst iHii nizliaK'in Darme verabreiclit, ei-zielte 
das Wasser srhinerzloiHi Wükuug.'' — Prof. Dr. Lenbft, 
SUangea. — „KmpfleUt sieb vor allen, wo es gilt dein 
IfacMi Mringe Wasaermengen zuzuf&hrea. Das Wasser 
mrira ielcbt vertragen und gern genommen. " — Dr. 
Varreiitritii]», Mitgl. des Deiitsclien R^iclis-Gfsiindlipits- 
aiiile.s, Frankfurt a. -M. — ..Wirkt ausnaliiiislos rasch, 
zuverlässig und scliinei7lo!>. " - (Jeheiiuriitli Prof. Dr. 
V. Scanzonf, Wüi-zburg. — „Wiikt in (ialieu von V« bis 
1 Weinglas voll sicher und ohne Beschwerden." — Prof. 
Dr. Carl Ueunig, Leipzig. — „Bei Magen- und Darni- 
kntaiTh, hab. Stuhlverstopfung , Appetitlosigkeit, Blut- 
an.schoppun;:. H iiuoiThoiden, lieberlei<len und Frauen- 
kranklieiteii wurden vorzügliche Erfolge erhielt,'' — 
V. med. .\bth. d. K. K. Allgem. Krankenhauses zu Wien. 
— Vonüthig in allen renoniinirten Mincrahv u-sser-Depots. 

HT Niederlagen werdeu zu coulaatetften 
Mlngungen überall dnreh die Veneniliuigs- 
Dlreetton In ßu(lape.st errichtet, wo des 
gewOiiücht wird. 



Dem imOetoberd.J. eracbtiDaiideB SO. Jahrgang Ton 

0. van DaüSBfn 

Kalender Ar Freimaurer flir 1880 

80II wiedenna ein 

Anzeiger 
rar litfirariseHe mul letctiiflliiite hmm allfir Art 

beigegehen werden, welchen teb nm so nwibr an all- 

sfiti^rer Hi rr.ilzung bestens enipf''lil"n kann. hIs tlie 
bisherigfu Inserate sich als besonders wirksaui erwiesen 
haben. 

Ich berechne die durchlaufende Zeile mit 30 P£, 
die halbe Seite mit nur 6 Marie, die ganse Seite 

(49 Zeilen) mit 10 Mark. 

Um baldige Zusendung Ihrer Inserat - Auftrüge 
bittend 

Leipzig. J« Cl« Findel. 



Callico-Eiiiband-Deckeu 

(zur Bauhütte 1879) 
mit maureriachen Emblemtll k I ML 30 Pf. 
halte idi »tets auf Lager. Dieselben kOnnan dnreb 
jede Bnehhandlttog beaogen werden. 

SeHntrantlndüdi sind anch dei:gL Einband-Dedcen 
zü früheren Jahrgängen der Bauhfitte zu gieidMn 
Preise zu haben. 



Seblettatadt, am 16. Angnst 1879. 

Das maarar.*« Iii*, zur elsBsaer Bruderkette im Or.'. Schlettstadt 
an die s.*. ehrw.'. Logen in Deutschland. 

Eine nnaerer liachbaiigemeindfin, der an der Bahnlinie von hier nach Markirch am Fnsse der Vt 
liegende Badeort Kestenholz, ist ain4.d.H. von einem sehrecklieben Brandongltlclt betroffen vrwden. Diel 

des Ortes ist niedergebrannt, 120 \\'n1inhiiu8ert 80 Stdieunen und IK! Stallungen, nebst dem ganzen Mobilar und 
der Emdte, soweit sie bereits eingelieinist, sind ein Rjiub der Klammen geworden. In Folge der trockenen 
Witterang und einem heftigen Nordwinde hat das Feuer so silmell nm sich gegriffen, da.<s fast nichts zu reden 
m(iglich gewesen ist und sind dadurch mehr als ^00 Familien mit über lUOU Personen brwl- uud obdachlos geworden. 

Die Noth ist sehr gross, nm so mdir da die Abgelnrannten zum grossen Tbeile der Arbeiterbevölkerung 
angehören und ihnen, we^en des gleichzeitigen Abbrennens zweier Fabriken, ihre bisherige Erwerbsquelle 
geraubt ist. Die Brandversicheruugen werden bei weitem nicht hinreichen, um die zerstörten Wohnungen wieder 
anfimbauen. 

Die allgemtiue Unterstützung in (^eld, Nahrungsmitteln und Kleidungastücken hat sofort begonnen; die 
gUbntlichen Sammlungen unter der Leitung des dazu gewühlten Comite's wenlen eifrig fortgesetzt und nehmen 
emen «rfreulichen Gang, sie werden aber im Knt&mtesten nicht alle JNoth stillen, nkht aUiee Elend headtigen 
können. Es wird deshalb an uns noeb vielihch die Aufgabe herantreten, unseren maarerisehen Beruf snr Armen- 
unter8tüty,ung «nsziiiil cn. — Wir werden insbesondere ilie tiefer Ii' ;o n Icn, die unbemerkt im f^elieiineu bhitendcn 
Wunden autzusui heu haben; wei'deu gerade solchen Lieidenden Labung und Linderung bringen müssen, die bei 
der öffentlicheti l nterstatnng Obenehen, unbillig verkfirst oder dnen beaendere Verbiltnine nicht gehlbig 
beachtet worden sind. 

Die gei-ingen &Iittel unseres erst seit kurzer Zeit bestehenden lu*. werden hierbei bald erschöpft, die Xoth 
der annen Abgabrannten wird aber lange danemd sein. Sie wird wenigstens wähi-en bis zum nächsten Frühjahr 
hinaus und bis dahin manchen Fall dringender Hilfsbedflrftigkeit zu Tage f<3rdem. — Angesichts der Unznliing- 
lichkeit der eigenen Mittel des hiesigen Kr. gegeniibfr ciin iu sd grossen Xotlistande befinden wir uns somit in 
der Lage, die Hilfe der Brr Mr in weiteren Kreisen anzurnlen. .Nur wenn die.se uns zu Theil wird, können wir 
einen in bescheidenen Gi-enzen gehaltenen Krfolg unseres Wirkens hoffen und erwailen. Wir erlauben uns 
deshalb im Namen des Kr. an Sie s. ehrw. .Uaurer das Ersuchen um brüderliche Ueberweisung eines Beitrags 
an nnserar Armenkasse, zweeks Anatheilung an die Hfifebednrftigen d«r Gemeinde Xestenliolt, m stellen, rad. 
bitten die geflUligen Sendungen unter untenstehender Adrr s r rrr> iten lasien a» wollen. 

Adresse: Suiar Harlnianu. 
M.'. Br.'. Gr.-, i.-. d.\ n.-. h.-. Z.-. 

Tbalea. Stein » Vorsitzender. 
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Von der »Bauhütte" erscheint wöchentlidi eine Nummer (1 Höpen). Preis des .TalirgaOfB 10 Mfllk. 
Die „Bauhütte'' kann durch alle Buchhandiungeu bezogen werden. 



mlmmg a«iMj(ht(Mir la timMm », H» «. ant f. 4«fL — IknIMM. — F««ill«U«: Ann**«. — »MWlIri — CHI*. — 1 



JakrcHveniamuilang den Vcrelus deutscher FrXr 
tn FrankAiii a. H., und 7. Sept. 



Nachdem am Vui-mittage des 6. Sept. eine Berathuug 
dea Vontandfls, so -vdcher einige andere Brr aageaogen 

worden, stattgefiniden hatte, erijffnete Xadimittags 
4 Uhr Br Martini, dep. Üroat-Meister des Kkiektii^cheu 
Frtfrbnndes und M. y. St der Lonfe znr Einigkeit, die 
erste iSitzuii- il.s Veieins im Arlieitssanle des whönen 
GebAudes dei- Loj,'!- Cu! zum auf-jehenden Licht, hiess 
im Xauieu der i aukturler Brr und Logen die Mitglieder 
desYereiDS wfllkomraeii und warf eioeo ehrenden B&ck- 
blick rttif <1f's verstorbenen Hrs van Dalen lanjg'ahrige 
W'ii-ksamkeiL i<'emer b«grUs«te er den auwe^nden 
OroBsneisler des Eklektiaehen Bandes, BrOppel, wofftr 
dieser in herzlichen W'uiten dankte. 

Eine Tom Vorstände vorgelegte, fiir die Dauer der 
Yenammhinif bestimmte QeselUiftsordnanf wnrde auge- 



Da dni-ch Br vau Dalen's Tod eines der gewählten 
Mitglieder des Vorstandes ausgeschieden war, so w urde 
zur Erf^itnzung Br R. Bartlielmess in Nürnberg gewählt. 
Durch Acclanmfion wnrde Hr Kmil Kittei-shaus (Barmen) 
zum Vorsitzenden bestimmt and übernahm sofort die 
Laitaag. Da der Vorstaad ans fünf Mitgliedeni sa 
bestehen li.it, so beriefen die drei «^^ewählten Mitglieder 
deo Br Paul (Carl zum au^. Licht) an die Stelle von 
Br BartheluMfla. 

Br Cranier erstattete ilen .Tahresberichl über Thätig- 
keit und Zustand des Vereins, Uber die KassafUhning, 
and legte das BevisionBiirotokoU der Bir Naumann und 



Nüldeke (Leii)zi2:) vor. Da Br Blumenfeld f Rellin) sich 
iiu Interesse des Vereins sehr eitrig gezeigt hatte, wuide 
ihm der Dank der Veiaamwlaag aosgesprocheB. Der 

KH.«.<;aheiicht wnrde als riclifiy anerkannt. 

Auf Antrag des Br Busch (M.-Gladbach) wurde 
IwseUoBsen, das OescMIhgahr in Znknnft mit dem 
1. Juli zu beginnen, und einen Aus.schuss in rlen Brn 
Ci-amer, Naumann und Nöldeke zu emenneu, zur P^nt- 
werfung eines Regrlements fßr die GeacliXftsflUirung des 
Vereins, da.s der naclistt ii Versaninilung voiv-ulegeu ist 

Br Barthelmess tlieiit den Heriolit der beiden Nüiii- 
berger Logen übei* Verwaltung des Vereinsvermögens 
mit; der Besitz betrtigt, einschliessUdi einer nach Ab- 



schlug 



dfr Rerlmuntr imili eitiirf sjangen ^r 



lOUU Mark, jetzt il2,titiu Maik. Die \orlage tindat 
GeneliniigBng; den beidflin Logen, den Kassafthrani u4 

dem Kevi.^ionsausschu.sse wird der Dank der VeiMann- 
luug zu eikeuueu gegeben. 

Femer wird beseUossen, die „IQttbeHnngen ana 

dem Veiein" in der bi.sherigcn Weise weiter erscheinen 
zu liussen; dem Vo:-stand abermals zu Unterst ützungs- 
zwecken einen Verwendungsfond bis zu 1000 Mark zu 
i»ewilUgen; aof Antrag des Br Barthelmess, den Frank» 
fu!T«-i- IjiH'cn ri<U) },U\vk 7MV Kill vcilciliun;; in den 
C'apitaüuud der „FrMi-stiftuug dei i-rauktürler ijogen 
zur Forderung gebtiger Bildong" zn ftbergeben. 

Die alten Statuten und der Kntwuif der neuen 
wurden verlesen und dann in die Berathung der letzteren 
eingetreten. Da daa Resultat dieser Berathnng mit 
Neujahr in den „Mittheilungen" veWifTentlicht wird, diizu 
dem Vorstande zugestanden worden ist, redactionelle 
Aenderungen vonmiebmen, so genttgt es hier, 



Digui^cj üy Google 



Punkte Erwähnung zu thun. Ein Tbeil d« g 8 (d) 
wurde auf den nächsten Tag verschoben. — 

Am 7. Sept, eröffnete, nach eüier Beratbuug im 
Yontaade, Br Rittershaus um 12 Uhr die zweite 
Sitzung. Das von Br Reges (Loge zur Einigkeit in 
Frouklurt) sorgfaltig abgefaaste Protokoll wurde ver- 
leam und ata richtig anwkaniit Die V«nMimiliing be- 
srhlif'sst, in-iiifern vhti -Irr T:;;'-'-sijnlnunf,' abzugehen, als 
vorersit die Ber»iliuug der äituluteu vuUzugeo, dann mit 
Nr. 8 fintgelUiren werdm wU. 

Auf Antrag des Br Busch wai-d beüchlosseu, 
Paasus d des § 2 zu atreicken, e zu d vorrücken zu 
laaseD und ab $ S wazaßtgea: „Die jährliclieu Ueber- 
sckQsse vreittal Tardllslich angelegt, und aoü das in 
.sokbf!- Weisf an;^esanim»'ltt' Kapital in ei"ster Linie zur 
(irUuduug eine^ der gesauiiuteu Brildeiscbalt dieneudeu 
Institnta bestimmt aein. — Zur Verwendiuir «Unea 
Kapitals bedarf es niclit allein eines mit Zwt i-Dn'tti l- 
Meluheit dei- auweseuden ätiuunea gd'a»st«a Beüchliuses 
einer ordentlidien Jakrareraaminlnng, aoodem aaeh 
einer ndt ebenfalls Zwei - Drittel -Mehrheit erfolgten 
Best&tigang dieses üeschlusscs durch die nSchstfolgende 
GaneFalveraamndang." 

Iii § 7 wurde nach dem Worte „erwaUft" eingefllgt: 
„Diese gewählten Mitglieder haben die einieliMiAemtar 
miter sich zu veitheilen nnd jAbrlick — " 

Ueber h mde beschloeaen, die Sfltze von: „Der 
Name'' — an bis zum .Schlüsse zu streichen und dafiii' 
zu bcätinuneu: „Die mit absoluter Jltuurilät zu erfolgende 
Wahl der yorstaadnnitfl^eder geacUeht durch Stium- 
zettel. Wird im ersten \\'ahlg:anK- v'mi- absolute Mehi- 
heit nickt erreicht, so findet eine engere Wahl zwischen 
de^jenig«! Bra statt, welche die mdaten ^immai aof 
sich vereinigen, iiiul zwai- sind doppelt so vieltj Namen 
ZU dieser engereu Wahl zu stellen, als noch Uandidaten 
zu erwflUen sind. Bd Stimmengleichkidt entaeheidet 
das Loos. Eine Wahl durch Acclamation luum nui* dann 
stattfinden, wenn Icein Widerspruch dagegen erhoben 
wird." 

Der .Schlnaaaata des § 9 wurde dahin abgelodert: 

„Ueber Mi'iiiunj'svpj'srhiedenheiten, welrlic im Voi-statidc 
nicht zui- Ausgleichung kommen, entscheidet die Jabre«- 
ventammlang." — 

Nach endgültiger Annahme der ganaen Verflnsnug 
&b«rn«hm Br Martini den Vorsita. 

In Betreff der Yereinaocgamaation beaeUtaat dte 
Versammlung, den Wunsch auszusprechen, daSB dl« 
Obm&nner sich der Angelegenheiten de.s Vereins nu't 
ESfer und Entschiedenheit annehmen, und in Beziikeu, 
wo noch keine Obmänner vorhanden, dazu taugliche 
Brr sich von .selbst anbieten mikbten; temer, den Vor- 
stand zu beaut tragen, die Frage einer durchgreifenden 
Oiipuiiaation weiter Tommbenlten nnd anf die ntehate 
Tagesordnung zu stellen. 

Br Brofft jun. (Loge zu- Einigkeit) verbreitete 
aich in Itagerem Vortrag« Ober die in Fraakftart vor- 
handenen Mittel und Wt^'^e der Wohllhätigkeit mit 
besonderer Beziehung aut das Verhalten der dortigen 
Logen. 



Ueber § 9 a der Tagesordnung, Antrag des Br 
Busch (Dresden) betr. Beihülfe zu einem Krause-Denkmal, 
re.sp. Theilnahme an der Kr&usestiftnng, wurde zur 
Tagesordnung Übergegangen. Ein .Schreiben des BnideD> 
kreises in Piair hatte die dauernde Unterstützung der 
Tochter Krause s wann beflii-woi-tet; diese Angelegenheit 
soll in Ber&cksichtigHng der aa Gebote stehenden IDttel 
unter diejenigen "SJiffd i insreschaltet werden, die dem 
Vorstande durch Beschiusä über Punkt 4 (Bewilligung 
bia au 1000 Mark) ttberUvgen word«! aind. Betr. c 
dagegen wui-de l>eschIos»en , dem Verein für Rettung 
Schünirfkcluger für dieses Jahr 5ü— l.'io Uark zuzn- 
weisen nnd den Toretand zu beanfti-agen, diesen Betrag 
für ]8sii abtjinnals auf die Tagesi/ninuii'r zu setzen. 

Z,fhn lebenslängliche Mitglieder lies Vereins wün- 
schen, dass dieser für den zwischen Chile, Peru u. s. w. 
im Gange befindlichen Krieg eine manreiiaobe Aabnlaia 
nrj:ai)i>ire{ das betr. Schreiben wird n den Akten ge- 
uuuuueu. 

Ala VeraammloBgaort Ar 1860 wird Zittau ftst- 

gesctzt; Br Hohl (Stuttgai't) srlilaj^n im Auftrage der 
Loge zu den drei Gedern fUi- 1881 Stuttgait vor und 
stellte unter ffinweisunf anf die geringe Ansahl der 
aus Frankfurt anwesenden Brr, rege BetbeOignng 

in Aussicht 

Mehrere eingelaufene Telegramme werden zurKennt- 
niss gebracht; auch (im Auszüge) ' in h'uu Im hreibea des 
in Hocligradeii bi.s zum Ritus von Meiuphis befangenen 
Gi'ossorieuts von Tunis, an silnuntliche Urosä-Logen und 
den Yerein, vom 1& MaL 

.\uf Alltrag de>- Hr Harthelmess -w iril rJer Vorstand 
beauftragt, der uüchäten Jahi^esTenMunnilung den £at> 
warf einer GeadiiftBordttung für die Ventamwlitngen 
des Vereins vorzulegen. 

Br i:ichneeberger (Wien) beantragte: ^Der Verain 
deutscher FrHr beauftragt seinen Vorstand, in dw 
nachsieu Jahiesversammlung unter Steiluug bestimmter 
Autr;iL^i si'in Gutachten über das von den deutschen 
FrMin und Logen dem gesinnungs- und tendenz ver- 
wandten Orden der Odd-Fellows (J. 0. 0. F.) gegenüber 
zu schaffende und. einzulialtciidt' \ crhältniss abzugeben." 
Die Versammlung beschUet>st, diesen Antrag dem Vor- 
stände zur Metnungsinaaerung zaanweisen. 

Hr Dr. Kreyssig (Loge iSokrate.s zu Krkf ) s]irach 
in lireiem, vortiefilichem Vortrag Uber das Veib^lniss 
der Fk-Mrlogen zur Tagespolitik. 

Br Bittt r.sliaus schloss die Sitzung unter Dankes- 
worfen an den (ii.-M. und dep. Gr.-M. des Kklekti:$chett 
Bundes, au die Loge Larl zum aufgehenden Licht, die 
ihre Bäume zur Verfügung gestellt, die Brr Brofit und 
Kreyssig, nnd den Schrift tnhrer Reges. 

Ein einfaches Brudennahl vereinigt« später die Brr 
im Banketsaale des Logenkansea, wobei, wie gewobitf, 
Trinksprtehe, muaikaliBcke Vortriige n. a. w. ala WOrae 
dienten. 



Soweit unser Berichteretatter , dem wir für seine 
freundlichen Mit t heil ann-en den wäimsten Dank sagen. 
Ueber die Betheiligung an der Vereinsvei-saniralung 
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seitens auswärtiger Bit und Verein>ii)itglieder, ent- 
hÄlt weder der Bericht eine Andeutung, noch eine uns 
durch die Güte des ftr Ken;«s ziif'('p;aiit't-ne Skizüe der 
Verhandlungen; die Betheiligung der Frankfurter Brr 
wird als gering bezeichnet. Wir werden kaum fehl 
gdm, wenM trir uoehmoi, daas der Bemch eJii 
schwacher war; das frorkcnc Mntdi.il vin Kei:rlen)ents 
und ätfttat«n kann natürlich keine Anziehungskiaft aus- 
Bbea. Oesehtftwirdiiaog f&r die Sitmnir, Reglements 
für die Qeschäftsfiihrung, Statntenbei-athnng - das ist 
Alles, was neben den ttblicben Geldbewüligang«n und 
der Ergänznngswabl Übrig bleibt Leider eebeint ein 
giosser Theil dieses öden Paragraphenmaterials aucli der 
nÄchsten \ ereinssntzung zugedacht zu win. Und da 
behauptet Br CVamer (voigähr. V.-Mitth.), der Vei-ein 
trete „aas demStaidini derOppodtion und doiNegirens 
mehr tind mehr in das der Position, der sclVistschöpfe- 
lischeu Thatigkeit" Nun hat aber nachweisbar der Ver- 
ein früher dem G^roselogentage einen Theil »einer Tages- 
ordnnnip: und sonstige Anregungen gelieftTt, von seinen 
Kinwirkuugeu auf Uevision und Weiterbildung der maurer. 
Ver&ssungen nnd Rituale und anderer Erfolge ganz 
abgesehen. Hat dien der Verein mit den alten Statuten 
und ohne Geschäft .soidnnng ermöglicht, ob^'leicli inner- 
halb des Vorstands mindestens ein Lustrum laug die 
Unoritlt gegrenfiber der Majorität einen schweren Stand 

hatte, so wfnrlen die mageren nnd nnscheinbaifn Para- 
graphen auch terncr ausgereicht haben, wenn mau »ie 
nur mit „8elb8iadi8pftii8e]ierTbfltigkdt''aingeflllttliitte. 
Damit soll indessen nicht in» Allerentferatesten irgend 
ein Makel auf die nenen Statuten geworfen werden, 
deren Zweckmässigkeit wir voUanf anericennes nnd 
gegen deren InJialt nichts einzuwenden ist. Was wir 
sagen wollen, ist Bor dka, daas es die Statuten allein 
nicht thun. 

Ans den die^llirigeD VeriiandlniifNi ergibt sich, 

du--: mi'.n von der l'ntei-stii^'.nr.rr rles Rildungsvereins in 
Dresden (schon im vorigen Jahre) und der Gesellschall 
flir Verlmrftang Ton YolksUldnng abgekommen ist, was 
■wir unsererseits nur billigen. 

Sehr bedauerlich ist, das» Ober den Vortrag des 
Br Krej'ssig (Stellung der Mrei ziu- Politik) kdne Debatte 
Stattgeflniden, und da-ss der \'erein seine Meinung nicht 
mittelst ein» r i;« Solution kundgegeben. I)aj? würde un- 
zweifelhaft der wichtigste und interessanteste Gegen- 
stand dar derzeitigen Verfaandlnng«n und gai» geeignet 

gewesen sein, eine 'imlcntsann' Aiii'-irnncr zu jr*-^en. 

Da daa „Iteglement für die Gcschiiftslühruug'' sich 
weaendidi mit aof das Einiieben der Jabresbeitrtge 
bezieht und auch in diesem Jahre, wie wir vernehmen, 
eine grosse Liste Restanten und säumiger Zahler 
vorhanden sein soll nnd Oberdies aus den voijftbrigen 
Verhandlungen (Mittheilungen, S. 2« u. ff.) zu en^elien, 
dass, wie Br( 'ramer sagt, viele „sich als ausgeschieden 
betrachten, ohne sich formell abgemeldet zu babeu", da 
alsdann dem Oesehiftsflllirer des Vereins naeh vielen 
Zeitraubenden Schreibereien nnd Bemühungen 
das widrige Amt obliegt, Namen aus der Liste zu 
atrejAsB* — sa lag es nalie, auf die Dnisbnrger An* 



gelegenheit nnd die Uluausdi-Qckung des Br Findel ans 
dem Vorstand znrflckzukommen, zumal es die Gerechtig« 
keit erfordei-te^ der vorjilhrigeu parteiischan Veriundlnng 
dieses Gegenstan'le^ ein ruhit: - objectives , parteiloses 
Votum entgegeuiiusei/eü und dem X'orstand ein leises Wort 
der MissWlMigimg Iber das gewiss nicht gaax legale 
Veifaliren, mitten im Lager der Refheilijrten nnd heftiger, 
iutei-essirter Gegner zn tagen und einen Urtheüspruch 
zn firoToeiren, sasuflltetera. Wer sohart ttber die Worte 
eine-^ An l' 171 iiithrilt. MjIUe doch sich in seinen Thaten 
als gerechter und unbefangener Richter legitimiren. 
Da man, wie es seheint, völlig vergessen hat, welches 
Urtheil der Verein in der vorjährigen Sitzung abg^ 
geben, welches Urtheil in den \■eleins-^^itt]|ei^^ne•^n 
(S. Itt, 17) für alle Zeiten tixirt ist, so erlauben wir 
uns die betr. Stelleu in Erinnerung zn btingen; 

„Zu seinem B'-'l."!U'i-ii habe die „Banbütte-' in 
vielen (Y?) ihrer Artikel einen Ton angeschlagen, der 
mit den slten nanrerisdien Oepiogenbeiten nicht in 
Kinklnnp: gebracht werden könne. Da Br Findel 
Mahnungen kein tiehui- gegeben, so sei die Augelegen- 
beit schon aof die Tagesordnang einer fiHberen Ver* 
Sammlung gebracht w orden. Damals versprach Br Findel 
den Wünschen der übrigen Voi-standsraitfriieder nacli- 
/.ukommen. Leider traten bald neue Zerw ürluisi>e eiu. 
Die Duisburger Angelegenheit, die Angriffe gegen die 
innei-en Oriente der iiv.-L. Royal Vnrk wnnlen vom 
Voilragendeu kurz erwähnt Allgemein sei die 
Entristnng Iber daa Vorgehen des Br Findel 

ge\vesi'Ti; lii'Tnu.irli hiil":- 'lei-seHip sii'li nicht ent- 
schüesseu können, seine Beleidigungen gebührend zurQck- 
soaehraen*), liabe sieh viehnehr erboten, ans dem Ver- 
stände auszuscheiden, auch sei mit ihm vereinbart worden, 
dass die ,, Bauhütte" auftiöiv, Vereinsoigan zu sein. 

Br Busch 'Uochneukirch hebt besonders einige 
AeoBseningen des Br F&idel in d/er „Bauhtttte" hervor, 
die es vielen Brn als unwQrdtg erscheinen Hessen, mit 
einem solchen Uegner zu kümpfen. Br Findel habe es 
fertig gebracht, dass viele "Btr glaubten, es handle sidi 
um eine Bekämpfung der angestrebten Reformen, wAhrend 
es sich nui' um den verletzenden Ton handelt, in dem 
Br Findel den Streit filhrt. Die ( Jegnei- Findel's würden 
von Feniei-stehenden als Keactiouiue angesehen und 
Männer, wie ( nrad. der die Findelsche Sclireibweise 
noch übertrefie, griöeu die vemeintlichen Reactiouäre 



*) Br Cramcr, der in d«r V(inrtand««iUun(r im April 187M ma- 
wmmfi wBT, kann b«Mit^gM: 1) 4a« idi dia AUganainbart diaiar 
iBtriMar bobitt 1^ iam HiawaiM wd dia tUUb Autiump' 
erldlnniKa% fftiilriintgimiitt —triTif Tfr ^Vwwr BUliilt, dukflUtaB 
nnr Brr wie OtHirad tufl THdc aain; i) dam Uh wohl iMrafl war, dia 
Form meiner lipmi'rkunpi'n r.uriii k/.iiiii-limiTi , wenn v<>rlit>r die l*uiv- 
burgar und (ilndtMcfaer ün ihre Belritli|;uiig«n and Invectiveii gi>;;vn 
miah nrlakganoraiiien b«b«n würden; denn, aei an aainerPonn atwa» 
MtnuNlMa, wortlMr dia Xaiiraiigaii galliaUt aaiati, m aal SMia Tar- 
geliaa reieUieh wi fg awagaa und ava^atllabaa dunli daa Tan md 
du »IT Ii iiliicndo Spruche der beiden rheinincli -westfälinclien Rund- 
»clin ibfii. Uli habe aliio bedinpiinpiwei.'ie die Haud xiim Frieden K*" 
bulen. Die Aherklanin^* dir .Hauhütte" «U Vereijuorp«'« woUtf itli 
dar TareiniveraaamlBDg übarlMsen; daa wvida mir «bar nicht 
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in der liefligsteu Art an. Br Btisnh rlt^rt in sarlilirher 
Weise, die sich vou selbst zu einer scharfen Ver- 
nrtheilungr gestaltet, du Benehmen des Br Findel 
in der Duisburger Angelegeuheit." 

Auf die Hitte, dass diejenigen Brr, welclie anderen 
Anschauungen in der vorliegenden Sache huldij^en, 
liervortreten nnd (n ü hIk it z\xr Verstiindifrimu' ' i 
mochten, begehrt Niemaud das Wort. Also \ve*l(T lier 
Aag^piffene selbst konnte sich vertheidigen, uuch w&r 
«ich nur einBr d«, der für ihn eintrat, trotsdem wurde 
Uber Br Findel dnr Sfnl^ -„"•'■'»roi-hen . derselbe nadi 
löjäbi'iger Ueschättstühruug klanglos in den Orkus 
■pedlrt nnd nadi eoleher parteiischen Venirtheilnnff 
durch seine i'Jegner in <leii Vcreiiivinittlii ilungen als ein 
Br gebraudiuarkt, der „unwürdig" erscheine des Kampfes 
seitens eines Gegners. 

Die Vereinsvt'i-sjimmluug in Frankfurt a. iL hat donutf 
einfach ihr Iiiii>rimatur eilheilt. Vivat mundus, pereat 
juatitia! So daukeu die Bit Fj Mi' füi- eine zeitraubende, 
mühevolle nnd «pftn-eiche 16j. Wiriuamiceit und fdr das 
sorgliche Aufsimnn ciiirs Ka|iitals von ca. 38 Mark an 
bis zu 2^,U00 Mark vuu ItiüS an bis 187ä! Vielleicht 
darf Br Findel das beruhigende BewueatMln haben, 
da.s8 auch die schiii-fsten seiner mitunter scluirfen W orte 
der lauteren Absicht, der Sache zu nützen und einer 
nicht guuii unberechtigten Indignation entsprechenden 
Ausdruck zu verleihen, entsprungen sind; das« vielleicht 
seine Thateu besser .sind, als seine Worte. Es genügt, 
daä liechte und Gute gewollt zu hüben. 



Parallelen. 

Tm Br Dr. ÜNiriMif ia BakantL 

Erst vor Kormn hatte Ich Gelegenheit, in der 

Bauhütte"*) auf die segeusreiche, befruchtende Tbitig- 
keit hinzuweisen, welche die FrMrei unter dem grün- 
goldenen Banner Brasilieus im Interesse dee Gemein- 
voUes entfaltet ünd hmte will ich wieder auf eine 
Nation hinweisen , welrhe der FrMrei auf politischem 
and socialem Gebiete, auf paiiumentanschem Felde, 
wie in allen sonstigen Kreisen des Öffentlichen Lebens 
dauernde Hrfoiti^c zu vndanken hat — kh meine die 
fnuuüsische Nation. 

Ebenso wenig vde in der profimen Welt dSrfte ee 
auch in un.sei-em Bunde I i / fifelt werden, dus.s die 
bewunderns werlheu Erfolge der Republik in Frankreich 
nicht momeutaneu GefQhlsausseruugen, nicht dem 
prtldominirenden Einflüsse der oratoiischen Beredsamkeit 
Einzelner (wie sie etwa Kossuth im .lahre 1848 4!» 
entfaltete), sondern ernster, stetig auf ein bestiuimtes 
ZxA hinwirkender Arbeit ganaer Geeellsehaftsklassen zu 
danken .sind. Denn darin unterscheidet sj -Ii lic ge^en- 
wSrtige Kepublik von ilu-er grossen Vorgiingeriu vom 
Jahre 1789, daaa sie nicht eine Bepnhlik der OefOhle, 
Sonden des Yeratandes ist^ dass sie ohne jeigliehe sociale 



*) «Dto Murerai tn BnuiUca." .BaohUtte« Nr. *. Jitbrg. I»7ö. 



Umwälzung' in ungetrübter Ruhe und Ordnung auf 
legalem W ege ibi-e Institutionen kräftigt und obendrein 
all die wlderiiaarigen demente langsam an sich kettet, 
welche in ihr noch vor uieht langer Zeit den leUlsften 
(lOttseibeiuus fiirchtetcn und veiabscbenten. 

An der .Spitze dieser GesellsehaflsUnssen, denen 
das grosse Reformwerk anvertraut i>I , stdlt fin Äsn» 
zusiM-he Mrei. W h! im H i li ümen, dodi um SO intensiver, 
in allen Öchichteu der trauzusischeu Gesellschaft und 
dabei vollkommen gertnscibloo arbeiten ihre zahlreichen 
.Tiint^er. immer weitfn- nn i Mi'itcre Kreise erfa-sisend 
und dem Lichte, der Fieiheit uud W ohltuhrt zulUbrend. 
Nach ansäen eine hnnrnnltare Institution, die sidi htos 
mit l)hilosphi^M•hen Problemen befassf - ist die fran/i)- 
sische Maurerei in Wirklichkeit der Träger und Erhalter, 
der SchOtxel' und SeUnner dm* repnbllkanisdten Um 
nnd der repnblikanischen bstitntionen. 

Zwei ])in<if. legen uns dies .sofort klar. Als die 
Kampfesregieruug i<'ourtou - Brogiie vom 16. Mai an die 
Spitse der Gesehlite trat, war es ihre ei-ste Tbat, eine 
grössei-p Anzahl ^''reimanrerlnireii v.n schliessen. Tag 
füi- Tag folgten einander die unmotivirten Decrete der 
PcfÜecten, mit weldm die xwangsw^ SehUessnig- 
von Werkstätten verfügt wurde, und die Kampfe.«- 
regierung liess sich hierin von den Darstellungen des 
in seiner Esistens bedrohten Orossorientes von Frsnk» 
reich kflbeswegs beirren. Der Schlag, zu dem sie aiLs- 
liolte, musste ein wuchtiger seiu, denn in den Logen 
fand sie die republikanische Staatsidee verkörpert, nnd 
dteaei' liofln» nm« mit der fh^iesstugr -der-IiofBU dsn 

Ijebensnerv /,u nnterbindeii. 

Zum Glück kam es anders. Das Miuisteiium vom 
16. Hai mnsste abtreten und' die erste Tbat des ver- 
fa.ssungst reuen Minij^leriuins war die Heacti\iiuug der 
Logen, die Wiedereinsetzung des wirksamsten Partei- 
gäugei-s der RepnbUk hl alle aeme frOhermi Rechte, 
ünd die Maurerei erwies sich dankbar liiefur. Alle 
Phasen, w elche die Reiuiblik seither durchgemacht^ sind 
unter directem Hiuzuthun derselben entstanden. Die 
MImdgnng, Bnbe, Ordnung, das pianmässige Vorgehen 
in den wichtig.sten .Siaat.saktionen sind von langer Iland 
vorbereitet, und die Maurer, die au die tipitze der 
Staatflgeschifte getreten sind, handeln wissentlich und 
willentlich als Mandatare der Freimaurerei, als ihre 
hervorragendsten uud berufensten üepräsentanteo. 

Viele werden hierob Zeter schreien, werden von 
der Mission der ]klaui-erei sin echeu. ilio alle Politik •OS' 
schliesse, wenleu hierin den Uiiin des Weltbundes er- 
blicken und für- alles Böse, alles Uebel auf Erden die 
Mrei verantwortlieh machen. — Ich aber finde dieses 
Vorgehen in einer Zeit des Oahreus und Hrodelns, des 
W erdeus uud ^chuü'ens, des Kampfes lichter und hnsterer 
Prindpien gans natürileh nnd erkenne in der Betbeüi- 
tjrun;,' am iiolitischen Leben die Ursachb, des Gedeihens 
der französischen Mrei wie der brasilianischen. (Von 
letsterer will ich hier nicht weiter ttprechen, sondern, 
verweise auf die ». Z. im „Hujnal ', ..Bund-" uud „B.'iU- 
hütte-* erschienenen au.sfiihrlii )ieu Berichte und Artikel.» 

Und ebenso ist der Beschluss der lj-anzüsi«cheu 
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Fi-dmaarerei, '«re1c1i«r derzeit in der engli.srhen und 
amenkanisclitu l'tesse soviel Staub aufwirbelt — die 
Sir-idinnt: des All. 1 der Constitution oder des so- 
genannten (jottesparaphen — nicht anl" dogmatische, 
MuderD rdn raf politische Motiv« MirlekxiiflUiND. 
Indem die französische Mrei nach dem Glaubenshekennt- 
nisse der SucheuUeu nicht fragt, hat sie nur die Ab- 
sieht, audi Jenen ihrer xahlrdehen Oe8im)QDKSK«no«Bein 
anf politischem tic-Wete. dit' der modeiuen uatiinilistisrhen 
Weltanachaaiiog holUigea — ihre Tempel su erschliessen 
nd tSA M* den Reihen der fortgesduittensten Jünger 
der Wlneneehaft neue in;«clitiu:e Buudesgenosaen zu 
sichern. Dabei ist dies auch ein leiser, nicht miss- 
zuverstehender Wink thr die Legitimi.sten und deiicalen 
Bonapartiaten, ein Wahrzeichen dahin, nach welcher 
politischen Richtunj,' die französische Mrei hinneige. 
An die Absetzung des alten Gottes dachte gewü« Nie- 
mand bei Votinmir des nenen Pangra^liea, dam siiid 
die modernen Franzosen zu kühl nnd — W barodc es 
klingen mag — zu conaervativ. 

D» nnn jeder veimanfiige Politiker, der ntdit in 
das Lager der EnreaktionAre gehört, mit dem besonnenen, 
mhigen Gange der Dinge und mit der Entwicklung der 
republikanischen Institutionen in Frankreich gar wohl 
zufrieden ist — so hat er mittelbai" damit auch sein 
rrihf'il daliin [refillt, dass iHe französische .\irei, die 
an dem Zustandekommen all' deüseu einen solch' hervur- 
rag«nden AntheO hat, in Bitereaae nnd inm Wold« 
ihres Vaterlandes gewiikt habe und vom nationalen 
Staudpunkte aus ihren Platz jedenfaUü ganz ausfülle. 

Dandt tat aber auch der PrMrei Fnudcreieha das 
höchste Lob gespendet. Und wenn ihr Vorgehen den 
altererbten Dogmen, dass die Mrei sich mit Politik nicht 
befassen dürfe, vielleicht nicht ganz entspricht — so 
folgen ich hieraus nur, das> die moderne FrMrci dies 
DoEfma moditicii-en , mit dem Zeitgeiste in Kinklang 
biingen und die alten Landniarkeu, als den Zeitveibalt- 
niasen nicht mehr oitapreehend, ilureh neue ersetzen 
müsse. Wer da behauptet, an den alten Landraarken 
dUrfe nicht gerüttelt werden, der steht auf dem Stand- 
pmdctd des Papstthnma, der starren Negation allen 
Foitsdirittes, aller Kntwickelnng. 

Man wii-d mir einwenden, dass die Einheit der 
VreimaareFei, die Idee des Weltenbundes hierdurch ver- 
nidltet werde. Mit nichten! Die bfuti<<e Fr.Mrei in 
ihrer grenzenlosen Zerfahrenheit, in ihrer hall) inysti- 
aeben, halb pietiatiscben, halb revolutionüren, halb alt- 
eooservattTeo Oestait repriaentirt lo kcibar Waise den 
Velfi'TibiiTid, und di" s^enieiusamen Zeichen abiri'r.-rlinet, 
gibt es beute keine Idee, welche die l^'mmaurerei des 
Mordeoa und Sfidens, die BdiOrden oder BrOder dies- 
wie jenseits des Oceans einigen würde. Jede Behaup- 
tung des Uegentheils ist einfach unwahr, ist Gefühls- 
duselei oder SelbsttSuselning ohne jegliche Berechtigung. 
Der Welteiil)unil wird also nicht zeirissen, weil er 
nicht vorhanden ist, weil sehärfere (Tepensiltze, wie 
die continentale und englische Mi-ei, Hochgrad thum und 
JoliMudnmiirarei iddit gedaeht werden kSnnen, weil die 
Kkift h«ate swiMhen alF den TerMüiiedeDen Sjstoneii, 



Strebungen und Leistungen eine unutierbrückbare ist 

— eine Kluft, welche nie anagefUlIt werden 
kann, weil die so sehr betonte und .so viel im 
Munde geführte Bruderliebe absolut fehlt. 

Es sind harte Worte, die ich hier aasspreche, doch 
t;-latilie ich nicht, 'l.is> irirend ein emster Bruder, des.sen 
Blick nicht blos an der Obei-flache zu haften pflegt, 
meiner pessimistiscben Ansebanung entgegentreten wird. 
Diese Kiscbeinungen sind aber eben dem Mangel zeit- 
geuifisser Keformen des Bundes zuzuschreiben. Handelt 
Dan ein BondeakSrper anf eigene Faust, handelt er 
durch die Umstände und politische Noth wendigkeit ge- 
trieben, wie Frankreich und Brasilien gehandelt haben, 
d. h. nimmt er die iuiere^sen der Nation rechtzeitig 
wahr und sneht er die Leitong, den Anforderungen des 
Zeitgeistes entsprechend, in .seine Hände zu bekommen 

— so bin ich der Letzte, dei' hierob einen Stein auf 
ihn wirft, jyka mosste so kommen, wird aoeh in 
Zuknnlt iifieral! anderwärts so kommen, denn der Er- 
haltungstiieb ist stärker als jede Landniarke nnd der 
Egoismus ein gar wohl beredrtigter (?!) Factor im'^Slker- 
leben. 

Ist aber die Arbeit gethau, dann allerdiu^» Iseis^t 
es die Streitaxt niederlegen und im Kreise seiner i^aieu 
den Künsten des Friedens, der Cnltur und Qesittang 
mit demselben Kitlr obliegen. Bei Frankj-eich ist dies 
heute der Fall — und in dei- 'i'h&t ruft heute Br Haber 
in der Uftrmnmmer der «Chaine d'Union" den Logen 
zu, die „iiliilnsiijiljisclien" .Arbeiten wieder aufzunehmen. 
Der Artikel ist zu interessant, als dass ich es mir Ter» 
sagen kOnnte, ihn hier w&rtlieh zu reprodudreo. 

„Mehr denn je ist es in Franlcreich jetst ge- 
boten, da-ss jeder Bürger von .seinen Kechten und 
Pflichten dm-chdiiutgeu sei, dass er die einen achte 
nnd die andern befolge. ICehr denn je muss sein 

Üewusstsein allen Voruitheileu entsagen; mehr denn 
je muss sein Sinn gekläit und Grossem zugewendet 
sein. Ohne ElrfUllung dieser Bedingungen kann es 
keine Itepnblik von Dauer geben. Und war kSnnte 
den Bürger besser heranbilden als die Freimaurerei? 
Ihie Lehren, ihre Arbeiten streben sämmtlich den 
moralischen, geselligen, sieh seihet beimtnehenden 

Mann heranzubilden, alle seiüe "iini alix-lieu, r^eistigen 
und physischen Ki-ät'te zu eutliUten. Duich die neuen 
Zusti&nde sind mithin die HissioQ und die Verant» 
w ortlichkeit der tVatizösischen Mrei erhöht, und kann 
die Th&tigkeit der maureriscben Werkstätten durch 
diese Erwägungen nur wesentlich gefördert werden. 
Trot^ideni kann der Erfolg ttttr dann ein w irksamer, 
heilsamer und sicherer sein, wenn alle Werkstätten 
sich in den lulügen Kegioueu der philosophischen 
Studien and derDisenssion, Beleuchtung nndLOsnng 
sol-lit't Fragen halten. Die Loge, vergessen wir 
das nicht, ist Laboratorium . . . keiueswegs aber 
ein Forum. 

Wei- zwischen den Zeilen zu lesen versteht, der 
wird in den Verstehenden eine genOgende Bekrlftignng 
des in diesem Artikel Gesagten finden. 
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„&' Uett moffnU eomi>i,htrf jxmw** vill ieh jetzt das 
blühende mrische lieben Frankreichs, die Kette von 
Triumphen, welche sich an das \\'iiken dieses Biiiules- 
kürpers reiht — mit der Rolle vei'gleichen, welche die 
Mrei ia Oesterreich-Ungarn spfeli AUenüngs haben 
wir hier keinp VHi fassnngskämpfe zn beklagen, und der 
staatliche Mecbaaiämus functiouirt ungestört, das Far- 
Uunent luid eine freie Presse ttben eine woMCbltige 
Controle und die höoli^ti'n Gilrw mwi Nation; Ihre Frei- 
heit and ihre fortachritUiche Eutwicklung stehen nicht 
in Frage. Naeh all' diesen Dingen hAtte also aneh die 
Maurerei nicht nöthip, ihr Augenmerk zu lichten. Wohl 
aber gäbe es auf socialem Gebiete da Arbeit in Hülle 
and FUIe. Noch gibt es Stande»-, Hanges- nnd Glanbens- 
nnterschiede , welche die GeseUschaft in ebenso viele, 
oft feindselige Lager sondern, noch gibt es eine Fülle 
von Arbeit auf dem Gebiete des V'ülkeiTechtes, des Unter- 
richtes, der Hebung der NationalwohUdurt n. s. w. 

I^tid was gewahren wir im Sclio'iss»' unserer Mrei? 
Mcht allein, dass sie in keiner iüchtuug eine Ftthrer- 
itdle hat, dass lato» einiigB der die Weit bewegenden 
socialen Fragen in den Logen W'iederhall findet oder 
eine Acüon heranfbeschwdrt, so dass sie selbst auf dem 
fliniigen Felde, das noch spirikh besorgt wird, anf dem 
der Humanität, sich durch pi-ofane Kön^i-schaften und 
Vereine weitaus überflügeln lässt — hat sie in ihrem 
eigenen Schoosse jene Vonirtheile nicht zu bannen ver- 
mocht, deren Heseitiguug im profanen Leben gerade 
ilitr Hauptaufi^abe wären. KmiqAn maU oii>öx,t nnd 
will ich es uoi' bei diesen kurzen Audeutongen b»* 
wenden lassen. Denn wir sind nur alba empfindlich. 
Die Mrei Oesteirdeh-Uiiganis iHstet also eine Scliein» 



ezistenz, au.sgefllDt mit nebenstehUehen Dingen, die 
des Schweisses so vielf^i Kiilen absolut nicht werth sind. 
I'iid in der That sehen wir auch ein allmäliges Ab- 
bröckeln, so dass wir Uber kurz oder lang den Zusammen- 
sturz des ganzen ziel- und zwecklosen Baues gewirtigeft 
können. Uml entsrliädigt uns ftir all* dies etwa unser 
inniger Zusammenhang mit der Mrei des Auslandes, das 
wirkliche VorbandeDsein einer aUamfassenden Bmder- 
kette, wirken wir für der Menschheit gemciitsame, ge- 
weihte Ziele, — l&sst ttberhaopt der nationale Chauvinis- 
mns anch nnr die allein manrerisdie kosmdpolitlsdie 
Idee eines Weltenbundcs, einer VerlirUderung der Racen 
und Völker aufkommen? Und kann es eine That dort 
geben, wo selbst die Idee mangelt? 

< Liarakteristisch ist eine Aeusserung, die ich von 
einem dem frei-;tlicheu Stande augehörigeu intelligenten 
Abgeordneten jüngst hürte. Es kam iigendwie die Bede 
auf die Freimanrerei nnd da erfcliite er mir, er halte 
nicht viel davon, denn er habe jüngst von einem Ab- 
geordnetencoUegen, der es bis zui- Würde eines Stuhl- 
meisten einer ProTindoge geIntMiht hatte, veraonaneB: 
„er wisse noch heute nicht, was die Mrei wolle 
und WAS er selbst im Bunde gewollt habe." 
Kann es eine vemiditendere Kritik unseres liel- änd 
planlosen Henmtaiipsns gehen? Und ich muste leider 
schweigen ! 

Für heute ist es nicht meine Aufgabe, concrete 
Vorschläge zu machen — ich holTe im Uebrigen, dSSS 
Ihre Leser ^^i<•ll mit meinen in der .. Hauhülte" an- 
geregten Ideen bekaunt macheu weideu. Mögen diese 
alsErgftnznng nnd als Schhusfidgenuigen dieses Artikds 
diensnl (Allg. Gest FrJfr^Z%.) 



Feuilleton. 



Aegj'pten. Nun hat auch die.ses in der Maurerei 
ohnehin nicht bestbeleumundete Land .><eine Conflicte. 
Der Orofisorieat von Aegypten theilt nlUnUch mit, dass 
in Osiro sieb eine mit manreriscben Formen lOssbraneh 
treibende Gfsellsrhaft gegründet hat, sir-h anch 
Gross-Orient nennt. Es wij-d vor Zulajjsuiig von Mit- 
fl^iedoB desselbsD gewarnt 



Amerika. In San Ftanxiseo hat eine cfhfnesische 

Freimaurerloge beim Staatssecrettr von Califormen 
ihre Incoiiiorationspapiere eingereichL Dieselbe tllhrt 
den Namen .Tbec-Kung-'i'ung? '. Nim haben wenigstens 
die Grossiogen der Union einen ConlUctsgrand melir. 



Chile. Per blutige Kieg, v.ili-lj.i zwis<-lien den 
drei südamerikaui.scheu Kepubliket\: ( liile, Bülivia und 
Peru entbrannt ist, gab der französischen Loge „Etoile 
du Pacifique" Gelegräheit zn einem Aufruf im Interesae 
der Errichtung einer maurerischen Ambulanz, weklie 
der Genfer Convention assinUirt wBide. u JeMB 



Ländern, wo der Kiieg nicht ohne grftnliche Grausam- 
keiten zu verlaufen pflegt, ist diese Unternehmung von 
doppeltem Wertbe nnd luoin als echt maureiiBche That 
hebraditet weiden. 



FrankreicL Der maurerische 'i Viii]m-1 iu Hä^Te, 
eine der schönsten der k. K. geweihten Stätten, ist in 
der Nacht vom 6. auf den 7. August zum grossen 
Theile abgebrannt Der Schaden wird anf 50^000 IVea. 
beziffert 



Correspondenz. 

Bremen, den 18. Sept 18711. 
Werthester Ilerr Kedacteurl 
Ich bitte Sie freundlichst folgende Zdlen in Ihr 
geschätztes Blatt anfzunehmen: 

In dem der „Zeitgeist und das Odd-FeUowtiinm'' 
betitelten Artilcd der sn 88.Angiist dieses Jalmi «u- 
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gegebenen Nummer der „Banhatte" finden sieh folgende 
Bduuiptangen, die ich wOrtüch wiedei-gebe: 

1) Im Uebrigen erweist sich das Odd-Fellowthum 
in Deutsohland (wie theilweise auch in ritueller Hin- 
sicht), namentlich in Bezug auf die SchatteD»eit«'n, 
als der getreue AbUntndl des FrMilhums. 

9) Da (auf dem fifrossen Gebiete des Staates 
und der Gmellschaft) s|>ielen aber die Brr Odd- 
Fellows eine höchst kliiifliclie Rnlle, nämlich die des 
gewühnlicheu denk- und thatfanlen Philisters, der 
sich um di« Aussahen desOffentliehenljdMni hemm- 
drückt. 

3) Was hilft es denn, weuu die Odd-Fellows 
jihriieh als Corpoi-ation einige hunderttausend Mark 
für WoUthAtigkeitszweeke au»f eben und wenn da- 
nehen die einzelnen Mitglieder zu den St;iatsl>iirgem 
nnd GeseUschaitsgliederu gehören, welche deu Armen 
und Geditektfln Uiffionen mit ans der TMcbe ttüäien 
helfen. 

Ich enthalte mich ▼eiilnlig in diesem Blatte jedes 

Urtheils über nhif^e Behauptungen, fordere aber den 
Verfasser des erwiiimten Aitikels lüeidttrch ebenso höf- 
lii'li 'A le dringend auf, t'iir diese Bdianptnngen den 
Beweis der Wahrheit zu Uefem. 

Bignbeinst 
Dr. ned. Oef nner, 
prakt Ant fn Bremen, 
a. Z. Groesmeister de's nistnCfs „Haonover" 
des Ordens der Udd-Fellows, 



Zur Erwidcruns;. 

Der hier geforderte Beweis der Wahrheit ist in 
dem beiflhrten Artikel in Nr. 34 d. BL in den Anfüh- 
rungen des ^.Odd-Fi'llow " schon geliefert. Es ist ganz 
unzulässig, drei Siif/.i', wie vorstehend geschieht, ans 
dem Zusamnionli ;i II - /u reisseu, in dem allein 
die richtige Beleuchtung haben und verstanden wei-i. n 
müssen, und für sie in dieser isolirten .Stellung eine Ah 
juristischen Beweises zu verlangen, der für allgemeine 
Urtheile über peisdue Ei-scheiuungen ziffermflssig gar 
nicht zu eibrinf^eu ist. liie riiterlaffe de-s gefalliiii 
Urtheils bildet die Leetüre der Zeits<il.riflen des deut- 
schen ()dd- Fellowthums, die Beobachtung realer Er- 
scheiaungen und einzelne mfindlioie Mittbeilongen von 
Mitgliedern des Ordens, die Uber den Indüferentisrnns, 
den tnjckenen FornuMKlienst u. dergl. klai^ten und die 
iuuereu \ erLaltnisse ilnei' Lo>, b nicht eben in rosigem 
Lichte schilderten. In einzelnen Logen hat u. A. nach 
<lie.sen Aussagen der l'uhig de.s Kartenspielens ebenso 
um sich gegriffen, wie in manchen Freimaurerlogen. 
Dass oatiriidi einzeüie Odd-FeUowslogen «ins rühmliche 
ABmnbBS machen, versteht sich von selbst Was das 
DudlBldUlittemaa.ss anlan<^t, so ist ad \) nicht im 
ringsten zweifelhaft, dass, wie die Ddd-Fellowsiiresse in 
einer ganzen Reihe von Artikeln bezeugt, die geistige 
Atmosphäre in den Logen nicht flberail eine gesunde 
Ist, mu kleinliehe Reiberden« EübnOebteleien a. dergl. 
da und dort eine Rolle .spielen, das» die Unterhaltung 
da und dort über den gewöhnlichen Klat.'*<;h nicht liinnus- 
ffeht, und ilass nntmi- -Ii die meisten ()<l(l s ili'i- 

i^eit, die ihnen (lesehillt und Familie ülirig lassen, mit 
Veiwaltungssacheu und Ritualkiaiu vergeuden, so das» 
ilinen fttr höhere Zwecke wenig oder nichts übrig bleibt 

Ana diesen Grttnden, sowie in Folge dm- mangel- 
haften Znsamnienset zun/r mancher Odd - Fellowslogen 
knnn es ad 2) nicht ausbleiben, das.s die Angelegen- 
heiten und .Vufgaben iles lirtVntlichen L'-bens im Denken, 
X^emen und Thun ziemlich stiefmütterlich behandelt 



werden, dass Viele sieh Ober das IQvean gewAtoUdier 

Abstimmnngshelden, die geduldig dem Tamtam schlecht 
geleiteter und mehr oder minder reactionärer BlStter 
folgen, nicht erheben. Hiefiirlä^sr .-irli jn.sitivii Beweis 
nicht erbringen, weil positive Leistungen des Denk- und 
l'hatiebens nirgend vorliegen und diese negative Er- 
scheinang das Uitheil ad a) jprovocirt hat Uerr Dr. 
Degener darf diese Stelle nidit gar m tragisdt nehmen, 
da sie keineswegs in dem Sinne eines Ausnahmezustandes, 
eines Vorwurfs nur für seinen Orden gemeint ist. da 
vielmehr leider eine ziemlich allgemeine Signatur unserer 
Zeit ist Die Tendenz des ganzen Artikels ist nicht 
die einer wohlfeilen und hochmuthigen Rüge, sondern 
die eines ächmenwDSchreies mit dem Wunsche, dass die 
FrMr nnd Odd-TellowB sich aufraffen mochten zn echtem 
Johannisgeist und .Tohannismuthe <lem Pharisäer- und 
Sadducäerthum der Zeit gegenüber. Nicht die Empfind- 
lichkeit wollte der Artikel wecken, sondeni den sittlichen 
Trieb bessernden Eingreifens. Nicht einen kleinlichen 
Streit wollte er «ntzlfaiden, sondera einem sdlm Wett- 
eifer im (Juten. Von diesem Gesichtspunkte aus muss 
man ad 3) zunächst die allgemeine .Sünde der Gegen- 
wait erkennen, um sie im Interesse der Wohl fahrt A Her 
verbessern zu künuen. Der betr. .Satz enthält keine 
abqnvdtende Behauptung» Bondein eine Frage, und diese 
Frage ist an alle jene feriehtet, welche nötbig haben, 
sie gewissenhaft zn brantworten, d. h. an alle jene, 
welche durch ihre Walilen. durch Betheiligung an der 
üffentlichen Meinung, durch ihre Parteistellung und durch 
jede Art der Erfüllung ihi-er staatsbürgerlichen Pflichten 
diizu beitragen, die St«neraettel zu unerschwinglicher 
Hfihe zu treiben, einen gerechten Besteuerungsmodus 
zu hintertreiben, die unentbehrlichsten Lebensbedilrüüsse 
zu vertheneiTi nnd Einrichtungen, wie Maassi-egeln zn 
unterstützen, welche die Reichen noch reicher nnd die 
Ai-nen nocJi ärmer machen nach dem bekannten Bibel- 
worte: Wer viel hat, dem wird noch mehr gegeben und 
wer nicht viel hat, dem wird auch das noch genommen. 
W Ohl den Odd-F^owa, wenn diese Fitige an ifi» Adresse 
nicht zn richten ist. 

Hoffentlich ffcnügen diese Erlänteningen mit dem 
nochmaligen Hinweis auf den ganzen Aitikel, dessen 
Zusammenhang nicht gestattet, einzelne äatze aui' die 
Aqpdsgebaak n setMO. 



Briefwechsel. 

Ilr M— 1 Iti Sriiiiiiiicn: Kaiskciiii i-rliulli'i>; brdl. Uruji»; 

l'i H 1 in Vrk(,: {ilfiiliiciiijf mit Ihrer Skizz« j-inp mir ein 
uii3i Ulli lieber Ikiricht zu, den ich dankbar b«uatu. Aucli für Ilm 
gaUgreii Notiiea d«o winn*i«n Duk. Br. ti«g«iigniMl 

Br H. D. in K.: I.ai|Hi. Volkn^^JDr 9^ t^^^^^SaJuSSa 

Mich dort flir VaMtuv BafaMr VolkRtV. ««rwandm m «oUnt, b«^ 

(nHUne ich mit ^rontr Fr«nde, einmal um der von mir rertretcnen 
(jriindsütxfl dei Bachts, d*r IlDinanitiit, der Freiheit und Menschen- 
TerbrUdenUf willen in AnnrvndnDg der freimr. Priricipien aur die 
Höhcrbildwilf des ttlTentliohen Lebt'iu, dann aber auch »un materirUcn 
(iriiuiloii, weit irh, on nahe dem erstrebten Ziele, gi-rrt mil ilfr T.cipj. 
V(ilk.i/.ritun_' (liMi h;s j»l5!t in das IJuternebinen ^'eüttcktoii kleini'ii 
f'.rwiTli eine» Hrbeitreirhen aOjilUri(ren I.*l>en.« r*"t;<'ii nioohtp. Unzu 
bnnu lio loh nur noch ein paar Hmiiit'rt .4biinr»'nliMi, — Uie ;i Kuleii^liT 
erhalten Sie gleich nacli Ertcheinen. Herzl, Itrgruiu und llaadacbla^! 
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Air/el||;cii. 



Eia in Berlin wotob. Br rKMiünunn) sucht, gestatzt 
inf die fidmten Befurensen Vertretungen fBr KteUer^ 
Stoffe flu- flnrtif»PTi Platz. Bei cvent. UelMUgUlM dllM 
ilüst^'iladeiis genügende iSiclierbeit. 

oiieKt^u ZU riohtan «nO. Imhoff, Berlin, Draadner^ 
stxasae 3ö. 



Ein junger fleissiger Eaafmann, Br, mit vorzüg- 
ücbetea Betwenien, benhaichtigt in nächster Zeifc in 
«ner griSaaeren Stadt SachBene rin Agentur- nnd Ckmi- 

missionsgescliäft zu firiihten und Isiftrt imi Veilrt'iuns^ 
leistungsfähiger Häuser (]«-r I/mulesprodiicieu-. (ieitreiile- 
und Melilbranclie. Otterteii werden f'ieundliclist erbeten 
unter t\ 18 deich die gütige Veriaitteluiig der Exped. 
dieeee Blattes. •/* 



Hiermit erlanbe idi mir, einznkden nnn AbonnenMint 

auf die 

Leipziger Volks-Zeitung. 

(Preis pi-» t^uiu ial 3 Maik [incl. Bringerlohaj, 
durch die Poet beugen 2 Maik 60 Pf.) 



Als Ergftnznneeblatt in jeder Zeitung und zn 
Jedem Lokalblatt empfleUt sieb das 

VoGliiiiiattil&rlii^ 

^>reis ITO (^nartal 1 Jfark [incl. Bringerkdui], 
durch die X'ost bezogen HÜ P£) 

Das Wochenblatt der Leipziger Vblks^Zeitnng — 

1 DöppelfMipen (8 Seiten Folio) - reirlinet sieb durch 
Tleirlihalti<!;keit seines lukalts, durch Eutschieden- 
lieit seiner Haltung nnd durch Billigkeit seines 
Preises aus. 

Inserate die Sgesp. ZeOe in beiden Ausgaben 

nur 10 Pfg. 

Alle Postämtei' und ZeitungSMiiediteure nehmen 
Bestellongen an. 

Lcipzip. J. U. Findel. 



Dem im October d. J. erscheinenden 2U. Jahrgang von 

G. van Dalen's 

Kalender für Freimaurer für 1880 

BoU wiederum ein 

Anzeiger 
(irlfteniMialiniM 

l)ei^'v!.'rli«jn werden, wek-Len kh um s-i rr,.lii all- 
seitiger Beautzang bestens empfehlen kann, als die 
bisherigen LiaeFBte sidi als besonden wirksam erwiesen 
haben. 

Ich berechne die dnichLMifiBnde ZeOe mit 30 Pf., 
die halbe Seite mit nur 6 Kark, die ganse Seite 
(49 Zeilen) mit 10 Mark. 

I m baldige Zosendung Ihrer Insemt-Auftrlige 

bittend 

Leipzig. J. 0. FIndeL 



VeruttwortUclier Kcdacutir: itr J. U. Findal im ht^äf. 




Br Herrmann Burger, Bayreuth, 

(Kirma H. Bürger & Co.) 
empfiehlt Hamoniom« in allen GrOssen Ten 
Mark 130 an, in singfitltigster Ausi&hrung. <% 



Die Dampf- Säg- Schleiferei von 

J. Köstner & Co. in Kronach (Bayern) 

empfiehlt sidi zur Anibrtigung von ChMdMiMikMllfln 
aus polirtem Sytall, flnait, Mmtr ud'aHn Artn 

Sandsteioen. 



Ich offerire den Brüdern Plan in 08, 1,32 hoch, 
anierikani.scher Construction, kreuzsaitig, ganzer Eisen« 
rahmen und ßronce- Stimmstock, brillanter Ton wie 
Spielait, in 3 Holzart» zn 600 Mark. Salon -Pianinos, 
imitirte» Ebenholz, alles daran gravirt oder Schnitzwerk, 
1.3:Mific!i, mioM. tJrad.sniric^e in 3 Holzarten. l,28borli, 
'■'•2h M., unter iaug.ialiri^:er Ciarantie, ab Lauenbtug, 
Leijizi;,' oder Berlin. 

Lanenburg «. d. Elbe. 
o/m FricdHA ■■snbcff'. 



Reclit und Unrecht 

Erörterung der Principien. 

Spir. 

Broach. Hark 1,50. 

Inhalt: I. W as kann die Philosophie Inr die so- 
cialen Wissenschaften leisten? — IL Die Wurzeln des 
Egoismiu nnd die Baris der MonlitItL — III Der 

Endzweck des I)a«ein.s und dessen Verwirklichung. — 
IV. Der Grund de.s Kecht* und der inneren Verpflichtung, 
da.s Reilit zu achten. — \. Der oberste Ginmlsatz der 
Gerechtigkeit. — VI. Die Abstufung der Kccht«. — 
VU. \'on der Atlfgabe des .Staates. — VIII. Von den 
politischen Becblen. — IX. Von dem Eigenthnmsrechtew 

— X. Von dem Verhfiltnias zwischen KtpitaUsten ttnd 
Arbeitern. — XI. Von den Mitteln zur Aiiss-leirbtini.'. 

— XII. -Mlgemeine Bemerkungen über die Beljamüuug 
rechtlicliL'! uul volkswirthsehal'tlicher Fingen. — An« 
hang: Benioikuugea Uber deu Krieg. 

Leipzig. Verlag von J. G. Findel. 
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Bagriindtt und barpiiiifegelMii 



B« jr. Gr. FJJNDICJL. 



Organ für die Gesamnit-Interessen der Freimaurerei. 



Letpsdg, den 4 October 1879. 
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I 1 1 ' I .11 II:. 



Unter den Gegeutinden wissenschaftlicher Erikeimt- 
uiss, die zngleieh etue eminent praktische Bedeutung 
haben, ist kanm einer wichtiger und zeitgremasser, als 
die Frajfe nach der W'eiterbiMung niid Ausgestaltung 
des Völkerrecht«. Dieser Gegenstand ist uns gegen- 
wärtig besonders nahe gelegt durch die gchutzzülliit i isclit' 
Neuordnung der wirthächafüicheu Verhältnisse in Dent&ch- 
land, die ihren tieftren Onuid in den TaUcMTeelitUelien 
Beziehungen haben, sowie durch das S übel gf rassei der 
dtiutsch-rusfischen Presse, das anf einen neuen Kiieg 
Undentet ud wm Sdueekiiiaae, Opfer und Leideo in 
Aussicht stellt. 

In einer durchaua kriegerischen 2>ett, in der Zeit 
der fiauORBehni Kriege des yorigen Jafarlranderts -war 
es ein deutscher Denker, Kant, der in hodisinnigem 
(leiste in einer vortrefflichen kleinen Schrift für den 
ewigen Frieden plaidirte. Nach ihm var es, von Anderen 
abgesehen, wieder ein deutscher Philosoph (Krause), der 
ein prophetisches Woit der Neuordnung der menschlichen 
Tethältnisse aussprach , indem ei- den Gedanken eines 
ÜMIBcUieitsbundes anregte und skizzirte. 

Fragen wir: will und wiu; soll da^ Völkerrecht, 
können wir kurz antworten, es soll das Verhältniss 
der Staaten zu und unter einander geeetxUch regeln, 
es soll eine allgemeine Kerhtsordnung srhaffen, 
womach die einzelnen Staaten (ilieder Eines Leibes, 
eines veltgesetsUehen Organismu vürden, der den Sieg 
der Enltar and avflisation aber die Barbairei Tvbiiigt. 



Das Ziel de» Vüllierrecbts ist also: Menschenwürde 
Mensehenreeht, MenschengUek, Friede, Reeht and 0«» 

sittnng. 

Das Princip, weiches die Ausgestaltung des Völker^ 
redits heiMsht, ist genan dasselbe, veldies int nationalen 

Leben der einzelnen Völker nach Geltung ringt, das 
Princip der Solidarität, des Gemeinsinns, der Brüder- 
lichkeit ünd das Prindp, welches in den kleineren 
Ki-eisen der Vülkerfamilie die Quelle so vieler Uebel 
und Leiden und irnruhe ist, das zeigt sich auch in 
vorderbeubringender Gestalt im grossen Völker^erkehr, 
nämlich die ifteksichtslose, selbstische Verfoigong der 
Einzelinteressen, der Mangel an rechtlich - sittlichem 
Geiste. Der Kiieg im Innern jedes Staates, der Jeden 
tarn Feind« des Andern macht, bedingt anch den per- 
manenfri; Kritc^zust-mil ilei' Staaten gegen einander. 

i Unsere Verkehrsaustalten, Post, Eisenbahn, TelA- 
graphie, Handel etc., haben die fHDier bestaadeiie 
Trennung der Völker aufgehoben und eine Gemeinsam- 
keit der Interessen geschaffen, die sich täglich mehr 
ansbildet So sollte nun anch eine gleiche Bedits- 
ortluung die Völker verbinden und anleiten, für ein- 
ander, nicht gegen einander zu schaffen nnd zu wirken. 
Ist unsere Zeit der Richtung auf das Internationale 
chaniktenstisch, so dringt dlMtlbe auch dahin, das 
Völkerrecht auszubilden, es zum Hebel gemeinsamen 
Nutzens zu machen und zum gemeinsamen Gewissen. 

Fir dne solche Bechtseinheit der Menschen hat, 
wife schon bemerkt, vor fast 1IJ(J Jahren Kant seine 
Schrift zum ewigen Frieden geschrieben, in der er ful- 
gend« FrlUailnar>Artilut MdMellt: 
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1) Ks soll kehl Fi iei!( uss( hliiss für einen solcheu 
gelUsD, der mit deni geheimen Vorbehalt des Stoffs 
m einem klbiftigni Kriege gemacht ist. 

2) Kein Staat sdII sich in die N'^iTHSsung uud 
Begieinag: «iuea andern 8taat«8 ge^vulttiiatig ein- 
isisckoiL 

3) E« soU sich kein Stjuit in einem Kriege mit 
einem andern solche Feindseligkeiten erlauben, welche 
das -nreeluelBeitfge Zntranen im UnfUgen Frjeden 

unmöijlicti iii.nlicn miissteii, als du sind Anstellung 
von Meuchelmördern, Brechung einer (Japitulation, 
Anstiftung von Vcmtli «tCL 

DefiiiitiT>Artikel: 
1) Dis lOcgeiUche Veriksaung ia jed«m Staat 

soll rejiiiMik;iiti-~c!i st'iü. 

DimMjlktn whl aull auf einem Föderalismus 
freier Stadien fsgrftndet sein. 

3) Das Weltbüjgenecht soll auf Bedingungen 
der allKenieinen Hosiiitulitiii eiug^escbrAnkt sein. 

Einen andern (iedanken stellte lö55 Prof. Kauf- 
maim auf, indem «r die Erriehtaiig einer Wettakademie 

des Völkerrecht« verlan$^te und 0. A. lie nit fidgandim 
Sitzen näher charaktensii te. 

Die Weltakademie dea TOlker-Beehtes ist 

eine dui-ch t>t«llutig und Vermögen von jcii^r politischen 
Macht wie von jedem äussern Einiluss unabhängige, 
aich aeßiat regierende Geaellsehafk deijenigen zwölf 
deutschen, englischen und frau/üsischeu Kechts-Ge- 
lehrten, welche im Fache des Vdlker-Aechtes gegen- 
wlrtig fita" die ersten Autoritäten von den bezüglich 
liBtildigien \vis»euscLattIiclii-u Korporationen erklärt 
■worden, uud ssciiht; au dem geeigneten Orte vereinigt, 
tiegeustikudtt ihres Faches gemeinsiun erörtcni und cr- 
l ^gMi. Dieadbe Gesteht und wirkt uach den Statuten, 
die sie sich gibt, und in Gemässheit welcher sie sieh 
ergänzt uud erhält. 

Der Henit derselben. 

Der Beruf dei' \\ eliakademie ist: 
1) in dem mriaehen den aeei» groasen Weltmächten, 

Kngland, Frankreich, Noi-damerika , Üist.n.i h, 
Preussen und Kusaland vorkommenden iritreitigkeiteu, 
welohe den Frieden der Welt m atdren drohen, 
nach den (irundsätzen der Wissenschaft das Recht 
m ermitteln, festzustellen und öfentlich auszu- 
sprechen, damit es in Folge des erwachten und 
entarkten sittlichen Selbstb€wusstseinä der Nationen, 
veitreteu durch die Öffentliche Meinnng, aur 
tieltung gelange; 

S) einea Codex dea VlÜiBer-Bechts nach den Ton den 
chiistlichen Regierungen sanctionirten völkenrclit- 
Uchen (iniutUätzeu, so wie aui dem Grund dei- biä- 
bergeadüoaaenenStaaten-Vertrlge mit den veo der 
\\ i.ssf n»chafl an die Hand gegebenen oder in Aus- 
sicht gestellten 2^ttela der Ergänzung und Er- 
weiterung avszaarbeiten nnd ni verifffmtUdien; 

8) die Wissenschaft des Völker-Rechts im Allgemeinen 
auszubilden, zu fördern uud zu pflegen. 



Zweck und höchstes Ziel. 

Der Zweck und das oberste Ziel der Anstalt ist, 
daa VerhUtnisa deijenigen mächtigen nnd aelbatstlndigat 
Theile der Men.'^rhlifnt, welclie wir Staaten nennen, und 
welche seit den ältesten Zeiten in letzter Entscheidung 
oaeh Haaasgabe der rohen Gewalt neben einander be- 
stehen, gegenseitig als ein sittliches, tL L duirh die 
Uemchafl dea Bechts zu be^pHnden, nnd dadurch die 
Herracbaft der rohen Gewalt, deren Aoeflnaa der Krieg, 
als eine von dem Sitten-üesetjs verworfene, den Mens<"hen 
tief herabwürdigende Erschainung ist, auf ewige Zeiten 
zu vernichten. 

Grundbedingungen der Anstalt, 

IHe nnumgängliclien Bedingungen dar Zweiik> 

erfüllung der Anstalt sind folgende: 

1) Verbili-gnng, dass die hflchaten Capad täten bei dar« 
selben wirken; 

2) Die 6ewissheit, dass die vollständigste l'uabhängig* 
keit von jeder Regierung, so wie von jedem äusseren 
Eiuduss bei den JJitgliedem stattfinde. 

8) DieVetMignng der onbedingtecten Unparteilichkeit 
und der strengsten Rechtlichkeit, erlangbar durch 
alle W ege uud Mittel, wodurch Heiliges uud Us- 
veiietzlichea geschaffen wird. 

4) Die Krweckunc: < im s allgemeinen intareaaes in der 
ötl'entlicheu ^leiuuug. 

Die Grenzen des Wirkungskrei.ses. 
Der GeschiUXaki'eis dei' Akademie uinfasst diejeoigea 
wichtigen internationalen streitigen AngelegMilieitan der 
sechs W eltmächte, liei deren nidittViedticher Schlichtnng 
der Friede dei' Erde bedroht wiid. Dies ist der üaupi- 
vorwmf der akademisch«! Thätigkeit; ausaardem erledigt 
in ihrem ausserordentlichen Beiiifskreise die Anstalt 
eine Zahl minder wichtiger internationalen (ieecbäfte 
der Grossm&chte sowohl, als der andern Staaten nach 
Manssgabe der Müsse, welrin ihr bei Erledigung ihres 
H:iiiptiH'!'nfs' Mhcrideiljt. Ausgeschlossen TOtt der Wir- 
kuugs-^^lhare der Akademie siud: 

1) die inneren Streitigkeiten aller Staaten. 

ü) alle Angelegenheiten iuternationaler Art, welche 
ohne Bedeutung für deu W eltlineden sind. 
Bemerkung. Es ist nicht sa leugnen, dasa die 
friedliche 8clilichtung der inneren Zerwürfnisse der 
Nationen uud Staaten ein Vorwurf von hoher Wichtig- 
keit und Nützlichkeit ist, jedoch sind die Schwierig, 
keiten dieses < ."egeustantles so y;ross, dass ihre Bewäl- 
tigung mittelst (kr in Kcilf «teheuden Anstalt kaum 
erwartet werden daif. Jedenfalls ist aber die friedliche 
Schlichtung internationaler Streitigkeiten 
a u f d e n G r n n (1 des anerkannten R c <• Ii t »• s ein 
mittelbarer Schritt zur künftigen Lösuug uud Iriedlicheu 
ScUiditung innerer Streitigketten und Bürgerkriege. 
Jemehr die Mf- dv.- Rt-chte.s licrviirrlmhiit uml üirc 
Herrschaft befordert wiixl, desto mehr ei-slajkeu alle 
sittlidien Kräfte und Triebfedern in dar Gesdladiaft, 
unter deren Fiutiuss Eintracht uud Friede am eheetcn 
und vollkommensten erhalten wird. 
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In den leiiteii Jahren hab«n die Prof. Trendelen- 
hurg nnil Klnntschli »ehr be&clitenswerÜie Broacbflren 
über den (Jegeustand veröffentlicht. 

Die Versuche einer Niedei-setxiiti!;: völkerreehtlichsr 
Bi'stimmnug^en gehören alle der neueren Zeit an. Im 
Jahre 1863 hat Franz. Lieher die ^Instruktionen tur 
die Armee der Vereinigten Staaten •* entworfen und 
PrlddcBt lineoln nach eingehender Durchberatbung 
herausge^reVten . die die erste rodifinifion des Kriegs- 
i-echts enthalten. Im t'olgeudeu Jalire, imi, i&t die 
GcnÜBrCoiiTBiitiMi für Pflege derVcrwniidetfln inKrIeige 
entstanden, deren segensi-eieher Kinfltiss bekiiniit ist. 
Ln Allgemeinen aber beruhen die völkeiTecbtlichen Be- 
zleliingea nur auf d«r Einiirirknng der OenodtsehitAen, 
atif Staatsvertrfigen und auf der Haltung nnd Xentra- 
ütiatiun der Groüämächte. Krankit^ch war es, da« 
nenererZeit recht avtfllllig gegen den Geist desTOlker- 
rechts vemtiess, indem es nach den ersten Xietlerlagen 
seiner Heere die gewaltsame Auweisnng aller l>eaU«dien 
ans dem Lande veil&gte. 

Ein doppelter Mangel hinderte Us jetzt allen Fort- 
schritt auf diesem Gebiete, der Manfrct eines vi'ilker- 
recihtlichen Gesetzgebers und jeuei- eines ächied^- 
gerieht«, wdehes den aogenommenea Beattnunungeu 
Geltung vei-schaflen kfinute. Trotxden» Laben sich schon 
eine ganze Keibe wichtiger Grundsätze mehr oder minder 
Geltung ToraehaffL Das Völkerrecht ist befreit yon 
religiöser Befongenheit, es steht auf reinniensihlicliem 
Boden; es duldet keine Sklaverei, kein Eigenthuni des 
Menschen am Menschen, es fordert freie SchitlYahrt, 
also eine Gemeinsamkeit der Gewässer; es Übertrügt 
die Keindsc'haft der Staaten unter einander nicht mehr 
auf Privatpeniuneni esfoi-dert das Recht freier nationaler 
EtttwkiEelnng oad der Selbatbestünninng der Vtlker, 
-wenigstens im Princip u. dergl. m. 

Das« mit der Weiterbildung des \'olkerrechts die Gc- 
s&mnitlagK de.s Menschengeschlechts im Sinne eines Fumi- 
lienideals besser wiiitle als heutzutage, unterliegt keinem 
Zw eifel; denn damit würde die K it ii rnng einer gegenseiti- 
gen liirgänzung der Völker durch emauder und deren üied- 
liche Entwickelang nur vollen Wahrheit; m würde die 
Knltor ausgebreitet, die A"ergeu<hing de» Volksvernnigens 
durch gegenseitige Ueherbietung in der Kriegshereitichaft 
würde anfhSren nnd einer produktiven Verwendung 
Platz miirlit ii , d-:r natürliche und gerechte Anstansck 
der Produkte aller Länder und aller Volker nach Becht 
imd Billigkdt würde ennGglicht ond dandt audi der 

Zollkiieg beseitigt, kui*z der Tiiuuil aller Vi/Iksfieuude 
zur Wirklichkeit: die ganze Welt wOrde ein Eeich des 
IfViedenB, des fieehts und der Wohlfahrt 

Jeder ESnsefaie ist verpfliehtet, aaderHerbeifllhnuig 

eincv s<ili-lien goldenen Zeitalter-s der Mensrbln'it nüt 
xa aibeiten und Jeder kann es durch seine eigene 
geistige nnd slttUdie TervoUkonunnang. Was der Ein- 
zelne in sittlichem Geiste fih- sich erwirbt duich kultur- 
fOrdemde Arbeit und Erringung humaner Gesinnung 
Nud Vwlmitang humaner Qmndsitze, das erwirbt er 
sugkidi aoeh der Menschheit Dieariben Tugenden, 



welche den Einzelnen vollenden, machen auch den 
Staat gross. Alles, was das Völkerrecht sittlicher 
macht, dient auch dem sittlichen Fortschritt der Welt- 
geschichte. 



Etat neuer Kopf für die MaarM>*]trildeneluift 
Dcatsclilauds. 
Aw dam .TriMwil*. 

Der in Nr. 12 Ihres gcschät^tten ülattes unter der- 
selben üeberKhrift, wie der heutige sie fllhrt, «mChalteoe 

Artikel hatte mit dem Satze geschlossen: , In w, uigen 
Wochen also sollen in Frankfurt die W udel fallen, 
durch welche auf lauge Zeit hinaas die Schidcsale der 
deutschen Freimaurer -Logen bestinuut werden. Hoffen 
wir, dass der Grosslogentug in Erkenntnis» der W ichtig- 
keit der fciachUige die Verhandluugeu über den Gegen- 
stand vollständig beseitigen wird!" — Seitdem sind die 
Verhandlungen des Giosslocrentuges im An.szugc durch 
die X^i^e niitgetheilt wordeu; aus ihnen geht hervor, 
daas dlM* Boflhnng der vollstindigen Beseitignng dw 
.\tiss(lmss\'iil;iL'-r sich nicht verwirklicht hat; es ist 
beschlüsseu worden, die Berathuug über den lintwuif 
fär Jetxt amnufletmn; allen Groen-Logen m enpfehlen, 
ihn duich ihre gesetzgebeudeu Organe priifi-n hissen, 
und nachdem die Gutilcbten der einzelneu Gross-Logeu 
an den geschüftsAhrenden Vorstand (Frankflirt a. VI) 
gelangt, von diesem ziL-iaiuiiiLn^jcstflU und den Gross- 
Logen mitgetheilt seien, auf dem nächsten Groas-Logen- 
tag über denBntwtuf Beschlnss su ftssen. Thtts Allen, 
was vor dem Zusammentreten des Gross- Logen tages 
lim rh L<i!jeu und Gross-I/>gen beratbeu und beschloesen 
worden, tj utz all' den widerlichen Erfahrungen, die man 
während der Verhandlungen des Gi-oss-Logeutages selbst 
gt-iiiii' lit hat, ist fdi- gut befunden worden, den Kampf 
über Gründung einer Naüonal-Gross-Loge — oder, wie 
man beeeUiB%end rie ai^en neimen mag — abenasb 
zu eröffnen, so die Brüderschaft Deutschlands nicht zur 
Buhe, nicht zu besserer Beschäftigung kommen zu lassen, 
ja' ihr fort ond fbrt di« Oefthr einer tieüar greiAndeo 
Z«h-si)litterung nahe zu halten Sei dem so! Der hin- 
gewoifene Handschuh soll aufgehoben sein! 

' Betrachten wir uns die Vorgang« und Lage noch 
einmal genauer! 

Die Grosse National-Muttei-Loge zu den drei W elt- 
kugeln hatte sich von vornherein entschieden sUehnend 
gegen den Entwurf verhalten; aus diesem \'erhalten 
lUsst sich entnehmen, dass im Laufe des Jahres kein 
Umschlag in den Anschauungen der unter ihr vereinigten 
Logisn stattfinden wird. — Dass die Grosse Landes-Loge 
von Deutschland gegen das von Hr Blunfsciüi aus- 
gegangene dritte lütiisschreiben einen geharnischten 
Protest eriasssB batte, ist Tbataache, und dass sie dar 
durch zum Tbeile d;is \\'c-M''ili('n des genannten Ver- 
trctei-s der Gross-Loge „zm,- bouue" vom Gross-Logen- 
tage „versdinldet* Itat, mehr, als Uosse Yennithnng. 
— Tai» Khn^faii« a bU w^W hatte der Volassimgsentwmf 
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im SchooM de« Bayrenther OroM-LofSBbandes selbst 

jjpfnnricn; denn fünf Secbstheile der zu ihm gehörenden 
Lugeu liatten sieb mit Bestiiuiutbeit dagegea au&- 
gegproehen and ao den weitereD Anstosa znr Venddit- 
Wstung: des Verfnssei-s auf diV AbpooidiiL'tcii^ddle ge- 
geben ; ein aus lleidelbei'g «u den Ruudesi'atb des 
Qrosfr-Logenbtmdes „znr Sonne" ein jB^egHu genes Schreiben 
Latte im Xanu n der Loge Ruineclit zu den fünf Rosen, 
welcher Br BluQtäcbli als Mitglied angehört, den Bundes- 
nttli aufgefordert gehabt, Uber jedes abfällige Votau 
einer Bundes -Loge eiiira<-li zur Tagesordnung über- 
BOgehen. (t) — Die Grosse Landesloge von Sachsen suchte 
eine Termittebde Stellung einzunehmen und luuduc 
endlich den zum Bescblu.ss erhobenen Autrat!: auf A'er- 
t^ung bis zum uäcbsteu Jahre ein; freilich siti sich 
Br W igaitl, einer der Äbgeoi-dueteu dieser Gross-Loge, 
m der Aeossernng veranlasst, er mSdtte fast an Br 
Blnntschli Irre werden; ein enisfct- y]:tim harre aus bis 
mm letzten Augenblick. — J^'Uui von den acht unter 
der 6ros8-Loge „zar Bintraebt" arbeitenden Logen 
hatten sich fiir die Vorl -L'-^^ f-ikl.'lrt; allein in den drei 
Töchter-Lugen (Mainz, Danuätadt und Ollenbach), welche 
•entveder dagegen oder dodi nur mit Torbelialt dalBi- 
geweeen . stehen nach den letzten Vt i /i i Imissen 440, 
in dOB fttnf anderen zusammen nur iSiö Mitglieder. — 
XSnen dgentitflnUehen Efndmdc machen die im Pknt 
vom 10. Mai veröffentlichten Verhandlungen der Uroes- 
Loge von Hamburg, auf die w ir näher eingehen müssen. 
In Uebereinstimmuug mit dem vielfach Anstflss erregenden 
Artikrl ]5 des fasMiiigsentwurfs (3. Ki-eiäschi'eibei^: 
^Die Mitglieder der deutschen Gros.s- Logen stirmiieu 
nach ihrer pei-süulicheu, duixb die gemeinäame Berathiiug 
gekürten (Öüeberaeagung" beliauptatB der OroBsmeiater 
P( niitza sofort nach Kröffnung der Sitzung, dn.«s es 
sich um' dai um handeln könne, den Abgeordneten Keunt- 
nisa an geben von der Sttmmnng Innentalb der Oroes» 
IjOge; dass 's wini-i-h(i:<v.'i:th sei, ■h'U Abgeoi"dneten, 
gleichwie in friihereu Jahren, keine bindende Instruktion 
zugeben, sondern denselben znliberianea, unter Barfiek- 
sichtiguug der Stiniinuiig der Gross-Loge, je utich den 
auf dem Gross-Logeutag gewonnenen Ansicbtea, ihre 
Stimme abzngeben; und der Deputirte QrMBueister Br 
Braband stellte den Antrag, den Abgeordneten keine 
lüudende Instruktion zu geben, sondein dieselben um- 
zu verpliichten , dem Kntwurfe nicht unbüdingt zu£U- 
stimmen. Die Loge Ferdinand zum Felsen beantragte, 
den Kiit wutC im (ianzen nliznlehüeti, so lange nicht eine 
vollst&mUge KimguDg der siiiunitlicheu deutschen Gruss- 
Logm in fliren Onmdprineiiiien aCattgeAuKlen, «ad den 
h; 15 711 vi-rwerfen, dafTir aber zu setzen: .Die Vertreter 
der deutschen Gittas-Logen sind, soweit ihueu von ihi-en 
GroBS-Logen InrtnktioiMii gegeben sind, an diese ge- 
bunden." Auf flie Anfrage, 'jh der ^■'lrsifzenlIe beab- 
sichtige, nach Schlusü der Verhandlungen eine Abslim- 
mnng der Logen na veranlassen, verneinte er es, unter 
Hinweis darauf, dass \-iele Tjogen ungenügend iustruiri. 
aden. Die Tocbter-IiOge Carl anm Brunnen des Heils 
in Heilbronn bittft i&ili ia Ohuhi nutimmend 
ansgeq>rochen, vwbdialUieh einiger AbAndenogen. 



Br Maring, Vertreter der Lege Carl aar gekrSnten Slale 

in Rranusrhweig, wünschte, dass in Zukunft in w> 
wichtigen Angelegenheiten Vorberathuugen der Repräsen- 
tanten onter yoraitx dea OrosameiateR atsUlhiden, nad 
dass die Rejiraseinniti :) sich mit den betr. Logen in 
Verkehr setzen; die Loge in Braunschweig halte eine 
innere geistige vor etaer iosaeren Yereinignng der 
deutscheu Gross-Logen filr angezeigt Die Loge zujn 
l!>ankfurter Adler in Frankfiurt a. U. beantragte, 
dass ffie Vertreter der Oroas-Loge beim ChoBa-Lopm- 
t;ige beauftragt werden, dahin zu wirken, da.ss der 
Cross- Lügentag auf eine Berathnng des Entwurfs ver- 
zichte und znr Tagesoi-dnung übergehe; im Falle der 
Entwurf dennoch zur Berathung komme, sich nicht an 
der Debatte zu bet heiligen und bei der .Schlu.s.salistimmnng 
gegen denüntwurl zu stimmen. Br May, abgegangener 
Huster vom Stuhl der Loge Emaonel, wies darauf hin, 
dnss die heutige Verhandlung nicht in Ordnung sei, 
weil die Gross-Luge noch gar nicht beschlosäen habe, 
eine eagere Vereiaigung eimmgelieB; spracli gegen Jede 
(entralisation; in Hamburg gehe is keine nationale 
]bIam-ei-eL Die Logen Abaolom und i^ ei dinaud-Uarolioe 
zeigten an, dasa aie gegen die Verfiusangavoriage Be- 
.schluss gefasst hätten. Br Braband behau)itete, da.«> 
die Gross-Loge nicht das fiecht habe, einer Berathang 
des Entwurfs entgegenaatreten, und vlederholte aeinee 
obigen Antrag, worauf ihm entgegnet wurde, diis% 
wenn überhaupt abgestimmt werden solle, auch über 
den Antrag der Loge Ferdinand zum Felsen abge- 
stimmt werden müsse; womnf .dar Qrossmstr Beschlus*- 
uufähigkeit der Vei-samnilung constatiite, die Erklärung 
abgab, dass er und sein Deputirter von den vei'schie- 
denen Htinungen Kenntoiaa geneomieB, dass er selbst 
so weit miiglicb, den hiesigen Auffassungen uml Wünschen 
Kechuung tragen werde. Und Br Braband fügte bei 
daas, da keine bestimmte InstralttloB TOfhanden, er ni^ 
in der Lage sei, ande!> zu -viiki n, als nach dem, was 
er als seine Ansicht hier geäussert (I) Warum — so 
dringt sidi die Frage a«f — ist in der Sitaang dar 
Hamburger Gross-Loge Uber die von den 'r;ichter-I>ogen 
eingebrachten Antrüge nicht abgestimmt worden? WeO 
die Vertreter der l^chter-Logen nicht hiniddiend in- 
stmirt gewesen , konnte ei"widert werden. Warum hat 
man aber den Töchter-Logen nicht Zeit gegeben, Ou« 
Vertreter über eine so wichtige, in das innerste Leben jeder 
Einzel-Loge tief eingreifende Angelegenheit hinreichejid 
zu instruii en? Warum werden .\nüäge, von Töchter- 
Logen eingebracht, einfach beseitigt, nicht zur Ab- 
stimmung hinaosgegeben, wenn die Gross-Loge selbst 
nicht sofort abstimmen \*t11? So viel geht aus den 
Verhandlungen des Gross -Logentageä mit Sicheriieit 
hervor, daas die Vertreter der6KM8>Loge von Hambug 
in ihrem Verhalten sich nicht in Uebereinstinimlmc^ mit 
den am lU. Mai in der Gross-Loge zu Tage getretenen 
Ansichten nnd Beadtlflasan befanden haben. — 

Sämmtliche Logen des Eklektischen Bnnde.s hatten 
sich gegen Ikratbung und Inhalt der VorUige erklärt, 
znm Theil in sehr energischer Weis» Die Abfeoidaetea 
dieser OroM-Loge gingen mit Umaiclit md Oeadilck 
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Toraa; sie hattm ilira Tiktflc gwuni varabredet, aber 

Oeheimhalttmg denselben l)is zttin passeiiil''n Momente 
besclüosiieii. Sobald am 1. Juni uadi £röfiauiig des 
6ro68-Log«itage8 die Zuschrift des Br Blanteehli an 
die Gross-Loge „zui' Sonnt;", die Grümle seines Nii ht- 
encheinens auaeiuanderseUeud, durch Br Oppel verlesen 
war, theilte Br Martini „ErldflniD^ und Gegenantrag 
der Delegirten des Eklektischen Bundes" mit. Die 
„Erklärung" betonte mit treffender ScbSffe, „dass die 
Uebergaugsbestinimnng des Entworfea, da tSa dem Oeiat 
und WcitlBat ]> s s:atuts des Gross-Logenbundes, ins- 
besondere auch der durch §§ 3 uml 7 «^'fwilhileisteten 
AntoDomie der deutschen Gross- J^i'^icu widei-spricht, 
nicht Gegenstand der Verhandlung und Ueschlussfassun;? 
des Gross-Logentages sein kann", und legte gegen jede 
Verhandlung dai-ttber im Voraus Verwahrung ein; der 
Antrag ging dahin, dass über den Entwurf rar Tages- 
omnng übergegangen werde. 

Damit war die ganze Lage umgeändeit, die Zer- 
lUirenjieit and Unaieberheit der Debatte eingdeitet. 
„Latomia verhüllte besclKinit ihr H;init", -würde viel- 
leicht ein poetisch angehauchter Beiichterstatter sich 
TemalimeB lassm. Wir lieben nnr bervor, daaa rieh 
im Protokoll der Verhandlungen selbst ausdrii kli Ii ün l 
wiederholt Hinweise auf die „unei'quiclüichen Debatten", 
die „erregle ."itimmung", den „gereizten Ten", die „fort- 
geaetltaEingthait" finden; ein Abgeordneter (IfVankfiirt) 
meinte, „man mache heute eine Erfahiung, die ältere 
jJänner schon oft gemacht hätten, wenn nämlich Gründe 
gegen Gründe abgewogen würden, so Ueiba jeder ge> 
reizte Ton von der Verhandlunfj fern; wenn daffefren 
Wunsche, Uofiiiungen und Erwartungen erregt wiirdeu 
nnd Yoa ihnen anflgcgaagen werde, dann würde der 
Widei-spniph sofort als eine Beleidigung anfgcfasst." 
£iner der Vertreter der Grossen National Mutter-Loge 
rerwahrte sieh gegen die fintgesetzte Erregtheit in der 
DcfiHttc und bfit dringend, die Verhandlungen in aller 
Kühe weiter zu führen. Insbesondere scheint das Nicht- 
eradieinen Br BlnntseUi'a tiefen, atOrenden Sündndc 
bei seinen Parteigängein geniaeht zu haben, die 
«ach, im Widerspruche mit der uberwiegenden 
der Tochter-Logen der Groas-Loge „znr Soune" 
mit den Ansichten mancher Brr, die sich einer 
erklekliehen Menschenkenntniss erfreuen, im Personen- 
culttts das Mögliche leisteten. So wies Br Glitza auf 



den leeron Plats des BrBIontadill Un; «r glaab« nicht, 

dass >'!rh di. s( T/ii k ' so bald wieder füllen werde, und 
wisse auch nicht, ob schon Allen die schmerzliche Be- 
dentang dieaes Yo-lnstes Idar geworden aei; die LOeIce 
an dem Tische der heutigen Versammlung werde viel- 
leicht noch Manchen zum Nachdenken bringen. — Mau 
könne Br Bhmtachli danken, meinte Br Edtstdn ans 
Glessen; denn dessen Arbeit sei gcradezn ein Meister- 
werjK, das Iceiner der Anwesenden jemals besser machen 
kUnne. — Br Braband versichert, er sei stolz gewesen, 
mit einem Br gearbeitet zu haben, der eine Zierde des 
Bundes sei und dessen Wort mehr wiege, als der Aus- 
druck eines Brs (Br Marot, drei Weltkugeln), dei- im 
Namen von 13,000 Brüdeni spreche; übrigens dürfe 
uii'ht die Zahl, sondern die Wägiing der Für- und Wider- 
ätifflwenden maassgeb^nd sein.'^) Er bleibe dabei, dass 
die Bn- entweder nicht gewoaat, woAr sie attnunten, 
oder anderer Meinung geworden seien. Oben ist 
bereits eine davon verschiedene Anschauung (Br Wigard) 
VOTgefUhrt werden. Wohlthnend wirkt Br Ibtfofs 
Aenssening, er halie vor Br Bluntschli, als einem Manne 
des liechts und der W issenschaft, die grösste Achtung; 
aber er sei steta gewöhnt gewesen, da, wo er seihst m 
l»rüft n liabe, sich keiner Autorität blind zu unterwerfen. 

— Der Greesmeister, Br Glitxa, wies im Verlaufe der 
Debatte ferner danuif hin, dass es schon Br F. L. 
Scbröder's Absicht gewesen sei, eine Vei-einigung der 
deutschen Gross-Logen herbeizufühi-en. Ja wohl, war 
es das. Aber unter ganz andei-<;n Verhältnissen, in ganz 
anderer Richtung: einem Veifas-sungsent würfe, wie der 
jetzt vorgelegte, hfitte S'-liniiier, trotz seine.s bisweilen 
recht uuabhäugigeu Haudehis, bei seinen Kenntnissen 
von der Oeachidito dea Bnnitefl, hei seinen Anaiehtan 
über Hocbgradunwe.sen, Ritualistik n. a. V,, non Uttd 
nimmennehr zugestimmt. — 

(neUM folgt.) 

*) Dem Sinuc üach jrleieh mit diesitu» WurllauJ« dem i'rotokallii 
«OitUUt abl Privatbericht donSatx: „MerkwUrdijrtrvrrbv war diefiroa. 
hofß M d«B drti W«ltki|g«ln (igni di« Vorlag«, vmi. Br Gth. üb«» 
taumnA Itant bcMikto dta Br BidMi svnilw, «r Mi 4» 
AMicht, 4iM 4Be Wna in OiPM-Log« m dmi drei Wsltkn^elii 
woM ^bBrt n wardm Tardiane; et «tttaden Mntvr Ihr 13,000 Brrt 

— Wohl, entf^ei^ctc Ur llraband, lei^n Sie Ihre IS/XIO llrr m i:Ui> 
eine WagMhal«; ich 1«^ ia di« uder* den Munen BluotMclili, und 
meiM 



PI«« 



Feuilleton. 



Harburg. Die Loge „Emst August zum goldenen 
Anker" feierte dieser Tage das 25jährige Maiirer- 
Jnbilftam des geliebten Br Carl Lüddecke, Diehter 
daa ansprechenden .Die Kimmnng", froher MiV 
«rbeitor der «Banhfitte", eines ebooso reich begabten 
wie liebenswArdigen Braden. 



Kronsfadl i'^irlMnliürgen). Die Loge zu den drei 
Siinlen bat einen .lahresbericht vei-öft'entlicht , dem wir 
K<ilgendes entnehmen: 

„Wenn wir auch nicht gleich anderen Baoh&tten 
eine grosse Anzahl von Aiteiton in den versddedenen 
Gnidiii und mehrere Suchendf' niifzirA eisen haben, so 
ist das mit den Verhältnissen, die uns einen gttustigeren 
Anaweia nicht «naflgüchten, an «ntsdnüdigen. 
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Wohl zu bertteknelitig«! ist, diM irir erat Ißtte 

November in der Laarc wjirf-ii, <1i> F.inweihnniar unsei-es 
fitifach aber schüu uud gesihiiiackvill eingerichteten 
Tempels (im Hanse des Br Dr. Fiuk, Sthwai-zgasse 
Nr. 343) vonicbinen zn können, an welcher Festfeier 
sich nnser treuer Br Job. Weiss VOQ Bnmnrt, der die 
Eeise Hiebt »cheute, betheiligte. 

GhswiM Jedem Ton mn verdeo die Efndrfleke nn- 
Wgesslich bleiben, die uns beim ei-steii Eintnft in den 
neuen Tempel bewegten; Jedem wenicii .iiirli die er- 
hebenden Kinweihungswu! tr un:-fte.s ull<,'eliebten sehr 
elirw. Bi-s, de.s 31. v. St, Josef Dück in JLrinnei-uug 
bleiben, die neuei^ing« insere ZnsammengekOrigkeit 
noch mehr bekrüitigleL 

Einen Sdnitt sind irir noch weiter gegimgen, äasa 
■wir am 11. Jan. 1. J. eine Schwestpr-T^ope veranstalteten, 
die eines der schönsten Monienlc in unsiTem Ldi^cn- 
Leben bildete. Ur Kt-iliior Clirisroph (nisbeth hi- lt 
vollznpener ritueller KniHnung und Ansprache unseres 
elivw. M. V. St., .Josef Dück, einen äusserst gfcilie;,'enen 
Vortrag Bber die Geschidite der Freimauierei intiieben- 
bUrgcn and ins AVesen derselben im Allgemeinen, die 
allen dabei Hetbeili^'ten nnverfrisslieb bleiben wird, .so 
dass niu- der W unsch ausfiesin iiclieii u nrd. diiss diejfelbe 
neh weiteren Kreisen /.ugimt,dich freinacht werde. 

UebeiTaachead für uns war die sinnige Festgabe 
nnsei-er gel Schwestern, die von der Schwe.ster Hedwig 
im Nnmen Aller mit hendicher Ansui-ache in einem 
nrnndofichOn mit Gold gesticktem Altarteppieh Ober- 
reicht wurde. 

ßei dieser Arbeit wuide auch der Be.'schlnss ge- 
fasst, zwei arme Knaben und zwei amie iladrhen mit 
vulistäudigen Anzügeu zu bekleiden, wüsnucii in einfach 
würdiger W eise am OitenoonabeiMl in derObervontadtei 
Schule TollzQgea vorde. 

Hehrare Anfemwbnwnde sind für die nMebat« Zeit 
hl Vunnerkung, so dan unser noch kleiner Kreis recht 
bald erweitert wird. 

s. it Kiiiyec! wurde auch eine Bibliothek miLrelegt, 
die vnu einigen der Hit mit werthvollen Galit-n be- 
schenkt wurde. 

An2Mt8Ghriften hielten wir „Banhlitte", „Latomia", 
„Zirkel», „Orient" nnd „Am IMsbrette". — 

Wiedersrew.lhlt sind Br Jos. Duck, Ledeifabrikant, 
als M. V. St., Ui Joh. Hedwig, als Schriftführer. 

Am 5. .September wunle vom Ehrw. Grossmeüstcr 
der (ti-oss-Loge von Ungarn, Franz Polszky, in dessen 
Begleitung sich Br Belanji, KanzJei-DirectOT der Ehi w. 
GrosB-Loge von Ungarn befand, nnaere seit xwd Jahren 
constituiite Log« installirt, so dass nnn dieselbe alle 
einer Loge zukommenden Rechte nml T'fljr lireii ::er;ie: -f, 
gess iss fiir Br Hedwig, der den ersten impuih Jiistaud- 
bringen ffegebeu, einer der schönsten Moment'-. - Die 
kleine WerksUitte ist von dem bebten Geiste und regem 
Streben beseelt und wird gewiss dem Dwitaehtliun anf 
dem eiponirteu Posten alle £bre madnen. 



Oedenbnrg. Die IGtgUederzahl der Loge ,.Znr 
VertJrBderung" ist abermals etwas gesunken und leidet 
der Kifer der Auswärtigen mit darunter, dass die Zahl 
der ueniy^eu Einheimischen immer kleiner wird. Die 
finanziellen Vei hSltnisse sind durch eine hohe lie.stanten- 
zilfer etwas ungüostis; gestaltet ; dagegen war die lite- 
miache Seetion der Loge im Stande, durch etoe Beibe 
von Vortrigen den exdnaiv-adminjstrativen Charakter 
abgcnwehren. Die Yolksbibliothek ist Rtark benut/t 
■worden und hat .Segen ge.stiftet, noch mehr f,'e.schah 
dies seitens der i>eciion ilir niaureri.scbee Woliithun, die 
bd dem UngUtok in Siegedin, Ar dieWittwe Hendori; 



für die Tochter Kranse's et& eintrat Der Volkskinder» 

garten liat sich in belliedigender Weise entwickelt. 
Gegen 100 steigt bereits die Zahl der dort sich hei um- 
tammelnden Kinder, von denen die eini' Half>e iiHik ipiell 
gratis aufgenoDimen ist, und 20 — 30 auch Mittagskost 
erhalten, theilwdbe wieder aus Mitteln, die uns menschen- 
fienndlicheOOnner der Anstalt speciell zu diesem Zwecke 
Tcm Verfügung gestellt; der Garten, den wir pfimiliT 
llbemonimen, pran^'t mein- und mehr in frischem (.'liin 
und sjiendct IwreiUs recht leidlichen iSchattcii, die .Sale 
siiul ^(eräumig und freundlich, die Kindcrtrartnerinnen, 
an zweiter Stelle die Tochter uusereü Br Redners, voller 
Aingebnng, an Hosjdtantinnen fehlt es gleichfalls nicht, 
nur ein dunkler Punkt ist eben auch dort am Horizonte 
sichtbar: die materielle Porterhaltnng all des Guten 
und Lieblichen, was, ich wage es auszusprechen, in erster 
Linie maurerischer Idealismus und maureiisrhe Energie 
in unsrem Volkskinder;,nuten treschatien. 

Nicht als ob es an .Sympathien für die An.italt in 
weiten Kreisen mangelte, die schweren Zeiten aber 
brachten es mit sich, dass vezfangenen Winter fUr die 
itaasa jedweder ansserordentliehe Znflnas aosblieb, so 
dass wir ausser der jährlichen Sammlung unter den 
Mitf,'lieilern , denen sich auch unsere ehrw. Gross-L^tge 
r it :) aiirfesrlilos.sen, mit ilem Zusclnis.so der Stadt- 
cdinninne /iilrieden seiu mussten, der allerdings von 
■Ji'O auf 300 fl. erhöht worden ist. 

In fieacUww diesei- Sachlage hat unare IjOge nn- 
1 fingst den Bes^lnss gefasst, so wie fftr dfe Volks» 
bibliothek schon ein eif^ener Fond unter Verwaltung 
unseres Br Schatzmeisters besteht, in ähnlicher Wellie 
ainh eine Vulkskin(bM;carteu -Stiftnng nnd swar mit 
heiitio;eni Tage ins lieben zu mfen. 

Verzeiht, gel. Bit, Eurem M. v. St., der ja axusb 
am letzten 30. Hai das 10. Jahr seinei* UammerfUumg 
it) der VerbrOdermg ebemehritten, wenn er fllr.dmg8 
Augenblicke die cd»jek(ive Haltung dieses p.'richtes ver- 
lä.ssl und auch als persi'inlichen innisreu Wunsch es Euch 
ans Herz legt, dieser L<i;n usiiliuii^ und des Volks- 
kindci'gartens überhaupt Euch u-eulick anzuuehmeu, ja 
sogar die brliche Zuversicht ausspricht, es werde aoeh 
ausserhalb des Kreises nuenr heutigen anndttelbanii 
Mitglieder mandier Freund unserer Loge, wenn ihm 
die.ie Zeilen zukommen, in dankbarer Erinnenmg an 
hier verlebte Stunden maurerisclier Weilte, unserem 
.jLiebeswerke für der .\rinen Kinder-' sein Si hai i lein 
nicht entziehen; oben an wie immer suU auch dieiimai 
nnser thenrer Br Miiring stehen, dessen Oabe benita 
dem Br Schatameiater Ubenaitteit ist" 



Anch im Staate Veracrnz sollte, wie die 
,.A. Allg. Ztg." berichtet, ein Aufstand ausbrechen. 
Der nahe lii r Suult Tlacoltalpam im Flusse San Juan 
liegende kleine Krieg.sdampfer „Libertad-* rebellii te. Die 
meisten Otticiere befanden sich gerade am Land um 
einer Theater -Vorstellung; beizuwohnen, als die Be- 
mannung, oadidem de den wachthabenden Offider 
überwältigt, vielleicht auch getödtet hatte, die Anker 
lichtete und den Flnsa hinab in den mexicanischen 
(iiilf davon fuhr. A\'as die Ui-^sache die-ser Meuterei 
gewesen, weiss man noch idcht. Die Untersuchimg 
wird sie jedenfalls an den Tag bringen, um so mehr, 
als ddi am Bord des genannten Dampfers eine Gegen- 
revolution ToUsogen hat nnd denelbe in Veraeraa ebi- 
gelaufen ist, woselbst die Schuldigen sofort ins Geftagnisa 
abgeführt wurden. Diese Episoile, wenngleich sie eben- 
falls einig(- Opfer gekostet hat, ist aber liauprsachlich 
wegen ihrer entsetzlichen (Jousei^ueuzeu ei wähuenswerUi. 
Nachdem nümiidi die Kunde von der am 28. Juni aus« 
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gebrocheueu Meuterei taa Xachmittiig des 24. zur Ki nut- 
nias des Goaverneui's des Staates, d«a Qeaerals Lais 
llGer y Twan, gelangt war, liess dieser in der Nacbt 

sif'lii'ii friedliche Pei-sonen, fast sämmtlirh Familienväter, 
z\Kei Kallfleute, von deneii einer ein Öcliwajjei- <h:a 
deut.schtu JlaiKk'Lslieirn Greorg Ritter, einen Arzt, 
einen Hn^pitai - Verwalter, einen Schiffsmakler, einen 
Scbillscaiiitan und einen verabschiedeten Hauptmanu, 
Terliaftea, in eine Kaserne abf&hren und dort ohne 
weiteres nebst nocli zwei Officieren und einem Soldaten 
erschiesseu, veniiiitlilich weil er sii> in ileni, allern An- 
schein iiai'li unbegrua<lelen \'erii:nlit li.-ute, ilii- Haniiter 
eiiii r /u iiiiusten des Ex-l'riLsiiinitHU ivt-il«) ^rejihinten 
Bewegung zu ifeiu. Von allen Seiten erhebt sich der 
Schrei nach rascher Uerecbtigkeit. Das niexicanische 
Volk will aidi reinwaselien von dem Vorwurfe, den man 
ifatn im Anslaad etwa macben konnte, irgend welebe 
Mitschuld an jenem Vei lir: rlicn zu tragen, und es steht 
zu erwju teu, das» lu dirst u. h'aU der Schuldige »einer 
Strafe nicht entgehen wird. W er ist aber der Schuldige? 
In ei-ster Linie ohne Zweüel Teran, selbst augenoninien, 
er habe auf höheren Befehl gehandelt, denn nach der 
Verfassung hat kein Vorgeaetitter das Becht, einem 
Untergebenen L'ngesetdicueiten xn befehlen, dieser 
vielmehr tUe Pflicht, solchen Befehlen den Gehorsam zu 
verweigeni. Ks scheint jedoch beinahe als ob in der 
That, wie ich schon erwähnte, die ( eutralregierung ihre 
Hand bei den £i-8chiessungen im Spiele geliabt habe; 
venigstens lassen sich einzelne Aeiis:>erungeu de.s Gdu- 
vemeuts rtm Veracmz, der abrig<(au iaunei* nocli nicht 
verhaftet ist, aehweriieh anders deuten. Jene Hafen- 
stadt bietet mittlerweile, nach den Be.sclneihnngen, 
welcbe hieher gelaugt sind, einen Anblick dar al.s dIi 
die Pesl über .sie ilaliinge/nni-ii ^^:llr. i''ri:-rer uud 
Balcouti bleiben geschlossen, uiigeuds vernimmt mau 
Musik, die GlBmludien Spazieigäuge sind vereinsamt, 
viele Personen iQgar foitgeieist. Die dortigen frei; 
manrer-Logeu baben Ibre Arbetten eingestellt, nacbdem 
sie Teran feierlichst ausgestossen ; denn unter den Kr- 
scho.ssenen befanden sich fünf Brüder, die vei-geblich 
dem „]')iiii:i': II idfe/eichen machten, und die hiesige 
jnaureiische Obeabehörde des mexicanischen Ritus hat 
einen beredten Protest gegen das Vorgeben jenes 
„sehlediten Maurers" verMfentUcbi aad «mh ibreneita 
eine Tfhtersttcbnng angeordnet. luYeraeniz beabafehtigt 
iii.iii <leii Opfern ein l)eiikn;';l zu em'chten, w.llirend im 
Haudeisstand eine Subscnpliou für deren hiuterlasseue 
Wittwen und W«ia«i veroostaltet wird. 



C«rresi>ondeux. 



Riesa, an 2«. Sept 187». 

Geliebte Bri-! 
Zur Illustration der „nothgetlrungenen Erklärung" 
des Br Mtßl, in Wien in Nr. 37 der „BauhUtte", 
gestatte ich mir Folgendes mitssutbeilen. 

Auch unser Club erhielt ein Exemplar des „Flammen- 
den Steru" übersandt. Ich übei-gab dasselbe rlem Schrift- 
tiibrer zur Rück.sendung , d<jch dieser liuiii auf dem 
Uel>eiTeichuugsschreiben eine Notiz gefunden, nach 
welcher Rücksendimg nicht gewünscht und das Buch 
lieber dem betr. Club als Qescbenk ttbermaeht werden 
solle. Er batte geglaubt, dies dem Clnb ndttbeilen m 
.sollen, da aber in den Monaten Jnli und .\ngiist lie 
Versammlungen sistirt waren, so liatte sich dies hinaus- 
geiogen. 



Plötzlich erhielt ich nun ein ElinMnmgsscfareiben 
von Br Ntttel mit der Aulforderung zur Racksendung 
und war nddit weniicr erstaunt, einige Tage spater eine 
Poetkarte zn erlialten, welche in geradezu l)eleiiligendeTn 
Tone sich iibei- die erfiilgte Rücksendung luuiiuiite und 
M)gar den I'iLs.>UJi euthielt: „R. wäre der letzte Ort viui 
N^elchein er dies erwartet hatte, und wenn wir das 
Jimh geschenkt haben wollten, sollten wir es ihm nur 
scbreiten, er würde es umgebend ftanco zurücksenden. " 

Auch diese an meine Adresse geifehtete oflbne 
Epistel übergab ich dem Schnftführer zur Beantwortung, 
da ich mit der ganzen Angelegenheit nichts zu thun 
haben wollte. Warum nun Br .Nütel schreibt, dass er 
„von Rücksendung in jedem Falle Abstand nähme", 
trotzdem gedruckte fiiinnerungeu loslässt, ist mir an- 
vent&ndücb. Die Art seiner Antworten aber war ent- 
■ddeden nidit manreriicli m neunen. 

Mit Br^n» 

Ibr treaverbL Br 

B. Abendrotb, 
Yen. des kiesigen CSnbs. 



BrIefireelMeL 

Br M— ■ in Stockholm: Schiffroann, Gewhicht« dM Kapitals and 
Widcnuian, »«rieht, sind nicht im Bu^lwiMlal and b«daar« ich Unm 
nicht Ixjaort;«! ni können. Ihre K«itt«Un|f UMlglb Iah te UmUb^- 

»cheii Uuchh. Iti-stoü I!r-iiru»s- 

Ur U K. in V'' i vwuiisohtn Nni. s.inJte IhiiPii ^Himi. |ii-(;ru«. 
D« ich rtmmaliüchc Literatur nicht v«rla^ und öb«rhaui»t__Biich^«ttf 
n<;ui< l'utet LiehmoDt^n nicht eiidlllta ten, wSr4# " 
ihres Mauiuc. aweckloti Mio. 

Br Ck. in Vrip — o; Um OtüiM Ua k fc «. 

fadM Sit in «ri|« Mr. Ihn Boffimig flaaM Sto nlelit «rflÜlt. 




Ein Br CYMr, bisher aof einem grosseü Gttter- 
complex (mit Zuckerfabrik -Brennerei) als Bentineister 
in ungekündigfer Stellung betiudlich, S6 Jabr alt, on- 
verheirat ht t , mit Amtsvursteher- und .standeslieamten- 
Gesch&lten vertraut, sucht, gestutzt auf ausgezeichnete 
ZeogDisaB und EmpttUnngen pro 1880 anderweitiges 
Engagement« 

Gefl. Oatotm bitte snb H. T. an die Bipeditioa 
dieses Blattes g^ÜÜgst gelangen zn lassen. 



Ein junger (leissiger Kaufmann, Br, mit vorzüg- 
licbsten Itefeieuzen , beabsichtigt in nächster Zeit in 
einer grosseren Stadl Sachsens eiu Agentur- uud Com- 
miaaionsgeschäft zu errichten und bittet um Veitret ung 
leistnngsfiüiiger Häuser dar Landesproducten-, Geitreide- 
«nd Meblbrandie. (Mforten werden frenndlicbst erbeten 
unter F. 18 durdi die gOtige Yennittelnng der Exped. 



diejses Blattes. 



Die DaUff-Sig- Scblclfcre! 

J. KISstner & Co. in Kronach (Bayern) 

eriipPeblt sich zur Anfertigung von CirabdemkimMwii 
aus poliriem Syenit, Granit, llann«r_iind allM AriM 
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Zur br. Beachtungl 
Anzeigen 

OL van Dalea's 

Kalender fDr Freimaurer fDr 1880 

Blmm lofliirt oiqgwaiidl imdoii womi ris mdi Anf- 

juHant- finden «oUen. 

Leipzig. J. tt. FInild. 

Der Pi-eis bei Vorausbezahlunfz: per Eäcemplar 
Mu-k ^,00 erlischt nach Krscheinen iu 14 Tagen. 



Ich ofierire den BrUdera Pianinos, 1,82 hoch, 
amerikamjKber Oonstraction, krenzBaitig, ganzer Eisen- 
nhincn und Bronce-Stinnnistock, biillaTit^r Tin wie 
Spielnit^ iu 3 Holzarten zu 60ii Mark. Salidi -I'ianinoH, 
iniitirtes Ebenholz, alles daran graviil oder Schuitzwerk, 
1,33 hoch, 690 M. Graduitäge in 3 Holzarten, 1,28 hoch, 
525 M., unter langjUirifer Ganatie, ab LamDbiDg, 
Leipzig oder Berlin. 

Lauenbnrg a> d. Elbe. 

IMedfidi ImiAw. 
^ Serrait erlaabe ich mir, einznladen tarn Abonnement 

Leipziger Voiks-Zeitung. 

(Preis pro (Quartal 3 Mark [incl. Rringerlohn], 
durch die Foät bezogen 2 Mark 6U PL) 

Als Ergänzongsblatt an Jeder ZdtOBg and an 

jedem Lokalblatt empfiehlt sich das 

ffoclißDlilatlierLeipz.yoll[s-ZfiiliiE 

(Preis pro (^uartol l Mark lIdcI. Briagerlohn], 
durch die Post beMfen 90 F£) 

Das Wochenblatt der Leipziger Volks -Zeitung — 
1 Doppelbogen (8 Seiten Folio) — zeichnet sich durch 
Ki'ichbaltigkeit seines Inhalts, durch Entschieden- 
heit seiner Haltung und durch Billigkeit seines 
Fnbm «OS. 

Inserate die 3geq». Zeile in beiden AmgabeD 

nur 10 Pfg. 

Alle Püstämtar und ZeitmgaveditBiiii« uet 

Besteliungen an. 

Leiyalg. M, FbiAeL 



Im Verlage dea Untensadmeten erschien vor Kurzem : 

JUtllMleiiaidiseiMM 



Leipzig. 



Von 

^ Spir. 
Brofldi. Xaik 1,60. 

J. O. FüMtoL 




Leipmi«, 
WlaAntthUacMM U, Wut U 

emplehlt lieb 



Prelswttrdlg and scIumU 

werden geliefert: 



LogmUttm 
Luder 
PreitlUtm 
Frojfnmme 

Statiitm 

TabeUm . 



i 



Liejertckeine 



C&ntracU 

ProUtU 

Briejl-öpje 
Fintnubort« 



etc. 



üngariseher Wein* 

Ich enijifehle mein liiiger in 

Ungar. Qebirgs-Weinen u. Ausbrüchen 

der beaten Lagen und atehe mitPnia-Coiira&t und Pro- 
ben mit Vergnügen in SieoBteii. 

Buda-Peat Br S. Scbmalbach. 

u',, Wdngroesbandluug. 



In dritter vermehrter ud 
eraeheint demnächst: 

Geist und Form 

der 

I&l£KAl[ftl£lI 

luBtrncUoneu fQr Brr JttAurer. 

Von 

Br J. G. Findel. 

Preis : broch. 5 Mark, eleg. geb. 6 Mark. 



Ufr iil i rru'-i hend •chnelle Ab«ntz Art unXfn und uweiteu Anflaxe^ 
«owii» da-i Krscheinen einer holliin<liiicben Uebersetzung [in ZwoUe) 
niul einer «panischen, beweist, du« mein Bach 4ta BiMllkiH 
riedigt nnd allMiUg wUlkoBmen geheiHM wiid. 

Das Bncb aoUta jedem Neaanfgenommanan ba« 
bn& Orientimng in die Hand gegabeii werden. 
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Die 



XXn. Jahrgang» 





Btfriladtt vikI faarmf gageban 



Bb j. g. findet^ 



Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 



^ic^l, ^ic1>«, Jgcbctt. 



Leipzig, den 11. Octobcr 1879. 



Von der nBaihttte" ersdieint -wöchentlich tSa» NnmiDer (l Bogen). Preis des Jahrgangs 10 Mark. 

Die „Bauhfitte" kann durch alle Bnchhandhingen bezogpn werden. 



lakatt: Ui-bcr den M 

— China. — Verein deutscher FrUr. — Xaun^tiu 



'IGt|(lb Jic 



re%er in ViMmtob maorertsAcr WeilithltlglMlt» 

6e). Brrt Es Ist eine dgentliflniHebe ESrsebelnmig, 

(las.s in iinsi'ior 7.c^\ . welche auf vielen (icbictrii 
meD»cblidi«u- Thütigkeit GruHse« und Bedeutende:; leistet, 
rieb trotzdem ein ganz bedeutender Kleinnintb breit 
macht; ein Kleiniuiith, der J)a.«jenige, was die Voi-zeit 
geleistet und besessen bat, für besser 'findet als da», 
-was die Oeg<;nwart leistet und besitzt Aber niebt 
allein im Vergleich mit der \ i>i/tit findet mmi die 
T)iii;;i> und Verhitltnisse unliedeuteud uiirl gering, sondern 
mau thut dies auch bei iler Betrachtung der Dinpi^ und 
Verll&ltnisae an sich. Die.se pessimistische An.sc|iauung 
hat Iciiifr auch unter den .lüngeni der k. K. .Vnliäntrer 
gefunden und wir können vuu ihnen tagtäglich hüreu, 
tde aebi' dfe FrMrd im BOcIcgange laegtUteia sei, wie 

die hiiheren Schichten der l>ür<rei!icbeii trcsflLschaft 
nicht mehr in sich den Tiieb iühlen, Mitglieder des 
Bimdes la «erden, nnd dass onaere Leistungen f^kMh 
Nun zn aeht«n seien. 

Od. Brrl U'eun wir derartige »chwerw iiigeude 
Voibalte, wdehe nns ebne irgend w^ehe Einsebrflnknng 
gemacbt werden, hftren, so können wir nicht mit einem 
Achselzucken oder einem L&cbeln darüber hinweggehen, 
sondern unsere Pflicht ist es: erastKdi und mit aller 
Gewissenhaftigkeit m prüfen, wie weit diese Voritalte 
berechtigt sind. 

Bevor wir indess auf diese PrUiuug eingehen 
kOmMn, mflswB wir die Zwedce md Zide der Frlbti 
und die Pflicliteii der FiMrr feststellen, und benfitUgen 
femer einen Maasastab niaureriacher W erkthätigkeft, am 



mit diesem dieLeistangen der Vergangenbeft end Qegen- 

wart zu Tne<>;en und zu vergleichen. 

E» würde dcnlUhmeu dieater Zeichnimg weit ülj«r- 
edi reiten oad besondere AbbandlnngeB «rtcrikn, wenn 
wir ans Kiircmni ilic 7.\\<-r]ii> und Ziele der FrMrei, 
sowie die Ptlichten der i<VMrr feststellen wollten. E» 
ist ilies aber auch ftberflOaiig, denn daa Wesea der 
Kr.Mrei zeichnet uns Lessilitg In „Emst and Falk" in 
onübertrolfener Weise: 

„ilVMrei ist praktische ReligionsQbnng durch 
das Strshsn nach .Selbstveredelung (Fi-eiheit), ffin- 
wegWluumn'^' d>-v die Menschheit unter sich trennen- 
<leu Schniiikeu t^tileichheit) und Bethätis:un(r wahrer 
Bmderliebe." 

Andererseits tinden wir- die l'Hiihtcu dm- KrMn in 
prägnantester \\ ei.se in den Gruudgesetjjen der Bilider- 
schafk, den sog. „alten PlUellteD^ deren Inhalt nns allen 
bekannt Ist, bez. bckrumt sein s<jlhe, nieiicrgescbrieben, 
dass wir auch bezüglich dieser von eigner Untersuchung 
abseben kOnnen. 

Da wir nun wissen, was das Weesen der Frilrei 
und die PÜichteu des FrMiii sind, so werden wir auch 
enrrßnden können, ob mid wieweit die Anschnidignngen, 
w 1 Ii. tiiau den FrMni der (ilegt-ms ai t , gegenüber 
denen der Vergangenheit, macht, begründet sind oder 
nicht, sobald wir Uber den anzuwendenden ITaassstab 
einl^ sind. 

Gel. Brr! Wenn wir zweien llenschen die Aufgabe 
steilen, je ein und dieselbe Last auf eine bestimmte 
HO|e in (Brdem, so wfaid der Eine, der mit giosser 

nliyvisrlirT K'nift ausgestattet ist, dies vielleicht mit 
Lieiphtigkeit vuilbringeu, während der Andeie, dem die 
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physische Kraft mangelt, vielleicht nicht im Stande ist, 
dioM Last sn bewegen. Wie nmi?! ISollea wir sagen 

derStarkf^ liabe etwas fjethan nn<I der Schwac-lie nirlit? 
In Wirklichkeit wUiden wir ja Becht haben, könnten 
aber gleidiwolil dnreh tmser ürthdi grosses Üni«dit 
begeben. Oer starke, der die Last spieleiul linb, hat 
lifÄ vielleicht weniger aqgestrengt als der Schwache, 
der sie sn bewegen nietat im Stande war, aber sich mit 
allen Kräften l>emuhte dies zu thun. 

In einer ähnlicheu Lage wie der Schwache befinden 
■wir uns, L Bn! Auch uns ist, wie unseren Voifahren, 
dne AviOgabe gestellt, die wir nicht lOsen werden, uns 
ist ein Ziel j^esteckt, unter dem wir immpr blciln u, 
welches wir nicht erreichen werden. Die Losung dieser 
Avliirabe, die Brreiehnng dieses Zieles ist msem Vor- 
fahi^en ebenso versap:t pcwesen, wie sie eü uns hcnte 
ist — Wenn wir nun einen Maassstab maumischer 
Werkthltigkeit feststellen wollen, so müssen wir das 
jl^llgefUirte wolil berücküichf i^rcTi , wi.nn wir den wirk- 
licb richtigen Maassstab finden wollen. Ks mnss dies 
dn Maassstab sein, der berttehsictatigt, dass weder 
unsere Vorfaluen das gesteckte Ziel eneicht haben, 
noch dass wir es erreichen werden; ein Maassstab also, 
welcher andi das Streben mtot. 

In lyessing's ,.Natlian der Weise" antwortet der 
Klosterbruder dem Tennielhemi , der ihm versilbert, 
dass er ihm kein Almosen geben könne: „IJud doch 
reeht wannen Dank! Gott geb' Kuch tausendtacb, was 
Ihr gern v^^hi^n wolltet. Denn der Wille und nicht 
die üabe luacht den Geber!" Dieses Maassstabes, 
dessen sid Uer der Klosterbnder bedient, glaube ich, 
können auch vii- uns bedienen, wenn es sich dämm 
bandelt, inaureiische Weikthätigkeit zu metiseu. Auch 
wir beinden ans in der Lage des Tempelhemi, dM- 
etwas thnn mfichte, wju« :i!ir[ s^in Können, sein Ver- 
mBg^t geht, und so kunueu auch unsere Leistungen, 
wie die sdnigea, nnr nach dem Willen, dem sie ihre 
Entstehung vei-danken, gemessen werden. Der Wille, 
nicht die Üabe, ma<'ht den Geberl Wenn wir diesen 
Msaasstah anlegen, so glaube ich, drirfen wir sicher 
,/';iseitt, die Leistungen eines Jeden riciiiig zu beurtbdlen, 
' und von Keinem weder zu viel nucU zu wenig zu ver- 
' langen. Sehen wir zu, ub dies sich als richtig erweist. 

Der W ille und nicht die Gabe madit den Oeber! 

Mn ! Wenn wir dies Wort, diesen Sata; betrachten, 
so verlegt er sich von stdbst in dici Theile, nämlich: 
der Wille, die Qabe, der Geber. Diese GUedenmg ist 
nicht blos äusserlicher, oberflächlicher Xntin . sondern 
es ist eine tief innerlich bedingte Gliederung, die sich 
uns swar tob sdbst anfflrilngt, aof die wir aber aoeh 
mit Noth >\ < n'li\-keil t,'eriilirt weitlen; und so wollen wir 
denn diese drei Glieder jedes Sur sich allein und in 
ihrer Beaehnng za einander besprechen. — 

Der Wille und nicht die (ialw macht den Geber! 
„iSi,'' könnten uns die Pessimisten sagen, „ihr habt 
ench einen recht bequemen Ifaassstab zmecht gelegt. 
Wie bequem, Alles auf den Willen zu stellen und als 
üntscbuldJgnag eurer Lauheit zu sage^n: Ja. ^^ ir wollen 
wohl, aber wir köuueu nicht, ihi- müsst den W üleu fur 



die That nehmen." Mau könnte aus zurufen, dass wir 
uns mit diesem Satae so recht ein Lotterbett znredit 

ffeni.ifht hätten, auf dem sieh die Lauheit und Flauheit, 
der Egoismus unter glänzender Decke recht breit machen 
kOnne. Derartige Reden konnten beim ersten Anblick 
sehr richtig und zutreffend ci-sclieitien, sie sind in Wiik- 
licbkeit aber ungemein kurzsichtig. Wo derart%e Beden 
passen and zotrelfen, liebe Brr, da &^ tberiiaapt von 
„Willen^, Dies oder Das zu thun, nicht die Bede g^ 
Wesen. Man hat einfach nicht gewollt, es war gar kein 
Wille vorhauden, weuigsteus nicht jener Wille, der das 
Gute will; ond daher sprechen wir ja auch im gewöhn- 
licheu Leben von dem rechten Willen, der zu allen 
Dingen gehöre. Ja, m. Bn*, der rechte Wille, das Gut« 
nthvn, mnsadasdn, wenn eaOberiianpt gethan werden 
SolL Wenn wii- nnr recht emstlidi willen, uns immer- 
dar als echte, wahre FrMrr zu erweisen, wir werden es 
sehen empflnden, wie der Wille so vid Termag. Es fit 
ja nicht nöthig. um im Sinne der KrMrei zu wii'ken, 
um sich als echter i<YMr zu beweisen, mit Glücksgnteni 
gesegnet zn sein, nm Wohlthfttigkeit im ansgedehntea 
AJaasse üben zu können, nuch ist es nöfLi^,', dass man 
im öffentlichen Leben wirke um dem Bunde nützlich zu 
sein. Nein! Derartiges insserlietaes Wirken ist nor 
Beiwerk unsre; k. K'., Beiwerk, welches zwar schmäl 
zieret und nützlich, aber nicht das Wesen der Sache ist 
FiMrei ist Lebenskunst, und die kann Keiner anders 
üben als an sich selbst in dem Streben nach Selbst» 
Veredelung durch Selbstcrkenntniss und Selbstbeherr- 
schung. Und wo der rechte Wille da ist, da fuhrt die 
Selheterkenotniss aar Selbstbeherrschung nad Selbst- 
veredelunu;. Jedem in den Iluud Aulzuuehraeuden wer- 
den auf seiner Wanderung die Worte zogeinfen: Erkenne 
Dieh selbst — fiehemebe Dich selbst — Veredle Dich 
selbst. 0, dass diese goldenen Worte uns doch immer- 
dar in den Ohren klingen möchten, und wir sie niemals 
aus den Augen yerUetm Streben wir, m. Bit, mit 
rechtem Willen, der auch alle Kraft iu sich scldiesst, 
nach Seibsterkenntniss-, suchen wir uns selbst mit ansem 
Fehlem und Schwächen zu erkennen, damit wir diese 
Fehler und Schwächen behenscheu, d. h. ablegen lernen, 
wodiircli wir zur Selbsrvereiielung gelangen. Streben 
wii iiiii dem rechten \\ ileu uns fiel zu macheu vuu den 
Banden AasssrUebar und innerlicher Vomrtheüe^ am ans 
selbst zu veredeln, zu Trägeni wahrhafter, herzlicher, 
inniger Bruderliebe, wahrer reiner Humanität. Stix'ben 
wbr ndt dem rechten Willen tlgUch ond stOndlich, ond 
wir v/siVcn dann walirhafTt im Geiste der FrMrei! 
Wirkeu mehr, ab wenu wii- durch alle Lande ziehen, 
das Lob unsterlcK predigen and ihrJttnger sn werben 
suiheii würden, ganz abgesehen ilavou, dass dies nicht 
in ihrem Sinne wäre. — Wirken wir dagegen im Sinne 
der FrMrsi loent an nns, so flbertrSgt sich dieses 
Wirken ganz von selbst auf weitere Kjtnse, auf unsere 
Familie, unser Hans, unsi in Meruf und von da weiter 
und weiter, denn wir w u k. u iluixh das kniftijj'st*; Lrt^hr- 
mittel, welches es gibt: das Beispiel. Jlöchten wir doch 
dereinst als Heisjiiele w.-ibier Hniderliebe, als Träger 
reiner Humanität dienen können, möchte man uns immer 
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als w;iltr!Ktf> fVt'ie. vi.ii VDrurthi'ilen und Lieblosigkeiten 
fi-eie Miiuuei , die noablitösig an ihrer Selbst vei'edelang 
arbeiten, flmden. Untet ns dsnaeki streben, n. Brr, 
mit dem reclifen Willen, dem die Kraft nnd BpharrhVh- 
keit Dicht lehleu wird. Mit dem recliteii W'iliea werden 
-wir Otvoe«, Hob«, das HOehate eirdelien, was afdi 
hirr r-n rirhi'n liisst. die iiinei-e Zufrieileiilieif. das Solbst- 
betnedi^t.sein duixb das Üewuastaeia uach iüräi'leJi be- 
mttht gefoream an aeto als walire FtMit. 

Dahingej^cn, wo der rechte Wille fehlt, fehlt auch 
Alles zu ii^end weldiem Erfolg, nnd Derjenige, welcher 
etwa 4mi rediten Wfllen ersetzen wollte dadurch, dass 
er von seinem Uebei Husse gebL-n würde den Bedürfti;,'! ii 
niul Bedrängten, der würde dnili nur auf Augenblicke 
rieh selbst betiüßen. Er konnte docli uienials vor sich 
selbst bestehen, wenn er mit Wahrhaftigkeit sich selbst 
liecheuiichuft geben s<itlre, denn: der Wille and nicht 
die Gabe macht den Geber. 

GM. BiTt Bs mochte nnmnehr ftat fiberilllsaig er- 
sidieinen von der (hihc zu spirrbcn, bezeidmef ducli 
Le!$»iug selbst die Gabe ah> JL)a»jeiuge, welche« nicht 
anaseblaggebend ad: Der Wille nnd nieht die Gabe 
macht di-n Gtberl Will es dainach nicht scheinen, als 
sei die Gabe vollständig Nebensache, als komme es auf 
diese gar nidit an? »ich dfinkt nieht! Wie wir das 
Leben <Ies Baumes uach den von ihm ge&iebeneu 
filAtteru, Bltithen und Früchten l)eurtheilen, so dürfen 
wir wohl aach den Willen des KrMrs nach den durch 
diesen Willem llWTOix«:l>i°»chten Thateu (Gaben) schätzen ; 
nnd so wird uns denn die tJabe zu einem Maassstalie 
fdr den rechten \\ illeu. Au ihi- werden wii- erkennen, 
ob er Teriiaaden geweeea i»t der rechte Wille: durch 
Selbsterkeiintniss zur SellKstbeheiisclinnir und Selbst- 
veredeluug zn gelangen. An ihr werden wir erkennen, 
ob der rechte Wille vorhanden ist, durch Abstr^ng 
der Vorurtliiile ein \^ahibaft fi-eier Mann, dessen s..in 
erfüllt ist von inniger Bruderliebe, scu werden. An der 
Gabe, die wir dnrdi nnsem Wandel geben, werden 
unsere Brr und Milnieusclieii erkennen, ob uns der 
rechte Wille beseelt hat, und ob wir mit Eifer gestrebt 
haben, uns des Namens eines FrMrs wUnUg zn machen. 
— Dient ans so die Gabe als Maass.stab lur den rechten 
Willen, so müssen wii aber beim Gebrauch dic^ics 
^aiuiSätabes buchst voi-sichtig sein ; denn es können i>'alle 
vorkonunen, in denen dieser Hoasastab adMüibar trOgt 
Wii' müssen deshalb die Gabe, welche geboten wird, 
vorher prüi'eu, ehe wii- ein Urtheü fallen. Ein Beispiel 
dflrite dies am Besten eriäntem. Ein in bedrUngte 
Lage Gerathener weuilet sich an einen Andeni, welcher 
ihn mit einer Ueldsuuuue uuterstiitzti er wendet sich 
an einen Zweiten, wekdier nicht in der Lage ist, ihn 
mit Geld zu unterstützen, welcher sich aber bemüht, 
ihn auf andere \\ eise seiner bedrängten Lage xa ent- 
reissen, doch diese Bemühungen werden nicht von Erfolg 
gekrönt. Vergleichen wir nun die Gaben, welche der 
in bedrängter Lage Betindiielie von Beiden empfing, so 
hat der Krstere scheiubm- viel gegeben, der Andere 
nidit; die Gabe des Ersteren erscheint bedeutend, die 
des Andern gleich Null. Eine andere Anschauung ge- 



winnen wir al^er, wenn wir die Gabe prüfen. Der Kinp 
gewährt« Geldunter8tUt2ung, welche er entbehren kann, 
der Andere aber gibt Braderiiebe. Der Entere hat 
>nelleicht weniger den rechten Willen, den Bedrängten 
zu helfen, sondern er gibt nui* um nicht länger belästigt 
m werden, der Andere aber hat den besten Willen, den 
Redrilnglen aus seiner I>age zu I>efreien, kann aber nur 
seinen Willen, ihm zu hellen, bethäUgen, seine Lage 
indesa nicht indem. Tergleidien wir aber den Wülm 
und die Bemühungen Beider, so hat jedeufalLs der ' • 
Zweite mehr geüuui, ab der Erstere. Wir mOssen des- '„ 
halb, wenn wir die Gabe als Haassstab des Willens -'^ ' 
Ii -trachten WoUes, mit grosser Voreicht zu Werke gehen - j 
und dürfen nur nach sorgfältigster Prüfung urtheilen. 

Der Wille imd nicht die Gabe macht den Geber! 
— Der Wille macht den Geber. Ohne den Willen hat 
der Geber wie die Gabe keinen Werth. Der Wille 
macht den Geber. Wer widerwillig gibt, dem wäre 
besser, er gftbe nichts, denn ihm wird die Gabe mm 
.Sfarbel; er h:\t si inen T^ohn ilahin. .\ber wei- fröhlichen 
iierzens gibt, dem wiid die Gabe zum begen, denn er 
freut sich, daas er geben kann. Der Wüle macht den 
Geber. Und wenn wir auf unser V(;rliiu erwähntes 
Beispiel zurückgreifen, so können wii- keinen Augenblick 
im Zweifid sein, wer den grössten Lohn dam trug. 
Jener, der Geld gab, oder der .\ndere, der Liebe gab. 
Der Wille ist der Lohn für die Gabel Es ist der 
Luhu, den uns der erste Adhehei' für unsere Arbeit 
gibt Haben wir mit dem rediten Willen gearbeitet^ 
haben wir uns als rechte und getreue Bauleute bewiesen, 
die unablässig bemüht waien, mit Weisheit den ruhen 
Stein ihres eignen Selbst zu behauen, um seine Fehler 
um! Sehwitchen hinwegzusdilagen mit dem Spitzhammer, 
diiiuit er ala kubischei- Stein wüidig sei, eingefugt zu 
werden in den graesen Tempelbaa des a, & a. W.; 
haben wir uns ids rechte und i^etreue H;ni!entc bewiesen, 
indem wii*, die Kelle in der üaud, uuei umdet mit Stärke 
gesrbdtet halwn, um mit dem MQrtel der Bmderiiehe 
alle Menschen zu eiiu^ni festgefugten Bau zu verkitten; 
haben wii- endlich mit redlichem Willen am Beissbrett 
gesessen, um mit Winketanaass nnd Zirkel, die unsere 
Handlungen ordnen und richten, und unser Verhältui-ss 
zu allen Menschen, besonders aber gegen die Brr be- 
stimmen, 4len Bau mit Schönheit zu gestalten; wenn 
wir dies mit rechtem W illen gethan haben, dann, meine 
Brr, wird uns aucb der Lolm nicht fehlen, dann wird 
Ulis dei- eiTite Aulsehei- uusern Lohn geben, einem .Ie<leu 
nach seinem Verdienste nnd dem Eifer, mit dem er aa 
der Arbeit gestanden, den Lohn, der in dem Willen 
liegt mit dem wir gearbeitet haben. Der Wille ist der 
T.K>hn ihr die Gabe; der Wille macht den Oeber. Mochten 
wir doch allezeit als solche (ieliet- dasfelieii, die mit 
rechtem Willen gearbeitet haben, damit uns der rechte 
Lohn werde! 

Gel. Brr! Nach dem bisher .\usgefiibrfen dürfen 
wir wohl das Lessingüche Wort: «Der W ille und nicht 
die Gabe macht den Geber!" als einen vortrefflichen 
Maassstab maurerischer Werkthätigkeit beti-achten; als 
einen reehtoi und gerechten Maasastab, der zagleich 
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xhn l.iAm zuiiasst. Li'pen wir niiti (li«»s('n M.mssstab 
aa unsei-e Handlungen und \ cihiiltnisse und iVagen wir 
uns: ist triiklieh usera k. K. im Bflckgtvge begrüTeB 
(ladnrch , dass sirh dif soj^i^nannton hfiLeren Schiclif nn 
dei* büi'gerlictieu Uesellüchatt vuu ihr abgewaudt haben, 
bez. flieh ihr nicht m«hr zn wenden; sind nnsre Leistungen 
im Gti-tc li'i FrMrei gleich Null, oder ist. es nur der 
Kleiumuth eiazelnei- Brr, die Sorge um das W'okl und 
Oflddhen moerer Ic. K., welebe diese Behanptang:en 
eneugt? 

FrMrei ist lieiue Sache der Aeuiuerlic^hkeit, sondern 
ihrem ureigensten Wesen nach eine Thfttigkeit, die sich 
im Innern der Seele vollzieht, auch ist sie viel weniger 
ein Objekt des Verstandes, als \ielmehr eine Ausübunu: 
des Gemüthes, des Heizens, sie ist, wie Ocpthe im Faust 
T<MI Gutt sagt, recht eijcceutlich (ieftlhlssacbe : „Gefühl 
ist alles, Xame ist S<-liiill und Kain li, trmnfhelinl Hiiiiiiii*!>- 
glat!" Dieses ureigenste Wesen der i<°rMrei utuss -uch 
Batargemiss den BUcicra des Beobachten entgehen und 
kann nui' dann und wniu? in einzelnen Aeiissct ini:i !i 
bemerkt werden. Es suU Mch aber auch den Blicken 
der Fmerstehenden entzidien, denn wir sollen nidit 
mit unserer k. K. vor den Leuten prnnkcn und dadurch 
zu Pharisäern wei-den. — Dar Greift, das Wesen der 
FrMrei ist heute noch dasaellM wie hei ihrer Begrthidung 
imd wird innner dasselbe bleiben. Und wenn die sor^e- 
aannten höhei^ Selüchteu der bürgerlichen Gesellschaft 
sich diesen höchsten, heiligen Zfelen der Menschheit 
nicht mehr in deuwtlwn Onde wie früher zuwenden, 
SD haben wir- das von ganzem Herzen mid mit voller 
Aufrichtigkeit zu bedanern im Interesse dieser Schichten. 
Um FrMrei selbst hat damit aber nichts /u schaffen, 
sie kennt keine höheren Schiclsr* n und keine niederen 
hellichten der meuschlicheu Gt-selUdiail, sie ist eiu 
^ HensehheitabniMl, d«m «He, alle angehören sduten. Ein« 
der Aufgaben der FrJii-ei ist die Hinwegiäumnng der 
die Meuschen unter sich trennenden Scbi-aukeu, sie soll 
dem Menschen verdnen mit dem Menschen als Mensch 
in ti-eiier Freundschaft und li<-i-/.iii:iis;('i Hniderliebe. 
' Haben die liühereu Schichten der bürgerlichen (Jeseil* 
sebafl'- damadi kein Verlangen, woHen sie ihm Ans- 
sdiUessIichkeit (Kxclusivitrtt) bewahren, so bedaiem 
wir sie in ihrem Intei-esse. Wenn diese höheren 
Schichten nicht den Willen haben sich dem grossen 
Uenschheit-sbunde anzuschliessen, so können sie auch 
nie die licrrlichen Kröchte dieses lJundes geniessen. — 
Der \\ itle imd nicht die Gabe macht den Geber! und 
wenn diese höheren Schichten nicht selbst den Wfllsn 
hH<ii!i P.ruderliebe zu geben, s« können sie auch nie 
deu Li}hii der Bruderliebe emptaugeu, d«inu der Wille 
ist der Lohn der Gabe! 

Wenn nmii alier mit dem Abwenrlen der höheren 
Schichten däi- bUrgeilichen Gesellschalt vuu der FrMrei 
behanptrai will, die Leistungen der FrMrei seien mindere 
gpwijnli'n, so verkennt man damit da.? Wesen der Mrei 
nnd den Lohn, den aus der ei-ste Aufseher zahlt, voll- 
stlndig: „Wer Dankbarkeit begehrt, ist keines Dankes 
Werth," und wer einen andern Lohn erhofft als den, der 
in dem Willen zurThat liegt, der hat seinen Lohn <^wHi n. 



Der Wille ist der Lohn der Gabe! Daher, m. 1. Br, 
der Du Dich über zu geringe Leistungen der FrMrei 
bddagstt dringe ein in das innerste Wesen «nsarar 
k. K. , gib ihm den rechten Willen, hi'n'lir')i<' itmisre 
Bruderliebe, und das selige Empfinden, welches Dir ans 
dem AnstheHen dieser Gabe entepringt, wird IMdi gir 
nicht zu der Frage kommen la.ssen: ,.wa.s wird mir 
dagegen Aber doppelt erlreut wirst Du sein, weun 
Dir ansserdem ebenso wahre Broderlieiie entgegen- 
gebracht wird. „Geben ist seliger als Nehmen-* und 
„der Wille ist der Lohn der Gabe, der Lohn der That^" 

Ich kann deshalb einen Rückgang der k. K. nicht 
erblicken. Ist doch die steiafende Mitgliederzahl der 
einzelnen Logen der beste Beweis fili- ihie wfifere Aus- 
dehnuiig. Und wenn man es bedauert hat, das» sich die 
Reilien des Bundes, statt wie früher aus den sogenannten 
hii)ii l i't! •<rhii-htcn der (iesell.schaft. Jetzt mehr aus dem 
Biu'ger.>t4iude, aus dem Stande der Uandehi- und 
Gewerbetreibenden ergänzen, so kann ich darin nur das 
erfrenliclie Znvhfn erhiirkrn . dass die hohe, heili;;^ 
Idee des Meuschheilbuudes von immer weitereu Kreisen 
erfasst wird, dass diesem Bunde immer weitere Kreise 
anzugtlii'i i '.1 '.viiiischen. Ich kann es nur mit Fretirte 
begrüsaeu, das« nicht, wie es irähei- wohl last aus- 
schliesslich der Fall gewesen ist, nur Hftmier des Adela» 
des Milifiirstandes, höhere Beamte u. s. w. dem Bunde 
angehören, sondern ich schätze es als einen ganz be- 
sonderen Portschritt, dass anch eim i^n o.s.se Zahl Handds- 
und Gewerl>etreibender unsei-em Hunde angehört; liegt 
doch im Hurgei-stande, im Handels* und Uewerbestande; 
unseres Volkes beste iünft. 

Kuuu ich nach allen Diesen einen Bndtgang unserer 
k. K. nicht zugeben, so darf uns dieses erfreuliche 
Zeichen doch auch nicht übcrmUthig machen, uud wir 
dnrfhn nicht glauben, für nns sei nickts n ihoa. Im 
Gegentheil, es muss fiir nns ein Siioin sein, mit dem 
rechten Willen uud mit allen iüäl'teu nach t>eIlMt- 
veredelnng zn streben, unsem Bm allezeit mit wahrer 
intü^rcr IJnulerliehe entj^e<,'eii zu kommen uud uns als 
echte Fi'MiT zu erweisen. — Dies, ul L Brr, wollen 
wir geloben. Und wie wir Dasfenige, was nns Bruder- 
liebe bietet, stets nach Le.'ssing's Worten: „Der Wille 
nnd nicht die Gabe macht den (ieber'', dankbar em- 
pfangen wollen, sowdlen wir aUezeit fllr unser Streben 
keinen andern Lohn ei'waiteu und erhotfen, als den- 
jenigen, der in der That liegt. ,.Der Wüle ist der 
Lohu der Gabe, der Lohn der That!" 

RendnitZ'Leipzig. Br K. W. KttnisL 



Ein neaer Kof f fir die MMmer-BriMevscIuift 

Deutschlands. • 

Aua dem , Triangel*. 

In Folge eines lö7(j vom Gi-oss-Logeutage gefassten 
Beschlusses — das mnas hier ohigeseheltM verdea — > 
sind im zweiten und vierten KreiBSchrsiben gescUeht- 
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liehe und statistiscln? Anfral)cn iilier vei-ncbiedene Gi-oss- i 
Logen enthalten. Ueber «lie in Anlage A bis C dfe» I 
vierten Kjeis^clireibens abgedraekteo, in Berlin v«r- 
fassten Hi Fii htt! (Ifrer die Gi-oss- Logen von Kripland. 
»chottlaud und Irland hmst es L c a 1 : „Der Uericbt 
Uber dteOrofls-Loge von Eaglaad ist eine ebenso inbalt- 
wie lehrreiche KrpJln/.mie: des derselben Feder eut- 
stanuneuden Berichtes im zweiten KreisKclireiben Uber 
dieadbe OrMS-Loge; diese Arbeit bringt ebenso, wie 
die über Schottland nnd Irland manches neue Mateiial 
heran und gibt in lüai-er, UberücbtUcber Danitellimg 
ein deutiiehee Bild der tn mmeber Rinrieht eigenthom- 
Uch gearteten britischen Maurerei.' Man solll»* umi 
doch erwarten dürfen, <la.s.s, nachdem Kloss, Findel, Lyon, 
Hugban, da-s allg. Handbuch der FrMrei u. v. A. tlie 
(i'e.Hchichte des i^undes in Kritannien nnd Amerilu ein- 
gehend iin l t i-s -li riptliid dargestellt haben, ein .\nsziis' 
auä diesen Arbeiten nicht mit besonderen sichwierig- 
keiten Terbonden seL Oer Beriebt bietet aber oidit 
nur uiLli^- Xcii^s. s<jn(lprn wimmelt auch von Schreib- 
imd Drucklehlern und geüchichtlichen Irrtlittmera. Da 
sCebt & B. geschrieben: Dnunont anstatt Dmmmond, 
Jung anstatt Voung-, Lniirie (wiedfrlmlt ) aiistaii hawiie, 
Laureuse Dermoth auäUtt Lawrence Deriuott, WaiTands 
anstatt Warrants n. dergl. m. Seite 4 heisst es: „Bis 
zum Jahre I73H hattt?n die (irossmeister die W'iuraui/s 
für 106 Londoner Liogou, 43 Logen in Hudeicu Stüdten 
Englands o. s. w., ferner in Deutjjcbland (Hamburg), 
in IVankrelch (Paris, Avignon) und tine Loge in Amerika 
(Savannah) ertheilt,"' So? Abgesehen von mehreren 
Lütgen in \Vei>Uudieii (Antigua, Jaioaica) sind mit Frei- 
briefen von London entstaodeD: 1733, Nr. 65, Royal 
Kxchange in Boston, Mass.; 1734 eine in Phila«leli>hia, 
Pa., und eine in l'oriäuioutb, N. ü., 1735 eine in 
Charleston, & GL, nnd eine in Savaanab, Prov. of 6a. | 
Ferner steht in dem lierichte: „Während dieses zu anzi^-^- 
jährigen Zeitraunu (bis 1738) haben die UitMttuudster 
an «nselne hervorragende Bn das Patent als Prov. 
Grossmeister veiiieheu, iu Amerika für .>Wi/-Jei"ü>ey, für 
Iseu-Ji^land'' n. s. w. ^'unt 1730 ist vom englischen 
Grossmeister Howard, Hemg von Noriblk, eine Voll- 
macht zur (irüudung von Logen au Br Daniel (k>x als 
l'iov. (Jrossmei.ster der Provinxen New-Vork, .Vw-Jei-sey 
und Peuii»ylvauia verliehen wordeu. Das 17:^:), angeb- 
lich an Hraiy Priee für Nen-England verliehene Patent 
ist, den neueren Untersuchunufn zufolsfe. eine Fälsrhiing. 
— Es ist nicht wahr, dass in englischen Logeu Juden 
erst seit 1613 anf^ommen worden sind; mBglich, daaa 
der Berichterstatter, der der Grossen National-Muttei^ 
Luge zu den di-ei Weltkugeln angehört, dies glaubt 
Juden und Hohamedaner ^d aber, in Uebereinstinunnng 
mit den euKÜHohon Constitutionen, schon im IH. Jab)- 
hmdeit Mitglieder gewurden; und Anderson erxahlt in 
seinem Cmutitntionsbnch von der Orossmeisterschaft 
Mosis, Salomo's, Zerababers u. ». w. Wenn der deutsche 
Grosa-Logenbund fUr die deutschen Maurer und nach 
auswärts Berichte versendet, so sollte er doch dafür 
sorgen, dass er sich in denseU>eu, l>e.sonders bei den 
epgiischen nnd anerikanischeu Bm, nicht derailige 



Hlüssen gibt, die davon zeugten könnten, mnn habe ist 
Deutschland nichts gelernt, aber viel va-gessen. 

Laut Protokoll vom 34 Jmif Uber das JohannisfeRt 
der Hamburger Gros.s-I>ige (S. 7) bat der dortige r . r. ~>- 
lueister in Betreff der iVankfurter Versammlung ge* 
iossert: „Denken ^ sieh den Bond der VereiDigteii 
Staaten von Xonl- Amerika ohne stätige Bundesregierung! 
Denken Sie sich, dass die Geschäftsiahrung alljährlich 
weehseln sollte, in diesem Jahre der Staat New- 
^"ork, im nächsten X'irginia etc. regieren sollte, und dass 
den ganzen nothdOritigen Zusammenhalt ein alljährlicher 
Staatentag dsRUStellen hatte, jedesmal wech.selud, ein- 
mal in Boston, ein andei-esmal iu New-Orlean« 0. S. vr. 
Denken .sie .xich ferner, dass ein sdlolier Staatentag 
eine nur berat hende liehoide sein wollte, deren suge- 
genannt« Besdlisse laddier «lainfUehsii Eiudstaateit 
zur l)eliebigen .Annahme oder A'i W eisung VOnsilIegen 
wäi cu! Da haben Sie iu einem iJuli tischen Bilde unseren 
Gims-Logentag. — Was wtlrde ans den Vereinigten 
Staaten •■ ihn sein, wenn sie sich nach der nihni- 
vollen lieeudigung ihres Beireiangskampl'es — eine der- 
artige Verfi»)ung gegeben hätten?** o. & w. — Hit 
s il i li. II \ . I u Ii ;i lieii macht man aber nur auf Uuwi.s.-^enda 
bliudruck. ^au lese doch die Ueschichte und Coustiui- 
tion d«* Vereinigten Staat«! mit Anfmerinamkeit durch 
und man wii'd finden, dass obiges Urtbeil ein durchaus 
unbei-echtigtes ist. Ks ist mit Geschick veniiie<len 
worden, die Kegieiuug der \ereinigten Staaten iu 
eine der grossen Städte, wie New -York, Boston, 
Philadelphia zu verlegen. Abgesehen davon, dass die 
gegeuu artige Stellung der Bundesregierung nur dnich 
Gewalt der Waffen (1861 — 65) errungen und 1^ Jetzt 
eihalteu worden ist , ab'^eselieii davon . dass das An- 
kämpfeu gegeu die (Jeuualiäatiuu uud lür die Staaten- 
redite im Oongrees und im Volke fbrtdanert nnd von 
XiMii'in «i'fahr droht, stellen lüv KinzelbestimmungeD 
der V erlassuug aal ganz andei-cn Grundlagen, als die 
des obigen Eotwnrfes. Um nur ESinigee ananfithren: 

Alle ge.setzgeben<le Gewalt ruht im Oongress 
(ijenat und Bepräsentautenhaus). 

Das Beinfsentaotenbans ist ans Mügliedem 
zusammengesetzt, die alle zwei Jahre vom Volke der 
einzelnen Staaten gewählt werden. 

Der Senat ist zusammeu^'e.selzl aus zwei Sena- 
toren für jeden Stallt, die durch dessen Legislatni* 
gewählt \ser(leii. (Die Milulieder der Lej^nslatrir 
äiud last in allen Staaten durch das \'ülk gewählt.) 

Zdt, Ort und Art derErwftUnag der Senatorai 
und Keifi-AaeintaBlen bestimmt die LegiBlatnr Jedes 
Staates. 

Jedes Haus setst die Hegeln Ar seine Ver* 

handlangen fest und wählt seine Beamten. 
Die Sitzungen sind öffentlich. 
Alle Gesetze fiber Steuern mOssen aas dem 
Kepräsentanteuhaus hervorgehen. 

Jeder Senator oder Bepräsentant bat das fieeht 
der Antragstellnng. 

Jedes Gesetz, das beide Häuser |>assiit hat, 
wird dem Präsidentai snr UntBESchrifl vorgelegt; 
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Terweigeit er diese, so ^eht das Gesetz an das Ilaus 
xnrQckf «ns welchem es zuerst lierToig<egaiigeii, und 
wird da noclunals berathen; stfimnen zirei Drittel 
des Hansen fUr dasselbe, so geht e.s an da.s andere; 
wenn zwei Drittel auch dieses Hauses dafür stimmen, 
80 ist es endgültig angeuomraeDi in solchen Fallen 
iiiidet nainentliche Äbstimmmifir statt 

Der Pi-äsident besitzt M"s «lie ausführ ii l- 
(iewalt; er kann also nicht au dau Verbandliuigen 
sidi bethefligen, keine Antril«« stellea, nieht atimmeii. 

Kr kann in Anklagestand vei-setzt werden. 

Jeder ätaat enieant auf eine von ihm za be- 
Btinnende Wetee eine Anzahl von Wühleiii (Eleetocen), 
der gnnzni Z il ! anf jeden Staat fallenden Senatoren 
und Kepröseut&atea (diese nach der Bevölkerungs- 
ziilil) entsprechend. 

Die Wähler wählen den Präsidenten uinl Vice- 
pr&sideDteo an einem vom Congresse zu bestiiumenden 
Tage dnrch ehiftche (atwolnte) Majorität Ist keine 
absolute Jlehrheit erreicht, so wählt das Kepräsen- 
tantenhaus sofort aus den Dreien, welche die höchste 
Stinimeuzahi hatten, durch Kugelung den Präsidenten; 
irena diei nicht vor dem 4. M&rz des nächsten 
JalinS snr Ausführung gebracht worili^!), tritt tier 
gewühlte yioe>Präsident als Präsident ein. ist f iu- 
den Vlce-Pritektenten keine Hehrheit gefUlen, so 
wlhlt ihn der Senat aas den zwei Personen, weldie 
die meisten Stimmen hieriür hatten. 

Die Vereinigten Staaten beaehlUaen jeden Staat 
der Union «rcjren Anj^rilfe vm Viisscn, und auf Ver- 
langen der Legislatur odei- iilxecuLiv« des Staates, 
gegen innere Unruhen. 

Wenn awd Drittd heider Hämer ee für vIBÜiig 



halten, kann der Congiess Alirindirtnifr.-antrrtgp der 
Ckmstitution stellen; oder wenn die LegisUtnrea von 
nwri Drittel der Staaten es verlangen, nmss er efie 
Convention zu dem Zwecke benifen; die Antrüge 
erhalten Gesetxes-Giltigkeit, wenn zwei Drittel der 
Staaten dafilr gestimmt haben. — ü. s. w., u. s. w. 
Es hat den .Anschein gewonnen, als ob man von 
y;ewisser Seife mit aller Macht den deutschen Ijogen 
eine Centralregierang und eine ihnen nicht behagende 
Verfhsmmg anlUrüngen wellte. l£an hat den Entwmf 
gegen den so vollwichtige Bedenken erbolt. n worden, 
gegen den die Mehrheit der deutschen Uross- ijogen 
ridi anageeprochen haben, nicht beseitigt, sondern ihn 
abermals zur Verh.'nulhmL!: gestellt, so dass die Logen 
die Zeit immer und immer wieder mit Berathuug und 
BdcSmpfüng Jener krankhaften Ansgebnrt Terbringen 
müssen, und von Neuem die unerquicklichsten Debatten 
bevorstehen. Mögen die Logen anf ihrer Hat sein! 
mSgim sie getrosten Ifnthes selbst einen Confliet nicht 
scheuMl, den, wie das mannhafte Schreiben desBr<iIass 
in Altenbui-g (S. G und 7 der Verhandlungen) mit Recht 
sich ausdrückt, die acht Gi-oss- Logen mehr zu fürchten 
haben, als die unabhängigen Logen. Wttre es ein 
Wunder, wenn man zu der Ansicht pelaugte, dass die 
Grüss-Lrf)geu unnütz sind, und wenn der Uedanke auf- 
tanchte, sieh im Hinblicke anf den zugedachten Segen, 
von si)lrlr besclirruikeiulen Fe.'fseln ganz IdsziisM^ren? 
„Es gibt nur Ein freimaureiisches Mittel, die sittlicbeo 
Krifte des Uensdien sn starken, d. L das gnteBdspisI, 
welche> ilie Freitu ini > i als sittliolie und gebildet« 
Menschen Allen geben, mit denen sie verkehren, und 
dazu bedarf es keiner Gfoss^Loge!" ~ 



Feuilleton. 



Washington, 16. September 1879. Ueber die 
Versammlung der (iross - T.nge der Odd - Fellows von 
4wierika wird UIl■^ nei-irhtfi : 

Die KepräseutüUteu der (Vruss-L<ige der \ eieiui^'ten 
Staaten traten gestern, den lf>. September, in Balrimore 
zur Sttznng zosammeu. E» ist dies die 66. jihriiche 
Sitsnng. Groa»4}ire John B. Hamon von Oulfbrnien 
itthrte den Voi-sitz. Der statistische Hericht zeig' 
50 (iross-Logen iZnnalime 2). »397^ 'J'orhteriogen (Zu- 
nahme 97), 39 (ir^i>^ ( ai itel ( Kncainiiment.s t, lHti:t ( 'apitel 
(Zunahme '2H). Adl^'cinjiiinieii wurden aä.Bbt) Mitglieder 
(^22üV weniger denn im vorigen Jahre). Gesammtzahl 
der Mitglieder 442^itl. Abnahme seit letztem Jahre 
»788. In den CapHehi (Encampmentii) waren 89,406. 
AI n:'.lHne seit 1878 2379. Gesaniinf-Au.sgnbe für l'nter- 
stiiiziim," Itullars l,740.4O.'i.68; Meljraus:^alie denn 1H77 
zu 7« Dollars '4h,l'.iH.\>7. 'usamnit -Kinnaiime Dnlhu-s 
4,266,906.52; Minus- Kiuuahnie gegen 78 Doli. 1.56,005.8;!. 
Der Qross-Stre schlug vor, die Repräsentation in der 
Art zu venuindem, dass hinfort jeder Staat nnr einen 
HeprisMutanten haben soU. Dies würde dieGross-Loge 
anf 87 IfitgUeder« avaaehlieaslidi Sdiweiz und Chile 



biingen, nnd wlbde einer- langen Zeit bedürfen, nra 
die .\nzahl anf lOO anwachsen zu lassen. Kr empfahl 
ancli zur Venninderiiu,; dn' K'n^tru '.u'ij.i Iuil"' ■'-^ir/irngeU 
und anstatt dei" jetzt üblichen (jross-ljugeu-Gebühren 
eine 'laxe pro Kopf zu erheben. Zweijährige Sitzungen 
und Einfiihmng der per rata Taxe wttrde es derGrea^ 
Loge ermöglichen, ohne Znsehnss von drca SOODellan 
r\i;;i üusznkoiiimen. Fenir;- r'nijifahl derselbe, den 
Kl riikrii- und Sierbetond y.Ui/Ju-li in den Lugen von 
il' I 1 1' - ininit-Ka.>-se zu trennen, uiul <lass leinerliin die 
gewesenen Gmss siies nicht melu" zum öitz und stimme 
in der G'i-o.sshjge Ijerechtigt .sein sollen. Der Gross-SSte 
empfahl auch, dass keine allgemeine gegoueitigeLebena» 
venicherang, wdehe über die ganze Jnrisnetfon des 
Ordens vejbreitet, eingefühlt werden möge. Die Gros-s- 
Loge scdle bedenken, dass eine solche Einfühning sehr 
leicht ein leit^'udes l'rincip zni- .^ufiKiim r in den Oixlen 
werden könne. Wie der Plan gegenniirlig vor der 
' • I ' i.'S-btge ii'lge, wiirc es ein grosses üuaucielles Unter- 
nehmen, alle LogeuAmerikas einschUesaend, den Giew» 
Beamten viel Arbeit anfbürdeiid nnd die Logen der 
Gebhr eines mOgfiehen Bankerotts anasetiend. Der 
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OrdeK wiii-de durch Emchtung eine grössere Kraft in 
sich schaffen als dei-sellie selbtir sei; kurz es würde den 
Odd-Kellow-Orden zu einer Lebens-VerMicheniiigsgesell- 
acbaft reduciren. Eine V'orlag^e, das Wort für Aufnahme- 
Fähigkeit „white male'' (weisse Männer) daliin zu ver- 
Siiderii, (liiss Aut'iiahiiit* von Farhi^^cn f,'t'>^tattet sein soll, 
najulicli vuu civilisirteu ludiuuern und von Farhiie^en 
im Auslände (sie! no coloi-ed Aniericans need to apply), 
d» sonst Sandwich-Inseln, Ansti-alien nod Neu-Seeland 
ansgeschlossen sei Unsere Aiüriehten Ober tfflM farbige 
Frage dem Auslande auß^udrängen, wQrde kleinlich sein. 
(Aber nicht kleinlich etwa, (iross-Sire, für das eigene 
Land!?) 

Der Bericht des Gi-oss-Secietilrs zeigte, dass vom 
Jahi-e 1878 zu 79 im Ganzen 42,50« Brüder, 6155 W ittwen 
mleistOUct worden. ü37,437 Wochen Krankengeld wurde 
gvoaUt, 4368 Brüder starben. An BrBder worden bezahlt, 

Dollar 1,043,791.28, an Wittwen Dollar Mr>.H:?8.r,4, für 
Kj-ziehnngsgelder an Walsen Dollai' 14,755.3y, für He- 
j^i tl nivski .-teil Dollars L>52,»8(».l 9, und ffir anaflflqfewSbn- 
Üche l uterstutzung Dollar «4,201.40. 

Es ist eine eigenthüniliche Erscheinung, daw aodl 
dieser Orden, obgleich ao Terrain gewinnraid, eine er>- 
heblicbe Abnahme Tim MHgUedem zeigt. Und es seheint, 
als wenn der (Jross-Sire Harmon ilen Nagel auf den 
Kopf getiuU'en, der KiiiCiiliriing der gegenseitigen Lebens- 
Vei-sichernngeu in den ( »nlen sich entgegen zu Hteiiiiiien. 
Für Viele ist eine billige Vei-sicherung für ilu Leben 
lockend uuil madit die Hauptursache für den Elintritt 
aoB. Deshalb war maa auch iu den FrMrkreisen dar- 
auf bedacht, diese Versicheningen voHstündig feolirt 
vom Ordi n zu halten. Dass viele Leute es vorziehen, 
sich audi'i u mit Lebens - Vei-sirhprungen verbundenen 
GesellschatU'ti jiiizii-i liliesseii, i>t si-it Jahren jcdeii- 
faJls der liiniiii für die Abnahme iu den beiden Orden 
der FrMr und Odd-Felluws. Hie femeren Sitzungen 
und daren Veriuuidiungen sind lediglich lokaler Katar. 

H. O. E— & 



Aus China. Wenn auch nicht speciell ein maui-e- 
riaches Thema behan<lelnd, erwähnen wir hier doch 
gewissennaa^sen als Geistesgabe aus der deutschen 
Loge in Shanghai einer verdienstlichen Arbeit des Br 
F. W. Schulze , die ans ngegaagen: »On periodical 
Crange of terrestrial Sfagnettsn** (Lradon, Trttbner & Co.), 
deren Erwähnung wühl auch manchem Rr Leser dieses 
Ulattt s von Interesse sein dih tte. Auf den Inhalt .selb.st 
naher einzugehen, i>t hii ! nicht der Ort, nur soviel sei 
bemerkt, dass der Gegeustaud nach allen Seiten hin 
belenditet imd das Wort dirch mnstntioDen onter- 
atHtat ist 



Vor ein deutscher Kr Mr. Dem Vernehmen nach 
•wai" der Besuch der .lahiesvei, Sammlung in Frankfurt 
a. M. ein ausserat klägUchei'i am ersten Abend 1 9 \ er- 
eiu.sniilglieder and 8 Oiste, am Sunntag 17 \'ereius- 
nitglieder. Wom naa davon die 4 — 5 auswIrUgen 
Theflnehmer (ausser den Vorstandsmitglieder) abärat, 
kommen auf Frankfuit a. M. 12 Bit, während der Verein 
ditsflbst 51) ilitglieder zählt. Die ganze Umgebung 
(Dannstadt. Miiii/. U ir-hadcn, Alzei, Rheiniit'alz. Uaden, 
BaieiTi) hat ilunli uUgemeiues I<'ei-nbleiben denionstrii-t. 
Da ist's denn freilich kein \\ uiider, dass man sich so 
lebhaft mit der Aoflüsong des Vereins besehttfUgt 




Ein Br FrMr, bLsher auf einem gnissen (4üter- 
complex (mit >;uckertaluik- Brennerei) als Kentmeister 
in ungekündigter Stellung befindlich, 26 .lahr alt, un- 
verheirathet , mit Amtsvoreteher- und Standesbeamten- 
Geschäften vertnutt, sacht, gestützt aof ansgezeichnete 
Zengnune und Empfbhlnngen pro 1880 anderwdtiges 
Engagement. 

tieft Offerten bitte sub U. T. an die Expedition 
dieaes Blattes gefUligst gelangen sa lassen. 



?^in junger fleissii,ni Kaufmann, Br, mit vorzüg- 
lichsten Referenzen, iKabsichtigt in nlchster Zeit in 
einer grösseren Stadt Sachsens ein Agemtor- nnd Com- 
ndB8ion.sgeschglt ta errfefaten und bittet nra Vertr^ng 

leistunfrsnihiürer IL'lnser li-r Landesprüdncteu-, Geitreide- 
uud Meliil)raiuhe. Olterteu werden freundlichst erbeten 
untt r F. 18 durch die ghtigiB Venufttdang der Exped. 
diesea Blaites. */t 



Ich ofeiire den Brüdern Pianintt, 1,32 hoch, 
amerikanischer Consti-nction, kreuzsaitig, gaxaw Eisen- 
rahmen und Bronce - Stimmstock , brillanter Ton wie 
Spielart, in 3 Holzarten zu HOO Mark. Salon - rianinog, 
imitirtes Ebenholz, alles daran gravirt oder .Schnitzwerk, 
l,3."Jliorh. tIttOM. Gmlsaitige in .3 Holzarten, l,28hocli, 
686 JH., unter langjähriger Garantie, ab Lanenborg, 
Leipzig oder Berlin. 

Laoenbarg a. d. Elbe. 
"/» Frieilrich lUeuber. 



Die I)auipf-Sag- «& Schleifer^ von 

J. KSstner & Co. in Kronach (Bayern) 

empfiehlt sich zur Anfertigung von farabdenkm&Ieni 
ans polirtem Syenit, Granit, Marmor und allen Arten 

SUHlctoiMHI. •/• 



Hiemit erlaube ich mir, einzuladen zum Abonnemeit 
aof die 

Leipziger Volks-Zeitung. 

(Preis pro (Quartal 8 Marie [fad. BiiugeHohn], 
doreh die F«st besogeo i Marie «0 P£) 

Als Ergänznngsblatt so jeder Zeitung und zu 
jedem Lokalblatt empfiehlt sich das 

VQiMittiiirlJii]ii¥oli[s-MiiE 

(Pids pro Quartal 1 Mark [incl. Bnugeriobn], 

durch die Post bezogen I'f) 

Das Wochenblatt di-r Leipziifr Vnlks-/eiruug — 
] I injiiii'lbojri.ii |;s St'itcn h'ii'.'.->! — /i'irhin't sich durch 
Heichbaltigkeit seines Inhalts, duivh Entschieden- 
heit seiner Haltong und durdi Billigkeit seines 

Preises aus. 

Inserate die 3gesp. Zeile in beiden Au%gabeu 
nur 10 pfg. 

Alle Postamter uml Zeituagsspediteiure nehmen 
Bestellungen an. 

Leipzig. J. 0. FladeL 
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Zur br. Beacktimgl 

Anzeigen 

n 

Q TOD Dalen'B 

Kalender fhr Freimaurer flr 1880 

mllMn wtoH eingesandt werden, wenn sie noeh Auf- 
lUhne finden sollen. 

I i /ig J. Find«!. 



Der Pi«is bei Vonutsbezablnng per Exemphir 
Mark ü,ou erlischt nach Sävdteinen in 14 Tagen. 



Zur Beachtung! 

Einem nu-iner Freund« wurden ftilsende Objekte 
znni Verkauf pe^eben: 

a) li^a Hötel mit 48 Fremdeuidnuneru, äpeineaaloD und 
Küche, an euiem der elegantesten Enrorte Nordwest- 
Böhmens. 

b) Ein zweites Hotel, fllinlicher ßrltese, ebenfalls nn 
einem gleichbeliebten Kiimitc I?i'hmens. 

c) Kine Ma-scliinenfabrik .samiiit Kinncbtuni^% in näcliHter 
Nahe von Epcr, an der Kahn pelejren; ca. 60<tu 
(Quadratmeter (irundliAcbe, ih73 erbaut. 

AuskOnfte beaorgt and Briefe betordert 

O. Tren. 
Wien ni, Mathäusgasse 4. 



Br Herrmann Burger, Bayreuth, 

(Finna H. Borger Co.) 

empflehlt Harmonlnm« in allen Grössen von 
Mark an. in sorgfUltiiarster Ausluhnins:. 



Ch. Kispert 

Etablissement von 

CßotrallieiJiDiieQ M Ventilations 

fUr Gebäude jeder Art 

Leipzig. 



Flo>iK]>latt -29. 



SebRHtian BiK-lutr, '2S. 



i:^jectc nnd Kosteuuiiscliläge nach eingeätuidter 
Bawddinmig gntfs. 



r ^ 



WiMteafcleatstia II, Hof r. I, 
empfiehlt sich 



PrciswUrdi^ und sebnell 

werden geliefert; 



LoffettUftm 

TJtdtr 

l'i'eislittm 

Programme. 

Reehnrnfftn 

StoMm 

TabeUm 



LiejerKhetM 

MtmonHtSn 

CoiUrade 

ProtetU 

Diplom« 

Briefh-'pfe 

Vtntoiibarfa» 



«e. 



In dritter vemiehrter iiml verbesaerter Auflage 
enchdot demnäcbst: 

Seist und Form 

der 

»lEKAVKBftll 

InatmettoneD für Brr Ibnrer. 

Von 

Br J. G. Findel. 

Preis; biDili. 5 Mark. ele<r. «reb. 6 Mark. 
(Du Eicli da Utixntuug ist nttiiiaiia.) 



Der flbeiTMeliRid mIm«U« Aliwti itt entoi und amllm AnXu«, 

smvip (Uta Rnti-hoinen einer holUlndtacben reberwetanf (fai Idlfl^ 
nntl eiiifr «pmuHi-hvii, Iwwput, diuH diescj Ruch ein IMOlftite 

fiii'<lii.-t Willi nlNi'itli: willkonimmi grheunen wird. 

iJäks Buch sollte jedem Neuaufgenoinnienen be- 
hufs Urientimng in die Hand gegeben werden. 

Leipzig. Verlag mn M. O. Vfaii«L 



Die Wormser Brauerschule 

(nicht Aoademie) 

praktische und theoretische Lehranstalt 

(18G5 ffoerlindet) 

beginnt den neuen ( ursus den I. November a. t, — Prugrumme und nilhere Auskunft dui^ 

Director F. 



▼«mtiriwai^ ■■dBMMir: 1fr l. «. Kiial im triH» 
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Die 



XX IL Jahrgang. 




Begrflndet und b«raa»gegebea 

TOB 

B« J. Gr. FINDEL. 



Organ für die GesannMiitemseii der Freimaurerei. 



^•«b*, S»l>*' S*hMI« 



Lt ipzig, deii 18. October 1879. 



Vmi der „Bardifitte" ei-scheint wr. dient lieh eine Nummer (1 Bogen). Preis des JahrgiagB 10 ICu'k. 
Die „Sanliaue'' kann durdi alle BacUumdlnngeu beaogen werden. 



in WaitM. — Hb oaiMIhnn. - rt«ill»toai 



I KnoMMt — Dto 



Freiheit des Wortes. 

Am itt .Ncw.Yeffcar BnndM-rr««««". 



Seitdem die französische Revolution, durch die 
giossen MSnner der Wissenschaft im eiiirlisi htMi , fran- 
zösischen nnd deutschen Vollme und durch die Erfolge 
d«8 ameriluniaclien UnabkiiiisiirlwttaiaiegeB T4wl>e!nitet, 
die Jahrhunderte alten Privilt"„nen pcwissrr Klassen zu 
Boden geworfen und die tui-Mtlicken Thione Uber einen 
gfroeaen Tluil der eirilblrten Erde bin wankend ufe- 

luacht hat, sind die^ Völker auf allf-n < ;f-1:ii^?en il:rfs 
Lebens von Triumph zu Tiiuiuph vorgeschiitten. Mit 
StnnneaeOe Iwt das Rdcfa des Wissens an Unfng und 
Inhalt sich erweitert, und es ist dem einzelnen ilenschen 
luuun mehr möglich, nur von den letzten Besoltaten 
dar IHonehung , die allenthBlben um ftn her zn Tage 
treten, Notiz zu nehmen, ge.schwcjge denn, den inneren 
Gang dieser Foi-schung selbst zu verfolgen; ein winzig 
kleiner Theil der Summe des Erkannten nahm und 
ninmit noch dieTliätiglceit eines ganzen Menschenlebens, 
ja die T,ebenszeit vieler Manschen in Anspruch. Was 
noch vor wenigen Jahrzehnten, mit eilei-sQchtigem Auge 
hewacht nnd dnreh eine onverstindUdie Sprache in fut 
oniallbAi'e Grenzen eingeschlossen, Ei^reuthuni des Standes 
der Gelehrten gewesen, das ist jetzt Uoneingnt der 
Massen gevordoi, nnd der gewSbnlidie Ifam ebenso 
gut, wie das zarte Weib nnd Kind ergötzt sich an den 
Wundem des W eltalls und der Natur, deren Wesenheit 
und Znsanmenliang prüfend nnd meilir oder weniger 
durchschauend. An die Räthsel de.«* Das^'ins, früher 
nur vom gläubigen Gemflthe als göttliche Offenbarung, 
als unlösbare Geheimnisse an^efasst, ist der nüchterne 



Verstand herangetreten, hat den Vorhang ssnissen, der 
den Blicken der Menge das Meiligthnm verscIiJoss und 
gar manchen Priesteili-ug und Wahn als solchen gebrand* 
markt. Auf dem Boden der Gewerbe ist durch Er- 
tinduugen der mannigfachsten Art die Summe des Kräfte- 
aufwands unter Schonung des Individnnnis und zum 
Vortbeüe der Gesanuatbeit gesteigert; eine Reibe von 
unbekannten Agentien und Sf'ifcn ilts Ilanshalt.s Jer 
Natur sind in den Bereich der Nutzniessnng und des 
OenoBses gengoi worden; der Boden ist der Lasten 
entledigt, die seit .Tahrlinnderten die KntfnlTuTiLC seiner 
Kultur gelähmt; die Sklaveufesselu, die zwei der grüssten 
Natfonen der Erde bis aaf die jüngste Zeit entehrt, sbd 
gefallen; iu den Hallen der GesetzgebuuK und RecbtS» 
pflege, auf den Bahnen des Handels und Verkehrs, in 
den Spalten der Presse nnd Uteretor ringen Tansende 
mit klarem Bewnsstsein, mit männlicher Ausdauer für 
eine würdige Gestaltung der staatlichen, religiösen und 
geselligen ZustAnde, und die mit den Wallen des Geistes 
und den Schlägen dey Schweiles in dem letzten Hensciwnh 
alter erkämpften Erfolge haben Alle.s nbei-fliigelt , was 
in gleicher Zeit jemals fi-üher erreicht wurden. Fürwahrt 

^Der Freiheit Hauch 
vsht mftchtig doreh die Welt!" — 

Wenn aadi da und dort imUngangeErsebelnnngett 

auftauchen, die im Gegensatze stehen zn 'lern Meale, 
das wir von Seelenadel und MenschenwUi-de uns ge- 
schaffen; wenn ancb Tsoaende den Wfderwirtigkeiten 
erliegen, die der heisse Kampf der Parteien mit sich 
filhrt; wenn auch luiechtsinn und Selbsterniedrigung 
oft genug den Namen des Mannes scb&nden, nnd das 
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Jagen nach Besitz die edleren RegSBgfiS des BMasch- 

liclieii Herzens dai'uiederhUlt; im p;^n>:;sp!i (tiih:':*'!! ist 
der ForUicliritt zum Bessereu unverkeunlmi. W'euu 
Mdi EinMlne die „Freiheit'', wdche de „holdes Eogel- 
liild ' in <l»*r Kfine winkt, zu Thaten der Willkür zn 
uüsäbraucbeu geneigt sind; wenn aucii die liulilieit nd 
Gendoheit, der knase ESgotsmos steh nicht sdteo mit 
frecher Stiiu als berccb%t geberden; das Hcdinf'tiiss 
der Gegenseitigkeit, das Bewusstateiu der Zusauinieu- 
gehörigkeit, die Nothwendigkeit des Znsanunenwirkens, 
die Erkenntniss, dass die Freiheit nur durch Unter- 
ordnung des Eigenwillens nnter die Ansprüche der 
Gesammtheit sich in gesnnder Weioe zu entwickeln vei - 
mSige, bricht >ic\i mit iuinier grösserer Bestiinmtheil 
unter den Meuscheu Bahu. Und diese Thatsachc findet 
«lieh inneihalh nnseres Druderbundes iUi-e Bestätigung. 
Die Feindschaft, welche noch im vodigen Jalirhanderte 
zwischen Jen vci-si hiedenf^n Systemen wnd (Tii's>!i><,'t'U- 
Verbündeu geheri-scht, hat dem uutricbtigen Bestreben, 
m«s dem VendiledeHiii das üebereiiutiiiiiMade m er- 
mittelu und als Einip-unirsiinnkt tVstznhaltcu , Platz 
gemacht. Das, was man zur Zeit der BlUlhe des 
Batlonalifflinis als „Dnldmig* xwischen Bekennem ver- 
Pfliiedcni r • Maiiliensrichtungen bezeichnete, weicht immer 
mehr der humanen Anschauung dei* Gldchberechtigung 
aller Wdtansdiaiiaiigen auf Gmnd derdtenmavreiiscbeD 
Constitutionen. Unter dem Panier der „Reform" pocht 
und i-Uttelt der Zeitgeist an den beengenden Schranken, 
die noch in Verfassung und Fomenwesen den Bau ver- 
unstalten, und dem eutschiedeuen Veilangen, di« in 
Wort und .Schrift für dii- W'eitrreiitw iLktliiu:,' der 
niauieiischen Idee sowohl, als auch des sie für die 
Sinne fiissbar machenden Gewandes ta die Sehnaken 
treten, wird daa Veraltete sieht z« widentehen ver- 
mögen. 

Eine der onbeqmensten Beaehrtnkungen, welche 

da.-i (icsi'Jz dei;; ;\r,'!in-cr :intl'rli"_'t und unter der sich 
nicht selten i?'eigheit, Deukikulheit und Cluuakterlusig- 
keit bergen, Ist die, daas in der Loge nicht fiber Politik 
und Religion gespiuchen werden solle. Nach Maassgabe 
des § 1 des Anderson 'scheu C'oustitutiousbuches versteht 
der Hanrer nnt«- Keii^'ion keineswegs ein bestimmt 
fonnulirtcs Glaubensbekeiiutniss irgMld einer Kirche, 
sondem vielmehr „die Religion, in welcher alle 
Menschen übereinstimmen', d. h. — und wii- folgen hier 
einer in den „Blättern für freies religiSses Leben", 
]..Taln<^.. 'y, 'utlialteneu Erklärung — ,.den einheit- 
lichen iubegjiii der jedesin&ligen gesammten höchsten 
leitenden Idee, — die stete gewissMihafte BOekdeht» 
nähme des Menschen auf einen von ihm selbst erkannten 
höchsttiu IjcbensKwedc." An einer audei-en .Stelle dei- 
selben BUtter (9L B6) heJaet es — wir können mis, 
nicht enthalten, die gauz.e vortreffliche Auseinander- 
setzung an/uliibren, auch auf die Gefobr hin, einer Miss- 
dentong zu unterliegen — von der Stdlong der freien 
<>"enieiiiden zur Politik; „Religion ist uns die veminftigc 
Eikenutniss der Welt und ihres ewigen W esens und 
Lebens, insoodeilHit die Eikenntnici der Inneitalb der 
Welt sich entwickelnden Hensehennatnr nnd die folge- 



richtige Anwendung dieser Erkenntniaa anf die sittlich- 

rei-nünftige Gestaltung nnseres eigenen und des gesell- 
schaftlichen Lebens. Sie hat demnach eine doppelte, 
eine theoretische nnd eine praktische Seite; theoretisch 

leitet sie die hörhsten <^»si'fze de-; ineTisil:lirhen Tjebens 
auf dem Wege der Jb>keuutuiss aus der Natur der Welt 
im Allgewlnen nnd aas der Uensebennatar im Beson- 
deren ab, unil jiraktisch brinu:! ^i^ die erkannten Qesetss 
Wiederau in Bückanwendung auf das Leben. — — 
Damit haben wir sdbet ansdrOeklich erkllrt, dsss nnser» 
Religion es mit dem ganzen Menschen und seinem ganzen 
Leben zu thun hat und haben sie als das Eins and 
Alles, als das Eine, was Noth thnt, bezeichnet Die 
Politik insbesondere gehört deshalb auch wesentlich mit 
zu unserer Religii>n; sie ist eben nach unserer Meinung 
uichtü Anderes, als die Anwendung der von uns er- 
kannten sittlichen Lebensgesetze anf die veinQnftige 
Gestaltung des liürgerlichen , des geselLschaftlichen 
Lebens. Sofern wir es uns demnach zur Autgabe ge- 
msdit haben, Jene sittUchen Lebensgesetze mdsnweiMin 
und ihre Anwendung zn fordern und zu fürdeni, — 
sofern tmben wir denn auch in Wii kiichkeit und Wahr- 
heit Politik nnd sehen das so sehr nicht nur alleb als 
unser Recht, sondern zugleich als unsere Pflicht an, 
dass wii- es uns von keiner Seite, wedei* von rechts 
noch links, Terkflmmem lassm werden. Ganz anders 
veiliiilt es sich mit der Tages-Politik , d. L mit dem 
jedesmaligen Kampfe dei- einzelnen politischen Parteien. 
Plätte es dieselbe lediglich mit Gnindsälzen nnd deren 
i<'eststellung, Ei-örtcrung und deren Auwendung zu thun, 
so würden wir uns immerhin nnd so weil auch mit ihr 
be^chälligen können, als wir dieselben an den höchsten 
Forderungen unserer sittUehen Weltanschauu ng zu messen 
liriuen; nun aber weiss Jedeniiann, dass — liiese Tiiges- 
poiitik viel weniger um Grundsätze, als uin i'ei^nen 
kSmpIt, nnd dass sie diesen Kampf viel weniger nit 
Grilnden der Vcnninft und Ueberlegung, als mit den 
Waffen der Bosheit, dei- Verleumdung, des iiligenuutzes, 
der Bestechung, der Leidenschaft und hundert anderer 
unsittlicher Motive fiUirL Solchen Zuständen gegen Fiber 
beechräukt sieh unsere Anfgabe darauf ihnen nüt Krust 
und Wörde immer aufs Neue wieder den Spiegel vor- 
zuhalten, in welchem sie sich in ihrer ganzen Krbftrm- 
lichkeit beschauen können; aucli mögen wir es jedem 
Einzelneu in unseren iueiseu, der »einer Bürgerpflicht 
geniigen will, zur Pflicht machen, nach seinem besten 
Wissen und d'ewissen an jenem Kamjife der Parteien 
sich zu bctheiligen und allen NebeiuUcksichteu zum 
Trotz die unbeugsamen Osnseqnensen unserer Lebens- 
ansieht zu verti-eteu, — hat er doch dazu in der politi- 
schen Tagespresse, in Clubs nnd Volksversanuulungen 
hinreichend Gelegenheit und Ramn." — Als Johann 
Jacoby im .lahre 18()3, als Voi-standsniitglied des 
Köuigsl)etger Handwerker-Vereins einer Uebemhreitang 
der genehmigten Statnten angeklagt, vor Gericht stand, 
sagte er in Bezug auf den Vorwurf, diiss der Verein 
sich mit Politik befasst habe, in einer die Kreisprechung 
veranlassenden tiefflicheu Vertheidiguugsretle unter 
Anderun (s. Deutsche BMtter, 1843, & 36): „Das Wort 
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„ politisch'' hat eine zwiefarhc Befleutung. Im weitei-en 
.Sinne bezeichnet es Alles, was auf das staatliche 
Zusammenleben der Menschen Bezu'^ hat. Wir sagen 
z. B.: ^der Mensrh ist ein pdlitisflies Wfsen-*, d. Ii. er 
ist (teiuem Wesen nach, mit allen .seinen Lebens wurzeln, 
«Dtminlnr Eins nüt den SbMte. Im flDgerm Sinne 
(Intrcri ti In'zi'irlinct .. [lolitisch" — diis, was auf die 
'i'agesereigniäü« , auf die Tageainteressen des Staates 
Bemg bat In diesen) Sinne mg«n wir s. B. „Politik 
treiben"', -politisiren", d. Ii. — nirlit etwa das Verlj.iit- 
niss des Menschen zum iStaate überhaupt, sondern die 
zeitweiligen, den Staat betraffendra Strattftagen inn 
Gegenstand der Ertitemng machen." — 

Nach diesen Deflnitimien ist es gani nnd gar un- 
uüglidi, sich in Vorträgen und DiaeilSBloiien, welche 
al]g«niein nmuehliehe Interessen betreflbn, Ton dem 

Berilliren des öfTentlichen Leben.s, der stiiatliclieii Vi i- 
hältoisse, der religidsen Anschauungen entfernt zu halten. 
Ja! der Hanrerbnnd selbst sndit in seiner Ritnalistik 
und Lehre, wenn er auch nicht gerade/u Dogmen auf- 
stellt, doch gewisse Begriffe festzuhalten, die, ans IlQck- 
sicbt auf die Regierungen hereingenommen oder kirch- 
lichem Boden entwachsen, von einem Theile der Brüder 
als einseitig , als überwundene .standjuinkfe hpfrachtet 
weixlcn. Eine Keihe von Liugen sind sogar verleitet 
worden, bestimmt Ibrmnlirte politische Anschauungen 
und Glaubensniimieii als Bedingtitiireii des Kintritts za 
fordern, lu anderen hat sich im Laute der Zeit ein 
Zwiespalt zwlsclien der Wdtansebauimg eines Tbeiles 
der Jlitglieder und den Voi-scluifteu der Qberk itiiiiu n. n 
und iibemonunenen (iebr&uche und Verpttichtuugen er- 
geben, ein Zwiespalt, der nicht gerade die nntOehti^ten 
Albeiter in ihrem riewisaen beÄngstigt und dem Bunde 
mehr oder weniger entfi-emdet. Der VotsitKende muss 
es miter scdchen VerliSltnlBsen nicht selten sdiwierig 
finden, die Allen zusagende nnd unzweifelhaft gerechtt- 
(Tren:tlinie xwiacben Erlaubtem und Unerlaubtem ein- 
zuhalten. 

„Wie Ist," diese Frage tritt immer bremender an 

unsere Brüderschaft heran, „wie ist aus diesem DUemma 

mit Sicherlieit und Erfiilt"^ herauszukommen?'' 

ii^iiizig und allein daduicb, dass volle Freiheit der 
Bede nnd Schrift gefordert nnd gewthrt wird. 

Die Vorträge über Geschichte der Maurerei, wenn 
sie a1>E^«'l(')st sein s<d!en vnn di-r Gfscliirbf»? <Ies Bildungs- 
ganges der Völker, vermögen nicht aui die Dauer zu 
Ibaaela. EKtrtemngen Aber Themata der Moral, von 
den bei'edtesten Lippen stn"tncn<l, werden bald ennödend, 
lürdem wenig. I^asse man doch in die durch Eini^miig- 
keit, Phülsterthmn, Feigheit nnd Oesetaeaswaog bin* 
kelnden BauhiUt«n das Licht des hellen Tages, den 
fi-ischen Luftzug der freien Meinungsfiusserung berein 
nnd bdiandle man in mftnnHeh-wflrdiger, echt brüder* 
Heber Weise Gegenstande aus dem -M b- d- 1 all- 
gemeinen Oeschichte, der Pädagogik, der lieehtsiitlege, 
Natorwissenschaften , der Statistik, dei- Religion, der 
Philosophie-, spreche man über Vrdksrertrvtong, StimOh 
redtf, BUtgerpflicht, Todesstrafe, Annen- nnd Geamid- 



heitspflege, .Seuchen, Bodenerzeagiiiaae, Fabrikation und 
Arbeiterwohnungen ! 

Da werden freilich, wenn sie von solihen Korde- 
ninsren hfii-en, die Ultj'a-l'ünse! v;tH\ »-ii die Hände Uber 
dem Kupte zusammen schlagen uml im Geiste schon die 
Brfldersehaft in UolHedflii serlUlBa nd den Bold seinem 
I nteix-mc:«' ent^esren «ilen sehen. \nr können ihnen 
lolgeudes erwidei-U: 

VertrRgt der Hanrerbnod IMe ErOrtemnir seiner 
Prinfipit-n und Tbfltigkeit nicht, so mflssen diese sdilHcht 
seiu; er ist dann überhaupt nicht werth, zu existii-en. 

Hat er, wie er es dodi bei sdnen Httgliedem vor- 
aussetzt, nfrci*' Männer-' in die Reihen .seiner (ienosseu 
aufgenommen, so muss er sie auch nach der ertbeilten 
Weihe als IRmier, nieht als Kinder ansehen nnd be> 
bandeln, demnach ihnen gestatten, das was .sie als wahr 
erkannt haben, nnd wn« ihnen im Herzen lebt, unum- 
wunden auszusprechen, soweit nicht die Rücksicht auf 
Anstand Schranken auferlegt. 

Verletzt ein Mitj^lit^d die Regeln des Anstandes, 
ergeht es sich in pei-sönlicheu Angriffen gegen seine 
Brüder, so beweist es dadurch, dasa es sich nicht selbst 
zu beherrschen verst'hr. nherhanpt die yersOhneude 
Tendenz des Bundes» nicht erftisst hat. 

Würde es sieh dazn hei^geben, Aber Umtriebe der 
poütisi'hen Partcifii, über Dngnirii dfr Kiirlie. über die 
täglichen bchuaukungeu des (ieldiuarktes u. dergL die 
BrBder unterhalten zn wollen, so wilrde es sehr bald 
zu der Erkenntniss kunimen, dass es falsche Saiten an- 
gcschlagcu, und ron ibnlichen Versuchen abstehen. 

In jedem Falle bliebe dem Enizelnen das Recht 
des Ordnungsrufes und der P^rwiderung, dem Voraitaen- 
den das der riilerbrechung, der Loge das der Rüge. 

W er immer unter der weitverbreiteten Brlidei-schaar 
diese Anforderungen der Zeit als richtig erkannt hat, 
(br wiike für seine .\nsicht in allen Beziehungen, in 
welche ei- zur Maurerwett tritt: iu Vereinen , in der 
Presse, in Versammlungen, im Geapriiche; hier anf dem 
Böllen der tr<i sf.n Veifas.sung. und dort im alten 
Vaterlaude, unter der sogenannten Nation der Deuiier, 
um allenthalben die Schiller wachinifltteln and die 
W achenden in trenem Anshairen am Werke zu he- 
geisterat — (Bds.-Fr.) K— m. 



Die Odd-Fellows. 



Auf die Erwiderung; in Xr. 39 die.se8 Blattes er^ 
laube ich mii' Folgendes*; zu antworten: 

Es ist allerdings „onznlisslg*, etaaelne Sttze au 
dem ..Zusninincnlirm^ i'iiies Artikels heranszurdssen* 
nnd sie einzeln aufzuslelleo, wenn dadurch der Sinn der 
Sitae verindert wird nnd wenn nun Yenülndniss der 

•) Wir bnlt«n t» für »in« «infftche Ford^rantr <1er ItillijjkMt, «iwa 
lirowmcixter der tWd- l'elln"> ihm Wort ^nr KiwiiU.ninjr m pi-ben, 
trotm 4m ganistw, eia«r abemukuigen, wenn auch begreiflichCB 
(isilMkkatt mlif niBgtUB Tmm. Wir boMrlm «iU«r aMito 4m, 
■It dm HwrPr.P^ f Ww B«li«i«f*iin«B toea OHCiMVertaNm 
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Sätse der Zu^uomeotiaag nothweudig üt, es ist aber 
dnrehans iifclit „nnsnliasig'', einem Artikel Behaup- 
tQUgen zu entnebineu, die „iu ihrer isolirt^n iStellung" 
nicht um ein Haar anders gedeutet werden können, als 
im Zusammenhanf , die nuter allen Umstanden nur so 
verstanden ^vell}en können wie sie schwarz anf weiss 
gedruckt dastehen. Ks ist allerding» „unzuliUsig", für 
solche JSätze, die einzeln einen andern Sinn haben wie 
in Zusammenhangf, den Vetfiuner eines Artikels ver- 
antwortlich machen zu wollen, es ist aber durchaus 
nicht „unzulässig-', für solche Behauptungen den Be- 
weis der Walirlieit n (brdeni, die ohne Zuianmienlianif 
mit dem Artikel <!ns-;el1ip saL'en, wie im Artikel. Xirhl 
^UnioUssiges'', sondern Zulässiges habe ich gefordert. 
Ich habe einem Artikel Beheuptnofen entnommen, die 
«0, wie ich .^ie iinnfefiilirt lialic. dasselbe ausdrrickcn 
wie in dem erwähnttiu Artikel, die in dem Artikel 
ebenso beMdtgend wie anageriian» deeselben sind. Wi 
hahe die Behaujjtuugen einzeln aufgefühil, um dem Herrn 
Verfasser klar zu zeigen, bis zu welcher Tiefe er sich 
in seinen Behaaptongen verstiegen hat, um ihn anf die 
Scbwei-e dar muigeatoasenen Beleidigungen besondei-s 
aufmerksam zu machen und um ihn aufzufordern, die 
bezüglichen Behauptungen, die durchaus nicht 
geneine Urtheile Qber geistige Eraeheinimgett'', sondern 
die bestimmte , schwere Beleidifi:nngpn gfeg-en bestimmt 
bezeichnete Mäuuer enthalten, entweder \\ ort füi' W ort 
ndt jnrfatiMilier Sditiü» an beweisen oder sie, wenn sie 
nicht bewiesen werden können. znriickznnfhnK-ii. wie es 
einem anständigen und gebildeten Manne geziemL Den 
Yorwnif der „Uncollsaig^elf meiner Fai<demng- wefar 

idl entschieden zurück. 

Idi habe von dem Ueim Veiiasser nur Billiges 
Teriangt Das seheint erselbsC an ftUen, denn er geht 
b der Erwideiimg auf meine Fordening ein. Der fleiT 
Yer&wer verweist mich in der Erwiderung zunächst 
anf die entsprechenden Arükd der „ Bauhatte " und 
des «Odd-Fellow" und glaubt, in ilinen sd schon 
(lei- Beweis fllr die Behauptungen geliefert; er führt 
alsdauu als „Unterlage für das gefillite Unheil" die 
«LeeUre der Zeitschriften des dentschen Odd-IVOow* 
thums", die ..Beobachtung re.ilet Ei-scheinnntjen-' nnd 
^.einzelne mündliche Mittheiluugeu von Mitgliedern des 
Ordens* an; «• unterwirft endlich die drei, von mir dem 
Artikel der „Bauhütte" entnommenen Beha!i[iriiTi~<'n 
einzeln einer niberen Elrüi-temug. Auf alle diese Punkte 
idl iMher eingehen. 

Dem Hentn Veifimer m Ge&Uen hahe ich den 



liMt, hm «r Vkwi 

MA, wia tfa iMpril^ vi O» ItaMmeiflUfkeit «la«r Vcrbindun;,' 

«MbMta, Ja ueb d«m angalaftMi ÜHUWlab, «nd dnaa nirt^tnids gf- 

fordert iit, dio Lo^kd roii.'oton ula »ulcbe aich mit Politik belVs.xin, 
•ondern nur, diuu «ic din Conwqneiuen dm IlamiiDit&t.ilj^^riff.H im 
Leben zirhen möchU'ii. Ha >kr Verfasser de« .\rtikrU il. III aun- 
drtekliok MiiM firmiMUicka Uemamiiif ttgui di« 0(M-f«Uowi batoot 

iMutaa od« ims«iii ürthail, da» wlhwandif anlm kalat, wenn R>»n 
an eine Sacha di« kritteha Soada aahfft, aatos warn ouin nchün- 
flrkai idtt. Wir haltiB teait dia Diiemiaa für geMhlotMeD. 

IH« Bad. 



erwiUinten Artikel der «Baohatte'' noch einmal gelesen. 
Wohl linde idh in ihm einen Ten, der aSiA an die 
.Schreibweise socialdemoikratischer Agitatoren erinnert, 
wohl zeigt sieb in ihm eine erstaunliche Unkenntniss 
des Herra Yerfitssers Uber Angelegenheiten des (>dd> 
Fellowthoms, in keinem Worte desselben aber ist auch 
nur eine Spur von Beweis für die erwähnten Belei- 
digungen enthalten. Im Gegensatz zur Leetüre dieses 
Artikels wirkt das Lesen des ntai saehlidi gehaltenen 
Artikels des „Odd-Fellow- wnhlthuend auf mich. In 
ihm einen Beweis für Beleidigungen, die gegen den 
(Mm der Odd-Fetlow gerichtet sind, an soehai, ist 
geradezu naiv. 

Wenn der Herr Verfasser der Erwiderung sich sein 
abatossendea Urlh^ Aber das Odd-Fellowthnm mit aas 
der „Lc-tfir.^ der deutschen Zeili;chril'ten dieses Onlt n.-" 
gebildet haben will, so kann er diese entweder nur 
oberflielilidi gelesen oder aie gar nicht Terstanden haben. 
Ich komme auf die:>en Punkt weiter vmteu zurück. Ueber 
den Werth der „Beobachtung realer Erseheinungea" 
Issst Rieh läder kein Urtheil fällen, weil der Herr Ver^ 
fasser die Beobachtungen, die er genuieht hat, in der 
EI•^videnlng verschwiegen liat. Ebenso wenig kann ich 
bestimmen, mit welchem liechte und bis zu Avelchem 
Grade der Herr Vei-fasser .Schlttsse Ober das Odd-Fellow- 
thuui aus mündlichen Jlittheilu!r.^e!i . «lie ihm von Mit- 
gliedern des Ordens gemacht sein sollen und die er mit 
einer Ausnahme nnr im Allgemefaien andeutet, an aiehen 
sich erlauben darf Die Jfittheüiin.r^, die der Herr Ver- 
fai>ser speciell anführt, ich meine „den Unfug mit dem 
Kartenspid in den Logen^ hat daa UnglQck in das- 
Gebiet dei- Anektoden zu Iji len. (??) Wenn der Herr 
Verfasser wirklich Beobachtungen über daa Üdd-Fellow- 
thuin gemacht hat, die ihn an so gravirenden Behaup- 
tungen, wie die vorliegenden sind, berechtigen, wenn 
wirklich die mündlichen Mittheiluugeu einzelner Mit- 
glieder des Ordens der Odd-Fellows so gewichtig sind, 
dass sie ihm als Basis für schwere Beleidignugen dienen, 
80 hütte er die Beobachtunsren nnd ^littheilungen im 
Speciellen anführen müssen, so halle er sagen müssen: 
«aof Omnd der und der bestimmt gemachten Beobach- 
tung und auf »Trniid di r und der mir von dem nnd 
dem gemachten Miltheüuug fälle ich über den ürden 
der Odd-Fellows and seine Mitglieder das und das 
Urtheil." So lange solche specielle .Anr^nbrn tiirbt ge- 
macht und geprüft sind, sind sowohl die Beobachtungen, 
als aneh die mOndliehen lOttheilmifeai in dieser Sadie 
ganz r/liiir' Wnfli ;infl Bedeutung. 

Ich komme jetzt zu den Erörterungen des Herrn 
YttfiMsera aber die drei, dem Artikel der »BanhStte* 
entnommeneu Behauptungen. Um jedes Missvers tAndniss 
zu vemeiden, schicke ich jeder Besprechnng, jede einzelne 
Behauptung wörtlich so vorauf, wie sie sich im Artikel 
der „Bauhütte-' hudet. 

Erste Behaut>t nn^' : Im Uebrigen erweist aich 
das Odd-Eellowthuiu m Deutschland (wie theilweise 
auch in ritueller Hinsicht) namentlich In Beang auf die 
Schattenseiten als der getreue Abklatseb des Fflb' 
thums. 
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Diese Behauptiuig sucht der Herr Verfasser in der 
ErwUeraBf dadardi m bewelaen, da» er wgt, es „er- 
scheine ihm nicht im geringsten zweifelhaft,-' dass das 
interne Logenleben an so und so vielen liebeln leide, 
und din er aoqiricht, es „vergeudeten notorisch die 
meisten Odd-Fellowa die Zeit, die ihnen Geschäft und 
Familie übrig Hessen, mit Verwaltnngssachen und Ritual- 
kram, so dass ihnen für höhere Z'M ecke wenig oder gar 
nichta ttbri^ bliebe." 

Gesetzt auch diese Au?5fUhriin<!:en wären richti:;- imrl 
wahr, so beweisen sie doch nicht obige Behauptung, 
80 beweisen sie dodi nidt, daaa das Odd-FeUowthom 
der „getreue Abklatsch des FrMrthnms" ist. Die Aus- 
fuhmugen sind aber weder richtig noch wahr. Uewiss 
liat derOrdeo derOdd-Fdlows, -wie jede andere nenech- 
liehe Einrichtunfi-, seine Schattenseiten, pewis.s ist das 
Logenleben der Odd-Fellowe verbesseruugsfiUiig, daaa 
«ber die „geistige Loft ki den LogMi niebt flbflrall dne 
gesunde" sein soll, daaa „Beibereien, Eifersüchteleien 
da nnd dort eine üoUe spielen" sollen, und dass die 
ünteAaHang da nnd dort über den gewöhnlichen Klatsch 
nicht Mnansgehen soll, ist nach meinen pei-sönlichen 
Erfahrnngen tlnils unmöglich, theils ülieitrieben, theils- 
unrichtig. Luwalir ist es, dass irgend ein Üdd-Fellow 
mit Vn-wattangaiBeheii tnd Ritaatkran, wie tieli der 
Herr Veifasser nnszurlrficken beliebt, Zeit vergeudet. 
Verwaltung nnd lütuol im Oi-den der Odd-FeUows sind 
so efailboh, dass derAofW^and an Zeit für den Einadnen 
frar nicht in's bewirbt fTlUt. Viele ehrenwerthe Mfinner 
bezeugen mit mir, dasa sie ihre Moasestunden gern dem 
ZMenste dea Odd-Fdlowthnns widmen, dass sie gerade 
durch diese Beschäftigung zum Streben nach (Sutern, 
Edlem und Wahrem angeregt werden und dass sie dui-ch 
daa Stadinm der Prindpien de« Ordens zur Vervull- 
kommnung des geistigen .Ich*' angefeuert werden. 
Gerade das Gegentlieil von dem, was der Herr Verfa.sser 
in der „Erwiderung-' behauptet, ist Wahrheit. 

Zweite Behanptnng: Da (anf dem grossen Ge- 
biete dt s StaHtes und der Gesellschaft) spielen aber die 
Brr Odd-t'elluws eine höchst klägliche Bolle, nämlich 
die dea gewithnliehen denk- nnd tbat&ulen FtiUatan» 
der sirh um die Ael^ben dee Mhatüdiein Lebens 
lierumdrUckt. 

Fftr diese Behanptnng fUut der Herr Verfiuaer in 
der Erwiderung an, dass die ,, .Vngelegenheiten und Auf- 
gaben dea Öffentlichen Lebens im Denken, Lernen und 
fFtm 1b dm Logen der OU^FbOowb rionlieh stief- 
müttertteh behandelt" werden müssten, weil auf obige 
Yerwaltnngssacben etc. zu viel Zeit vergeudet werde 
nnd weü manche Logen mangelhaft zusammengesetzt 
.seien. In den Logen sollen nach Angabe des Herrn 
Verfassers viele Leute sein, <li*' sich tider das- .Niveau 
gewOliDÜcher Abstimmungsheldeu mchi erheben und die 
aidi in LelMn von nebr «der minder reaktioilren 
UlJlttem leiten lassen." Weil nach der Ansicht des 
Heirn Verfassers „positive Leistungen des Lenk- und 
Thnthbena der Logen nirgend Toriiegen", eehUesst er, 
dass die .Mitglieder der Logen denk- und thatfaul sind 
Die Unwahrheit der Zeitvergeudung für Verwaltanga- 



Sachen habe ich schon nachgewiesen. Uelicr die mangel- 
hafte Znsammensetzung mancher Udd-li'ellowlogen fälle 
ich kein Urtbeil, weil mir unklar ist, was damit der 
Herr Verfasser hat sagen wollen. Üas Odd-Fellowthum 
verfolgt humaue Zwecke und ist als solches nie und 
nimmer mit den AageiegeBbeiteB des OfSentlidien Lebena 
in Zu.sammenhang z« >>rinpen. .Tede TageHordnung einer 
Loge ist nach den bestehenden Gesetzen so eingerichtet, 
daas ein Milgüed, welebes die Loge beaneht, nm Denken, 
zum Lernen und ^nm H.imleln hiiiLTi lritet wii-d. Was 
ein Mitglied in der Loge — sei es viel oder wenig — 
lefvt, aaebt es natargentlaa im OCbntlicben Leben nach 
Kräften für sich oder iindei-e zu ver^serihen. Gewiss 
gibt es unter den Odd-FeUowa viele Männer, die sich 
nidit berafon fUileo, aktiT In das «ffentUcbe Leben ein- 
zugi-eifen, die aber ihre PHicbteu al.s 8t«atj<bürger ebenso 
gewissenhaft erfüllen als andere Leute. Da.s.s diese 
MSnner deshalb denk- nnd thatfaul sein sollen, ist mii- 
unverstiindlich. Eine gewöhnliche Erfahrung lehrt, dass 
Derjenige, «ler wenig spricht, viel denkt und rasch 
haudelt. Dadurch, dass der Herr Verfasser in der Er- 
widerung sagt, positive LeistongiMi des Deik- andThat» 
le]>ens der Logen lägen nirgend vor, beweist er wieder 
seine Unkenntaiss, beweist er, dass er die deutsche 
Ordeoqmaae entweder niebt gehsen oder nidit ver^ 
standen hat. T -Ii ( i-siirhe den Herrn Veifii.s.ser, in seiner 
nächsten Mussestunde sich mit derLecUire dieses Jahr- 
gaagee des »Odd-Fe]low<* m beediiftigen. Er wird 
alsdann besch ul j! > ingesteben müssen, dass indenl^ogen 
der. Odd-Fdlows mehr gedacht, gelernt und gehandelt 
wird als w getriomt bat, daaa dnrdi dieses Lernen, 
Denken und Handeln das Veratlndniss lUr Angelegen- 
heiten des öffentlichen Lebens mehr gefördeit und ge- 
läuteit wird, als durch manchen Zeitungsartikel, und 
il&sH die beleidigende Titalatur, mit der er die üdd- 
Fellow.s l)eehrt , eine nngei-erhtfertigt« und fnlsclie ist. 

Bevor der Herr \'erlitsser in der Erwideiuug die 
dritte fielianptang erOrtert, setzt er den Zweck des 
bezeichneten Artikels der „Bauhütte" auseinandei . I)ie<>e 
Worte haben für mich keinen Werth, weil ich mir durch 
eigene LeetBre mein eigenes ürtheO Aber den Artikel 
nod d(-:--<':ri Z'Ai'nk gebildet liabe. 

Dritte Behauptung: Was hilft es denn, wenn 
dieOdd-FMIows jährlicb als Gorporation einige hundert- 
tauseud Mark für Wohlthätigkeitszwecke ausgeben und 
wenn daneben die einaelnen Mitglieder an den Staats» 
bürgern «Ml Gfeetibdiaftsgliedem gakOrea, treldie den 
Armen und GedrBekten MUKeaea aaa derTnaeh« atdden 
helfen ? 

Ich habe mehrfach darüber nachgedacht, was der 
Herr Verbaser mit dieser Behanptang, die in Fom 
einer Frage dfn Odd-Fellows eine zwar ungeheuerliche, 
aber besüiumte Beleidigung zufügt, hat sagen wollen. 
Da erbthre ich an meinem grosaai Erstannea in der 
Krwidf'runjr, dass <1ie Odd-Fcllows deshalb „den .A.rmen 
und Gedrückten Millionen aus der Tauche stehlen helfen" 
sollen, wen sie „durch ErfUlnng ihrer staatabfirger- 
Iii Pflichten" — wie"i>a.sst das zu den Erörterungen 
des üerm Veriassent ad 2)? — „dazu beitragen, die 
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Steoanettel xu anerschwioglicber Höhe zn treibeo und 
«ine fsreelite'' — bennr eine dem Herrn VerlhsMr 

gerecbt erscbeinende — ^Besteueiiing zn hintei-treiben, 
kanam eine bestehende wirtbsehaltUche Politik zn 
nnterRtützen." 

Der HeiT VeH'asH«r der Erwidenmg ist in seinen 

Wfltscliiucr^f tilii r i]\v sogenannte nnü-cifdit« Resteiie- 
rnny; «1er anuereii Leute au die ganz lalsolie Aihess« 
(felanjff. Der Orden der 0<Id-FeIIows beschilft igt sich 
bekanntlich i)rinfij)iell nie mit l'olitik. Durch die Kr- 
widerun; ist die diitte liebaiiiitung lächerlich geworden. 
I>eB Herm Veifteser iiife ieh den bekannten Sate o: 
„Partarinnt moates, naaeetnr ridicnlna nms." 

Ans Obigem fg^t mtr bervor, dasB der Herr Verw 

la>;ier in iler Erwiilfruuf^ mit Ausnahiiie der l!*'<i(iach- 
tuugen Idealer Knscheinungeu und mit Au«naluue der 
eveataeUea „mlbidlichen llittlieilBngeii einaelaerOrdeaa- 
nttgUeder" — Beide« ist vocliallg wettüilo» — nlebt 



ein Wort dei» Beweises fiU* die aiisgesitossenen schweren 
Beleidi^'uugea beigebracbt bat Ob er dfeadbea aaeb 
diesen Anseinandei-setzun'ren nncli aufrecht erhalten will, 
hat er mit seinem Gewiasen «bztinuciieD. Ick erkläre 
hierdurch, dasa die erwkbnten, fn dem Ar« 
tikel der „Baabttte* enthaltenen Behaup- 
tnnpen dnrchaus unwahr sind, und dass der 
Herr Verfasser des Artikels gar keiae 
Kenntnis» von dem Wesen und Einricbtangea 
lies Ordens der < » d d - Fe 1 1 « w s besitzt 

Der wohl löblichen Redaktion der „Bauhütte*' erlaube 
ieh mir snai Scblnn deo woblgenMiatm Badi an gebea, 
kflndtijf bei der Aufnahme beleidiirender Artikel vor- 
sichtiger als bisher zu sein, damit nicht das Blatt, was 
der HnmanitBt «ich widmen viU, atatt des «Ikfates" 
Kinsterniss verbreitet and atatt der nLklie'' BMa und 
Zwietracht alet. 

Bremen, den 30. September 1879. 

Dr. med. Degener. 



Feuilleton. 



Der BrudeiTeraia im Osten sa NenackOnefeld- 
Bendnf tz verbuid mit seiner T««ammknig am 6. Okt 

die Keier der lOjahrijren Bundesangehöripkeit des Pr 
Griesbammer durch Beglllckwlinschunjf deswdben seitens 
des Vi>i>ii/.> uilen , liv Knuis, der icugleich einen v. n 
Br \\ ackeniagei geschenkten und gefertigten Hammer ein- 
weihte. Der Vorsitzende erfreute die Brr mit einem 
sehr iatereaaanten Vortrage Qber die h^ehung des 
Maarerlebriin«; der Verfasser arud den Wnnsehe der 
Brr um VerOffsntlicbtmg nacbkemmen. 



lieber ein mri.sches Abenteuer des Br Hauss- 
kneebt erzählt dw Qrossmelster des Eklektischen 
Bundes zu Frankftart a. H. Folgendes: 

^Als vor etwa zelm Jahren Professor Hausknecht 
von Weimar seine beiillunten Reisen in Lau antrat, 
bewilligte ihm der Srhali \iin l'ersien eine Au<lien^. 
beglück vv duschte ihn zu .seinem Unternehmen und ver 
sicberte ihn seiner ganzen Sj mpatbie. Allein was d i 
Gelehrte anderwirta erfuhr, klang sehr antrOstlick 
Er wollte tn Gegenden dringen, die noch nie der Fnss 
eines europäischen Reisenden betreten hatte; Regionen 
dui-chwaudern , in denen keine Autojitat des (;esetzes 
galt, über welche der Schah nur dem Namen nacli 
hen-schte, wo Jeder der Tjaune des Sliükereu preis- 
gegeben war. Hau.sskuecht wurde erBSÜick gewarnt, 
sich auf ein Unternehmen einzulassen, da« er aiemlich 
sieber mit seinem Leben zu bezahlen haben wenle. 
Er hiitte 15egleit(!r haben miiswn, die mit der Sinaelie, 
der l.eliens« ei.se . den Siiten und (iebräncheu uini 
nanientiicli auch den NHi iittheilen (iei- Hevolkenmg vei-- 
tiaut und /ui^Ieirli durch ihre Zahl aucii ein irichntz 
gegen (jewultthal gewesen wären. All das hätte Ihm 
allerdings der fiichah bieten kfinnen; allein dazu wäre 
nCthig gewesen, dass dieser sich nieht nnr fttr die 
wissenschaftliche Expedition. .•Mindein auch für die 
Person des Keisendeu iulcressirt hätte — doch, was 



fragte der Schah von Persieia aacb dem fi^eatdea Ge- 
lehrten!" 

,.Es wollte sich duiTliaus krin Mittel, kein Weg 
zeigen, den Deutschen zu seinem Ziele zu flilij-ea; da 
er sich aber von seinem Vorhaben nicht abVi in^'en Uem, 
siindein mit echt deutscher 7fih^^n% daran festhielt, 
enipiahl man fbm endUeb andi, vm eine Andiems bd 
dem Bruder des Scbalis nachzusuchen, der ein wissen- 
»cliaffli< liei nnd liiiclist energi.scher Mann sei Die Vor- 
stelluii;,' fand statt, Haussknecht bat nm die Erlauhniss, 
sein Anliegen vorzutragen und grüsste in landesüblicher 
Wdse. „Tritt znräck", sprach der kaiserUdie Prina 
mit erregter Stimme nnd beobachtete den Fremdling 
forschenden Blickes, ,.lritt znrfick nnd gib mir deinen 
liruss iincli Hiinuiil/' !r.ui>sknecht gab ihn deutlldMr« 
und der i'huz uumrmte seinen Bruder." 

war jede Nodi veriieL Eb war Einer ge- 
funden, der in Wahrheit Theilnahnie für den Reisenden 
hatte; der ihn froh und glücklich wiedersehen W(dlte, 
1.11(1 der es nii'ht bei si In lu-n Worten bewenden liejs.s. 
Der Prinz führte den Krkaiinten eiu in die Vei-sanimliujg 
der Bruder; die geeigneten fanden sich, die ihn geleiteten» 
ihm beistanden und ihn beschützten, bis sie von Folg«* 
den abgelüet wm^en; er reiste sat der Brfiderstrasse 
und reiste wohl, lliin ist es gelungen, uns über Ver- 
hältnisse und Zu^^tande zu unienirhten, rile uns bisher 
\ lilki'iiiTih n tVenid waren; er liaT Lieht \erl»reilet ülier 
l{e;;iijnen, die für uns im undurchdringlichem Dunkel 
lagen; die Schätze des Wissens, die der deutsche 
Gelehrte dort gehoben, verdanken wir nicht nur seinem 
Forsehertriebe, sondern aaeb dem Ihastand«, dass der 
kaiserliclie Vrim. in Teheran seine Pflidlt ala Kanrar 
kannte und treulich erfüllte." 

„Bruder Haaskneoht bklt vor stebea Jahren In 

dem hiesigen geographischen Vereine zwei Vorträge 
ilber seine Reisen, und bei dieser (telegenlieit erzählte 
er Hill Ii lins, seinen Vertrauten, dur^ ii w^ lclies .Mittel 
e.s ihm möglich geworden, allen (iefahren zum Trotze 
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sfliB Ziel za erreichen, mA wie naiMiwlM glUdcIieh 
er gewesen in dem Moment«, da ihn der Prinz als 

Brader erkannt." 



Mrisches Knnstblatt. Von dem als Zimmer- 
achmndK beliebten Konstblau, „Des Maurern Vatemnaer-', 
Diditnng mit oroamentalerUmfluanng, Pendant zn „Dee 

Maurei-s HeiliipHiuni '. ist im Verlas: di*» Br Baensch in 
liagdebuig eine neue Audasre etwliienen, auf die wir 
unsere Le.-er f,n'in !iiif'iiierksani maclien. Beide Blätter 
sind binreicbend bekannt, so daiut wir uns mit diesem 
. Hflwds» begfnilfea dürftik Freia pro Blatt Mk. S,5u. 



IHe iMwmladM ll«<]Ubese. 

Vor der ( )stkQste Nord-Carolina's zieht sich ungefähr 
vom 35. Iiis .iö. Gi-ad nördlicher Breite eine Nehrung 
hin, welche den Namen Hatteraa fülul. Sia iat etwa 
flatfiwhn geograpbisdie Heilen lang, liat die Form einc> 

stumpfen Winkels, an dessen Scheitel sich noch eine 
scharfe Landzunge nach Süd^fsten in den atlantischen 
Ocean erstreck; Hi'-i . ihitit .sjcli das Vr\i llatlcras. 
einer der gefliii htii>ten l'mikt« der ganzen o>tkuste 
Nonlamerikas, denn eine KilUe von Klipiien, h'nll JIo<m 
Shoal genannt, die thdis in scharfen Zacken über dius 
Nireaa dea Meerea henrorsehen, theiis nnter der Ober- 
flaclu' vf-rliorgen sind, droht jedem Kahrzen!je den sichern 
Untdjxiiug. Jeder SchifTer kennt diese Uelahr, uml 
wenn ei den Leuchtthurm von t ui» Hatteras sieht, Idegt 
ei" weit aus nach t)steu, — da^s otfene Meer bedroht 
ihn nicht. 

Ea «ind jetzt acht Wochen her: dar Schooner Clara 
Merrfdc vei-folgt seinen Lanf; nnd die Uetne Mannschaft, 

Kain'tän und vier M iti i ii. l<r c^uter Dinge. Da nm- 
■wülkt sich in der N.j bt ilei llininiel, die Sterne ver- 
schwinden, W ind 1-1 lieht sicli. lilitze durch/.iingelu die 
Luft, furchtbarer Donuer brüllt, aud strömender liegen 
hemmt Jede Kei-nsicht. Ostwärts lenkt der erfahrene 
Seemann sein Fahrzengt damit er nicht in das ver- 
derbeubriugende Oeliiet der tilckisehen Klippen geratlie; 
aber der Wind wird zum Stnrni, der Stunn zum Orkan, 
— was ist der Menschen Kunst und Knifl gegen der 
PMemente Wuthl Nicht des Führei"s Wille regieret das 
Schiff, nicht dem 8(euer gehorcht es; wie von D&monen 
gepeitaeht jagt ea dem Orte seines Unterganges m, ob 
8ic1i die Mannschaft auch mühe und ihre letxte Kraft 
daran setze, nach t).Hten, nach Osten m haJten. Und 
idötzlich tauchen im Dunkel der Nacht die Zacken von 
Füll Moou Shoal aiit nnd «üt (tedankenschuelligkeit, 
ehe noch der Lippe ein Schreckenslaut entflobeo, — 
ein Krach, ein Rvek, ein Stoss, — die W'Ande aind aer- 
trftmmert, die Ffaithen strömen in das Boot, fest sitzet 
das Wrack, nnd mit iustinktniSssiger Entschlossenheit 
Wettert die kleine ilaunschaft in das Takelwerk nnd 
hält sich über dem Wasser, bis das Sciiitl' unter ihr 
nach und nach zertrtuiiniert sein wird, und der Ma«t in 
die zischenden Wogen stüi-zt. 

Der Kegen hOrt auf — die Nacht endet — die 
Dirnmemng bricht an — jetst erhebt sieh andi das 
Tagesgestira im Osten — jetzt werden die Kirntter 
nahen. Drei ewig lange Stunden h&lmn die fiint .Männer 
in den Tauen gehangen; zittermi vor Külte simi sie 
kaum noch im Staude sich fest zn lialtin; dei' Stiiim 
aber tobet weiter, der Orkan brau.set da.-: W eltmeer 
ranaeht, und Welle auf Welle wlüzt sich heran und 
reiMMt ein Stack naeh den aadaniTon dam aeriirOekelm« 



den Wrack, — tiefer neiget sich der Mast und tiefer 
sinket ilii' irntfmiii-. 

Ja, <la k<inimeu Schiffe vorbei und sehen die Noth, 
doch hellen können sie nicht. Ein gi-osses Fahrzeug 
kann zwischen den Klippen nicht durchdiingen, ein 
kleines adileodem die empörten Wogen an das Biff, 
dass es zersplittert wie ein leichtes Spielzeug in des 
Knaben Hand: nnd wer die dem Tode Geweiheten er- 
blickt, sprii'hr .iiiiiä. iiiirr ,.-.n stilles Gsbot Si« wrattoi 
zu kiinni'n, dail keiner holten. 

.Ndi li eine Stunde vergeht — und wieder eine — 
Schitte ziehen von Nord gen Sfid, von Sild gen Notd — 
manch braver Kapitto nutet wdunflthig and aehmen- 
voll die Hände — die Errettung hält keiner filr mög- 
lich — nnd keiner will sich opfern im hoffnungslosen 
Versuch. 

Auf seiner Fahrt von .New-Vuik nach Newbeni 
(eigentlich Neu-Beni, von Schweizern in Nord-Caiolina 
erbaut) nahet jetzt der Kttstenschooner Mary Louisa. 
n Wrack im Üap Hatteras I-* ruft der Matrose, weldier 
Wache steht, nnd seine Kameraden und der KapitAn 
eilen herzn und blicken hin und sehen die Noth, die 
SD 1,'ross ist, <lnss sie keine Fe<ler schildern kann, — 
bei jetler Welle erzittert der Mast, bei je<ler kann er 
versinken. Das bL-gieitt, das emptindet die Mannschaft 
auf Mary Loniaa und w«>Ute gern hellen, wenn daa nur 
im Bereiche des Denkbaren liegen hltta Theilnabnaa- 
voll blickt Kapitän Gaskill hinnlmr, nimmt sein Fern- 
rohr zur Hand, sieht hiuduiTh — da erglüht sein Antlitz. 
,.Hoi)t in See!" kommandirt er mit eneH:ter Stimme, 
und wiihrend das hesoi-gt wird, tritt der, welcher ihm 
!im nächsten >telit , vor ihn hin und fragt: „Ilir wollt 
doch nicht nach dem Wrack fahren?" — „ich werde 
es Teraneheo,'* lautet die bestinuate Antwort — „Aber 
helfen könnt ihr ihnen doch nicht; bei diesem Sturm 
i.st da.s Boot von der See vei-schhiiigen, au den Kitleu 
zerscliellt , ehe wir driiben -iii i ■ l-'t-t .uifwirtef 
Kapitän Gaskill: ,.Ich werde .sie retten oiler uutergehu. 
Sie hal>en die manrerische Nothflagge aufgezogen; sie 
rufen mich." Damit spiingt er enlachlossen in daa 
Boot. „Bahrt «bwr fMwiO^ mit?" fingt er, nnd alt» 
bald gesellen ikdi swei Mann m ihm — sie stossan ab 
vum .Schilf. 

Del- Orkan bianset - das Weltmeer rauscht. un<i 
Welle auf W eile w älzt sich heran, und näher und näher 
kommt das Boot, jetzt schwankend hoch auf der Wogen 
schäumendem Kainm, jetzt tief versinkend in der Wellen 
Thal, dass die Blicke der Sehnenden ▼ergebUeb ea 
suchen. Jetzt erhebt es sich wieder es ist nah — 
der Kapitän macht ein Zeichen — „Da.s ist ein Bruder,"* 
jubelt jt'Uer, der nun si-chs, sechs m lü i i klu iie Stinidea 
mit seiueu Kameraden im Takehveek gehangen uud bei 
jedem NVellenstoss empfunden hat, wie er dem Tode 
wieder einen üchritt »«her gerOckt ist Was der 
Scbiffsfitbrer nidit "wagte, der Bruder hat es voll- 
bracht. Die fünf Menschen wurden gerettet, weil eiürr 
von ihueu ein Freimauiej- war, und weil Bruder üaskül 
nicht Tergebüch das NotbseiekeD kennen getemt hatte." 



Anzeigen. 



Br Herrmann Burger, Bayreuth, 

(rinna H. Bürger d Co.) 
empfiehlt Harmionlama in allen Grossen von 
Man 130 an, in sorgfältigster Anatthrung. » . 
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Lehrlingsgesuch. 

Fttr nwbi Paptar> and Knnwaarengesckäft suche 
ich zn Ostern 1880 einen mit den nOtbigen Sehnlkennt- 

nissen ansp^rfisteten Ijchrling. ,, 
Kost iniil JMgis im Haust'. ' 
Xug. 8tJtderiii»na Jnn^ Ohrdruf l Thtii*. 



'Sin junger Mann, Sohn eines Bi-s, welcher das 
Gymnuiam besneht, «einer ItilitAipflicbt OenSge geleistet, 
nnd Beine Lebneit (n fflnerdergrtmtenCigarrenlkbrilcen 
«tisohirt hat, sucht unter bescheidenen Ansprüchen zn 
w^terei- Ausbildung eine Stelle in einem ^(isseren 
Detailgeschäft anderer Branche. 

Gefällige CMfeilen bittet mau an Br \V eitert, 
Director dar Flrftparutdeoenatalt xn lidi, Gronhenog^ 
thom Hessen, zn richten. 



Teil oflferfre den Brfidern Pianinos, 1,32 hoch, 

amenkani.srher Constniction , krenzsaitir^', ^jur/er Kisen- 
rahnien und Bronce-Stimmstock, biilhiui*'!' Ton wie 
Siiielart, in 3 Holzarten zu 'iim Mark. Salon -Pianinos, 
iinilirtes Ebenholz, allen daran graviit oder 8chnitzwerk, 
1,3:1 hoch, 690 M. Üratlsaitige in 3 Holzarten, 1,28 hoch, 
525 M., unter langjiliriger (jkunntie, ab Lanenbarg, 
Lei|>zig oder fieilin. 

Lanenbnrg a. d. Elbe. 
% Friedrich Kaeaber. 



Tn attca BneUiaadlnttgett an haben: 

Findel« J. tt., Oeaehiebta der Frainaireref von 

der Zeit ihres Entstehens bis auf die Geg-enwnrt. 
Vierte, nach den besten tjueUen und auf Grund 
der nenestettFonehiBigen bearbeitete Anlag«, gr.8. 
1878. br. 9 Mkn in Leinwand gab, 10 Mk, 

Das Werk ist von der freimanrerischen, wie nicht 
manitrischen Presse des Jn- und Atuslandes günstig be- 
nrtticilt uml warm empfohlen wonlen. Es fand eine ^M) 
überaus günstige Aufnahme, da.ss zugleich mit der dritten, 
vielfach verbesserten, znm Theil völlig neu bear- 
beiteten Auflage — eine engli«cbe Uebersetxung in 
London, eine franiCaiacbe in Brfiaael, aowle eine 
bolländiscb«, etae raaaiacbe nnd apaniaelie er- 
schienen isL 

Leipzig. Verlag von JT. C^. VIM«!. 




AUen üogen nnd Bn* fVeiauuireni bienait snr 

Krnntniss, da.«^ rler fifihere Kaufmann zn Graetz, Pnv 
\inz Posen, Heii l;*-i'tz, wekher unter dem Vorwande, 
Mitglied unserer Hauliiitte zu sein, sieh wiederholt aus- 
wärtigen Logen bittend voigestellt hat, schon seit 
mehrei-en Ja£rai, ab anwflrdig, dem Främanrerbmida 
anzugehören, ana anaaran Logenilaten geetriebea 
worden hsL 

Posen, den 3. Oktober 1879. 
Im Namen d. St. Joh.-Logc „Znm Tempel der Eiatracbt" 
Loppe, Meister vom StnbL 

Aemserst billig 

offerire 

eine BauhfUte 1858—66 
(«tatt 86 Mark) 

f&r nur 36 Mark. 

(Das Angebot ^lit nur f&r diesen Monat) 

Leipzig. J. O. FliktoL 

Recht und Unreclit 

Erörterung der frindpien. 

Von 

A. Sjnr. 

Braach. Harle 1^. 

Inhalt: L Was kann die Philosophie ffir die to- 
rialen Wissensebaften leisten? — II. Die Wur/eln des 
Egoismus und die Basis der Moralität. - III. Der 
Emizweck des Daseins und dessen Verwirklichung, — 
IV. Der Grund des Recht.« und der inneren Verpflichtung, 
das Kecht zu achten. — V. Der oberste Grundsatz der 
Gerechtigkeit — VI. Die .\bstnfiing der Rechte. — 
VII. Von der Aufgabe des Staates. VIT!. Vnn den 
politischen Rechten. — IX. Von dem Eigen tbunusj-echte. 

— X. Von dem Verhältniss zwisclien Kapitalisten nnd 
Arbeitern. — XI. Von den Mitteln zur Anagleichang. 

— XII. Allgemeine Bemerkungen über die Bdiandhmg 
rechtlicher nnd volkswirthschaftlicher B^agan. — An- 
hang: Bemerkungen Uber den Krieg. 

Leipzig. * J. ft. Fiaiel. 



Unterzeichnete Loge feiert S,»iiutag, den 2«. Oktober d. J., da.s l'Vst ihres 75jährigen Bestehens 
Indem sie anch hienluich zu demsi'lben br. ergebenst einladet, wird bemerkt dass Anmeldungen der Theilnehraer 
bis spätestens den 20. Oktober bei Br A. Beieewitz (Bocbbilndler) hier zu bewirken sind. Besinn der Fei» 
Yennlttag 11 ühr. ' ^ 

Gera, den 18. pktober 1879. 

Die Loge Arcblmedes znm ewigen Bunde. 
Fiaekar, Meiater Tom StoU. 



Die Wormser Brauerschnle 

(nicht Acadeniie) 
praktische und theoretische Lehranstalt 

(1865 gegründet) 



beginnt den neuen Cursus den 1. Noveoiber a. c; 



frogranaie nnd aihera Auskunft durch 

Director P. L«hiiiai 



TmKtwuftlkber «ecUcieiir: Br J. ö. Findel in Uipwg. — Oniek and T«rkf vm Br J. 0. Find«! in Leipä(. 
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Die 




Bk J. Gr, FINDEL. 



Organ fdr die Geaanrnit-Intaresaen dar Freimaurarei. 



Leipäg, den 25. Odober 1879. 



Vui der nBanliAlte*' encbeiiit w6chttvtllch «Im Nttmaer (1 fiogen)^ Preis dm Jahiigaiigs 10 Mark. 
Die „Banhfltte" kann dnreh äfle Bndilundlmigen tategen werden. 



Inhnlt; 1).r , fli. ',1 W.Tlh d-n M.n».-ti'ti. - Di.- -Ii.- Pili-H-. 

r , , Ar,i-i.-.-i, 



K •li-iin- llhrf-icr. 



Der sittliche Werth des Menschen. 

Zwrf TortrifB vm Br Waimer, Uaanuvar. 



Mein Bctm kein Bisslein patten, 
Die Siiini. II l i.>st n mich wie Ratten, 
Aiioli hat der liöUsclie, Reelzebull 
GeliHuibt in meiner Hei-zHchatiill! 
(), Satans Jäger, hetze unten 
Mich Sündfiinsan mit Gnadenhiuiden, 
Zemk mir dein Onadenwaimnes «n, 
So bin ich köstlich angethan. 

(Pietistischer äeelenschatx eiaes 
bnckUgen HenchlenX 

Die Frage, ob der Mensch im Stande ist, sieh ans 

eigner Kraft fiir das Gute zu entsclieiden und das- 
selbe zu thun, ist vom der grösHten Tragweite für jeden 
nach Veredelung stntwnden Menschen, dämm insheson- 
dere lllr die FtMrt. Denn wenn diese Finge verneint 
werden musH, so ist unsere ganz»- .\rbeit vergulilich 
und bat nie Aussiebt auf iü-foig. Was hilft es, dein 
Lehrlinge sa safen: Bearbeite den rauhen Stein, dein 
Hens, wenn er weder Erkenntniss, noch Willen, nurh 
Kraft hat, diese Arbeit aasznführen. Wir gleichen dann 
mit nnserer Fordemng der SelbstTeredelnng eioen 
Manne, der cancn Marmorblock mir d'-m Zunifc: Werde! 
in einen ApuUo verwaudeln wollte. i>o wenig dos je 
geschahen wird, ebenso wenig kannte der Lehriing anf 
unsere blose Fordeninp den riiuhen Stein in den kubi- 
schen verwandeln, und wir müssten uns, wenn wir 
denaodii «mere AMdht «mläbn voUten» nu!k afnar 
boberen Kraft nnaehen, welche die Verwirfclichnng 



sttwege brichte. Kann aber der Mensch sich aus eigner 
Kraft für das Onte entscheiden nnd es thnn, so haben 
wir nicht nur das Recht, sondern auch die Pflicht, dem 
Lehrlinge die Werkzeuge in die liand zu geben, nnri 
die Forderung der Selbstveredelung an <lensell>en zu 
richten. 

M. Bit! Diese Frajje ist verschieden beantwoi-tet 
worden, und ich bilde mir nicht ein, sie heute Abend 
entscheiden xa wollen. Ich will Ihnen attch nicht eine 
Seigene AntwKi-t ihifniif L'^elip«, vipimelir ünifii fHf'eniqr 
vorlegen, welche in unsem Kirchenliedern gegeben ist. 
Ob wfa- nos mit dieser Antwort be g nft g en kOnaen, wird 
der Verlauf liei 1 »arlegunj? zeigen. 

Den aatiu-licbea Zustand des Meuschen, also den- 
jenigen, in welebem er sieh befindet, «he der Mensch 
den Forderungen der Moral oder deji göttlichen Gesetzes 
auf sein sittliches Verhalten nachg^eben hat, bezeichnet 
die Mrei bekanntliclt mit dem Ausdrucke: rauher Stein-, 
die Kirche ^^ebraucht das biblische Bild: alter Adam, 
natlirlicher Mensch, und die Frage ist also; Ist der 
Meusvh seiuem Wesen nach fähig, sich durch eigene 
Kraft ans seinem natfirlichenZnstsnde heransznarbeitaB, 
nder kann dies nnr durch eine fremde Maclit g-escheben ? 

Es ist wohl natürlich, mit dem Eintritte des 
Mensden ii» irdisch« Leben die UBtoranehimg Uber 
sein Werk zu beginnen, Ja, die deutsche Gründlichkeit 
veiiangt, dass wir noch einen Schritt rttckwftrts gehen 
nnd bei seiner Entstehnng anfangen. Und da der Meascfa 
an Raum und Zeit gebunden ist , so kann eine Schilde, 
nug des Raumes, auf welchem, und der Zeit, in welchei- 
sflin Laban xor ErMAnfainng kommt mid yei'Ubift, aneb 
nldil vom Uebel sein. 
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Xi:n ist es ja eine bekannte Thatsdclie, duss dieselbe 
Erda in deu Au[,'<ju vciscliicdcner Beybachter je nach 
4er Qflmdstiininung derselben, sich vei'ächieden wieder- 
spiep:c]t. Während fröhliclic Wanderer sinsfend und 
J»uchzeud die Welt durchziehen und in vollen Accorden 
die Hi^esltt der Berge, die Ueblicihkeit der Thder, 
die Unendlichkeit des Meeres und das heimlirbe Mnnneln 
des Waldbaches besingen, sehen ernste Männer die Erde 
schon mehr als die Mutter an, welche von Alle nShrt, 
der wir aber mit haiier Aibeit itiieu Segen eist ab- 
zwiojfea müssen. So spiegelt sich denn auch in dem 
Ange der Dichter von Kirehodiedem die Natur auf ebie 
eigenthfimliche Weise. Ich will von vonihercin bemerken, 
dass dies Spiegelbild etwas trübe gemalt ist ; helle Lichter 
spielen nicht darin, aber wohl flackert dann und wann 
der Widei'schein eines giellrolhen l-'euers darüber hin. 
T>;is-- die Krde ^eiu Tbul der Tliräncn-' und ein ,.Jamnier- 
thal" genannt wiid, ist noch daü veihällnissmässig 
heftemte BUd; ich vül Ihnen gleidi eine mehr an«- 
gefllbrte SUne seigen: 

O, schwerer Fluch für Adams Kinder, 
Der allen Jammer in sich hält! 
Was wurde nun die f^'unze Welt? 
Kiu Hüllenvorplatz tiir die .Siinder, 
Ein Kerker ohne Lacht umi Tag, 
Der voU verdammter Maisdum lag. 
Die, veil aie eelhat akkt Idien woiltan, 
In «w'gen Flammen aterben Bellten! 

Malen wir uns dies Bild gleich deutlich aus, damit 
wir in die richtige Stimninn;,' für das folgende versetzt 
-werden. Also nichts mehr und nichts weniger alü ein 
Kerlrar ohne liebt and Tag ist nnsere Knie, und damit 
von vonihen'iu jede Hoflnung auf Krltisuug schwinde, 
wird das liild vervolh$tändigt durch die Zugabe: der 
HSUenvorplats. Rlleken wir also die bdcannte Ueher^ 
srlirifr über dem Thore det IKdle nnr etwas weiter vor 
und setzen sie gleich über den ii^tiigaag derEixle: „Liasst 
alle Hofltanng Ihhren, ihr, die ihr eintretetl* 

Ohne den Hrdlenblitx, in etwas inUgerer Belench» 
tuug, nimmt sich das Bild .so aus: 

Die Welt ist nnr ein Hospital, 
Da wir stets kranken mflssen. 

An Leibes- und an Seelenqual, 

Und nnsre Sünden bn.ssen! 

Ich Überlasse es nun dem Geschmack des iilinzeluen, 
Velehes BOd das sjnDpaUilscbste ist: Ein Laxaretb mit 

endlosen (Qualen (»der dumpfe Kerkerluft mit der per- 
nUUtenten Aussieht nnf di-n oti'enen Urdlenrachen. 

Betrachten wii- uim lüe, welche eintreten, etwas 
nOier, w bOrai wir darttber folgendes Urdiea: 

Sieb, Herr, in SQnd' biu ich geboren, 
Ät Sünden empfing mich meine Matter. 

Sieh, in Untugend bin ich gemacht. 
Wie auch OMiDe Mutter hat gebracht 
In Sünden mich empfitngen. 

Er wird vom Mutteiieib 
In Sttndenwust gebwen. 



Die Eintretenden !*ind also des Schatiplatzes itL : 
hx Untugend {gezeugt, iu Sünden empfangen und geboren, 
ist tal Kind, das wir gewohnt sind „unscboUig* m 
nennen, auch der Macht der Sünde hins:p£reben, und eh*- 
es im Stande iät, die genügst« Willensäusserung mf 
moraUflflbem Gebiete an machen, wird es schon nuk 
moralischem Gesetze vernrtheilt. Trh empfehle einem 
Vater, sein Neugeborenes mit diesem Gedankeu anzo. 
sehen. Die Kirche bezeidinet diese angeborene Diipi- 
sition zur Sünde sonst wohl mit dem Ansdrmke: Erb- 
sünde. Den weiteren Verlauf der Entwickelung des 
Menschen besingt die Kirche in folgenden sehfinen Venn: 

Die ersten Jahie gehen (ürbei 

Unwissend wie bei Tbieren, 

Man schlftft, man treibet Kinderei, 

Nichts Weises kann man sj)iiren. 
Kommt mit den Ki-äften der Verstand, 
Regt sicli die Biisbeit auch zur Hand, 
Die steckt ins. Knaben Herzen. 
Wenn nun die Zucht und scharfe Roth 
Ihm Unterricht zur Tagend thut, 
Bringts ihm Terdross nnd Sdunenen. 

Die „goldene, sonnige" Kinderzeit ist also mttcr 

Schlaf, Kinderei, Unwissenheit und Thierheit getheilt 
Und wenn der Verstand anfangt, sich zu ünssero, so 
dient er nnr dazu, die Bosheit, die in des Knaben Herzen 
steckt, zu stärken, und der Untenicht zur Tugend mit 
der scbaifen Zmhtnithe macht ihm nur Verdruss und 
Schmerzen, 'l'iolz der kleinen Lichtblicke des Vei-standes 
und des Togendonterrichts ist das Bfld nicht ftensd- 
licher geworden, und wi:- iniis.Mn fast wünschen, wm 
der Vei-stand nur zur Stärkung der Bosheit dienen soü, 
dass er sieh dann Hebw gar nicht etestellen ndge. 
Doch das sind Kinder, die \'ielleicht ihr Sündeneleml 
noch gar nicht empfinden, und folglich auch noch nicht 
den Wun»^ haben kHnnen, ans demselben henH» 
zukomnieti. Wie >te]it's aber ndt den .Mitnneni, welche 
ihnen den Tugenduntenicht geben? Sollte der^'e^stand 
denkender Minner nicht so weit ausgebildet sein, dass 
sie Mittel und Wege finden konnten, aus ihrem Natur- 
zustände herauszukommen, die Sünde nnd Hiwhcit, di-:' 
in ihrem Herzen steckt zu überwinden und d<is Gut« 
zu erwählen nnd anscnführen? Denn um sar SellH>t- 
veredelunp: frelansren. ist xnnftchst die Erkenntnis.^ 
unsers beklageuswerUien Zustanden einei'seits und andrer- 
seits die Etkenntniss des xn erstreboiden vollkomnienea 
Zustandes, rles unbedingt tönten, unerlfcsliidi. Ucber 
unsere Erkenutuiss belehren uns die Klrchenheder 
folgendennsassen: 

St*!h uns stets bei mit dcinenr Rath 
Und führ' ans selbst den rechten Pfad, 
Wen wir den Weg nieht 



Denn idi kann Didi nicht von Natur 
Ericennen nnd Dich lieben. 

Ich bin mit dirker Nacht umhüllt, 
Licht, Kratt und Schönheit Lst geranbt. 
Das Herz, mit böser Lust erfüllt, 
Hält seine Tücke tVir erlaubt. 
Und da es Licht und Wahrheit scheint, 
Liebt es der Sünden Dnnkellieit 
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Zum Gut«u bin ich tanb und blind, 
J)i«wciil ich armes Sflndeakind 
In SBnden bin geboren. 

Jlü- sind die Augen ausgerissen 
Durch SktaitB ftlMhe Schlangenlist 

Anf die Gabe derErkenntniBs iBflnen 'wir sIbo tbt- 
zfadbCen; wir «issen nichts, bören und sehen nichts von 
denn rechten AVe^e, da uns leider Gottes die Organe 
alles £rkeuuenä, die Augen, dui-ch den falschen Satan 
atugvrissMi ifad, md nim sind vir 

Blind wie eine Fledeimana, 
Sänd' nna stiebt die Angen aast 

Ja, mit den Fledermäusen haben wir auch das 
noch gemein, dass wli- die Dunkelheit der Sünde lieben 
und das Licht der Wahrheit scheuen. 

Nun, so wollen wir uns denn, des Augenlichtes 
beraubt, einem sichern Fülirer übctl-isscn , der uns auf 
den rechten Weg bringt, und dauu versuchen, diesen 
Weg in festem Willen nnd in tSgaet Krafk in gehen. 
Doch, damit wir uns nicht iiben'ilen, höirn wir erst, 
waä uns über die zweite Grundbedingung zur \'eredeluug, 
den Willen nnd ä» Knft, gesagt vird: 

Nleht nSglieb war, dieaelb« Doait 
Ans eignen Kräften lassen, 
Wiewohl es oft versuchet ward. 
Doch mehrt lieh SOnd* ohn' MaaMen. 

y«rinhret M Wfll^ Siaa tmd Tban. 

Der freie Wm basste Gkitli Oeridit, 
Er var snm Qateo eratorhen. 

Auch diese nnerlAssliche Grundbedingung wiini nns 
abgesprochen. Trotz wiederholten Versuchens, die Sünde 
zn lassen, mflssen wir nns immer wieder von der i:n- 
niöglichkeit dieses Versuches üb* r/.i iii^en; ja, «ler \\'ille 
des Menschen ist so wenii^ frei und so sehr von der 
Sünde geknechtet^ da&s er dem Guten wideispenstig ist, 
ja Gottes Gerieht hasst, sieh also im aelbatbewaasten 
Gegensatz«? zn dpinsplhpn befindet. Der so oft gerQhmte 
freie Wille des Menschen ist also eine Täuschung. Es 
kann Niemand das Gnte erwKhlen, ea kam Ninnand 
ancli nur t'ium.il ilr-ii Vorsatz fassen, sirli von der Siinde 
ab und Gott zuzuwenden, weil sein Wille iu der bünde 
gebnnden nnd allem Goten feind ist Demioch haben 
wir die autfalleode Thatsacbe, das.s etwas Gutes ge- 
schieht; unleugbar geschehen guteThaten, von Menschen 
ausgeführt. Ich will nicht fragen: Woher kommen dies«? 
sondern nur: Haben diese guten Werke, die der Mensch 
ohne Frage thut, nicht vielleicht einen Werth fiii ilm. 
ä&äs er damit die Anlage zum Bösen und den umugelu- 
den Willen ersetzen kann? Aber ancb diese Edfinng 
enrctet sieb als trügerisch, denn: 

Meine ^uttn Werke gelten nicht, 
Ks war mit ilinen verdorben. 

Die Werke helfen nimntemebr 
Zn heilen uuern Sdiaden. 



Kein Werk konmt ndr m fromuMk 
Nichte hilft mich (!) die Gerechtigkeit 

Die vom Gesetz hm riihi ct. 

Wer sich im eignen W erk eitreut, 

Wird jlltnme.rlich verflUiret 

Die eigene Gerechtigkeit 

G&t nichts dabei» ist wie ein Kleid 

So durch und durch befledcet 

So müssen wür uns denn auf Gnade und Ungnade 
eigehen nnd nniere Unwürdigkeit gegen die Würdigkeit 
eines andern anstansrlicn }in< i'fsftz fordert, unbedingt 
Ten nni eine Heiligkeit und Heinheit, die wir aus eignei* 
Kraft nicht «riangen kflnnen, daher bldbt uns nidtta 
Anderes übrig, als einen Stellvertreter zu suchen, der 
unsere Sünde gegen seine UerectaUgkeit austanacht 
Dies 'Wird una in fblgenden Venen enqtfghlen: 

Wenn des Gesetzes Donner knallt, 

Wenn mir in Herz und Ohr 

I>er Fluch aus Mosis HUchera schallt, 

8a adiAti ich Jeron vor. 

Das iat der Weg, der nna gezeigt wird, nnd das 

Mittel, dabin zu gelangen, uns die Früchte tier Stell- 
vertretung (Jhristi anzueignen, ist nach den I^^ehren der 
Kirche der Glanbe. Daher macht der Glauhe allein 
aelig, und die guten Wailu lind nnr 

des Nächsten K'n- lit, 
Dabei wii'u (ilauben merken. 

So gibt doch wohl der Glaube dem Menscheu einen 
Werth, und ist doch der Glaube wohl seine eigenste 
That? Doch auch diese letzte T&aaehung soll ua 
genommen werden. 

Der Glaub ist Gottes Werk nnd Gab, 

Den ich nicht von mir selber hab. 

Nimm das Gold des Glaubens hin, 
Wie ichs von Dir selber habe 
Und damit beschenket bin. 

Also auch um des (ilanbens willen wird uns nichts 
zugut getbau, und wii- uiüsseu auf jeden Werth ver- 
zichten. Li Sünden geboren nnd anfgewachaen, ohne 
Erkenntnis.s unser selbst und (iottes, ohne Freiheit 
des Willens, unser ganzes Denken uui- auf das ikiiae 
geruhtet, ohne Kraft, daa Gnte m wililen nnd zn Üben, 
ohne Verdienst, das auch der Glaube nns nicht zu heben 
vermag, da er nicht unser Werk, aondem Grottes Ge- 
schenk ist, bleibt nna auch wirklich niehts weiter übrig, 
als in /erkuii-schung zusammenzusinken und willenloa» 
iu blind* 1 F.igebung einen höheren Willen über nna 
ergehen zu lassen. 

Darum darf nns nicht befremden, wenn das Ge- 
sammtnrthetl über den Menschen in ÜBlgenden achflnen 
Versen abgefasst ist: 

An mir ist nichts gesund. 

Ich Un verderbt b» auf den GrmuL 
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01eiehvie ein Brunnen Waner «dllt, 

Der endlich GiTind' und Secen fUlti 
So quillt mein Hpit? die Sünde. 

Kein" lUillenjiciu so g^russ mag s*«in 
Ich h>i\w, sie vei'scliiildet, 
leb bia Hiebt werth, daas mich die Erd' 
ErBlhret, trügt und dnldet 

Und was ist das Ende dieses Daseins? 

niii<r sich doHi der Lelm und Koth, 
Die arniH Am Ii iTlicbcn? 
Viel Jammer, Schwachheit, Plag und NotU 
Hat er im ganzen Leben. 
Wi« oft er nach dem Ante schickt, 
Vfia lange er ai ihm aadi fiiekt 
Huss er doch endlich sterben. 

Und wenn er ist mit Weh und Ach 
Ans dieser Welt Re^ran^en, 
So frfss«^n t-udlii h ilin liernach 
Die Würmer und die SL-hlangeu, 
Da man nicht unterscheiden kann 
Den Beueni von dem ESdelnumn, 
Den Armen von dem Beiehen! 

Ich mnss vei-fauleu nach dem Tod 
In meinem eig:nen iiist und Koth, 
(ileichwie ein Vieh verfaulet. 

So entspricht also das sclireckliche £Qde dem 
hcluecklichen Anfange! 

Diese Werthscliatzung des Menschen, wie sie in 
den Kircht'tilicdi-iri durtC'sftllt ist. «fiitsinirlit in ilui'ii 
tiimdzügeu der Lehre der Kirche. Nun, die Kiiche 
mag ihreOrilnde haben, den Menschen niederzuschlagen 
und ihn franz ann und elend, jämmerlich, blind und blos 
zn machen. Laäbeii wir dm» auf sich beruhen. Ich i'i-ag<- 
Sie nur: Kaan ein aolches ZenrbUd einen MenBcheu 
AilitiniL' V I- sich und seinem Gesclilechte haben? Ist 
es der Muhe wertL, um diese Kaitikatur auch nur einen 
Finger «i rtthren? Wie ganz anders gefUlt mir denn 
doch noch jener nieckleninu^'isdie Edelmann, dessen 
plattdeutsche Grabscbrü't iu der BiUow 'sehen iüipelle 
in Doberan sidi beflndet: 

Wiek, DUM, wiek viel van my. 
Ick scheer my nig een Hafen nm dL 
Ick bin en Mekelbnrgisch Edelnwinn, 
W;it ;,'eil di, Diifel, min .Supeu an? 
Ick suj) mit meinem Herr Jesu ( hrist. 
Wann du Düfel ewig dürsten müst, 
Und drink mit öm ene söre KoUeschal, 
Wenn da sitzt in der HffUe Qual. 
Dmm rahd ick, wiek, loop, renn uid gah, 
Eft by dem Dlifel, ick to siuh! 

Da steckt doch noch Kace dhul 

Wenn -wir auch nicht Terkennen, da» der Mensch, 

der Sohn de.s Stiiubes, mit viel Schvachheit, Fehlem 
und Mängeln behaftet i.st, vei^chliessen wir nnsere Augen 
doch auch nicht vor den Anlagen zu allem Guten und 
Eilli-n. die der Entwicklung fiihig sind, leugnen wir 
nicht das Ebenbild (Joftes im .Menschen. Denn die 
Anlage ziu' (>otthctt trägt der Mensch unuideirailicü 
{D seiner PenOoüchkeit in sieh, md der Weg va der 



Ootthdt ist ihm anl^han in sdnen Sinnen. Wt Bber- 

schätzen nnseni Werth nicht, dazu liegt der rauhe Stein 
uns immer vor Augen; aber wir schmettern uns auch 
nicht nieder, eondem liebten nnaem Getat an dem fren- 
digen Bewusstsein, selbst an unseier Veredelung ar- 
beiten zn können, mit Erfolg gearbeitet zu haben, voU 
edlen Stolzes anC 



Die devtsdie Pilgerloge la LowImi. 

Zxtr Feier ilires lUOjäbngen Bestehens hat die 
deataebe POgerkge in London ihreOeeeUdite veröffent- 
licht. Der Bearbeiter, Br Bergmann, hat geschickt den 
Mangel au ausgiebigem Material zu verdecken verstanden 
nnd trete der Dürftigkeit der QneUea eine recht inter^ 
essante Skizze geliefert, der am SeUaas die Namen der 
Beamten beigeihgt sind. 

Wir entnehmen der Schrift folgende Stellen: 
„Die englische Freimawrerei, obschon die Logenzahl 
von 4 um 1717 auf 516 um 1779 gestiegen war, war 
in ihrem Geist und Wesen verflacht und hernnto^ 
gekommen. Der Maler-Sat^Tist Hogarth, gestorben 1764, 
selbst Maurer und ein Grand Steward der Grossloge^ 
konnte es nicht unterlassen in einem seiner Genre-Bilder, 
LondflO bei Nacht darstellend, einen Logen-Meister ab> 
zuconterfeien, wie er iu ndlem Ornate und in vollem — 
Bausche, von einem dienenden Bruder geleitet, nach 
Hanse iaanelt; aas dem Fenater- elneg nrimi Kaaees 
wird :ki<-1i Tln^'.'ü'tirsfln'r Mmiier der Inhalt eines tiirlit 
zu nennenden Gcfitsses ihm Ubers Haupt geschüttet. 
Der Br Paaeba, Abgeorduetw der Provinzial-Loge hi 
l'raukfurt a/M. an die Gross-Loge von England, be- 
richtet um di« 70er Jahre aus London: „Um die Eng- 
linder sollte man sieh nidit mehr hekOmmeni; denn Ihst 
ist es eine Schande, wmin ein wahrer Maurer sich auf 
sie beruft. Fressen und Saufen ist ihre Hauptarbeit 
und Ceremonien alles, was von der Maurei-ei bei ihnen 
noch übrig ist. Vorgestern war ich in einer ihrer Logen, 
da wurde bei Pnnsrh und einer I^feife Tabak zwei 
Stundeu lang catechisirt, dass einem das Herz hätte 
hreeben mögen. Einige Gflste ans Saduen wunderten 
sich nicht wenig Tiber eine solebe Ausdehnung. Hätten 
sie vollends die Sprache vollkommeu verstanden, so 
würden »e Afters überiant haben lachen raUBsen." 
Br Preston war als Reformer aufgetreten; aus seinen 
reformatorischen Bestrebungen entstand aber die un- 
erquickliche Affaire mit der Lodge of Antiqnity (Alte^ 
thumsloge) und der Hader zwischen den modern und 
ancient Maurern. Die Londonei* Qroes-Loge fiiblt« sich 
bei den wiederholten Angriffian der „Alten Masonen" 
nicht ganz sicher, und mag es wohl gekommen sein, 
dass sie ans dem Grunde , sich zu stärken , auf ^'er- 
wendung des Prinzen Br Ludwig Georg ("nrl von Hessen- 
Darmstadt im November 1773 auf einen \'ertrag mit 
der Grossen Landesloge von Dentschland in Berlin ein- 
ging, vom Dichter Br J. iL Voss in seinem Mnsen- 
Alwanach ven 177$ ahgedmckt, wodnrdi der letsteren 
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ganz beaandera Vomcibte in DmItmMuA eingorftmiil 

wurden. 

Br Leonhanii Qliemabm es nun, diese Beziefaang:en 
zu i<türken. Er kam nach London herüber, erhielt vom 
Gross-Meister, <leiii Hcrzogf von Manchester, ohne 
Schwierigkeittu das raieiit zur Errichtung einei* Loge, 
nud stiftete im August 1779 die dentoche POgerloge, 
fiir die er ein Zinnendorfsrhes Htfual mitf^ehrarlit hatte, 
und pflanzte somit unter dem Schutz und Mantel der 
enf uädttD GroM-Loge auf eDgUselieii Boden eine Loge 
dce Bchvediseh-christliehen Syatems." — 

„Im Oktober 1826 TeriJtaet Br BürmeBter London 

und der erste Tfammer lallt in die Hände des Br 
Beruh. Ueb«ler aus Bremen, Kaufmann, sf»äter königlich 
prenaabetier Oeneral-Oonsnl in London, weleher nnt^ 
Br Bormestei AutM Oier gewesen war. Mit ihm, Bur- 
tnestor, schwand der gute Genius der Loge. Auf die 
leitigen Warnungen der Brr Merkel und Göschen hatte 
er nieht gehört; er hatte es aber vei:standen , die Loge 
in ihrt^m aUt-ti f;ianze zu erhalten; naeh seinem Srheiden, 
als die alleu gewohnten Hände nicht mehr die Zügel 
leiteten, maditen sieh die Folgen Ahlbar; die Folgai 
davon, nämlich: stehen geblieben, - nnd nicht mit der 
Zeit ÜDrtgeschritteu zn sein. Neuer Anwuchs fehlte, 
die alten IGtgiieder starben ab oder sogen ddi mrOck 
und die Loge ging niit raschen Scliritten rückwärts. 
Br Göschen hatte sich lti87 wieder alfiliireu lassen, 
doch vohl nnr znm Zweck, nm die Reprisentantsehaft 
der Hamhorger Grii>slusre bei der englischen Gros.sloge 
nach Anerkennong dei-selben von Seiten der euglisdieu 
Grossloge zu flbemehmen. Er wurde 183ö erster Re- 
prSseutiUit der Hamburger Gri'N>lo^'e bei der Grussluge 
Ton England. Um die Pilgerloge scheint er sich nicht 
melu- viel bekilmmert zu haben. Im Jahre 1829 be- 
schloss man ein GOjährigea Stiftnngsfint mit Sehwestern 
zu feieiTi und wählte auch Br Goschen in's Comife, nb 
dasselbe zttr Ausführung kam, darüber fehlen die 
Naehricbten. 

In dem Jahre 1H34/35 wurden drei Ijogenversamm- 
lungen abgehalten, im Jahre 1835/36 nur zwei. Der 
Besndi der Logen war schlecht, dass bei der geringen 
Anzahl von Mitgliedern keine Beaniteuwahl stattfinden 
konnte und die Beamten ersucht wnnlen, aus diesem 
Omnde ihre Aemter weiterzofdhren. Im Jahre 1834 
zahlte die Loge 12 Mit|^ieder, in 1838 nnr 11, in 1886 
and 1888 12 Mitglieder." — 



„Brttdem dentscber Logen wird es nnverstlndlich 

erscheinen, w ie eine \.<^i:f hinnen so kurzer Zi^H von ihrer 
Höbe lallen und verarmen kann, und bei der solideren 
Vnteiriage der Legen in Dentechland, welche sdbst in 
kletnecen Ortschaften im Besitze v^n Logen-HÄuseni und 
Gilten sind, wäre ein gleicher Fall auch wohl kaum 
denkbar. Bier in England kennt man aber Logen- 
eigenthum, mit Ausnahme weniger Geräthschuften und 
Paraphernalien, nicht. Die Loge hält ihre Versamn- 
luugen in Hotels and Gasthftnsem einmal monaHldi und 
die Mitglieder sehen sich ansaer bd diesen Versamm- 



longen in Logen>Angelegenheiten selten. Bruder Merkel 
bemerkte 1816 in London .Schilder an Wirthshäosem 
angebracht, worauf za lesen stand: „Hier werden Frei- 
maurer gemacliL" Eret in neuerer Zeit wiixl daranf 
gehalten, dass in solchen Höfels, wo Leeren p:ehalten 
werden, ein angemessenes würdiges Lokal als Tempel 
zur Benutzung vorbanden ist Eine Loge existirt von 
.Tahr zu Jabi' ans den von Mitgliedern gezahlten Bei- 
trägen, die zum geringen Theil für Wohltbätigkeits- 
sweeke, znm grOeseren Theil aber nr Bestraitnng der 
Kosr- n Ai'v Tafello^'i ii Verwendung finden. Die Tafel- 
logeu sind der iiegel nach für die Logenmitglieder 
kostenfrei Das jährliche Logen-Bndget der Pflgerlege 
stellt sich daher auf gleirlie \\'i.isi> einfach nach den 
eingehenden jährlichen Beitragen und habe ich nirgends 
gefunden, dass die Pilgerluge selbst in ihren besten 
Zeiten auch nur einen Kreuzer zurückgelegt hätte. Ich 
spreche nicht vom Annenfund, der seperat gehalten 
wird und sieh durch Sammlungen bei Tafel ergänzt, 
sondern von der Einnahme der Jahresbeiträge nnd ich 
kann hier erwälmen, wie aus einem alten Logen-Kassa- 
buche erhellt, dass die Loge um die Wende de-s Jahr- 
bundertJi kostbare Feete hielt Die TaAUogen, welche 
man Abendessen nannte, waren billig genu;?, ein solclie.s 
im November llüd in Free Masou's Hall für '20 Bruder 
kostete 7 Lt 7 Sh. 6 d., ein SommerÜMt im Aigust 
de.sselben .Jalires, wsldbes auf dem Lande in Stoke 
Newingtou gehalten nmrde, wu- schon theurer, füi- 
80 Brüder 98 L. 16 s. 10 d, nnd dann wurde weiter 
alljährlich ein gi-osses F&st mit Schwestera gefeiert, 
und die.se Feste scheinen sehr schön, aber auch sehr 
kostspielig gewessn m seiD. Im Hfln 1801 betheiligten 
sich 61 Brttder nnd 29 Schue^tern an einem solchen 
Feste, und Mittagsesseu und Musik kosten 160 U 14 s. 6 d; 
im April 1803 in der Crown and Anehor Tavem ver> 
sammelten sich 29 Brfider mit 35 Schwestern und die 
Keclinuntc beträgt für Mittagsessen !)3 L., fiir Musikanten 
17 L. 17 »., für Abendessen 14 L. I« s., tür Ziegel- 
deekor I L 16 s., Summa-Summaitun 126 L. 9 s. Brüder 
und Schwestern, die sich betheil iLrt'''i. entrichteten frei- 
lich ihren Beitrag, der für die Biuder 1 L. 1 s., für 
die Sdiwestem Ift l betrug, trotidem aber ergaben 
sii'l] Deficits von «5 L. h s. fj d. im Jahre 1801 und 
5ü Ib 9 B. 6 d. in 18U2. In demselben Jahre betrog 
der Armenibnd der Loge 48 L. 15 s. 8 d." — 

„In dem I'rotokoü der Logenversanunluug der 
Pilgerloge Ton 18. l^abnnr 1873 bebst es, der BrSevin 
verliest einen Brief deutscher Fi-eimaurer Londons, 
welche darum nachsuchen, die Pilgeiioge wolle eine 
Instniktionsloge in eiuem für den Zweck in der deut- 
schen Turnhalle zur Verfügung gestellten Lokale er* 
richten, mit ttesonderer Küeksichtnalinie darauf, den zu 
englischen Logen gehuiigeu und iu englischen Logen 
angenommenen denteohen Freimaurern (ielegenheit zu 
geben, die in der ]'il<,'erIoi:(> übliche deut.sche .Arbeits- 
weise kennen zu lernen. Die BrUder der Pilgerloge 
entschieden sidh zn Gunsten dieser Petition. Li der 
Logenvenanmlnng im Mtn werden fönf Altmeiater 
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lieanftragt, veitere Einleitangen zu treffen und die 

Statuten der ri!»«^m'rlitsloge festztistellen ; am 23. Mai 
1873, Abends, wird die erste UoteiTicbtülogen-Versamm- 
Img derPflgarioge in deaiCaimitiA>fflimiierdei deatsdMB 
Tnmvereins abgehalten. 

Die Unterncbtsloge wurde uacb deui Master der 
engÜBcli«! Lodges ef instraetioa «ogeleiirt Ehiglische 
UnteiTiohtslogen sind selbst ständige Orgiinisationcii tinter 
dem Schatz und der Controlle dei* Johannislogen, Jedoch 
JnNichto w^ter, als da» die JohMinMogeB ibnen jeder- 
zeit ihren Schutz entziehen und sie schliessen ktinnen. 
Einer Unten-ichtsloge kann gegen Eintiittsgebtihr und 
kleinen Beitrag beim jedesmaligen Besuch ein jeder 
Ifanrer beitreten, mag > i- ,,,,iist einer L<»ge angehf)i< n 
oder nicht. Die cnpflisrhcn Untem'chtsUigen liabeu deu 
alleiuigeu Zweck, Maurer und besonders Logenbeamte 
in formeUerHlnaidit perfect zumachen, sie besehlftigen 
sich daher damit, sänimtliche Logenailieiten tuid Kate- 
chismen der drei Grade dnrchzunehmen, um Alles dem 
Gedtchtniase neu einzaprftgen nnd anfznfHschen, da in 
englischen Lngtn siimintlirhe Arbeiten stets frei aus 
dem tiedächtui^e geschehen, k^r die erst« Zeit ge- 
nBgte andi dies Verihlirni ihr diePflger^Unt«rriobtaIoge, 
dodi fTihlten sich die Brüder mit den Formen bald ge- 
■ittigt and verlangten nach anderer geistiger Speis«. 
Die Brltder halfen sidi twld seihat, sie brachten Lese- 
früchte bei, meist aus der inzwischen geschaftenen Logen- 
Bibliothek geschöpft, sowie eigene handschriftliche Auf- 
sätze, die sie voitrugen. Das Formelle blieb dabei nickt 
-vemachlSssigt , uud Dank der Untarrichtsloge ist die 
Loge heute dahin gekommen, ee den ei^Uechen Logen 



gleich zu thun, alle Logen-Aibeiten frei aus dem Ge- 
däclitriiss zii tTihren, iiiül h'ifffTitlirh \, ii il ilie^nr Gebrauch 
nie Wiedel in Verfall geratlieu! Doch nicht nur Pflegerin 
des manrerisdieo Unterrichts war die UntenkiitBlogek 
sie schüttete '.^eitf^re Wohlfhaten auf die Pilger aus. 
8ie veranstaltete kleine sinnige Feste, die in einfacher 
Welse den BHIdem die heitersten Stunden sehaflen; 
so schun am .". < iIc'hImt is'"', als sie ein Fest pah zum 
25jäbrigen Maui-er-Jubiläutu des lieben Altmeisters Br 
C. Serin. Sie Tersehafite bei den swebnal monatlichen 
Zusammenküufteu und bei der Ungebundenheit , die sie 
in weiterem Maasse dulden darf als die Monataloge, den 
Tjogenbrndem Gelegenheit sich häufiger zn sehen nnd 
^-i' h näher zu treten, nnd sie hat viele liebe Brüder, 
die zneist zn ihr kamen, an die Pforte der Lioge, in die 
Kette der Brüder der Illgerloge geleitet Die Unter- 
riditdoge warde im eigentlichen Sinne zur Vorschule, 
zur Vorhalle des Tempels. Die Zusammenkünfte der 
Untenichtsloge bis zn den Sommerferien lti79 waren 
98 an der Zahl 88 gelieflnrte Origfnabelehnnngen he* 
standen aus zweien unseres Ehrenmitgliedes Br Fritz 
Bergmann in Hannover, die übrigen wurden von Mit» 
gUedem der Unterrichtsloge selbst beigetragen: 16 von 
Br Karl Bergmann, 3 von Br A. Üeyufrnu, 2 vnn Br 
H. Fürsi, :i von Br Adolf Jahn, 2 von Br Ciaesai- Kupfer- 
Schmidt, 1 von Br O. Leye von der Ijoge Lessing zu 
den 3 Ringen in Greiz, 2 von Br M. Neuhaus, 1 von 
T'i Theoddr Keiiss, 1 von Br C. Schräge von der Loge 
Aiuiiu zur deutschen Treue in Bielefeld, H von Br F. 
Seünrt, 1 von Br J. F. Stqr, 1 von Br Frans TInnnL* 



Feuilleton. 



Dnisbnrg. In eineni politischen BUtte finden vii 
folgende Notiz: 

..Wie sehr die .Sittlirhkeitsverbrechen tiber- 
liand nehmen, darüber geben die staust i.sclien Mitthei- 
lungen ül)er die Schwurgerichts- Verhandlungen der letzten 
fünf Jahre die \)este Auskunft in Duisburg. Unter den 
1875 vor dem dortigen Schwurgericht verhandelten 
86 Sachen befanden sich 4 wegen Verbrechens wider 
die Sitdiehkeit, 1876 unter 41:6, 1877 unter 63:13, 
1878 unter und 1879 unter den abgemachten 

50 Sachen 22. l iiter den 22 Fällen ist die Venirthei- 
lung eines Jiekturs /n vuniiciken, der wegen Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit in xw ei Fällen zu einer Zuchthaua- 
Strafe Ton flnf .lahreu uud \'erlust der bOigertiehen 
Ebrenredit« von gleicher Dauer bestraft wnide. Dieser 
Eektor ansDioeUdcan spielte früher im politischen lieben 
— liberaler Kulturkämpfer — eine Hiitiptrolle." 

Es läge nahe zu tragen, we^iilalb denn die Duis- 
buiger Loge nicht für eiue sittliche Atmosphäre in 
ihieni Rayon .Sorge trage; da wir uns aber im vwigen 
Jahre schon wegen der £atikn Zahler die Finger ver- 
braunt, lassen wir es hilbscb bleiboL 



Die Odd-Fellows haben über den Artikel d. BI., 
„Der Zeitgeist imd das Odd-Fellowthum" vollstAndig 
(las Gleichgewicht verloren. Die neueste Nr. des „Odd- 
Kellow' enthalt einen Gegenartikel, worin dem Verfasser 
\im Aiifiiug bis zu Hude Uberall nur böse und unlautere 
Absichten, wie böses Gewissen, Neid, Missguist, Be- 
leidigongssncht untergeschoben werden, ein veifUtrea, 
das sich von selbst richtet. Urthcile Uber das Odd- 
Fellowthum .scheinen nur statthaft zu sein, \ieuii sie 
giinstig lauten und Weihrauch streuen. „Ilcrz und 
lland-' soU, wie wii- hören, einen wahi-en äcbimpfartikel 
gebracht haben. Für uns ist die Sache alqsethaB. 



Eine thenre (Hirfeifre. „(ieiade/u ein Attentat 
gegen I I,' des Hcelits- und ,.die grauenhafteste 
Versiinfiiiruiig gegen das Rech tsge fühl'', welche jenials 
beguiiyeu wurden ist, nennt ein deutscher Schj ül-ii Jler 
„die schmähliche VerkOmmenuif des Bechta der >ioih- 
webr, jenes Vorrecht des Menschen, das wie Cicero sagt, 
ein dem Mensclien angeborenes d'eselz derXatur selber 
ist, und von dem die römischen .Juristen naiv genug 
-waren sn gUmben, dass es in kidnem Beehte der Welt 
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vetfUgt aeln künnc Vim vi ivticlltre nmnes lege.s 
omniaqae Jura iMTniittiint." (rownlt mit Gewalt zurück- 
zuweisen, ge«t;itteu ail»^ (Jesctze und alle Rechte. Einen 
„Abginud von Wrkoninienheit des PersOnlichkeitstgeföhlii, 
von Unmännliclikoit, von gänzlicher Entaitang irod 
Abgestumpflheit des einfa<;hen, gesunden Rechtsgefdhla" 

- ,.uian mSchte glauben, in eine Gesellsclmft sittlicher 
('astratcu versetzt zu sein!-' — nennt »t dif ..Theorie 
der Feigheit", die Lehre, dass „der Mann, dem eine 
Gefahr oder eine Ehrenbeleidiguug droht •', sich zurück- 
ziebeo, fliehen solle, <las Verlangen^ dass ias Recht den 
Unrecht das Feld rftnme, den tlnfag, der nnter dem 
Scheine des Rechts mit dem Recht selber gefiiebcn 
■wird." „Der Widerstand gegen das Unrecht i.st Pflicht, 
Pflicht des Berechtigten ^'■cifL-u sich selber denn er 
ist ein Gebot der mornlisdien Seliisterhaltung — Pflicht 
gegen das Gemeinwesen — denn er mitss, damit 
das Becht sich beliaapte, ein aUgeindiier sein." — 
MUebv ein Hnad sein, wenn ich von Fassen getreten 
Verden solJ, als ein Men.sch." 

ICs int der erste deutsche Keclitslclirer, der also 
spricht, es ist der ki>iii<:li' li i>i< us>iM lie Geheime .lustiz- 
rath und Pruiessor au der Universität Güttingen, Dr. 
Rudolf V. Ihering, in seiner berBhmten Schrift »Der 
Kampf nm's Recht". 

In grauicigen fiidianer-Geschichten lesen die Kinder 
von den barbarischen Strafin. v.-e]i!ie bei rohen, nn- 
civili>inen Viilkci-stfinimen iu I (billig' sind. Das Haar 
sträubt sich im l lie Thninen frettm dem Knaben in 
die Augen, wenn er vnu dem armen Manne liest, der 
fllr irgend ein W r;;elii u an den Maum gebunden wird, 
dass die Bande ihn blntig drücken und der Schmerz 
ihm die Sinne ranbt! O selig, o selig, ein Ktnd noch 
zu sein und nicht zu wissen, i];iss die nämliche Barbarei 
hente uoch vorkommt im deiilMhen Heich! Kin Hnsar 
von der in Bockenheim stehenden Schwadr'ni v. .u- v, . n 
eines „ Dienstvergehens" — vielleiclit hatte er Iteclitsum 
Statt Unksinn gemacht, vidleicht hatte er einen Knüpf 
Bieht geputit, — „stramm" an den Banm gebunden 
Vörden. Ein Kamerad, in welchem die Di.seiplin nicht 
alle Men.schliclikeit. nicht alles :Mitleid oret.idtet halte, 
sieht den ge<iuälten Soldaten ilas Gesicht vor .'^Jrlmieiz 
Mnd Unmnth verziehen; si-in ilcns übermannt ilin, er 
glaubt sich uubeuierkt, er eilt auf den strütling zu und 

— lockei-t ihm ein wenig die Rande, eine 'l'hat, die 
seinem Gefühl und Charakter alle Ehre macht. 
Aber der Wachtmeister hat ihn gesellen, eilt anf ihn 
zn und, wie«ohl .inst.iml im l sfri". IJi ilit luul (lesetz 
nnd insbesondere des Kai.sci.N W ort dem Wn-gesetzleu 
jede Thiitlichkeit gegen den Untergebenen verbieten, 
tnictirt der Wachtmeister den Husaren mit Ohrfeigen. 
Da empOrt sich der Hann fn dem Husaren Ober die 
schmähliche Behandlung und Herausfordentng: „Wie 
Du mir, so ich Dir!" — „Lieber ein Hund sein, wenn 
ich von Fiissen getreten werden soll, als ein Mensrlil- 
Gewalt mit Gewalt zu erwidern, gestatten Recht und 
Natur, denict der Hnsar — imd er gibt dem Wadltr 
meister die Olirfoige wisder. 

Es ist eine traurige Geschichte; der Wachtmeister 
ist mnthig genug, ilen Vorfall zur .Vuzeige zu biingen; 
was dem I)enunciauten geschehen, der durch seinen 
schmähliclien Aiiilsinissliraiicli die Menschenwiiide l>rutal 
verlet/t hat, weiss Niemand zu erzÄhlen; vielleicht hat 
er vierzehn Tage Mittelairest erhalten: den Hiisai-en 
aber, dessen Jührgefühl die Schmach auf der Stelle 
nrttekwies, bat das Kiiegsgericbt — zn fttnf Jabrejb 
Fertung ▼arartheilt. — 

Es lisst sich schwer entscheiden, welches Moment 
liei den unserem Bande angehörieen Brr Offlderen 
llherviqien wird, das fretaaarerisebe Beehta» nnd 



HumanitätslievMi.-stseiii od^r die militarisrhe Di.s- 
eiplin. Bei (Tewissenscoiiiiikteu zwischen freimaureri- 
seher Pflicht und kaufmännischem Vortheil dUrfte wohl 
allenthalben letzterer obsiegen. Leicht hei «in»ndwr 
wohnen in gedeckter Lage die freimaarerischfiu G*> 
danlcen nnd Ideen, aber hart im Banue stoasen sieh 
die Intereesen! 



GomspoiideBz. 

Or. Kehl, den 11. OkU 1879. 
In dem nenen IQtglieder-Verzeichniss der Oross- 

Loge „Zur Soune'' im Or. Bayrentli ist das Kränzchen, 
welches jeilen Dienstag iu unserm Logeulokal bisher 
stattfand, für kommendes Logeujahr auf Montag 
.\ I) e n d s w Uhr festgesetzt worden, und ersuchen wir 
^>ie hiermit freundlich, diese AbflndenUIg dvrdl dift 
nächste Nummer der MBanbatte" betcunt mn^hm.m 

woilflB. 

Mit br Gruss in :S X 3 
Die ger. u. vollk. Üt. Juh. Loge hirwin. 
Scbvarzmann, GL Bebfnsi, 
IL 8t Seeretir. 



In einer Prf>vinzialstadt Westphalens wünscht ein 
Bruder kranklieitshalber sein Mauiifaktur- und Ilerren- 
confectionsgeschült unter sehr günstigen Bedingungen 
zu mpadkten. Nlhres nntw Z. in der Eacp. d. BL 



Ein seit vielen Jahren in Prag ansässiger Kauf- 
nianu (Br) sucht noch einige Agenturen jeder Art von 
leistnngsfiihigen F.nbiikL-n. Oflerten übernimmt 
tietälligkeit, uatu- ChiflVe i». 3 die Exp. d. Bl. 



Aeusserst billig 

offerire 

eiue Bauhatte 1858—66 

(statt 86 Marie) 

für ntir 86 Maik. 

(Da.s Angebot gilt nur fdr diesen MunaU) 

Leipzig. J. 6. nad«L 



Preis -Herabsetzung. 

Nachfolgende Bücher verkaufe ich bis auf Weiteres 
und soweit der YorraÄh reicht zn bedantaad «miMi||taB 

Preisen: 

Seydel, Dr. R.. Die Relis-ioii iin>l die Religionen. H.9. 
Splr, A., Empirie und Philo.sojihie. 4 Abb. 60 Pf. 
Weisse. U. IL, System der Aesthetik. l M. ho Pf. 
DnUt^ Alb., stinüe der Menscbheit L » IL 40 PI 
Findel, J. G., Qeediichte der deutschen Uterator. br. 
1. M. 50 Pt 

Besteiinngen nnter Binaendnog des Preises beliebe 
man zn tkhtra an 

J. «. FtaM 
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Lebrlingsgofiiich. 

Ftli- wein Piipicr- und Kiii-zwaarengescliäft suche 
ich zn üi-tt ti) 188(1 «nneii mit tleu nOtliigen Schulkennt- 
nisseu ausgt'l ii.stetell LelilHug. 1 

Kost und Logis im Hause. 

Abb; Btedtmuiii Jhb^ Obrdnf L Thür. 



Ein junger Mann, Sohn flinfls Bn, welcher d<u( 
•Gj-mnasiiim besucht, seiner MflHltrplIidit Genllge g«lebtet, 

und seiue Lehiv.i'it in (-in*'!- dt-r ^össten ('itrarrentiibrikcu 
abäolviit hat, sudit unUr bescheidenen Auspiücheu zu 
weiterer Ausbilduiiij: eiiiL- Sti;!!« iD «äneiii grOsaeren 
Detaügeschäft anderer Branche. 

Gefällige Offerten bittet man an Br Weitert, 
Db-ector der PrflipüwMldeiianstalt zu Lieb, Oambsnog- 
tbum Hessen, an riehtieB. 



Ith offtrirc rltii Briiderii Pianinos, 1,32 hoch, 
ameiikaiÜHcher C^uülrucliuu . kit-ii/sjutip;, i^anzer Eisen- 
rahmen und Bronce - Stimmst < n k . ln ilhiiiter Ton wie 
Spielart, in 3 Holzarten zu 6UU Mark. Salon -Pianinos, 
inrilirtiM Elbenholz, alles daran gi-aviit oderScliiiitz\N fik, 
1,33 hoch, 690 M. Qradsaitige in 3 Holzarten, 1,28 hoch, 
525 M., unter langjähriger Garantie, ab Lauenborg, 
Leipzig oder Berlin. 

Lanenburg a. d. £lbe. 
•/„ FriMHek BMHlwr. 



In allen Bnchhandlangen zu haben: 

Findel, J. G., Gescbichtp rlcr Freimaurerei von 
der Zeit ihres Enl*it«Ut:us bis auf die Gegeuwart^ 
Vierte, nach den besten Quellen nnd auf Gtnnd 
rler neuesten Forschungen bearbeitete Auflage, gr. 8, 
187ö. br. 9 Mlc, in Leinwand geb. 10 Mk. 

Das Werk ist von der fieimaureris«iitii, wie nicht 
maorerischen Preise des In- und Auslandi s >^[in^ti>^ iie- 
nrtheilt und warm empfohlen worden. En fand eine so 
fkheraus günstige AuAi^me, da^s zugleich mit dcardrfttMl, 
Tiel&Gh Torbeaserten, zum Theil völlig Bea b«ar- 
beiteten Auflage — eine englische Üebenetnmg in 
London, eine Tran zfjsi sehe in Brüssel, sowie eine 
hollftndische, eine russische und .«panische er- 
schienen ist. 



Leipzig. 



Teiiag toü J. €1. Fiii4eL 




CaUieo-Einband-Decken 

(zur n.'inhiitte 18791 
mit maurerischen Emblemen ä I Mk. 30 Pf. 
halt« icli »tet» auf Lager. Dieselben können durch 
jede Buchhandlung bezogen werden. 

SdhatvantflodUdi sind anch dergL Einband-Decken 
zu früheren Jahrgingan der Banh&tte la gkiehmn 
Preise zn haben. 

Leipzig. J* Cl. FiaAeL 



Sonntag, il^ n 9. November er., feiert unsej-e Loge ihr hnndertjtthrlget Stlftnmgtfeat» 
Die ITeatarbeit b^nnt Mitttags 12 Uhr. — Der Preis des Üonyerts beträgt 5 Mark. 

Die gel. Bit, weklie ms an dieaan Tage mit ihrer Gegenwart beehren woUen, werden gebeten, disB hia 
apftteatans l. Noyenhe« er. nnaann Udatar vom Stahl, Prof. Dr. Sachs, freunriiichst n)it;intheiien. 

Die Loge ^Friedrich zur Tugend" 
*/i im Or. Braudenbiug a/iL 



Die Wormser Braiierschule 

(nicht Academie) 

praktische und theoretische Lehranstalt 



(1865 gegrfiiidet) 

beginnt den nenen Ormm den 1. November a. e. — Progranime ta 



igranne imd nUher« Atnihnnfl; doreh 

[^tn t r P. IjphTtinnn. 
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Die 



XXII. Jahrgang. 




Begründet und lierausgegebMi 



B» J. a. FINDEL. 



Organ für die Gesammt-Intttressen der Freimaurerei. 



Ldpäg, den 1. "Swmiber 1879. 



Ton der nBauhQtte" en^rheint wBdMWtUcb eine Nummei- (1 Bojiren). Preis des Jahrgangs 10 lUiiL 
Die „Baukutte" kann durch alle BucLLandluugen liczogMi werden. 



labmit: IWt «>t)1irli.< W-rth <lc« Mrlmll'l. II. — K i-n i 1 1» ton; A!i-I»rh — Dil li-t-rishir 
b^kUruTi;; - Z Ol SiifluniLrifriie dtT Lope. — Bnrfirrrh.L*!. — Ai;^' ]i;' 'i 



I.'. van Pal>fii't Kilrnil^r für inMi. — Zirrito n>>tlM(«^ 



Der sittllehe Werth des ncnsehen. 

Zwei Vnrtriig« von llr WUMT, Hiuiuuver. 

II. NMh ZBuplMM itor PhHoMiililt. 

WVtm Du sai^sl , das ist wohl s' h'iri, 
Doch du iiiUfst es »iich verittehu. 

Können, das ist (grosse Sache, 
Damit da» Wollen etwas itimiIm' 

(( Jdt'tll«'. Xcllii ll. i 

Die Kiichenlieder bezeugen uuä, duäH der MentKh 
weder Einsicht habe, da sein Verstand durch die 

SiiiKle veriinsteit ist, uoch Willen, da er der Sünde 
Knecht ist, noch endlich, das« er Kraft habe, sich aus 
dem Zustande der Terderbtheit beranssuarbeiten. Der 
Mensch als solcher hat also gar keinen »sittlichen Werth, 
Koudem erlangt erst einen solchen wiedergeborener 
Cbiiät durch den Glanben. Nach dieser Lehre kann 
der Mensch mh nicht selbst bestimmen, sondern mnm 
von einer höheren Macht und Einsicht auf den rechleti 
Weg getiilut werden. Kine Furdei ung an den Mcn!>chen, 
sich fldbflt KU veredeln nnd auch andere an einer höhem 
Stufe der Vollcndtinf^ hinan zu heben, wSre also eine 
nBssig« und uuüiuuige, wenn die äacbe sich wirklich 
80 verhielte. Es moas daher die Wahrheit dieser Be- 
hauptunfren untersiulif wfiilfii, unJ da die Philosophie 
üich mit dei- Untersuchung der Waluheit au-sgesprocheuer 
Sitae beschiftigt, so ist dieselbe das richtige Forum, 
TOT welchem wir die Eutscheiduni^ zu suchen haben. 

Der tiaqg unserer Untersuchung wird folgender 
«nn nflMeii: dan -wir merst piiiieu, ob der Heoadi dai 
YennOgen d«r ErkomiüÜM bedtae; ob er «lao aeiiieii 



Zustand erkennen könne, nnd zwar als einen solchen, 
der seiner Hestiniuiuug nicht angemessen ist, nnd ob er 
dann weiter erkennen kfinne, wie er beschallen .sein soll, 
nm seiner Bestimmung zii p-eniisren, und endlich, auf 
welche \\ eise er aus dem unrechten Zustande in den 
rechten liineinkomme. Der zweite Theil wird xn prfiAsn 
haben, ob der Mensch, voniusf^resefzt. dass da.s Erkenntni.s8- 
vermögeu vor banden ist, nun auch die Freiheit des Willeus 
beaitase, den nnrechten Zustand an verlaasen and dm 

lerbfcii zu erwerlien, und «illetzt haben wir zu pr;ii(>u, 
ub seine lüaft ausmcbend ist, das Gewollte nun auch 
durchznfUiren. 

A. Das Vermögen zu erkennen. 
Unsere Krkenntnias erstreckt sich annSchst anf die 

natürlichen Dinge, und unser Lehrmeister in dieser 
KrkenntniHs ist die Eifahmng. Dass wir die uns um- 
gebende N'atnr erkennen, also nicht nur von dem Dasein 
der Dinge in der Natur, sondern auch von ihrer Ent- 
stehiini:, den Bedingungen ihrer Veräinlei un^r und von 
Ihrer Bedeutung und Funktion Ihr den gro^seu Haushalt 
der Natur wissen, wird wehl niemand bastreiten, welcher 
weiss, wie jrrosse Fortschritte die Naturwissenschaft 
besouders in neuerer Zeit gemacht hau W enu auch 
pina Innere der Natar geadiaflbner Geist dringt", 
so ist doch ein .Schleier nach dem au'l' i n vdn il;ir;n 
Antlitze gefallen; Schritt vor ächi-itt sind wir mit der 
Fackel der Erkenntnlaa rorgedmngen und haben flir 
die Antworten auf unsere. Fnigen ali<rez\v iingen, und 
nach den bisherigen hlrfahrungen haben wir keinen 
Grand, anzunehmen, daaa der Best nwerer Erkann tnlss 
«wig ein Best bleiben 
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Ändi die Erkenntnin von dem Xemdien ist za- 

niifb^t •■in(> fmiiirisrlic. T>i<- r!*'rithrnng, in welche -wir 
mit den JL)iiigeu in der Auäseuwelt komtueu, schafit uns 
cntwtfar SeliBMrK, Unlust und Vsrdniss, oder thut uns 
■wohl, erweckt Fi ' U-lc uuil Zufricdeuheit Der Bcriilirnng 
der erstereu eauiehen wir uns, wir bek&miifen aie; die 
Bexlklutinir ^ andern sucben wir an^ wir entreben sfa 
Unser Handeln rii^htrt .sich al.sfi zunächst nach der 
Erfahrung über die Wirkung der Dinge auf unser 
BeAnden , nnd urir nennen gut das , was uns 
Wohllit'fiuden scbafit , und b 5 s das , was uns 
Kchmer/ bringt, nnd die Summe der Erfahrungen ist 
also die Nonn unseres Thuns. 'Weil wir aber das \'er- 
mflgen der Vorstellung nnd Erinneiung haben, so ist 
eine unmittelbare Berühiung der Dinge nicht mehr 
nöthig, um unser Verhalten ihnen gegenilbei- zu be- 
stfanmen, sondern die Erinnenug an dl« empfimdene 
Freude oder atirh an don cnipf'innli-ii 'i Schmerz ist 
mächtig genug, um uu^eim Thun die Kiciiiuug xu geben. 
So lange wir uns nar reit Natnnniditen nnd von d«r 
Riii k i hf auf udmt Woldbeftuden und auf die Erhaltimg 
unser selbt^t bestiuunen lassen, stehen wii* aut' dem 
Standpunkte des Natnnnensdum, also dnen niedn'geu, 
dem ein moralischer Werth nicht beizulegen i.st, da die 
Triebfeder uucteres Uandels der Egoismus ist. Bei näherer 
Betrochtnng abo" fladfln wir bald heraus, dass unser 
Wohlbefinden allein nicht unsere Handlungen bestimmen 
darf, denn die Rücksicht auf uns allein verletzt oft 
Andere; was wir ei-streben, müssen Andere entbehren; 
..damit es mir wold gelic, muss es Andern übel gehen; 
was ich bekämpfe, ti»s \>i Amleni ein Uut und eine 
Quelle dei- Freude. Ich setze mich ah>o duich ein 
Handeln nach maineni WeidbatedsD in Oegensats ra 
anderen Geschöpfen meiner Art, und finde, dass das 
Wohlsein des Einzelnen nicht unsere Handlangen be- 
stimnisn darf, soad«m dass das Wohlsein Mehrerer, Ja, 
j. .Im Kiu/^' lu" ein Mittelpunkt eine« grösseren oder 
geiiugereu Kreises ist, das Wohlsein Aller die Norm 
unseres Handelns sein mnss. Daher ist auch niebt das 
gut, was mir Befriedigung und Wohlsein scthalit, nnd 
nicht das, was das Individuum als solches erhalt; die 
Nonn des Outen kann fiberhanpit nicht in der empirischen 
Katar des Individuums gefunden weidem, sondani mnss 
ausser nnd iiber dersell)en liegen. 

Mit dieser Erkenutniss, mit weicher beiläutig auch 
die Humanitiit anfängt, treten wir allerdings schon aus 
dem natlirlichen GeVdete heraus auf da.s geistige. Denn 
die Empiiie verlangt als oberstes Gesetz des Handelns 
das WiÄlbeflnden nnd di« Intsgritit des Indivldannis, 
und eine Philosophie, die sich ntii- ;tuf Kmi)iric gründet, 
wie die von Dai-wiu'ücheu Anschauuugeu beherrschte 
KaturpUlosopliie, ninss dedialb lehren, dass, da der 
letzte Zweck des Individunnis .Srlhstcihaltuug ist, der 
JUeusch die Angabe habe, sich den Status quo der 
Ausssnwelt nicht gefallen zu Issaen, so lange dei^elbe 
ihm feindlich gegenüber steht, sich ihm nicht unter- 
zuoi-daen, auch wenn er objektive Wahrheit ist. Die 
nothwendjge Folge dieser Lehre ist dann: Vei-nichtung 
alles dem Hsnscben Feindlichen, Kampf Aller gegien 



Alle, nnd das Idol der Bekumei- dieser Lehre ist: 

Egoismns, da.s Realprincip der Sfinde. 

Wenn der HflBseb also an diesem Tunkte der 
Erkenntnls» angelangt ist, dass das Wohlbeünden des 

Individuums nicht das Gesetz seines IlamMns sein darf. 
sondei-Q dass die Maxime desselben, ein« allgemeine sein 
muss, so hat er seinen bteherigen Znstand als einen 
uniiclitiiren , als einen solchen erkannt, welcher einer 
höheien, allgemeinen Forderung nicht genügt, und_ist 
nun gezwungen, einen snderen in suchen, weldier ansser» 
halb des Kreises seiner bisherigen Ei-fahinng liegt. 
Ist die empirische Natur sein figentliches und ganze.*» 
Wesen, so sind wir mit unserer l'iitersuchung am Ende, 
ist aber das sigiNitlidiB Wesen, das Ich des Menschen 
ein anderes, so geht unsere rnlei-suchung weiter. Halie 
ich in meinem ersten Vortrage Dichter von Kiichen- 
liedem reden lassen, so will ich JeJ|it einen Dichter von 
Gottes Gnaden reden Issseo. Goethe aprfeht: 

A\'är' nicht das Auge snnnenli.il't , 
JJie Sonne könnt' es nie erbli(:ki--u! 
L.ig' nicht in uns des Gottes eig'ne Kinfti 
Wie könnt' uns Göttliches entzücken! 

Auch Goethe macht liii-r -Ich Schritt von der Erfahrung 
zur Sp«culation. Da.ss unsere Augen Lichte» Natui- 
haben milsseu, weil sie das Sonnenlicht empfinden, das 
ist Erfaluung; das« wir d'uttes XiUit haben iniuisen, 
weil wir Göttliches, d. h. etwas, was über unsere empi* 
risebe Natur Wnansliegt, empliiden, das nehBessen wir 
aus dem ersteren. 

Au einer anderen Stelle sagt er: 

Je mehr du fühlst ein Mensch zu nein, 
desto lluüieii«: Mst dn den GOttem; 

und weiter: 

Wenn der XfiDseh alles leisten soll, was man von 
ihn fordert, so mnss ersieh fUr mehr halten, als er ist; 

nnd endlidi: 

Der Mensch wäre nicht I i Voriielji(i.»te nif derErde^ 
wenn er nicht zu vornehm lur sie wüi-e, 

Aehnlich di-Uckt sich Schiller aus, wenn er sagt: 

Die Anlage zur Gottheit trtat der Henseh nnwider- 
sprechlicb in sdner PersOnUädcrit in sieh: der Weg 

zui (i tttheit, wenn man das einen Weg nennen kann, 
was niemahi zum Ziele fohit, ist ihm aufgedeckt in 
den ^mmm»"- 

TTeber der empirischen Natnr des Itoischen Hegt 

also u ii-h r'iiii,- höhere, vonielimerc, den Gütteni ähnliche. 
Und dass dies die wahi-e Natur des Menschen sei, die 
ihn eigentlicb znm Menschen macht nnd von dm Thieren 
untei-scheidet . dn<. lelirt die Vernunft 8ie zeigt nn» 
duixb Urtheilen und ächliessen, also dm-ch Denken, dasa 
der Mensch nur ein Theil einer grossen Menge von 
Einzelwesen i>t , \s clclie alle dieselben gleichen Rechte 
an das Ix'ben haben als er selber; das-, er als.i ui^ ht 
allein auf »ich zu schauen habe, sondern auf das All* 
gemebw, nnd dass er als Nom seiner Handlungen 
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allgemein anerkannte un<I $^ültif;e Gesetze »uf/ustellen 
habe. Die Veruanft gibt dem Menschen die Kraft, den 
St il l] nikt lür die läetrachtunj? des eigenen \\'esens 
ausserhalb seiner selbst zu ueiuueu, und auch zugleich 
in die weiteste Ftome imd Brdte den BIfok adiweifen 
zn Uaseo; sie erhebt den Menschen also über sein" 
ompiriache Natur liiuau.s und bringt ihn zu dem Bewuäüi- 
uia, dam er nicht ganz Natnrprodolct oder Naturweaen 
ist, sich also auch nicht von Naturtrieben belierrscheil 
laannii soll, und aus diesem Bewusstsein eutätanuiit das 
GefBtil aefner hShei-en Wfitde und aeinea alttUehen 
Werthes. Diesen Zu^^t^1nd des Menschen, in welchem 
er Bich befindet, wenn er Dach allgemein giUiigen Q«r 
aetsen haaddt ohne die TriehAder dnr Fnreht vor 
Strafe oder der Hutlnung des Lohnes, wenn also stiii 
oberstes Gesetz heisst: Handle so, dass die Maxime 
deines Handelns allezeit zu einer genieingültij^eii ge- 
macht werden könne, also nach dem kategorischen 
Injpeniliv Kants; oder: Thiie an Andern nur das, von 
<lem du wünschest, dass es andere au dir thuu mögen j 
oder: Liehe deinen Nftehaten ala dich aelbat! eriMoncii 
wir (lurcti unsere Vernunft als den ei-strebenswerthen, 
als den eines MeuscUeu würdigen, und in dem Besitze 
deaselben wfirden wir nnaer Oiaek nnd nnaere Befrie- 
digung Huden. Wir kfjuiinen aber zu diesem Znstande 
hin, iiidem wir uns vou J<Igoismns Ürei machen und den 
Blidc fBr die Weaenagleiehheit aller Menschen ungetrübt 
erhalten, also durch die Wechsehviikung von Thun und 
Denken. Hören wir daräber wieder Uoethe: »Denlien 
nnd Thnn, nnd Thon und Denken, daa ist die Smnme 
aller Weisheit, m jeher anerkannt, von Jdkr gHUii, 
nicht eingesehen von einem jeden. Beides muss wie 
Aus- und Kinnahmen sich im Leben ewig fort hin- uxul 
wieder bewegen: wie Frage und Antwort sollte eines 
ohne das andere nirht statttiuden. Wi r sieh zuni(;t-s«tz 
macht, was einem jeden >«eugeboreneu der Genius des 
llenadwaTentandea hdialich ins Ohr iiitatert» daa Than 
am Denken, das Denken am Thun zu pHtfen, der kann 
nicht iiren, und iiit er, so wird ei' sich bald aul' den 
rechten Weg anritekflnden." Und dieaer „Uenaehen- 
verstand wiid mit jedem genunden Menschen rein ge- 
boren", und „zum Lichte dieses Vei'standes können wir 
inuner gelangen," so spricht Goethe; er ist onser eigent- 
liches Erbtheil, er unterscheidet uns von den 'i'hieren, 
die nicht denken können, nicht vom Individuum sich 
loelfisen und auf den .Standpunkt der Allgemeinheit 
Stellen könueu. 

Freilicii will man (h-n Venstand, die ^"er■nnnft, nicht 
Bberall als eine Gabe ansehen, welche man gebrauchen 
solL Leasing Hast in diesem Sinne den Patriarchen 
sprechen: „Ei freilich mnss niemand die Vernunft, die 
Gott ihm gab, zu gebrauchen uuteiiassen — wo sie 
hingehSrt OebOrt sie aber fibendl dann hin? 0 nefnl" 

Der Patiiarrh und sein Anhang IcGnnen freilich die 
Vernunft nicht gebrauchen ; denn sonst müssten sie sich 
ihram Ansapmehe nnterwerfen, nnd ihr Gebinde der 
Hierarchie würde einstürzen, denn das Ist auf Dummheit 
gebaut Aber wir freuen uns, daas wir in unserm 



Verstände ein Lidit haben, durch welches wii' uns selbst 
erkennen können, und Webea m» auf UMWrs hOher» 
Restinunung hinweist 

h. Die sittHeha Freiheit 

Dfts Wesen der Freiheit lernen wir am In srrn ans 
ihrem G^eusatze kennen, und zwar ist dieser Gegeu- 
aats ein doppelter, nlmlich die Gebnndenheit and die 
WiUkOr. 

Da dar Mensch einestheils Nattu-produkt ist, so ist 
«r aneb den Naturgesetzen nnterworfen, nnd befindet 
sich diesen gegenüber in einem Zustande derAbhängig» 
keit und Knechtschaft. Heiteres nnd trübes Wetter 
vtricen entsiKediBad anf die Stimmung and anf die 
Kiitschlieasimg derlCenselwD; seine natürlichen Anlagen 
bestimmen, wenigstens znm grossen 'ITieile, seineu L<'hens- 
lauf; Erziehung und Gewöhnung sind Mächte, denen 
wir Unterworten Bind; Standes-, Beligions- und VcUeb- 
gemeiiiseliaft legen uns d'eselze und Verpflichtungen 
aut, die wii- erfüllen müssen, ja die ganze Zeit, in dei* 
wir leben, mit dam StHtainng wir treiben, ist onser 
Herr. Nehmen wir noch hiu/.u nnsere Leibesgebrech- 
Uchkeit und Ohnmacht, den Natuiei-eiguissen und 
Schicksalen gegenüber, so ist der Uenaeh eher ein 
Knecht, als ein Fiisiar lU nennen, and dar Ausapraeh 
aus BanuyauH 

„Der schwache Mensch venuag ja nicht 
Zu leben wie es ihm gefallt 
Ihn schleudert ohne Widerstand 
Des Sdiicksals Laune hin nnd her, 
Und nie bewegt sich einer frei 
Dem vorgesteckten Ziele zu" 

i.>«t gerechtfertigt, und wir seufzen mitAjas in Kalidü.sä: 
„Ü Hinfillligkeit der Leibbegabten!" Doch noch schlinuner 
als diese Abliiiu^iu^kcir von der Xatur i^t die Knecht- 
schaft des Bösen und der Süude. „War >Siindü thut, 
der ist der Sünde XBedit," nnd diese OebnndMÜieit in 
den Kesseln der Leidenschaften, i\\v>f Kni'i'litM-haff der 
äünde ist zugleich eine schmähliche und schimpfliche, 
weil in ihr die Henachenwflrde Terknvn geht 

Das andi re (iegr-Tistück der Freiheit ist die Willkür. 
Wer nach diesei' handelt, der bindet sich au kein Gesetz; 
er entscUieast dcb, wUiU nnd yerwirft ohne Rfieksieht 
auf vorhergegangene Erfahrung und Einsicht-, erhandelt 
nnter gleichen Umstünden und Bedingungen sowohl so, 
als anders. Diese absolnte Freiheit ist aber nar ein 
Trugbild der wahi-eu Freiheit und eine Tiluschung, und 
wer in snlrhei- Freiheit leben will, ist ein Selave <les 
Zufalls von dem Goethe sagt: „Niemand ist mehr .Selave, 
ala der sich für frei bSlt, ohne es zu sein.*' Auf den 
Zufall aber lässt sich eine .Sittlichkeit nicht gründen^ 
sondern, wie wir vorhin gesehen haben, uui- auf das 
allgemein gültig« Geseta der Verannft. „Du nnsdiftta> 
bare Gut der Freihiit besteht nicht darin, dass man 
alles thut, was man thun mag und wozu uns die Um- 
stände rinladen, aondem dass man daa anf dem geraden 
Wege thun kann, was mau (Va niht und schicklich 
hält" (Goethe.) Die sittliche Fmheit ist deshalb nicht 
gebnndisii an die Natnrgeaetse nnd an die «mpirisehe 
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Natur dM Menschen, sondern an seine hdhere, geLstige, 
f^öttUche Natur, nnd das Wesen derselben ist: Ueber- 
einstimraung des WiUeus mit der bGberen Natnr des 
Wensclien, mit dem göttlichen Gesetze nnd Willen. Ein 
Wille nnd ein Wollen k;uin aber nur entstehen im Falle 
einer Unznftnedt'iiheit niil s'wh selbst; liann tritr <),')s 
Streben ein, aus dem gegenwäitigeu Zustande hei aus 
and in dm Zostand der Bube liinetnznkoonnen. Die 
Unzufriedenheit aber ist dann vorhanden, wenn wir zu 
dem Bewnsstaein des Widerspruchs unserei- höheren 
Natnr mit der niedrigen kommen^ wenn also der Eg^ 
mus mit siin-m bösen (jefulge: Kücksicbtslnsi^'^kcit, 
Habsucht, t^eiz, Zorn, Haas, Neid, niediige Ikgierdeu 
nnd LeidenscIuilteD an noa herantritt Das Gewissen, 
die Stimme de.s erkennenden Verstandes, meldet diese 
Unholde an, und der Wille richtet sich auf Beseitigung 
und Bekämpfting dieser L«fdentKbnft«ii mid ndiet niäit 
eher, als bis er sich \'i)U ihrer Gewalt befielt nnd das 
innere Gleichgewicht, die Uebereinstimmung mit seiner 
göttlichen Natur, eneicht hat. Damm ist das Leben 
tat der Freiheit ein Leben steten Kampfes mit unserer 
nie<leren Natnr, mul ius'iffni ist der Besitz der Fieiheit 
ein Verdienst, eine 'i'ugeud, ein Gut, dessen \'erlust uns 
HnglQcklich raach«i wflrde. Wer ata» bmerUch IM 
f:t".\i»<lfti ist, ist difs nirht ohne Kampf nnd Mühe <re- 
worden, uud da die h«iseu Mächte täglich an uns heran- 
treten in der Verauchnng, wo nns die Tlnschnng eines 
vorübergehenden Glückes und einer zeitlichen Lust v(»r- 
ges^egelt wird, so muss das Unt der Freiheit täglich 
nen erworben werden. Und dieser Kampf mit den» 
unserm eigeutlichcn Wesen entge^^enstehenden Gesetze 
der empirischen Natur wird uns als eine Pflicht auf- 
erlegt; denn wir sollen ans in ftniwihi'ender Ueber* 
einslinimuug mit dem gSttlichen Gesetze der Mural 
erhalten, und filr ein Versftnmen dieser Pflicht werden 
wir verantwortlich gemacht und gestraft. So steht also 
nur der moralische Mensch unter der Idee der Freiheit, 
und da die Anlapre zur Freiheit de,s Willens der mensch- 
lichen Natur wesentlich, ihr eingeboren ist, so kauu 
jeder Memseb aar Freiheit des Willens aus 
eigner Kraft gelangen. 

Der Mensch hat also die Kratt des Erkenuens seines 
Znttandee und Aar Mittel, wie er aus dem natOrliehen 
Zustande in den stincui ci^rcncn Wesen identi.schen 
gelangep kann; er hat den freien Willen, nach dem 
Gesetae der Moral sn handeln nnd sieh ans einem von 
Naturtrieben beherrschten zu einem sittlich freien zu 
machen. £s bleibt nun noch übrig, su untersuchen, ob 
die Kraft den Menadun amn&lmi irt, das W(dlen 
and Verlangen zur Tbat zu machen. 

C Die sittliche Kraft des Mensehen. 
DieKtsft ist eine zwiefache: natürliche und geistige, 

sie .selbst als reine Kj-aft wird uicbf erkannt, sondern 
nur in ihreo Aensserungeu uud \S'irkungen, uud diesen 
gegenfiber ist aie die Unaehe. Betrachten wir die 
^\■i!k(ltlL'• <lpr Kraft zuei-st auf natürlichem Gebiete, so 
erkeuneu wii-, «lass diesdl)« Bewegung ist Mag sie die 
SIfte in der PHanse bis zur 8|itse hinanftrelbeo, mag 



sie die WeltkOnier nm ihren Oentralpunkt schwingen, 

die Muskeln nnd Sehnen des LOwen zum Sprunge 
spannen, oder die ilt<ler einer Maschine treilien : Uberall 
äussert sie sich als Bewegung, Thäligkeit, Leben. In 
der gleichen \\'eise äu.ssert .sich auoh die geistige Kraft, 
.•>ni h ^ic schalft Thätigkeit, Bewegnnpr, Veränderung des 
Zustauiles. So lange aber die Krall nicht gereizt wird, 
mht sie gebunden und kann erst in Bewegung und 
Thiiti^keit sich umsetzen, wenn das Motiv ihrer Be- 
wegung stark genug ist Die Jüiche stellt als Motive 
des sittlichen Handelns dto HoHtaang nnd die Furcht 
;nf <iL' sagt: Wenn du das ij-öttlicbe (Tt-setz erfilUst, 
SU stelle ich dir den Lohn des ewigen Lebeos in Aus* 
sieht; du erwirbst dir das Wohlgefidlen Gottes und die 
ewige .Seligkeit. Wenn du das (»e.setz nicht erftUst, 
so veifäUst du der ewigen Verdammniss. Dass uns die 
Eoiniinng auf unser WoblbelllMiw ^iddit bewegen darf; 
wenn 11111 IL jnMa eiu siUJieh freies sein soll, haben 
wir aber schon gesehen, denn dies ist Egoismus; eben- 
sowenig darf die Furcht vor Schmerz nns bestimmen, 
(lies füllt ebenfalls unter das Priudp des Kgoismns, 
also dei Sünde. Bei Kindern und unei-zogenen Menschen 
wenden ^sir allerdings besonders das letzte Motiv an. 
Aber nur, weil dieeen die höhere Einsieht in das wahre 
Wesen der Sittlichkeit mangelt; je In 1if r ihre Einsicht 
wird, desto uielu* tritt die Stnüe zurück. \V ii- müssen 
also beide Motive, sowohl das der Lnst, als das des 
Scliinerzes verwerfen und nach 1 •m in iinligei eii -u^ Ik n. 
Eheu ist schon gesagt, dass die i<'urcht vor Strate mit 
xnaehmeoder Binaieht snrSdrtritt, und dandfr Ist aofk 
deutet, dass wii- das Motiv in der Einsicht zu suchen 
haben. Wir sehen aber ein, wir begreifen mit dem 
Verstände; das Denken ist ^e grtSeste geistige Kraft, 
gleichsam die Uikraft. 

Diuch die Vernunft erkennen wir das Böse, nämlich 
unsere empiiische Natur, die als unser unwcrth zu be- 
kämpfen und zu iiber\Ninden Ist; durch unsere Vernunft 
erkennen wir, dass wir nur dann frei sind, wenn wir 
mit unserer höheren Natur identisch sind, und insofern 
wir das Veriangeu haben, ans unserem unfreien Zustande 
zu einem sittlich freien zu ifelaufjen, ist unser Wille ein 
freier; imd endlich erkennen wir, dass nui- in dieser 
aittlidien Freiheit, in der Autonomie unseres Willens 
unser wahrer Wert Ii Iienihf. Darnach sind die Motive 
unserer Kraft wesentlich drei: Krkennen, Verlangen, 
Sollen, und zwar so, dass nicht Jedes fl^ sidi allein, 
soudcin alle drei zusuiniuen den Autiieih geben, wenn 
auch bald das eine, bald das umlcre kräftiger treibt 

Je klarer ich erkenne, dass die Würde des Menschen 
in seiner Gottihnlichkeit besteht, desto grössere Kraft 
setze ich an, diese Wüi-de aufrecht zu erhalten. Alles 
zu lassen, was mich dieses Zustanden unweith macht, 
was mich van meiner Hfihe in den Scbmuts der Niedrige 
keit herabzieht und der Herrschaft der nattlrliche« 
Triebe unterwirft; je heftiger und lebhaftei* das Ver- 
langen ist, einen meiner unwUrd^n Zustand zu Ter> 
]a.ssen. je <rnisser dei- .\b.sc,heu vor derSiinde^ als meiner 
eigeueu Natur heterouom, ist, desto energischer wird 
mdne Kraftaastreugung, aHes «bsvthnn, was mich mit 
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Baadea d«?r Gcmeinlieit fesselt, uad desto stärker ist 
• der Antrieb, nach dnin holien Zii'li' nieiiit-r stiirnnung 
zn gelangen, je inniger ich mich in LelHsreinstimmuDg 
wein nit den gOttlidieii AVillen, desto giUsaen Kraft 
■svendo ich an, zu tbun wa-s ich sdII, desto eifriger erfttUe 
ich meine riUcht: Ich soll, darum will ich! 

Wie gross dfe sittliche Kraft des HeaselieB werden 
kann, davon sirn! ins I$ewei:»e genuic in der Ccscliiclite 
aufbewahrt. Die Kruft int so gewaltig, iloss der Mensch 
seine leibliclie Nator nnd ihre Triehe nnterdraekt, die 
grösäten Lfibesijtialen nicht achtet, ja das Leben selbst 
als etwas Werthloses beiseite wirft, wenn das tiesetz 
in ihm, die I*fUcht, es von ihm verlangt Socrates stand 
1^1 unter ileni kute;^'orischen Imperativ, dass er ftwtdif 
den Becher trank; Jesus sprach: Es muss also s;e- 
schehen, so gebUrt es mii-, alle Gerechtigkeit zu erfüllen 
und Iii Kraft dieses PfliehtgeflUdes and der Ericeaatniss 
der von ihm vertretenen W'ahiheit, gab er sein Lelwn 
daran; Luther erklärt«: ich kann nicht anders! uud 
trotrte Kaiser nnd Reich nnd dem Papste mit seinem 

ATili:in:rf*. f^o Vfrsrliierlf'n der \\'fiTli dieser drfi auch 
ist: die gewaltige sittliche Macht erkeouen wir in ihnen 
Allen. Und wie lifinfif anch sonst noch hat in dem 
K.uiijifV zwischen Pflicht uii l Khre, Pflicht und Lielic. 
Ptlicht nnd Verbrechen, das euetgische Bewusetsein der 
Pflicht die Kraft in Beweguni^r gesetzt, dass der Mraseh 
seiner höheren Natur treu^'cUliHlieii ist; wie oft hat ein 
entschiedenes: Ich will! den Menschen vom sittlichen 
l'uterfransre gerettet nnd sein besseres Selbst zur Hen- 
schaft gebracht. Und wie bei der mechanischen ^.rbeit 
W arme frei wiivl, so creht anch von dieser sittlirheu Arlieit 
die W arme der Ueberzeugung, die Gluth der Begeisternug 
ans und reist aar Naehalmmng nnd setst aneb die sittp 
lidien Krüftc anderer in Bewegung. 

Eia HLdfsmittei zur titärkung der sittlichen Kratl 
Ist die GknrShnnng dnreh Erziehang. Wer in der giadc- 
Itclicti Luire ist durch eini> Familie, in Mcichcr das 
i:>itteugeäetz der Lebeasodcnt ist, dai-in alle Glieder sich 
bewegen, znmOehranehe seiner Kraft angehalten worden 
zu sein, dieselbe tiiplich geübt zu haben, der ist gegen 
andere, welche sich ibi% Freiheit erst in der Schale des 
I^ebens erkämpfen mOssen, in grossem Vortheile. Viel 
feiuer ist .sein (iefiihl fiii' das sittlich .Schöne und Gute 
nnd Schickliche, viel klarer seine Erkenntnis-s des Werth'^s 
des Menschen, viel stärker seine Achtung vor wahier 
Menschen w lüde, viel rascher und sicherer reagirt sein 
Wille auf iJen leisesten .Anreiz. Darum stÄrkt sich die 
Kralt in täglicher l'ebung und im Vereine mit gleich- 



strebenden Menschen. In diesem Letzteren liegft anch 

die gi-osse Energie 'Vi- \ ereinten Kräfte, wo schon die 
Nachahmung einen Krulii^iz abgiebt und die zusammen 
nach ehiem Ziele wirkenden KrSfte gewaltige VerKnde- 
riituv" schaffen. Das fiilirf -ins nuf ^'ereinigungen zur 
Erreichung eines sittlichen Zweckes, wie dieunsrige ist. 
In ihr zeigt sich die sitttidie l&aft des Menschen. 
Kin/.i? vernünftiger Zweck des Individiinins wie der 
Gesaoimtbeit kann nur der sein: die Bestimmung des 
Menschen und des MeasehengeseUeehts, d. i. sittUehe 
Villi kommenheit, zu eireichen. 

Unsere Untersuchung hat nns gezeigt, dass der 
Mensch nach seinem Wesen diese Bestimmung aus sich 
selbst erreichen kann, da.ss die drei .Stücke: Er- 
kennfniss des Guten, Freilieif des Willens uud sittliche 
Knill lu seinem Wesen begründet liegen, und dass die 
Forderung: Schaffe etwas ans dir selbst! in dem doppelten 
Sinne: Schaffe aus eigener Kraft, und schaffe einen voll- 
kommenen Menschen aus dir! Berechtigung hat uud zu 
eritmeo ist Daraus «rgibt sieh denn anch wieder die 
Berechtis-unfr und die N'nthwendigkeit der KiMrei, 

Mau könnte mir nun noch vorwerfen, dass, wenn 
der Mensch sieh selber helfen kann, ich damit Gottes 
Hilfe und Wirken au ilnii als rili' ifliissig und unnöthig 
bezeichnet habe. Nun, einmal sind wir, so wie wir 
sind, Gottes Werk und Oesdifipfi». und was wir thnn, 
thun wir als Gottes Werk nnd in Kraft der .\nlagen 
und Gaben, die er uns gegeben hat, also „mit Gottes 
Hilfe-'. Und dann denke ich, wenn wir uns selbst 
etwas zutrauen, uns selbst wmrthschfttzen und boch- 
achreti. Selbst etwas voUbi inEren. so sind (Jott die selhst- 
geschatl'ten sittlichen Arbeiten lieber, als wenn wir den 
Measdien für ein jämmerlich verkommenes, in SQnden 
geborenes, lebendes und dahiiifahreudes Geschöpf an- 
sehen, welches aus eigner Kraft gar nichts kann. Dass 
wir nns nicht fibmehitaem, dafBr ist wohl gesalbt; aber 
'/ur Aciitiinir v'<r der MenschenwUrde. dazu bedarf es 
immer eines Aufrütteln». 

Anl dem Wege der pfaflosophischen Betrachtang^ 
sind wir also zu einein ganz anderen Hestiltafe Itber 
die Freiheit der Selbstbestimmung gekommen, als durdi 
die Betrachtung der Kirchenlieder. Welche Antwort 
lui- uns die allein maassj^ebende sein kann, das leidet 
kiiii-u Zweifel. Wollen wir Humanität pflegen, nnd 
;ait Üuiuanitat gegründet sein, so dürfen wir nur das 
fftr uns bindend und unser würdig achten, was ein 
Krbtheil aller Menschen ist, and das ist: Sittliche 
Ereiheit. 



Feuilleton. 



Or. Ansbach, den 22. Oktober 1879. Am Sfom- 
tag, den 19. er., hat die sehr gelungen ausgefBhrte Ein« 
weihung des voHstiindig gedeckten und würdig aus- 
gestatteten Clublokals des Clubs Alexander zu den di-ei 
Sternen stattgefluiden. Gleichzeitig bringen wir Ihnen 



snr Anzeige, dusn iu unserem Clublokal (städtisches 
Sehiesshans, oberer Stock) am 1. nnd 3. Dirastag jeden 

Monats, mit .Ausnahme der Monate Juui— S^temhw 
incL, Ai-beit abgehiUten wiid. 
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Bibliographie. Der soiignme und fldnke 
Bibliofhdcar der Loge Modestia in Zttrieh, Br B. L. 

Vprwey liat ein „Supplementvpr/einliiiiss zur Bflcber- 
saiiiiiiluug <lfr Lütje MuJesfia cum liherlafe in Zinich, 
187H, 8. 12 8.-', iM'iubeitet, das uns im Dnirk vorlicpit 
und von Neuem (iil>er das Hauptverzeichniss haben wij- 
& Z. berichtet) beweist, wie eifrig die Loge auf Ver- 
voUst&adigiiQg ihrer BüchersanunlnQg bedacht ist. MOge 
die Benatzimg dcnebwn damit gl«Glieii Schritt halten. 



Br C ran Dnlen s Kalender für 1880 wird 
entweder mit dieser Nr. oder nur wenige Tage spüter 
auflg^eben und erlischt dann der Sabecriptioas- oder 
Vontagsprefs ron 2 Hark. Der SO. Jahrgaiiiir enthält 

an der Spitze eine biogi-apliisrlie Skizze des veiewii^fen 
Herausfrei leib (niieli der Latoniiai, in dei- jeiiuch nierk- 
^vürdig■el• W eise der Stellung' und W ii ksan^keit van 
Dalen's im \ ereiii deutstdier iliT gar nii tit pedaclit ist. 
.Mit vollem lieclite sind die literai'iiu'lH'ii Ht^sprecbttHgea 
der Presse ilberlasaen imd die neuen iilrsdieinungen nur 
mit ihren Titeln wwllhnt; denn ein Kalender ut kein 
kritisches Ory-an. Soweit Vollständitrkeif und Genauip- 
keit bei nianprelnder l'ut^rsllitziiii!^. lieideni tln ils .spiiten, 
theils unieirflniiissigen Ki"scheiiien der LDireulisteii nn'jg-- 
lieli ist, werden diese ja wohl erix-icht sein; der neue 
Herausgeber, Ur von Schweiuichen , Airhivar der Gr.- 
Nat-M.-Loge su den drei Weltkugeln in Berlin, bat sich 
mit der yieriagshandlnng' -wenigstens alle erdenkliche 
Mühe gegeben. Xim ^^lI■s1ntn! Vereins k'innfen nur 
die drei gewälilteii ili;i:lieuer aii<i:e<ieli<'ii \Mi<lcn, da 
die KrgHn/nugen Iiis jetzt nieht l>ekannt sind. 

W ir empfehlen der Hi si liatt den neuen, 20., Jahrg. 
des althewUuten und in den weitr>ten Kreisen ein- 
gehSigMten, nnentbeliriicbeD K&lendeiii zur Anschaffung 
aaf> Wttrmste, nnnomehr, als ja bekanntlieh die Htera- 
rischeu Bedürfnisse in uusei en K'yr iseii, wie im dHutscben 
Volke iibcrliaupl , üirht weil lii:r siuil. Unter den ea. 
Bill III ',i,r|riir j,i''i:lir!i ilas ..Licht suchen"*, simi 

keine 3UU, weh lie si<-li um die uirische Literatur und 
Presse kUmnieru. Die materiellen Genü.s.<!e der Logen 
linden offenere Geldbeutel und grAmre Tbeilnahme. 



Zweite Mthgedrungeae ErkUroag; 



Das ufietie Schreiben de.s Br Abendroth in Riesa, 
in Nr. 4<> der „Bauhütt«-', meinen „flammenden Stern" 
betreffend, fordert die nachfolgende Berichtigung taenras: 

Ich bestreite zunftchxt die Behauptung des Br 
Abendroth, dass er von mir ein Schreiben mit der Auf- 
forderung um Rüi'k.sendiiiifr des Buche.s t'i!];ilten habe. 
Er erhielt dasselbe «jed ruckte Circuiar vorn H. .Tnli, 
velche.s icii allen Logen und fi-eimaureri«r.hen Krünz- 
chen xuäaudte, die vordem mein Bnch erhalten, gleich- 
viel ob ea flüneD gegen Honorar oder aJbi 6«Kh«idc 
an|i;ebo(ai war. — Wenn das r'irctilar nach der einen 
Seite hin den Zweck hatte die Vorstände der Logen 
daran zu erinnern, dass ich es keineswe}r.s üliel nelimen 
würde, wenn .sie mich in die Lfige set/.teu, die Her- 
stellungskosten des Buches decken zu können, so sollte 
es nach der andern Seite hin eine kleine Mahnung sein, 
dass man mir bis dato noch immer die Anzeige des 
Empfangs des als Geschenk ttberiasseneu Buches 
Nehiudig seL Höflichkeit ist eine so srliöne Tugend; 
warum soll mau unter Mm .'^ie nicht uIh m: 

Anasei' dem gel Br Ahtndroth scheint mich auch 



Niemand ndssverstanden zu haben, denn alsbald nach 
der von mir „kegelassenen"*) Krinnerung bekam iA 
Empfangsbestätigungen in Hülle und Fülle and aosser* 
dem von Logen, denen ick das Buch nicht als Geschenk 
angeboten hatte, bis zur Stüde 165 ExMBplate benhit 
und 174 Bücher zurück. 

Eines daninter kam ans Riesa. 

Warum fiel mir ooter der gewaltigen Haaae von 
Bitehem gerade daa von Biesa auT? 

Ei-st«ns, weil es verletzend ftlr mich war, dass man 
es da.selbst wie es den .\nsrhein hafte, .selbst als Ge- 
schenk ;iii/iiiii-limen sich sti;iii1;li' nm! 

zweitens, weil es autf^'eschintten und gelesen waj-, 
w ie eine Anzahl von Bleisül'tstrichen, die aa de&8eite&- 
lündem angebracht waren, bekundeten. 

Daran hätte mir nnn dnrehaoa niehts gelegen; lag 
mir ja dftrh hauptsächlich daran, das,«? das Bnch gelesen 
wuiile. Aber waiuni es alsdann noch zunickschicken? 

Deshalli srlii'.i'li ii li ^ fort auf einer TiKstkarte an 
Br Abendroth die folgenden Worte: „Öie hätten nicht 
nöthig gehabt, mir das Buch zurildcmidtidten. K war 
dmr letzte Ort Ton woher idi Honorar erwartet hAtta. 
Sie haben daa Buch gelesen nnd soll es mich freuen, 
wenn Ihnen sein Inhalt gefallen hat. \\"il! 'las Krätiz- 
clien da.s Buch von mir als Geschenk aiaieluueu, so 
schreiben Sie mir dies auf einer l'ustkaite und idt 
schicke es Ihnen umgehend franko wieder zu." 

Dies ward keineswegs in Aufregung, sondern in 
allerbester Laune und durchaus nicht in der Absicht, 
die Riesaisehen Brr zu krBnken, niedergeschrieben. Man 
lese doch die vorstehenden Zeilen ruhig dnrch nnd 
nicht mit dem \'orsatze, etwas herauslesen zu w ullen, 
was nicht darin enthalten i.st, und man wird sich 
wundem mü.ssen, da.ss Br Abendroth nach zehn vullea 
Wochen es noi-h füi' nothig hiilt, seiner Entiüstunjf 
gegen mich in solcher Weise öffentlich Auadmok xn. 
geben. ICehr aber noch werden sieh die Brr wundem, 
ila-s dies nocli pesehieht , nachdem ich bereits am 
1 .luli dem .Schiitttuhrer des Clubs, Br Früliaui, die 
schrittliche Eiklärnng abgegeben hatte, dass ich 

aufrichtig bedaure, die arglosen Zeilen an 
Br Abendroth, welche von diesem so falsch 
gedeutet worden, geschrieben au haben. 
Und damit, dachte ich, war dw Saebe abgethan. 
Tant de bruit pour une omelette! 

Wien, 15. Oktober 187». 

Br Louis Nötel, 
Ho&Ghauapjd«r. 



Zun StttfaiDgufett der Loge. 

Nicht an die Scholle ist der Henach gebunden, 

Auf der znerst das Licht der Welt er sah. 
Des Lebens AVege nnd de» Lebens Stnnden 
Ziehn ihn nadi .\ii:il und Siuien trm luil Tiali. 
Was bleibt ihm aus der Jugend 1* nildingsschinuuer? 
Ach, er vergisst's gar leicht im Weltgebrauu! 
Nm- Eins entschwindet Minem Geiste mnuner: 
— Es ist die Hejmath, \) ist das Vaterhausl 

Femhin zur Schlacht mag es den Krieger rufen, 
\\ eit iiber's Meer den Weltnmsegler ziehn. 
Au eines foruen Thrones gold'nen Stufen 
Mag dem Buhmsttdit'gen Glau und Ehra UObn; 



*} Rin von Br AlMiidroth f|;ebrauclit«r Avilltiek, alt «vlehMB w 
Mku lUoftratton miMr ,ErUiinuif " iU«trfmi 
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T^nd löscht dann auch des I^ebens wildes Treiben 
Manch holdes Bild in der ESrinn'rang ans, 
Ein liebe» Bild wird seinem Geiste bleiben: 

— Es Ist die Heimath, 's ist das \'aterhaus! 

So stark ist nichts, das diese« Bild verdrängte, 
Ja, selbst der Liebe wunderbare Macht, 
Ob auch der («eist in Zauberbann »e swftngte, 
Hat keinen no<;h nm dieses Bild gebracht 
Der Seele schwebt es immei-dar voll Wonne 
Wie ein l)ekaniiter guter Stein voraus, 
Denn was sti.ililr selbst im Glanz der Liebessonne? 

— Ks ist die Heimath, 's ist das Vaterhaus! 

Die Bäche, Fluren und die alten Bftume, 
Die ganze liebe Gegend bleibt vertraut 

Dem iniieni Blick', die Spiele und die Träume 
Der .Tutfcnd werden immei- wieder laut. 
Ob Sdi-Eren auch lind mister Sinn beengen 
Das ileuschenher/. ganz tÜlleii sie 's nicht aus; 
Ems haftet fest, das lässt sich lücht veidräugeu: 

— Es ist die Ueiinatb, 's ist das Vaterhaasl 

Nehmt denn dies Bfld« knostlos, doch treu der 

Wahrheit , 

Es mög' ein trauter Heiniafhtriiiss pucli sein! 
Schaut ihr darauf in der Krinnruntr Klarheit, 
Jlög's eurem Ilerzeu milde Segnunj,' weilin! 
Was dann encb zanbert fi«nndlicher die i>1:ettden, 
Am ird'aehen Femeln trigt den Geist hinaos, 
Und sanft euch tvisti-f oh des T>cbens Leiden: 

— Es ist die ileiiüdth, 's ist das Vaterhaus! 

Auch wir sind au die Scholle nicht gebunden, 
Dem Ifaiu-er blüht die Heiniath abendl; 
Seihet in der Fremde bat sein Qn» grihnden 
Stets gastlich Obdach in der BrOder Zahl; 

T'nd do<'h. wo er als Maurer einst fr<'l>'>ren. 

Das eiste Licht erblickt von Osten aus, 

Wo er dem lieil\n'ii l>und" die 'l'nni geschwoi-en: 

— Da hat die Heimath er, sein Vaterhaus! 

Und dieser lieben euten HeimathBtfttte, 
Ihr wollen wir im Jobelnden Verein 

Am Stiftunt'-sfest in treuer Bniderkette 
Ein leun<r IIocliI vuU .Tugendfiische weihn! 
Ob aucii ilii' Zi'itcn und dii> Mensclien treiben 
Ihr rastlos .>i>i'-l im e^vVeii Hin und Ans: 
Vfir, meine fr, i- u Ünider Mani er! bleiben 
Treu uns'rei lliiimatb, nnsenn Vaterhaus I 

Hildesheiui. Br August Urebe. 



BrlefwechseL 



Hr M — I in Kr -rli: Mil;,'l'<'<l«'rliirt<'il Vfrlrihf ich ^'riiriclsiilzlicli 
nicht; wenn icli cikI (iumit il<'n Anfang niBfliti- r.,,, !, ., h,. \ n.,|ir.ii 
Ijffii'-'ii und :i h nim«ti3 ein l.ifttniverÄeiniuiijrtburi'au i-Uliiii . lu l!r iirus,' 

ür Kr. hl (!— f; I>ip Senduni; mit b>'«ti'in fhiul«' «tUkI' i; n; ! 
»eude Uber dwi iieo« I/ebeniMicban. Ueisl. Ue^vagruiii) ! Kiilnndi i 
1 aplt nul km nw im Vmiktng MCh v< r- 

Br T— 7 ia S.<B— •: Botn Dank für (Wc« IMnMndnf ttiid 
Ihre fimiidl. bilM, «nrle henL Oei^cnipiM. 

Br Kn. in L— a: Für Ihre liebeiuwürdifri» AnfmcTkwmkcit . rait 
der Si« aHJIthrUch neiiiCüi (ieburt»ta;ni cedoiiken, und für Dirr br. 
Wünnclic den innipstrn Ihiiik. Ihnen und di'ii lirn innl timss' 

Kr L. in Pr. M — n; Kiue n««dir»"ibung der miiicheii N nt Ii f I iiggi" 
a&d«D Si« im .Uaadk. d«r lYJlrei« (EwnrkL) Ii., diu ja woU in dor- 
tffw HbüMlMik wtliMtat. BMtm ir. Onrnt 



Anaeig«a* 



Henslieliste Bitte. 

Ein Br, köniL'^I lU innti i-, in den dreissiger .lahreii, 
verheirathet, durch Kiaukheit und Familienverhältnisse 
in bedrängte Lage gdtenmen, bittet, nm seine Verhält- 
nisse dauernd zu oranen, wohlmeinende, wohlhabende 
Brr nm ein Darlehn von 9000 — ^SSOO Vk. anf 6 Jahre 
gegen mflssige, civile Zinsen und jährl. Theilabzahlungen. 
Ausreicbeude Öicberheit wird gewährt. Gutige Zuschriften 
befördert die Bed. d. BL vater X. 8. «/i 



Dringende Bitte. 



Ein Br sucht lür eine durchaus reciitscliiifl'ene und 
anständige Persönlichkeit Unterkommen. Der Betreffende 
(gelernter Buchhändler) ist gewandter Correspondent» 
tüchtiger Buchhalter, beller Kopf und kann ndt Nntien 
in jedem Geschäfte verwendet, jeder Stellung angepasst 
werden. Ohne Verschulden dureh die misslichen Geschäfta- 
Verhältiiisse ausser Brod gekommen, erklärt sich dei-selbe 
zur l "ebitruahnie jeder anständigen Arbeit bereit, even- 
tutdl auch zui- AushlUfe, woduich ihm Gelegenheit ge- 
boten ist, bei bescheidensten Ansprüchen seinen Unter- 
halt za verdiNien. Beste Zeugnisse stehen zu Gebote; 
Gütige Offerten zur WeiterbefSrdemng unter A. H. an 
die Expedition dieses Blattes erbeten. Vi 



Die Loge iJS/»" in Crefehl sncht per 9& Jannar 
It. .T. einen Oekonomen. Vi 

Schi iniiche OnVrten nebet Zeognbse an den Logen- 
meister Br Gudtav Heimendanl in Crefeld erbeten. 



Für meine deutssche und franziisische Buchhandlung 
(Sortiment und Verlag) sncbe ich einen mit Gymnasial- 
bildnng ansgerflsteton jinffen Mann ans guter Familie 
als Lehrling. 

Mülhausen im Elsass. 



Ich oflPerire den Brüdeni Plan in 08, 1,32 hoch, 
amerikiniBcher Coustruction, kreuz;$aitig, ganzer Eisen- 
rahmen nnd Bronca-Stmunstock, briilaoter Ton wie 
Spielart, in 3 Holzarten zu 600 MisriE. Salon -PlaninoB, 
imidrtes P^benliolz, alles daran grawt oder Schnitzwerk, 
1,33 hoch, tmi M. Gradsaitige in 3 Holzarten, l,2ä hoch, 
52.*^ M., unter langjähriger Ganuitfo, «b Lwienbnis, 
Leipzig oder Berlin. 

Lanenbarg a. d. Elbeu 

Friedrieh Kaenber. 



lu einer Provinsdalstadt WestjfhHleus wünscht ein 
Bruder kranklicitsliallier seiu Manni iktur- und Hciren- 
c mfectionsgeschäii unter sehr günstigen Bedingungen 
zu verpachten. Nahres nnter Z. in der Bxpi. d. BL 



ün^ariseher Wein. 

Ich eiuptV'hlc mein Lapcr in 

Ungar. Gebirgs-Weinen u. Ausbrüchen 

der besten Lagen und stehe mit l'reis-Couraut un«l Pro- 
ben mit VergnDgen zu Diensten. 

Hnda-Pest Hr H. Schmnibach. 

u W eingrosäkandhing. 
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Gefell Frostbenlen an Händen und Füssen ver- 
sendet nach Empfang von 4 llk. Posteinzablung (Nach- 
Dahme wird nidit erhoben) ein ei-probtes acheres AUttel. 
»/, Br F. zmitr In Giessen. 

Anzeige. 

Die Loge zu den drei Pfeilen besifest in ihrer 
Bibliothek eine grosse Menge von Doubletten, gegen die 
sie fehlende Werke einzntAu.scheu sucht Unter letzteren 
sind hervoi-znhebcn: 

Astrtia, it. .labifr.. l«4u, l; 
Latomia, 1. bis 13. Band; 
Kalender der fror. Log« von Xccklenbaig 
tk «. w. a Bd. (183U); 10. bis 14. Bd. 
(1833—47); 16. Hd. (1842 oder 43), 
Ditpenigen Loi;eu, welche irgend einen dieser Bände 
ab/.uji;( ht-u vfiniiijrfn , .sind freundlichst ersucht, e.s an 
Br Dr. KicliHrd H art Helmes s, 24 Alaxfeldstrasae, an- 
ffueigeu, \selcher den Aii^tausrh weiter vermitteln wird. 
Nürnberg, 1». Okt. 1»79. 
Vt Chr. W— tMMUMi» BttMottefatf. 

Verzeichniss 

einer Sauiiulung von Büchern 

ttb«r 

Freimaurerei, Boeenkreuzer eta 

Ansichten, unpaitheiische, eines tiefeingeweihten Frei- 
mauiei-s, 5«17. Ppbd. (selten). l,r><'. 

Anderson, J., Neues (JonstituUonsbuch der alten ebrw. 
Brii<i*-ist;haft der fVeiniMirer. 3. Aufl. t'iankfiirt 
a. IL 1762. 2,00. 

MliniMine nnd Geneitd^Belbmuition der ganzen breiten 
Weh. Ciednickt zuerst in Kassel 1664. Oer iassei- 
sten Seltenheil wegen wieder aufgelegt und mit einem 
Anhang verschiedener dahin gehOiiger Scluiften ver- 
meint. Regen-slung löHl. l'pbd. 'A,h». 

BISMntlial, J. H. K., Die deutsche Theulogia, d. L ein 
edlea Bfkcliiein vom rechten Verstände was Adam 
nnd Christos sei nnd irie Adam in mw aassterben 
nnd Phristjis ei-stehen »oll. Berlin 1842. broscli. 

Bode, H. . Das lauere der Gesellschaft Jesu. 2. Aull. 
LcipzifiT l^'IV. I,<M>. 

Chymische Hochzeit: ( hnntiani Koseucreutz. Anno H')^*. 
.A.rcana publicata vile.scunt: gradam proplianata 
aniittiind. Strassburg 1666. 4,&U. 

Deppen, 0. v., Demagogie der Jesuiten. Altenbni'g 1826. 

2,0(1. 

0. Ü. M A. , W'ohlmeinende.s Bedenken, von der Fama 
inni i 'i<ntVssiun tiei Hriidenclwft dss fiosenkreui'.es. 
Frankfurt 1H16. broscli. 5,uo. 

DlHer, L, Die Jesuiten, wie sie waren nnd wie sie sind. 
3. Anfl. Braunachweig 1861. 2,50. 

Dupuy, Traitez oonoemant lliistoire de Fran^ Paris 

1711(1 

Dyas Chymica Tripartita, das ist: üechz» herzliche teutsche 

philosophi.H('he IVaktitlflin. H. GL D. Frankfurt 

a, ü. 16^0. . ^ 6,00. 



Fallou, Fr. A„ Die Mysterien der Freimanrei-ei. 2 Tafeln 
Ahl)il(lnn2iii I-ripziß: 1H4H. 3.ih'. 

Freimaurerei und das ev. Pfarramt. Aus der ev. Kirchen- 
xeitnng. Berlin 1854, <t,3ü. 

Francitei, Biberae villaca stinensis, Presbitert fikMäetatia 
Jesu. 1694. 

Gindely, A,, Rudolf H. und seine Zeit 1. n. 9. Baad. 

Prasr 1863. 

Hailiwells, J. 0,, Tlie F.arly Histwj «f FVeenuMonny in 
Fngland. Londou 1H40. 1,6a 

NaaplBchriften, die beiden, der KoseukiTUzer, die B^aout 
und die Confieaaiou. Frankiurt a. iL 1827. 

Heidelofr, C, Die Bantafltte des Mittelalters in Deatadl- 
IhhiI. Niinibprg 1H44. 2,50. 

Hossbach. W. , .lobaiiu Vab ntin Audreae nnd nein Zeit- 
alter. Berlin IHIS» 3,00. 

Kurier, Frd. Philipp Lang, Kammerdiener Kaiser Und IL 
Schaff hausen 1851. 

Jnliua, G.. Die Jeaoiten. 3 B6nde mit StablstiGhen. 
Leipzig 1854 

KortOm, Ferd., Die EnfsfclmngsgeacUdlte des Jesuiten- 
Ordens. Mannheim lb43. l,i'*> 
l.ntonia. EYeimr. Vierteyahnselurift. L Band. Li ii>/iK 

1842. 2,00. 
Lyre dus Iw am.* .- ..M.ii.on.»«. Pai'is 1830. 
MytlMioBiae Christianae sive Virtutem et vitionun vitae 

bomanae imaginnm. LibritesArgentOTati 1619. 16,00. 
Pandora ma^nialium natnralinm nnrea et benedicta, de 

beiiedirto Laiiidis Pliibjs. Mi.sterio. Strassburg 1608. 
Phoebron, I im Lidile der U'ahrildt atrählMlde Roscn- 

kreuze,r. Leipzig 1702. 1,50. 
Reiffenberg, de, Histoire de Tonlre de la toison-d'or. 1834. 
Rsi|HikliCM Chriatia nopolitanae descriptüi. Argentorati 

1519. 6,00. 
Reissender Jesuiter Wolff unter dem Schafspelz christ- 
licher Sanfftmut verborgen. Gedruckt L J. 1610. 
Rutenberg, A.. Die Jesuiten des 19. Jabriumderta 2. Aufl. 

Berlin 184r>. l^a 
Schwelnitz, L Vn Der Orden vom goldenen VUess. Poto- 

dam 18.54. 

Semler, D. F. S., l'nparttaeiscbe Samminngen znrBistorie 

der liosenkmizer. 1— 3. .Stilck. Leipzig 1788. 4.".o, 
— - Zusätze zu der deutschen Uelmi-setznng v. Fludds 

Si-liutzs hl ;[: t'iir ilie Kosenkreiizer. l.oo. 
Sub umbra alarum. Halle 1 785. i'uaruni .lehova Pandora 

— l(i>s( iikreu/,er. Kupferstiche. Sehr selten. 1517. 
Suganlieia, &, Geschichte der Jesuiten in Deutachland 

bis z. Aufhebung d. Ordens durch Papst riemenn XIY. 

(1540—1773.) 2. Tbl. 
Taschenbuch, neues frein)r., auf d. -Jalu- 1803. 3. .lahrg. 

Fi-eiburg. 1,00. 

Traitez couc«ruaut l'histoire de France. Paris 1700. 
Turrls Babel sive jndiciorara de frateimitate Besaeeae 

("rucis Chuds. Ar^cTit. 16Ht. 6,00l 

Vorstehende Schrüten sind zu dem angegebenen 
Preise durch meine Vermitteinng zn bezfehen (im Intern 

essf eiüPi liiüterlassenen Scbw.); bei den Bikheni ohne 
Pitisaugabe erwarte ich Gebute. Die jranz«^ .Samudung 
zusammen statt für ca. 80 Mk. für niu- 6o Mk. 

J. «. iimdttL 



Sonntag, den 9. Nüveraber er., feiert unsere Loge ihr h u n d e r t J H h r igea Stlflnngsfest* 

Die Festarbeit hegiuul ilittiags 12 Uhr. — Der Preis des Couverts beträgt 5 Maik. 

Die gel. Hrr, welche uns an diesem Tage mit ihrer (iegenwart beehren wollen, wenlcn gebeten, dies bb 
spfttestens 1. November er. nnserm Meister vom Stahl, Prof Dr. Saehs. fn undlif list mitzutheilen. 

Dia Loge „Friedrich zur Tugend" 

im Ur. Brandenburg a/H. 

Veimntwortlielwr BcdodcDr: Br J. fi. Findel n Laipsf. — l>rack imd Varti^ tod Br i, 0. Fuid«l u J>i|wif. 
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Begründet und lieraut-gegebeu 



Bb J. Gr. FINDEL. 



Organ für die Besamint-Interesseii der Fraimanrerei. 



Ipsba^ 



LeipBg, dm 8. NoTembcr 1879. 



Ten der „Bauliütte" erscli> i:i* V ikhentlich eine Nummer (1 Höpen). Pi^'is dt's JalirgaqgB 10 Maik. 
Die „Bauliuttü" kaim durch alle Bucbliandlungeu bezogen wei-den. 



tt Dm 



S«lMlnlM. - Ht TNHtMto der 



-»Iittito.- 



9m fMuMamrlscbe Oehelmniu. 

dar BlMtolwWeKt)>)iiiH»rli«a LegM ta CrebM, 

am 1». Oktober IttT'j. 
Vun Itr Pletwh, 

Bl wtM Ptlttw d«r Lo(» Wittokted, Or. Jlimim. 



Nadklcoi die fsraekte und ToOkomniene Loge Eos 

im Orient ('refelil fih- d-is .Mfiun iiiilir !h7H;'79 zum 
Vorort des iUieinisch - \\'e.st|)littli»clien Lugen veibandes 
gewtut worden tet, bat diese Banhlttte die gerechte 
und vollkoranicne Logo \\ittekiiiil im Orient Minden, 
welche icii zu vertreten die EUre liiil>e, luit einem Vor- 
trage Aber das freinanreriBcIie Gehefanniss betrant 

Da»» es mir vergönnt ist, diesem Ansuchen Namens 
meiner Loge Folge zu geben, gereicht mir zur beson- 
deren Genngthuung. Dabei habe ich ntir den Wansch, 
da&s meine Anscliauungen, weh;he ich natüi-lich hier nur 
skizzenhaft zu entwickeln im Statu!» hin, die uugetlieilte 
Zustimmung des sehr ehrwüidigca \~erbaudes erringen 



Unser nnstcrblicbcr Br (üoetlie singt in einem seiner 
leider viel zu wenig bekannten und gewürdigteu Maurer- 



.Heil 



Wir veibund'ne Brüder 



Wiaaen doch, was keiner weiss. 
Ja, sogar bduomte Lieder 

Hüllen sich in unsem Kreis. 
Niemand soll und wird es schauen, 
\\ a-. einander \s ir vertraut: 
Denn aut ächweigeu und Vertrauen 
Ist dar Tempel aiii|[ebaat'' 



Worin tie.--(eht nun aber dies W issen und Schanen, 
wekhea üoethe den Freimaurern allein vindicirti* Iste» 
yielldeht das Tiel besitrochene und vielbeitritteiie IM» 
ma^reris^he (leheintniss? Hören wir vorerst, was Br 
Liessing, der Schöpfer der deutschen wissenschaHlichen 
Kritik, welcher wie Icein Anderer vor noch nach ihm 
jedes (-Jeistesiirodukt zu anatomiren verstand, in aeiliaoi 
berahmten Dialog Ernüt und Falk darüber sagt 

Nach ihm ist das Oebeimniss des Freimannera das, 
wius dieser nicht Qlier seine Uppen bringen kann, wenn 
es auch möglich wäre, dass er es wollte. Femer AUut 
Lessing an, dasa setb^ Freinaarer, wetelie das Qebeira- 
niss des Ordeun wi^en, es nicht wörtlich mittbeilen 
können, sowie, dass Viele, welche aufnehmen, das Ge- 
heimniss selbst nicht wissen, die Wenigen aber, welche 
es wissen, es nicht sa^i i< ki nueu. Kr ftgt Ubsu, dass 
es Wahrheiten gibt, welche man besser versphweigt, 
wobei der Wissende unwillkürlich [an Mephistos be- 
dentaDdes Wortt 

«Idl helfe mir zuletzt mit Wahrheit an; 
der schlechteste Behelf! - 

erinnert wii-d, um endlirh darauf hinatiszukommen, dass 
die wahren Thateu das Geheinmisä der Maurer sind. 
Sie werden mir nun angeben, mebie geliebten Brfider, 
dasa selbst dem gebildetsten Laien nicht zu verdenken 
ist, wenn er diese pythischen OrakelsprUche fUr etwas 
wondetlieb amdiCet ud, sei ea aodi nar im atfllen 
KäniTKerleiu, jener doriacben Sftnle der deatseben Ute- 
ratui- zuruft: 

-Du sprichst als erster aller Mystagogeu, 
Der tieue Neopbyten je betrogeKl' 
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Aber dem gebildeten Eingeweihten werden jene 
Aussprfkche duch in einem anderen Lichte erscheinen, 
«Dd dlM ist leidit erklirUeh: 

nDeiin wer don Si li;if/. das SclirmL', bi-Wii wiii. 
Bedarf <ifr hanlistfii Kunst. Majjii' der W'risrii!- 

Wir die \Vit&>endeu, zu welchen ich 2>ie Alle, meine 
geliebten Brr, ifflde, Rind volil zw«ilMlo8 der Ansiclit, 

dass Falk dem Krnst f,f«wissemiasseu etwas vortinnkfrt, 
indem er sich absichtlich in der Negation bewegt. Wenn 
nämlich in jenem Dialog angeführt wird, daas selbst 
diejenigen, welche etwas davon wissen, doch das Ge- 
heimnis« nicht niittheilen köiiiuMi. selbst wenn sie es 
wollten, 80 besagt dieser Au8spriich otfenbnr, datw ein 
freimaiirerisches Geheimnisa im speeifisclien 
Sinne gar nicht existirt, eine Gpwissheit, an wel- 
cher der iinU, das» die wahren Thaten das Geheim- 
Bin der lyeiiiiMinr sind, durebans aidito todmt: 

„SdudUiaft, mmiter und ernst begehen wir 

beimUclie Feste, 

Und dm SekweigvB guamt »üen Qeweüiten 

genau; — " 

aber trotzdrm besitzen wir in derThat kein Gebdmniss. 
-welche« dem ganzen Bunde gemeinsam iat. 

Der Fi-efmanrerbond — od«r niSgen ilin meinet» 
halben einzelne Systeme auch Ortlen nennen — ist 
nätnlich kein Geheimbond, weil ihm schlechterdings alle 
Kriteirien eine» «oleben feblen. Denn die Preimanrerei 
ist etwas Nothwendiges, im Wesen des Jfensdieu und 
in den socialen Verhältnissen Begründetes, sie lehrt, 
«dar sollte ans lebren, gnte Thaten Tollbrini^eu, um das, 
was der grosse Hänfen als .solche be/.i ii 1i! > r. entbehrlich 
zu machen: sie befreit oder sollte uns beliehen von allen 
parlikularistischen und socialen Vonirtheilen, wie den 
Vomi-theilen einer allein seligmachenden Religion, von 
den Vr»rurtheil>-n der Rnce, des Stanib-s und Ranijes; 
sie hat also einen aul Huuianitiit und weite^ste Tuleraige 
fegrOndeten, von jeder Engbenigkeit wdt abliogenden 
durchaus kosrnupnliiisdien Charakter. In dem Allen 
ist nichts Geheiniuis:>vollvs zu entdecken, viebnehr kann 
der denkende Frdnanrer nnr den Wnnaeb begen, daas 
die.se 'reuden/eii des Menschheitsbundes all:,n'iiieia bd* 
kannt und gewürdigt wei'den, damit sie ttbetail gunstigein 
Boden linden, nm itaste Wnneln schlagen an kISnnen. 

Audi die Stifter des Bnndes hatten keinesw^ die 
Absieht, aus der Fifilmaurerei einen Geheimband zu 
coustruii-en. Denn es vmrde von ihnen nicht nnr sofort 
Ober die ChUndnng dir (inissluge berichtet, sondern 
man nahm auch keinen Anstand, im Jahi-e 1723 das 
Gesetzbuch un<i die Geschichte des neuen Bundes ofti- 
dell zu TerOffentiicben. ISrst seit dem Jahre 1738, nach- 
dem der Papst seine Bannsfrahlen ijenren die Manrerei 
geschleudert hatte, fing es au, in einzelnen Staaten 
gfdkhilieb an werden, die Onrndwahrbeften des Bunden 
öÖVntlich 7.n bekennen. Unsem .Mtvordern ist dahw 
«nch kein zu groMOr Vorwurf daraus zu machen, daas 
ato ihre Bestrebmigen dvrek Oebeimnisakrimerei m top- 
schleieiTi suchten iiud dadiircli eiuer Menge von Aben- 
teorem Gelogenheit boten, unter dem weiten Mantel der 



Freimaurerei allerhand Unfug und Uokuspokus zu treiben, 
auch riesige Staubwolken aufzuwirbeln, welche den freien 
l'elierblick lange Zeit hindurch vollständig hindertaB, 
ja selbst bis heute noch nicht rOlUg veracheneht wetden 
konnten. 

Aber, neioe gellebten Btr, Jene Zeiten der Oefidir 

filr das Bestehen unseres ehrwürdigen Bundes wei-deo 
innerhalb der Grenzen der civiüsirten Welt, nicht wieder» 
kehren. Ebenso werd«i aneh weder RoMakrenzer nodi 
Swedenborgiaiier, noch Jesuiten, noch Illnuiinaten, noch 
die vei- wandten Sekten jemals wieder ermöglichen, in 
unsere Tempel an dringen ond an den groasen und 
kleinen Maurerlichtern ihre qualmenden Nachtlampeu 
anzuzünden. Wir bedürfen al«o auch in dieser Richtung 
zu unserem Schatte kdn Gebeimnias und — selbst weun 
wir trotz alledem ein solches bedürfen sollten — würden 
wir nicht mehr im Stande sein, ein irgendwie stich- 
haltiges hervorzuzaubern. Die Geschichte, die Urgani- 
sation, die Lehren, die Systeme der Freimaui-erei, kun 
Alles, was auf die königlidie Kunst irgendwie Bezog 
hat, kuuu jeder Gebildete aus zahllosen, auch <len Laien 
sugingUcben Sehrfften kennen lernen; ja adbot die 
lütuale nelist Zeichen, Wort und Gi-itF all r T.' lirarfen 
und aller Grade sind in \'eiTäther-Schhlten publidrt, 
sowie von Freunden und Feinden unseres Bnndes in 
jeder Richtung commentirt '•, uril' n. Es kann lialier von 
einem speciüschen, im alleiuigeu Besitz der Freimaurerei 
befindlichen Gdieimntss unter gebildeten, ernsten MInneni 
nidit die Bede sein, ^eh ist dieJetMtxeit, in wekber: 

„ — DampAr dnnihkrsnzen >lie .Meere, Seidenen ' 

die Länder 

Und der elektiische Draht trägt das gefliigelte 

Wort 

Jede Feme verschwindet, die Pole rücken 

zn.saiumen, 

Brüderlich einet die W ell gei.^tig ei.s^'ines iSaiid"' — 

in welcher Alles aut das J^oruni gebracht wii-d und 
kaum die discreteaten Staatsaktionen der Oeflientlicbfccit 

entzogen wenlen können, durchaus ungeeignet, ein Ge- 
heimnisa 2)1 bewahren oder gar ein nicht vorhandenes 
nen zu sehafliBO. Die acbOditemen Vetsnche, welche xur 
Erreichung dieses Zweckes von einigen Seiten gemacht 
wurden, mnaaten daher auch nothwentlig scheitern und 
sind nnnn^ir wohl als beseitigt an erachten, nachdeui 
die durch den deuLschen (irossmeistertag im Jahre 1870 
zu Hamburg proclauiirten allgemeinen roanrerischen 
Gmndsfitze meines Wissens vom ganzen Bunde als 
maassgebend aneikauut worden sind. Der auf das 
maurensche (Tcheimniss bezügliche Paragraph 6 dieser 
Gruudsätze lautet nämlich: 

„Der Freimani-erbund ist keine gehefime Vettindung. 
Zweck, Geseliichle. Ge-<Ptzgebung und .'^tafi<tlk des 
Freimaui°erbttudes sind kein Geheirauiss und können 
der Begiemng, wenn es verlangt wird, vorgelegt 
werden. 

Das von jedem Freimauiei- bei der Aui'uahme, be- 
aiebungsweise Befördemng, an Eidesstatt abgelegte 
Gelübde der Vensdiw icgenheit Iwzieht sich nnr auf die 
Formen des mr. Ritus, auf die Gebrfioche (das Ritual).'' 



V 
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IGt dieBem Ana^nieli bat 4«r Graumdstertag m 1 

ziemlich (las Richtige getroffen, wenn anch uiclit zu 
verkennen ist, diiss er die Frage, welche uns hier be- 
schäftigt, keineswegs erschöpfend beantwortet, was ohne- 
hin in den wenigen Zeilen eines Parotfraphen j?nr nicht 
inöglirh (Gewesen wäre, oln^uli! wir also, meine gvl. 
Bit, ein »pecifiscbeji Freiiuaiirer-Geheinmiss nicht he- 
attien, so gebieten wir dodt thernnendlldi viel Wahres, 
Gntes nnil Schöneii, was niemals in die Anssrnwclt 
dringen kann, was selbst der gebildeteste Liaie, mag er 
aoeh die gaaxe Freimanrer-Utaratnr in sieh adgenommen 
haben, nicht zu l)<•^^r Hfen oder niitzntreiiii ssen im Stande 
sein wird. Denn dazu gehören Männer von Geist nnd 
Phantasie, von hdterem, oflfenem Oharakter, welche mit 
ganzer Seele den hohen, in iinsfren Ritualen und Sym- 
bolen verbotenen Zauber zu eifassen und sich in den 
anheinielnden Verkehr mit Brildem aller Bacen, Stunde 
und Parteien, „ffin.iii \.in des Löbens vsildeu \Vn;reu"', 
maurerisch hineinzuleben vei-stehen. Um dies aber durch- 
ültlireu zn k<)nnen, muss man eben ein Hinge weiht er 
lein, mithin als Manrer nmui-eiisch gelebt und gewirkt 
haben. Aus Huchti u kann man das nicht lernen. Denn 
die Blicher allein geben keine genügenden Antworten 
aoT nneera Fn^en; nnr Henacben TsnuAgen dies bn 
ernsten und hcitci-r-n irosellisren Wrkidir. insbesondere 
dann, wenn sie duich da» ideale, uozerreissbare Band 
der Brnderkette ndt uns verbunden sind. Der Haupt- 
i-eiz joder qflücklichen , aufMiifcrndi n und hinj^ebendrn 
Lieb« beruht auf Schweigen und Vertrauen; die üfleut- 
Ueh zur Schau getragene Liebe dagegen wii-d gemein, 
weil sie die intimsten Beziehungen profauirl. Aehuliches 
gilt aber auch von dem Verhältnis» der Freimaurer zur 
Loge, well dasaelbe, richtig erfasst, eben nnr auf einer 
allMi Erfoi^ernissen ents^iechenden, aufopferun!;^tlihii<:en 
liehe beruht. In diesem Sinne ist der am Eingang 
meinee Vortrags citirte Vei-s unseres gi-össten Dichter» 
ond Bmden: 

„Nitniiaiid s<dl iiinl wiid i s seliaaen, 

\\';is l inander wir vertraut: 

I>i nn auf Schweigen und Vertraoen 

Ist der Tempel aufgebaut I" 

zu bpp^reifen, wie wir denn iuicli mit dem nnvei-gleich- 
licheu „Kenner der Hohen und liefen" begeistert für 
nneare lüSolglicfae Kunst gewiss Alle gern bekennen und 
geloben: 

flSdiaikliaA nmiter nnd entst begehen wir beimlicbe 

Feste 

Und das Schweigen gcziiint alliu Geweihten genau. 
Eh' an die Fei^e lockten wii' .-stdbst durch giiLssliche 

Thaten 

Uns die Erinnyen hei-, wagten es eher des Zeus 
Hartes Gericht am rollenden Bad und am Felsen 

zn dulden, 

Als dem reizenden Dienst unser Geraflth zu entziehn!" 

W enn es nun auch jedem gebildeten Freimaurer 
mnnSglieh iit, gegen Femstehrade über Dinge su 
schwätzen, welche seine intimsten Beziehungen betreffen 
und zudem nicht einmal sein alleiniges liligenthum sind, 
sondern vielndir der ganzen Brttdefsehaft gemenuain 



geboren, so aeheint es doch wichtig, diejenigen Gegen- 
stsnde^ weiche nicht Uber die Sohwdle derl.^>ge heraus- 
geti-agen werden sollten, apeddl n bezeichnen. 2u 

denselben rechne ich: 

1) Ritus, Zeichen, Wort nnd Griff. 

Alles in vertraulichen Logen - Tonferenzen Be- 
sprocheue, iusbesondeie alle Aeusserungen über Suchende, 
BaUdao w ata nnd Beschlüsse. 

3) Alles, was irgend eincin oder dfr 'Tcsamntthett 
dei' Brilder zum Nachtheil gereichen oder den l<'riedeB 
im Innern der Loge beeintrlcht^feo IcOnnte. 

Jeden Vei-such, noch andere Dinge zu aekietireil, 
halte ich nicht nur für nutzlos, sondern gemdeia fbr 
naehtheitig. 

Denn es ist nicht zu verkennen, diuss eine grosse 
Menge untergeordneter Geister gerade durch die vulgXte 
Ansicht, die Freimaurerei gebi^ Ober besondere Ge> 
heiranisse, veranlasst wiid, sich unserem Bunde zuzu- 
gesellen. Alle Xeophyten dieser Kategorie dnden sich 
aber nuthweudigerweise nach kurser Frist enttäuscht, 
nlttaen dann dem Gesammtbunde nicht nur nichts, s n In n 
hemmen vielmehr als Kistiires, schwer zu beseitigendes 
Anhängsel die freie Knt^v ickluug und jeden veruUufügea 
Fortschritt der ktaiglichen Knnst Allein schon um 
solche Elemente von uns IVni zn halten, scheint mir die 
gr&sstmüglichsie Utt'euheit über unsere Ziele und Zwecke, 
nämentlieh dfm Snebenden gegenttber, dringendes Be- 
dürfoiss. 

„So schädlich und entwürdigend die Geheimuiss- 
krftmeret nnd das Verbeblen dessen emhefait, was 
gleichgültig oder ohnehin nicht geheim ists so euipfehleus- 
werth muss doch ein wfirdiges Schweigen, ein taktvolles 
Hüten der Zunge anch über den Kreis der Pflicht hinans 
als wirksamem Glitte! der Erziehung, als Zeichen hOherer 
Hilduug und als ^ferkmal sittlichen Charakters erachtet 
werilen. In diesem Sinne ist anch die Pflicht der Ver- 
schwiegenheit aufzufassen, nn-. Ai lchei die FurdeilUlig 
maiirerischer Publicität gar v^ nhl M ieinbar ist,-' Dieser 
äutz aus Br Findels vortrelilicheui Weike „Geist und 
Form der Frebnaarerei* trifft den Schwerpunkt der 
^rniii'i'n Fi;i;re und wird wohl von jedem denkenden 
Manier als hchtig anerkannt werden. 

Dagegen müssen wir ans aber mit aller Kraft auf- 
lehnen, diiss sich neuerdings einige .■iincrikanische Ix>gen 
erlaubt haben, mit ihiem rituellen Fiilefauz zu prunken, 
mit (Urentliehen Aufzeigen im Kostnm Hoknspoktts zu 
treiben, ja selbst Trauerlogen auf den Theatern zur 
Darstellung zu bringen. Diesen abscheulichen Miss- 
bi anch, diese unverantwortildM Veitnmg, wddie eins 
Sache auf die schnödeste Weise profanirt nnd der 
Lilcherlichkeit pi-eis gibt, kann man nicht genngsam 
braudinai'ken. Möge dieser, eine Greistesannutb ohne 
Gleichen dofcnmeniiiende Schwindel redit bald nnd 
dauernd an der aUgemeioen Tenchtung m Grunde 
gelmn! 

Danuts, dass die Fnlmanrarei swar kein spedflsches 

(T.li.iraniss besitzt, dass aber trotzdem eine Fülle von 
üerrlicbem, weiches sie ihr eigen nennt, überhaupt 
nicht in die Anssenwelt dringen kann, geht hervor, dass 
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das Feld der freinuMreriKhm Pnblidtllt «ta tutt nbe- 

Denn die wenigen (iegeusUinde, welche icli vorhin 
«Is sokbe bezeichnet habe, welche nicht aber die 

Schwelle der T.oj^h lifninsp'ctras'Mt Mfidcn dürfen, haben 
Überhaupt ein so geringes allgemeines Interesse, daiss 
ihre MittheOnng^ owr die ^evShnHehste Neugierde and 
K]a(.^i:lisu.'li( befrieiliffen könnte. L-h halte deshalb 
auch für nützlich, von einer ernsten, vornehmen, müg- 
Udist entfernt von -weitwhirelflger Polemik gehaltenen, 
maurarischen Publicität zur Aufklärung des profanen 
Publikums, sowie zur Verbreitung alles Wahren, Gateo 
und Schönen, der Hnmanitfit und Toleranz im Mveiteeten 
Staune Gebrauch zu machen. 

Erinnern Sie sich daran, meine ifcliebten Brüder, 
(lass last HiimintliclKj Maurcrlicder Br Goethe's, sowie 
seine unUberti-effliche, in der Trauerloge gehaltene öe- 
därbtnissrcdf! iiuf Rr Wieland und vit-lt« Andere rein 
maoreriächea Inhalts in allen Geijaiiuiitausgabeu dei* 
Werke dM üittterhUchea «bgednidct, also aaeh Jedem 
Profanen leicht zuE^änglich sind, dass auch von Binder 
Leasings, Heixlers, Wielands, Werners und anderer 
dttdker Schriften dasselbe gilt; ziehen Sie ferner in 
Erwägung, wieviel schrme Keime d\ncb das Studium 
gerade dieser herrorragenden Ueistesprodukte in man- 
ehen Meneeben cur Ekitwiekelnng gekommen imd wieviel 
Pi-ofane duich sie zum Eintritt in unseni Bund veran- 
lasst wurden und noch fortgesetzt veranlasst wei-den, 
so bin ich geviss, deae Sie alle mein Verlangen nach 
möglichst wnftiaseilder nmureri.scber Publicität, nach 
Ausnutzung auch der profanen Presse fttr unsere Zwecke 
um 80 gerechtfertigter finden. 

Al)er mögen wir auch, meine geliebten Brüder, qis 
dabin für btUl verb^ri'-ei) (lehaltenes al'^ Kiimlige in 
Wort und Schrift der piotanen Welt mittbeüeui das 
edite und wahre VerstAndniss Ar nns ud nneer \nrkeii 
kann dorli iinv immer vnn wirklichen Mitg-liedem unseres 
thenren Buuüeä, vuu (ieweihten, erlangt werden. Denn 
wir qneehen mit fiekis: 

i^WünschelmtlieD aiiid hier, sie ssei^^eu um Stanun 

flieht SchJttae; 

Nor in der ftthlenden Hand ngl sich das 

magische fiflis." 

Das- mIj' r alle guten Männer, wf-l. In- :ii,i:.f r I.*hr- 
Knge bleiben (boui viri semper tiroucs; dui-cb unsei-e 
Worte, Scluiften and Thaten, die wir nnbeirrt von 
bj'pothetischen Scluaukeu in die Oeffentlichkeit tragen, 
bewogen weixbo mögen, sich unaerm Bunde anzu- 
•diUeasen, wollen wb>. Jeder nach seiner Kraft, entieben, 
damit unsere Lehren immer mehr mm Ventindnisa ge- 
langen und Gemeingui weisen. 

Somit schUesseich denn in der \'urausset%ung, da^s 
Sie gel Brr, mir «t t i mwgn werden mit dem Wumehe: 

„Möge der Saamen keimen, den treue Maui-erbaud sin uet. 
Und zum schattigen Baum werden dem künftigen 

GesddeehL^ 



Ute TenrtheUe dnr MmMtlk 

Unter diesem l'itel ist kürzlich (Verlag von Bosner 
in Wien) ein sehr lesenswerthes Bndi ersehlenon, wddMa 

wir der Beachtung unsei-er Leser empfehlen wollen: 
„Die Vomrtheile der Menschheit" von Lazar B. Hellen- 
bach. (L Bd.) 

Der Kampf v.irler Vonirtheil und Abei-glanhen ist 
seit Beginn des Zeitoltei's der Aufklärung popnUr g^ 
worden; er Uldet «o redit dfeAnljgrabe aHerOebDdflten, 
insbesoudei-e der Brr FrMrr. Er ist bis heute nicht 
erfolglo^i geführt wordenj denn manches alte dahin ge» 
hünge Erbfltndc ist gefidlea Aber troCxdem gibt ea 
\iele Vorurtheile, die als solche noch nicht von Allen 
erkannt sind, und ausserdem erzeugt jede Zeit wieder 
neue. Ein Buch, wie das vorliegende, ist daher immer 
noch isilgenaaB imd verdienstlich. Nach einer Er- 
örterung der Vonirthelle im Allgemeinen, schreitet der 
Verfasser zu einer Beleuchtung der volkswirtbschaftr 
lieben, der politischen and der geeelleehaftlfciien, überall 
Klai'heit \ eil»reitend, anregend und belehrend. 

Maucheii vegetirt noch fort, obwohl es bereite zu 
den übemnmdenen Standpunkten gehArt; manche An« 
.scliaunn/j oder Einriclittin? larf als Vonirtheil bezeichnet 
wei-den, weil sie früher oder später in diese iwategorie 
fUlen moss, obgMch st« dem Bewnsstsdn als solch«« 
noch nicht ei'scheint. Je schwerer der Mensch Gewohn- 
heiten und Oedanken, in die er sich hineingeleht, ent- 
sagt, desto adlwieriger ist der Kampf wider daa Tor» 
urtheil. ■ — •« 

W enn wir in der Geschichte vergangener Zeiten 
oder in den Ethnograjjhien der Gegen wait l)lättern und 
uns die Zustande unserer Vorfahren oder jetzt lebender 
zurückgebliebener Völker vor die .\iic:eii tiilnen, so 
stosseu wir auf Eiuiichtungen und Gebräuche, welche 
Quellen der fhrchtbareten Greael md Leiden waren und 
zum Theil n(tch sind, und welche wir als ganz unbe- 
greifliche \'orui-theile und bei uns überwundene Stand- 
punkt« erklAren. Haben «Ir nun ein Beefat, anzunehmen, 
da.ss unsere Nachkommen über uns anders urtheilen 
werden? Was werden sie sagen, wenn sie lesen, das« 
die Oesellsehaft Verbrechen bestraft, die Eridehnng der 
Kinder aber nicht in. die Hand nimmt? Das« sie die 
fiüheren Generationen zwar beerbt, aber für die nächste 
eigentlich gar nicht sorgt, im Gegentheil, dei-en Arbeit 
im vornhiuein veipiMdet? Wür entsetzen uns über die 
Folfeni der In(|uisition; was aber werden unsere Nacb- 
kuuaneu sagen, wenn sie von den Martern eines Sterben- 
den in seineni Bett« leeen weiden, desaen Leiden der 
Arzt durch einen plötzlicheji , ohnehin unvemieidlichen. 
von den Anueu oll gewünschten Tod hätte ersparen 
können? Sie werden uns mit Bedit Barbaren sdieKen. 
Was werden sie zu allen Greueln dos Kn'cges sagen? 

Was ist es nun, fragt der Veiiasser, was am mdsten 
znr Beseitigung von iHiher bestandenen Debelstlnden 
beigetragen hat und etwa noch b&stehenden auch ferner 
beitragen kann? Zweifelsohne der W idersprnch, welcher 
fttther aehr adiwer. Jetzt verhältuissmAssig sehr leicht 
eilmhen werden kann. 
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Die Menschheit leidet aueb g^nwlrtig nnd bietet 
«IIS Tiden Wunden, welche ibr sum grossen Tbeile 
durch ToIkswirtbscbaftUche, polittscbe, gesellschaftliche 
und religiöse, vielliieht auch wissenschaftliche \>>r- 
urtheile f(es<'hlap;en werden. Ist daliHr niebt Jctler be- 
rechtigt, die Existenz solcher Vorartheile in allen Zweigen 
der socinlen EinrichtangeB m Tarmmthen, m mehan, 
und wenn er solche frcfuDden, zu Uekainpfen? 

Der arme Arbeiter hat wahrüdi keine Zeit, die 
Unaeheo seiner nbdiehen Lage sa erforsdieB and des 

Gang der Kreig-nisse zu heeiuflusseu; um so mehr ist 
es aber die Pflicht Jener, denen die Verhältnisse er- 
lauben, ritHä ndt dieseo Fragen xa \miSMSgm, dardi 
Wort, That und SchrifY, wie es eben geht, dem Uebel 
zu steaein. Ein Jeder, der sich von seinem Mebeu- 
■MiMcheB bedienen lasst, contrahbrt eebon eine Sdiold, 
die er durch die Art und Weise der Verwendung seiner 
firei gewordenen Kraft abzutragen hat Das Traurige 
an der Sache ist, dass in der Uegel nur Leiden den 
menschlichen Gedanken dioM Blehtang geben, während 
die meisten, von Nuhrungssorgen freien Menschen sich 
vergeblich bemühen, ihre lange Weile zu verscheucheu. 

Die BBtwfddaDer wird mir dinb den Kampf der 
Oe^ens-if/?' prui'iglicht, welcher Kampf den Rytlmtiis in 
der socialen Bewegung erzeugt und die Ueselbchait der 
YervoHkomnumag laftbrt Nur wer die Oegensltie be> 
rücksichtigt und selbst die extremsten Ansichten einer 
objektiven BeorUieiluug unterzieht, weil er sie als 
Sjmiptom eines krankhaften Znstandes ericeant nnd 
würdigt, hat Aussicht, ."eine Ohjektivitüt zu bewahren 
und das wirklich UiutÜlUge von dem noch nicht Hin- 
fiUligen zu nnterscheiden. 



E» wäre mfissig, an Alles diesen Maassstab an- 
znlegen; wohl aber lohnt die Kritik an solchen Insti- 
tutionen oder Lehren, ans deren Consequenzen Leiden 
für die Menschen erwachsen. Es ist afitzlicb, jene Votw 
urtheik- herauszuirreifen , welche anerkanntermaassen 
souale Lebel iiervuirufeu , und zu fragen, ob diese die 
Vtüg« einer unerbittlichen NothwMidlgfceit dnd. 

Die religiösen, wissenschaftlichen nnd gesellschaft- 
lichen Vomrtheile sind begreiflicher Weise die ältesten 
nnd an sehwersten ananrotten; sie weichen nnrlangeam 
einer objektiven Kntik; die volkswiithsehaftlichen und 
politischen sind jüngeren Datums und entstehen oft 
durch ein ScUagwert, -weiches die Uaseen TeiiUnt nnd 
begeistert, oft sehr viel Unheil anstiftet, aber doch 
wieder leichter zu entkräften und zu beseitigen isL 

An eaq^flndUebaten wird die MenscUielt dnrdi 
Fehler in volkswirthschaftlicher Beziehung ge> 
troifen, die abgesehen von den Leiden, die sie aber die 
einzelnen Individuen verhängen, die ESntwickelnng ganzer 
Generationen snhä«ligen. Wesen, denen alle Bedingungen 
der physischen und intellektuellen Enfwickeliiiie: fehlen, 
ki»nnen überdies nur ein verkommenes Geschlecht er- 
aMgM nnd mflssea war Rllekbildnng fuhren, wie das 

hier nuiI da s'-li^n lieiilmchtet wurde. Fast allv Gcvcrbo 
haben ihre specitischeu iü aukheitserscheiuuugeu, die durch 
lebeasUaglicliB, durch Ictine Abwedulnng unterbrochene 
und ^gesundheitswidrige Beschäftigung hervorp:enifen 
weiiien und in einzelnen Glewerben mitunter haar- 
Btrlabende Leiden henrorrnftin. Die TolkswirduchaA- 
licheu ^■orurtheiIe sind dabei- die bedauerlich.sten. deren 
Beseitiguug zur brennenden l^Yage geworden ist. 



e u i 1 l.e t 0 n. 



Berlin. Pegaie. Am lA. t. M. feierte der bis 
TOT swei Jahm als LmeiilM' «efenareidi wiritende 
HBr ^Inrcks L «it aeiner Ehicattln das seltene Fest 

der goldenen HecHiittt 



Berlin. Zu den drei goldenen Schlüsseln. Sonntag, 
den 19. v. M. fiderte die Loge ein Doppel -Fest, das 

]in. ,'<tiftunjrsfe.st und das aryährige Maurer-.ltibilaiun 
ihres vors. Msti-s., des h. e. Br Alexis .Schmidt Die 
ausserordentliche Zahl der vei"sammelten Festgeno.ssen 
gab Zeugniss von der grossen br. Liebe und Achtung, 
deren der um die feiernde Loge, um die Gross-Landes- 
Loge und um die FrMi-ei Überhaupt hochverdiente Mstr. 
in allen Maurerkreisen jfenie.sst. — Nach feierlicher Ein- 
fülu'ung des W-j-ü>f. uml HK. Landes-Grns.H- Meisters 
Br von Ziegler und rituaJiija.-ksigör Eröffnung der Loge 
durch den HM. Alexis Schmidt leitete ein von den Gesangs- 
Bm votgetragener .Festgruss" die Feier ein. In der 
Ideranf folgenden Rede entwickelte der H. vors. Meister 
im Anschluss an da.s, was er in der allgemeinen Instrnk- 
tions-Loge am i>. d. M. über die dem FrMr-Bunde eigen- 
iUkmlMie LefeP' nnd Uehangaweiae augeflihrt hatte. 



daas nur ein eifrig iortgesetztee, vieyähriges Studio» 
der Zeichen, Worte nnd Sinnbilder, ein unausgesetztes 

Arbeiten nach den in densfiben niprler^rele^rten Ki-kennt- 
nissen uud Wahrheiten — zur Meisiei-^cbalt und zu der 
im Bunde angestrebten Vollendung fidire, — Aus der 
sich hieran schliessenden Herichterstattnng über den 
Zustand nnd die Arbeiten der Luire und über ihre 
Stiftungen theilen wir als bemerkenswerth mit, daas die 
Lo£,'e nach dem an diesem Tage ausgegebenen neuen 
ilitgliedei-Veiveichniss« 175 Mitglieder ziihlt, und dass 
sie mehrere segensreich wirkende Wohlthätisfkeit.s- 
.\nstalten besitzt (Wittwen- un<l Sf^rbekasse, Weniicke- 
SJtipendienfond, iUler-Unterstütaungsfond), welche ein- 
schliesslich der Logmütaaee ein Veruiögen von nahezu 
40,orK> Mark repräsentfreo. — Nach Veiieaang des 
Jahresberichts trat der abg. LHstr., HEBr Oam n, 

genieinscliaftlich mit den Bni Beaniten vnr den H. L- 
Meisler, lieicriisste ihn im Namen der Loge zu seinem 
heutigen Elirentage, zeigte, welche grossen Veitlienste 
sich der Jubilar um die FrMrei nnd um unsere Ordens- 
lehre erworben habe, und überreichte ihm als Zeichen 
der N'erehrnng und br. loebe aeiner L.<Brr die Statuten 
zu eiuer Stifiüing für Waisen ventorbaner Brr, waldie, 
um daa Andenken an d«n HMelater bis in fisme Zeiten 
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n erlMlteo, den Namen „Alexis-vSdimidt-Stiftnng" fuhren 
soll (Das bereite angesammelte Kapital für dies« Stif- 
tuntf beti iipt luigetahr 1800 Mark.) Tief gerülut dankte 
der tiefeierte in wannen , Iier/.lichen Worten. Die Bn' 
Beamten legten nun ihre Amtszeichen ab, der Vorsitzende 
Meiitflr «ühliMB du «Ii« Logenjahr in lusrkiOinmUeber 
WeiM md der Cfenogehw saug ein von Br Emmnel 
gedichtetes und vom 2. Aufselici dt r Log»», Br Alsli tuii, 
coraponiites ^Gebet". Hierauf wurd<; da.-; W .ihliinitnkoll 
und ilie vuu Sciteu der Gi. -Logen erfolgte [Bestätigung 
des Br Miei-sch als Stewanl verlesen. Dem Br Beitin, 
welcher — gewiss ein seltene)- Fall! — 37 Jllire lang 
du Amt fiiiiea Steward mit bOctot »narfceaiMMweHliem 
Eifer nad mit grOssterlYene geführt nnd dasselbe jet/.t 
wegen seines vorgeriU-ktpn Alters nieder^'i-le^'f lutt, 
wnrde vom vor». Mei.stei in ber/.Iiclier Aiisjnaclie der 
aulrichtigste Dank der L"fre aii.sgesiirochen und ihn> ein 
an »ein Tafel -Logen -Amt erinnenideä Andenken, be- 
stehend in 12 silbernen Löffeln QbeiTeicht. — Xachdein 
null diefirrBeuBteti sieb mit ihren Amtszeicbm wieder 
geschmttckt hatten und das nene Jahr erSfAiet worden 
war, b('gni.>iste der HE. L;iiides-( ;r.-M. Hr vnn Zici^lei- 
den neugewahlten Logen-Mi i>;ri im Naintn der (jidss- 
L<jgen und schmückte ihn, in i kennung seiner gross^en 
Verdienste um den Unlen, mit dem Ehrenzeichen lUr 
verdient« 8t, Andreas L.>llir., wofiü- der H- Meister 
Alexis Schmidt tief bewegt seineu Dank aussprach. 
Bienin schloss sich der Glückwunsch, welchen der HK. 
S. abg. Landes-Gross-Meister Br Zi I'i v .ils abg. Lufren- 
Melster der St, Andieas-Loge „Indissuliibilis" in (»emein- 
stdialt mit den Bin Beamten dieser Loge überbrachte, 
und der Glückwunsch de» & e. Brs Schlier, welchen 
dei-M-lbe Namens der Oross-National^Hüttar-Loge „zu 
den drei W'eltkng^ln" in brüderlichster Weise dem 
h. Meister Alexis Schmidt flbermittelte. Nachdem der 
3. Tlirii des musikalischen Programms, ein vi^iBr Meyer 
geilichteter uud von Br Koude componirter W eiliegcsang, 
geeinlet, liielt der Redner der Loge, Br C. Schulze III, 
seinen Festvoi-trag, in welchem er zu Ehren des Tagea 
das erste Prutukoll der Loge (Stiftnngs-ProtokoU vom 
10. Aug. 1769) und das Protokoll über die Anfnahme 
des fr. S. Alexis Schmidt (vom 41. Oktober lK.i4) den 
Bin niittli' iltr \\m\ ans dei- Lui,a'n-.Mati-ikeI die That- 
sache aulüUrie, ihiss wülirend dei- jetzt siebenjährigen 
Hammei-fiUirung des verehrten H. Li>gen-Meistei-s 74 fr. 
SS. der Loge „zu den drei goldenen Schlüsseln" bei- 
getreten und alfilürt sind, oder sieh als pemuuient-' 
besuchende Bn* ange-xchlossen haben. — Es folgten nun 
herzliche Glückwünsche befreundeter oder durch den 
H. Meister verti-eteuer Lotren, zuerst dei- Luge ..Virnsr 
z. ijold. H." in Spando«, dargebracht dun h (h-ii 1. abg. 
Logen-Meister H. Br Frh. von Ende, det Luge ,.zur 
geki-önten Unschuld" ia. Nordhausen und der dortigen 
St Andreas -Loge „Crescens", und telegraphisch em- 
gegangene Glückwünsche der Logen in Hannover. Bonn, 
Kathenow, Bremen („.Assidua ' i, Kustock, Daii/.i^'^. tiera 
und Potsdam („Minerva- 1. Narb herzlicher Krwideiung 
aller dieser Grüsse schloss nun «b i- Meister ritualmiS.ssig 
die Loge. Die nach kuiv.erPau ^ liaiauf folgende Fest- 
Tafel-Loge bot in dem festlich gtsschmllckten, flberaus 
mhlTeieh besachten Speisesaale, in welchem die dort 
aufgestellte Büste des gefeiei-ten Meistei-s geschnmckvoll 
decoriit wai, durch Reden und Lieder reichen ^eistiyen 
Geiniss. Durch Gesänge herrlich eingeleitet \uiidi-u 
die '1 rinksi»riiche auf unseni .Allenlurchlauchtigsten uu<l 
Duidilaufhligsten Protektor, auf die Gro.ss-Logen, und 
der durch den 1. Auüteher Br Kensei ansgebrachte 
Trinksproeh anf den vorsitsenden Heister, dem bei ^eeer 
( i'elegenbt'it iif iie Huldigungen zu Thcil wurden. \'on 
dt:r Loge iti Nurdhausea wurde ihm ein präc. tiger 



Becher, von der St. .\ndreas-l/is:e zu Altona ein Schreib- 
zeug in bedentung.svoller tonn einer Glocke, mit der 
In.siliiilt (iiie rilia-, nnd durch den HKUr Gai-ts IL 
von den Bin der Loge zu Gera eine .Studirlampe zum 
Geschenk gemacht. Der H. Meister dankte von ganzem 
Herzen für alle Liebesgaboi, durch welche er an seinem 
Ehrentage begltlckt worden seL Freudigen Anklang 
fand der Triukspnich des HEBi-s von Lepel, vi n sitzenden 
Meistci-s d. L. zum goldenen Pflug, der im .Namen der 
hie.ssigen Schwester- Logen den gefeierten Mit-Meister 
beglückwünschte und ihn als dreifachen Künstler, als 
Maui-er, Schmie<l und SchhMaer pries. Die geliebten 
Brr musikalischen Talentes erwarben sich bei dem 
schönen Feste ganz besonderen Dank, weldier ümen 
auch schon im Tempel vom \ orsitzendeii M. ausn;esprocb« 
worden war. Sie hala n einen sehr trtussen .\ntheil an 
dem Gelingen des I)ui»pel-Ke.s(es. Die Brr der Loge 
Felix Meyer, Uandwerg und Alsleheu trugen gemein- 
schaftlich iaa BchOne C-moll Trio (L Satz) von Beetr 
hoven vor. Das von Br AUleben zu Ehren des HE. 
Meisters Alexis Schmidt componirte Qnartett fand grossen 
Beifall, ebenso ilie klinstlerischeu Leistnilgen des Ge.sang- 
chtJies unter Hell lieber Leitung des Ehreuiuitglicdes der 
L<jge, Br Bittmar. Der Berichterstatter kann seine 
Mittheiluogen nicht schliesseu, ohne des Bt:s Ketrzünski 
und efoes nicht genamit sein wollenden Brs dankend 
und lobend zu gedenken, welche ebenfiüls za dem Ge- 
lingen des herrlicTien Festes, dass aUenBrn dieser Loge 
gewiss unvei'u i's~ii ii bhibem wird, nach besten Ki-Afun 
beigetragen habeu. W. A. 

( l efeld. Die mr. Zusamnienknnft des Verbandes 
der rheiuisch-Nvestphälischen Liogeu dahiur fiel glänzend 
au.s, sowohl was den Besuch anbelangt, als in Bezug 
auf die gebotoien gebtigen Anregnngen. . Naph 4(int 
Empfang der answSilignen ßrr und einem FVühstOek fia 
Luyenban^e des „Eos- begann die l-Vstarbpit iniTempd, 
in lief drei .\rbeiten zum NCrtiag gelangten, von Br 
Klapp, Ki'dner der I.o:;e in U-snabrück, iiber mt Wi ik- 
thiitigkeil, von Br Pietz, Ehituiueister der Loge in 
.Minden, über das mr. Geheimniss (a. diese Nr.) und von 
Br BtUggeniMin, cngeordneter Meister der Ijoge „Eo»" 
in Crefeld, Ober das Terbindangsband. 

Dem Feste .scliluss sieb eine 'I'afelloge an. 

Als \ üroil für das natlisle ,la!ir wurde einstimmig 
OnabrUck gewfililt. 

Die Crefelder Brr haben durch ttbergroase Gast» 
freundschaft gegenüber den Delegfltan aidl MHigeMidllMt 
und allseitigen Dank erworben. 



Nflrnberg, lT». (.)kt. Der Gro8smeist«r des Eklekt. 
Bundes, Br Opjiel, war am 2.3. d. aus Frankfurt hierher 
gekommen; am gestrigen Abend haben ihn die beiden 
Nüi-uberger Aogen in ihrem lyogenhause emp£uigen; die 
Loge Joseph zur Einigkeit hatte als die illtei-e die 
Leitung der Arbeit, die Loge zu den d»ei l'feilen die 
Leitung des im (iasthofe znni Kotben IJ i-s Nerciteten 
Brudermahles tibei-aoiumen. Der Saal, mit Uiubbäumen 
und Blumen schön geziert, war von Mitgliedern der 
beiden Logen und von besuchenden Bin tücht gefUlt; 
auch die Meister v. St» der benachbarten Logea in Er> 
langen und Fürth hatten sich eingefunden. Der Vor- 
sitzende der Loge .1. z. E., Br Dr. .Vdam Barthelme-ss, 
e) ith.u-li- die Arlteit und begrüsste den unt.'r ^lusik- 
begleiiuug eingefiiln-ten Grossineister, woraut dieser er- 
widerte, iias> er nicht Inspektion oder Visitatiaii halten 
woUe, auch nicht eine Rundreise madie, um Ehren- 
besekbongen und 8chaMielid.«ieB entgegen n aelnneiL 
Boodera nur das Veilaiigen trage, die NOnbergcr md 
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benachbarten Logen kennen zu lernen nnd deren Mit- 
gUedern all Br die Hand sn drttekea Br Balii-dt 
Ts, *. E.) bracht« efawn fto^iBclHni Wfllkomnien«:rnss. 
UV von dem Meister v. Sf. dem Br Oppel zur Voll- 
stelmilg der bevorstehenden Aufnahmen angebotene 
Hamnwr wui-de von letzterem zurürkgegeben. Br Häckel 
(J. s. E.) hielt einen ^elnngenen Vortrag über geistige, 
nttUehe und politi»che Freiheit Die Aufnahme zweier 
Soeheoder, tob denen der eine Obermeister einer Odd- 
Pellowloge in Bayern gewesen, fand nach Vorschrift 
des Rituals in wlinlif^t't Weis»- statt. Die Tafel verlief 
in einfach heiterer Stimmung; der \ i.irsil/.eiide der Ijo'^t- 
^Zu den drei Pf."*, Br Weingäifner, feierte in waimcii 
Worten die 25jHhrige ^[itgliedschaft des früheren ilalr. 
T. 8t., Br Dr. Gottlieb Merkel, der unter eingehendem 
Rückblick anf die seit fast hundert Jahren laufende 
manrerische Geschichte seiner Familie dankend erwiderte. 
Andere Ans]iraclien j^alieii VtMHiilassuug zur Hervor- 
hebung des Standpuukte^», den die (Irosse Hlullerlotje 
des Eklekt. Bundes und die in ihr vereinigten Tochter- 
nnd Boadeslogen zur Frage der Gi-ündung einer deat- 
Mhen National-Grossloge eingenommen haben, aowie zu 
freudigen Ausblicken anf das eben beendete Werk einer 
neuen Verfassangs-Urkunde fftr den Eklekt. Bund. — 
Heute wird Ri' 0[i\>r] liitii Club der l,<ii,'e zur W'alirlicit 
und enndschaft in Fürth bt^suchen, morgen dem 
Stiftlingsfest der Loge ^Zq den drei Oedera" loEilaagen 
beiwohnen. 

Für Br Lewis in Budape.st, der sich in sehr miss- 
lichen Verhältnissen befindet, ist in den österreichisch- 
ungarischen Mrkrt'iscu eine Aj^itatimi behiita I iilerstiitzung 
eingeleitet, welche an der Missliebigkeit der betr. Persöu- 
liebkettf die ,neh im Drange der Verhältnisse zu ein- 
»elaen mr. nicht correcten Handlungen hatte hinreiasen 
laseen," einen bedeutenden Widerstand findet Obgleich 
uns selbst bekanntlich Br Le-vis und sein Verhalten 
niemals sympathisch war, int im u wir diK-h, man mlisste 
die Erinnerung an d;u-< Veri^an^ciMie l)<-j:ralKn iiml jet/t 
nur au die traurige Gegenwait de» greiiieu, kränklichen 
and bedrängten Brs denken nnd & «Her StiUe, aber 
raadi, hillreieh eingnnfen. 



BrUlronit. 



In Nr. 44 der „Bauhätte" ist das Erscheinen der 
van Dnlen'scheu Kalender pro 1660 nnnittetbar in Ans- 
sicht ge«teUt. 

Die btegrapMsche Skiate des Ventorbenen wird 
als Inhalt erwähnt und dabei gesagt: „merkwOrdiger 
\\'eise ist in demsellien der .Stellung und Wirksamkeit 
van i'.ili ii's im \'erein deutscliei i'uaurer nii'lit 
gedacht. " Der Heariwiter des Kaleudei-s hat sich auf 
den abstrakten .Staudpunkt gestellt und daher mit 
Yorbedacht jede Anadehnnng, die aber diese Oienien 
Ünansgebt, nnterlasaen. * 

\n den Verfjisser des in Rede stehenden Artikels 
stellt der Bearbeiter die Frage; .Steht der Verein dent- 
scher -f reimaurer über den Gesammt- Inteiv.'- i n l- r 
J«'reimaiu'erei ? Welchen von beiden Interessen soll der 
Kalender besimdens dienen? 

Der Kalender gibt, knra g«Mft, dem Jfaiaar was 
des Kateen Ist, treu seinem Standpunkte ni den Oe< 
sammt-InUnreMBn der Freimanrei, nline in andere Gebiete 
uberzngrdlbn, dJe seines Amtes nicht sind. 

Br Ton Sehweiniehen. 



Rastattt, 26. OkL 

6eL Br! Im P^euUleton der Nummer 43 der ^8*0- 
hotte" befindet sich ein Aubatii welcher mit seinen ver- 
schiedenen daran geknüpften Betrachtungeu einen Fall 
bespricht, der sich \m der in BockenMiai stdMndett 
Schwadron ereignet haben »ull. 

Ausser Ibrer Schilderung kann ich mir bis jetzt 
noch kein richtiges Bild des ganzen Vorfalls machen, 
je*leufulls scheint Ihr Berichterstatter die ganze Saolie 
sehr autyektiv zu betiacbten. Da in dem Schlusspassus 
des Aufsatxea an die Brr OfBciere appellirt wird, so 
erlaulx; ich mir, meine .Ansicht in dieser .Sache au»- 
zusprechen, mir vorl>elialtend, Ihnen s. Z. über den 
wahren Sachverbalt reinen Wein einschenken zu können. 

Ich betrachte den geschilderten i<'all zunächst vom 
militärischen Standpunkte, untl erscheint mir der Sacb- 
verhalt, so wie ich denselben Ihrem Blatte entndkne^ 
etwas unwahrscheinlich. 

Das .\ubinden in Kriedenszeiten ist keine gesetz- 
liche Strafe und nüthiu unzulässig. Sollte es aber den- 
noch vorkommen, so ist trotzdem kein Untei-gebener 
berechtigt, zu Gunsten des Bestraften einzuschreiten, 
sondern dam sind die Vorgeaetaten da. We sollten wir 
hinkommen, wenn es Jedem gestattet Wim, Minen Ge- 
fühlen freien Laut zu lassen. 

Glaubt ein Untergebener, da.s.s ihm Unii nbt wider- 
fahren, so steht ihm der Weg zur Beschwerde olfeu, 
aber erst nach erstandener Sdl^e. TUm TOm Stwd- 
punkte der Disoiplin. 

Se. Mi^estit haben in bSdistsebier Aimee Jede 
Misiihandlung von Untergebenen auf dsis .Ausdrück- 
lichste verboten und treffen den Uebertreter rück.sichts- 
loee iSiiab'ii. 

Seien Sic versichert, dass in der Armee, unter 
strenger Fcsthaltung der Discipliu, auch die Humanität 
uicht vergessen wird. Wir wollen unsere Leute nicht 
blo« zu tttcbtigen Soldaten erziehen, sondern Bis andi 

für ihr kUnltiges Leben vorbereiten, indem wir ihnen 
die Achtung vor Gott, Kaiser und Obrigkeit einzuprägen 
Ulli! ihnen zugleich mit dem Sinn t'ur gute Kainerad- 
sdiatt die Liebe ZU ihren Nebeuinenscheu einzuimpfen 

suchen. 

Xudem ich Ihnen diese Zeilen zom beliebigen Ge- 
brandi übei'lnsM 

verbleibe ich mit br. Gtuss i d. n. H. Z. 
Ihr tivuxerb. 
Sjia n^'c n berg, 
Frem.-Lieut. iiu 3. Bad. lat. Ueg. Nr. III, 
UitgL d, I/. X. Tr. im Or. von Karlamfae^ Baden. 



Briefwechsel. 

Kr. Kr. in A-n: Hateo link lür (H* U md Ifen fraoadliokMi 
/amIimi. Hürr V. lui mnä ndttfarÜtTt »«in tcUm VaHvaan. Ftmad- 

lich«n deiteiieruiw'. 

lir. (!. in H.: Ku'itich habeich da» Kec«'pt ».'ff''» 1 i I i r [iukI 
Dahme der Verbn'rheii. so^für »weim»!, (f«lei«*ii. Knl Kmj<ti-lihiii>.' de« 
SpirilUmiiJ« «irul lieut» liM Muckerthum» unter .\iiWlii>.-i'a »iiitr l'liiliiaii- 
phi«', NuUirwmi!n»cluift, Uilduiit; und S.inn(ii(r*«-.hnlrii! I)« wird uiiii 
vrotil iiidiN andrr» Obri); blvibeu . Hlsuiiinii' I.irlttauchcndea kUnfti^ 
hiu vun dcrI/Og« an di« .Kirche*, rcüp. Kiuik, MMckcr oihI Paitor 
fltoraliMv n ««twttoga. Dai utiMwla ntt fci si fcl hsii i« JsM iktm 
«iunl wMw Ifod«. Wir UtaDtn m iii4««M wUl L*is« MMaii: 
Dm Ucht «B HiJUDel Utat sieh nicht vennmafHi, 
Dir BgHaanfgM« ll«t alek nicht vcrhiogai 
Ton PurpnnBintcIn nnd Ton dnnkala KatMlu 
Anf BvH nnd Ziitk» Mgtm Imthar, BtMm, 
m» AtMffHiMr, di« SavmiMiutNHar, 
Die SHmer im nmilto & a. w. 
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Herzlichste Bitte. 

Bin Br, königl. Beamter, in den dreMfor j'ahi'cn, 

verlieirathet, iluich Krankheit iitnl Faniilieuverlialtiii''se 
in Uedriiiigte Lage gekoinmeu, Mttt't, um seine \tili;ilt- 
iiisse dauernd zu ordnen, woblmtinende, wohlliutiiMuiii 
Bit um ein Dailehn von 2(»00— 25lh> Mk. auf 6 .lalire 
gegen mä^^sige, cirile Zinsen und jäbrl. TLeilabzahliuigeu. 
AnaracliendeäicherLeit wird gewährt. Gütige Zuacluiften 
beordert die Bed. d. Bl. nnter 3L S. . 



Bringende Bitte. 

Ein Br sucht für eine durchaus rechtschaffene und 
«nstÄndige Persönlichkeit Unterkommen. Der Fleti-eff'ende 
(geleniter BueliliäHilU'i' i ist p;ew!iu<lter ( i ii i i'>|,niii |i-)it . 
tüchtiger Buchhalter, heller Kupl uud kann mit .\ut,^en 
in jedem (jeschäfte verwendet, jeder Stt-lhing angeimust 
werden. Ohne Venciialdendarch die misBiiclien Uesidiäns- 
VerUItniaeeensaerBrod erdconmien, «rUirt sieh derselbe 
zur l'ebernahiue jeder unständigen Arbeit bei-eit , eveii- 
tnell auch zui Aiisiuilli-, wodurch ihm Gelegenheit i^e- 
bdit ii i^t. In i he.srlieidfMstiii Auspifichen »einen I'nter- 
halL zu veiiiieuen. Beste Zeu^'^uisae stehen zu (iebute. 
Gütige Oti'erteu zur W'eiterbefurdenng unter A. H. an 
die Expedition dieses filattee erbeten. % 



Die Loge „Eos" in Ckelbid ncbft per 26. Janoiir 
B. J. einen üekonomen. • . 

.Schriftliebe Offwlen nebst Zengnisee an den Legen- 
meister Br Gustav Heimendahl in Crefeld erbeten. 

. i- 

Ein Br Kuuliiiftun, 30 Jahre alt und lediff, nnrh 
jeder Kii-LtuiiL': mit kuut'iDiiniiischeii Ki-;iii:riivM.-ii uii 1 
Ülrfahi'ungeu ausgertiätet, der seither in groäüereii i-'abrik- 
geaehAfteh als Bncbbalter und Correspondent thütig 
"Wir, Mcht «agoneaaene Stellung; am lisbeten wire ihm 
«in dnnmidervertnHienspoeten nit.der Ansslebt «piterer 
fietheiligung. 

GeltÜlige Offerten unter K 720 duicu die Kxped. 
d. BL erbeten. »4 



In einer ^rü^anzialstadt Westjdi.ilens wünscht ein 
Bruder krankheitshalber sein Hiuiufaktin - und llenen- 
ooolectionsgewbftft unter sehr gttostigen Bedingungen 
» mpaditen. NIbrea unter Z. in dar Bxpi d. Bl. 



Ich otferire deu Uriidem PI an in 08, 1.32 Locli, 
ameiikanisclier ( '«jnstructidu . kreazsaitig, ganzer Kisen- 
rabnieii und Bronce - .Stiniinsfock , brilliuiter Tun wiii 
Spielart, in 3 liol^aiten zu Hou Mark, äalon-i'ianinoe, 
imit'iteii Ebenholz, alle:» daran gravirt oder Sdmittwerk, 
Mdhocb, 690 M. Gradsaitige in 3 Holzarten, T, 28 hoch, 
Uf» H., nnter langjähriger Garantie, ab Laueuhurg, 
Leipzig wler Bi ilin, 

Lauenburg a. d. Elbe. 
•/«• FriedTlcii B«««be^ 



Gegen Frostbeulen an Händen und Füssen ver- 
aendet nach Empfang von 4 Hk. Posteiazahlung (Nach- 
nahme wiixi nicht erhoben) ein erprobtes aicherea Mittel. 
Erfolg gorantirt 

»/• Br 9. ZNler in Ofeasoi. 



Für meine deut«che uud iV.tuzri.sische BuebbandluDg 
(Sortiment und Verlag) sache ich einen mit Gjmnaaial- 
bilduiig aot^iematateB jmfaB Haan Ma gtter Fnatilie 
als liBhriing. 

MlllbanaeB im Ehasa. 

W. Bnfleb. 



Anzeige. 

Die Luge zu den drei Pfeilen beaifatt in ihrer 
Bibliothek eine grosse Henge vonDouhlettan, gegen die 
sie ftUende Werke etnzntanachen aadit thiterletiteran 

sind hervorzuheben: 

Antriia. , Jahrg.. 18t() 1; 
Liitoiuin. I. bis Baud; 
Malender der Fror. Loge ron Mecklenburg 
U. S. 8. Bd. (1830); 10. bis 14. B4 
(1833—47); 16. Bd. (184Ä oder 48). 
Diejenigen Logen, welche irgend einen dieser BSnde 
abzugeben vermiigen. sind freundlich-t rr-rn Jit. an 
Br Dr. Kichard Bart hei iness, 24 Maxteldi*tra»se, an- 
zuzeigen, welcher den Austausch weiter vemittdll Wild. 
MQrnberg, 18. Oku 1879. 

Chr. UiMtwaii MbUotlidcar. 



Recht und Unreolit 

Erörterung der Principien. 

Von 

A. Spir. 

Brosch. Mark 1,50. 

Inhalt: L Was kann die P hil osop hi e ftr die so- 
cialen Wissenschaften leisten? — II. Die Wurzeln des 
Flgoismns nnd die Basis der Moralitat. — III. Der 
Endzweck des Daseins und dessen \'erwii klieliung. — 
IV. Der Grund des iiecht,«; und der inneren Verp Dichtung, 
dajä Kecht zu achten. — \'. Dei oberste Grund.satz der 
Gerechtigkeit — \'I. l>ie Abstufung der itechte. — 
VII. Von der Angabe des Staates. — VIIL Von den 
politischen Rechten. — IX. Von dem Eigenthumsrechte. 

— X. Von dem Verhäitniss zwischen Kapitalisten nnd 
.Arbeitern. — XI. \ iin den Mitteln zur .Ausgleichung. 

— XII. Allgemeine Bemerkungen Uber die Behandlung 
rechtlicher inid volk^wiilhschaftlicher Fragen. — An- 
hang: Bemerkungen aber den Krieg. 

Leipsig. J. 9t. FfaideL 



In allen Buchhandlungen zu haben: 
FIndd, J. Oeachiehte der Freimanreret von 
der Zeit ilires Entstehen.s bis auf die Gegenwart. 
Vierte, nach deu beulten (Quellen und aut Gnind 
demeueetenFoiachnDgeDlwatlMlteteAiillage. gr.a 
1878. br. 9 IBc, in Leinwand geh. 10 Mk. 

Djis Werk ist von der fieiniaurerischen, wie nicht 
nianreiischen Presse des In- nnd Auslandes günstig be- 
ult heilt und warm empfohlen wonlen. Es fand eine so 
Uberaus günstige Aufnahme, d&SA zugleich mit der dritten, 
vielfach verbesserten, zum Tbeü vGllig nen bear* 
beiteten Auflage — eine englische Uebersetzung in 
London, eine frmnsSsische in BrOssd, sowie eine 
holländische, eine raaaiscbe und spaniacbe er^ 
seidenen isL 

Leipzig. Verlag von G. FlmdM. 
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An die Arbeit! 
Von Ur W. HlitKhaitt, UtAan der Loge «UMii«' in Bwmen. 

Als bei den alten Grieclien die Dialektiker und 
Sophisten das in der Natur des Volkes ruhende religiöse 
Geflihl ausbeuteten, indem sie durch Gleichnisse, blendende 
und trügerische Kedewendung^en und Schlussfolgerunpen 
die Philnsniihie , die in das Hewiisstsein des Volkes 
Übergegangenen \\ ahrheiten, iluen Zwecken, den Zwecken 
des Herrachens, dienstbar m maclien Buchten ind 
auch durch das Bestimmte in ihrem Auftreten nnd 
dorcli grosse geistige BegHbungen dienstbar zu machen 
reretanSen; dieselben fntwShrend den Bodsn, auf 
dem sicli ein pi'siindt's, stjiritlii'lu's iiml religiöses Leben 
bewegte, durch küuätUche, trügerische Logik unter- 
vOUten, und in die angerissenen Fnrdien die Saamen- 
körner säeten, aus welchen flir sie Macht nnd Kiiiiluss 
hervorkeimen nnd das aaturgeintese nnd gesunde Volks- 
leben Qberwndiera sollten, entstand fbr die gefthrdete 
griechische Gesellschaft ein Retter, w elcher iu schliclitcr 
Kinfachheit, aber mit durchgebildetem ^'eI•stande und 
begeistert von den Ideen des Rechts und der Wahrheit 
nnd in Tölliger Hingal»e ftlr das Wohl seiner Neben- 
menscheii. dem soidiistisrhen Streben enfp^eprentrat, indem 
er in unerschütterlichem Mannesmuthe mit fester, sicherer 
Hand hiudo gtUT in das von dialektiseher Kanstfertig- 
keif ;-:i-li!iu und fein cefiigtP N«**;^ "nl dessen Füden 
zerriäs, unbekümmert darum, ob ihm seine muthige Tbat 
den tfidtliehen Haas nnd die Yerfolgnng seiner gdMir* 
liehen Widersacher zuziehen würde. Und der Hass und 
die Verfolgung blieben diesem einzigen Manne nicht 
ttspaii Sein« Feind« wassten thm d«ft OUUMdier 



die Hand zu drücken und er musste hingehen, ein Opfer 
seiner Ueberzeugung, ein Opfei- der Wahrheit und seines 
Eintretens ftr die hOdisten Ottter seiner Ifltnienscheu. 
Es war Sokrates, dessen Lebensweisheit sowohl wie 
sein tadelloser Lebenswandel sprichwörtlich gewoplen, 
und welcher bis auf unsere Tage als das nachiiliiiiuu^ 
«ttrdige Beispiel eines weisen, rechtschartenen, aufridi- 
tigen, pflichttreuen und t<ulcsninthi<ren Mannes dasteht. 

Anf das von spit%tindigen , den Schein der Unfehl- 
bai^eit annehmenden, gUnaenden Bedewendoogen vaA 
scheinbar lognsrhen Schlüssipn znsammenprefligfe Gebende, 
unter dessen Dache die ijophisten damaliger Zeit sich 
niederUessen, tun ans demselben eineZwingborig Ar das 
iiTegeleitete Volk zu schaffen, drang .Sokiates mit dem 
i>tui-mbocke gediegener. Uberzeugender Wahrheit ein, 
stellte er den Gmndsatx 'anf, dass die emstHebe An- 
wendung des gesunden Men.schenverstandes die Staffel 
sei, mittelst der ein Volk der seinen geistigen und sitt» 
liebea Eigenscbaften «niapredienden Höh« «itgegen m 
fuhren sei, und daas e« T«r allen Dingen <larauf an- 
komme, Hand an seine eigene Verbessemng und Ver- 
edelung zu legen, wolle man dazu beitragen, auch Andere 
einer höheren vittlichkeit und Vollkommenheit theil- 
haftig zu machen; dass ans diesem Grunde die Insduift 
am Tempel zu Delphi, welche jedem Eintretenden und 
VorQbergehenden die beherzigensworthen Worte inraft: 
..KrkruTie Diel) selbst^ der Ittbegiif aller nMnscUidien 
Lebensweisheit sei. 

Diese Anlfi)Td«nmr sur Efakkehr In sieh selbst, wir 
finden sie wieder bei dem Mann« mit dem häreuen 
Gewände, dem Prediger in der Wflste, welcher seinen 
derC!oniq)tfon nnd d«rHenehdei veriUIenen, anf Kosten 
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ilver NebennmiBeliaB iiaeh Binllim md ICaeht atrebendea 

Zeitgenossen die Donnerwnrte eiifp^f^ii'i n schleudert: „Tbnt 
Bus8«!'' Soki-ates und Jühauueii, Ue^isen Namea wü- 
Hanrer auf mMerScMld ipmefot, wtreii echte Frdinatuer 
Acr TIiHt, sie tru^^.-n ki iii Bedeuken, (hm '/Ai'^e ihres 
Herzens und ilu-vr i'tlicUt zu folgen, mit sicliei-er und 
mothiger Hand anzagreifeii die SebKden ibrer Tage nnd 
mit ihrem Lehen einzustehen für da», was sie als gut 
und wahr erkannten. Meine Bit, wenn wir uns zu 
Jüngern Johannes des Täufei-s bekennen, so soll damit 
gesagt sein, daaa wir eintreten sollen in die Fn»sstapfen 
dieses Mannes, wekher in energischem, todesmuthigem 
Ivaiupt'e anstiiriikte gegen die Gebrechen und SchAden 
seiner Zeit, dass wir, jeder nach seinen Xiäften, da:cu 
beitragen soUeu, unsere Zustände zu bessern, unheilvolle 
Einflösse zu verdrängen und eine bessere Zukunft heibei» 
führen zu belftn. Ja, meine Brr, unser Bund erhebt «a 
nns rl( II Ansjnueh, d,nss wir, ein jeder nach den ihm 
verliehenen Gaben, einstehen für unsei'e nnd unserer 
NebenmenBeben getetige Qttter, eintreten dafllr, nicht, 
d tsf- l'nfi i siiiiede des Standes und der Gesellschaft 
hinweg geräumt, aber dafüi-, das3 diese Unterschiede nicht 
die Harinteine des Henvchens nnd Doldens werden; 
unser Bund soll dahin wirken, die Höhen und Tiefen, 
welche Stand, Rang und Besitz geschaffen, zu über- 
brücken, soll die Fahne der HanumitKt hochbalten, 
welche in jedem Nebenmenschen, und sei es auch der 
gorin^s(<' de!i ebenbürtigen und gleichberechtigten Br 
erblickt, soll, indem er dem zur Enle CTcbeugten, dem Sinn 
nach nbvlrta Gerichteten, den Blick zu höheren Sphären 
Öftnet nnd den nach Besserung Verlangenden die Hand 
zum Äutächwunge mcht, die Zeit herbei fUhien helfen, 
in velcber die Uee der dleicbberscbtigQDg alter Viai^' 
sehen der Wirklichkeit sich nf-liPir Tiii diesem- Zii-! m 
enrnken, müssen die Kiudei-nisse, welche der X ei wiik- 
lichnng des Prineipa der Hnnuuiitftt sieh entgegen 
stemiiii-n, miisspn dir s>.piiisten nnd Fliarisler beseitigt 
oder, unschädlich gemacht werden. 

Wohl werden, so lange die mensdiliche Gesellschaft 
bestehen wird, auch Unterschiede der Stände vorhanden 
bleiben; aber gemildert können sie wei-den, indem wir 
die Hand dazu bieten, dass das Selbstbewnsstsein der 
Unterdrückten, welche duitih die Sorge und das Elend 
die Spannkraft des Geistes veiloien haben, E:e!ii>1'fMi 
wird, dass wir sie anleiten, den göttlichen 1* unken in 
ihrem Innera anzufiwhen nnd zur leuchtenden Flamme 
entstehen m lassen, welche befithigt, die Wiiklichkeit 
vom Schein, das Wahre vom Falschen zu unterscheiden, 
ein freies, Torardieilfllosesürtiieil sieh an bilden nnd 'die 
Gestaltung der eignen Zukunft tnebr in die eiirn" Hand 
legtk Dar Kampf, den Sokrate^ und Johauueä d. T. 
geführt, er ist aneh heute noch ntebt gegenstandslos 
geworden; auch in iiiis^iM 'lugt:! iiben die Sophisten 
und Pharisäer iiucu unheilvollen lilinflass aus, miss- 
braoohen den Zug frommer Beligiflsittt, wddier dordt 
anaer Volk geht, zu Zwecken der Herrschsucht und des 
Eigenontzes. Um dem entgegen zu treten, müssen wir 
den GMst Lessing's über nns Irammen lassen, «elcher 
es mit dsr Klage: „das Volk lediaet sehen lange ond 



▼ergeht vor Dnrst" nlebt bewenden Uess, sendem 

weli hpr, ein Ritter ohne Furcht u;n! Tailel, seine Lanze 
einlegte für des Volkes Wohl und des Volkes Rechte! 

Mit bioser GefBblsaehwSi<nierei ist der echten Frei« 
maurei-ei nicht i^edient; es genügt ilir nicht, im kleinen, 
abgeschlossenen lüreise von Menschenglückseligkeit und 
Hnmaoitftt va trlnmen, sondern sie verlangt ent^ 
seil] .''si nes und thatkräftiges Handeln. Es ist danun 
nicht leicht, in solchem Sinne Freimaurer zu sein. 
„HegreiJst Du," sagt Nathan zur schwäimenden Recha, 
„wie viel andäclitig schwännen leichter als gut handeln 
ist, wie gern der seblallste Mensch andächtig schwännt, 
um nur ^rut handeln nicht zu dürfen;-' In dem Schm-z- 
fell, mit dem wir nns umgürten, liegt es auügesprocbea, 
dass wir ailn-iten , nicht feiern und in abgeschlossener 
Behaglichkeit träuiueu sollen. Unsere BauhUtten sind 
keine Klestennanem, innerlmlb deren das Wirken d«r 
MaiU'er beg^ralie:i lifg^n, sntidern sie sind die ^\'erk- 
stätten, in denen die maureiischen l'äichteu wach ge- 
mftn nnd in lebendiger Erinnemng gdiahen werden 
sollen, damit sie hinaus wiiken auf den Markt, in das 
Öffentliche Leben. Gewiss, es ist nicht Jedermanns Sache, 
Sokrates oder Johannes oder Lessing an seb, nnd die 
Gaben sind vei-schieden , mit denen sich der Einzelne 
dem manrerischen Gedanken dienstbar erweisen kann. 
Aber ea wichst derMeoadi mit seinen höheren Zwecken 
und bei redlichem Wollen stellt auch in gewissem Grade 
das Können sich ein. Die Grundbedingung alles mensch- 
lichen Fortschntts aber, der Aufforderung am Tempel 
zu Delphi: „Erkenne Dich selbsf, nachstieben, das ist 
in jedes Menschen Macht gelegt. Da» ist die Arlieit 
am lohen Steine, welche dei* Bund mit Recht als die 
CardinalthAtigkelt aller seiner Mitglieder fordert, denn 
abgesehen davon, dass das Ganze sich aus Weleu Indi- 
viduen zusammensetzt und sein Chai-akter von dem- 
jenigen der Einseinen bedingt wird, vermfigen wir mit 
günstigem Erfolge im i nachhaltig auf Andei-e nur dann 
zu wirken, wenn wir unser Auge nach innen kehren 
nnd nns klar sind über nns selber. „Willst da dich 
selber erkennen, so sieh', wie die Andern es treiben-, 
willst da die Andern versteh'n, blick' 'in dein eignea 
Herz." 

Und wahrlich, keine bequeme und in den meisten 
Fällen wohl nicht gerade angenehme und schineiohelnde 
ist diese vom Bunde von uns verlangte Arbeit, wollen 
wir ihr nur redlich und mit Strenge gegen nns selbst 
obliegen: es ist nicht leicht, hiuabzusteii,'Hn in liie Tiefen 
des eigenen Herzeus, seine Falten auseinander zu schlagen 
und schsnnngsk» die Fehler nnd Schwachen bloss sn 
legen, welche sich darunter verbergen Kr ii^en wii- 
uns auMchtig, meine Brr, so werden wir uns zugestehen 
müssen, daaa wir bei Benrtbeilnng unserer eigenen 
Handlungen und Enif tiuilungen gar nachsichtige Kichter 
gewesen sind, dass wir gai- zu leicht geneigt, da^geuige, 
was wir an uns für Gutes und Vortrefflkhes halten, 
dui'ch das Vergrösserungsglas der Eigenlielw und UlSSrS 
Fehler und Schwächen durch ein Verkleinerungsglas zu 
betrachten, dagegen bei Beurtheiluug unserer Neben- 
mensdien g«ni in das nngekebrte Vsrftbrsn verihlten! 



Digitized by Google 



365 



Die dem Freimanrerlebrlitig bei winem KintriU in 
den Bund vorxogswelse zagewieMne Arbeit, diigenige 
UM idMtt Stahlt d. b. an der Erkecntniss und Ver- 
besserung^ seiner selbst, sie nrnss, vr-nn mit Gewisscn- 
baftigkeit und Strenge ausgefllhrt, zur hochsltüi Meister- 
scbaft im Bunde fUbren. Je mehr sieb ein Haorer dieser 
Quelle «Ufr rjclifiiswcislicit nähert, desto mehr wird er 
dahin gelaugeu, uuzutrieden mit sieb selbst zu werden, 
nn M BdirwjM ersieh geditngt fUden, die ericaiinten 
MlDgel zu beseifig-en. Die Sprossen dir T.fitiT, w*-liLi' 
n den geistigen und sittlichen Hüben der Meuacbbeit 
ftlireii, lie hejasen UBsnfHedeiiheit mit sieh eelbet. Der 
Fortschritt ist das Kind dei- l'nzufriedenheit mit dem 
Vorliandenen. Beschauliche äelbstgeuUgsamkeit und 
SelbetamlHedeaheit dagegen fthren zor Rahe and zum 
Stillstand und gleichen dem stebeuden Gewässer, in 
welchem, mögen die Soonenstriüilen ihm ancb eine 
gHomde md Undads AoHmaite geben, im Grande 
die FinlniM doch eehon Ihr lentilreiideB Oescbätt 

Stienge gegen uns selbst allein berechtigt auch /,ur 
ätreoge gegen Andere. 

Mögen auch wir, meine Bit, Weisheit des Lebens 
ersti-eben, mügen auch wir arbeiten im Geiste der vorhin 
erwähnten Mianer, arbeiten im Sinn nnd Oeiet «nneres 
Bundes \Vb' stehen itiniift<ii riner Zeit des Kampfes 
um hübe sittliche (iUler; dasächwei-i, welches Mdrf&hreu, 
soll uns Inin Spieheogt sendon «In heiligea Symbol 
sim'ti, U lli uns auffordi-rn, nicht mit vei-jichrJinkten Armen 
dem üauipfe aas der Famo xiuoscbauen, sondern, die 
lUme der Hensehenwfirde hochhaltend, fhatkrttftig 
rarfei nehmen für T.icht und W'iilirhcit , welche wie 
ü'üher, so auch heute noch durch Sophisten und Pharisäer 
aafi Höchste gefthi-det sind. Eänes Mtttbes, wie ihn 
Sokrates und Johannes an den Tag gelegt, bedarf es 
hierzu nicht mehr; der gegen die Qi-nndsät/o unseres 
Bundes geschleuderte Baanstrahl, er hat seine vemich- 
tende Kraft verloren. Und haben wir uns den Mass, 
der unscrm Bunde von seinen grimmigsten Wider- 
sachern entgegen getragen wird, durch unser Handeln 
wirklich rardient, lanen wir uns durch denaatben iddit 
ine machen: di" W.uicschale, in welcher er nieilergelegf, 
sie wird empur gescbneilt durch das erhebende Bewusst- 
aein, Manrerpflidit erfllUt n haben. Der Ünsrlgen lind 
nicht wenig^. Lernen wir von nnsern Geguei-n uusere 
Kräfte sammeln und mit BehaiTÜchkeit und Zähigkeit 
aof onserZiel richten ond der Erfolg wird mit vu sein. 
Es ist Uittag, mstne Bir, «ni; «a die Arbaitl 



£ia «ffeocfl Wort Ober den (ilr.«Orlfint 
Ton Frankreich. 

Die milnnliihc Tbat des Grossen Or. von Frank- 
reich, mittebit deren er den maui-erischeu Grundsatz der 
Gtdehbweehtignng aller ehrttcben Uebeneagnngen aof 
eittli 'lifT is'rundlage erst zor voUen Anerkennung brachte, 
wirkt noch immei' nach. 



Wunderbar genug, dass man in einem das Wahrheits- 
streben, die gegenseitige Duldung, die Geistesfreiheit 
hochhaltenden Bunde noch Uber Dinge streiten waK, 
die sich von selbst vui'steben sollten. Anerkennens- 
wertb ist nur, dass selbst in dem orthodoxen AniL-iika 
Männer sich finden, welche den Glanbeonwang und die 
Intoleranz muthig bekämpfeu nnd einer vomrtbeilsfreien 
Auffassung Bahn bi-ecben. Kiu solcher Manu ist der 
unseni Leaeim aehMi bekannte Br Jacob Norton In 

TiDStnn. 

Aus dem Üomer Stone verbtteutlicht unter obigem 
Titel die „Bnndeapresse*' ein«i Artikel, denwir ala eine 

Stimme mii^ Amerika auch unseren Lesem IST Kcuttt* 
nissnahme auszugsweise mittheilen. 
Br Norton schreibt: 

„Der Hauptzweck der Gründung unserer nioderuen 
Freiniaui-erei tiestand nicht in dei' Verkllndigung und 
Vertheidi^uiig „theologischer Olaabenssitie", sondern 
in der Mildernug des Unheils, welchem? durch religiöse 
Dogmatiker Uber die Menschheit gebracht wurde. Die 
damaligen intoleranten Gesetze Englands gegen die 
Katholiken sind zu bekannt, am einer Beleuchtung za 
bedürfen. Aber auch den protestantischen „Dissenters ' 
erging es nicht bessei* zu jener Zeit; denn, trotz der 
den Diaaeaten im Jahre 1688 verbrochenen Doldnng, 
passirte im Jahn: 1711 i-in Oesetz beide Hänser des 
Parlamentes, welches die Schliessung allei' Schulen und 
Seminare der Dissenters anordnete. OUteklieherweibe 
fUi* die Disseutere erlebte Königin Anna ps niibt 
(t 12. August 1714j, diese Akte zu onterschreiben. 
Die Umtarier worden wie Atheisten behandelt Deren 
Eide wuidcn vor den (Jeiichteu ulcht nugenommen; sie 
durften nicht als E&ekntor iuii^riten, und wenn man sie 
dreimal der KKetzeret" angegeklugt hatte, wurden 
sie zu einer dreijähiigeu Gefängnissstrafe vorurtbeilt. 
Anderson, der ein Disseuter von der euglischeu Hocb- 
kirche wai-, musste diese Uebel der ix'Iigiüsen Intoleranz 
tief empfunden haben. Desaguliei-s hatte ohne Z\s eitel 
auch die Vertreibung seiner Eltern aus Franki- ich, 
nach der Wideriiifung des Ediktes von Isauies im 
Jahre leSB, noch im Gedächtnisse. Diese bdden;HBnpt> 
s^'itiüder unserer moderneu Freimaurerei waren davon 
uberzeugt, dass Tugend und Sittlichkeit nicht das 
Ifonopol irgend einer beaonderen religiOnen Sekte aind; 
und sie t)emüliten sich daher, die Freimaurerei auf eine 
Keligion zu basireu, in der Alle Ubereinstimmen j oder 
mit andern Worten: alle gnten und redliciiMk Uensehen, 
ohne alle Rücksicht auf deren Religion oder Bekenntniss 
m vereinigen. Dieee wohlmeinenden Doktoren der 
Theologie aber waren noch in der irrigen Anneht be> 
Ihngen, daas alle Atheisten nothwendigenveise auch 
dumme oder unmoralische Wüstlinge sein m&ssten, und 
vei-sagteu oder verboten den Atheisten den Zutritt in 
den Maurerbund. 

Es entsteht jt'tzt lüe Frage, ob diese maurerischen 
Stifter von 1721 in Bezug auf Atheisten iu ihrer Meinung 
anch Becht hatten? Dass es dumme oder unmoralische 
Atlnistiti r;rhi'u kann, habe ich keinen (»rund zu be- 
zweilelu. Aber es ist sonderbai-, dass gerade solche 
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Penoneo, die am lautesten als Atbeistea Terschrieen 
vnrden, gferade das Oef^entheil von dumm und nnmoraliscfa 
gewe.sen sind. 80 worden David Iliinie und Jobo Stuart 
iiill, diese beiden tiefen Denker und PLilusophen, Atheisten 
genannt, und Niemand hat sie jemals der Unsittlichkeit 
angeklagt Die Professoren Draper in New- York, Tyndall, 
Hiix]ey. Darwin nnd Andere in Kurnpa, die mehr 
niathematisdie, wisseuschaltliche und allgemeiue ivenut^ 
nisse besitzen, als alle muen nuwmbdMn liebtnr to- 
»ammen genommen, mit denen die hCk-hsten kirclilichcn 
AVOrdenträgei- in wiasenscbaftUcben Vereinen frei vor- 
kehren, die, wo iminer sie UnkomineD mOgen, in die 
besten pe.sellselKiftlichen Zirkel eing-eladen werden; zu 
deren wisseuscbaftlichen Vorti-ägeu allerorten sieb Tan- 
eende drSngen, am dieeelbeB andftditig anmbSren; sn 

deren Colle^ien I-euU? von alltui (üaubensliekenntnissen 
sieb Dicbt scbeuen, ibre äöbne binzuscbicken, in denen 
diese aiw g eaBdc h neteB mimer als Lehrer oder PnrfbseoireD 
anget«t«llt sind. Angenonunen nun, dass dieselben wii-k- 
licb Atbeisten iund, so sind e.s ducli g^ute und ehreu- 
wertbe Mfinner; und ich möchte geine wissen, welchen 
Schaden es derFratoiaurerei tbun würde, wenn es diesen 
gelehrten Herren gestattet vrllre, als Mit^ieder aaf- 
genommeu zu werden?! 

Hilten wir ans denn wirUidi filr fromner als alle 
Anderen? oder j,'l:uil'ei! wir, dass Freimaurer leichter 
zum Unglauben verführt wei-den kSnnten durch Be- 
rBhmiig Bdt diesen Mensehen? 

Es ist wahr, dass, mit Ansnahme einer sehr kleinen 
Zahl, die Menschheit immer au ein höheres Wesen ge- 
glanbt hat und daran i^anben wird. (Der Yerfbaser 
schlägt die Zahl der LJnglüulii;^e n vir! zu j^ering an. 
Die Buddbaisten z. B. glauben weUer an einen lächöpfer, 
noch an eine Fortdauer dei- Seele und sflhlen nach 
vielen Millionen. Unter den wissenschaftlich gebildeten 
Ständen liefert der ürstlicbe Stand allein, nach dem 
SprDchwort: „Drei Aerzte, nrd Atheisten," ein nach 
Hunderttauseuilen zahlendes Contingent für den U'n- 
glanben, und selbst von den sogenanfen OlHubigen kann 
mau dreist über die Hälfte als Zweifler, Heuchler oder 
Egoisten, die nur des Vortheils we^en religiös scheinen 
wollen , in Abi vchnun^ bnngen. Red.) Doch gab es 
immerwähi-end Untei-schiede im Glauben über die gött- 
lichen Eigenschaften, und es wird andt inner aotehe 
geben. Selbst in den finstersten Zeit^iltern gab CS Tide, 
die an den festgesetzten tilaubenslebren zweifelteiL 
Nach der Reformation war es geradeni nnmSglicb, die 
Menschen zur .Annahme einer j^esetzlich fjebnfenon Reli- 
gion zu zwingen; und je allgemeiner die Bildung wird, 
und Je mehr der Wisaenstrieb rieb ausbreitet, desto mehr 
V i- ilf-ii .iif ^Menschen über theolo^i.>che L'ragen in ihi-en 
Ansichten getbeilt sein. Selbst einige der höchsten 
kfrchHAen WQrdentrlger und berflhmtssten Professoren 
der Tlienlop-ie sind in neuerer Zeit von dem Sti udel des 
Skepticiamus fortgerissen worden. Wollen vielleicht 
unsere grossen nwnrertochen Ucbter in diesem Zeitalter 
allgemeiner Gährung religiöser und iireligiöser Ideen 
dem menschlichen Deokvermügen Schranken setzen? 
aie mehr übei- das Unbekannte odei Unerforsch- 



liche als jeder gewöhnliche Laie? Und wenn unsero 
maurerischen Lichter es unteniehnen soUteu, neh ata 

Vertheidiger theologischer GlaillNinssitze aufznwerfea, 
so würden sie der Religion mehr Schaden zufOgen, all 
sie der Theologie zu nützen im Staude sind. Im Inter- 
esse derlteligiou selbst sollten daher aUe theologischen 
Fragen aus dem I.K)gen-Ritnal entfernt wer<b'i! Wir 
haben gesehen, dass die Absicht Andei-sou's, alle guten 
md tTMUD GottgUUllilgett an Tersinigea, mehr oder 
weniger eine Fehlgeburt war. Tlntei- allen mßglichen 
Vor wänden i^t es den i-eligiüsen Zeloten gelungen, das 
Bitual in ein „Sdcten •Produkt" umanwandela Wt 
unseren gegenwärtigen ^ystfin-n ilr-r T/i!::enarbeit ist 
die maurerische „Allgemeinheit" eine Täuschung, und 
die „Braderliehe'* eine leere Fbrasei Anstatt dass «ater 
uns Heuchelei und Lüge unbekannt sein sollten, sind 
die Logen geradezu Pflanzstätten derselben geworden. 
Was immer flkr Amukrongen im Bitual der Ghr.-Orient 
zu machen beahaidltjgte, so konnte er sein ^laurertbum 
nicht schlechter, ja nic^t einmal so schlecht machen, 
als unser eigenes Maurerthnm ist ünd warum sollten 
wir die französischen BrUder verhindera, da» Experiment 
zu machen'^ vitl ist siiber. da-ss die Freimaurerei 
nicht für irgend ein spccielles i^iiuai enichtet, sondern 
daa Bitual fllr die Maarerei gemacht wurde. Zur Zeit 
der HciTschaft des römischen Katholicisnms im Mittel- 
altei- mussteu sich die Maurer zu dieser lieligiou be- 
kemien, und die manrerisehen Geaetie befiüden, dass 
Maurer, welche es vei-sfinnitfü , rcj^elmässig zur Beidlte 
zu gehen, aus der Zunft ausgestossen werden sollen. 
Die proteetantisehen Maurer Englands beteten mr Drei* 
faltigkeit und wurden verpHichtet , „der Kirche treu zn 
bleiben". Aus bereits oben angegebenen (iründeu for- 
derte Anderson von den Freimaurern nur den Glauben 
an (jott; und es ist eine merkwürdige, Thatsache, die 
vielleicht nur Wenigen bekannt sein durfte, dass in den 
ei-sten vierzig odei- fünfzig .Jahren nach dem J. 1717 in 
keiner der unter der Qross-Luge vom England arbeitenden 
Logen Gebete gesprochen oder vorgp'^rliriebeu waren. 
Doch zidetÄt gelang es den „Ancienta". in deren Logen 
gebetet wurde, es durchzusetzen, dass auch in den Logen 
der p.Nfoderns-' wieder (rebete eingefUbil worden sind. 
Ebenso ging es mit dem Kitual! Dasselbe ist, zwischen 
1791 und 1814, wenigstens sechsmal TerRndert werden, 
nnd warum sollte es uiclit wieder gefitileit werden 
ilönnenV Weun Audei-son das Kecbt hatte, den Mantel 
der mr. Bruderiiebe auf Juden, Debten, Mohamedaner 
und selbiit auf Heiden auszudehnen, so haben wir sicher 
auch das gleiche Kecht, denselben so weit auszubreiten, 
dass alle guten, intelligenten und reditsdmflhiM 
sehen, was .^^io auch immer glauben oder denkeB 
darunter Platz finden können. Ich raus« hier nur noch 
binznfiigen, dass der Haupt-Agitator im Gross-Orient 
von Krankreich zuGuis^ten die.nes „neuen Standpnnktea* 
weder ein .Jude, iin-h riu Dt'ist, noch ein Atheist, son- 
dern eiu hochgestellter tjelstlicher der protestanü-scben 
Kirche gewesen ist. Seine Logik nnd Beredaankeit bei 
jener Gelegenheit hatte selbst diejenigen Mitgli"der zum 
Beifall hingerissen, die von ihren Logen beauftragt 
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worden waren, i^ef^en ilie ,.\e«»*ri!nsr" zn stimmen. Die 
Argninente des geistlichen Kenn »iud mir nicht bekannt 
fafwwicn; alter taieii kOwMii irir venlehert ado, daas 
(liinii Ansschltiss aller theologischen sowohl als anti- 
theologischen Thesen aus dem Eitual das br&derliche 
EbiTaraohiMB in den manreriMibMi Logen gfefSrdert, der 
ylliimlnig", (liiich den sich maurerische Charlat^ne bis- 
her genijtatet haben, aus anserer Mitte verschwinden 
wBrds ud die FrUrr^Logfen za Am verdM konnten, 
was da Ul jetzt noch niemals gewesen sind: 

„Ein IDttelponkt der Vereinigung für alle Guten 
und Treuen aller Deomnintttfonmi nnd das IGttel, vahre 
and anfHehitige Freundschaft unter denen zu stiften, 
welche ansserdam in bestftodiger Entfemnng hätten 
bleiben mässen.* 



Tm «tan WcMB iar FMtBanraNl. 

MühMuc vom Br Carl MMirt, faa Or. DnniMt. 



Gntzkow wirft uns Freimanrem in seinen „Rittern 

vom Geist^, die mir vor kurzer Zeit uiitHr die Hand 
kamen, n. A. vor, dass die Bestrebungen unseres Bundes 
Uber einen gewisaen Egoinanus nickt binans gingen, nnd 
er nennt anstiludigeu Egoismus den, der seinem Jahr- 
hundert nichts als Wohlttaätigkeit zu bieten Tennöcbte. 

Ontdtow sprickt uns, meine Brr, damit und in adOMi 
weiteren Folgemn^n einen wirklichen Einflosa saf dis 
Ent Wickelung der Menschheit ab. 

Nun, meine Brr, wenn wir auch diese gewisse An- 
erkennung in Bezug der W'ohlthätigkeit TOD Seiten eines 
so bedeutenden Mannes, wie es Gutzkow ganz unzweifi l- 
hatt tili- unser deutsches Volk als Dichter und Denker 
war nnd ist, nicht gerade abwetaen wellen, so bestreite 
ich doch ganz entsrliieden. rlass er das eigentliche Wesen 
der Freimaurerei gekannt, und sein Urtheil Uber diese 
ndtkin ein sehr ^nsdtiges war. 

Ich kiuni ziifTir.iei-st nicht ■i;i*f 1 n , indem ich 
mir eine Betrachtung des Wesens der Freimaurerei 
zum Yorwnrf meiner heutigen Zddmnng maehe, hier 
gleich und zwar leider voransmsebicken , dass die el>en 
von mir dtirte Ontzkow'scka Anschauung nicht allein 
steht, sondsni daas de eine Hcftnmg in sich begi-citY, 
der ich scbon vielfach begegnet bin, ja einer Meinung, 
die stark verbreitet ist, nnd dass in unserem Bunde 
selbst derer Viele sind, die sie nicht allein theOen, son- 
deim ihr noch den Vorwuif anreihen, wir begnügten 
uns mit diesem Princip des Wohlthuens und wirkten 
nicht in der gehürigen Weise nach aussen, nähmen 
za dw groaseii Fr^iein anserer Zeit nickt mit der 
nöthigen Energie die rechte Stellung ein. 

Meine Brr! Ich halte, ganz oüen gesagt, diese 
Anseksauugen ftr eine Verkensung der thatsOddiekea 
Verhältnisse und des ti^'^ntüclien Wesens der Frei- 
maurerei, ja ich sage noch mehr, es ist eine Venming, 

» >»»»W i 



eine Verschiebung unserer Ziele, die nicht staik genug" 
bekämpft werden kann, — man will uns durch Blend- 
wttfc naser rstuss nnrnAlsektes UAt ranken mid swar 
um ilfss willen rauben, weil man sich an ihm. an aelneO 
helleu strahlen nicht mehr zu erfreuen veimag. 

Oder, mebie Hn, sage ich damit ravie)? 

Ich gebe ja selbst gerne zu. dass wir mannichfacke 
Fragen des öffeutlicken Lebens, wie diejenigen der 
Schnle, des Unterriehts, der Armenpflege, der sitttidun 
und materiellen Hebung des Arbeiters recht oft vor 
unser iTomm sieben sollen, allein dagegen werde idi 
mich wie hevte so immer verwahren, dass unsere Tempel 
zu Versammlungsorten zur Besprechung allgemeine)' 
Tagesfragen umgestaltet werden. Ausser der Pflege der 
Wohlthätigkeit hat unser Bund, wenn wir ihn nur recht 
«i&taeB, in seinem innersten Wesen ein so reiches Feld 
für unsere geistige Entwicklung, für die Pflege unserer 
sittlichen Freiheit, dass es der vollen Arbeit in unseren 
Bauhatten bedarf, um wiridieker E^lge tkeUbsAig za 
wMdsn. 

Und, meine Bit, welches ist denn wohl die en>te 
Bedingong sn soicken Brfklgen? 

Sagen wir es uns initiur uml immer wieder, die 
erste titufe dazu ist die äelbsterkenntaiss, es ist die 
Bektmpfung unserer eigenen inneren Feinde, die da 
heissen Eitelkeit, Silli.stübeTlifbiine:, die krankhafte EJr^ 
sckeinung unserer Zeit, die lührsudit, der Mangel echter 
Nkchstenliebe, die Unzofriedenkeit mit gegebenen Ver- 
hfllbUBsen nnd die Genusssucht; — der Rin—in^ ifoj\ uns, 
meine Brr, muss sich erst zn einem geistig 
gesunden Menschen zu schaffen suchen, er 
mu.Hs sich zur sittlichen Freiheit erhebei, 
um durch ihn das grosse Ganze z n veredeln, 
um dann sagen zu können, was das Wesen 
der Manrerei wirklich ist 

Und, meine Bit. wie finden wir denn, um weiter 
von dem Wesen der i^'i-eimaurei zn reden, die wiiklicbe 
Kraft sa dieser xnwst bedingten inneren AnfHehtunir? 

Vermag's vielleicht die Kirche, vcnnag's die gesellig« 
Vereinigung unter Freuden, vermag's Politik oder Socialis- 
mns, Termag^ die Frsn oder die Familie? — Nein, 
meine Bit, sie virnir't^en's Alle nicht; — nur hier in 
unserer k. K.. hier in gemeinsamem Bunde wfobst die 
eigene Kratl, hier pflegen wir wohl die Wohlthätigkeit 
liiii h unsere Nächstenliebe, aber mekr als dies, wir 
sammeln uns gute Selbsterkenntniss und er- 
heben uns znr geistigen und sittlichen Freiheit. 
Darum, meine Brr, lassen .'<ie mus nicht in nnsem Zielen 
Iteirrcn von denen, fiie sie nicht verstehen, oder, wie s<» 
oft, nicht verstehen wollen, — bewahren und pflegen 
wir das dgenste Wesen der Manrerei, in danenider, 
hingebender und tLichfiger Arbeit, — niM^'t-n manche 
von Denen, die uns noch ferne stehen, dann immerhin 
uns listem, — der Sieg mnss uns doch werden, denn 
wir kämpfen für 

Wahrheit, Recht und Freiheit 
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Fenilleton. 



Ansbach. Sclion Inrndert Jalire and Terflosseii, 

diiss die früher«' g. u. v. liOge ,.AleXMld6r zu dt-n drei 
Sternen" von dem letzten Markgrafen Alexander von 
Ansbach-BayrentU in's Leben gerufen worden war. Die 
Qeachichte der Loge „Alezandei- zu den drei Sternen" 
im Orient Anabach bUdet eine B«ih6 verschiedener 
MooBute, «in abweehielndes Anftancben and firUscluin 
Ihrer Stern«. 

S li(ju bald nach der Griinduna; vfrsiit^fi-n die ^^lnk- 
tioneii der juniBreM Loge, iiin erst nach läugerer Zeit 
wieder zu erwarlun und sich mit der „Directorialloge 
diesseits des Mainstroms Aoacharsis zum erhabenen 
Zwndt* SU verbinden. Mit Begfain nnseres Jahrhunderts 
erstrahlten wiederholt die Sterne der Ansbacber Loge, 
trelehe bis 1807 unter der Leitung der grossen National- 
mutterhi^e ..Zu den drei Wätkugeta" in Berlin in bester 
\\'eise tortwiikte. 

Inzwischen war nun das Frankenland an die Krone 
Baj'ern übergegangen; es erschienen aber bald könig- 
liche Entschliessungen, die unter Anderem den könig- 
lichen Staatsbeamten die Theünahnie an den Ixigen- 
arbeiten ausdrflcklich untersagen. Es war dies ein 
haitnr Schlag ftlr die l'i ;ii:ki>. lu ii lyogen, in denen 
geradi) die Beamten den HHuptslock bildeten. Spätere 
königliche EntSchliessungen gestatteten auch den bürger- 
lichen Beamten, Lehrern und Quiescenten die Bethei- 
ligiiug an den Logen nicht mehr, und so "war die Liigc 
p Alexander zu den di-ei Sternen" gezwangen, im Jahre 
1835 ihre segensi-eichen Arbeiten einzustellen. 

Doch unsere kfinigliebe Kuist «oUto in Ansbaeh 
nicht erlöschen! 

Aus einzelnen Anfingen bildete sich nach und nach 
wiederum ein iStamm von Mitgliedern verschiedener 
Logen, welche sich zu einem „Frelmaarerclub 
Alexander zu den drei Sternen" vereinigten und 
sich nach erfolgter Anerkennung der „(Srossloge des 
eklektisclieii Kreiinaurerhundes'' zu Frankfurt a/M. liie 
ger. u V. Lope „Lilianoii zu den drei Cederir' im Orient 
Billangen als Autsicht.^loge erwählt«n. 

Wenn nun die Mitglieder des jetzigen Freiinaur«r- 
dnbi aAlexander zu den Awi Sternen" stets vom eifrig- 
sten Streben beseelt waren, unsere k. K. zu fördern, 
so mnsate dooh der Besitz eines gedeckten Lokals nur 
zu bald als ein sehr dringendes Bediirfni.^s empfunden 
werden. Das energische Voigehen einiger eifrigen Mit- 
glieder, die I»kalfi age baliligst zu lösen und eine eigne, 
w&rdige Arbeitsstätte za schaffen, fand jedoch in uu- 
erlüäi^cher Weise Austuss bei einigen Mitgliedern, die 
wohl lieber den alten Schlendrian dttifljger Arlieit in 
W'irthäbanslokalen fortgesetzt hfttten. 

Doch lU' h diese Schwierigkeiten wurden durch dt-ii 
erfolgten .\ustriit jener Mitglieder aus dem Club be- 
seitigt nud nun konnte die Frage um Beschaffung eines 
unseier erhabenen Arbeit würdigen Lokals nunmehr 
ihrer Lösung entgegengeführt werden, woxn lieh bald 
eine gflnstige Gelegenheit finden sollte. 

Dnrch die höchst aneiicennenswerthe Bereitwilligkeit 
de.s Magisn ate.s der königl. Kreishauptsladt Ansbadi 
wurde nämlich dem P^eimaurerclub „Alexander zu den 
dn'i Sternen'' ein völlig gedecktes, entsprechendes Lokal 
im sogenannten städtischen Schiesshause (das jetzt als 
solches seinen friiheren Zwecken nicht mehr dleint) nm 
einen sehr billigen Miethzins ttberlassen. 

Wenn nun auch diese RBnmliclikeiten einer gründ- 
lirheu i; 'st.iuration bedurften, so eimöglicliii * s doi li 
das eiiuuütuige Zusammeugreifeu und die Opterbereit- 



willigkeit sammtlicher, dem jetzigen Club rar Zeit an* 
pelji im Irn Mitglieder, obi^e Lokalitäten in kurzer Zeit 
zu einer würdig ausgestatteten Arbeitsstätte einzurichten. 
Es war dies nun be-soudei-s dir die Voistünde des ("lubs 
eine nicht so leicht geschehene Arbeit., aber es bewährte 
sich auch hierin wi^er das alte Spruch wort: „Lust und 
Lieb zu einem Ding, macht aiiaMBh und Arbeit gering;'' 
Ebenso wnrden die nicht unbedeutenden Kosten von der 
verhfiltnissniilssig kleinen Mifc'if Irrzahl zum gi'össten 
Theile bestritten, wozu fifilu h muh auswärtige Unter- 
stützung nöthig ersclit'int. 

Unsere Müh und Ai beit ist aber jetzt durch den 
lang ersehnten Besitz eines so schon und wQnUg tiOr 
gerichteten Lokals reichlich belohnt. 

Welcher echte Freimaurer sollte aber anch nidit 
auf das eifrigste bemUht s-t in, für sich und .seine Brr 
ein Heim zu gründen, in welchem er zum Besten der 
k. K. seine enate Arbeit mhlg nad siehcr Terriehten 
kann? — 

Und bald nahte nun die scbfinste Zeit, bald aoUteft 
wir den schönsten Lohn emdten für alle MOfan und 

Opfer; es nahte der Tag der feierlichen Einweihung 
unseres neuen Clublokah. in welchem am 19. Okt. 
d. J. die erste Arbeit von dem Stuhlmeister unserer 
.'Vufsichtsloge vorgenommen werden sollte. Der Frei- 
maurerclnb „Alexander zu den di*i Sternen- hatte es 
nicht veraftumt., zu diesem seinem Ehieutagc die sämmt- 
lichen baienschen Logen, sowie verschi^ene der ab- 
grenzenden Nachbarländer brüderlichst einzuladen, und 
wenn es auch den meisten Logen nicht möglich war, 
sich iiersönlirli vertreten zu lassen, so athmeten die 
(.ilückwuuscliscbreiben und zahlreichen Telegiamme der- 
selben, obenan die unserer altehrwürdigen „(i rossen 
Mutterloge des eklektischen FVeimaurerbundes'' zu Frank- 
furt a/M., eine so hendiche um! aufrichtige Sprache^ 
aus welcher die klare Ueberzeugun^' strahlte, daaa die 
Hiiider sich des Erfolges des emporstrebenden jungen 
Stannne» wirklich erfreuten und im Geiste an der tur 
den Freimauierclub ..Alexander zu den drei Steinen"' 
so wichtigen Feier brüderlichen llieil nahmen. Auf- 
fallend musste es jedoch erseheinen, -dass die nächst» 
benachbarte Loge „Joseph zur Einigkeit" im Orient 
Nürnberg, sowie die Logen in IjSamberg und Schweinflirt 
nicht die geringste Notts v«n der br. Ejaladwig onieren 
Clubs bezeigten. 

Persönlich waieu dagegen vertreten: 1) die Auf- 
sichtsloge „Idbanon zu den diei Gedern'' in iilrlangen 
durch ihren Stuhlmeister, sammtlicbe Beamte und eine 
grosse Zahl von ßni; 2) die Loge „Zu den drei Pfeilen" 
in Nürnberg durch einen ihrer Beamten, Br Loschge, 
md niehieie Brüder; 3) die Loge ,.Zur Wahrheit nnd 
Keclil " iu Fürth; 4) die Loge „Zum Morgensteni" in Hof. 

Die Feier begann programmmässig um 10 Uhr\'or- 
mittags in dem neuen Clublokale, bei dessen Betreten, 
unter den ftieriJclMtt Hingen des Harmoniamfl mit dm 
Morzart 'sehen freimanrerischen Heisterliede „Bald prangt 
der Morgen zu verkttnden etc.", bei allen Theilnehmem 
unwillkin ji h. Uel>erraschung und ßefritdigung walir- 
zuuehuien war, ritualmässig mit einer AnspriwJie vou 
Seiten des ehrw. Stuhlmeisters der Loge „Libanon zu 
dtsn drei Cedem", welcher den Vorsitz ttbemömmen hatte 
und hierauf einen längeren gediegenen Toirtrag Uber das 
Wesen der Freimaurern hielt. Br Arnold, Vorsitzender 
des Freimaurerclubs ,. Alexander zu den drei Sternen", 
gab smlann in klarei-, übersieht lieber W eise ein Bild lier 
Geschichte des Clubs und dur Entstehung des neuen 
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lyokals, <lubei auf <\U' vielen lTinr]i^niisst- liinweisend, 
■wf'lcli« dem mm vuliiinliicii Werke entsjejjenstiinden, 
und forderte die Bit des L'hibs ,.A. z. d. 3 St.** ia be- 
redten Worten auf, dni-ch Friede, Eiutracht und eehte 
maareiiscbe T h& ti i gtoit fleissig den eben begfonnenen 
Ban fördern zu horan. Nachdem Br Holz hieranf noch 
einen sehr fleissig gearbeiteten, treiniclien Vortrag Uber 
Liebt, Liebe, Treben jjelialten, s{irn<li Br Aniold den 
Vertretern der obigen Lugen nnd den Festtheilnehnieni 
brüderlichsten Dank tUr ilir zahlreiches Hnscheinen mit 
der Bitte aus, das (Tedeiben des t'lubs ,,A. /. d. 3 St." 
anch fernerhin fördern zu wollen. Hierauf wurde die 
Feier, welche auf alle TheUnebmer den wohlthuendsten 
Kindruck .HUsi^eidit hatte, ritualmäsüig geschlossen. 

Nachdem den Bm mm in geistiger Beaaehong lo 
viel SehOne« erboten war, mnaste aneh an die Beftie- 

digun^ der leililiclien (iiiiiisse (jedacht werden und 
wurden dann <lie die.^iie/.ii^lichen Wunsche durch ein 
srhin;n-khattes reichliches iMittagsmahl im }li")tel zum 
goldenen Zirkel in jedtii- Weise be.stens erliillL Das^ 
dabei in Toasten der Heben Brr vou Nah nnd Fern, 
unsere* geliebten KSnJgs, aneeres HeldenlMisen ete. etc. 
ehrend gwlaebt wurde, bedarf wohl keiner vetteren Yer- 
sicherunf]^. Dennoch halten wir es für angezeigt , der 
tretllichen, iHngei en Ifede des Br ."Schneider zu gedenken, 
der mit aneikennenden Worten hervorholt, dass das 
öelingen des heutigen i^'e.stes nur allein dem Vei-dien»le 
des Br Arnold zu/uschreibeii sei, der mit aller ihn 
eigenen £aergie und lastioaer Mtthe Säx die nun g»> 
aaehene HerMellnng eine« acbBnen und irOrdigeh Clnb- 
lokals in echt mr. Wei.se gewiritt liabe. 

Zum Schlüsse des Feste« war noch fUr den Abend 
eine masikaliiicbe Prodnlction — auA Ar ProfSuie — 

in demsclhcn lokale arrangirt, bei welcher der hiesige 
(iesang verein IJederkranz. der hie.sige Zitberdub, sowie 
verschiedene hei vurrageiide Dilettanten in beieitwilliger 
Weise mitwirkten. Unter den Chören waren es vor- 
attg^ch die Mozjirt'schen Lieder: Bald prangt den Moi-gen 
SU ferluindea etc. and O, Isis und Osiris, sowie die im 
edit mr. Oeiste componiirte Frrihnaorercantate unseres 
grossen unsterblichen Tonmeistej-s und Bi-s Mozart, 
■welche einen wunderhaien. weihevollen Eindruck, iiielit 
alleiu auf unsere Bit, sondern h r ilK . auch dem besten 
Stande angehörigen Personen, hervorbrachten. Dies war 
ll ^Hf ifadtehllcli auch hei den aus Dankbarkeit eiugeladeneu 
magiati'ntiachen Beamten nnd MagistratsriUhen der Fall, 
80 da«i rieh der hodiTerehrte Herr Bfirgermeister der 
Stadt Ansbach nicht enthalten konnte, auf einen Toast 
des Br Bücking-Erlangen auf die Harmonie hin, dem 
Mrbunde und .-l im ;ii ernsten Streben seine v(jllste 
Anerkennung mit der Versicherung auszusprechen, 
da-ts, so lange er die Ehre habet *Q der Spitze der 
städtischen Verwaltung ni «tebea, er stets bemttht sein 
AS erde, die edlen Ziele und Bestrebungen des von 
ilnr. hoch geachteti^n Bundes nach Kn4ften zu unter- 
stützen, wH^l er durch ein Hoch auf die Männer aus- 
brachte, deren rastlosem Streben e.s nach .M ii wi rer Arbeit 
gelungen sei, in hiesiger Stadt eine wikrdige \rbeitii- 
stitte xn beKitsn. 

So verlief auch der A'n iiit. dem sieh bei vor- 
ztiglicheni stolt die gemiithlu iiste Uuterbaltung nnd der 
Lerzlichste Verkehr eut wic kelt hatte, iu schönster Weise. 
Kur zu Mh schlug die Scheidestunde tür die answlr- 
tigen Brr, welche mit dem Abends 10 Cbr abgehenden 
Bahnzuge die Stadt leider schon verlassen mussten. 

Wir sind fest übeiseugt, dass der 19. Oc tober 
1879, ein Är den F^reimanrerdub „Alexander zu den 

3 Sternen", höchst wichtiger Tag, mit .seinem höchst ge- 
lungenen Eiuweihungsfeste auf alle Theilnehmur den 



wohlthuendsten Eindruck voller Befriedigung und ange- 
nehmer Erinnerung hinterlassen hat. 

Möge aber diese schi'ine Eestfeier fUr die JUitglieder 
des Freimaurerdabs „Alexander zu den 3 Sternen*' eine 
ständige Anregung «ein, eifrig üMizubauea an unserem 
80 gut begonnenen Bau, iu dem sie die BewAse ihrer 
mr. ThÄtbigkeif ablegen sollen! 

Mögen nun die dem Club „A. z. d. 3 Steineu" bis- 
her ferngebliebenen Ansliacher Bri" bedenken, dass auch 
sie die VerpÜicbtuug haben, ihieu lui'. Pllichten zu ge- 
niigen nnd thitlg mitzuarbeiten an unserem gemeinsamen 
Werke, dem gnmeo Bau der UamanitAt, die alle Men- 
schen beglücken aottt — Dm walte Qott! — 

A. IL 



Aus Strasshnrg i. Eis. theilt man uns mit, dass 
daselbst die regelmässigen Logenarbeiten nach Maasa- 
gabe des Logenkalenders an den Montagen abgdialteft 
werden. Jeden Samstag findet sodann gemfltUiehe 
r.is.-llige Vereinigung der Brr im Logenlokale statt, 
wobei nur Bri' erschciueii. (irosse Freude gewährt es 
stets in dem einen wie anderen t'alle, die si(di iu 
Strassburg vorübergehend aufhaltenden Bit als Besucher 
begräswB SU kiBnnen. C^innge StnuMe Nr. 188, 1 Tr.) 



Wildeuhain bei Lucka. Die Bn- aus Lucka, 
(iioif/Hch und Pegau beabsichtigen, einen t'lub zu 
gründen und mindestens einmal monatlich in Groitissch 
zuaammensukommen. Seiner Zeit wei-de ich Ihnen ge- 
nauere Kittbeilnngen darBher zugehen Ummb. 

In Saalfeid habe ich diesen Herbst im Kircbenbu^ 
nachschlagen la.ssen und gefunden, lii-s Kesstei' von 
Spreugsciscn am 7. ,luli (getautt am o. .iuli) 17.5ü ge- 
boren ist; höchst wahrscheinlich hat man bis jet/.t das 
Geburt^lahr nicht auUiudeu können, weil man unter 
Sprengseisen oder Kessler von spreugseisen gesucht 
hat, wÄhrend man unter Kcs.sler allein hätte suchen 
miissen. da er den Namen Spreugseiaen erst später, in 
Folge von Adoption angenommen hat. Nachforschungen 
nach hinterlassenen Schriften sind bis jetzt vergeblich 
gewesoi. 



Briefwechsel. 

Ur M. Marl— nn in Loodoo: BOolienMUllltag iat bareita im 
(ianiwn verkauft; rinxelM B UUJw aiad ftltO aUht Mltf n tahM. 

l'.r L iu Virbimilii-liMteti liiiiik liir Ihre Theiluiiluiiel llire 
Aufra;;« kauu ich kurz (iHliin bcaut'vortrii. ilaw inriue „Lcijtj. Vtilks- 
«*iliuii;- |>r. Xovbr. und Dcrtir. b.'i der l'iM Mk l,(ü ktmirl und dii* 
vou Hr Holtiirhmidt in AiencT Summer (erste Uälft«) MiyegebiMie Bich- 
tuuK, uberlmupt — wenn «udi, weü gar oteriMM, aoeb in 
unvoUkoiamener Weias — di« Idcm äm SidiM, dtr Hwualtit, 4M 
Mf nwliMi»oltlM ntt alka OtMtqmBMa Twtntt All* B«iafilMiiiK«n 
and aUt UMt, WNh tOO AtoaMBlM n fswinoeo nnd «onit Midlick 

Mf dia ffftftttl n kiHMMB, Mrlmhmi TCr|;«blich tm <ein in pinfr Kvit, 

dis ta KliiMurtk, IndilCMnnitinm, yolitiHi hrm i'niaut!) iculct und 
lieber rieh an dm UMm garinaiusi^ mA cluraktorlMer ItUttar oäbrt. 
Indexen: dl« CkHd« tMit, *»A ««iU lidi aldrtt BM. Oikm- 

hr U- (Hfm. u. U.i iiist— tt: Ihre llfsielliuii- kann nicht erledigt 
wetilcri, weil die .Sammluiij; im (j»n«ti verkauft i»t, Br, Urna«! 

Ilr V— ey in K. bei Z.: Ihre Hi>xtenuui; Um iA auh Lnrioa 
behaia Kri«li|^ng gehen. Ueatra br. Qrunl 
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Anzeigen. 

Dringende Bitte. 

Ein Br aneht fAr eine durcbans ncbHaduMa» nad 
anstftndige Persönlichkeit Unterkonunen. DerBiftraflientle 

(gelernter Hiicbhärirüir) ist gewandter CoiTespoirlPTit, 
tüchtiger Buchhalter, ht lkr Kt-iit' iimi kann mit Xuty-fu 
in jedem (Jeschäfte verwendet, jeder Sielluu)? angrepasst 
wenlen. < )hne Vei-schulden durch die nnsslichen Gfeschäft«* 
Verhiiltnis^e autiser Biod gekommen, erklärt sich derselbe 
xar Ueberuabme jeder ansUüidigea Arbeit bereit, eren- 
tnell anch zor Aushülfe, wodurch ihm Gelegenheit ge- 
boten ist, bei bescheidensten Ans|iriicben seinen Unter- 
halt zu verdienen. Beste Zt nfrnisse stehen zu Gebote, 
(»ütige Offerten zur Weiterbeförderung Unter A. H. an 
die Expedition dieses Blattes erbeten. */• 

Die r.<><:e „Kos ' in Crefeld sueht per S5. Januar 

n. J. einen Üekonoinen. V, 
Schrittliche Otferten nelMtZei^isse an den Lo^en- 
meister Br Gustav Heimendabi in Crefeld erbeten. 



Bei der diesjährigen AadoMongr tod Aktien «nd 

folgende Nrn. gezogen worden: Nr. 101 Loge „Friedrich 
Wilhelm zur gekn'jnten (»erechtitjkeit", Orient Berlin; 
Nr. äüa Loge ,. Lessing zu den drei Ringen", Or. Greiz; 
Nr. 265 Loge^Appollo'' zu Leipzig; Nr. 337 Loge „Zum 
antblflhenden Baum", Or. Eisleben. 
Or. Neiseet dem 86. Okt. 1879. 

ite Loge den seehs Lilien**. 

Ich oftVrire d- n HiüdeiTi Pianinos, 1,32 hoch, 
amerikanischer Constru(-tion, kreuz-saitig, ganzer Eiscn- 
rahnien und Bronce - Stimmstock , brillanter Ton wie 
Spielart, in 3 Holzarten zu 600 Mark. Salon -fiaainofl, 
initirtes Ebenkote, alles daran nvvirt oderSebnilxweric, 
1,33 hoch, 690 M. Oradsaitige m 3 Holzarten, 1,28 hoch, 
6S5 M., unter langjähriger Garantie, ab Laueuburg, 
Leipzig oder Berlin. 

Lauenburg a. d. Elbe. 
•iW Frtedriek Bamber. 



Im Verlag der Expedition des „Süddeutschen 
Sonntagsblattes'' (A&eenplatz 2) in iStutl^art sind er« 

Sonntagsstunden. 

Em Booh fttr die Gebildetoi aller Stfinde. 

Herausgegeben von 
I>r. Johannes (üihr. 
Dritte Sammlung. 

Preis 6 J[k. 

Diese neue Sammloag dürfte ihren beidra, nüt w 
grossem Beifall anfgenommeDen Vorgingem in keiner 
Weise nachstehen. Der „F:vangeli.sch-prntestanti.sche 
Kirchenbote für Elsass-IiOthringen" schreibt darüber 
u. A.: ..Kiniien- iimi kultiirge-'-rhiclitlielie , theologi.sch- 
rtogmatisclie wie philosophische, sociale, pädagogische 
und literarische Fragen werden der Keihe nach mit 
einer Unbefangenheit und Klarheit besprechen, die daa 
Boeh «mi^dilenBwerth machen Jedem, der flir die Be* 
fi«inng der Gei.<(ter, Hir die Klärung der GowilHO, för 
die Wohlfahrt des Volke.« .Sinn besitzt." 



J. Q". Findel 

Lelp/.Ig, 
W iudm Ii hir pga« s<- 12, Hof r. 



2N 



empfiehlt sich 

vorkoninMdeii BaoMrudiarlwitia. 



LcuftMüttn 

Liedfr 

PreUilitlen 

Programm» 

fiechnungm 

Statuten 




Fniivtrdlg und «duwU 
Verden gdiefeirt: 



Memoranda 

Contracte 

Proteste 

Diplome 

Briefköpfe 

Vitümkartm 



Ge^eu Krostbeiilen an Hiiiiden und Fü.ssen ver- 
sendet nach KriiplaUK von 4 Mk. l'osteinzahiung (Xarh- 
nahme wird nicht erhoben) ein erprobtes sichei-es UitteL 
Erfolg garantirt 

Br F. Zöller in Giessen. 



CaUico-Einbaiid-Decken 

(zur Bauhütte 187») 
mit maureriechen Emblemen k I Mk. 30 Pf. 
kalte ick steta anf Lager. Dfeadben kOnoen dvreli 
jede Bnehhaadiimg koogen verdeo. 

Selbstvei-stilndlieh sind auch dei-gl. Einband-Decken 
zu früheren Jahrgängen der Bauhatte zu gleichem 

l'rei.s^ zu haben. 

Leipzig. J. G. FindeL 



Im Verlage von J. G. Findel in Leipzig erschien und 

ist durch alle Buchhanillungen zu bezieben: 

Die Aera Bismarck 
die Parteien. 

3Vi Bogen. Preis (iU Pt 



TcrMitwoitlicker B««UclCttr; fir J. O. Findel ia Laipriff. — Dnwk nai Ttriac nn Br 4. O. VtoM ta Laiyrif. 
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XXII. Jahrgang. 



Die 




BegrUndci und liemu^gegeben 



Bk J. Gr. FUSTDEL. 



Organ für die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 



Leipgdg, den 22. NoTember 1879. 



Vou der „Baubütte-' erscheint wüclienUicb eine Nammer (1 Bogen). Preis des Jahi-gangs 10 Mark. 
Die »BAdrittte" kau dnidi «De BudilMMlBiigeii bengeii werden. 



Wie uaere 



Knnst den Rrfz d^M GehelamlMTOllen 
inner noeh bewalurt. 

An dam TartriMre im Br MMiMi 

den 3C. Oktubcr 1879. 



Lant€r tfl^'licli uiul immer triuinpliiremlfr ^virl! niss 
beutzatage tou einer gewissen Seit« bei- sogerufeu, dass 
meera Kimrt vereltet sei, da» die Freinanrerei rieh 
fiberlebt babe and vte rine verblühte Schönheit ihrer 
Beize verlustig gegangen sei; dass die Idee der Hitma- 
nitit, die sie ebemals als ibr fa^t aiis$chlie8.slicheä 
E^entbim betrarliUst habe, Jet^t ein (>emeingut der 
Meni^e g:ewoitlen, ja selbst der Reiz des (ieheimnisses 
flu: entzogen sei, nachdem unser Bnnd ein Geheimbund 
zu sein adi^hOit babe, aeitdem Zvedc, Geai^dclite, 
Oesetzgelning' und Stufivfik desselben «»ffenktiTuliir sei 
und den Staatsregieruugeu vorgelegt zu werden ptlege, 
seitdem sogar unsere Gebrinebe, Symbde und Br- 
itennungszeichfii durch Treulosif^kcit und Venafh pro- 
finirt wonlen, seitdem der Wahu gründlich widerlegt 
■ei, die Freimamerei gewibre nicht blos eine innigere 
Vereinigung mit Gott, die zur moralischen VolOtonimen- 
heit erbebe und von £rlenchtung des Innern ausgehe, 
niebi bloe eine geheimnissvoUe Verbindung mit ab- 
geschiedenen Geistern, welche durch geheime Künste 
herbeigerufen werden könnten uixl den ((litrii MminT 
erfüllten mit einem Vorgefühle kuuliiger s<'ligkeii, miü- 
dem aneb, dass nnsere Knost eine Erbfibnng der nenaob- 
liehen Kräfte zu bewirken vermfige bis hinauf zur 
schöpferischen Uotteskraft durch den Glauben, der ja 
Beige venetiB» sowie dvreb die IDttbelluig gewbser 



geheimer Kenutiiisse , iiHmeiitlich der Kunst Gold zu 
machen, deu Stein der Weisen herzustellen, eiu 
stärkendes Lebenselizier sa bereilen aad ein 

Geheimmittel ewiger Jugendschönheit, eine so- 
genannte Veriiiiiijungstiuktnr zu braiieu. Allerdings! 

„Jener Xebel des Wahns ist zorroiinen, gewichen 

sind langst schon 
Vor dem tagenden Licht jene (jebilde der Nacht* 

Doch ist mau andereiseits gewi^^s ^v!Pl^^'^ zn weit ge- 
gangen, wenn man der Kreiniaurerei nicht blus jeden 
Keizde8Qeheimuis>viiIieu, sondern ihre kultnrUstorische 
Bedeutung für die Gegen^vn^t ^ran/ abspricht und in 
Ueberscbätznng der ülrrungeuscliafteii unserer Zeit hocb- 
müth^ ans xamft: 

Enre Trttume sind in Nichts serlSdlen 
I Vor der Wahrheit hellem T^igeslickt, 

Nidit mehr xeitgeaiSss sind Eure Hallen, 
Jetst bedOrfbn Eurer Knnst wir nicht 



Fftrwahr! ein üljermQthig, dUnkelvolles \\ ort! 
es wenigstens mit der angeblich bereits zum Gemeingnte 
der grossen Menge gewordenen Hnmanitftt noch lange 
nicht so weit gekoniiMi ii i>t, jn i iss die moralische 
Bildung des \'olkes in deu letzteu Jahren mehr Rück- 
schritte als Fortschritte gemacht hat, das beweisen 
traui-ig genug die stet.s wachsenden Zahlen der Ter» 
bn>ebei>;la(i.stik mit unbestreitbarer Evidenz. Dass als« 
die Logen als Kultur-, Ptlauz- und VeibreitungsstäUen 
von HomaoiUlt mid Sittliebkeit noeb lange nicht Ober- 
fltissig, sondeiii viflnitdir nothwendiyer als je si'n'1, fias 
bedaif für Uubeiangene gewiss nicht erst dei- Heweis- 
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Schw ieiiger zu widerlegen fi-eilich srbeint die andere 
der vurhiu erwähnten BeliauptaugeD , dass die KrMrei 
znglekib mit Aren «ngebUehen Q^Mmalbuea ihrM Hanpt^ 
leizps verlustit,' fni-pnnßi'.u sei. Denn aüiTflitips ist flie 
Tb&tsache nicht wegzuleugnen, dam die Intelligenz, die 
Gelelirteo, die Beamten, die Gebaitnrtetokratie, tarn den 
Logen mehr und mehr «ich zurückzieht. Wenn nnn 
auch diese £rsclieinnng noch in mancben andern Um- 
stladen ihnn ErkUrnugsgrund findet, m mn» doeh zd> 
gegtbtn werden, dass fUr Viele wenigstens die Frei- 
nianrerei deshalb ihre Haupfanziehungskraft verloren hat, 
■»eil ihr dui-ch die Aufklärnng unserer Zeit der Reiz 
des Geheimnii^svollen entzogen zu sein scheint. Und 
doch ist dies noch keinet^weL's der Fall. Daher düiftc 
jenen abspi-echenden Behuuiuungen gegenüber manchen 
dadnixlt dodi rtvas bennrnhigten Bradera der Nachweis 
nicht imerwOnscht sein, in wie fem die FrMrei, weit 
entfernt dnrch, die Länge der Zeit ihren Werth und ihicn 
Zanher rerknn m haben» ftr ediere Natnren wentgsteaa» 
den Beiz des GeheimnisaToIlen immer noch 
bewahrt. 

Freilieh bestefat dieser Reiz des OehdmnisBvollen 

nicht mehr, wie früher geglaiilit wurde, in theosophischen, 
kabbalistischen oder alchymisUsdieD Geheimnissen, noch 
Oberhaupt in Gehrimaissen, die sie ans fix nnd fertig 
wie ein heili^^es Mysterium überliefert, sondern in den 
drei wichtigsten Geheimnissen des Menschenlebens, zu 
deren selbstthätigeu Ergründung und Lösung sie uns 
gleichsam nur die Schlüssel reicht MCgeu daher jetzt 
immerhin Eingebildete oder Ueberbildefe oder Verbildete, 
Tornefame oder gemeine Glttcksiitter, unserem liuude fem 
bleiben, dem sie ehemals ein betrlehtllehes Cbntingent 
stellten; wie wir ja aus einem in unserem L-ogenardiive 
aufbewahrten Briefe des Freiherru von Hundt, des 
Stiftera der strikten Obeervans, ersehen, dass eine grosse 
Aii/;ilil der auf dem Convente zu Alteuberga 17(54 
um den Betrüger Johnson Versammelten nur deshalb 
von dem Schwindler sieh hatte bethSren lassmi, weil er 
ihnen wii-klich alchymistisehe (»eheimnisse zu besitzen 
schien. Nnr desto höher steht unsere Kunst heutzutage, 
wo edlere Natoren dnreh ganz andere Reize zu ihr sieh 
Ungezogen fiibleu, als durch die vermeintliche Kunst, 
veiiniftelst des Steines der Weisen unedle Metalle in 
Gold zu verwandeln, oder für abgelebte Wüstlinge eiu 
stirkendes LebenseUxier zu branen, oder eine SehiBnlidts-. 
tinktnr ewiger Jugend zu bereiten. Ja, auch der Reiz 
deä Geheimnissvollen ist unsei-er Kunst noch nicht ver- 
loren gegangen, noch immer bewahrt de einen soldimi, 
and zwar einen viel •viii'im nml edleren, insofern sie 
I) zwar nicht mehr des Steines der Weisen 
sieh rhhmt, wob! aber Anfing nnd Ende der wahren 
Weisheit uns offenbart und die irf-lieimsten Tiefen 
unseres Herzens eigründen lehrt. „Was das Lacht iur 
die Augen,-' sagt nnser Ritaal, „das ist die Wahrheit 
für den Geist". Ja gewiss! Wie sogar jede Pflanze 
dem Uchte zostrebt, so strebt der zum Seibstdeuken 
erwachte GMst aus der Finstemiss der Unwissenheit 
nnd des Irrthems zur Klarheit und Wahrheit des 
Wissens, welches eben deshalb im weitesten Sinne des 



Wortes Weisheit genannt wii-d, während das Sti-eben 
nach W'eisbeit den aus dem Griechischen stammenden 
Namen Philosophie flhrt Inmrfieni liest sieh ndt 
Recht behaupten, dass die ei-sten Selbstdenker auch die 
ersten Pliilosopheu gewesen sind. Freilich war dieses 
fMieben der ersten Phfloeophen, wenigstens bei den 
Griechen, nieist nur auf die Erkeuntuiss der Natur, der 
Entstehung der Weit und der Uimmelskfiiper gerichtet, 
also hanptsiehlich Natnrphtlosophie, bis der Athenienser 
Sokrstes die Philosophie vom Himmel auf die Erde 
herabrief; anstatt der Naturphilosophie sich der Moral» 
Philosophie, anstatt der Weltweisheit sich der Lebens- 
weisheit befleissigte und die Inschrift des Tempels zu 
Delphi: Erkcne Dirb selbst! als die Grundbedingung 
aller Weisheit zum \\ abr- und \\ alilspruch seines Lebens 
erhob. Seitdem ist dieser Ansqnmch derOnradsats aller 
Philosophie, aller waliivn T,ebenskunst, auch unserer 
königlichen Kunst gewunieu, welche die Seibsterkennt- 
nbs nicbt Uos als den Anfang, sondern aneh als das 
Ende aller wskren Weislieit bezeichnet, und zn diesem 
Endsweck das Mittel der Selbstpriifung uns nicht 
blos lehrt, sondern audi durah das so bedentsanw 
Symbol des Zirkels recht eigentlich an da-s Herz legt, 
indem der L Aaiseher aasdrttckiich versichert, er wttnsche 
damit meht sowohl onsem Kflrper zu berflhren, als viel- 
mehr unser Gewissen zu treffen, mitbin dadurch gleich 
beim Eintritt in den Bund <re w issenhafte Selbst- 
prüt'iing un.s zur Pflicht macht. Wer möchte leugnen, 
dass ihm diese Lehre, diese Symbolik uuserer Kunst, 
zur Ei^riindnng der geheimsten liefen seine« Herzens 
wuuderbai- beliiiflich gewesen und mit Anwendung eines 
swdten Symbols in der Uebersengnng gestäviit habe: 

Wie die Fahrt auf otfnera Meere 
Der Pilot mit Weisheit lenkt. 
Welcher oft des Senkbleis SÄwera 
Pififeml in die Tiefe senkt: 
Also unablässig pi-Ufeu 
Soll des Maurers Forscbungsgeist 
Welt und Menschen, doch znueist 
Seines eignen Herzens Tiefen. 

Wer kann leugnen, dass auf diese Weise ihm in 

unsrer Kunst zwar kein GeheiuinLss unmittelbar mil- 
getbeilt , Wohl aber in der gewissenbaftesten Sclbst- 
prüfuug gleichsam ein Schlüssel daxgereicht worden sei, 
die ihm IMIher Terboqjeneii Tiefen seines eigenen Eenens 
aufzusciiiiessen und die tieftteo Oebeiaudsse desselbea 
zu ergriiuden? 

Ebenso unklar, anbekamt and gehdranissvoU wie 
das eigene Herz bleibt aber auch <len meisten Mensrhr-n 
die höchste ihnen verliehene Kraft. Wähi-eud Einige 
dieselbe in der Stirfce nnd Danerhaftigkeit des Körpers 
und der (Gesundheit, Andere in der Schäife des Geistes, 
dem Reichthum des Wis.sens und der Tiefe ihrer Gelehr- 
ssmkeit, noch Andere in dem Be-sit^ce äusserer Macht 
und unei-schöpflicher Mittel suchen, machen Alle früher 
oder später die Erfahriincr, wie bitter sie sich getüuscht 
haben, wie unsicher uud unzuverlässig der Besitz von 
Reichthnm und Macht, wie Iflekenhaft und cihwttidittir 
das menscbliche Wissen, wie sdiwadi nnd hiafUUg 
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EatfeAnil «nd Gflsondlieit sei, dass alle diese Ottor 

doch endliih eine Beate des Todes werden, gegen dT 
es kein schüUeudes Geheimmittel, kein stärkendes Leben»- 
dixier gibt, so dass aolebe WeltUnder mietet an jeder 
tiK-nsdilrrheii Kraft verzweifeln, all unser Thun fii)- i itel 
erklären und in dati Klagelied des alttesUunenülcben 
IMelitera eiimtiiiunea: „Der Henaeh Ist in leineni Leben 
wie (rras; er blühet wie eine Blume auf flem Felde; 
wenn der Wind dardber geht, so ist sie nimmer da, und 
ihre Stätte kennet sie nicht mebr." ünd doch gibt es 
cJm wunderbare Kraft, die nns nicht bloii von den 
Blnmen des Feldes, sondern von allen iniischen Wesen 
unterscheidet, eine Kraft, die uns uuflberwindlich 
macht gegenüber unsem stärksten Feinden, gegenüber 
den Leidenschaften und Begierden, gegenüber der \\ elt 
und dem ächickiMil, eine Ki-aft, deren geheime Uewalt 
selber die Pane bezwingt Es ist jene Himmelskraft 
der Freihdt dw Willem, 

WeldM dm Hemden erhebt, selbst wenn da.s 

gigantische Schicksal 
Qefen ihn amtürmt, adbat wenn es den Memehea 

zeniiiilnit. 

T)iirin eben besteht ein zweiter Reiz des Geheim- 
niüsivoUen, den unsi-e Kunst uuch immer sich bewahrt, 
in 90 ftm ai» 

L') /•■.'.;ir iiii'lit mein- 1'chanptet, ein stiirkenden 
Lebeuselixier bei'eiteu zu können, wukl aber eine 
wnnderbare Kraft nniberwindlieher Charakter- 
stärke uns 7,inii Bewusstsein bringt und gewinnen hilft. 
Ja, unsere Kunst belestigt in uns dui-cb Lehre und 
Qynlwl akiit Uo« die Üeberzeuguug: 

.Der Mensch ist frei geschafTen, iat frei, 
Und vir* er in Ketten geboren, 

sondern sie hilft nns auch mehr als jede andere mensch- 
liche Anstalt durch Ausbildung dieser uns angeborenen 
Kraft Jem Charaktentirke gewinmn, vddie efn alt- 
xflndaeher Dichter aiit den Worten prdat: 

„Den braven Mann von festem Cliarakter beugt 
Das Volk nicht, wenn es fordert mit Ungestfim 
Verkehrtes, beugt nicht Füj-stenungnad', 
üchi'ecket nicht tobendes Ungewitter, 

Nicht Stuimfluth, nicht hochgehender Wellenschlag, 
Auch nicht der Blitz des mächtigen I>onuergott»; 

£8 träfen, stiii/te div^t-v Weltbau, 
Selber die I rUnniier den Unverzagten. 

Welches aber sind die Mittel, durch welche unsere 
Kunst jene Chai-akterstärke gewinnen hilft, durch welche 
iie das Bewnsstaein jener gehcimnissvoiln Kraft in uns 
erschlie^st? Es ist Selbstbeherrschung und Selbst- 
überwindung, welche Goethe als etwas, den Meu- 
sdien TOT allen anderen irdiedien Wem Attueldneiides 
hervorhebt, wenn er sagt: 

„Von der Gewalt, die alle Weaen bindet, 
Befrdt der Hensch sich, der sieh überwindet " 

Es sind femer die so bedeutsamen äymboie des 
Sfitehanunen nnd des lohaii Stdus, dardt welehe uw 



die EVebuunierel nahnt, nnaera StAwidm nnd Ge- 

bvef^hen ZU beseitic^eu, wenn die SchUge des Spftat* 
hammers auch noch so wehe thun. 

Bleibt aber schon die Erwerbung der Charakter* 

stärke für Viele Zeitlebens ein Geheimniss, so hemeht 
vollends bei den Meisten die gr(i88te Unklarheit nnd 
MeinnngSTeTeebiedenhdt Uber das wahre Olfick. Demi 
während die Kinen es im \'ergiiügen und Sinnengennia, 
die Andern im Besitze der Mittel suchen, diesen Genuse 
KU ermöglichen, noch Andere endlieh in der Bewahmng 
oder Wiedererlangung jener Jugendfrische, welche am 
für den Genuss empfänglich macht, haben in früheren 
Zeiten selbst Freimaurer eine odei* die andere dieser 
Ansichten getheüt, ja sogar deshalb sn unserer Knnst 
ganz besondeis sieb bingezof»en gefühlt, weil ihnen die- 
selbe ein Geheinuuiltel ewiger Jugeudschüuheit nnd 

iLebffiHlHs^ m basftnn schien. Wissen wir dodi, 
dass der berüchtigte Bischofs \\ i-r der, früher Stall- 

: meister des Herzogs von Kui laud , später prausslücher 

I Eriegsoliniater and Vertranter des Kronprinxen, nach* 
herigen Königs Friednch Wilhelm II. von Preussen, an 
den ächwiudler tichrepfer in Leipzig abgeschickt 
worden war, vm demselben du Knnst, €h>ld sn maehoi, 
(jeister zu citireu, und da.s (ieheimmittel ewiger Jngend- 
schöuheit abzulauschen! Ist nun aber auch dieser Wahn 
nnd Trug einer Psendomaui-erei längst entlarvt nnd ab- 
gethau, so ist doch dadurch der echten Mauieiei ihr 
Reiz des Geheiinni.Hsvulleri auch in Beziehung auf die 
KnthUllung des diilteu iiauplgeheimuisses des Menschen- 
lebens durchaus nicht gertuibt worden, insofern diesdbe 
3) zwai- nicht mehr eine Geheimtinktur ewiger 
Jugendschönheit verheisst, wohl aber das schönste 

'Lebensglttek nm linden Usst md die geheimste 8din- 
smbt des menschlichen Herzens befriedigt, „Wer Glück- 
seligkeit auf dem Wege des Lebens finden will," so ruft 
unser Bitnal dem Sndienden anf seiner dritten Wan> 
derung zu, „der ersti-ebe vor Allem seine eigene sitt- 
liche Veredelung nnd befi)rdere das wahre Wohl seiner 
Brnd«r!'' oder 

Willst das wahre GlUck Da Inden? 
Lerne selbst Dich aberwinden. 
Lerne gern, von Sdbstsocht rein. 

Dich dem Wohl der Brüder wcihn! 

Dadunh ■'•iid uns Sclbstveredelung, und als 
H&uptbediuguug liersdbeu 6elbstuberw iudung und 
Rehdieit Ten EgoiBnras bei Beförderung von Ifinsdien- 
wühl, d. i. Selbstlosigkeit und in höchster Potenz 
Selbstaulüplerung, gleichsam die edelste Blüthe der 
SeelensehOttheit, zar Pflicht gemacht Dieser Aaflbnle- 
niüg aber wird im dritten Grade durch das Beispiel 
Uirams, durch die Meisteigradsymbole und Gebräuche, 
sowie donih das Udsterwort dn so wlricsamer Nadi- 
druck verliehn, dass das GeheiniuLss der wahren (>lOck* 
Seligkeit sich nicht blos unsenn Verstände erschliesst, 
sondern auch nnserm Herzen tat thnlkrttftigsten Ueber- 
sengnng wird. Welcher wahihafte Meister unserer Kuu^t 
vermöchte wob! zu lenirnf-n, dass die M-uireiei rtitoli in 
diesei' Beziehung eiucu ganz eigcuthümlkheu wuuder- 
hnran Beiz des OehduniasTOlUn «nf sein Gemikth ttbt» 
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ndem sif die Dunkelheit und Am Zweifel flW das 
wahre Giiick fiii ihn in helles Licht vfrwaiuielt, indem 
sie dei- Sehu^uchi n&ch ewiger J?\irtdauer die i-einste 
BtbMSgoDg gewlhrt, das Fortleben In Oman, in 
der ewigen VeiTollkomninnriLr (1*-s nionsrhlii-hen Ge- 
schlechts zur ununistüäijlichäteu Gewi^töheit erliebt ood 
den tieWnnlgwi Aissprnch des DichterpMosophen erat 
vSUig ventlDdllek flir ilin nadit: 

«Yor den Tode endirickst Du? Du wiiuschest 

unsterblich zvl leben? 

Ld>' im Gauen! Wenn Du lange dahin libt, es 

bleibt 

So büden denn die drei Hanptgeheimdise des 

menschlichen Lebens zngleich die drei Hauptgeheininisse 
der Maarerei, insofern dieselbe 1) durch gewissenhafte 
Selbstprfifnnf die gebeinaten Tieftn inueree Henens 
ergründen lehrt, 2) durch Selbstüberwindnng und 
Selbstbeherrschung die geheimuissvolle Kraft nn- 
Itberwindlidier GharaktentSrke gewinnen bOft, ond end- 
lich 3) in Selbstveredelung und Selbstaufopfe- 
rung fUr die Br&der die Befriedigung der geheimsten 
Sdnanebtdeaniensdilichen Herzens, das schönste Lebens- 
glBA nnd ewige Fondauer uns finden lässt. Möge sie 
denn immerhin ihier früheren trügerischen Reize, über- 
natiirliclie Weisheit, Kraft und Schönheit veiieiheu zu 
IciUBnai, verlustig gegangen aeinl HBgen aelbrt snaero 
Gebräuche und Erkennniif'-'^zeichen, tidtz aüin- iins<'rir 
Voraicbt und Verschwiegcuheit, veiraiheu worden sein! 
Ebwn gdidBiD&sToUei; einen edleren, einen nnverglag- 
lichen Zauber hat die Maurei-ei noch immer sich bewahrt, 
den üeiz, dass sie allen ihren empfdoglichen und treuen 
Jüngern rar LSaang der grflasten Bftthael des Hensdmi- 
l'hpv.r Anlfifnn- ßfilit und gleichsam die Schlüssel reicht; 
Ireilich nur Empfänglichen nnd Gletreuenl Gemüthloeen, 
wetterwendischen, selbstsficbtigen und gemeinen Naturen 
verräth sie Nichts. Dagegen offenbart sie sich mit jedem 
Grade reiner, schöner, beseligender Allen, die sich wahr- 
baft nnd 9a aebnen und dieser Sehnsucht ti-en bleiben 
bis in den Tod — 

BLs einstens der Meist«r der Wdten um ruft, 
Bis die Kette Skh schlinget um unsere Gruft, 
Und ftoer die Seele xnm Licht sich erhebt, 
Nncli wekiieni hientedea de raitloa gertrebi 

Ja, was wir erstreben, es iat nicbt Wabn, 

Micbt eitele Sehnsnebt von Thoren, 

Es siebt uns ein bOber Bedflrfhias hinan, 

Die BestimtuunK^, zu der wir geboren, 

Zu lieben nnd Ubeu, was gut, schön und wabr, 

Und lllMr un« aolber an werden una Idar; 

Zu stiricen nnd stSblen die sittliche Kraft, 

Die Gebnte der Pflicht m erfüllen, 

Zu beherrsrlirn uns selbst und die Leidenschatt 

Und der Sinnhihkeit niederen Willen, 

Dass weder Verlockung noch ächicksalsschlag 

Den Charakter, den festen, sn brechen vnmag; 

Zu suchen das Glück nicht iu äusserem Tand, 
Im Inneren bloa es an finden, 



Für menschliches Wohl dnrch der Liebe Bandt 
I>er «nÜMDfenidett, uns in fnrbinden, 
Bnaa endiidi die ganie Wdt atimnt ntt «in: 
O aelig, J« aellg ein Hnnrer sn aeint 



Rerloht über die Sicular-Fcier 
der ger. u. t. St. Joh.-Loge „Der Pilger", Xr. 318» 

g«lialt«D ia .Freeuiaaoii* Hall*, im Orieot n London, 
1. Okliihw lS7a. 



Die Loge „Der Pilger" in London, gegiüudet im 
Jahre 1779 <lurch den geistreichen und edlen Br Leon* 
hardi, den Frfuml und rastlos thätigen (»esinnungü- 
genossen v. Ziuneadorfs, feierte am I. Oktober den Tag 
ihres lOOJIhrlgen Beatehena. Ehn jede SIenlarMer 
regt rlie mannigfachsten Vergleiche an über Verp^angen- 
heit und Gegenwart, aber bei keiner können dieselben 
interessanter, bei keiner kann dasOefUhl derZuaaamen» 
gf li") i-keit unter Brüdern ans allen Gauen unseres 
Vaterlandes ein so reines und inniges sein, als bei der 
Feier einer Loge, weldie 100 Jahre lang dem dentBcben 
Namen auf fremdländischem Boden Ehre gemacht hat, 
welche allezeit dem Zweck, worauf ihi- Name hindeutet, 
nämlich wandemdeu deutschen Bm eine Heimstätte zu 
aein, getreu geblieben ist. 

Ks ist selbstverständlich, dass unter diesen Um- 
standen das Fest sich zu einem sehr bedeutsamen ^ge> 
ataltete, su einem der Feste, weidie den Theitaiehnien 

stets unverfrfsslirh bleiben. 

Die Loge, welche letzthin in der City von London 
tagte, Teiiegte ndt den Antritt ihres zweiten Sledunia 
ihren VersümmliiTigsort nach der jedem Maui-er in T.,ondon 
wohlbekannten Freemasous Hall, wo sie unter einem 
Daehe mit der Oroaahige Ton England nnd vielen der 
angesehensten TSchter derwlben, ein wardiges Heim 
gefunden hat 

Gegen 4 Uhr Nachmittags versammelten sich die 
Brr der Jnbelio^e in It iu geräumigen Tempel de Grey, 
die zahlreichen Hesurliendeu und Depntatiouen für sich 
in einem nahen üaum, während die Abgeordneten der 
englischen und deutseben Groaskgin üi den Ihr die 
Grossbeamten der ,,<jrand Lodge of England* dienenden 
Vorzimmein sich vereinigten. 

Nadidem der H. t. St., % Adalbert Bq^gran, die 
Festloge im Kreise der Mitglieder feierlich eröffnet hatte, 
Uess ei- die GSste zum Eintritt auffordern. Von dem 
Geremonienmeuter geleitet, traten unter dem feierlirben 
Klange der Oi-gel die Träger der Bolschaften deutscher 
Logen, sowie viele andere deutsche und englische Brr 
in den Tempel und nahmen im S. nnd W. Anfstellnng; 
sodann folgten die Grosslieamten und begaben sich aof 
die ihnen im 0. angewiesenen Plnt/e, eine Versammlnng' 
vulljähng machend, bei deieu Anblick je<iem Br das 
Her/, höher schlagen musste. 

Nachdem die Mitglieder der Pilgorloge ihr-* (4-isf(; 
dui-cb ein kiäftiges 3X3 geehrt hatten, begriisste der 
a. e. IL St. die beancbeiiden Brr. Mit kunrnn trair* 
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Hcheo Worten gab er der Freude Audmek, am« m> 

stattliche Reihe von Kreiinrlen der Loge anwesend zu 
sebeu, und gewi^ Jeder niiuste ihm Kecbt geben, dam 
«r tieli in dtema ftisriiehein Komente« AngMiehts der 

Vidflll Bawcise der nirht durch Mepre TMch Heri^n ge- 
tnantttl Brnderliebe, dem Vaterlande näher fühlte, ja 
— nibor d«r Varwlrtdiding JaMf Mnle, an dann 
langsamen Bau wir so grosse Freude haben. 

Ihm antwortete znnÄrhst Hr Dr. E. K. Wendt, der 
englischen (irossloge Grosäsecretäi- für deutsche Cor- 
reapondenx. Sdne StoUang bei dar „Oraed Lodga" 
■mste diesen ehrw. Br vorzug^sweise qualificiren, dieselbe 
bei der Feier dei- Pilgerloge zu verti-eten, der einzigen 
Taditar der Grand Tjodge of EnglaBd, wddie dai Privi» 
!es:iinn Tii >it/t, in deutMii'T S{)raiiie und nach eigenem 
Jlitual, an (ieütt und Form dem äcbröder'acben äbnlicta, 
sn arbdtea Er Sbarliradite der Hattar baat« Wlbiadie 
fiii die Tochter und zollte dem erfolgveidMit Wirken 
derselben gebührende Anerkennung. 

Br G. W. Martini, dep. tiro&s-Meister des eklekt. 
Baadaa, eriwb steh W»»Mt, um In vortremieher nriacher 

Ansprache die Stunde zu rQhmei, daranjernster Glocken- 
acblag den Abacblaw eines hiiiidar(i|l]ingen, redlichen 
Strabena TerkBiidet — nnd ein neaea Slcnlam, wdehea 

wir arbeitsfreudig begrOssen. Der ehrw. Br vertrat die 
Loge „Zur Is^nigkeit^ in Frankfurt a/M., welche 1742 
als eine Tochter der Londoner Unionsloge gestiftet 
warde nnd deren StnbbaeiHter er i»t. Wenngleich .seit- 
dHtii von der englischen Obedienz losgelöst, darf die 
„t^iiiigkeif doch al.s eine ältere Üchwester des „Pilgers" 
sich wohl rObmen, denn beide Logm baben richtig jene 
•weise Lebensregel befolgt, welche auch für die Frei- 
maurerei gilt, dass titilktaud KUckgang bedeutet, ein 
Tentiodigar Fortacbritt ab«r, im Odato der Zeit, uns 
ateta veijflngt und jenen ^'r^'ill^i('f erneuert, welchen wir 
fir die Ifenscbheit in unseren einfachsten Grandlehren 
bewahren. 

Nach Ueberrelebnng dar Fcatadiriften mehrerer 

anderer Frankfurter Logen, welche ebenfalls Br Martini 
vertrat, erghfl' Br ^hirmer als Sprecher einer Deputation 
4er Loge „Zar Ceder" too Hanuarer daa Wort Ihm 

fo]^'!»']! Wrtreter der IjOgeii „Friedlich \\'ilhelm zum 
eiseraen ivreuz*' iu Bonn, vom „Oelzweig" in Bi-emeu, 
,,Hinervn* und „Rhenaaa" in Cdln, „Znr Wahrheit nnd 
Freundschaft ' in Fdith, „Charlotte zu den drei Nelken" 
in Meiningen, „Zur Kette in Ilöncben, nGeorg zur 
dantaehen Trene" in Uelzen und viele andere, die 2^ug- 
nise ablegten von den brüderlichen und herzlichen Ge- 
sinnungen, deren der „Pilger" aüeiOi ten im \'utei laiule 
sich zu erü-euen bat; Vertreter euglucber Logen brachten 
in ihrer Sprache die OrBaae ihrer .Matter" und brachten 
die freudige Theilnahme zum Ausdruck, welche aneh die 
englischen Brr an dem Ereignisse nahmen. 

Die Sänger der Loge ehrten sodann dnrch den Vortrag 
einer trefflichen ( "omposition, welche Br W. Ganz, gew. 
Organist der Grüs.slnge von England, f)ir den Zweck 
ipeaduffen, die Stifter der Loge, welche, wenngleich 
Jiagat snm IL 0. eingegangen, doch gelatig inter nna 



sind an dem Tage^ wo wir den hnaderliflhiigein BaaUuid 

ihre» W erkes feierlich begehen. 

Eine Ueberraschung wurde hierauf^ namentlich den 
fremden Bm bereitet dnrch die Anstbeflang einer Fest- 

gäbe der Pilgerloge an ihre Mitglieder und Giisfe. einer 
Geschichte der Loge wihrend der ersten 100 Jahre, in 
Varbindnnf mi( einer Liate aianafJidMr Bir, wclebe 
während dieser Zeit an dem Baue thätig waren. Erstere 
ein Werk des i-astlos thätigen Br Altmeisters Karl Berg- 
mann, letztere ein Zengniss ftr den aaadaaemden Flelaa 
des Br C. Kupferschmidt. 

ElrwartttogsvoU blickten die Brr aaf, als sich jetxt 
der a. e. M. v. 8t nr FMrede erhob, und ich will 
I^ieh bemühen, deren Wortlaut wieder zu geben: 
„Sehr ehrw. und innigst gel. Brrl 

AU der Mensch anhng mit Bewuiist«ein zu leben 
nnd gewisse Zwedn m Terfidgen, da mnaate auch bei 
ihm das Verlangen ent.'jft ht n , sich über das, was er 
gethan und erreicht, Uechtuschalt abzul^eu. Prüfend 
blidrte er wohl mrilck snf die daiehwandeite Bahn, 
neue Entschlüsse fassend schante er in die ZuVnnÜ. 
Gewiss fand ei- seine Plane oftmals begünstigt oder 
durdikrenxt nnd waa liegt niher, ab daaa die Hand 
einer höheren Macht darin vermulhend, derselbeu Dauk- 
opfer brachte und za ihr am Erhürnng seiner Wünsche 
äehta Hat sieh hierin im Verlanf von vielen tanaend 
Jahren wesentlich etwas geändert? Ich glaube, mit 
Ansnahme der Art der (Tottesverebrong, sehr wenig; 
und wie sollte es denn auch anders sein? Denn Je mehr 
dir Mensch zum Bewusst.seia gelangt, desto melir wird 
ei' streben nnd Je mehr er strebt, desto ntcli!- winl er 
pruleu müssen. Wer aber wollte sagen, dass er sich 
nicht mit dankerfülltem Henen Gott zuwandte, wenn 
er (> rund hatte, nüt sich und seinem (ieschicke zufneden 
zu sein, oder wer wollte behaupten, dass er niemahi 
flehend xam fflmmel emporttlickte, wem er an die Zu- 
kunft (lachte? l'nd, meine Bit, so wird ea bleiben, so 
lange der Mensch strebt, hofit und betet, nnd wir, die 
Angehörigen dleeer Loge, machen hiervon aieher keine 
Ausnahme. Pi-Üfend wollen wir denn zurückzublicken 
versocben bis za der Entstehnog nnserer Loge, hoffend 
uns der Znknnfl anwenden, dankend and betend aber 
un,-r!,, H,.!/,;ii zum A. B. A. w. eAeiben, 

Aus der historischen Ski/ze unseres geliebten Br 
Altmeister und Secretär, Karl Bei-guiann, weiden Sie 
einsehen, dass genaue MittheUnagen ftber das Wirken 
unserer Loge während der ei-sten vierzig Jahi-e ihres 
Bestehens nicht existiren. Unser Bruder hat es ver- 
standen, ana dem Material, welehea er ddi mit groaser 
.Mull-' atifsiicliff . /n Scliliissi'ii 7,11 Icninnien, welche das 
h eiiiende in eiti-eiilicher Weise ergänzen. Von der Eut> 
stehung nnserer Loge apreehead sagt Br Bergmann : 
sie war eine tür die besonderen Zwecke der giussen 
Laudesloge von Detttachland auf englischen Boden vei^ 
pflanate Loge, nnd adne Ansfühningen lassen keinen 
Zweifel über die Richtigkeit der Behauptung zu. 

P's mussten al)er iu London lebende Deutsche als 
Mitglieder gewonnen werden uud für diese wftre ein 
aolchea Motiv woU nicht genflgend geweaen. leh glaabe^ 
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■vbr kSiuiMi ui nf «Iwis allfeDwiiiein Bodes bavegcn, 

wenn wir uns fragen, von welrliem Wunsche unsere 
Vorfahren beseelt wurden, als sie der AuiTorderong, hier 
ctae deutwh« Log« ni iMgrOmdcn, MgUaa und Usran 
Anknüpfend derselben den Namen „Der Pilger" g-aben. 

Obwohl das Ziel der J^'rJdrei, o&nilich: sich selbst 
m Teredeln und anf Andere veredelnd einza wirken, anter 
allen Himmelssf liehen dasselbe ist so wird die AusQbiing 
deeaelben doch wesentlich durch die CieniilUiMDlageQ 
dei Indbidaniu beatbomt weideo, und dass letiEtere 
mm grossen Thefle DBtionalefl Erbe s«iud, ist anerkannte 
Thatsache. Wird in einer L<^e solrben Anlagen oder 
Neigungen der Brr nicht Rechnung getragen, so wenlen 
dieselben bald für die Sache erkalten. Der deutsche 
Maurer wird sich nur dann in einei' Log-e wolil fulilt-n, 
wenn dort seinem angeborenen Hange nach philosojphl- 
schein Forachen Nahnnig und ihm Oelegeoheit gegeben 
wird, seinen Geist zu schärfen. Der englistiie ^fiiirer 
verlangt dagegen in erstei Keihe praktische Anwendung 
mgeiioaunener Omndsftise, and deehalb ist er ancb 
beispielsweise uns und den Hm anderer Nationen weit 
voraos in Ausübung der Wohlthätigkeit, soweit wir 
danmter materielle DtttentHtaning der NotUddenden 
verstehen. Diese üntevschie<le, sowie der Umstand, dass 
der Jtenaeh deigenige, was sein üerz tief berührt, am 
IfaliatOB fai triner Mvtterapraehe hflrt nnd anadrHekt, 
das waren wohl die Hauptursachen, dass die Stifter 
immrer Loge, Br Leonhardi, hier aofort bereitwillige 



Anibitaiger ftnd, and der Name, den sie fOr die Loge 

wählten , srbt'int mir dieses ZU bestätigen. Hätten sie 
in ihrem Denken und Fühlen Mfgehört Deutsche zu sein, 
so worden de sidi wohl kanm den Namen „POger" bei- 
prelesrt haben, denn offenbar ^^•ollten sie doch damit aus- 
drücken, dass sie sich als Walli&brer zu einem höheren 
Zfde betrachteten, die hier Rast hielten. 

Obwohl pastlich eniiifangen, so bleiben sie doch 
fremd und deshalb werden sie gewiss von dem Wunsche 
beseelt sein, hier eine Stitte zu gründen, in der sie nad 
ihre Nachkommen ein Stück Heiniath wiederfinden, wo 
man die ewigen Wahrheiten unserer Sittenlehre in 
ein.^tein deutschen Wort vernehmen und besprechen 
sollte, um Kraft und Muth für die weitere Pilgerreise 
zu {fewiniieu. I']iu solches \\"erk konnte natürlich nnr 
mit Zustimmung der englischen (rrossloge unternommen 
werden, nnd dankbar wollen wir nas daher nm&chet 
des damalieren Grnssnieisters, des Herzogs von Manche.ster, 
erinnern, der in echt maureriscbem Geiste unseren Vor- 
fiibren nicAit allein gestattete nnter dem SebittM der 
Grossln;:'' in li.ntsclier Sjirache, sondeiv andl nach 
ihrem eigenen Üituale zu arbeiten. Diese Toleranz ist 
bis auf den heutigen Tag von der Grocrioge gegen vns 
beobachtet woi-den und mit dem Gefühle aufinchtig>;t«v 
Dankbariceit werden wir ihr dafür stets in freimaoreri» 
scher und in deutscher Treue anh&ngen. 



Feuilleton. 



Bncarest. Ich bin noch nicht dazn gekommen, 
über unsem Grosiu)rient ihnen ausiührlich zu schreiben; 
soviel kann ich Übrigens sagen, dass von Juden- Ver- 
iblgnng oder llberhaapt NanonaHttts- und Beligions- 

fragen weder im Conseil suprenie, noch in irgend einer 
X»ge bis heute eine Veihandliing gepflogen, viel weniger 
irgend welcher Kesehlnss getasst woideu ist. Bei ("oii- 
Sutnining einer nir. Oberbeliünle im l^ande durften ^vir 
nna als Fremde wohl nicht auäscUkMMWn, um so weniger, 
als nnsere beiden Hauptfordenugvo: I) Beibehalt un^^ 
des Jolunnis-lUtin, 9) Gebrauch unserer Muttentprache, 
uns bereitwilligst zugestanden wurden. Allein ich 
glaube, du.ss man eiu Zwitterdiug gesflKitTcn hat. Ja 
nach meiner Auffassung der symbolische Kitus keinen 
Orossorient nnd Sapr^me üonseü, sondern nur eine Gross* 
löge kennt (Gans riehtigl} 

Berichtigung. In van Dalen's Kalender ittr 80 
ist unter Ungarn vor der AbssU der "Bn ebie 1 weg- 
geblieben and nnss es lieissen: isio Bit. 



Sie SAVffav im naanrlsclwii lidite. 

Aus des Chaos tiefster Kuhe, in der Welten Porpomacht 
Ist der sehiOpf risdnGfldanka der AUgotOwit einst erwacht 



Der (»edauke waid zum Willen und der Wille ward 

aar That, — 

Und es lueisen die Atome auf dem gottgeaetzten Pfad. 
Wie sie wlrmescbalTend rollten, treu der aufeiiegten 

Pflicht, 

Hai die Gottheit mild gelächelt: — nnd den Welten 

straldt das Liekt 
* * 

Sonnen rollen in den Bftnmen, £rden finden ihre Bahn, 
Zu der Harmonie der Sphlren ordnet sieh der Schöpfung 

Plan; 

Und im Wechselspiel der Kräfte, bald sich suchend — 

fliehend bald. 
Zeugte eich der Lebewesen wunderbare Vielgestait: 
ZelT an Zdle reiht sidi adunieigsam zu der Pianae 

zartem Bau, 

Zell' an Zelle lügt sich freudig znmGethiar auf feoditer An. 
Höhen ateigen aas den Gründen. Meero fügen akb an 

Thal, 

Und es regt sich frisches Leben, wachsend, blühend überall. 
Nimmer rahen, nimmer sterben reg gewesene Gewalten; 
\\'ee]i8«I nnr ist Our Vergehen, — Sterben ist nur 

Neugestalten. 
Vorwart« schreitet das Gebilde — , vorwärts heisst die 

Signatur, 

Die der Ew'ge eingesclirieben unversieglich der Natur. 

* * 



f 
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Alw Twwlits mit den Leben sbreM die Form in hWnm 

Dfonstbar ftgt sich reger KrtUbs wimderbiireK Wecltael- 

spifl. 

Wied'ium lächelt milil die Gottheit — und zum ^old'nen 

Sonnenlicht 

Hochaufragender Gestaltuug hebt der Mensch 

sein Angesicht — 
Schweier Mühen ernste Sorgmi laatea ihn toii Anbeginn, 
Stetee KJlinpfen, stetes Biniren sehAlft ihm nntzIieheB 

(lewinn. 

Wie das eiserne Gesetz des iliisseiis niälig ihn dann 

unterweist, — 

Hebst Du mät'htin^ stolze Schwingen, lichtentstammter 

MensdMttgtist! 

Anf ram Aether — durch die Wogen — in der Erde 

dnnkeln Schooss — 

Träf^ ihn kiihnlirh der (Tedanke, adlei-slolz und fessellDs. 



}Vie das Weltall ewig regsam, ahso stetig »trübet auch du, 
lieht im Gi-ahe wird d 
wird dir Ruh! 



ICenflflhengeistt Viuleiel 



i-ahe wird dir E^iedant 



Doch ein Lohn waxd dir gegeben: Wied'nun lidelt 

mild der Gott; 
Und der Goiins der Liebe folgt dem göttlichen Gebot 
Segwwpendend allen Weeen schlingt er jene« mag^edM 

Band, 

Dus der Kenseh im Menschen freudig seinen 

Brnder hat erkannt. 



« m 



Wie dem Guten sich das Sehßne fruchtbar zur Vollendung 

eint , 

Also fand des Menschen Scbatleu dureh die Liebe sich 

vereint 

Ueberau vo Hen dem Herzen freundlich lieb'voU sich 

ersehUesst, 

Wo in Noth der Meaaeh des Menschen Bmderhilli» je 

genierst, 

Da erstellt des hohen (ktten wahrer Tempel liebt nnd 

Oes^ GefUg' — ob Marmor schwindet — ewig bleibt 

unwandelbar. 



Drum, \Mi wnlires Menschtliuni findet sich bereitet eine 

Stätte, 

M'o, den heil'gen Bau zu fordern, froh sicii sebliesst die 

Bniderkette. 

Wo die Liebe gfltig freundlich siet ihren heilaien Saamen, 
Der nur heiQ^^ Ernte spriesse — , Mebeit mild die 

(Tottli'-it Ainen. 

Br K Herold in Magdeburg. 



Veberslcht der aktiven Joh.-Lotren und ihrer Brr 
Im deutschen Kcicho Ende l^i;». 
(Nach dem Kalender flu- FrMrr pro lüäO.) 



1) Die grosse Natiinial-Mutter- 
loge zu ilen 3 Weltkugeln 
in Berlin ...... 

a) Die Qrosae Landesloga von 
DeutseUand in Berlin . . 

3) Die Grosse T^oge v. Prensseu, 
gen. Royal York z. Freund- 
schaft in Berlin ... 

4) Die Grosse Loge V. Hamborg 
(in DeutKshland) 



116 Logen, 13,369 Bit. 

83 „ 8.762 n 



» • • » 



u 



6,747 , 
8.M0 . 



Transport: 977 Logen, 
5) Die Grosse Loge zur Sonne 

in Bajmuih 94 „ 

»3) Die Grosse Landesloge von 

Siiclisen in Dresden ... 18 „ 

7) Die Gro.sse Loge d. eklekt 

Bundes in l<'rankfurt a/M. . 13 „ 

8) Die Grosse Loge zur Ein» 

traeht in Dannstadt ... 8 „ 

9) Die onabhfingigen Logen: 
Altenburg, Gera, Hildburg- 
hausen, Leipzig (5!) . . . 5 „ 



31,779 Brr. 

1,701 „ 
3,000 , 
1.896 . 
806 „ 

1,468 „ 



Nach der trieirhen I'ebersicht 
Ende lall (Bauhütte Nr. 2, 
pro 1678) 



346 

338 _„ 

7L<i^en, 



40,133 „ 



36,824 „_ 

3,309 Brr. 



UrMW^ediseL 

Br H. D. Br-^a In Monrovia: Tli« Urandlodg« of Llb«rw ha» not 
yyt ton MknowMfMl tlw iMt Q«nna Or. L. Sil*, bat I huft 
it «III to MKt jiar. I i«f rat wftk yw ttat tlM seloMwMgaaHt 

Wim paatponed. I wai very tauch r^otoed, to Iumt Crom ytm u4 te 
l«ani tltat you nte wi>lL Von «rill excme tbat I dmt wrHa; I hm« 

100 much to do. Alnuyn mo»t rriitemally Yonr«. Consütntion ete. 
I have rMt'ived und fnrwardwJ, 

Br a. T. in U.: fi««4«ii I>uk für Ihra tamaMiMtaUinc, dia «alir 
»iUfegHMB. Oam, Bt B-d aad M-r ' ■ - - ' 



Gesuch. 

Ein exaniinirter Apotheker, 33 Jahre alt, derfrOber 
schon eine gro.sse chemische Fabrik geleitet hat, worftber 
er ein sehr günstiges Zeugniss besitzt, sucht eine Stellung 
in einer Fabrik uder dcr-^leichen. 

Auch wiire er geneigt, eine grössere Apotheke zu 
imi hten oder eine kleinere zu kaufen. 

Familienverhältnisse halber möchte er sich jedoch 
in der Gegend von Leipdg, Altenbmg, Zeits, Gera, 
Weissenfels niederlassen. 

FreuudL Nachweis unter A. C. S. 10 durch dl« 
Bfldaktion d. BL erbeten. % 

Ein tüchtiger, solider 

Reisender, 

Hr, niilitärfrei, Repräsentant. >iicht baldigst, event. .sofort, 
dauerndes, coulantes Engagement in respektabler Branche, 
möglichst für SUddeulschland, Schweiz, Oestreich oder 
RuKsland. Suchender ist Manufakturist (auch geleimter 
Weber) und nicht abgeneigt auch einen Vertraaensposten 
auf Cuutur anzunehmen. Offerten unter G. G. 35 durch 



die Exped. d. BL erbeten. 



Irli ofl'enre den Hriideni PlanlnOS, 1,32 hoch, 
amerikiinisclier ('Dusiruciiou. kreuzsaitig. ganzer Ksen- 
rahineu und Bronce - Stinnnstoi.k, brillanter Ton wie 
Spielart, in :3 Holiyinen zu öuii Mark. Salon -Pianinos, 
imitirtes Eheuholz, alles daran giavirt oder Sclmitzwerk. 
1,33 hoch, 690 M. Gradsaitige in 3 Holzarten, 1,28 hoch, 
68R M., unter langjähriger Gamntia, ab Lanenbacg, 
I/eipzig oder Berlin. 

Laueuburg a. d. Elbe. 

FHndfldi Bnember. 
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Bedeutende Preis-ErmSssigung. 

Den Schwestern Heil! 

Tlf dcii und Dichtuii<reii iiiflurerischen Inhalts, 
im Bruderkreis« voi^etrageu und für Schwefitemhaad 
amgewtHAt 

von 

8. Blameiiau. 
Dritte vermekrt« Anfliif 
Bielefidd, ün SeltMtTeriag« dw YerfSuMia. 

In der ^«Bammteo nr. Prene, sowie in zaUreidMii 

Privatzuschriften an dm Verfasser hat die obige Schrift, 
als Kestgesclienk für Schwestern besonders geeig- 
net, die einiifehieudste Beiirtbeilune: erfahren. - Mit 
ßücksichl auf die Unguust der Zeiten, uud um die Aq- 
Mhallbnif ' nSglich-st zu erieichtera, habe ich mich ent- 
roMpflWii. — bei direktem fieng Tom UnterzeicbiMitfliii 
unter BeareinBendniv des Betrag«» — den Preis fürdss 
eleg:ant gebundene ExeB^ST VSO Mk. 9,50 auf Mk. 1^0 
zu erm&seigeu. 

Br S. Biunienan, 
*A Lelirv md Prediger in Bielefeld. 

SiyM, IM., IHe Beligioo uiA die BeUgtrae«. lir. 
Mark 3,00. 

Eine freisinnige, mit Beifall aufgenommene Religion»- 
geachichte, eatatandea aus Vorträgen im deutaduqi 
FntestaBteimrein. 

FMel. J. Geschiclite der Deutschen Literatur fDr 
Schule und Haus. S. Aud. Geb. 5 Mark. 
Leipzig. J. B. Findel. 



Soeben erschien im Verlage dea Untenaidmstn: 
Bp C. van Daleirs 

Kalender für Freimaurer 

auf das Jahr 188a 

Bearbeitet voll Br von Sehwelnieiwa. 

Preis 2 Mark hO Pf. 

Leipsiff, am 14. November 1879. 

f. «. Flm«el. 



■n 









cht und UnreGht 



Erörterung der Principien. 

Von 

A. Spir. 

BraecL Karle 1,50. 

Inhalt: L Was kann die Philosophie fUr die so- 
cialen Wissenechaften leisten? — IL Die Wurzeln des 
Kgoismos nnd die Basis der Moralitftt. — III. Der 
Endzwerk des Da.^eiüs und dessen Verwirklichung. — 
IV. Dei Grund des Rechts und der iunereu Veri)flichtung, 
das Recht zu achten. — V. Der oberste Grundsatz dw 
Gerechtigkeit. — VI. Die Abstufung der B echte. — 
VIL Von der Aufgabe des Staates. — YID. Von den 
politischen Rechten. — IX. Von dem Eigenthmnsrechte. 

— X. Von dem Verhältniss zwischen Kapitalistten und 
Arbeitern. — XI. Von den Mitteln zur Au>i;Ieichung. 

— XII. Allgemeine Bemerkungen über die Behandlung 
rechtlicher und volkswirthschaftUebsr fVagSB. — An* 
hang: BemerkungOl Aber den Krieg. 

Leipzig. Verlag von J. €i. Fimdel. 



Bekanntmachung. 

Herr Oberförster Hetnrieh Stenrer in AltenscbOnbach wurde durch LogenbeschlnH am 3. j^ovember 
von derlfitgUedsehaft der Loge „Bn^ertrene am Ibin* ansgesddoesen. 

Or. Schweinfnrt a/M. Thiel, Meister vom Stuhl 



Zum JahresweohseL 



Da nach Verlauf einiger Wochen ein neuer Jahrgang der „Bauhütte"' beginnt, so erlaube ich mir, die 
geliebten Bit Leser um rechtzeitige Erneurruiii? ihrer Bestellungen, sowie um fernere geneigt« Förderung und 
ünterst&tsong dieses maureiiscben Organs zu bitten — sei es durch gütige Einsendung grosserer Arbeiten, oder 
knrzer, interessanter Berichte und Neusen, sd es durch weitere Teri»reltnii| dessdben. Nanwntliidi ersoAe ich 
die !)rr .Stuhl mei.ster, die „Bauhütte" aUen strebflsinen, intelUgenten nnd Ar die Saehe bageisterlett Bm rar Aa> 
sohaflung cinpfehlen zu wollen. 

...leder Br KrMr" — sa^'fe der verst. Rr Fiuikli uiel — ..welcher nicht dem geistigen SrlihdV vi^; fallin, 
welcher nicht den Vorwurf philisterhafter Theilnalinilusitckiit an der Sudir der FrMrei verdienen will, sollte ein 
fleissiger Leser einer oder der anderen maureiisrlien Zeit.scbnft sein, um seine Gedanken nnd Binsiehtan Über 
Frlfrd, Uber ihr Wesen, ihre Geschichte, ihre Angabe klarer nnd voUstiUidiger zu machen, die Bewegungen nnd 
Bestrebungen innerhalb des Rmdes kennen zn lemen, Uber die wichtigsten StrdtfW^pen, wddie aneb in der 
Gegenwart den Bund in verschiedene Lager thcilen, sich eine eigene unl'efjtii-rene T'eberzenn-unp zu verschaffen." 

In der „.\s(iHa-* filr ]8fi2 hebt derselbe, wie folgt, die Uedeutuni: der niaureriseheu l*ressc hervor: 
„Unter allen Mittt-lu, \u Iche uns auf dem W ege des Erkennens zur (imieicn) Kinheit tlilDcii können, ist keines 
wirksamer, als die uiaureiische Presse, voruehmlich anch die |»ej-iodische dw maurerischen Zeitschriften. Diese, 
ist um SU wichtiger und wirksamer, tis sie die gleichzeitige Wahrnehmung des inuem imd Äussern Lel)ens im 
Bunde, die gleichseitige fietheiligting an der Geistesarbeit, den EmpOndunffm und Bestrebongen ihrer Mitarbeiter 
von säten derBdsBrr, weldie den Leserkreis bOden, and dieetusige nnmltMbare und nmfasaeade, gegen Stfllstand 
und Verdumpfiing des Geistes auch nnsei^m Bunde so unentbehrliche Oeffeiitlfclikelt vermittelt. 

Bestellungen auf die „Baubutte" — halbjährl. Maik ä,<ju — uinimt jede Buchhandlung entgegen. 

Leipsig. Br J. Ftedd. 



VmulmnaUktr MaMmr: 1^ J. O. WbM ta Mprif. — IltMk vd Twin ««■ Br J. 0. IWUl ia Uipug. 
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Die 




BtcHiiidM und beratwgegebm 



B« J. G. FINÜEL. 

Organ fOr die Gosafflmt-Iiiterosseii der Freimaurerei. 



Leipng, den 29. Kovember 1879. 



Von dar „BanhOtte" erscheint wöchentlich eine Nuiniiier (1 Bogen). Pi-«is des Jahrgang» 10 MaA. 
Die ^BAabtttte'' kann durcli alle Bncbhandlungen bezogen werden. 



PraMbUTK. — GtmMb.if. — Den Itraelilma. — BrMfmehMl. — AnMicWk 



Zu Hoats Mendelssohn's 150. Ocburtstage. 

Von Ur fiUtMaier in L im. 

"Wenn es schon Thatsache ist, dass — bedauei licher 
nml erfreuliclier W eise — die freiniaurerisclie (Jesinnung 
nicht gebunden ist an die Loge, dam eine gewaltige 
Anzsbl g<esinnungs>'erwan(lter Geister ans Meinen and 
tjr.jssen Griinden den Pfoiten nnsrer Tempel ferne blei- 
ben, so bat doch die Fraimaurerei sowohl Kecht als 
PUebt, aach anf den ibr fremden Pfiiden der Spar 
maurerisrhen (ieistes zu fnlgen. Geschehen die Aeusse- 
mögen dieses Geistes in Wort nnd That nicht durch 
•OB, M> doch fftr nns, d. L für den Fbrladiritt der 
Menschheit. 

In diesem Sinne dail die deutsche Mrei wohl ein 
Oedenkblatt weihen dem Manne, den seit baM 100 

Jahien die Erde deckt, der ohne eigentliche Erziehung 
sich durch eigene Schaffenski'oft emporgeschwungen zn 
den kQbnsten Höhen des Geistes nnd der Schönheit, der 
in fremdem Idiom geboren und aufgewachsen, ein Meister 
der deutschen Sprache geworden, der, von niedrigem 
verachteten Ui-sprung, sich den besten Freund eines 
Lessing nennen durfte und, Dank diesem Fieunde, in 
der edlen Gestalt seines Nathan fortleben wii^d, ao lange 
«8 Freimaurer, so lauge es Menschen gibt. 

Honea Menddasolin war kein Freimaorer; er konnte 

es in der preiissi<rhen Hanpfstadt, der sein iriny.cs bc- 
wusstes Leben gehört, nicht sein. £r konnte es daiX 
aadi kente noch nicht sein — so langsam arbeiten die 
kleinen liäder, welche düs .Mi !ii n;^eHchledlt nüttslbar 
der VoUkonunenheit u&her bringen sollen. 



Ob er wofal in die Krtte getreten, wenn ihn der 

Weg dazu nicht durch seine Geburt verlegt gnwcnon 
wäre, wer will es entscheiden? — Anch Leesing war 
Mr, ehe er in dieLofe daCrat; nmd seiae nOesprfiche" 
l>ai>ei) M'elleidit »dir fswirkt, ab die gaaie Mni 

seiner Zeit. 

Ueber diese Gespräche besitzen wir nun auch eine 
briefliehe Äeaaaemagr Mendelssohn s an Lessinir {ym 
11. Xov. 1777), woraus ims seiue heute wohl noch sn» 
treti'oode Anschauung Uber den Bund hervorgeht. 

„Wenn Sie aber ssgen, sdveibt er ihm, Sie wiren 
ein Freimanier. wie Sie ein Christ sind, so niuss ich 
gestehen, dass ich gerade das Uegentheil behaupten 
mSchte. IKe rind ein FMmanrer, wie Sie nicht wcÜea» 
(la.ss man ein Clirisf sein soll, d'-nn im Gnmde ver- 
halten Sie sich za einem echten Freimaurer ungeflüir 
wie Eberhard sa Götzen. Sedit in dem Tone der 
Heterodoxeu lösen Sie den Zauber auf. der die Sinne 
blendet; erklären alles fein menschlich und irdisch, was 
den Rechtgläubigen in den dritten Hinimd entdlckt; 
predigen BechtschaHisnheit , .sagen, Sokrates sei ein 
Christ gewesen, ohne es seihst gewusst zu haben; und 
behaupten in Gottes Nameu: aus.scr dem Christenthnme 
gebe es keinen ehrlichen Mann. 

„Im EiTiste sollte ich fast glauben, Ihre vortreff- 
liche Idee „von der Nutzbarkeit des Instituts" ver- 
diente, dem PabUhnm dnrdi Unten, aber nicht dnrdi 
Wort uud Schrift, geoffenh;irt zu werden. Sie \\issen, 
wie der grosse Haufen gestimmt ist. Sobald man ein 
Ding bd seinem achten Namen nennt, so bdsst es: Je 
nun, wenn es weiter nichts ist! T>as Volk drängt sich 
nie in grOesei-e Haufen, als wenn es nicht weiss» warum." 
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Noch deutlicher »her prägt sieb diese Anüchauuug 

in diwm Q«sinridie swiBcheo den iHsiden Freunden, 
■welches uns dei- Bnider Karl (t, T.Rssiriif auflx'halfen 
hat, nnd das bei einem Zusanuneutrefleu kurz nach der 
Anfluhm Lening^ in den Bund gefStart imrde: 

IL «Sie sind auch, ^ie ich gehört habe, Frei^ 
nanrer geworden? Ist das wahr, Freund?" 

L. „0 ja, lieber Moses, wohl biu icha gewurdeu!" 

M „Nnn?" 

L. r^Vns nun? Nun soll ich offenbaren? Nidit? 
Aber das daif ich wahrlich nicht, — ich habe ge* 
«ehworan — 

M. „Sie ackeuMBi Heber Lessiiirr lilauben Sie 
■wirklich, mein unschuldiges Nun, das doch auch einen 
anderen Sinn haben kann, ginge dahin, Ihnen die Ge- 
iMÜniisse des Ordens zu entlocken? Dos sei fern! 
Aber wie? Von friilier .lugend suchen wir die Wahr- 
heit, seit unaerer Üekaantschal't suchen wir sie gemein- 
flebafiUch, nit «U«- Aastraigwag, «ttt «Iter Trane, mit 
weli'her sie rrpsnclit sein wiU. Und nun könnte ea 
Wahrheiten geben, die Irsing seinem 25jiÜirigen Freunde 
nicht m oflStnImren gesehwoi-eD? Feieriidut feechworen? 
Und icli Hdllte dis'se Wahrheiten zn wissen, nicht ncn- 
gieng sein können? Sind es aber nicht Wahrheiten, 
die der Orden eefnoi JOngen mitÜieOt, so werden Sie 
doch vielmehr gestehen, daas ich — " 

Lessing lachte herzlich über seines Muses Eifur 
und sagte: „Utiren Sie auf, lieber Moses, da habe ich 
meiMn Orden tta nichts and wieder olehta com- 
promittirl." 

Schon das Freundschaftaband, welche4! ihn bis über 
den Tod hmans mit nnserm Lessing verknüiitte, n\uss 
mi Mm Mendelssohn werth machen. — Aber er ist 
auch einer der wuchtigsten Vorkämpfer für tlie natUr- 
liebe Keligion, fiir einen geläuterten Qottesbegriff, für 
eine reine AufTassnng der Unsterblichkeitsidee, er be- 
kämpf ilie Antorität d»H l'i-iester^l.uiljons nnd erbebt 
den fiwt-n tiedauken. Der deutscheu Nation war ei^ 
än Lehrer deotechen Geistes nnd dentseber Spracht 
Seine Stammesgenossen hat er aus der Wüsfe der Ab- 
geachlosaeuheit hinübergeführt in das gelobte Land des 
Dentsctatbmn«. Für sie Icimpfte nnd etritt er am mei- 
sten, aber auoh hier wrinsi''hte er die Vomrtheüe gecren 
sie nicht durch Stieitächiiften, sondern durch Tugenden 
m widerlegen. Persilnlidi anf dem streng orthodozeil 
Boden seines ange]»oreneii (Jlaubens sf<-hend, ei"scheint er 
nna trotadem als der wahre Freund und Vcn-kfimpfer 
des rdnen Ifensehenthnnw und erinnert vna in dieset 
Richtung nianclimal an einen lieben Br im SkshwabeD- 
lande nnd ti-enen Mitarbeiter dieser BIfitter. 

ä«in Briefwechsel mit Lavater ist eine unerschöpf- 
liebe Fnndgmbe echt mriseher Oeebmong. „Sie sin^ 

ein i'bristlicher PiTdigcrl" nift er ihm zu, „und ich ein 
Jude. Was thut dieses? Wenn wir dem Schafe imd 
dem Seidenwurae wiedergeben, was sie nns gdiehen 
baibea, so sind wir beide — Menschen!" 

Wenn wir FrMr, ho möchten wii- hinzusetzen, dem 
Handwerk und der Phantasie, die es zur schönen Kunst 



verwandelt hat, wiedergeben, was sie uns geliehen 
baben, so sind wir wdter nkbts — ats ICensehen. 

Auf dem Wege aber, dies zu werden ir;: wahren 
Sinne des Wortes, ist uns der Nichtmaorer Menddasohn 
mit Woit and Befopfd dar TortreflUehate Ffllirer! 



Bericht aber die Siteular-Feier 
der g«r. «. t. flt» Jcli^Lofa ,3kr Pilger", TSr. 988* 

fahallW i* aVkNBaBon« Hall*, Orient m Iigdlm, 

am 1. Oktober 1879. 




Sil wiu'le denn mit Unterst iit7:nng englischer Bit 
der Ginndstcin zu unsei^m Tempel gelegt, und wahrlich ! 
das Fundament bat sieb bewibrt, denn 100 Jahre \mg 
hat es den Bau trotz aller Stihme der Zeit getiagen, 
ja dasselbe blieb unerschuttert, als die ärgste Feindin 
der FrMrei, die Zwietracht, dairan rOttelte. — Der Baa 
selbst war natürlich, wie jedes Werk von Menschenhand, 
dem Einfluss der Zeit unterwoi-fen uu«i oftmals war 
davon nicht mehr übrig geblieben, als einige kräftige 
PflsOer. Diese hielten aller, Um ihnen neue Stützen b«> 
gegeben wnrden und so nnr war es möglich, dass vor 
wenigen Jahien deutschen Maurern eJn Erbe überliefert 
werden Itoonte, das wobl dner Bntne, aber dnar ttkr» 
würdigen, wetterei-probten T?nine. mit festem Fundament« 
glich. — Uns, die wir Jetzt im Besitze dieaes Erbes 
sind, kommt es an, ein dankbares ehrendes AndMilien 
den Stiftern unseres 'I'i iiipels, sowie allen dahingeschie- 
denen Behütera det^selbeu zn bewahren und stets dahin 
zn streben, nns ihrer wDrdig an beweisen. Uns kommt 
es aber auch zu, aus (iefsteni Gninde des Heizens den- 
jenigen Brüdern zn danken, die noch unter uns weilen, 
die in guten, wie In trftbai ZeHw als traa« Wlcibter 
den Tempel gegen innere und Anasere adbUIiche Ein- 
flüsse schätzten, n&mlich nnsere geliebten Brüder: 
Ehrenmitglied nnd Altmeister Stohwasser 
und Altmeister Sevin. 

Brüder dieser Loge werden finden, dass die histo- 
rische Skizze unseres gel. Br Bergmann hinsichtlich der 
Kntwickelung unserer Logo seit demjabrs 1875 vmdg 
ausführlich ist. Sie wenlen sich aber anch sagen kön- 
nen, <la$8 nur Bescheidenheit unserem Bruder vertrat, 
hieraber genaner so beriditao, denn er hltte ee nldit 
verninM.:'!! l;."inu"n. als den Regenerator dieser Loge 
sich selbst zu nennen. 

Was nnsere gdiebte Pilger-Loge sdt jenem .Tahre 
geworden, das ist in erster Ileihe das Werk dieses 
Bmders. Es bedurfte eines Maurers, der begeistert 
war för nnsere Sache nnd dnes Hannes Ton rastloser 
Thätigkeit, um aus dem alten Bau einen neoien Starken 
und schönen Tempel herzustellen, und dieses war dem 
Meister Karl Bergmann vorbehalten. UnauslüschUcU 
wird sein Xame in den Annalen unserer Loge Tei^ 
zeichnet bleilien. 

Ich dai-f aber auch nicht unerwähnt lassen, dass 
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«nserem Br die Arbeit durch das ächt maurerische liebe- 
volle Entgegenkommen seines ^■o^f?iin(c;el^. im Amte, Br 
Jahn, eiTUfiglicht wurde. Gewi^iJj spreche ich im iSiuue 
liier, weDD ich die Hoffnung atudiücke, dass derselbe, 
trotz der Entfernung, in der er lebt, dn tnose An- 
hänger unserer Loge bleiben möge. 

Und jetztk oieiiie Brüder, glaube Uib adeh all enter 
Keamter dieser Loge noch verpflirlittt (l<r ganzen 
Brüderschaft gegenüber gewissenhaft Hecheuschaft ab- 
mlegen Ober den Gdat, der gegenwartig in der Pilger- 
Loge hen-scht. Es liegt uii ht in iiniiir^r Absluht, mich 
in Lobeserbebungeu über die Brüder zu eingehen; denn 
ein Jedei* tob itns weiaB wohl, dan er noch viel mit 
Spitzhammer und Winkelmaass an aieh zu arbeiten bat. 
Das aber darf ich sagen, dass die meisten der Brüder 
wie die Glieder einer Familie zu einander balten. — 
Man hilft sich mit liuth nndThat und würde sicli nicht 
scheuen, es dem Riurlfr zu SBjyeu, wenn seine Hand- 
lungsweise innerhalb oder ausserhalb der I^uge tadelns- 
wevth «nehdim Milte. Wir baben bei der Besetnng 
von Logenflmtern zwei Fällf von Knt.'^aj^nnE^ pchaht, 
welche einen klaren Beweis dalür ablegen, dasü die 
UalinaDgr »Erkenne dieh adbst" nicht tanben Obrai 
gepredigt worden ist. So haben wir dtmi gpstielit, 
dass die Grundsätze unserer erhabenen Lehre nicht 
BOT tJateriialtungsgegeBBtlnde unserer Versannnlungeu 
bleiben, sondern dass sie auch in der L<i)?i' und ira pro- 
fiwen Leben ihre Nutzanwendung finden. — In dieser 
Weise glanben wir im Geiste nnwrer Yorfidiren fort» 
zuarbeiten und das auf uns überkommene Krbe unver- 
sehrt lUr unsere Nachfolger zu erhalten. Du aber, A. 
B. A. W., der Du uns in Deiner Gnade diesen Tag de.s 
reinen Glückes hast erleben lassen, höre den Dank und 
d&s Gebet Deiner Kinder. Verleihe uns Weisheit und 
Kraft, das Licht der Wahrheit immer mehr zu erkennen 
und n vertireiteiL'' — 

Wieder versammelten sich die Brr Sänger am 
Flügel zum Vortrage der Fest-Cantate, componirt tou 
Br Hartbt IClUler. — Br Mllller hat dnrdi diese Oom- 
position GoeÜis'a Ge<licht „Die Logenfeier ' zur schön- 
sten Geltung gvbrackt und ein Musikstack gescbafl'en, 
welches gewiss noch mandien Bmdezltreis tabtmaa 
wird. — 

Dem Programm der Festloge entsprechend, ertheUte 
hierauf der s. e. H. t. St dem Br Secretär das Wort 
xum Vortrage der anlässlich des Festes eingegangenen 
Schreiben, worunter Biiefc de.s Gros-smeistets Albert 
Eduai-d Prinz von Wales, iMnz Leopold und Duke of 
CoBDaaght, henrorragendsteBrr der engUsdien Manrerei, 
der ehrw. Hamburger Grossloge, sowie vm 32 deutschen 
Logen und Logen verbänden, feiner von befreundeten 
anawirtigeD deutaehea ICanrera, ab Br Findel in Le^sig, 
Br Dr. Barthelme.ss in Nttnibeiig, Br Dr. Conrad in 
Paris und Anderen. 

Br Dr. Harrer, der Redner der Loge, erbat aieh 
das Wort und malte nach der retrospectivott Albelt des 
Abends in beredten Worten ein Bihl ven dar Zohnnft 
der Fnisummi, vis wir lie aJk wünadm. — RHOge 
das Lieht des UMnaaieHaehen Geistes — schlow er — 



ans atets leuchten, denn nur im Lichte Offnet sich die 
Knospe des Menschenthums, nur im Lichte krmner! die 
Streiter für Wahiheit, Ehre und Recht ihr Werk aus- 
flihren! Mdge die Glnth der wahren Menschenliebe 
uns und unsere Nachkommen durchletirbten, damit wir 
getreu der Lehre des grüssten aller Menschen immer- 
dar das Gute am des Guten willen tbnn, das Bfloe am 
de.s Bnsen willen lassen, — dann, meine BrfldeTi bt die 
Zukunft unser!" — 

Die Brttda* traten hiovach slmmtUeh in die Rette. 
Das „Kettenlied", von so vielen Brüdern, durch die 
schöne Feier begeisteit, gesungen, war von erhebendster 
Wirknng auf jeden and hallte Unein in daa neue Jahr- 
hundert der PUger-LogSb ein würffiger Sefalnn der eni- 
sten Arbeit. 

Bald, nachdem die Ixige den Gebräuchen gemäss 
gaaehlossen war, vereiuigteu aich die Brüder in der 
grossen Banqnetthalle de» Hauses zur Tafelloge. Der 
gesellige Theil der Feier reilite sich würdig dem Vor- 
hergegangenen an. Es worden die K&nigin von ESag- 
land und die Köni^rliche Kunst, der ehrw. (irossmeister, 
Prinz von Wales, unser deutscher ivaiser und Br Wil- 
helm, dieGroasbeamten andGlste, sowie die Sdiweatern 
durch treffliche Reden und kiilfnL'i s Feuern geehrt, und 
die musikalischen Brüder würzten durch ausgezeichnete 
Vortrüge das Mahl. 

IVt ArjiKii wurde, wie immer, zum Schlüsse bei 
Absiaguug des Armenliedes gedacht nnd wurde die 
leidw Sanne vcn PM. St. 10. 18 rii. 6 d. flr no^ 
leidende Bifldar gesammelt 

Br C A. JaeobL 



Ble TnnnlieUe der KenaeMMit. 



Indem der Verfasser, T/. B. Hellenbach, an die 
yolkswirthschaftlichen Vomrtheüe herantritt, beginnt 
er daa erste Kapitel Ober „Tlttag» vnd Elend", wie 

folgt: 

„Es ist geradezu eine Schmach für die Menschheit 
und deren geaeUsehaltUehe Orgaoiration, dass nenach- 
liche Wesen durch Hunger, Frost nnd F.leiid zu (irunde 
geben tmd arme Kinder der Verwahrlosung veifallen 
und dem Siechthmn tob Gebart an entgegengefahrt 
werden. Die ötfentUche Meinung behanptet freilich, es 
könne nicht anders sein. Malthns nnd Ricardo sagen 
sogar, es müsse so sein! Ist das nun Wahiheit oder 
Voinirtheil ? Ist ein Zastand der Dinge undenkbar, 
welcher die Garantie aussprechen könnte : Von nun an 
verhungert uud erfriert kein Mensch, jeder Krauke liadet 
Pflege, Jedes Sind steht «nter den Sehntse der Ge- 
s-imin'heif? Die lebende Geueration nbeniimmt selbst 
die Garantien für die physische und iulellectuelle Ent- 
widcelmig der nach feigen den." 

„Ist Jas Utopie oder liegt es im Bereiche der 
Möglichkeit?" 

Der YcrCuaer konant naeh ErwAgnng thataldt- 
lieher Terhiltniaaa zu der Behauptung: .Der Planet Ist 
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Hiebt SehnM, wenn Leute Terfamigeni; die Welt ist 
nidit besetzt/' 

„Angenouiuieu , aber nicht zug^ebea, dass der 
FbuMt in nueheB Epodien jene Menge Nahnnigamltte) 

nicht er/engte, die (iir seine danmiige Bevölkerung notli- 
'wendig war, so ist gewiss, dass er sie unter anderen 
VeriilOtniBMn, bd einer anderen eocCalen Organisation 
liütte erzeugen können, und dass daher alle bisher durch 
den langsamen Uungeilod zu Grunde g^gangeniHi Men- 
achen nidit im Sinne der MalthaB'Bdiai Tiieairie ein 
Oiifer d«r Nothweodigkeiit, aondati der maagelbaften 
Oi;gsnisation wnrden. 

Statistik und \\ issens<;halt hal)en selbst den Satz 
aufgestellt, dass der Beichthun), die Pruduction steige, 
vie das Quadrat der Arbeiter oder, wie Promllion sai^t. 
dass die Productiou sich verviedkcht, wenn die üevüi- 
keniBg rieh verdoppelt 

Die Tebervölkening ist an den traurigen Zu*it;iti- 
deu nicht Schuld i der Fehler kann daher nur in der 
Organisation liegen. Der Fabrikarbeiter hungert, wenn 
er Ahr aeine Arbeit iiii hf e:enrig-eii<l jrelohnt wird, sei es 
BW vegen Ueberproductiou des Artikels oder Ueber- 
TortfaeOnng dnrdi dai Kapital, er hungert, wefl er die 
Nalurungsniittcl nicht bezahlen kann, nicht aber darum, 
•weä sie nicht vorliuiden siud, geschweige denn, weil 
sie nicht erzeugt werden können. Er hungert, weil er 
noch andere BedUrfuisse hat und seinen ganzen Erwerb 
zur Beicbaifunp der Nahrungsmittel gar nicht verwen- 
den kann. Der nieu:»chliche Oi^gaiii-snius braucht nicht 
WUT Nahrnng, sondern «och Wduung und Heizung ; und , 
(ibsclion wir Platz, Lehmerde und Kohle im Ueberfiuss 
haben, wohnt die Annuth dennoch gesundheitswidrig, 
mitimter gar nidit, Die Erde hietet mit einem Weite 
Hilfsmittel cremißT dar, um iliii n Beuolmeni und einer 
noch weit grösseren Zahl eine tkistenz ohne Hunger 
und Elend bieten so kOnnen. Die Schatzkamniem der 
Natur siud, um mit Cure)' zu reden, nicht ei-schiipft, 
man daif nur die Bedingungeu erfulk-n, untei' denen sie 
/^wMiwi gibt, d. h. die Bedingung der ininktlicben Rflck- 
erstattnng de> i{<.<iiiii;tti'riuls nach gemaehtein Qebrandie. 
Wenn nun der Arbeiter die nüthigen Nahrungsmittel 
nicht zu schatTen weiss, so ist wohl mitunter der Eiu- 
zdne selber Schuld daran, soust abfr die ite^^ell^cbaft, 
welche VerhÄltnissc duldet, dass inmitten des Ueber- 
iluäses Menüchen zu Grunde gehen. 

Eine Aendenag der Fndnetion, Consamtioii nad 
Vei tbeiluuc:, wie sie nOthig wäre, um vorhandene I'ebel- 
stäude zu heben, kann allerdings nur sehr laugsam vor 
sich gehen, andi beim Twhaadensein des energisehen 
Willens dazu. Mittlerweile nVier, t^iliif Hellenbach fort, 
geben die Menschen zu Grunde, duium diiifea wir die 
Bünde sieht in den ScboosB logen nnd mfissen der Ent- 
iriekdiug unter die Anne greifen; wir sind daza nm 
so mehr gezwungen, als die immer mehr nm sidi grei- 
fende Suzialdemolcratie Forderungen an den Staat stellt, 
die Tran Standpunkte der 3Ialthus'schen Tbeoiie aller- 
dings nicht zurückgewiesen werden kSnnen, wohl aber 
vun einem andern. 

Wenn man daen Blick auf da« Bodget der ndsten 



deatsehcn Staaten wirft, wbd Einem viel eildiiüch. 

Nach Czömig betragen in ninder SnniüH' dejT-n Aus- 
gaben für öffentliche Schulden ü6 pCL, für Milit&r nnd 
Flotte 28 pCt, fftr FiBanserhebangs» and Vervaltanga- 
kosten -.'II i ^t. ; diigegen für Unterricht nur 2 pCt. und 
für Uumauitatsansulteu nur — Vm P^'t* ^as ist eben 
so Uchertieh als traarigl Aber weiter: In den Jahrea 
von 1847 — 71, aliMj in 24 .Jahren, haben sich die Staat.s- 
schulden vermehrt in Frankreich am 78 pCt., in Knss- 
land nm 127 pCL, in Preussen am 106, in Bayern am 
117 p('t. Es leuchtet ein, dass der .Staat die zwei 
Ungeheuer seines Budgets, Kriegs- und .Staatsschuld, 
uicht leicht zu beseitigen, aber auch auf die Dauer 
nieht <a ertragen vemag. Die Gesellschaft aber als 
coUectire Pei-s/inlichkeit hat nichts, als unei-tnlgliehe 
Lasten, wie soll sie da etwas für ihre bediiiftigen Glie- 
der thnn kSnaen! Qerada darin aber, dass de nidits 
hat und rn schnldet, liegt die ganz« Venualasaang 
des Eleudü. 

Eine StenereihShang ist nicht nOglidi and wtrde 

nicht liellVn. Wenn wir nach der heutigen Verwen- 
dung der i>teueru fragen, so finden wir, dass sie von 
Soldaten, Beamten oad EapitaEstea, also znmdst toh 

den Uupi oduktiven verschlungen wurden, und erst nach 
und durch Sättigung dieser Klassen indirect und ver- 
düuut in die Hand der Produktiven wandern. Die Vn- 
produktiven aber sind Herren der Situation; jede .St*:ner- 
erhühniig würde zuverlässie: denselben Weg gehen und 
wieder nur sehr verdünnt hunuiuitären Zwecken zuge- 
wendet werden. 

Der Verfasser findet die Quelle der socialen Leiden 
im Eigeuthutuärecht, das eine antinomische Natur hat 
aad dneneits ehie nnbedingte VoraasaetzuBg der Ent- 
wickelnug und Kultur nnd anilct'i-s'-its dn'Vi dicQdsSel 
uud der Fluch der leidenden Menschheit ist. 

Dass Hanger nnd ESend aarenneidlieh sden, ist 
ein alles Vornrthcil der Conservativen; dass im Wega 
des Staatscredits oder der Veniichtuag des Eigen- 
thumsrechts das sodde üebd gehoben werden kSane, 
ist ein zwar noch junges, aber in d< u Kalifen der 
Socialdemokraten bereits festsitzendes und sehr gefähr- 
liches Vonirtheil der Communisten und .Socialisteu. Sind 
die sodalen Leiden keine Naturnothwendigkdt, so ist 
es unsere lieilifjste Pflicht, mit Aufwaml unsei-er ganzen 
Kraft die Lösung des l^äthsels zu suchen, i^ würde 
dch an der Geaellsehaft, aad gerade an dem hedtien- 
den Theile dei-sidben, empfindli-li r:i!-1i"it . wenn wir 
noch länger mit der bisherigen Gleichgütigkcit die be- 
dtztosaa Klassea der oft anni(igUdien SelbstbiUe Ober- 
laasen wArdeo. 



Ansprache an die Schwestern in der Schwcsterloge 
im „Stillen Tempel'« m Hlideshclui am U. STot. 1939 
von tawriwatoi Br K SaMil 

IL Schw^ äie befinden sich heute in einer Bauhütte 
der firelmi Manror, hi der lütte jener ICBaaer, darea 
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Streben uiclit our vom luigebihleten Haufen mit allerlei 
thSrlehtMi Hftrdien nnw^ben, aoadera ««di von dnem 

j*r<fss(>n Tlieüf i]cr srehilietei-en Welt, tlieil.s ans l'n- 
kenntuiss, tbeils aus Beschr&okUieit und krankbailtem 
Wahne, entweder als Mudisdiea Sinei voraehm belächelt 
oder als nutzlose Scbwännerei hochinfithig veinpottet 
oder gar als der Sitte widersprechend, dem Staatenleben 
gefährlich, als den Ootte^glaubeu miterifri-abend, auf das 
heftigste angegriffen nnd aaf das gehüHsigüte vemn- 
glimpft worden ist. Aber tren sind diese Männer ihrem 
Bunde geblieben, freudig treu, trotz aller Angiiffe nnd 
fidnnfthungeu; und sie konnten nicht wanken und ab- 
trünnig werden, sondern niussteti trt'u bleibfMi ans inin r i r 
Mötbi^ng, da sie ihr Kingen und Arbeiten den hücli- 
8teo Zielen der Menscbbeit siig«w«tdet wissen. Diese 
Männer, m. Schw.. trachten, die Menschheit von allen 
jenen ijchlacken zu befreien, welche das wahre Menachen- 
flutm verdmdnitn nnd viitefSfmben; de itrelwB, daaedie 
gesamrate Menschheit im U-bcndipstcn Bewusstsi in der 
AVesensgleichheit aller vernünftigen Ueschüpfe und durch- 
glüht TOD dnem warmen, anf Wahrheit nod Klarheit 
gi^giftndeten Guttesglauben und beseelt von reiner nnd 
gelftnterter Sittlichkeit dereinstens eine Gesellschatl 
bilde, in der Duldung und Milde nnd heraliches Zuvor- 
kommen, in der Gesetzmässigkeit und Ordnung walten 
nnd alle \'fi'hfiltniss«> dnrchdrint'on l ud dieses Iielne 
Endziel, das heute noch in unabst^libui^ter i<'erne liegt, 
wollen sie nidit gewaltsam erringen nnd erzwiagen, 
M.!i(1('i-n i!iirrii s<jlrhe Mittel nnd auf solchen Wegen, 
die besonnenes Nachdenken als die allein zum Ziele 
fUiriMlflB aaieigt Trete glfihender läebe fhr das Onte, 
das Bessere, das Heste. \erabseheuen sie Uebei-stürznn? 
nnd lieben Besonnenheit und Uesetzestrene; nicht wollen 
de das für gnt Erkannte der Oesammtlidt hanriadi 
aufdrängen, sondern streben vklnehr maassroll und 
aiegessicher nach allmählicher innerer Umsrestaltiing, 
welche den endlichen Fortschritt von Inntn heraus zur 
Nothwendigkeit macht. Stolz auf ihr Streben nnd de- 
niüthig im Bewusstseiu men-selilieher Schwäche, hesrinnen 
sie daher ihre FrMr- Arbeit von Geschlecht zu Ge- 
acUeeht aa Mk adbat md in den Ihnen nahe« 
stehenrlen Kni^t'n nnd snchen in ihrtn srillin Bau- 
hütten sowulil duixh Lehre einander zu fordern, wie 
«ndi dordi Uebnng ihre Erkenntnbs ta bethltigeD, so 
dass diese Vei-sammlun^en bald eine Seliule des Leh- 
rens und Lernens, bald ein Bild im Kleinen dess sind, 
urac dereinstens die gesammte Measdiheft wwdett soll 
— ein, wenn auch immer nur schwacher, Abglanz <les 
gereinigten Jlenschenthums. Hier sind wir daher alle, 
ob da dranssen auch durch Besitzthum, durch Stand 
und Bang, durch VoIk8Zugehöriü:keit und durch kirch- 
liches Bekenntniss noch so vei-seliiedeii hier sind wir 
daher alle nur Menschen, und hier, mögen unsere 
OeistewHilageo und nag muere Oeistediildmig andi 
r\'H-}] <n ungleich sein — dennoeh nur HriniiT ohni' An- 
maa^Miung und ohne Stolz. Und hier in diesen Üauracn 
vergessen wir aneh bd Ihnen Tltd nnd Würden Ihrer 
Giittrii lind Vfiter und r. il-ii Si.- mit dem einen gleiehen, 
Hochiuuth uud l!^telkeit veiiücbteudeu Worte, mit dem 



Worte Schwester an. Sie sind hier erschienen und be« 
rechtigen nns dadoreh, an Ihre TTeberanMtinnnnng mit 

unserem Sti-eben zu glauben, und ennulhigen uns, .Sie 
in diesem OUuben um schwesterliche Untersttttsnag bei 
nnserer Arbeit anzugehen. 

Wir leben rtbei in einer trüben nnd wilden Zdt. 
In allen Stiinden und Schichten des Volkes fiitt nns 
Zwieliarht und Eibitternng, lodernder Kampf und ver- 
derbender Streit entgegen, überall anvsntindiger Ab- 
scheu nnrb gegen das (inte des .\ltherLrebi arlitcn. lib-Tall 
frevle Verhöhnung des zuvor £hrwUrdigeu, überall nicht 
zu sittlgeade Genisssncht, et-sehreekeode Sfttenlodgkdt 
und immer freclier sieh siireizende Verwilderung. Es 
können daher alle Wohlmeinenden der Zukunft fast nur 
mH Zittern und Zagen entgegensehen, so dass aller Orten 
Mittel nnd Wege ei-sonnen uml vei-snrhf werden, um dem 
foftschi-eitenden Uebel zu steueiu Auch unser Bund 
kian dtesen Znstinden gegenüber nidit theitaalmisloB 
un ] kiüil .'«ich verhalten, sondern soll und mu*» und 
will tür die U'endung zum Besseren thatkräftig ein- 
greifini, dies aber im echten (leiste der FrMrei still 
und Keräiisi liloa nnd das I'cIhjI an der Wurzel bekäm- 
pfend. Wo aber wni-/eln die Krechheit und die Ge- 
nusssucht, von wo nimmt die Sitteulosigkeit, die Ver- 
wilderung ihren Ansgangspnakt? ]L 8diw., wie alle 
biirfferlichen untl staatlichen \'erh;ilfnisse aus der 
i? anülie emporgewachsen sind, so wurzeln dieselben auch 
beute noch in dendben nnd werden darin wurzeln für 
immenlar. 

Und wie sieht es nun zur Zeit mit der Familie 
ans? Ldder nnd deren Baaden vielfedi getodcert, ihre 

stützen leider häufig morech gewurden. Und das ist 
der Grund der Verirrnngen unserer Tage und deshalb 
können die hedenklidien Verhlltnisse nnr dnrch Wieder^ 
gesnndung der Familie zum Besseren gewendet werden. 
Wer aber ist der Jlittelpunkf am häuslichen Herde^ 
wer schmückt und ziert und verschönt unser trauliches 
Heim, wer r^It nnd vereddt das Leben in demadbeo, 
wer macht es anziehend, wer erquickend, wer süss? 
Ktwa wir, die Männei-, welche dui-ch Amt undGeschütl 
den grosses tm TheQ des Tages bfnansgemfen werden? 
0 nein, nicht wir! Aber Sie, m. Schw., Sie innen, 
Sie Mütter sind die l^erufeueu HeiTscberinnen im häus- 
lichen Krdse und Sie Briote nnd TOehter werden der- 
einstens auch es sein. Und darum .-]>iii li' nni beuti;reu 
Festtage mein Hund gewiss in aller Bit FrMr Naunen 
die warme nnd herzUehe und dringende Bitte ans — o, 
iieimieu Sie. in. Sihw., diese echte FrMr-Arbeit in Ihre 
Hunde und iTuxiern Sie daduixh redlich unser ernstes 
Streben! Suchen Sie nicht nnr ausserhalb der Familie 
duich Untcrhaltungskunst und Witz und durch Kennt- 
nisse zu £rlänzen, nicht nur <lureh kin neilifhe Vullkomnien» 
beiten zu reizen und zu blenden und nicht nur vor 
anderen h er r ontnstr ahlen dnrch stolze Kleiderpracht und 
durch Schmuck nnd duiTh Gesehniei<le, deren .\nsrh.-iftunsf 
nur zu oft entwedei* des Mannes beste Kraft vergeudet 
oder alldn doreh des Weibea Ueberartnng nnd durch 
beindielies Entbehren im Hanse emrij^liclit wird; suchen 
Sie vielmehr Ihrtu Kuhm, Ihie Et'(jiUickuog, Ihre £r- 
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bolang, Ihre Freude, llu*« Zufriedenheit, Ihr Glück vor 
«n«m in Hirem Heim ood balten Sie «ich fiberasngt, 

dnss hni rr'illirliprn ^^'i^^n zunüchst Sic nnd dann bald 
Hucb die Ihrigen mit Ihnen daselbst finden werden, was 
Rw mdieii. San Sie Tonorgliebe SdiaflieritnieD flbr 
des I^eibes Nothdui ft und Xahining, treue, tlieilnehmende 
und verstftndniasvoUe Freundinnen Ilu'er Gatten und 
Angehörigen und TerbaimeD Sie voll Sanftmnth und Ver^ 
träglichkeit und Milde erbittemde Launenhaftigkeit and 
unerträgliches Schmollen. Seien Sie feiner treue HQte- 
rinnen der Zncbt und Sitte und halten Sie zu allermeist 
sich benifeii zu vorsichtigen Erzieherinnen der lieben, 
kleinen, munteren Schaai-, an d< i('n Irililichem und gei- 
atigem Wohl und Wehe unser aller Hei-z ja doch mit 
aoi^endster Luigkeit hingt Tauen und lachen und 
jauchzen und jagen Sie mit dem lebendigen Volkdicn, 
aber wehien sie dem Uebeimaasse und halten Sie auf 
yertrlgttehkeit ood Besdieidenbeft; lidiranSle Ordamig 
und Gnhoi-snni. ]ifl:iTr/''n Si" FWinimiEfkeit den anscbniie- 
guugsdurstigeu jungen Mensen ein und stimmen Sie schon 
frflhe die Ikiguawn Sealm derartig, daas dieselben das 
Schöne und Wahre und Gute liebgewiunen und dn.s 
Böse, das ünwalii« md Micht-Schöne verabscheuungs- 
wtrdlg finden. Ohne SdiwSehe und ohne Hftrte, stets 
kidBDSchaftsIos und besonnen und immerdar fK-undlich 
und gerecht filbren Sie die Kleinen den licht igen Pfad 
und bestimmen Sie deren Willen zunächst vornehmlich 
durch Bildung d^ Herzeus. 

Das, ni. Schw., da-s ist Tlire FrMr- .Arbeit und ist 
eiu Wirken, welches köstlicher und segensreicher, be- 
glückender und zufriedenbeitbringeoder Ist, als aller Ruhm 
der Welt. Glanben Sie mir : die Schwester, so im Stillen 
und ohne ii^hi-sucbt und Eigenliebe wirkend, ist tausend- 
ftltig gaaagnet in ihrar Arbeit Nicht nor im dgian 
iDDem wird sie sttnea Lohn finden, sondern witd aach 



von Aus.seu her verständnissvolle Anerkennung einernten : 
Tom dankbaren Gatt«, von Anverwandten und Freunden, 
von jedem Edeldenkenden und viel mehr noch von den 
wohlgerathenen lüudern und endlich auch von der rich- 
tenden Nadiwelt Ja, dieNaebvelt wenn dieselbe «ndi 
die einzelnen Namen rQbmeisI nirlit nennt, wird doch 
das Verdienst der Gesammthcit der Schwestern nicht 
Terkennen nnd nicht undankbar vergesssn, dran — laaaen 
Sie es kühn mich aiiss|irecben — wenn daa OBB nadi« 
folgende Geschlecht nichts taugt, wenn unsere Kinder, 
unsere Sfihne nnd BDaere TBcbter, was der gnfldigeOott 
verhüten wolle, sittUflb verkommen, so haben dieMtltter, 
die Herzensfrenndinnen der kleinen Leute, mehr diaa 
verschuldet, als die Väter. Wir wissen es ja alle — 
was das liebe Miitterlein in fridiester Jugend goldenen 
Tagen den Hei zen ihi er Kinder einsät, das kann niemals 
ertödfet, nimmerdar der Menscbenbrust ausgerissen wer- 
den. Bewaaat md imbeiwiasi bewahrt der Einfloss der 
Mutter den Jüngling, die Jnnprfi-an in den t Jefahren des 
Lebens und bewnsst und unbewusst macht dieser £in- 
flvaa noch deh geltend in dem Wirken des Mannes, in 
dem .Schaffen der PVau. 

Deshalb, m. Schw., nehmen äic, die Ueniuuen des 
bänaliehen Kreises, die Besaertmg der Familie in Ihre 
Hand und lassen Sie das Haus eine fnnrsche Bauhütte 
tmin, in der Sie als hammeriuhrende Mstr ohne Auf- 
hören , ohne ErschlaflTen nach atlen Seiten hin wirken 
und walten. Dann wird durch diese stille Wirksamkeit 
eine Ge-snndung dei Familie, die Vorbedingung zum 
liesserwerden der Verhältnisse , in immer weiteren 
Kreisen unvermerkt sich volleieheu, und da.s hehre Ziel 
der FrMitd, m. Schw., wird gerade durch Ihre schwere, 
aber segensreiche Arbeit um ein gutes Stück geför- 
dert sein. 

Daa walte Gott! — 



Feuilleton. 



Frankfurt a. M., 19 November. Dem sehr ehr- 
würdigen Alt- und Ehrenmeister dar Lage «Carl zum 
Lindenberg", Br C. Leyfcam, wnrda am gaätrigen Tage, 
sls seinem 46jährigen maurmiaehen Oebnrtstage, von der 

eklektischen Bundesloj^e ,.znr aufgehenden Mürgenröthe'', 
sowie von der gerechten und vollkommenen Loge ..zum 
Frankfurter Adler" im hies i h in Anerkennung seiner 
langjährigen ununterbrochenen maurerischen VVerkth&üg- 
keit die Ehi^nmitgliedsdmft dfliMlben dutsh Dapntatfmuen 
feierlich ftberreicht 

Ebenso wurden demselben aus gleicher Teranlassnng 
in einem durrli eine Deputation der altehrwürdigen Loge 
„zur Einigkeit ' ini bies. ()r., deren Ehren-Mitglied der 
sehr ehrw. Br Leykani ist. überbrachten Schreiben die 
Gluckwttnscbe der Loge in höchst auerkennender und 
herzlich brBdcrildiflii Waise ausgesprochen, \s ie solches 
aäidi TOB SdtMi mcihrmr sehr ehrw. Stuhlmeister nnd 
anderer Brr der Logen des biea. Or. geschab. 

Br Caspar Leykam ist den Bru ein leuchtendes 
Vorbild. Sein erfulgieiches Wirken hat bereits eine statt- 



liche Reihe von Ehrenzeichen gekrönt; doch eine Er- 
rangenschuft, die wohl nur Wenige mit ihm theilen, iat 
die wahrhaft« Verehmng und ungeschminkte lantara 
Bruderliebe, welche Alle ohne Ansnainne dir ihn im Rersen 

tr:t<ri'ii Möge sein Lebensalwnd, wie bis daher s<dne 
i' reude am gemeinsamen Werke fJirdem nnd uns es ver- 
giiunt werden, ihn in geistiger Frische und körperlicher 
ikralttulle nach weiteren 4 Jahreu im goldenen Fest- 
adumeke n ftiera. Br H. 6. 



P r s s h '.i rg. Am 7. December d. .T. findet die feier- 
liche Eiu>ieiliun!j des neuerbauteu Logen-Lokales (Hötel 
.National III. Stock) der gr. v. Loge „zur Vei-schwiegeu- 
heif* durch den ehrwürdigsten Gross-Meister Br Fianz 
Pulszky unter Assistenz des s. e. G'ross-Beamten-i'olle- 
pma statt Nach der litueUen EMfiung der Loge wird 
eine nngarnche Futrede durch Br PiaitAiy nid «loa 
deutsche dnrch Br Michaelis gehalten werden. Um S Uhr 
Nachmittags findet eiu Fest-Banquet statt 
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Strassbtirg. (A n» einerTrauerloge.) Unsere 
Brnder in <lt;n H^icbHlanden, wie wir dies dea geleseatp 
lieh einlanfendf n Bencbten entaebmra, fahrra an inrem 
Theile rttstig fort, den gemeinMunen Tempelbau nacb 
Ki-Sften zu fördern. Zn den Bauhütten in Striissbrnp, 
Mülhausen, Metz, deren Mitgliederzahl in steter Zunahnn 
begrifieu ist, trat in diesem Jahre unter Leitung der 
Strassbui-ger Loge ein nir. Krüuzchen in 8chlettstadt und 
war einer Deputation der Mitglieder von Strassburg, 
mUlMWen und Schlettütadt gegönnt, bei der jüngsten 
Anwesenheit & M. des Kaisers in Elsa-ss - Lothringen 
TOD deniselben empfangen zn werden. Einheitliche Organi- 
sation herrscht in ihn genannten elsa.ss-lDlliringischen 
Bauhütten insofern, als sie samnitlich unter dem Hammer 
der Khrw. Gross-IiOge Royal Vork zur Freundschaft in 
Berlin arbeiten. Als Beleg eDlwIiiedenen zielbewnssten 
SdiaffiBns tbeilen wir ans der am 8. November 
ordnnngsmä8.*iig abgehaltenen Traner-Lo;je rles Tempols 
„zum treuen Hei-zen" in .Sirajisburg einen Wutratr 'nit, 
Vielehen der Redner derLo!,'e, Hr Alfeld, bei besaf^tein 
A«la.s.se hielt. Nachdem deiselbe dem im Laufe des 
vei fiossenen Jahres dahingeschiedenen perm. besnchenden 
Br Flacke, Polizeflcommiasar in Stnuabnrg, anter Dtx- 
legnng der bfographiscben Daten den gebührenden br. 
Nachnif ^e\vidniet hatte, hielt er die Ti-auerrede, 
die wir in uUchstei- Nr. d. BL uusereu Lesei-n mitzu- 
tiieilea in der aqgenehmen Lage lind. 



Dcu llcttcblcrn. 
Toa tr f. W. MlMimiHt, dift pNr 4» Litt in niaMlnriif. 
(Aw ,V>Mi« im üntawairim«.) 

Oll Kure Rede noch so hininilis<-li ist. 
Ob Ihr mit stillem, heiligem Gebahren 
£nch noch so blendend an umgeben wisst, 
Das fbttt es nicht — fdi hab^ genug erCiihren, 

Ihr lehrtet mich, den äussern Heil'genschein 

Vom Innern JleilV'en mehr und mehr zu trennen — 

Und i;- iL'^; Uli M iii'inljar lun-h so heilig sein, 
An Eur<ju Fruchten will ich Euch erkennen. 

Nnr anf die f rudit, die Thaten kommt es an 
Und nicht aofa Wort — ich kenne viel der Euera, 

Die es im Beten allen vorgethan, . 

Die Frfimmiirkeit und Tugend stets betlieunn, 

ri;ii dcru i: .I i, Ii in Bosln-jr Keiner gleicht. 

Die nur iu iiiedenii biun und Selbst.sucbt brenaeo. 

Ob Ihr auch noch so freHMUe Blicke zeigt, 

An £uren fachten nuua man £uch erkennen. 

Die Hftnd' gefaltet stfllt Ihr Kurh vor's Thor, 
Uir les't im Haus Traktat(^lien und I'ostillen; 
Die liitiei les't Ihr dem (iesinde vor 
Tnd thut doch nie etwas um Andrer willen. 
Ihr strebt nach Meinung, datis siu ttir Euch bürgt» 
Daas AUe bald Vertran^n in Euch gewännen ; 
Sdion Miuteber tränte, den Ihr dann gewurgt> — 
An Enem Früchten mos* man Eooh erkennen. 

Ihr gebt den .\i uieii, wenn die Welt es sieht« 
Dnd saujrt ans, wenn es geheim gelinget; 
Uli- recihnut, wenn Ihr .scheinbar betend kniet« 
Wie Ihr den Andern am dae Seine bringet 
Ihr macht Bnch viel za reden von dem uemi, 
Man Hiebt Euch eifrig- aucli iu's HetliKus rennen — 
Doch alles ist um- Pudel und nicht Kei-n, 
An Enm Früchten soll man Euch erkennen. 



Ihr Heuchler, Ärger, wie die Welt sie schaff 
Im Aenssem Tauben nnd im Innern Hfther; 
Ihr bringt dee Herzens Knitns in Verrat; 

Ihr Kpiironen jener Pliarisfler; 

Ihr seiil dem (leist des H(ihen nicht entstammt, 

Miifft Ihr Eurli aii 'h nach seinem Namen nennen 

ihr seid von denen, die sein Zorn verdammt 
Und die ihn lehrten, an der VtwM nie kennea 



BriefireelueL 

Br tt~it in Hr-a: MMmd BrfaT wanlm ffi« «rlultra kste. 
Ts «M IhiMi MunalHi Mtn aiarbkrta, dwilkmArMt .DUliMik 

im Divnstc der FrMr«i* aoi d«r ÜMilifltto in die ^IgiM* Mmmumm. 

Ür Gruu! 

Ilr «Je — « iu 1. : Kür 7jth1ung, wie fUr Ihre iiyrapitthlxrhrn er- 
n uthisfeiiUeii Wort«! bwiten llnnkl Itr Gei^eup-ius! 

Ilr J II— <f in Kr.: lr!i »tiiidlp 5 Kalender; es (§1 »lato t Exemplar 
iiiiU'r"p>.:s vcpii (ivmmicii. K;:.. Liter hut .•.i'lir w«tiix RjilMtt und iit«ht 
■m Kittalo,; ueuwuiroo. Sie werden alio fttr Porto «tc elwu mai- 
«cU^n BMtm br Omil 



Anzeigen. 



In Stuttgart erscheint das 

, Fttr die ClebUdeteii aller Coufesblouen. 

Dasselbe, das auch in fiwmaurerisehen &eüen eine 

grosse Anzahl Tjeser besitzt, surlit gegenüber dem 
denkfein{llii heu Aberj,'lauben der ( »rtliwdoxen und 
Ultramoniamn, sowie gegenüber dem geist- und gott- 
laujjrnenden Unglauben der Mateiialisten und Sodal- 
dtiiixkiateu, der menschlichen Vernunft die Ehre Xtt 
geben nnd eine reUgiOae Anaduuinng aar Geltnig n 
bringen, welche aocli zugleich das liefbte Sranen 
unseres (Teniiiths befriediprt und im F. inklange 

teilt mit den geistigen l'] r r u n e n sch af ten 

Iv: t u ]■ t .> 0 h rei t en de n /eit. 

Al>ouuement8prei8 6 Mai k per Jahr, 1 Mark äO Pfg. 
per Qoartal. 



Ungarischer Wein, 

Ii-li empfehle mein Laifcr in 

Ungar. Gebirgs-Weinen u. Ausbrüchen 

der bersten Lagen und stehe mitPreis-^üonrant nnd "Ptih 
ben mit Vergnügen zn Diensten. 
^ Budu-Pest Br S. Schraalbaeli. 

**-„ Wringranhandlang. 



Gegen Frostbeulen an Händen und Füssen ver- 
sendet nach Krepfang von 4 Mk. Posteinzahinng (Nach- 
nähme wird nldit em^n) ein erjirobtes sicheres Mitld. 
Eiiblg garantirt. 

»/, Br F. /«wllor in Oieaaen. 



Wolunmge 

Im Logengebftade in Kaiserslautem, ganz nahe am 
Bahnhofe, ist die Parterre-Räumlichkeit, bestehend ans 

gro.iisem Vorsaal, 3 Zimmern, Kiit-lie etc. etc., zu ver- 
mietheu. Niihei-es bei Herrn Heinrich Münch, Kaufmann 
in Kalaenlantem. 
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Frauenarbeitsschule Reutlingen. 

Brn, welche ihre TScliter dieee di MuterRBStalt 

in Deutschland bekanute Schule besiirhen lassen wollen, 
ist der Untenteichuete gern bereit. eJu in jeder Beziehnnf^ 
tnipIVLIenswei-thes I'cnsioniil zu nennen, m v. cl, Ii- m i'm 
Itadchcn neben gewissenhafter Aufsicht ein geiuüthlicbes 
Familienleben finden. AvTetWlIi^e Aüfraseil «rClMiltj«^« 
gevOnaobte Auakunft 

BeaÜiiigaL Br E^mont FehtolMii, 

Bnchbftndler and Dnidcereibeaitnr. 

(^eueral-Dei)öt der weltbertthmteD Brti'J -Cottoi^e- 
Orgeln und der mit der hSehstcn AnszeichmiDg preis- 
gekrtiBtMi Pariser HftnRtlltluns, beiiouders geeignet zu 
LogeiuveckeD. CatiOose gimtifl. FreiM billig, »tierfasl. 
jMtarvag steoerft^ 

R. Kortenhoeh (früher Fr. HenkeL) 
Hamburg, Hennanustr. 40, 




J. a. Fiad«l 

fielpmlg, 

WiodaifthUiiKKiKie 12, Hof r. 1, 



MBpifiehlt sich 



z> •llen 



Pnlnrllpdlg «od aAmM 
Verdes geliefeii; 



Litdtr 



Rn-hnungm 
ikatuUn 



Memoranda 

CoHtracte 

ProtnU 

Britj'hüpje 



Callico-Eiuband-Decken 

(mr BMditttte 1679) 
mit mmrtrbchwi Emblamm ä I Mk. 30 Pf. 

ludftB stets «Bf L«ger. Dieielben kfinnen durch 

jede Ruchhandlung bezogen wenlen. 

.Selhstvi i-stiindlicli sind anch dergl. Einband-I)eck< n 
zu früheren Jahrgängen der Uauhütte zu gleichem 
Preiae su liaben. 

Lelpsig. J. «. 1M«L 



Soeboi ersdiien im Verlage des UnteneiefaMtM: 
Br C. van Dalpii's 

Kalender für Freimaurer 

auf das Jahr 188a 

BeariMitet von Br vm SokwiMcbM. 

Preis 2 Mark SO Pf. 
Leipzig, am 14. November 1879. 



In dritter vennehiter und verbesserter Aullage 
e rächeint demnftcbst : 

Geist und Form 

der 

I&liaAWRlBlI 

IMnietioiien für Brr Maurer. 

Von 

Br J. ö. Findel. 

Preis: Virorli. Mark. eleg. geb. 6 Mark. 
iM RKti ia i^mmiiK »l TortekilKi.) 

I>(T Ubemuehend ichnelle Abwilz d«r enttcn und iweitcn AoSag«, 
«owie dM Encheinen einer hollftndMction V^cberMitMUir (in SmUa) 
und einer ipaniitcheii , beweist, dam dienes Bncb «in NMiIUii W 

friedigt und alliiciti^ willkomuen gehciwien wird. . 

Da» Buch sollte jedem Neuaufgenommenen be- 
huA Oriantimng in die Hand gegebea werdeik 



In aileu Uuchhandlungen zu haben: 
Findel, i. Oeseftiehte der Frelifesiirerei ■n/t 
der Zeit ihres Entstehens bis auf die (iegfnw?u*L 
Vierte, nach den besten (Quellen und auf Grund 
der neiiestfln Forschungen bearbeitete Auflage, gr. 8. 
187a br. 9 Mk^ In Leinwand gek 10 Mk. 

l)as W erk i^r m n der freimaurerischen, wie nicht 
maureristheu I're.'^se <les In- lind .\uslande8 günstig be- 
url heilt und warm empfohlen wonlen. Es fand eine so 
überaus günstige Anfiuüune, dass zugleich mit der dritten, 
\ielfacb Terbesserten, zum Tbeü vdllig net beer» 
beiteten Auflage ~ eine englische Uebersetaung In 
London, eine französische in Brfissel, sowie eine 
1 <!I III iiNche, ^e rnssische nnd spanische eiv 
.schienen ist. 



Ich ufferire den Brüdern Pianinos, 1,32 hoch, 
amenkauiscber Constmction, kienz-saitig, ganzer Eisen- 
lahnien und Bronce - Stimnistock , brillanter Ton wie 
Spielart, in 3 Holzarten zu 600 Mark. Salon - Piauiuus, 
imitirtes Ebeiiliulz, alles daran gra\T2 t oder Schnitzwerk, 
l,3Hhoch, 6m iL Gradsaitige in SHolsarten, 1,28 hoch, 
52f> M., unter langjftbriger Oaraatie, ab Lavenhiiig» 
Leipzig oder Berlin. 

Lanenbnrg a. d. Elbe. 
•/„ Frledriclk Rnenher. 

Br Herrmann Bürger, Bayreuth, 

FiriMa H. Burffor & Co."! 
emptiehit Harmoniama iu allen Gruaseu von 
liwk 130 an, in soiglUtigster Ansflihmng: 



Vailac VM Br J. A VlaM Ib 
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XXn. Jahrgang. 




Bm J. Gr. FINJyKXj. 



Organ fDr dla Gasaaiait-lntaressen dar Fraimaurerai. 



LeqHdg, den 6. December 1879. 



Von der „Banhatte" ei-^icheint wöchentlich tim- Nummer (1 BitL^ ul I'n is 



Die „Baohatt«'' kann dui-cb alle Bacbhandluu^en bezogen werden. 



Jahrgangt 10 üaA. 



t Ah Ii» 



— %WMi. IN» I 



LhM» Nd Olli*. — raailUtoai BtIgiH. — 



Aas einer Tnuerloge. 



NacMen wfr Uennit die nii^nte Pfliebt traneni» 

der DaiiklKiik. i1 erfüllt liabeii, lenkt nich iiuser Blick 
von selbst liinaiui in weitere uud weiteste Umkreise, wo 
wir in den mis SrtHch ranldut steSienden Sehwester* 
Ix)gen des Rt ichslandes und des rechten Rheinufei-s, in 
der zu betrachtenden kurzen Zeitspanne, auf freimaure- 
rfsclien Boden kefne so tiefeingreifende Vei'Iuste ver- 
zeichnet finden, um uns in hervoringendeiB Hussa oder 
im Einzelnen damit zu beächäftigen. 

Die giosse allgemeine Biiidergemeinde im Vatei- 
lande utkI Huf dem ganzen Ej-dkreise in 's Ange fitseend, 
machen wir die Wahrnelimung, dass der, von AnViefrirm 
hinter allem Lebenden einlierwandelude äclinitter Tud 
auf dem Felde der IVHni, wie anf dem der Henaeb- 
heit überhaupt auch in dem vei-flossenen .Tnhic die ge- 
wohnte reiciie Ernte in seine, die Welt umiassiendenf 
dBsterea, graaenafUHmi Sdieuien gclmudit liat Li 
dt-Ti '^fl>^ats- iiml .rahresberirliten, in den Zeitschrillen 
unseres Bunde» stehen nickt wenige Namen von Bm 
verseiciinet, welche, nadidem de ein edles, der Ifensdt- 
heit und unserfni I'uiuli' nfltzliches Leben geführt, von 
Allen, die sie kannten, aufs Ue&te betrauert, innerhalb 
der in"« Auge geftastan FMst In den ew. Osten ein- 
gingen. Es wäre aber salbst bei längerer Foi-schuug 
Äusserst schwierig, ja ein nach keiner Seih» hin lohnen- 
des Oeschftft, wollte man unter deu Nameu der besten 
Dahingeschiedenen für unseren heutigen Zweck den 
Einen mier Anderen auswählen, die Umstände ent- 
wickeln und ausbreiten, unter denen sie lebten und 



wirkten — daran Bild, nna penMHd «riMikannt, ans 

mehr oder minder fluchtigen Berichten und Daten ver- 
suchsweise reoonstmiren. Dieser Versuch mOsste sdüiess- 
lidi nodiwendig in EintBnigkdt Terlanftn, adion dea> 
hall), '■'.ei! ;in wackeren verdienten Dahingeschiedenen 
leider kein liaugel ist-, von Namen jedoch, deren Triger 
eine fBr nnaem Bund maassgebende, in dessen innar- 
.stes Sein und Sollen tiefeingreifende ThRtigkeit entfal- 
teten, welche zumal gewiUt und vermögend gewesen 
wiren, die mannigAHdi atagnfavndan Gavlaser in on- 
aarem Bunde zu erfrischender, vorwirta fUkrendar Be- 
wegung, in lebendigen Fluss zu bringen, weil von wi- 
chen Brüdern, deren Namen und Schaffen für jeden Ur 
von hohem Intarasae aaln rnttaste, aigaallidi Hidrta in 
nielrien ist. 

Indem wii- demnach allen Dahingeschiedenen, 
miter ihnen aoeh Jenen den dankenden brflderUckeB 

Abs(hie(1i=ci:riiss znnifen, welche, weil sie kaum genannt 
oder gauz ungenannt entschlummerten, desiialb keines- 
wegs die Aermstan an manrerlsdiaB VenHenaten ge- 
wesen sein niögeu, — finden .Sie es, c^el. Bit, vielleicht 
am Platze, wenn wir, der Stunde and des Anlasses 
eingedenk, daa Vereiimelte m einem Allgemeinett er- 
weitern, dem pr.ivsten aller RSthsel des menschlichen 
Daseins einen Schritt naher ti-eten, von nichts entünnter, 
als von der Vermeasenhdt, den SeUeier dieses Oeb^irn- 
nisses lüften zu wollen, obschon wir den Sehraekeo, dia 
es birgt, mit Offenheit ins Auge blicken. 

Oder gübe es tär menschliche Begriffe, für meusoh- 
licbe Oeistaaarbeit in diesem unermeaalbten AH, daa 
nnsere äusseren und inneren Blicke zn nrnspannen und 
zu begl eiten stxebeu, einen feierlicheren, enisteren, rätbsel- 
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bnilerea Gegeostaud, als jenes iiie veralteude gelieim- 
idasTOll» Etwas, jene tod Anbeg^n der Meiuschheii 
allem Werdenden und Gewordenen unerbittlich zui' Seife 
tieteode Uew&lt uud Macht des Todes, des Eilüscbejas 
der BiimntUchen Eigenwchaft«! nnd BoaUzttiflmer, weldie 
wir, im Gegensatze zum Tode mit dem Worte Leben 
bezeicbnen!? Jgt es nicht so alt, wie das Lebea dei- 
HeoBcailide fliÜM^ und g«Uflrt es flieh niclit tSglidi neu 
das banpe FoiscUen der Sf aubfreb<irenen nicht nur nach 
Deu, WM d« 9«ch dem Tode sein wird, sondern auch 
die dMBBO tfaf fdiead« Frage, wie es denn flberbanpt 
im Kathschinaae der Allmacht, einer weisen, gütigen All- 
macht liegen kßnne, ihre G«sch5p&, sie, denen sie so 
herrliche OQter körperlicher Schönheit und Kraft, so 
reiche Sch&tze geistiger Erkenn tniss zu verleihen die 
Gnade hatte, schon mit ihi-em ei-st«n Srliritfe ins Leben 
vor die Schwelle des Todes zustellen, Uber welche früher 
oder splter in das Grab zu gleiten, ohne Anaiiahine Allen 
bestimmt ist. Jung und Alt, der kaiira geborene Sfiug- 
ling, das lallende Kindlein, die aufblühende Jungfrau, 
der von Lehemlcraft and Lebensflrende atrotaende Jflng^ 
line:. die liebende Oattin. fler Mann in der Fülle der 
Oesundbeit und des nützlichen Wirkens ftkr die Welt 
und fhr dieSeineD, Ua hin znrlbtrone nnd den alters- 
schwachen Greise, der mit zittenider Hand sein Lebens- 
fünkchen vor dem vernichtenden Hauche des Todes zu 
adiütaeo verandit — rie AUe: wir Alle nttaaen Mnab 
in die lichtlose Gioibe, um den menschlichen Leib, dieses 
wunderbarste Gebilde, das MeuHchensinne zu erkennen 
vermögen, den Würinera zur Speise, der Terweaong zum 
IMitbeil an geben ! Rang, irdische Hoiiei^ ein Vabei^ 
maass an weltlichen Glücksgütem vermag vor dieser 
sichei'sten aller Gewissheiteu sowenig zu bewahren, als 
die Geisteskraft des Foi-schers, des Weltweisen, ja die 
gesammelte A\'eisheit aller Jahrtansende, in denen die 
Menschheit lebte: 

„Hohdt, Einr^ Macht nad Böhm rind eitel, 
Kines \\'eltgebietei-s stolzen Scheitel 
Und ein wandernd Haupt am Pilgerstab 
Deckt mit einer Dankelheit das Onh.** 
Jawohl, schöne \\'nr te des vaterlflndiscben Dichters, 
aber wenn wir umhergehen und suchen bei allen Dich- 
tem, Propheten nnd Weltvaisen des grauen Alterthmns 
bis auf die jetzige Stunde, so finden wir bei ihnen die 
BestAtigung der Thatsache des allgemeinen Menschen- 
looees, zuweiOen in die bestechendsten, erhebendsten For- 
men gekleidet; unsere Seele schöpft augenblicklichen 
Trost aus dem ennuthigenden Zuspniche ; wir sehen uns 
selbst auf die Höhe reiner, philosophischer Weltanschauung 
erhoben, — die das Menschengeschlecht von Anbeginn 
quälenden, unaufhüilieh wiederkehrenden Zweifel und 
I<Yag«n jedoch: warum der Tod? und; was wird nach 
dem Tode aein? — dieeeagrOeate und efarwOrdigste aller 
Rflthsel, sagte ich, vermapr die cresamnielte Weisheit, der 
kouzentiirte Scharfsinn der giössten Denker aller Zeiten 
geaaa ebenaowenig au Ifiaea, als daa nna auf derStrasae 
begegnende Kind, das, mit solcher Frage behelligt, uns 
verst&ndnisslüs ins Gesicht blicken nnd fort %u seinen 
Spielen apringen vfirde. 



Doch irre ich mich, guwissermaassen. Seit sich die 
Menschen zu Geasawaehaften vermehrten, nadidem ai^ 
sich an Zahl ver<,'!'"ssert, in bestimmten Gruppen zer- 
theilt hatten, die mau bald Völkei' nauute, erhoben sich 
ans deren Ifitte oder von anawirta koamend, HliiiMr» 

weiter blirkenr} iin'! besser nnfenicbf et als die Meng^, 
welche für die Alle behemdieude Furcht vordemTode^ 
fOr die AUe qnUeade ÜDwiMenheit von Dem« waa nadi 
dem Tode sein werde, besliniiiite Fonnelu an i Anslegungea 
suchten und fanden ; Formeln und Auslegungen, die akk 
allmälig zu festen Satzungen, zu rdigifieen Systemen 
verdichteten, wobei man, sogar von einer gewissen Noth- 
wendigkeit gedrängt, bald dahin kam, das im Menschen- 
geiste Entstandene mit dem Nimbus überirdischer Offen- 
barungen zu umgeben, endlich als unantastbares Gesetz 
zu proklamiren, was nunmehr schon dui-ch die Zeit ge- 
heiligt schien und ein Kiudriugen iu die Nebel der Ver- 
gangenheit, in denen sich angeblich jene Wunder voll* 
zogen, dem Einzelnen fast zur rnmr>^lic1ikeit machte. 
So wuchsen die Vülker heran, mit ihnen oft unter den 
heftigsten K&mpfbn die Beliglonssystenie, von denen Jedes 
alle/eit '.v.rht n'ir bebniiptete, das einzig Ächte, zum Heile 
fühlende zu seiu, sondern auch alsbald, zum zeitweisen 
Siege gelangt, die Befthdang md TJnterdrflcknng aller 
anderen ^ateoM neiMD dem hemclieiideiB anf aeine Falma 
schrieb. 

Das zihe Bindemittel aber, das die einselnea Be- 
kenner dieses oder jenes Systems, diesei- oder jener 
Religion oder Kirche an ihi-e Mittelpunkte kettete nnd 
kett«t, ist der Glaube, der Glaube, den der Püinzelne 
zu bekennen hat, noch ehe er der mindesten Denkkraft 
fTiliip ist, der sich mit den feinsten und feistesten Wur- 
zeln, von tausend anderen uuvergessUchen Jugendein- 
drUelEen amraakt, in die Seele den werdendett Honehea 
pflanzt, um hier in der Fulpe manrhe Orossthat zu 
bären, die ohne ihn vielleicht nicht gelungen wäre, 
dort freilich auch m Amaohreftangoi veiidtet, vor 
denei die watn Kenaddiclünit beaehint daa Ang» 
TOrhOUt 

Dar Olanbe also beantwortet Dem, der glaabt» 

auch die uns heute beschäftigende Fiafjo. Der Glaube, 
dei- felsenfeste Glaube weiss das forchtbar-ehrwOrdigo 
Bithsel des Werdens nndVogebena derVenaAhmt g»> 

löst und um nur eines der erwSbnteu ReligloMl^ttaM 
fluchtig zu betrachten, so löst dieses, auf vorhergegangenen 
Systemen bauend, das Häthsel der Menschwerdung mit 
Hilfe des G!aube!is.satzes von der „Erhalnde"; dasRftth- 
sel des To<les mit der Glaubenssatzun;^ von der Auf- 
erstehung des Ii ibisches, von Lohn und Süafe, Seligkeit 
nnd Verdammung, von der WiedtogeborC, dem Wfeder- 
seheu der begrabenen Menschen in ihrer irdischen leib- 
lichen Gestalt in einem ewigen Jenseits, dessen genauere 
Besehreibnng allem Uebrigen aufk BereitwOligste bei> 

gegeben wii ri. 

Ich denke nicht danun, Derer zu spotten, sie geling 
an neht«), tSis, die da Dieaea nnd Ihnlidiea Andere zn 
glauben vennöireii aber. ra. Ur, es leben ihrer auch 
Viele, die sich, nicht mit leichtem Muthe, nicht mit leich- 
I ter Arbeit Ober aolehein Glaaben hiaaos- und herauf- 
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gearbeitet bsben — welche LSsnog jenes BJitlisela ist 
ihnen gegönnt, zu suchen, zu finden!? 

Denn, mögen sie sich drelien und wenden, wie sie 
wollen, vor dem tieferen Ernste solcher (yedanken fliehen 
•der sich, so gut es zeitweilig gebt, mit ihnen abfinden 
— sie stehen doch sammt nnd sonders ausserhalb aller 
wie immer zu nennenden Beligionitsysteme, ausserhalb 
4m ScibaMMrtidm des OUobenB, wie der, wenn schon 
imaglnSren Gewissheit ttberdip ersti-n itii 1 lr'*zt* n y>inn;e. 

Für Solche, und ihre Zahl ist ungeheuer, bietet den 
Stab md TVoet die RoAimi; anf dl« ÜBSterbUebIceit der 
Seele. — \nnh kein sichtbares System, keine ■-ii hfbjire 
Kirche hat sich dauernd auf diese Formel gegründet, 
veldie trotcden gerade nnsereZeit mit growerMiebtig- 
keit beherrscht, eine nähere Untersuchung und die Fizining 
in Glattbenssatzungen zwar nicht zulässt, aonicagen 
ahet die atitaebweigend, wohl auch öffentlich bdcannte 
aRatigfoll «Uer Gebildeten und Aufgeklarten" ist. 

Auch hier lasse ich mich in keine Kritik ein. etwa 
darüber, wie in dem Bereiche dieser Anschauung 
der Ton dem menschlichen Köi-perbaue nachgewiesener» 
maasaen so völlig abhilnfjiffe Geist, die Seele, vom 
Körper losgetrennt, gedacht werden will — denn 
wir wiaseo, daas schon die kleinste mechanische 
Veränderung an Organen des mensrb1irli»^Ti Kiirpere den 
Oeist, die Seele zu verwiii-en, ja zu zerstören vermag — 
aber ieh gebe noch dnen Sduitt weiter, bis an'a Ende 
der im Kinjrans: eröffneten Gedankeureihe. Wissen wir 
doch Alle, das« ea noch eine, man kann sagen sich täg- 
lidh nMlorende Gattang tod Mlnnem, Ton Denkern gibt, 
Melche sich stoischen Muthes mit der Miiglichkeit ver- 
traut gemacht und geistig abgefunden haben, dass mit 
den erlfleehenden Leben den Menschen fnr das Individuum 
wiiididi Allen an Ende ad, dass alle jene Theorien von 
ewigem Leben, von jenseitiger gliitiz. n li r Kntschildigung 
fttrdie diesseitigen Entbehj-ungen, Leiden und Schmerzen, 
ewiger Be-strafunjEt fUr das in der inanadiiichen HinfiÜlig'' 
keit Ge^tünfÜL'-tc nii-ht haltloser seien, als die Theorie 
eines gedachten individuellen Fortlebens der von dem 
KSipar l«8g«treiuitM8BeleL Sie vetatehen, n. Br, nldit 
von der rohen, hi\\h tbierisrb t^'rarteten Menpe, die sich 
in Bruchtbeilen dem Venüchtuogsgedanken gleicligiltig 
hfalgibt; aonden von Soleben ist die Rede, weldie anf 
dOD Wege fortgesetzter f Tp laiikenarbeir, bei stetem Hin- 
blidk anf die unzweifelhatl idealen Zwecke dea grossen 
SchApftingsprozesaes n dar barQbrtra, aehefoeesanf den 
«reten Blick immerhin troatlosen, in Wahrheit aber sehr 
-weitverbreiteten Auschannng gelangten — Männer dazu, 
vdche trotz AUem nnd Allem mutbig, ja begeistert fUr 
das Leben scbaibii, gntoBSiger, gute Gatten, Vltar nnd 
Brüder sind f 

Nochmals wiederholt, m. Br, ich denke nicht daran, 
asn Iberreden, Vonsflge and Schatteoseiten dereinen tmd 
der anderen Auffassungen gegeneinander :i!)7uwägen, dem 
ijlinen Kecht, dem Anderen Unrecht zu geben. 

So wmäg Idi d«B «igeneB Standpunkt «kennen 
lasse, so wenig ist die Rede davon, in die einzelnen 
Standponkte, in die äewiasens-, Glaubens-, oder Beligions- 
i^ilili«, in deaeB diaatr odarjcnar and alleBr 



sich bewegen mögen, auch nur mit der Abnnng dea 
Wunsches eindringen zu wollen, dieselben n&ber zu kennen, 
auf sie einzuwirken, was ja ohnehin völlig unmaurerisch 
wäre — was mich aber nicht unmaurerisch, sondern 
äcbt manreriacb dünkt, das ist der Schluss, zu dem 
ich komme, der auch beweisen wird, dass wir uns mit 
allem Gesagten nicht einen Zoll breit von dem freiiiuuu-e- 
riadieB Boden entfernt baben. 

Den (Jrundsatz der i!ribvi:r;1nzten brüderlichen Dul- 
dung und Gleichheit in geistigen, seelischen, mit dem 
Ueberirdisehen in Zusanunenhaag gebrachten Dingen 
wollen wir als F.rfrebniss der gepflogenen Untersuchung 
und dieser Arbeit neu in uns aufsteilen nnd befestigen. 
Ob wn- ea wiasen oder nichts an welcher üebeRengnng 
über die ersten und letzten Dinge sich der Br Frmr 
bekennt, ob wir ihn als redlichen Anbftnger eine« der 
etablirten Keligionssysteme, ala redlidien Zweffler imd 
l'^reigeist oder auch als redlichen Stoiker erkennen, der 
seine An-p: ii( he, auf ein Jenseits schon im Diesseits von 
sich gelegt hat — oder ob wir ihn unisoeher, da» Bessere 
und Beste suchend, von dar efnen nach der anderen Seite 
schwanken sehen: es kann uns nicht kümmern, nicht 
in-en. Weg mit allem Diiukel des Besäei'seins und Bessei - 
wiasena wie in wdtUdien ao in gel8tig«n, daa Ueber- 
irdisrhe bernbienrJen Dingen! Weg mit diesem Irrthum 
des Be&serwisseus, da wir Alle zumal — denn wir wollen 
ebriieb« Maurer adnl — an bekennen baboi, daaa wir 
Nichts wis.sen. 

Manche werden vielleicht sagen, dieses sei ein be- 
kanritea, oft, znirft behandeltes Thema — ab« geatatten 
Sie mir dem zu entgegnen, dass an vielen Orten nocll 
Vieles fehlt, auf das gexmse wohlbekannte theoretistii 
sonnenklare Wahrheiten ganz so, wie aia es sollten, tun 
mit dem Lateiner zu sprechen, in sucuni et saagaiMm, 
in Saft und Kraft, in Fleisch und Blut üben»^egangen 
wären, sicher, iu jedem vorkommenden Einzelfalle ihre 
korrekte, praktiache Anwendung zu finden. 

Denn wir werden, ich schliesse damit., nicht ver- 
gessen, dass die ganze Fi-cimaurerei, wennwii- ihr nicht 
«ine v<ll% vnteiveordncte Stdlnng snwdwD, mit de» 
PrinziiiR der unbedingten geistigen Freilieit nnd r;!''ich- 
heit aller ihi-er Angehörigen steht und f&llt. Ea gibt 
kein Streben, Icebi System nnd adunUcke ea afeb nJt 
den herrlichsten Worten, das, würde jenes Prinzip hin- 
fällig, die IiVeimaorerei vor ihrem gftnalichen Rniae zu 
retten vermfidite. 

Und das Lebensorgan, durch das sich unser Grund- 
satz der geistigen Freiheit und Gleichheit äusseil, es ist 
die menschliche, die brüderliche Duldung, die Bescheiden- 
heit des Geistes Dei-er, die sich in der Mehr heil und 
die geistige Beschflideobeit Jener, dieaieh in der Minder- 
heit befinden! 

Nldit den Hiunel an bevlükeiii, lat die Angabe 
der Freimanrerei, sondern es gilt einen Hort, eine feste 
Bnrg zu bauen, iu deren sicherem Schutze sich alle Men- 
aehen znaanrnen finden nnd aia Br flOüeii kdniwn, all« 
Menschen, die guten Willens, dabdaber aoch frei«ll» 
erleuchteten Geistes sind! 

Nkbt daaa wir ibnan in der Wirklidikeit neiklicli 
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schaden, «ntzündet gegen unseren Bund den zügellosen 
Han jener ZSonsvIditer, welche das ao sieti so edle 

GlatibenslM^dürfniss der Menschen zu ihrem Vortheile 
aaanui&Uea wüsea und sofort; nach EintreffiBD der ge- 
slwlwBeBPenoiiziiUliinAinreiMDigein aaf die Ewigkeit 

ansa teilen — nein, aber daw uner Bund die Versöhnung 
der Sekten und Kircbens)'steme auf dem menschlichen 
brilderliclien Staadpunkte lehrt, da83 das hohe W'oi-t 
^Toleranz". brUdedicbe Duldung und Liebe zuoberst 
auf der Zinne unseres Teiii|>els in Gottes S'oune zu lesen 
iut, das erregt den Zorn und den Uass und die jawohl 
fiwtfnlrtfye Beraerkerwntb jener QouwldUer — laaaen 
Sie uns, geliebte Bit, in c;f-/if ?iii nflt'r SelTisthplifn^irhnng, 
Alles, mehr als bisher thuu, uui jeueu duichaus scluneichd- 
haftea Raas an r «Lienen! 

So sind wir, lieiike iib, iiurli heute ans i!er "Sarht 
tun Licht, aus Todesbetrachtungen zur eiiieuteu Freude 
aa nmeram Bemfb ab Ftefananrer emporgestiefpen. 

Und nun lassen Sic uns, der scbönt-n Sitte folgend, 
siimbUdlich die Blume dankender Erinnerung und unver- 
velkUehar Liebe aif dem Grabe der vorangegangenen 
BrOder und Schwestemi niederiegen! 

• ' r<n^-^r-. r.^ 

IbamrfadM lAikelt und Mm. 

Von 

Br Slm in Uiinu, Jtctotor vom SUiM der Log» in JUieb. 

Unsere gewöhnlichen Arbeiten, m. Prr. Tirinfrcn wir 
nach l&ngerer oder kflrzei-er BescUättigung zu ätaude, 
ao daas wir sagen: Ich bin fertig! nnd nun die Ruid 
davon abziehen. Täs-lic!i ÜpOin -wir dergleichen; der 
Gesch&ftsmaua vor seinem Schreibtisch, der Handwerker 
in seiaer Werkstatt, der Ldirer in seiner Sebnle, die 
Mutter unter ihren Kindcni. Nur ein Werk vollenden 
vir nicht i Sins nicbtl Und zwar ein hochbedentende.s 
mm. ■nymg to fcilibarts ein Werk, daa anch in längsten 
Leiben nicht vollbfaeht wird nnd woran selbst die Un- 
Terdro88en5t«n ihre ganze Ewigkeit hindurch in Fülle 
zu thun haben, unsere Selbstvervollkommnung. 
Okdchwohl ist dieses Werk der Zweck, das A und 0 
«Uer unserer maurerischen Arbeiten, dies und kein anderes 
haben wir vor, beratheud, pflegend, fürdernd, sooft wir 
hier naannenkmuneo. Es ist das anverinderiicfa Alte, 
aber zugleich nie veraltfnilc, vielmehr ewig Neue. 

Soll es uns wundem, gel. Br Uesellen, dass bei dem 
ewigen Einerld dieses Werkes — wir haben kein anderes 
— so viele Kräfte erl.ihmf ii. si viel Rcf^cisterung ver- 
raucht, 80 viel Leben erschlafft? dass an der Stelle fen- 
xtger ffildungs- und Aibeitslnst Laabett sieh seigt nnd 
SdÜafesgelQüt? 

In keiner Stufe des Maoreriebeas pflegt aber diese 
ich wiU sagten dttrre Pwiode, diese Unlust und J>au- 
hidt entschiedener hervorzutreten, als in der Gesellen-stufe. 

Es darf uns das nicht wundem. Zwar ist dii -^er 
Grad von unleugbarer Wichtigkeit und Unentbelu lieh keil, 
aber sein Kleid iiit, dem Schinmier der übrigen gegen- 
über ntu- börhst einfach. Zwar wiegt sein Inhalt schwer, 
aber er ist den m&chtigeu Herzens- und Gefuhlsreizungen 



der Abrigen ätuieu gegenüber doch vorzugsweise db 
Stufe des Terstandesmfissigen Denkens. Denk» nidft 

Gefühlsspi-üche sind sein AushSugeschild. Seine Fop« 
men sind einfach, viele nennen sie kalt, sie scheinst 
nicht fQr das Hene, sondern Ar den Verstand gemacht 

Eine ebenso emste, wie niedei'schlagende Erschei- 
nung, aber auch eine leider sehr allgemeine Erfahrung 
ist diese maui eri^che Dürre und I^aubeit in unseren Tagent 

Lassen Sie uns einen festen Blick auf sie werfen. 

1) BHlder mit .««jltener moralischer Voll saftigkeit, 
mit reichem üemüthe und allen ächätzeu der Phantasie 
begabt, lebend nid webend indensehOnen Verheissungen 
derJIaurerei sind plötzlich vertrocknet, wie der Saft im 
Sommer vertrocknet und das Lisub verdorrt. Aus der 
Pflanaenwdt entlehne ich das Bild. Die Pflanas bM, 
Sit \xx\)rv lipj- Entwickelnngstrieb in ihr vorwaltet. LSsst 
dieser Trieb nach, weil ihm Nahi-ung fehlt, so tritt Dürre 
dn. Andi der Mensch lebt In dem Triebe, lieh gebt^ 
zu entwickeln. Lässt dieser Trieb nach, so tiitt aitth 
hier Diiire ein. Auf dem Gebiete der Denkkraft, daa 
Gedächtnisses, der Phantasie, des Kanststnnea enöhdnt 
die DliiTe als ein Nachlassen des Entwickelungstriebes 
;ius Mangel an Nahrung. So kann das Herz undnament- 
licli auch daa ilaurerhei-z verdorren. Wir nennen das 
„Herz" deaStz des höheren Lebens. Es ist das Trieb- 
rad unseres moralisfhen Seius. Bei wem nun das Herz 
aus Aiaugel an Nahi ung von oben her, aus Mangel aa 
Ideen, Geiihkn, Ueberseognag«, Bestrebnn|rBi>i "ffdcka 
die Verbindnug mit dem o. B. erhalten könnt«, keinen 
Saft und keine Kraft hat, dem ist das Maurerherz ver- 
dorret 

2) Ifi. i-TTiir haben wir das Wesen solch' raaui-erischer 
Vei-trockuuog dargethan. Wie entsteht sie? Mit 
anderen Werten: Weldiea Ursachen ist dieser ICangal 
an Nahrung zuzuschreiben ? Woher kommt es, wenn den 
Maarerherzen die hdheren Znflfksse ausbleiben. Es kann 
dies im Geiste der Zeit und in der Umgebung liegen. 
Gehören wir einer den Christen- nnd Maui-erthum un- 
günstigen Periode an, so erkifirt sich eine Dürre des 
maui-erischen Lebens, wie die Dttrre der Pflanzeuwdt 
ans dem Harraucb. Es kann ferner in der PersSn- 
lichkeit des Rniders liegen, wenn ihm das Herz ver- 
welkt. Bei Manchem bedarf es nur schwacher .\ureg- 
nngen, nm aafinwailen, aUda die schOne Wallung ver- 
liert sich ebensobald als si" entstand nnd unaufhörlich 
müssen, wenn die Fi-ucbt bleiben soU, die Zuflüsse sieb 
emenem. Das ist manrerisehes Saadlaad. Da treibt 
.\lles schnell, wenn aber ni -!it täglicher Regen den Boden 
auffrischt, ist dürres Jirftnkelu der Gewächse nnausbleiblidi. 

Dochlunn ee noch ander« besondere UrsaiAen geben, 
die maurerische HerzensdttiTe und Lauigkcit henorb; ingen. 
Haben wir nie gehört, dass ein Baum zuweilen sich aus 
der Macht wächst nnd an der allzngrossen Gewalt seines 
Entwickelungstriebes erkrankt ? So kann sich oft der att* 
zustarke Flügelsrhla^^ des Liminel anstrebenden Menschen- 
geistes die Ermattung bereiten. Sodann : haben w ir nie 
gehört, dass die Sonne, Je stSrker sie brennt, desto mehr 
Safte in der Pflanzenwelt verzehrt? Wii- vertrleicben 
unser zeitliches Wohlleben mit der Sonne. Nicht« lulirt 
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hftuflger zur Vei-dommpr des O'emüthsIpbpTis, also auch 
des mauremcheu üemUtbslebeiu, als zeitliches Wohl- 
leben. Vor aller Lsibenialining konunen die Bsdtrf* 
nissR des hnhoreii Löbens nicht an die Reihe. Je mehr 
sich die Hauil mit irdischen Gatern füllt, desto gleich- 
4rBlUg«r «ird meheBds das Harz gegen Unnliadias 
M>hen und Walten. Oder die Noth, die (grimme, harte, 
^taiTe Noth kann die Kanäle Teracbiitten, die aus dem 
höheren Lebensbrnnnen in naser Hen fibrea. 

Endlich, haben wir nie gehört, dasa verderblichea 
■<3ewürin die .Saftorg:ane der Pllrtnze, Wurzel und 
Blätter, zernagt? Frage dann nicht, woher Lanigkeit 
und DSm in dein Hen kommt, irann du TerderUidMiB 
'6ewDmi dein Leben bloss stellst. 

8) Welche Folgen, fragen irir, maareriache Dürre 
nnd Lauheit baben mBaae, zu haben pflege, haben 
könne? 

Hat die Pflanze noch ihre Schönheit, wenn sie das 
-d&rre Haupt niedensenkt? Hat der Baum noch seineu 
43daimsk, veonBUtter und FrOditeflnamnensdinimpren ? 
Hat die Landschaft noch ihr glühendes Farbenspiel, wenn 
jeder Halm nach Nahrung lechzt, die der ampanzerte 
ffimmel verngt? Dies, m. Br, wlredaaBAd des Bruder^ 
kreises, über welchen sich die Wolken der Saftlosigkeit 
und Latriieit lagern. Frttchte, die schon angesetzt hatten, 
fdlen ab. Eraten, die schon reifen wollen, gehen ver- 
loren. Unaer Kreis, er glich einem schön angebauten 
-Garten, nun gleichen wir einer (xien Fläche, w^o kein 
Banm die Lebendigen labt. In dürren äaud mögen wir 
:BtraMB. vaa lOOOltig wnebert, es gedeihet nicht 

4) Dass es nie so werde unter uns, m. Br, lassen 
Sie dies traurige — aber von mir wahrlich nicht aus 
•der Lnft gegriffene Bild sieb aoflflaen in rin wohlmeinendes 
Ueberlegen. uvlr bes Gegengift wir hinfort gebrauchen 
mögen gegen diese maureiische Lauheit und Dürre-. 

1) Lassen Sie uns zunftchst dahin arbeiten, dass 
mnera Knnat ans steta eraenere and erfriaebe; Die 
Pflanze stirbt, wenn rler belebende Thau ihr fehlt. Das 
Herz stumpft ab, wenn das, waa geistiger Nator, also 
lebendig ist, mecbaniadi betrieben tvird. Laasen Sh uns 
nicht von todten Formen reden. Wir müssen der Form 
<daa Leben einhauchen, ihi* Sinn and Bedeutung, Leben 
ttid Odem Terleiben, durch Dentnng nnd sinnige Be- 
traehtnng nnd tot aUeo IMagiMi dirdi Anwendni^p anlb 
•eigene Leben. 

2) Aber, m. Br, lassen Sie vlo» auch nie bis za 
sogenannter lOOfltltiger Ergiebigkeit Oberspannen, ao 
Verden wir auch nie erschlaffen zu völliger Dürre, son- 
-dam allezeit einen m&saigen Wärmestoff nnd miasige 
TridAraft behalten. Suche nichts üebenpauntea in der 



Kunst aber lass Dich, Br Geselle, aur!i nicht abschrecken, 
wenn Du nur weisse ^^'&nde statt buuter Teppiche siehat 
Strebe laeh QMchUthtgkelt md OMebalsrigkeit in 
n Dingen, na wird Dieb Deiner Schritte keber ge- 

.!) Lassen Sie uns femer den Willen, den redlieben 

Willen haben, zu entsagen allem, was eraiedrigt, ab- 
stumpft für des Maurers himmlische, d. h. christliche 
Bestimmung. Jeder Mensch hat seine guten Stunden. 
In solchen kann der gute. Wüle K^em fehlen. Da 
thauet er nieder in da.'? Mit/, vom segnenden Himmel. 
Da wollen wir ihn festJialteu und ihn nicht wieder los- 

4) Lasset uns, m. Br, vor dem paradox klingenden 
Satze nicht znifickschrecken : Der Maurer aoU sich die 
Lust am guten Werke gebieten lernen. ViderldLan- 
beit nnd Dürre entsteht ans Vemachlässignng und Ver- 
sännmiss ; da man sich gehen lässt und sich — ich möchte 
.sagen — in das dürre Wesen hineinlebt nnd hinein- 
gewöhnt. Die meiste Gleichgültigkeit en (.steht aus V^ei^ 
nachlössignnc, aber wie in Sachen der Religion — 
die fromme Gewöhnung erzeugt das fromme Bedürfmsa 
md das BedArfliiss sehwfltt zur Begeisterug an, die da 
lebendige Fracht bringt und höheren Gewinn. 

6) Vomebmlicb halten wir fest an dem Einen: 
„Der Segen koHBt von Oben." 

Saft, Kraft nnd Lost kann nnd wird nna ninmeiv 

mehr ausgehen, wenn Goft mit nns ist 

Der a. B. wirket aber nicht bloss unmittelbar auf 
mensddiebe Seden, er wirket andi dnrdi vennittBlnde 

^\■e8en und Kräfte. 

Wo wir fiilili n. lin- ATuth werde uns matt nnd der 
Blick dunkel, da.s ürlüeil unsicher, die Liebe lau, die 
Kraft stumpf und das Herz leer, wo wir sie eintreten 
sehen diese Dün-e des inneren Lebens: Wehian 

Herein, herein, 

Gesellen alle, schliesst den Reih'n. 

Die Kette schlinge sich und frischer Breunstofi' 
wird sich alsbald aaf das erkaltete Hers Ugem, und 
ist die Bruderkette zncrlcifh eine gott wohlgefällige 
Kette, wie sollten wir uns nicht von neuer Lebenslust 
nrnkaneht ftblenl 

So gehe die Lanbeit nnter im regten Gesellen* 
rerein. 

So grasseo wir die edlen Formen höherer Gesellig- 
keit ala die Bewahrairinnen des heiligen Feoers der 

königl. Kunst. So griissen wir uns als Brr Gesellen, 
nnd wollen es werden, richtige Gesellen am Feuer- 
beerde der hühoen Mensehwerdnag. 
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Feuilletan. 



Belgien. Der Grossorient von Belgien theilt ein 
TJecret mit. das <nnen I)pc«*nnialpreis (die Rente von 
20,(>UU Francs) für das beste maarenüche Werk zur 
Bewerbaag anaschnlbt Ei lantat in der Uebcr- 

De er et Hit RBcksieht anf den Beriebt dM Gr. 
Com. nnd im EänvenriAndniss mit den Anträgen Br 

Rednej-s vfrordnet der Gr.-Or. von Belgien; 

Ai '. 1. Es wii-d ein Decennial-Pn-is, pcnannt PreiM 
PeeteiTS-Baeitsoen, auf immerwährende Zfit gtstiftet 
„n Gnnsten des im Hinblick auf die maureri»chen Piin- 

a)ieD verdieiMtlicbstea Werkes, welches in Belgien 
er anderwtrfai dnreh «inen Frcimaarer TerOffentli^ 
trird". 

Art. 2. Die erste Periode von 10 Jabren beginnt 
am 15. Hin 1879, «m mit dam 14. Min 1889 an 

endigen. 

Art. 3. Zur Bildnng dieses Preises sollen verwen- 
det werden die Zinsen m» Kapitals tod WfiOO FKa., 
aowie dar IBrtrag der Wiedenmläge dieser Zinsen, nadi 

lÜUissgabe der jSLrlichen Verfalltennine derselben. 

Art. 4. Jeiles Werk eines MaureiT«, welchpin Orient 
ancli immer t-r iiTifjcbü'e, 'Aini zur Miilieuciimrir^ zurr'- 
lassen, wenn <lHssell>e im Laufe der zebnjäUrigeu Periode 
ho Dmck ei'scbienen ist. 

Art. ä. Da» Urtfaefl bat eäie Juy tob 6 Hitglie- 
dera n fldten, welebe tod Or. Or. anf den Torsehlag 
das Gr. Comm. ernannt werden. 

Diese Ernennung findet mindestens 6 jronate vor 
dem Ablauf einer jeden zehnjährigen Periode statt. 

Immerhin jedoch werden die Brr (iustav Washer 
und Kmil Hanssens, in ihrer E^goudiaft ab Bevoll- 
nlöbtägte des Br Peeters-Baertaoen, nada aaaBerdem 

Rechtav^en an der Jnry Tbell nebmen, so lange 
ala laben. 

Art 6. Das ürtheil der Jnry wird in der, einen 
Monat nach der zehnjährigen Periode Stattfindenden 
Sitsong des Gr. Or. verkündet wei-den. 

Att. 7. Anzeige von gegenwkiligem Decret wird 
allen nanreriacben BehSrden per Gonrespondenz ga< 
macsht, nnd es wird dieselbe jedes Jahr ernennt werden. 

Art 8. Eine an den von Br Pe^ters-Baert.soen ge- 
stifteten Prei.s eiinuerude Gedächtniss- Tafel wird in 
dem Vorraum der ho^e, wo lieh der Gr. Or. versam* 
melt, angebracht weiden. 

Al t. Das Gr. Coro, wird der Genehmigung des 
Gr. Or. die Maaaarweln unterbreiten, welche an treffen 
adn werden, nm die flir die Sache beatimmten Fonds 

anf iniiufrwährf iirlf Zeit zu erhalffU. 

Art. io. iJic Auslagen oder eventuellen VtutUeile, 
welche die Ausfuhniuf,' dis <TPi;. ii\v,ti-tigen nach sich 
söeheu dUnte, verbleiben zu La.sten oder zu Gunsten 
dar Stiftung. 

Orient von Brltssal, den S3. Januar 1879. 
Der Seeretir: Der Or. M. Nat: 

O. Dnehaine. Ang. Convranr. 



Berlin. (Grosse I/«ge zu den drei Weltkugeln.) 
Au Stfllo de-s in den e. 0. eingegangenen Bi-s Kleiber 
ist der liairwdgst. Br ächaper (Dr. phiL o. Director des 
Joaebimsth. Gymnasinnis) snm dep. Nai-GrM. bemfen 

■worden. — Der voi-s. Af. der Khrw. !>. ,7ur Trene" 
EhrwdgsL Br Fiederirlis (Dr. pliil. u. OlieiUlirer an 
der Doroth. Healsrliult- j ist in das Bundes- Direrloriiini 
gewählt uod bereits in sein Amt eingeführt worden. 



England. Das ^Freem. -Magafine" bespricht in 
einem iveitartikel di-' ., MMiiin isrhrti Fui -rhnngen", er- 
uithnt kuiv, die Arbeiten von Antik Iiis Oliver, den es 
als l{(-pr;i.<i ntanten der unkritischen Schule bezeichnet, 
und ffihrt dann das Erwachen kritischen Geistes und 
ernater nr. Toraehnng in England direct anf efnea 
Brief des Herausg. d. Bl. znrfick, der im ,.Freem. Mag." 
erschien nnd Aufsehen machte. Es beisst da: „Um 
IH.'ii^ wurde in der Brii.iiiiiia-I.nL'f zu Sheffield ein Vor- 
trag gehalten, worin die Zunftthcorii» (Abstammung von 
den Steinmetzen) beffirwortet wurde. Dieser Vortrag 
lenkte die AnflgMrksankeit den Br Findel anf sich und 
bald daranf wurde sie aneh von Anders offen Tertretea. 
Es lifffünn nun ein Suchen nach mr. Constitutionen, 
wozu Iii IT Sims vom Brittischen Museum seine Unter- 
sti:rzini_' lieh, und Br Matthew ('nuke \>r5!lV-ni lichte die 
älteste Konstitution in Prosa, wie Herr Halliwell die 
älteste in Versen 1842 herausgegeben. Im Jahre 1872 
wies die Liste aller ConstatutionMi von Br Hnghan 
dMw S2 anf; jetst kennt man aebon daran 37." 



Frankfurt a, M-, 24. Nov. Ueber das Jubelfest 
des s. Elirw. Alt-Ehrenrostrs der Loge ,.Carl z. Linden- 
berg", Br C. Leykam, muss ich noch benieiken, da.<s 
denselben nachträglich auch die Ehren -Mitglied- 
schaft der Loge ;Eni8t flr WahiMt, tVamSaeliait 
und Beeht" b Oobuiig TerUielMn wwde. 



Frankfurt a. M., 26. November. Die Broschüre: 
An account of fbe society of Friends of Foreignei-s in 
Distress, wehshe der s. ehrw. Mstr. t. St, Br Martiai, 
von seiner Londoner Heise mitbrachte and zom BeAwate 

übergab, ist der Bericht der im Jabi-e 1806 gegründeten 
(i«-si'!!sc]i:ift der Freunde notbleidender Fiemdcn etc, 

Kiiit-ii iiilere.ssanten KiviMick in das Innere des Wr- 
eins jj-ev, ahrt die reidie Namensliste der Protectoren der 
sucit'ty, worunter fast siinimtliche euroiiäische Potentaten 
— der Patronen, die mit wenigen Ausnahmen ans allen 
Gesandten nnd Botadhaftem am Hoib von 8t Jamea ba- 
sfeht'u — einer langen Reihe von Prä.sidenten undVice- 
luilsidentrn, lauter Königlichen Prinzen, suwie Dii-ectoren 
und Fbrendirectoreii, welche eine stattln hc hurhansehn- 
liche Zahl in- und ausländischer eintlu!>sreichster I'i r- 
äönlichkeiten vor das .\uge führt etc. 

Daa aeganareiehe Wirken der unter des Hochw. Bra 
Genendoonsol Dr. Wnndt aieherer nnd so rfibmlidi an- 
erkannter Leitung der humanit.iren Bestrebungen des 
Maurerbundes am ütteiitlicben Liebeswerke gepriesenen 
Vereinigung der Besten und Edelsten, kemadehnet sieh 
iu folgenden Momenten: 

Ala Ergebniss eines im Jahre 1H33 abgehaltenen 
Bann ifaidai wir eine Summe von 6106 Pfd. St, alao 
aber 100,000 Mk. 

Bis jetzt hat die Gesellschaft in 145,244 Fällen, von 
denen nicht weniger als 84,040 auf deutsche Namen, 
Hilfe gfieisti-t Im vri riussr nin Jahre zahlte sie in 2564 
Fallen Untei-siatzungen im Betrag von wenigen .Shillings 
an bis zu 5 Pfd. §til — Daneben spendete sie 105 
arbeitahiaen Penoaau regelmässige Gaben von SPfiLSt 
pr. Jahr oder 9 sh. 6 d. pr. Woche, und nnterbllt no^ 
88 Alumnen; ferner Murden in 243 F'ftllen Kranken» 
IJnterstützuiigeu verwilligt zu Guusten solcher Familien, 
deren Ernährer in einem deotsdian Hoqitale krank dar* 
niederlag. 
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Die G&sellscbaft wHTKltt> ihre Hilft' zn aUeBlÜMseu 
und allen Confessioueu oliue Ausnahme. 

Die Intraden bezifferten in 1878 4,341 Pfd. Stil., 
von denen 362 Pfd. StrI. jälulicher Beitrag gelobter 
Häupter und fremder Kegierungen, ca. 480 Pfil. StrI. 
für C^pftidzinMii. Verweadet wurden fttr Nuthleirlende 
tlOO Pfd. StrI, also Ober 63,000 Mk., Rrewiss fine sehr 
'6rfaebUche Sutiune. 

Mit jfi-ossem Kifer warten die Directoreu ihrts mllhe- 
vollen Amtes. Sie ti-eten jede Woche znsammen, nm die 
Oesnche der Hilisbedllr^gen entgegeiucmattlinuKi nnd onter- 
«iehen jeden einzelnen Fall sorgftttigater Prflfong. 

Die Aufinerksamkeit der Bn* Maurer, dem Wreiue 
der FVennde nothleidender Fremden in London zuzu- 
wenden und eine rege Mitwirkung für die Erleichterung 
Miner grossen Aufgabe auch in deutschen Landen anzu- 
nftn, sdMint mn dn» besondere Fliiebt H. G. 



Leipzig. In der Sitzung des Vortrags - Clubs 
„Masonia" vom 27. d. sprach der Vorsitzende. Br H. 
Bodeck, über Vortr;lE:e in Jen Lj^i'h ; „W ie sie sind, 
wie sie sein sollen!" Die sieb oft wiederholenden The- 
ma's acheinen ihm die, Kruft verloren n llMwii dw In- 
teresse der Bit derart festsnlialten, nm mu Omen an* 
bängliche, treoe Ibnrer n maeben. Er spricbt sein 
Bedauern darflber aus, dass es noch par viele Brr gibt, 
denen die Literatur und rJescbichte der Mrei fremd ge- 
blieben sind. Um den \Vej ih dt i K. Kunst zu Leben 
und den Lugeubesuch zu starken, scheint e.s ihm ge- 
eignet, die schönen grossen Züge der Männer der Ver- 
guigenbeit, ihre maiireriBdie Bedeutsamkeit, den JOn^pn 
Brn vornifflbreB und an diesen Mnstem sie maarensdi 
beranznbilden. Der Literaturkenner wird nicht so bald 
to Verlegenheit kommen; denn wir haben ja eine grosse 
Briiieisiiiii.'ir aufzuweisen. Der Vortragende entwarf 
«ine Skizze de.s Brs Joh. Christoph Bode (173U), zeich- 
nete dessen wecLselvoUes Leben nnd combinirte, da.s8 
dnrcb seinen Verkehr mit Leasing in flamtMU-g seine 
Anfbabme in die Loge Abealom 1751 veranlasst wnrde, 
ebenso wie L. seine schriftHtellpriHchp Thftti^rkeit Th- 
derte und stützte. Ferner wurde Bode als Vorläufer 
des „Eklektischen itiui ies" gekennzeichnet - An der 
Debatte belheiligteu sich die Brr K A. Meissner und 
a DIetricb. 



Ungarn. Br Franz Belanyi, Kanzleidirector der 
Orossloge von Ungani, beabsichtigt, demn«chst Findels 
„Geschichte der FreiHiaiii erei" iu die un^:arisrlie .Sprache 
zu übei^etzen, wozu ihm der Verfasser die Ermäch- 
tigung ertheilt hat Das erwähnte mr. Geschichtswerk 
wird dann in 6 lebende Sprachen übersetat sein, in's 
HoUäudisebe, FrmslMsche. EngU^e, Rossiecbe, Spa- 
niscbe nnd Ungarische» — ein gewiss seltener Eiftig! 



Die deutsche ^'at^onal • Grossloge. Br 
Bhintschli in Heidelberg sagtdariiber ii. A.: „Ich hatte 
es zwar als eine schwierige, aber als eine drin^^ende und 
nflgUe^e Avtg$lb9 betraebtet, im Vertmnde der dent- 
schen Grosslogen eine Oriranisatiün zu verieihcn, welche 
der eigenthnmlichen He<leutnn(< uml AnfTassung derdetit- 
.si hen ^Freimaurerei gegenüber der euKli^chen, anierika- 
niscUen, frauzüsi.<;chcn iL ». w. einen klai'en und würdigen 
Ausdruck zugeben und im Innern die tbatkrAftlge Wirk- 
samkeit des fireimaureriscben Geistes xnaMrkeavermOge. 
In einer Zelt, fn weleber eine robe materielle Richtung 
frecher als je sich vordrangt und alle Eilischaft und 
£rruugen.schaft der Cultur leidenschattlich angreift, schien 
mir die Freunawerei benifbn, die ■ ftU iffhfB Krifte in 



fli'f N'iitiuM zu sfjuken, die iile:i!eii fifiter dn Mensch- 
heit wie ein heiliges Feuer zu bewahren und mit Eneigie 
für Humanität und Gteistesfreiheit zu wirken. Die fissten 
Formen und die sehfloe tob Weisheit geleitete Ordnung 
der Loge, welche M^efeh Fr^mit gewibrt and Pflicht- 
übung fordert, verbanden mit dem reichen Schatze leuch- 
tender \\ ahrheiteu und fruchtbarer Lehren, welche sie 
in ihren .Symbolen be^it/t .imi in ihien <Tcbiaueben übt. 
schienen mir die Fiihigkeit der Loge für ein solcheti 
Unternehmen zu verbürgen. 

In diesem Geiste habe ich den wiederholten ein- 
stimmigen Auftrag unserer Qrosaloge Übernommen, anf 
eine engere Einigung der deutschen < Jinsslogen hinzu- 
arbeiten und micli den nöthigen Arleiteu unterzogen, in 
diese; (Jesiiiining auch gemeiu.schaftlicb mit den geehrten 
Brüdern <ler zu Hamburg niedergesetzten Fünferkommission 
den Verfassungsentwurf verfasst 

Eine volle Binignog zu Einer deutschen OrosskigB 
zeigte sidi bald als anansftthrbar. weil die einzelnen be- 
stehenden Grosslogen nicht gewillt ^v;iI•e^, ihre Systeme 
und ihre persönliche Selhstleitung aut/.ULCt ben oder auch 
nur wesentlich zu l^eschi-änken. 

Vtir mutisteü daher zu dem forderativen Prindji 
übergehen, welches den Fortbestand aller acht GrosslogMi 
mit ihren ^Sternen und ihrer persönlichen Selbstheri'lkh- 
keit airarkennt nnd sieh darauf besebriakt, ein stindigee 
ßnndesorgan zu schaffen, das für ge,mein8ame Vertretung 
nach An.<isen sorgt und im Innern eine geistige Anregung 
zu gemeinsamer That in harmonischer Richtung ermöglicht 

Auf den Kutwurt im Einzelnen gehe ich nicht ein. 
Aber ich spreche meine Ueberzeugung aus: Nur anf der 
Grundlage, welche der Entwurf Toraassetxt, war eine 
thatkrIiUge nene Organisatiott zur Zeit mSglleh. 

Rs hatte einen .\ujTenbIick den Anschein, dass diese 
Ein.sicht allgemein wler wenigstens in so -vielen (4rosa- 
lnf;en duiThdi iii,;.-!'!! werde, um mit der lietorm ni ii.sai iilirh 
vorzugehen. zurückgebliebenen Gros.slogeu hiittüu 

sich dann bald überzeugt, dass ihre Besorgdsae unge- 
gründet seien und eine lecdimng unhaltbar sei. 

Heine Hoffbungen sind nkhl iu Brftllung gegangen. 
Icli habe jede Hoffnung «uf due Refom in naher Zu- 
kunft aufgegeben. 

Der starke partikulariatische Zug, der von jeher in 
der deutschen Natur wirkt, hat in der Gegenwait an 
Macht zugenommen und ist heut« jedem nationalen Stra- 
ben hindmüch, selbst wenn die vorhandenen Gegensitn 
undYomrtbdle sorgTtiltig geschont werden. Das tbeils 
heimliche, theils ausgesprochene Jlisstrauen, welches 
manche einfluswreiche Uriider in JJerlin befiirchteu litsst, 
dass ihre Grosslogen im System, in (iew i lmli. ih n, in 
ihrer Disciplin durch Zumuthnngen nnd Augrifle von 
südlichen und nordischen lA>gen beunruhigt und gefähr- 
det werdoi könnten nnd die entgegengesetzte Beewgniss 
vieler sBddentscber und einiger norddeutscher l^der, 
dass ihie Logen von Berlin niis vergewaltigt werden 
könnten, diese wechselseitige ^ult:^^t hat hauptsächlich 
die l'".iiiii.nin,< vei Ijiijilert. Das vorhauiiene brüderliche 
Vertj-auen zu einander war nicht stark geuug, um jenes 
Misstrauen zu beruhigen und diese Besoi-gniss zu zer- 
streuen. IMe brüderliche Liebe erwies sich nmht in den 
Grade der Selbstliebe ftberall flberlegen, nm diese zn 
freiwilligem Opfer m beweiriit. (?!?) 

üb und wann sjiiiter das nationale Gefühl der Zu- 
sammengehörigkeit und der Kinheit in dem Weseni liehen 
wieder mitohtiger werde, ist heute uicht vorauszusehen. 

SoU dann das Werk gelingen, so bedarf es nener 
Uaoner. 

Neidlos werde leb, wenn ich dann noch lebe, ihrer 

Fühlung folgen, und sie in ihrem Thun nach Kniffen 
unterstützen. Eine Vertretung der Grussluge wei-üe ich 
nidit mehr tberoduuen.*' 
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»r Fr. in A.: Im Kaleuder für IMW M 41« MI 
1701 uigcfAbeB. B w twi br. Onul 



te lir nli 



Anelgen. 



£iii jnnnr Kau 



. Br, miliUitfrei, welcher seit 
grOmeren GeKhlften, spedeU der 

Weisswaaren-Brancbi', spHiststandige Stollen begleitete, 
«ncht müglicLst HhiilK-he, dain rTtdi' Stelliint,'. Snchrnder 
ist flotter Verkäufer, ebenso niit allfu ( 'Miiii.tnü-Artifiti'ii 
vertraut und würde sich event. aiu li au einem Gtsi h il't 
ietheiligen. 

QtA. froo O&rten unter F. C dorcb die Expedition 
diMM Uattes erbeten. 



Maurerische Embleme 

jeder Alt, iasbeeondere goldene vraeelre Berloqoes, Han- 

chettenkn'ij^fe, Medaillon» etc. fertigt an xmd verscLickt 
Aosw&liiÄeudung Br O. ^iaran in Dessau. 



Huste-Nieht 



Hfliig-Kräiter Malz Eiirakl 

Ctem. -teohiL- phannaoeiitiBQbee Laboratorimn 

von L. H. Pietsch & Co. in Breslau. 

Unsere Pnii)arate .sind wegen ilires hob! u Mal ' 
gehaltee durch ihie Erfolge die anerkannt besteu Mittel 
M Harten, Katarrh, entzilndUehen Zustunden der 
Luisen and Lnftrtluwn, Venehlelmiiiig der lUi- 
mnn^- Organe 9te. «te. Wir nadieii daranf anflnerk» 
sam, das8 unsere Fabrikate InUMi gq»itfk nnd em- 
pfohlen sind. 

W ir besitzen Danksebrolben von hik'hsten und 
gckrOnten PeraOoliehkeiten und zahlreiche Anerken- 
nungen und Atteste von solchen, welche durch den 
Qebrauch unserer Mittel Linderung und Genesung 
v<ra Ihren Leiden gefunden haben. Die Sache ist 
strenc rerll imd pretsnili».sl(f, welche beiden riii^-t.iiide 
den ^'abiikaten in knrzer Zeit eine grosse .A.u.^breitiiug 
imd Beliebtheit venscliafften. 

Die Verkauisstelien werden im In- und Auslände 
durch die betreffenden Ltdcalblatter bekannt gemacht, 
und werden an Orten, wo noch keine Depots sind, 
solche «richtet; Logen -Mitglieder erhalten den Vor- 
zug. Man Nvciiilf viL'h dieserbalb hu den Mil Inhaber der 
Firma Br l'arl Adolph Rosenberger in Bres- 
lau, Altbüsserstra.sse Nr. 8/9. 

Frauenarbeitsschuie Reutlingen. 

Bm, welche ihre TSchter diese als Uusteranstah 

in Deutschland bekannte Schule besuchen lassen w- lb ii, 
ist der Unterzeichnete gern bereit, ein in jeder Beziehung 
enj{)fehlensv, t i tbi s ri'iisi .iiat zu nennen, in welchem die 
Mädchen neben gewissenhafter Aufsicht ein gemüthlicbes 
Familienleben finden. Auf etwafge Aofragem ertlwilt Jede 
gewOnscbte Auskauft 

Reutlingen. Br Egmant Fahleiaan, 

Hurhbaniilrr und DiuckerMibesitzer. 



Gegen Frostbeulen an Hflnden und Füssen ver- 
sendet na(;}i Kmi)lang vou 2 Mark Fosteinzahluog oder 
unter Nachnahme vbk «rprobtea aidwns Ifitlal in V«^ 
Erfolg garantirt. 

«/« Br F. KSOk itt CMeasea 

Oeneral-DepSt der weftberiHnnten "BeUif-C&ttag^ 

Orgeln und der mit der höchsten Auszeichnung preis- 
gekrönten Pariser Harmoniums, besonders geeignet zu 
I»genzwecken. C'atalefagralia. PraiaebiUig', aberftst. 
LieüBTung steuerfrei. 

S. Kortenbsch (früher Fr. Henkel) 
Hamburg, Hermannslr. 40, 



Im Verlag der Expedition des „Süddeutscheu 
Sonntagsblattes" (AUeeaplata 2) in Stuttgart sind er- 



Sonnfagsshinden. 

Ein Buch fdr die Gebildeton aller Stibide. 

Herausgegeben von 
Dr. Johannes 6 Ihr. 
Dritte i 



FMia • Mk. 

Diese nene .Saminlung dürfte ihren beiden, mit so 
grossem Beifall aufgeiioiniueuen Vorgängern in keiner 
Weise nachstehen. Der pEvange]i.sch-iirotest«ntist-he 
Kirchenbote für Elsass- Lothringen** .schreibt darüber 
u. A.: „Kirchen- und kulturgeschichtliche, theologj»:b- 
dogmatische wie philosophisdie, sodale, pAdageäsch» 
und b'teraiudie Fragen werden der Bribe nach mit 
einer Unbefangenheit und Klarheit besprochen, die das 
Buch empfehlenswerth machen Jedem, dw für die Be- 
freiung der Geister, für die Klärung der 
die W ohlfahit des Volkes Sinn besEat" 



Ein tikcbtiger, solider 

Beisender, 

Br, müitftrfrei, Beprlaeiitant, andlit baldigst, eveat sofort, 

dauerndes, coulantes Engagement in respektabler Branchei, 
möglichst für Süddentschland , Schweiz, Oestreich oder 
Russland. Sui-IipUiIlt isl .Mamdakluri^t (auuli ^^eleniter 
Weber) und nicht abgeneigt auch einen Vertraueosposteu 
auf (jontor anzunehmen. OHiBiten unter Q. O. SS ändk 
die Erped. d. BL erbeten. % 

Ich offerire den Brüdern Planinos, 1,32 hoch, 
ametikanischer Constmction, kreuzsaitig, ganzer Eisen- 
rahmen und Bronce - Stinimstock , brillanter Ton wie 
^elart, in 3 Holzarten zu 600 Mark. Salon -Pianinos, 
imftirtea Ebedmh; aDea dann gravirt oderSehnitzwerh, 
1,33 hoch, 690 M. Gradsaitige in 3 Holzarten, I,a8hock, 
52.5 M., unter laugjähriger Garantie, ab LtaueubarJä, 
Leipzig oder Berlin. 

Lauenburg a. d. Elbe. 
•/« FlrMrleh ftacnher. 



Für einen militÄrfreien, mit guten Schulkennfnissen 
versehenen jungen Mann (Sohn eine.s Bi-s), der in einer 
grossen Handelsstailt las (Jetreidei-Geschäfl erlernt hat, 
mit der Buchführung vertraut und den besten Zeug- 
nissen versehen ist, wird Stelhmg ia einem Getreid»- 
Geschäft gew&nschL 

Andtnnft ertbeilt die Redaetioa der Banhltte unter 
Chiffre H B. 



» J. «. Hau in USräg. — 



TmI^ Br J. FiBdd ia Ltlfdg. 
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Organ für die Gosammt-Interessen der Freimaurerei. 



8i^^4 Ibb., 9,Vmm, 



Leipzig, den 13. December 1879. 



Von der „BAUhntte" emlicint wöclir'Titlicli eine NtUHmer (1 nop^rn). Preis des Jahi-gUlgS 10 Mai)c 
Die „Baubütte" kann diu-cli alle BncbbtDdlungen bezogen werden. 



rMgran ii'i i'T TafaDtn In La« (CbaettUa* ta tt. OttlMi 
•iDca ,Riiyal York >ar rtMaiicbtR^I. BarHn {TMbc'kdiM I 



IMlL — lickniriiili «Im. mtam. KtlMHitn. Iw M 



M der Tafellogo der Loge „Concordia'^ 

In St fhUlen mb MuauMnbt SoniMr 1879. 

T«i >r tatßitt PmMur, 
ICiRlMda im tnlan 4m Amw* ta Omf. jalit 
Br d<r «nHNtutim m Hfuneki* im 

Wenn frob die Becber krelaeo, 

Da singt nach altem Brauch 
I>ei- 8pielniaan seine Weisen. 
Im ersten Ibienliancb 
Kam fernher er gezogen 
[n's Land vor tausend Jahr' 
Mit seinem Kidelbogen 
Und sang ganz wunderbar; 
Kr sang von Kail dein nroMen, 
Wie Koiauds Horn uiklang 
Und in der Zeit der Rosen 
\'on TJebe ^li^sH itiid b-.ng. 
Von Helden untl vuu lüttem. 
Von Alda's Mtinneweb — 
Bald scliarf, gli irb T.an/.tnsplitterBt 
Bald weich, wie Blüthenschnee. 
Die rollen TSne Helen 
In Aller Ohr und Heiz. 
Den tiefen Kmst nniepielen 
Des Jongleurs Witz nnd Sehen. 
D'nm iMst aneb mich henf leCten 
Von nie verweliter Spur, 
(rreil" ich in meine Saiten, 

später Troubadour. 
Und so Gehör ich finde. 
So stimm' ich kecklich an 



Das Lied vom Heimonslmide, 

Keinold von Montalban, 
Der nicht den Tod erlitten 
Anf bint'gem 8legesfeld 

l.'nd doch ilcn -^ii - ci stiitteil 
.\1» Achler ilaurerheld. 



Kr hat das t>chwat geschwungen 
Gar trotzigf manches Jabr, 

Und Heer um Heer bezwungen 

Anf st<dzein Huss Hayanl. 

Schon aii.s dem Aug", den» blauen, 

Weckl ja derselbe Strahl 

Beim Fi-iiii!i> wildes (irauen, 

ikini Mädchen sÜasQ (^ual. 

AI» man aein Ken ertrKnkte, 

Dreimal mit Steineslast 

Im tiefäteu Strom versenkte, 

Rafft sfeb'» empor mit Hast, 

Taucht wie bM- ans den Finthen 

Und rettet sich aus Land, 

Weil Reinald'« Angen ntbten 

Anf seinen nnverw«n<lf. 

Krst als den Blick, den hellen. 

Der Kaiser senken hiess, 

Da« KoüS im Grab der WeUm 

r>ie If'tztp Kraft verliest. 

Ais wollt .s den Hilter mahueu, 

Daas einst in kalter Flnth 

Und nicht beim Staub der Ahnen 

Auch seine Leiche ruht 



Digitized by Google 



396 



Der Tapferste der Reck«, 
Der Siirazcnfii TdiI, 
Des eig nen Kaisei^ .ScUi^ecken, 
So oft or Trotx Oiin bot, 
Der lept einst Gott zu FPissen 
Sein Schwert, uin iu Gedald 
In Pflferideid isu bOnen 
Der Jugend soliweic Sclmlil. 
Doch nicht zum heil'geu Gi-abe, 
Wo der Briarar litt, 
Ijcnkt er am Musclielstabe 
Den demuthsvollen Schiitt« 
Auch nidit zam frommen Soden, 
Dem klosteiTeicheii l!i>iii. 
Lenkt e3 den TluiteiimUden: 
Er I1Ö1I' von einem Dom 
Zn Köln am griincu Kbeine, 
Den fieii^ Maiin-r hann. 
Dort will er harte Steine. 
101 HddeBhtnd beban'n. 

Ks kl. p'Vf ;iu die Hütte 
iieiuuld vüu Montalbun, 

Und der beschdd'nen Bitte 

Wird fit'Uiidlicb aufgethaii. 

Froh lüinmt auch die Gemeine 

Den framden Pilger anf, 

Den Mörtel und die steine 

ScUep|>t er herbei /.uhanf ; 

Es stellen oft frethürmct 

Die HlTfcke wie ein Bei^, 

Der Held, der einst p;estiintiet, 

h>8cbeiut davur ein Zwerg. 

Und urinkt der Feierabend, 

Und drftogen sich /.um L din 

Die Andern, lockt erlabi-nU 

Der AVein, des RbeitMB Sobn. 

l'nd s(;hling;en sie den l{i i;,a'il, 

Da hat, stumm abgekehit> 

Keittold in tiefem Scbireigen 

Sein Geititenlirod veiv.elirt. 

Den Werth nur eines Pfennig:« 

Ale Ijohn er nehmen mIO 

Und spricht: ..MiL Dank erkenn' ielftt, 

Wmn ich den Uuuger still'." 

Das sehen bald erbitteil 
Zwei Iiiinner. denf*n s-liier 
Nur Neid du» Herz durchzitlerl 
Und Minder iUbSHefat Oier. 
l'nd aN er einst alleine 
Fciiiab mr liuhe lag, 
'rriflt hebnlieb ihn der Kine 
Mit .scliwfivrn H.iiiuinisclilag, 
Der Audi« ihu venjeukt:!^ 
Wo tief das Strombett steht; 
Das Irimmie \'<dk gedenket 
JeUt Keinold'a im Gebet 
Ihm ward in heil'ger Seliolltr 
Kein troelcnes Grab gevrlOirtf 



Die Sag', die irlanbensToUa^ 
Hat still seia liUd yerldirt. 

Wenn Didi die VtSgm sehlngen» 
Dein AVerk nun schauest Da, 
Denn Gottes Engel linigen 
Dein Her« ztir ew'gen Buh. 
Als nodi an niedrer Maner 
Vojilberrau-scht" der Strom, 
Sahst Du mit FreudenscUauer 
Vollendet sehen den Dom, 
Gli'irli fili. in Ideale 
In Deinem Hei-zea lebt' 
Die bebre Kathedrale, 
Ihr Bild Dein Au<r' uni.scliwabt; 
Des Jüeusceti Wunderblume, 
Die üm Butter streckt 
Zun ev'ireD Heiligtlmme, 
Das imsre Sehnsucht weckt. 
Nach dem verlangend ringet 
Der schlanke Säuienschaft, 
Wie gei.sterliafl beschwinijet 
Der äeele tiefste Kraft. 
Die schlanken stobsen Thftrme, 
Im Aetlier aufgebaut 
Durch des Jahilau^endü Stürme 
Hast Dn im Geist eiechant, 
Das Bild ward Dir erschloaeen 
Anf Erden, weil nur Lieb' 
Ifit stiebenden Genowen 
Zn» aehweran Wetk Dieb ttieb. 

l'nd diese Siij^e deuten 
Ihr Brüder, darf ich wohl 
Den in der Welt /erKtrenten 
Genossen als Symbol. 
Auch uns ist ja beschieden 
Des Lebens wilder Kampf, 
Der Hntteii Rauch im Frieden 
Wird roüier Pulverdampt 
Niebt Einer darf, acb. singen 
Die Sage und da.s Lied 
Von wahrem Freiheitöringeii, 
Von Arnold Winkelried. 
Nicht stets statt .schmucker Wa&n 
Im gniuen Todesschmuck 
Mutw sich ein Volk aufraffen, 
Abscbttttelnd fremden Dmek: 
Viel blntisre Alt;itv 
Baut fahvchcs lieUlc.uUium, 
Nkdit immer ist die Ehre 
Ver.schwistert nuch dem HuIiuk 
Und selbst in Fiiedensslundeu. 
Wie wfltbet mancher Stareiti 
Wie bluten tausend Wunden 
In tiefster Kin»amkeit! 
Viel bunte Banner fliegm 
Und mandieB FBhrervort 
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lieisst zu erträumten Siegen 
Die trunkueu Henen (brt 
Hie W«lf, bie OUbdliD»! 
Hi<> IJnm und dort Hyzanz; 
Hitir lockt die Süberaiine 
Und dort der Lorbeerkranz. 
Hier Kan/.el, dort Tribüne — 
Statt Wahrheit OiaabeusMtx, 
KomSdte f«ra dar Bühne, 
Statt Werintntt — Börseap]«til 
Da gilt mn m schaaran 
Zu FAaem Geisterbau, 
Ob nie in Erde^jahren 
Hin Klick die Krone schau*. — 
liaubuUen, leicht gezimmert, 
Ungebflin nodi den Bamn; 
!>ie Bhimp, die einst si^himmert, 
l.uiscb\«ebt UQs wie ein Traun». 
Aoeh nts man es genllgeo, 
Zum Tempel Stein um Stein 
Im stillen Werk zu tUgen, 
Im travlieben Verein. 
Wie wird des Meisters Hammer 
äo oft 2um Führerstab, 
Zum ScIiOd in tießitem Jammer, 
Zum Ankerkretiz am Grab. 
Wie Mancher, wild enttlühen 
Der düsfern Zweifel Z\ust, 
Die ihm Verzweiflang droben, 
Sein Leid hier schnell vergisst. 
W ie Maucher, dem verloren 
Oiag glanV* ui lieV nnd Tret', 
Erhob sich neugelH>ren 
Aus banger Mensehenscbeu! 
Fttllt, wie dem frlnk'aeben Hitter, 
Ihm nft anl"s hurte Hrot 
Die Thräne heiss und bitter. 
Denkt er in tieftter Kotht 
.,Ancli du bist ja berufen. 
Den rohen t>tein /u hnu'n, 
ünd darfst von niederu ijtufea 
Im Geist das Ganze achan'n. 
Wenn ilich die Feinde has.sen, 
\ ertolgi dich Spott und Hohn, 
Weil sie niebt kfinien fiuwen 
Des Maurers wahren Lohn. 
Wenn sie den Lieib versenken 
Im allertlefsten Strom, 
Wird man doch dein gedeokttl 
Im Ilmsichtbaren Dohl 

Und hat Euch nicht missfallen, 
Wie ich die äait«n schlug, 
Znm Tempel in %net Gallen 

Hin s( h\vuthe.s Steinchen trug — 
Das Lied kam aus der Seele, 
Das lohnet reichlich schon — 
Doch gönnt des Sängers KeUe 
Aach einen andern Lohn. 



Ihr, der ich treu p;fbli('l)en, 
In Wehmutb otl gedacht, 
Alpinn eef, der lieben, 
Dies volle Glas gehradit 



L<-bonsblId olnrs niaurerisohen Reformators, dos 
Stifters der ttrossloge „Royal- York xur Frcund- 
sehafl^* In Berlin (Fessler^sehcs Systeny. 

Ignaz Aurelius Kessler wurde am 18. Mai 
1750 zu f'zurendorf bei Raab in Ungarn geboren, wo 
sein Vater, ein unbemittelter verabschiedeter österrei- 
chischer Dragoner- Wachtniei.st er, damals eine Gastwirth- 
scbaft betrieb. — Seine Mutter, eine religiöse Schwär- 
merin, batte ihn bereits vor der Geburt doreb ebi Ge- 
lübde dem klösterlichen Leben gewidmet, und so konnte 
es nicht fehlen, dass er unter ilirer Hand sclion früh 
com Empllndler in der Religion wnrde. 

In >tintni sit^hcnton , Jahre weiht'" et- sieh schon 
durch Abschueideu seiner Augenbrauen zum Märtyrer 
nnd Tereebrieb sldi mit seinem BInte der gSttlichen 
Mutter zum ewigen Dienste. 

Der Beichtvater seiner Mutter, ein Jesuit, bemerkte 
au-sser seiner Anlage zum Heiligen, auch sonstige gute 
Kigeuschuflen an dem jungen Aurel und machte ihr ea 
deshalb znr unerUaalicheii Gewiasenspflicht» ihn studiren 
zu lassen. 

Er kam non anf die Jesnitensehvle xn Raab, und 

schon hier entwickelte sich seine Neigung fllr die ern- 
sten Studien und seine Leidenscliaft für das Mystiiiche. 
Er war ungemein fleissig, und im nennten Jabre qiraeb 
er bereits ferfiir !;if(-!!iis'']i. 

Da das Leben der Jesuiten ihm gefiel, so hielt er, 
16 Jahre alt, nm Anftaabm« in diesen Orden an, wurde 
jedoch wegen seiner grossen Jngend bis auf Weiterw 
abgewiesen. 

Dsnutffaltt trat er 1778 im Kloster zn Moor in den 

Kapnzinerorden. — Er erhielt den Namen Innooentins 
— ,.der Unschuldige"' — ; dieser Name war bei ihm 
nicht unrecht angebracht, denn wie Fessler spftter in 
seiuer Selbsbiographie sagt, war er (hiinais noch so un- 
schnldig, dass er iiiebt ein!ii;t! mit dem kDiperüchen 
Unterschiede der Geschlechter beküunt war. 

Er fbnd im Orden keine reehte Befriedigung unA 
in den venneinten Heilifren bald ganz gcwMhniiehe Men- 
schen, auch behagteu ihm die niedei-en Veirichtiingen 
seines Standes nicht Nach Jahresfrist wurde er in rfn 
einsames Klo>tei in dei- Nähe von I'esth versetzt, wo 
er sich wohler Ibblte, da er hier seinen Stadien unein- 
gesebtinkt nachgeben konnte. 

Durch fortgesetzte mystische Ijectüre wurde er 
mächtig zn dem Gebet gedrängt: „Gott möge ihn znm 
Märtyrer für den Glanben machen," und um sieb an 
die, nach seinem Verständnis?» mit diesem Beruf noth- 
w endig verl^undenen Miihseli^rkeiten zn gewiihnen, legte 
er sich Nachtwachen auf, litt Frost und Hitze, Hunger 
und Dtirst und geiselte sich mit Domen bis aufs Hliit. 
Dabei bedaehte er aber auch, echt jesuitisch, dass die 
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Menachea buweileu aiioli duiTh Tbeilnahine an ihren 
Sebnunnereiflo nnd Trink g^elagen zn gewinnen seien uml 
er sich fi)]j?lich auch dazu abrichten niüssp ; fr ass und 
tnak dann bis zur Uetwraftttigung und freute sich 
QlMr Mine gnte Natur, die einiges üebermaaMi ver- 
tragen konnte;. 

So trieb er es zwei Jahre fort, als eine totale Re- 
volution in seiner religiösen Uebeiv-eugung eintrat. — 
Er lernte nänilich einen in der Nachbarschaft wolinen- 
den reformirten (Tiitsbpsifzer. v. PfKlirmnit/.ki, kenneu; 
mit diesem freiäinnigeu Manne, den er »pilter auf einer 
Beine (1783) in Ofen als Helater vom StnU' wfedeifand. 
Bebloss er eine j-enaue Frentidsnhaft. — • Derselbe über- 
gab ibm heimlii-'h Fleury'n und Muratory's aufklärende 
religionegesebiehtHehe Abbaadlangen, die FMaler wiedei - 
holt aiifs pif:i\'ste studirte. — 

Damit war die Binde von »einen Augeu gefeilen, 
sehie Innere Welt lentOrt, seine Idenle MrtiQmniert 
nnd .sein Gebt wm dem Himniel der lijatik Jlh Wal- 
gesunken. — 

Nun überKah er .«M-in eifrenes traurige« Schicksal 
md bMCbloes, sobald uls miiglich das Kloeter zu ver- 
lajisen; er suchte sich d< >lialb Kcuntnisso zn erwerben, 
mit denen er »ich ausserhalb des Klosters forthelfen 
konnte. Die üm wa seinen in^fanen Studien erforder- 
lichen BOclier verschaften Oim Podmanitskl und sndere 
Laien. 

So geheim er aber auch that, m merkten seine 

Oberen doch bald rlif^ mit ihm vorgegangene Vei 
ruug, und er wurde öfter zu hartei* Fasteustrafo \er- 
orthdlt, was «einen Ebiteehlnss jedoeh nnr noch mehr 

betest i^'tf. 

Eudlicli gelingt et» !>eiueH rastlosen BeinUhuugeu, 
rieh in's Kloster zn Grosswardein znr Bildung als Welt- 
prieeter versetzen zu lassen. Nach Durchwandening 
verschiwlener Klöster, erhielt er 1771* die Priesterweihe, 
aber schon !«eiue erste Messe feieiie er ohne i'eligiüse 
Erleuchtung im Gteiste. ohne Glanben ini Mensen. Inner 
entschiedener entwickelte sich seine Wii'i's'nng gegen 
daj4 Klosterleben und stets ist sein unausgesetztes 
Streben daravf gerichtet, ans dem „Hfineh*' ein «Menecb- 

zu werden. 

Zur Beeudiguug seiner ^>tudien wurde er in das 
Kloster Mddling bei Wien versetzt; hier zwsr Immer 

no>h im Kbisfer lebend mi<l wepen Miies Stieliens nach 
Fi'eilieit mancherlei Bedrückungen der Klosfei-obem aus- 
gesetzt, kam er mit den angesehensten Mannen Wiens 
in freundschaftliche Beriihrnng, die Ihn XtÜt Rath und 
Thal vielfach unterstützten. 

In seinem Kloster war er der einzige, der ungari- 
schen Spi*ache uiiielitige Pneiiter und 80 geschah es, 
dass er am ül. Februar [IHü um Mitternacht auf Be- 
fehl des (;iuardiaus durch einen Laieubruder vou seiner 
Zelle abgeholt uud in die, bis dabin ibm unbekannten 
nnteiirdischen (-refänonisse pefiihrt wurde, um einem da- 
.selbst eiugeseliiossenen ungarischen Frater, der im 
Kterben tag, die letzten Sakramente zn reichen. 

Der iin^Iitcklich»' , 7fi .hiltre alte Greis, der sich 
Krater Nicumedes nannte, vei«chied in diesem scltreck- 



iichen Behältnisse um 3 Uhr Nachts in seinen Armen, 
nachdem er 52 Jahre lang in diesem Keriter eine jngend- 

liche Uebereilnii<j tjebiisst liiitte. 

Ausserdem entdeckte er in diesem Gewttlbe — 
Gefangniss der LSweu genannt — noch vier Mtlnehe^ 
welche hier, allen Briidei-n unbewnsst, zum Theil seit 
50 Jahren dem Tode entgegenschmachteten. 

Kessler's Herz empört sich gegen die.se Grausamkeit 
und unbekitniniert um seine eigene Sicherheit gelingt es 
ihm, dem Kaiser .loseph II. in freheinier Zuscbi ift diesen 
h<'dlischen Abgrund zu entdecken, in welchem der geist- 
liche Haas seine Opfer so lange mgestraft sehlaehten 
konnte. 

Die Folge davon wai', dass an einem uud demselben 
Tage in allen MBnehs- nnd NonnenkUSstem der (toter- 

reichischen S( int'^n eine kaiNerlinlie (Kommission die 
strengste Untersuchung voi-uahiu und eine grosae An- 
zahl HOnche nnd Nonnen aus d&steren EeriMm an das 
Licht gebracht wurde. Der Kaiser Uess daraufhin alle 
Klostergefönguisse niederreissen. 

Jetzt unternahm es Fessler auch, dem Kaiser Pline 
zur AufklAmng und bes.seren Bildung des Klems n 
unterbreiten nnd unteiTichtefe ihn dabei von den gf©- 
heimen Missbräucheu der Klüst«r. 

Die Mdnche forscht«! zwar vergebens nach dem 
Verrüther, doch vermuf beten sie denselben l-^hiiz richtig 
in Fessler, wofür ihn der bittei-ste, unversuhuliche Haas 
seiner OrdensbrAder traf. 

l'm diese Zeit ersr-bti ii Pripsr Pins VI. in Wien, 
um woniuglich den Neuerungen Josephs II. in Oester- 
reich ein Ziel zn setzen. 

Di« Anwesenheit des pei-sönlich so ehrwiirdi^'eii 
Papstes, welcher sich durch die Schönheit seiner äusseren 
Erscheinung, wie dorch die Beinheit seiner Sitten, grosser 
Beliebtheit erfreute, seheint Fessler einen Augenblick 
mit seiner Bestimmnng wieder auszusöhnen; dennoch 
erkennt er nur zu bald, dass Alles doch nur exaltüte, 
theatralische Kunst sei. Vm endlich dB» Eättscheidaag 
seines Scliirksnls herbeiztifTibren. ssih er unter seinem 
Namen eine den Klerus herausfordernde !:>clirift über 
die Majestitsrschte des lüdsers in kirehliehen Sadien, 

unter dem Tit'l .,^^■as ist dei K'nisfr?" im Druck 
heraus und verüiieutlichte seine Briefe übei' platonische 
Liebe an eine jange adelige I>ame. Dies Uess die 
heilige Schaar tceualti«,' aufreizen; uud sie war genistet 
mit Waffen, weich« um so gefährlicher treffen, je sicherei- 
sie anter dem Seheine der Religion und der Frömmig- 
keit gebraucht werden. 

Er wird Gott weiss welcher Vergehen beschuldigt, 
vor den Bichter^tuhl des < 'ardinal-Erzbischofs .Miggazzi 
gestellt, und ejj wäre um ihn geschehen gewesen, hätten 
nicltt der Baron von Kresse! als Präsident der kaiser- 
lichen geistlichen Commis.sion und der Prälat llauteu- 
strauch seine Unschold nnnittelhar vor dem Kaiser 
wirksam verfochten. — So wui"de es durch ein Dekret 
des Monarchen den Klosteroberen und dem Kardinal 
aufs Strengste whoten, ihn fernerhin zn qnllen. Seinen 
schlauen, unenniidlirlien fiegnern gelingt es .schliesslich 
aber doch, ihn beim Kaiser zu verleumden uud schon 
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luit deradbe adn» Verweisnnip in ein entferntes nngari- 
whes Kloster vei-fligt. — wo er natUrlicb, schutzlos 
verlassen, bald hätte zu Kreuze krierhen müssen, - 
da rettet ihn die Herausgabe des II. Theils seiner 
Schrift: „Was ist der Kaiser?" und aeine Entdeckung 
eines rafHnii ten Miiii'-lislietiutrs, bestehend in Täuschung 
(iläubiger durch (jcistererscheiuuni^n und Einbrennung 
einer — etseraen — • Geisterband in ein Oebetbiielt. 

Auf speciellen Befelil des Kaisers wird er jetzt, 
ohne }>•*]•' kliistoliclie Kiiisoluiinknnff. zu den l'Tiivei-?.!- 
täts-Studien, dem Ziel seiner U üusthe, zugela^isen. Durch 
seine Studien -wird er Williger CYeideak«' und beseUient, 
an allen ribersinniidien und ;j:öttlicheii I)inn;en zu 
zweifeln, nicktä mehr zu glauben, aber auch nichts mehr 
«1 bestreiten. 

1788 wird w — ohne Olanben, ohne Oottesver- 
ehrung Ici rr str' nn-- ileni gesaniniten Kapuzinei - 
orden, zur W uide eme^:« Doctors der Theologie und des 
Efrchenreefats eriioben and erreichte damit die titngat 
ersehnte Kntlassting aus dem Kapuziueroidcn. (rkich 
darauf booi-dert ihn der Kaiser als Professor der orien- 
talischen Sprachen mid der BlbelerUtrang an die Leni- 
bergei- Universität und bewilligt ihm ausnahmsweise 
16U Gulden Reisegeld, wodurch ihm walii-scheinlich. w ie 
wir gleieh erfahren, sein von einem Mordanschla«: lie- 
drolites Leben »gerettet wnrd& Den Kapuzinei-n ist lie- 
kanuliich strenjf verboten, O'-'l iil i iliaitpt anzurrilucn. 
Da nun Kessler diea&H tresetz imiuer befolgt hatte, so 
kam es, daxs der erste Besitz von Geld eigenthflniliche 
Empfindungen in ihm hci vunief und er kurz vor seiner 
Abreise nach Lemberg noch in der iditternachtsstunde 
in den Anblidc der SOberstOdce vennnikeii, in seiner 
ZflUi' sass: in : ein Pater, in dem sich die fcind- 
setigeu Gesinnungen der Jvloeterbrüder coucentrirt hatten, 
die Thilre aii£ — Eraehrodcen, Fessler wieder Erwarten 
noch wach zu finden, stürzt er sich dennocli mit einem 
grossen Jb'leischermesser bewaffnet anf ihn und stCsst 
nnter dem Rafi»: „Stirb* Ketseer!* nach seiner Brost — 
Der Fanatiker hätte sein Werk vollbra ht v,iire er nicht 
dtiidi Kesslers Wachsinn entmuthigt und von diesem 
mit M'linell er^ntteneni Dolche an der Hand verwundet 
worden, worauf ihm das Messer entfiel und er davonlief. 
— In Lemberg fiihlt er sich auch nicht recht wolil, da 
er selbst liier noch unaufhörlich mit den A'erfulguugen 
der Hläiche zu klmiiftB hatte; «r trtstet sieb dnrch 
immer regen Fleiss und durch Musik. — Im Mni t7N7 
kam Kaiser Joseph, auf einer Reise nach UuBsland be- 
begnÜlBn, nach Lembeif ood hatte hier xwei lange nnd 
interessante UDteihaltnngen mit Fesslar. 

Seine schriftstellerische Thätigkeit entwirkclt sich 
jetzt, er verfasst verschiedene hebräische und orient«- 
lisdie Sehriften. — Sein 1788 gednichtes and nnter 
grossem Beifall aufgeführtes Trnuerspiei „Sidney", eine 
grelle Darstellung Jacob IL und des Fanatismus der 
PapIateD in England, wurde von sdnen Gegnern benutzt, 
■m ihn in einen be<IenkUchen fiskalischen Prozes.s zu 
verwickeln. Von befieundeter Seite rechtzeitig gewarnt, 
wartete er deaeen Ausgang gar nicht ab, sondern floh 



im Februar 178» nach BreaiAn, wo er im Hanse des 
BsBhhlndlers Kom wohlwollende Anfludune fiuui 

Nocli in 'If rf.si'üiPT! .Tnlifr' tnit er Kr/irlier in 
das liaus des meuschenfreuudiicheu i<'Ursteu Carolatb- 
SehSndehe; hier blieb er acht Jahn ond dort schrieb 
er seiiu^n ^Maic Aurel" und verfasBte eine Anzahl ge- 
schichtlicher \\ erke nnd Romane. 

Als Mönch >,'esetzlich entlassen, aber immer noch 
katli'ilisi-her Priester, mit dem Hasse der Brüderschaft 
helailcn und ilii en geheimen Ränken und Nachstellungen 
blosgegebeu, hielt er es für vortheilbaft, wieder einer 
Urdilicben Verbindung anzngehffren; er trat zun Pro- 
testanti.«nnis übci- und wurdf im hAirt- 1791 in Bevthen 
in die lutherische Kirche aufgenommen. — 
(SdilMa Mzt>) 



i^Frelateine**. 



Der geneigte Leser wird sich noch des Aufruh«« 
erinnern, den .seiner Zeit einige Artikel von Hi f- n iel 
und mir auf der hoch 'i-usci vativen Spitt' misi i er bund«e- 
brilderlichen Arbeitsbänke hervorgerufen haben. 

Man hat uns als Verbredi«r am „guten Ton* in 
der Presse w ie in Vereinsversamndnnsren an den Prana^er 
zu stellen versucht und sich die liebi-eichste- Miihe ge- 
geben, unsere pobUcistische Ebrenhafttglcelt zu be> 
sudeln. 

Wie sagt doch gleich der Nan- im „König Lear" ? 
„Wahrheit ist ein Hund, der in's Lodi muss und 

hinausgepeitscht \vir<I. während HsdaiM SdtOOSSbltndin. 
am Feuer stehen und stinken darf." 

Es ist eb alter Kniff, sieh zum Verdammer der 

Form aufzuwerfen, wenn das getrn^Tone Gewissen rätb, 
den unmöglichen Kampf gegen die Berechtigung des 
Inhalts vorsichtiglich zn vermeiden. 

Es gibt mehr Augen als Vei-stand und Wahrhcits- 
muth in der Welt. Wer sich daher voll glorreicher 
Entrüstung auf wirkliche o<ler vermeintliche Mängel 
d««' Vom wiift, tat immer sieher, seinen TheO des 
Publikums zum bpif;llh>en Zuschauer seiner Heldenthat 
zu haben, dessen Schariaugigkeit sich au derOberflXebo 
der Dinge gatlich thnt und den Sera unangeiksst Ilsst. 

..Da seht einmal diese Schreibweise! Ist das 
nicht uuerhöit?- 

— „Fürwahr, das ist entsetzlich, unoiträglich!" 
ruft's im Chor. 

Ich habe in der „Allg. Oesterr. Freim. - Zeitung" 
eine vortreffliche Besprechung eines neuen freim. Weiices 
gelesen, dessen Autor zu der ältesten Noblesse des 
Logen -Consenatism US zählt. Jede weitere Schilderung 
des Schriftsteller.s MeiUt mir erspart, wenn ich den 
Namen Oswald Marbach ausspi-eche. Der Mauu ist 
«In Muster, voili tont 

Wohlan, die ehrwürdigen Forniaulieter nn'ijiren sein 
neuestes Buch aufschlagen und sich einmal in das Ait- 
acbcnsn der Vers« vecsenken, wie der folgenden: 
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Dm will Wfewnsebaft sielt iMinwn, 

Diese Pöbelphantasien, 
Die «Is Irrwisdüicbter brennen, 
Um mn Sumpf Mtutbuudeheii*' — 
Oöer Bodi besser: 

„Diese Dit'ckiiliüosophiinteii 
Sollen wir als unseres Gleichen 
Ächten, ihnen ab Verwandten 
Brflderiich die Hinde raiehen?!'* 

Wie. das lieblich ist und woblIaut«t, iiii-Iit walu ? 
Eine Weide für das fonnentzUckte Ange bei der Lec- 
tttre^ sind diese Vtne gewiss wahre ^hftreoUinge (Ur 
dasOlir, wenn sie von salonfähigen, woUIaatatlunaideii 

Osnservatorenlippen declamirt werden. 
„Pübelphanta&ieu*' 1 
„DTwisehliditer* I 

„Dreckphilosdiihanteii" ! 

Der Ton, den ein conservaUver, gUUibiger l£ns(er- 
scbriftateUer vis Oswald Varbaeh anaddlgt, kann nm 
der gute aeti. Daranf hraneht »an keinen Wi tim- 
kgen. 

Marbach bewegt sich in bürgerlich auserlesener 
Geaellscbaft ; denn seine dichterischen Offenbarungen 
wenden sirli nidit an das imcclehrte. stumpfsinnige 
(iasücnvolk, au den profaueu HauleQ, sondern an ge- 
weihte Geister. Sdne MfVebteioe" hat «r aelbetrer- 
ständüch niclit fiir 'hn Pli li^ tr* nic-isselt. Sie adressiren 
sich an die Gebildeten, die auf den Höhen der Mensch- 
keit wandeln, an den Bnnd, der ein HQter und Ifehrer 
der humanen Kulturgüter zu sein behmipfpt. 

Auch die „In-wischlichtei-", die „DreckphUosopban- 
ten" and „wüsten Atheisten'', die der feinfllhlende Dich- 
ter Marbach mit seiner tiefsinnigen Beachtung beehrt, 
sind nicht ontei* dein ordinüren Lampengesindel zn suchen, 
das doch sicher nichts ndt der Freimaurerei noch mit 
dar Professorenpoesie zn schaffen hat, sondern unter tnebi 
oder weniger geleluten Leuten, unter Kinx bci n, Scbrift- 
stcllem, Künstlern, Lehrern an Lohen und niederen 
Scliulen, ja unter deu vom (Staate honorirten Collegen 
Miirbacbs selbst — knt/ unter Milnnera, die im Voll- 
be^tze ihrer bürgerlicheu Itecht« und Ehren sind. 

Bei Uariwchs „Dreekphiloaophanten" hat man nicht 
an elende socialistisrlit- MorfUnihen h la Hödel nnd No- 
biliog, sondein an erlauchte Vertreter naturwisseiischaft- 



lieher Doctrinen wie Darwin, Haeckel, Vogt, bei sdnen 
rliTwisrhlichteiTT' an Philosophen wie Feuerbacb mid 
Strauss zu denlwn; denn die .Stimmfabrer sind ver- 
antwortlich für ihre „Pfibelphantasien" nnd nicht die 
unbekannte, undefiiiirbare Ifenge ihrer Anhänger. Dia 
hi-Ib'Hchtpnili'ii Ri'lipion<;stifrpr uml Apustel pflegt man 
an das Ki-euz zu nagelu, nicht die obscuren Gläubigen 
der nenen Lehre. Das war zu allen Zeiten so nnd 
der conservative Marbach wäre sicher der Lefzf v n 
dci' geheiligten Tradition abzuweichen oder sich mit 
Klefo^keiten ahsngehen. Nar das Gewidrtig«, Binflnss- 
reiche, Kntsrli! ir]rnli>, ilas Haupt und nicht die kleine 
Zehe fordert die gelehrte Kraft, die poetische Inspira- 
tion, die sittKehe EntrHstnng eines Marbach heraaa. 
Xi< ht ■re'jjen die Frösche und Mäuse, sondern gegen die 
Elephaoten des Unglanbens schlendert ein solcher Glan- 
bensheld seine „Frdstdne*. Ei sind daher aacih kdne 
gewiihnlichen Steine, wie sie der Bach mit Spielender 
Leichtigkeit in seinem Bette rollt, es Bind FelsblOdcab 
(Quadern, die nur ein herknliscber Arm bezwiugt. 

Der grosse Hann erkOrt sich grosse Gegner und 
tritt mit grossen Mitteln in die Schranke .... 

„Pöbelphantasien" ! 

„Irrwischiichter"! 

«Dredqdiflosophanlen** I 

ist die schone Sprache, dar gnte Ton; meikt^s 
euch, ihr Heiden! 

Ich gestehe besiAinit, das» ich seither Im pnbli- 
cistischen Ausdruck ein anderes Ideal hatte. Ich ver- 
mied es, ein Wort niederzosclitdhen, das ich nicht auch 
in sogenannter anständiger Gesellsehaft dem Gregner 
hätte in's Gesicht sagen können. Der Majbach'sche 
Musterstyl überfUhrt mich des Irrthnms. Leider zu 
spät. Ich ahne, dass ich in der streitenden Enblicistik 
bei meinem schlechten Ton beharren und Ausdrücke, 
wie die schöne Wurzel ^.Drr^ck" mit ihren Composit* 
und Derivata venueiden werde. 

Mögen die tvintiihiigen Oonsenradven fortfahren, 
meine und meiner l'nglaubensgenossen Schreibweise zu 
verdammen, wie sie es seither mit so frommem Eifer 
gethan . . . „POhdphantaaien", „Drackphfleaophanten". 
— o dtt boMidenswertha Lofen>Noblessel 

Paris, December 79. 

M. G. Conrad. 



Feuilleton. 



Ameriea. Vom I. Jannar IMO an wird die 

manreiisclie Zeitschrift „Der Triangel", herausgegeben 
von Br K'ihr, nach langjähriceni selbständigen Wirkeu 
mit dem >i niit,it;slil;tlt _I)cr Lhti;; l>l;inder" derart ver- 
scbuiolzeii werden, dns& die.scs Blatt eine Seite mr. 
Lesestoffs bringen wii-d. Möge da^ Blatt anch in der 
neuen Fem den maarerisGhen Interessen erfolgreich 
dtoaenl 



Von Paderborn soll ich Ihnen für Ihr Fenilleton 

schreiben, rt.rss das ..Maurer- Kränzchen zum liellflam- 
mendeu 8chwerdt ', wenn auili still uud der W elt, ent- 
zogen, so doch la-stliis und mit .trht manreriscliem Eifer 
fiir die Fortentwickhiug unserer k. K. arbeitet. Bei 
der letzlstAttgehabten Wahl wurden folgende Brüder 
gewiUilt: Brr F&br, VorsiUender^ Lftmmert, SecretArj 
Benaekel, Sebatandster. 
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Die ArbeilstAge finden am 1. und 3. Samstag does 
jeden Monats Abends 8 Uhr im Hotel Lfiffelmann atett 
and sind besuchende Brüdw 'wülkumneiL 



Sbylük. Ij'eber diesen Gegenstand scbreibt Br 
Em. Lehmann in Umden u. A.: „Der Lichtfrestalt 
iea NatliMi wird als SehreekbiM vietwitig, nmal hent- 
aotege, Shjlok gegenübergestellt. 

Mit velcbem Kecbte - das mögen folgende l)ai- 
legangeii lu kunden. 

Der echte, geschieht liebe Sbyluk wai kein Jude, 
aondem ein Christ, Namens Paulo M.uia Seeecbi. ein 
reiehar Kanfinanu ans Born. £r hatte die luiefliche 
Nachricht erhalten, dasa der engliaehe Admiral Franx 
T)nike die Stadt San Dominico auf der Insel Hispaniola 
erobert und dort reirbe Pente gemaebt bnbe. Er tbeiU<; 
das dem .lutli n sims ii ( nini i mit. i)ie.ser hielt die 
Nacluicbt für unwahr, I rsintt sitt und sagte schliesslich : 
„Ich irill ein Pfund Fiel i h m n meinem Leibe verwetten, 
dan dies nicht wahr i^t." Seccchi erwideite: „Und 
ich will gegen EnerPftindFleiseh tanseod Send! setien, 
dass solches wahr ist." Ceneda blieb bei seinem Kinsatz 
und bot Seceebi die Hand mit den Worten: ^W'enn es 
dfm Ifen n gefällt, Wullen wir eine Srhrift darüber juit- 
richten lassen." Secchi war flamit einverstanden und 
80 uutei-schrieben beide in (iegenwait zweier Zeugen 
einen Schein des Inhalts: Wenn die Zeitang falsch sein 
vtlrde, das8 Drago (Drake) zn der nsd der Zeit die 
Stadt San Dominico in der Insel Hispaniolo eingenommen, 
sollte der Hen- Panlus Maria Secchi verbunden sein, dem 
.luden siiiisoii Oiieda IHiniSrudi an baaitMii ticlile iiml 
guter Münze auszahlen. Im (legentheil, wenn diese Zei- 
tung wahr sein wiinip, sulite der gedachte Secchi Macht 
haben, mit seiaem wohlgeacbtttfteo Meaaer diesem Jetzt 
genannten Jndeo ein Pfnnd Flelseh von seinem Leibe 
herau-sznschneiden und zwar an wflrlit'in f>ite es ihm 
am Besten gefallen würde. \'or .\ldauf vdii drei Mo- 
naten traf (Iii- anitlirlie Rt'.<tMtiguntr ein. dass die Stadt 
erobert und [;epl(ind''rt worden. Seccchi ,,bestaiid auf 
seinem Schein ■ und verlangte dessen KrfuUnng an cuu ni 
Körpertlieile des Juden, &Bn d«r Anstand, oder wieder 
urspi'üngliche Ei'Kflhler sagt: die Bescheidenheit, m 
nennen verbietet. Di'r brki'immri te .Tnde bot loooScudi, 
Seccchi wulKe von keiner anderen (ienuglhunng höitn, 
als der verschriebenen. Der Jude erbat die Vermittlung 
des <ionvemeurs. Dieser berichtete die Sache dem Papst 
Sixtus V. (der von 1585 bis 1590 herrschte.) Der lie.*s 
beide Parteiea vor sich kommen, las den Schein und 
sagte zn Seoeehi: „Wer sich in Wetten einblsst, mnss 
sie erfüllen. Nehmt Fjut .^^ ^■ t : und si-lmeidpt in uusitit 
Gegenwart aus dem Leibe des .luden, au wekheni Orte 
es Euch gefallt, ein Pfund Fleim^h herau.t. Doch wenn 
Ihr nur ein einziges Qnentlein zu viel oder zu wenig 
schneidet, müsst Ihr ohne Barmbenigkeit hängen. Su 
schärfe man das Messer und tiringe eine richtige Waage 
herbeL" Bei Anbr>ning dieses I'rtheils zitterte Seccchi. 
er kiisste thraiienden .Ang-'s die Knie zu des Paj^stes 
J'ü.sscn und sagte: ,,l(:h bin zufrieden, heiliger Vater, 
und verlange weiter nichts als Ihreu Segen und d;iss 
man den Schein zerreisse." Dai-auf frug Sixtus den Juden : 
.Bist auch Du ssufrieden?" Der Jade bejahte es. Allein 
Sixtas erwiderte: „\\'ir sind nicht znfn'eden. Welch 
ein Gesetz erlaubte Ku<-h .solche Wetten? Die l'nter- 
tlianen der Fiir-'in, ii(:liti;,'er alle Meliselieu, haUeli nur 
den (ieüraucli ilnes Leihe.s sie diirfen ihn weder ganz 
noch theihvei.s« <dine Erlaubniss ihres Oberherm ver- 
kaufen." — Man fährte Bdde ins Gefitniraias; Sixtns 
verlangt« rom Gonreraenr sehirfete Bestnmng Beider, 
damit so ärgerliche Wetten iinterldeilten. Der Gouvcr- 
ueur schlug dem Papste voi-, jeden um lüoü Scudi zu 



bestnfal. Allein der Papst verurtheilte Beide zum 
Ga^Biit weil sie amthwillis» TadtacUlnr aeien. Auf 
Ansnehen der angesehenen verwandten oeider Partden 

milderte er die Todes- in < Jaleerenstrafe, und erst als 
sie schon die Ketten au den G lissen hatt*m, verwandelte 
er diese Strafe in eine solche von 2000 Scndi filr Jeden, 
die zum Bau de.s Hospitals di ponte sisto verwendet 
worden, ((iregorio Leti, I>'?ben Sixti V. P. II. L. XI, 
S. 3 (deutsche Ausgabe) 44 IL Schudt, jüdische Denk- 
würdigkeiten IL S. 1dl.) (Schloss t) 

BriefVeclueL 



Br & A. F-r io B—u: State BU gdL dta «iiMa K*l«od«r 
n-i«d«r Mürack, d«r Ikmn viel sogfagaagta. Bmdautiat aar 1 Bqri. 
r. SOl BmMii br Qrml 



Anzeigen. 

Bedeutende Preis-£ritmsiguiig, 

Den Schwestern Heil! 

liedcii und Dichtungen inniirori.sclieii Inhalts, 
im Braderkretoe voirgetngen und filr Schwesterohaad 
aosgewUilt 

von 

S. Blumenau. 
Dritte vernebrte Auflage. 
Bieleftld, im Sdbatrerlage des VeiiluaerSi 

In der gesammten mr. Presse, sowie in zahlreichen 
Piivatzuschrilieu an den Verfiusser hat die obige Schrift, 
als Fes tge sc henk für Schwestern besonders geeig- 
net , die empfehlendste Beurtheilung erfahren. — W.t 
Rücksicht auf die Ungunst der Zeiten, und um die An- 
schaffung möglichst za erlelcfateni, hid>e ich mich ent- 
si blossen, — bei direktem Bezug vom T.Tnterzeichneten 
unti^T Haareiuseuduug des Betrages — deu Preis fiirdas 
elegant i^eiHindeoe läflmplar von Mk. 2,60 auf Mk.1^ 
zu erraiUsigeu. 

Br & BiHiiifmil» 

*/i Lehrer und PrediBer in BiakfeU. 

Im Verlag der Expo<lition des „Sfiddeiitsrhen 
Sonutagsblattes" ( .\lleenj)latz ü) in Stuttgart sind er- 
scIUmimi: 

Senntagsstunden. 

Eid Bnoii für die Gebildeton aUer Stftnda. 

Hei-ausgegeben von 
Ih*. Johannes Olhr. 

Dritte Sammlung. 

Preis 6 Mk. 

Diese neue Sammlung dürfte ihreu beiden, mit so 
grossem Beifall angenommenen Voix-tugera in keiner 
Weise nachstehen. Der „Evangelisch-protestantische 
Kiix'henbote filr Elsa.ss - TiOthringen" schreibt darüber 
u. A.: „KiiThen- und kulturgeschichtliche, theol iijiscb- 
dogmatische wie philosophische, sociale, pädagogisrhe 
un<l literarische Fragen wenlen iler Ueilie nach mit, 
einer Unbefangenheit und Klarheit bespivchen, die das 
Bach empfehlen» Werth machen Jedem, der für die lle- 
freinng der Geister, für die KUmng der Oewisaen, fdr 
die Wohlfahrt des Volke;» ;Sinn beattcL" 
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Husle-Nieht 



Honig-Kiäiiter-Iiilz-£itiai[l 

Ghem.-tiwhiL-pIianDaioeuti8che6 LabcnatoriTiiii 

von L H. Ketsch & Co. in Breslau. 

Uiisf-re Prä|iajiiii' siml i. (r;rii ilnes liolicn Malz- 
gehnltrs liuicli ibre Kitolifi- lii»; aiu'tkanut besten Mittel 
bei Hüsten, Katarrh, eiit/.iiiidlioheii Zuütäiidon lUtr 
Langitn nnd Luftröhren, YcrseUcimmig der Atb- 
iBBiiSfl*Orgnie etc. etc. Wir laaeheD dtmuif anfmeric- 
8nni, dass unser» Fabrikate SnUIdl geprüft und cm- 
pfuhien sind. 

Wir besitzen DankselnTibou mhi lioclisd'ii iiiul 
gekrtfnteu rcrsOnlk'likoitoii und zahirciflic Aiierkon- 
nangen und Atteste v<in solrlien, ueb-U« ilurcb den 
Oebranch nnserer MUt«l Linderung und Geneftuntr 
Ilirer Leiden gvfttndfln haben. — Die Sache ist 1 
strene reoll und prcismKs.si:r, \s clrlic htidfMi Umstünde 
den Fabrikaten in kurzer Zeit eine j^rosse Ausbreitung: 
und Beliebtheit verseliattten. 

Die Verkautsät«lleu weixlen im in- und Auslände 
durch die betreffenden Lokalblftttor bekannt fremacbt, 
und werden ao Orten, wo noch keine Depot» sind, 
solche errichtet; Lojtfn-Mltcrlfeder eriialten den Vor* 
y.ui-. "Sl^'M v.p-iiii' ^'vli 1 ;iu 'l'-n Mitinhaber der 
i'iiuiii Br Carl Adolph Itotten berger in Br«»- 
la«, AltbttaserstrafiBe Nr. k/». 



Ucninächst ei-srheint 

LUdeckc, Br Carl, Geliebt und eotmgt Novelle. 

It Boi^en. Preis Jlark 1,50. 

Kim- spannende, mzende Er/fildiiiii.'- von knnstleri- 
Sicheni U ei tbe. vom Verfasser der epiMlien Dit htang: 
„IMc Kinimunt?'-. 

Alle Bucbbandlungen nehmen Bestellungen an. 

9. «. FlnU ' 



Ein Junger Kanflnann, Br, railitÄrfrdl, welcher seit 
mehreren Jahren in grOmeren Geflehiften, apeciell d«;, 
WeisBwaaren-BniQche, selbststftndige Stellen b^leitet«, 

snrhf möjrliclist ähnli< he, daiiprnde Stellnnff. Suchender 
ist lUjiier \ erkiiuier, ebeus« mit alleu C'üniptuii'-Arbeit«n 
vertraut und würde rieh erent andi an einen Oeschlft 
betheilig:en. 

Gell, irco oti'erien uDter F. €L durcb dl« Expedition 
dienuR Blattes erbeten. 



In Muiti;art erscheint das 

SMiemsclie Soiiiagslilati 

Für dl«? Gebildeten aller Coiifossionen. 

])a;<selbe. das auch in freinnmreiisi iien Kreisen eine 
grosse An/ulil Leser besitzt, sucht fre;s'«?niiber dem 
denkfeindlichen Aberglanben der Orthodoxen und 
intramontanen, sowie gegenüber dem geist- und goU^ 
l.inc neiiilen I nglauben der Materialisten und Social* 
lii'üiukiateii . (It nienscldichen Vernunft die Elhre za 
•^t.VifM uinl eine reliL'ii'Sf .\iis<-liauiui^'- /.iir Geltun;? zu 
biingen, welche auch zugleich das tiefste Sehnen 
unseres GemilthB befHetUgt nnd im Hink lange 
steht mit den geistigen Errungenschaften 
der fortschreitenden Zeit 

Ahonneinentspt-eis 6 Ifaric per Jahr, 1 VaA fiOFf^. 
per Quartal. 

General-Depöt der weltberiiliniti n Kstey - t'ottage- 
Ortfolii und der mit der höchsten ''.uszeichnung prds- 
geki'ünten Pariser Ilarnionlnms» benouders geeignet za 
LogeoKwecken. Cata luge gratis. Preise billig, aber ftst. 
LiWBtimg St«uerfi-ei. 

R. Kortcnbaeh (früher Kr. Henkel.) 
Hamburg, Henuannsta-. 4<i. 

Br Herrmann Burger, Bayreuth, 

(^Kinna H. Bürger & Co.) 
empfiehlt llftrni«nluina in allen OrOflSeo von 
Hark 130 an, in sorgfUtigster Ausföhmng. 



Zum JahresweobseL 



Da nach Verlauf einiger Wochen ein ii< iier .Jnhrgani; der „Hauliiiite*' beginnt, so erlaube ich nm-, die 
geliebten Bit l.fser um rcchtzeitlire Erncnoruns ihrer Bcstcllunifcn, sowie um fernere geneigte Föi-derung nnd 
Unter8ttttzung die.seä niaui-eri^cbcn Organs zu bitteu — sei es dui-ch gütige Kiusendung grösserer Arbeiten, oder 
kurzer, interessanter Berichte und Notisen, sei es durch weitere Verbreitung desselben. Namentlich ersuche ich 
<lie Brr Stuhlnieister, die „Bauhütte" aJlen Strebsamen, intdligenten nnd fUi- die Sache begeisterten Bni war Ab- 
sehaiTnnfr empfehlen /.n ^vollen. 

„.Teder Hr ^rMv sa^te der verst. Br Fnn)<liiini-! - „^selrlier nicht dem geistigen Schlafe verfallen, 
welcher nicht den Vorwurf philisterhafter 'riieilnnlinilosigkeit an der Suche der FrMrei verdienen will, sollte ein 
flei.ssiger Leser einer oder der anderen niaurerischen Zeitschrift sein, um seine Gedauken und Hinsichten über 
fi-Mrei, Uber ihr Wesen, ihre Geschichte, ihre Aufgabe klarer und voUstäudigei' zn machen, die Bewegungen und 
BestrehODgen innerhalb des Bimdes kennen su lernen, Ober die wichtigsten Streitfragen, weldie aneh in der 
Gegenwart den Bund in verachiedene Lager theilen, sieh eine eigene unbefangene Ueberzen^nng /n verschaffen." 

In der „Astrfla" für 1862 hebt derselbe, wie folgt, die Bedeutung der niaurerisel Pres.se hervor: 

„Unter allen Mitteln, welche uns auf d'-ni \\'et;r dis Erkenuens zur unuereu) Kinlieit fuhien kennen, ist keines 
wii'ksamer, als die maurerische Pre>>e. voinelmilich auch die periodische der niauIeri^chen Zeitschriften. Diese 
ist um so wichtiger und wirksamer, als sie die gleichzeitige Wahrnehmung des inneiu und äussern Lebens im 
Bunde, die gleichzeitige Bctheilignng an dei- Geistesarbeit, den Empfindungen und Bestrebungen ihrer Mitarbeiter 
TOD 8d(en der BdsBrr, welche den Lesericreis bilden, md i&t einzige unmittelbare nnd nmliflsende, gegen StOlatud 
nad Verdumpfhng des Geistes auch unserem Bunde so unentbehrliche Oeflentliohkelt vermittelt. 

Bestellungen auf die „BanhUtte" — halbjahrl. Aituk ö,00 — uinmtt jede Bucbhaudlung entgegen. 

Leipzig. Br J. O. 



: Ar J. 0. noM im U^. — »rack md TtTtaf von 1^ J. O. Mndtl in h»png. 
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XXll. Jahrgang 




Begründet und lierAUKgegebeu 

B« J. Gr, FIJSrX)EL. 

Organ für die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 

Swvt, SwiM, s**««- Leipzig« dea 20. December 1879. ai«ig|r»it, a<iiPh«, l«lr«»<r«>«> 



Von der „Baohiitte" ei^heint urfiehenilicb eine Nummer (1 Bogen). Treüi des Jahrgangs 10 Mark. 
Die »Banhlttte'' lunm dvrdi alle BuchlmiidlnBgen bezogen werden. 



t Wociiuii in OtlMimlM. — LikMiUM •!■«• mmum. M t t m Mm i, MAni Iw OMMtac» Jtml-TMi nr y >w il wi i H * im B<v<iii (Fndm'idi» 
- - - _ VMlllatMt MMMMr. - ItHMk. tÜrlik. «WdM) — fläSiTta JUnte Am wneiflM Alt- od Ebn«Mtatan »r 



>'o<'liinaIs das Grhciuinlss. 

Ten Br Star« in Dbi«o, Mutr. r. M. d. h. in Jülich. 



Immer ist mir die Kröffnuuf? unserer Arbeit von 
besonderer Bedeutung gewesen. Die Pforten des Tempels 
vtai getehlomen. Des Meisters Wort befifal, sfe an ver- 
riegeln und wir folgten sodann seinem Rufe zum drei- 
fachen Zeichen, welches prüfen suilte, ob vir alle 
Hnnrer sind. Lassen Sie mich jenes Gebot de s Meistere, 
wenn auch in BrucbstUckforni, einer kurzen Ketrarb- 
tong nnter*erfen. Denn sie deuten offenbar auf etwius 
Wesentliches hin, auf eiu Gebeiniui^ä, welches uuser 
Ttinn bedeckt, ein Xame, der ebenso oft dem missganstig 
lauernden Auge des Unbeweibten zur leidigen .Sp"»ferei 
dient, alü er leider od genug dem Br FrMr ein leerer 
Scfaall gewordeo ist. 

l'eber das Oebeimsiss lanen Sie wxh yettok' 
Worte reden. 

Was ist denn anser Oebeinniss? 

Folg^e Sie mir im (leiste hinaus auf die breite, 
immer lebendige ijtrat»e des Lebens. Viele sind der 
Wanderer, die TorAbendehen, alle woHen der HeiniAth 
SU und lang ist der Weg! Da hört eiu.i denelben die 
Sage von einer wunderbaren Brfulcrschaar in einem 
festTersdllosaenen Hause, fem im wilden, einsamen 
nmle^ mid er verljUwt dl« breite Bahn, die Verborgenen 
anfznsnchen und ihr Geheimniss zu enthüllen. Aber 
tau.send Stimmen rufen ihm nach: „Armer Belhörter, 
wa.s suchst da «in onbekannles Etwas in ftraer Wild- 
niss? Kehre zu uns zurück, dein \\'f ir ist Wahnwitz, 
dich umlauert Gefahj*. Ein Uebeiuinisä hat noch >iie- 
mandam geholfto. Oder wolltest da lidier niehdkben 



\\'eg:weisern vertrauen, als des Tages Klarheit, lieber 
dem einsamen Gebirgapfad, als unserer breiten lSti*a«üe 
duirli sonnige Fluren nrit dem frenndliehen GewOhl 
frühlicher Wandrer?"^ So rief die warnende Menge, 
denn sie urtheilte nach dem Maass ihrer Einsicht. Aber 
— das Geheime llbt eine Kraft über des Hen- 
srhen (Jeniiith. T>i!- V.hw eilte still und schnell seit- 
w ärtji dem verbuigeuBU 'l'haie zu, und spotteud zog die 
Strasse vorBber die Alltag»menge der Wanderer. Um 
den Kreniillinir her ward es alliremai'Ii Nai'lit; was er 
suchte, war ihm selbst nicht klar, aber das Geheininiss- 
vulle des Pfade.<« zog ihn mlebtig vorwärts nnd er sab 
sich endlich an dem seltsamen liause von wunderUdier, 
nie getiehener Banart und klopfte an die verschlossene 
Pforte. Sie ward ihm aufgethan. Mitten in emst*ehr- 
wfirdiger Halle empfangen ihn seltsame freundliche Ge- 
staltt I! 1111(1 liegrüH-seu ihn als Bruder und zeigen ihm 
allei haud Zeichen und Bilder. „Siehe, " sprach nuu der 
Aelteste anUr ifaiMii, „hier ist das Oeheimniss, bewahi« 
es nachdenklich, doch Fluch und Tod komme Uber 
dich, verrKUist du was du gesehen!" 

BetroffiBo stand der Frondling von dem seltaani«i 
Eindrucke, doch allmählich fiUilte er sich heimlich in 
dem neuen Kreise, denn in ihm wehte ein nie gekannter 
Geist der Liebe und des Wohlthnns. Aber — allmfih- 
licb erkaltete sein brennender Durst nach geheimer 
Weisheit; was er gesucht hatte, will sich ihrt; imriier 
nicht ei-schiie&sen. Die wunderbaren Bilder blicken ihn 
stumm md starr nnd ebne Leben an and vom Gdmin» 
ni.«« blieb ihm nichts, als die verschlossene Pforte und 
die Fkiunerong an die alte Soge vom einsamen Haw^e 
im wmdarbanin Thale. 
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lfdne firObKcheiii Oenonen batten doeh wolil recht, 

S(j seufzt er bei »ich selbst. Was wird mir nun zum 
Lohne für den säuern Weg? Ich wiil umketu'eu zn den 
Frenndpit auf der breiten Strasse, zwar nicht Tenrathflii, 
dass icli Iii lif- ^ritniiden, ditinit man raich nicht ver- 
spotte, j'-ilii-li in«*iii Kifer wiu TliDrhfit und jugendlicher 
Wahn mein breuuendes Verlangen.-' So s|iradi der 
Fremdling bei sich selber und hatte nach seiner Weise 
wohl Recht, denn er hatte wohl gesehen, aber nidit 
vernommen, er hatte wohl betrachtet, aber die ge- 
Iidme Sprache Jener wunderbaren Bilder war nicht zu 
•einem Ohr pedrungen. 

Wer ist der Fremdling? Es i&t der Br FrMr, 
der wohl gehdme Zeichen wdaa md Wort und OrilT 
versteht, «her nidit die staume 8]»rache luuerer BQder 
vemimmt. 

Fr^eh, der wird «ich nie befriedigt fUblen, der 
hier ein Geheimniss sucht nach dem gewöhnlichen Be- 
griff der Menge. ]>enD die (ie schichte unseres Or- 
dens macht den Profanen noch nicht znm Maurer, macht 
die liOge noch nicht zum Älaurerthum. Penn dieses 
besteht zuei-st im geistigen Nachleben dessen, wn.s 
im Zeichen und Bilde hier erlebt wird. Was aber 
stellt nnn das Gehdmniss vor? 0, es gvht weit hin- 
aus über den engen Raum dieser Halle. Tn ihm »r- 
schlies^t sich eine höhere Form de» Waltens unseres 
ewigen Meistera, der die Welt regiert! Betrachten wir, 
gel. Br, diefses Wiilteu, wie es war seit Trthtfausfndpn. 
Es ist geheimniss voll! Nicht hier allein, in die- 
sem irdbehen Zeichen wohnt das Qohdmniss, es waltet, 
iilwrall ; ausser uns, neben uns, in uns! Unser 
ganae» Lebrlingaleben auf diexer Erde ist 
ein Oeheinnise! 

ÜDhflikaont, ein räthselhaftes Wesen, tritt der zarte 
Säugling aas der Mutter Schoosso in ein unbekanntes 
Land. Wer lüftet den Schleier, der über dem Geheira- 
ni.ss seiner Menschwerdung liegt? Wer ergründet, ob 
nnd wo und wie d«;r iK'iie Krdenbürger je gewesen? — 
Bald umgibt ihn die Fülle des Lebens und er tritt hin- 
Mt« in den Tempel der Natnr, der Ihn so klar nnd so 
sonnig umfSngt nnd doch so geheimni^^sreich ist. Das 
Aaubkom, welches sein i<^Uis tritt, wie die himmel- 
anstrebende Oeder, der Tropfen im Weltmeere, wie die 
Riesentbiere des Urwaldes, .selbst das innere Mark der 
mütlerUchen Erde hat der Mensch eiforscht, gegliedert 
nnd geordnet Aber — hat er je die gehrinmlssvolle 
Werkstatt der Natur belauscht, die das Samenkorn em- 
pfängt nnd dem Tranbonsaft kocht, damit sein Leib ge- 
sättigt nnd sohl Hent erfrent werte? Da sldit «r die 
Sonne lenchten und ihi Licht erwärmt ihn, «hei- er 
weiss nicht, was das Licht sei nnd woher es stamme. 
Zwar sein Veratand hat Gi-oswes geleistet und die Balm 
von tauseD<l Hinutieli^^iihären berechnet, aber hat er je 
die verborgene Hand gesehen, die das grosse Uhrwerk 
leitet? — Hier ist Nacht und Geheimniss nnd 
der klttgste Verstand nur Stnekwerk. 

Wohlan, so s]):irht dann der Mensch vermessen, so 
steige hinab iu des Geistes Urtiefe, dann wird 
dir Liebt I! 



So redet wohl Mancher ond dflnkt «ich albn klnsr 

in sehier Weisheit. Aber er sieht nicht, dass gerade 
der Geist, mit dem er des Lebens Dunkel erhellen 
will, das dunkelste aller Geheimnisse seL — Was ist 
es denn, das in des Kindes Auge so fromm und hold 
uns zulächelt, was ans des Krenndes Antlitz s'i licbr.« arm 
uns entgegeuleuchtet, wjus ans dem scheuen Bliek des 
Bosen 80 gespenstisch mu znrOekaeheneht? Wer hat 
je den Spiegel des (Tcistes, das Attge, «Btslfiert mit all' 
seinen tauiseud Geheimnissen? 

Wer die wunderbarste Gklstes-ErseheinnQg. di« 
S|.;nrlt(i, in ihren innersten Tiefen entrftthselt, ndt 
ihren uneodlicben, ewig neuen Wundern? 

Und nnn desGMstes Werke seibat Wie klar nnd 
doch wi(! iinenthiillt! Ha stehen wir vor den heiTÜch- 
steu Kuustgebilden und werden des wonnetrunkenen 
Sehanens nicht mOd«; da lanseht nnser Ohr den gött- 
lichen Hannonit-n. da rilhren unser Herz die edelsten 
Dichtungen <lcr herrlichsten Meister und alles geistig 
(j rosse schlägt müchtig an nnser Lineires, wie das Bau* 
sehen des mAchtigen Waldstroms. Aber wir hSren sein 
Rauschen und wissen nicht, woher es rauscht, denn 
des Geistes Wirken ist ein Geheimniss und 
sein Werk mit Naebt nmhilllt 

Wie hiei' im Xato"- und 'Tt isteiTeiche des grossen 
Meistei"!! Hand geheimuis:ivüll waltet, so AÜirt sie uns 
Uensehen auf dnnkeln Pfiiden dttrch Nacht znmLIetht. 
Fröhlich umgaukelt des Lebens Kro1i^ii:t; zarte 
Kind, den wilden Knaben, den- fröhlichen Jungling. Er 
kennt nicht md sorgt nicht, was der kommende Tag 
ihm biingt. F]r steht und weiss es nicht vor der ge- 
beimnissvollen Pfort« eines xielverktludenden Daseins. 
Da tritt ernst nnd schweigend die ewige Madit des 
Schicksals ihm entgegen: ,.Mensch. bedenke dM 
Ende, denn Alles ist eitel!" nift es ihm zu und 
schneidet mit kalter, fühlloser Hand die tiefsten Wun- 
den in sein glückliches Leben und nimmt ihm Alles, 
raubt ihm Vater nnd Mutter nnd reisst Kind und (?attin 
vom blutenden Herzen und begrabt Alles, ihm 
theaer war, — ttd warum? Damaeli frage nicht dein 
M eg ist Nai ht und Grauen und ir •iKivnnisvoll dein 
Pfad, den dich der Meister fuhrt. Blicke auf, einst 
wird dir Ueht werden und Klarheit! Und er schreitet 
sinnend weiter nnd siehot um sich <ler Wanderer viele, 
siebet den Einen lasterhaft und liebäugelnd mit dem 
schnöden Mammon, kalt gegen die Thrinen sehier BrQ- 
der, aber unischieuen von der Sonne eines unvergäng- 
iicben Gl&ckes, umstrahlt vom Glanso dos Beichthoms 
und der Ehre; — siebet dort den Ttigendhaftem arm 
und hülflos und geficbtet, und er schaudert. Ist das 
dein Lohn, o ewige Veigeltung? Darnach frage nicht, 
des Lebens Pfad ist Nacht und Geheimniss. Und er 
wandelt weiter, sein Muth ist erstarkt, sein Blick ge- 
schärft gegen des L^Vn-ns Tniggestnlten , alu-r sein 
Haupt ist müde, der \\ audeii>tab eutäiukt der matten 
Hand; da reicht ihm ein Bnider die troae Bechte xnm 
letzten , schweren (Tain."' Ks ist der Kng**I des Todes 
uud er leitet ihu sanft durcli die geheimnids volle Grabes- 
plorte dem Lieble aa Sie sehUssst sieb hinter ihm 
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und Mint Stätte kennet man niclit mehr. Aber wo ist | 
er nnn? Keine Antwort aus dem stummen Thore der 
Ewigkeit I Undurclidniigliche Naclit bedeckte sein Weg- 
^hen, wie sie seinen Lebeuspt'ad umhilllte. üinsonst 
Wullen Vorwitz und Nenfrier die Pforten dt^s ( Irnbes be- i 
istUrmeu, um dus Verborgeue zu eutdeckeu. Uudurch- 
drinirlieta bleibt die Finslenii««, mit welcher der Meister 
das iinl» kuiititc T.;iii<l der /iikunfl umhüllte und von 
deu 'I'odteu kam nucb keiner zurück, das heilige t^e- 
hdmnittt der Gtefsterwelt n Terrathen. 

NiiL-lit also und Rüthsel hier und überall, 
im Weltall, iu der Meuscbheit und — iu des Men- 
sehen BrnsL 

Die äusseren Gründe, wanim die Maui-er ihre Arbeit 
in nitcbtliclies Dunkel hüllten, sind Iftngst nicht mehr. 
Gefahr nnd Verfolgung umlagern nicht mehr nnsere 
Srliu(llrn l'nil doch ist trotz aller Oeffentliihkcit, 
welche des Zeitgeistes Dräugen hervorrief, auiii zwi- 
Kchen uns und der Welt ein Gelieininiss und •w ahrlich 
ein hAheres, innigeres, als Zeichen, Wort und GrifT. 
Wlf in Natur nnd Oiist nnd Welti-egierune: dfi ewf-e 
Baumeister geheimnistöVüU ei'Mchieu, so liegt uusei lie- 
bdmniBS in nneerm Herzen. 

Des TTfrzi-ns tiefstes (Jeheiiuniss ist die Liebe, 
wer sie versteht uud übt, der hat deu Stein der, 
yftSaen geftmdenl Das ist des Mavrers GeheimnU«,' 
das einst der gnjsste Meister predigte. Dort in der 
WOste, im Thal von Libanon, am eiosaroea Meeresufer 
im «nriiUten Kreise seiner Jlinjirer. Aber nnr We- 
nigen iet's gegeben, und Wenige verstehen es. Daium 
prüft jeder wahi^ Maurer sein Herz, ehe ei* die Kelle 
schwingt znr Arbeit« 

,.Mein Bruder, was ist IbrePflidt, beror die Arbeit 
eröffnet wird?" 

„Nachzusehen, ob alles i'rofane uud Uügeweihte 
entfernt ist." 

Die Halle des Maurers ist sein Herz mit seinen 
schweigenden Tiefun und geheimniäsvollen Falten. Hier 
Ist sein QeheimniML Da soll er arbeiten, da Ist der 

Tempel; wn sfin Meister thronen sdII. ila soll er prüfen, 
ob Alles rein sei uud lauter, prüieu vor jeder Hand- 
lung mit dem heiligen Zeidien des Winkels, dass nichts 
riifreweihtes eiiitredrungren sei, ob alles Profane ent- 
fernt sei, als da ist: Unlauterkeit, Eigennutz, Eitelkeit, 
Selbstsneht nnd Ihr Gefolge. Darum stillt der Manrer 
die Tliriinen im Verborgenen, damit sein Thun nicht 
gleissnerisrh sei vor der Menge und die stille BlUthe 
des Guteu nicht von unzarten Händen berührt nnd er- 
stickt wei-de. 

l);n:im sei uns 3mal gesegnet, o heiliger Schleier 
der Isis ; mit dir deckte der ewige Baumeister über uns 
seinen nnendlidien Bat, inlt dir onblllt« des ewigem 
Meisters ewitjer Sohn die Tforten seines Tempel.^, den 
er auf Golgatha gründete, mit dir, beiliger Schleier des 
Geheimnisses, weiht jeder echte Vanrer seine That, 
weihen auch wir den Bund meTi> lilirher Selbstverede- 
lung! Denn unser Bündnis» gleidit der zarten Roseu- 
knospe, die trSgt dea Keim der SntlUtung in stdi In 
feh^mtissToller UOUe; Ton vogeweikteB Binden yar> 



I witzig entfaltet, stirbt sie und ihre Blätter welken, ehe 
j der Abend kommt. Daran mahne nns jeder brüderliche 
Händefhuck und Maurergruss, daran da.«? Wort des 
Meistei^s, so oft es die Thore de» Tempels zu m iiliesseu 
! n;eiiiprer , damit nichts Ungeweihtes eindringe iu's 
Heiligtiium. 



Lehensbild eines maureriscbcn Keforuators, des 
Sttlten der OrMsloge ,^jal«ToA rar Fre«ttd> 
sdntt^ In Bwlln (Fpssler*adiea Syateni). 

(SobliMS.) 

1792 schhiss er eine recht unglückliche Khe, die 
nach zehn Jahren wieder gelöst wurde. Das N'erh&ltp 
niss zn seiner Gattin mora ganz eigenthümlicher Art 
gewe.sen sein, d* er dieselbe „eine vereihdklite Jung» 

frau" nennt. 

Der Ireflliche Füi^t von Carolath wurde 17aö- 
dnreh seine stark derangirteu VennOgems^Verbllltnisse 
frezwii!in:en, sich mit .seinen Gläubigern auseinü'n!»'! zu 
setzen uud war genüthigt, seine süninitlichen liofbeauiten 
nnd so andh Fessler zn enttassea; dieser ging von 
Ciirolath narh Herlin, wo er nach .Scheiterung einer von 
ihm gegilindeteu Einziehung» -Anstalt, schliesslich im 
tirensflbeben Staatsdienste dne Anstellnng ab Beehts- 
oonsuleiil flir die katholischen l'rovinzen Ostpreussens 
fand, wozu er sich, als vonualiger ivatbolik, besonders 
eignete. 

Kr stiftete die Berliner sogonaunle Mittewochs- 
nnd HuroanitAts- Gesellschaft, und jetzt erst bcQ^innt 
Fesslei-'s eigentliche maurerisehe Laufbahn. — 

Schon 178.3 war er in Lemberg in der Log» 
, ?hr.nix zur runden Tafel" zum Freimaurer anfgenom- 
lueu uud balil zum Meistergrade befördert wurden; je- 
doch vorher schon hatte er vollständige Kemtaiss von 
der inneren Einrii htunq: und den f JMdJiuchen des Run- 
des, da er als Beichtvater öfter Gelegenheit fand. Alles;, 
was er winsehte, flberlbiarerel za eriUiren, im Beicht^ 
stuhle zu höifii 

Durch eifrige, maui-erisch - wisseaschafllicbe For- 
schungen Oberzengte er sieh Ton der NIditigkelt der 
damaligen, von der Geheiniuis.ssucht aufgebauten Grade 
nnd Logen-Systeme, nnd erkannte bald, dass dieselben 
weiter nidits enthielten, als eine Reihe Zeichen, Worte, 
Griffe nnd Märchen, die dem Suchenden erst nacü 
langem Ausbairen und vielem Bezahlen mitgetheilt 'wnr- 
den, wesiialb er sich bis 1796 von allem Liogen- Leben 
leinhielt» 

Dagegen sttfrere ei ani 9. November 1793 in Caro- 
lath den „Evergcteubuud " i diese von Staat und iurche 
getrennte and auf ntanrerisebe Formen gestützte Ver- 
bindung bezweckte die gegenseitige, sittliche und wissen- 
scbsfUiche Ausbildung und sollte das leisten, was ihm 
die FNimanrerei damals nicht erwirken zn kAmen 

schien. - - 

Ohne etwas eneicht zu haben, wuile dieser Bund 
am 14. Oetobw ]79( wieder anolelOst ind «rweekta 
noch mgegrlndeten pditiseben Verdadit gegen Um, so 
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liass er mir dnrdi teioiiderH (Hiek einer Eiikericemug 
eutgiog, veküMsSchidtnl dl« ikbrigeiii RaiipttlMiliMdimer 

traf. 

Im Juni 1796 wiinle er der Loge ^ Royal York zur 
BVemJadwft" in Berlin afliliirt; diese Loge hatte sich 
1778 von der ..(ri-ossen Landesloffe von I>eiit-s(hlHiid'' 
geUeuut und mehrere Logen geüUflet, weshalb »ie sich 
»Hntteiiog«'' nunte, ide arbeitete ohiie illee liOliere 
Streben und ohne geistig« Begsankeit Mkch IhuuOaiaeheii 
Ritualien in 7 Graden. 

FeenrilenR Oeist mkl Erfthning, sowie eetne unfiueeii- 
den iMaureiiscbeu Kenntnisse, öffneten ihm bald den Zu- 
tritt za dem Inucivtea dieser Loge. — Da nun zu dieser 
Zeit Tielfiieh der 'Wnnch nach einer zveekmliirigereii 
Constitntion nnd einem gelänterten, dem Geiste der Mau- 
rerei entsprechenden Rituale laut wurde, so beehrte das 
Capitel einstiniuiig Fessler mit dem wichtigen Auftrage, 
sich dieser Arbeit zu unterziehen. 

Er sfili liier ein weites Feld scliönt'r \\'irksamkeit 
tür sich otleu und mit raütluüeni Eifer arbeitete er zu- 
ttlcbst ao der Reiniguog und Umbildnng der Rituale, 

velehe .\r1icit aneh allfremeinen Heifall fand. Fesük-r 
vollte kein neues äystem ertluden, sondern nur die Mau- 
rerei wieder auf Sire arsi^ngUdie dtUiehe Safiitt und 
Würde zurückführen. Die Geheimnisskiänuiei wurde 
verbannt und das tioschende Hocbgi-adweseu soviel als 
ttüldicli eingesolirSiikt, dasselbe glaiUeik aasgRirotten 
gelang ihm jedoch nicht, da ein ;:roaaerT1ieUderBrQder 
sich dem mit Erfolg widersetzte. 

Ntra ging er an Avsarbeitong etoer OonatttiitioD, 
nnd auch diese schwierige Angabe führte er meister- 
haft durch. — Er war, neben Krausse und Mossdorf^ 
der Ei-ste, welcher bei dieser Gelegenheit den Sata anf- 
ttellte: „Der Zweek der Frefnunuerel ist kein Gehcim- 
niss." — 

I>Hss Kessler dureh seine Kelbrmeu, die damals 
viel Aufsehen in der Haarerwelt erregten, seiner Loge 
das öffentliche Vertrauen und den Sclintz diT Re?i%'rung 
erwarb, beweist folgendes an ihn gerichtliche köuigliche 
Gabinetaselirellien: 

„Wohlgelahrter, lieber (Tcfrenei! 
nMir sind die Aufschlüsse, welche das von Euch, 
„Namens der Loge „lU^al Yoric" nnterm 5. d. einge- 
„reichte Werk enthält, besonders um deshalb anf^enclmi, 
aweil daraus aiuunehmen int, daas eine Gesellschaft, 
„die Iwl ihren Besehlftigungcn so offbn za Werke 
ngehti sich edler Zwecke und Mittel bewu^ft sein 
„mnse und dadurch beweiset, dass sie das Zutrauen 
„des Pablikunis und den Schutz des Staates verdient 
«leb xweiHe nicht, da.ss sie sich in «lieber guten Mei- 
_nnng auch in Zukunft zu erhalten wi-js^-n werde, 
„wünsche ihren wohlthätigen Bemühungen ilen besten 
«Erfclf xaA vevUeibe ftbrigena 
Berlin, den 9. Min 179& 

Ener gnädiger Kdttig 
ges. FYiediieh Wilhelm.'' 

.\1n'r auch ni:i' liti'„" I Vindi. zog er sich rlim-li seine 
Neuerungen, besoudei-s unter den Mitgliedern der übrigen 
Beiliner Logen zu, and selbst von den Brfldera der 



eigenen Loge wnde die Befbrminmg mit ganz ver- 
schiedenen Ansichten und Vonirtiieilen aufgenunirnen. 

Es gelang ihm aber trotzdem durch seinen Ueber- 
blick des Ganzen und des Einzelnen, durch seine Fertig- 
keit im Combinii-en nnd seine Baschkeit im Handela 
seine Pläne durihznset7.en, und am :i .\ugust 1797 
wurde die auf diese Weise entstandene neue Constitution 
und das Bitaal von der Log« Mertk9i angenommen «ad 
er ;!ura deputirten Grossmeister gewühlt. 

Unter mancherlei Schwierigkeiten und Uinderuissen 
erreiehte er es endliek auch nach anaosgeaetaten Be- 
mühungen, dass die bisherige „Mutterloge" in eine 
„Gi-ossloge" umgeformt und ihr als solche am 11. Juni 
1798 die geaetaliehe Anerkennaug ertkeilt wurde. 

Die neue Grossloge „Roj'al York" wai' seine Stiftung 
und nur allein dnrch seine unermfldliche und entschlossene 
Thfttigkeit kau dieselbe auf eine achtunggebietende 
Höhe; als Fessler 1797 deputirter Gi-os.smeister wui-de. 
standen nur 3 auswärtige Logen unter ibr nnd 1801 
zählte sie deren .schuu lü. 

Von der ICebrheit der Brüder wurden seine Ver- 
dienste sehr gewürdigt, doch viele vei-standen ihn nicht, 
und andere waren ihm nicht sonderlich gewogen. — 
Fesaler^ Charaktu* hatte maaehe aeharfe Ecken nnd 
Kanten, wo es galt zu handeln war er iii'^ksirlitslos, 
eigensinnig, bait und streng, so dass die gegen ihn 
entstehende Missstimmnng von ihm nicht gans unver^ 
schuldet war; man musste seiner satt werden. 

Als Fessler mei'kte, welche Stimmung gegen ihn 
herrschte, legte er am 9. Hai ]8Q9 — also nach aedtt 
Jahren — seine Iiog«aiin(er nieder nnd nahm bald dar- 
auf seine Entlassung. 

1803 trat er der Loge „Zu <len 3 Bergen" in Frel- 
berg bei, die sich .seiner gegen vielfache Augriili» mann- 
haft annahm : auch naeh seiner Auswanderung nach 
Russiand bUeb er thütiges Mitglied dieser Loge bis zum 
Jahre 1899, wo eil strenger Ukaa des Kaisers aUn 
russischen Freimaureni jede Yeriiindnng mit anallndiadie» 
Logen untersagte. 

Seine „Geeekiebte der Freimaurerei nnd der Frei» 
niaui i't ■ Hriidei-schaft" V(jn den ältesten Zeiten bis auf 
das .)ahr l80St ist angedruckt geblieben, doch iuHand- 
schriftra Hihirdtet; Abschrift in 4 FoliobSnden wurde 
nur ^'egen ZaUung VOU 200 Thalem und Ausstalluttp 
eines Reverses an einzelne TiO^en verkauft. ! laq-PEren 
erlebten seine 1801 erschienenen Schriften: „Säuuutliche 
Schiiften fiber Freimaurerei'' schon 1805 eine sweite 
.\uflage. 

Fessler machte nun einige grössere Reisen duj-ch 
Nord- und lüttddentschland und knllpfte damals per- 

sünlirhe liekannts<-hafl mit alleo bedeutenden und inter* 
essauten Männern au. 

Im Jahre 1809 verheiralhete er steh zum sweften 

Male und kaufte das Freigut Kleinwall bei Berlin: hier 
lebte er in Zurückgezogeuheit seinen literarischen 
Arbeiten und sein Olflck sebeittt eodlloh festbegründet- 
Iii V»] ''-' dur Srlil ir-hf bei.lena verlor er aber 1806 
seine .Stellung als (.'ousuleut, er mns.ste deshalb nnd da 
ihn dteFranzoeen durch Einquaitirung gänzlich ruiuirten. 
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tein Eigmitbuiu mit dein emptiiuilichsten Naehthelle 
Vttkaiifen und wiirdö iii tiefe Armutli vei-setzt. 

Kr lebt« uun in ganz diiritigen Umständen an ver- 
«eUedanen Orten tob tlsr Untentatraaf gromnUtliif^r, 

wackerer Freunde i nnnientlirh die T/<i'rt'n iriitfcn ladfeiid 
«in und selbst die Groüsloge „Kuyal- York" blieb nicht 



Ans diflMT sehr bedrängen Iiag:e befreite ihn 1 HO!) 
«in unerwarteter Ruf als Pixtfessor der urientalischen 
Sprachen und der Philusophie an die Alexander- Aka- 
4mS» m P«t«nbiirir; er wird lam miabdieB Hofratb 
beP'irdert, giebt f'-ilnrli seiii'- Sfünnir Itnld wieder auf, 
weil man seine Vurträge aist atheistische verdächtigte. 
Darauf wnrde et ComspondMit bet der 0«MtxgebangB- 
Commission und pine mit seiner Frau ui: 1 vier Kindern 
«rat nach Wolak, dann 1012 aach8aratow. Hiersduieb 
«r die eraten fünf Btade aeiiier »Geaddciit« der 
üngani". 

Eine Erholan8:sreise . die er 1815 nurh S'arepta 
machte, bestimmte ihn, sich mit seiner Familie iu der 
dortigen Bniden!«iiMfaMle fans ntedenEiilaMen. Dort 

trafen Hm s.lrvi r« SHil iL^ iler Tod eines Kindes nnd, 
in Folge von N erdachtigungeu, die Einziehung seines 
Gebaltes seitMis der Begiemog^. 

Dies Alles, sowie der niMchti^ Um ergreifemle ( ;f'ist 
der Hemihuter (lemeinde, praben seinem bisherigen 
Geistesleben eine fjniz veränderte Richtung und ver- 
ursachte eine völlige Umkehr in seinen AnikhteD Umt 
Relif^'iun und in seinem Verhalten gegen seine Neber- 
Oieuächeu. Kr griif zur Bibel und wurde wieder stieng 
«llnUf. 

Im Jahre 1817 wurde ihm durch die Huld des 
Kaisers Alexander sein rückständiger Gehalt wieder 
ausbezahlt, nnd zwei Jabre spater erhielt er die Stel- 
lung eines evangelischen SiqwrintendeDten und Cnii- 
sistnriuliii Asidenten im Gouvemeneot Sintow mit einem 
ansehnlichen Jahresgehalt. 

18S3 Start» seine sweiteFnw nnd knrs daimf ver* 
luimtlMte er sich zun dritten Ible. 



Nach AuibebUBg des dortigen ('«nsistorinms ei- 
nainite iiinn ilm 1833 zum General -Superiudenten und 
Kucheuiatli der lutherischen Gemeinde in Petersburg, 
wo er am IS. Deeember 1838 im Alter von 83 Jakren 

starb. - 

In der letzten Zeit seines> Lebens neigte Fessler 
stelle zur Mystik nnd «regte dnreh seine Begttnsljgaiifir 

der Herrenhuter Ans)os< 

iSonderbar sind die Wege, welche das SchicJcsal 
diesen merkwürdigen Mann geführt hat. — Als Räthsel 
wamlelte er unter seinen y^eitgenossen , von Wenigen 
erkannt und ventsoden, von Vielen verlunnt nnd ver- 
würfen. 

Er liat nnter Üem beeggendsten nnd drBAeadstett 

I mständen aus sich gemacht, was Wenige DU* nnter 
den gQnstigsten Kinflflssen vermögen. 

Rasch tinden wir ihn nach jedem noch so harten 
Sddag. nnd er hat deren \'iele erlebt^ n erneuten Ab- 

strenernncren nnd Planen bereit. 

i<'esslet-8 bchiiftstelleiische Thätigkeit war eine 
iosserst fruchtbare nnd gebaltTolIek Sein VerdleDSt be- 
sonders auch als manreiuGher Belbnnatar nnd Gk»etz> 

geber ist gross. 

Die vuu ihm aufgestellte Gruudverfussnng der 
Groasloge JBbOlfti Yotk" bat — erweitert nnd genauer 
gefasst — dieser Herliner Grossloge einen ehrenvollen 
Platz unter deu Kämpfern für Fortschritt und Furtenl- 
wiekdnng des Bundes geeiehoi. 

Kessler war Egoist,, und bei don unablässigen Ar» 
beiten seines Verstandes vei-gnss er, dass es ausser 
diesem noch etwas Anderes giebt; er war mit sich 
selbst uml den ihn umgebenden VerhAltuisNen in stetem 
Zwiespalt, e« fehlte ihm der Seelenflieden. Wdle Auf- 
opferung und Hingebung iu selbstloser echter Freund- 
schaft waren ihm nicht bekannt, und es beduifte des 
Altern nnd einr r vidügen UniWehr in ihm, um ihn er- 
kennen zu las.seu: „Der Mensch »ei nicht für sich allein 



Feuilleton. 



Nenmttnster. Kei den hietwelbst wohnenden Brr 
Freimaurern hatte sich längst das dringende Bedflrfbiss 
geltend gemacht, eine eigene St Joh.-Loge m gründen. 
Nach fielen Mühen nnd Kämpfen und unter .Aufbringung 
nicht geringer i»-kuui.irer Opfer ist es den.^elhi'u ^re- 
lungeti, ihr Ziel langsam, aber sicher zu erreichen. 
Nachdem den Anforderungen der Hwdgst. Gr. LL. naeh 
jeder Seite hin entsprochen worden war, hatte dieselbe 
auf Antrag der hiösfgen Brr beschlossen nnd geneh- 
migt, am 29. November d. J. in Xeuniünster eine nnter 
ihrer Constitution arbeitende gesetzmilssige, verbess. n. 
vollk. St. Joh.-L(i},n' uurt-r di iii N.inien ..Zur Hruder- 
treue an der Schwale" erütliien zu lassen. Der 
von der lir.LL. mit der Inatallatiott dieser neuen Loge 



betraute abgeordii. liGrM. HKBr Zöllner traf zu die- 
sem Behufe bereits am Vortage der Feier, am 28. Nor., 
hierselbet ein. Nachdem am Vormittage des Stiftung^ 
tages durch den HEBr Zöllner eine Besichtigung der 
gomietheten Lokalii;ir<ii st.ittireüinden halte. liit;anu 
Miltajrs 1 Uhr lö Min. die tiierliehe Kinweihunu; dei 
neuen IJauhiitte. Unter Hegleitunir di r HU- Brr (iniss- 
beamten, sowie der anwesenden Hrr anderer St. Joh.- 
Logen trat der HKBr Zöllner in das Vordnmier deK 
Tempels, wu die sEnuntUcben Brlidei- der neu sn er^ 
riclit enden Loge ihn mit 3 X 3 begramten. An dem 
iu dies« in Zimmer bei-gei iehteten .\liar fand nnter Ki - 
bittung des Segens des g. B. d. W. die Auzüuilung dei- 
Keraen in vorsehriftsmiissiger Form statt, wonnf der 
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Zhg; den geaeldieben Bestimmunj'ea pemSss geoi-dnet, 
unter den KUogsn ein«« Ubonus sieb belioft £in- 
1)ringuii? des Liebte« in Aen Tempel begab. Nach» 

dem liff Tlr Zülliier den Altnr bcf 'tFH und di« V.rv 
Grossbcanitcu ihre VV.it/i^ iMnetMiciiiiui n hatten, bejraiiii 
die Kröffiiiinp diiirli AMialtunt^ ( im'i- Sr. .Ii)b.-Lehiiing>;- 
Fest^L. Während dei FVst-L., iu ■» elcher Br Zöllner 
in jEaleflicher Re<le seinen iiiauieiisclien Obliegenheiten 
im InteretQie der L. und aller Brr auf daa Gl&nxendste 
prenOgt halle, verlas anf Befefal des H. der Br Gross- 
Sekretair die Stiftiinjjs-rikunde. worauf unter Anfli liniis; 
des Seprens der jj. B. d. W. und init Aushiindieiuip' de) 
Stiftuntrs-Urkiinde und des Hammei-s die Kin^t•tztlllL' i!c> 
Bra Clausseu Fink» als woi tf. M. iler L. „Zur Brmlet- 
treue an der Schwale" rilualniüs.sig erl'idtrie. - l>ir 
TIBr Hauasen Kinka, der Ton der Weibrede des HEBra 
Zidlner nnd eini^enk fi«fnes scbvlertiren Anrie« alclit- 
licli tiff erprriflVn war, hielt nunmehr eine auf die Kiu- 
weihunj? bez. erhebende Festrede, bei >\(del.M'r Geletren- 
beit er unter l'eberreirhiin^' {irf InsiL'iiii ii liie Crici lii lu' 
Xünaetzung der in Anssielit genommenen Beamten dei 
lieneirricbteten L. in ihre Aeuiter romahni. Nach Ht- 
seitignng dieses feierücben Aetes, bei welcbem der H£r 
an jeden Beamten eine Anspracbe bielt, -worden zn 
Khreiiiiiit^'Iicdfi n der neuen I.. ernriiint: rb-r HKBr 
Zöllner. J. ab;<. GiM., der HHr 11 us.snian ii , Stifter 
der L. ^Alma an der Ostsee', und der IlBr Karsten, 
-wortt M. der L. ,.Ahna". Die ebenerwülmten HBit 
haben diese Ebrenümter unter dem Ausdruck dt-s [>aukeä 
angenommen. Nach weiterer herzlicbAr und leieilieber 
Kede des HBr danosen Finks wurde die bedeutsame 
Fti'f-r der Installation der St. .Tnb.-Ij. „Znr Bindertrene 
an der 8rhwale" um 3 I hr IsMin. Nachiuittags ritual- 
tnSssig geschlossen. V<in auswai titreu St. .loh.-LL. hatten 
Depntirte entsendet: ,,Alma a. d.O." in Kiel. ..Wilhelm 
S. gekr. Anker" fn Glückstadt, „Nordstern ■ in Kend»- 
burg, Wilhelm z. nord. Tr." in Iflfloaburg, «Karl nni 
Kelsen" in Altona. „Karl r. Treue* in SeUeiwig. AttSMT- 
dem waren zn der Kiir> ' ilnint'sfeier .'lO besurliende Brr 
an» den er-vahnten L. < lueneii. Die .Sammlung für 
die Armen ergab Maik üH.BT. Die Fest-Tafel- L.. an 
welcher sieb sAnuutJiche Brr betbeüigten, wurde um 
4 Uhr erMhet 



IDistock. Am S<iunabend, den 1. .Januar 1880, 
■wird die Finweihnng des neuerbnuten lios^enhauses der 
I»ge ^Zu den 3 Sternen" tVsilich bepaiipen werden. 
JUie Festloge beginnt Nacbm. 3 übr, die Tat'elloge 
Nadnn. 6 uht. 



Sliyl'jk. (Schlnss.) Franz Drake hat Di-m.'niei» 
1586 erobert. Der Kaufmann %on Neuedi^^ ist nach 
Henslome's Tagebuch (als „Veuetiani.srhe Kumiidie") 1594 
mm Ei-stennial gegeben worden, 1600 zum Enttenntal 
Ja Dmek erschienen. (OMrinos, Sbak«8|ware U 60, EIm, 

Shake^peHn- üfifi.) 

Hi .iiiH ist auf das Schlagendste darpethan, daas 
Sknkt -I ■ .11 >• ein Zeitereigni.s.s — freilich in rniirestaltung 
der 1 liatsacheu — benutzte, indem er den t'hrisieu Seccchi 
zu einem Juden Shylok, den .luden Sinison Ceneda zn 
einem Christen Antonio, den „weisen Daniel" Papst iSix- 
tns in die 8di9ne Porzia Terwandelte. 

Wie hinfallig ist somit die Folsrernntr von (ier\-iuus 
(Skakespeare. IT. 7fi ff.) und Anderen fjevMirden, welche 
den Shylok al.< In- i'. i -i nincuii m di-s jüiiisclicn Fana- 
tismus, AntoiiKi iiinl l'<ii/ra als liie der eliristiirhen Liebe 
dai-stellen. (iersiiius hält den Shylok ftir einen „Aus- 
wurf der Ueuscbbeit" er ibdet ihn „kleinlich besorgti 
vonriehtif nowdianend, qrstematiseh rnhig, innerlkh 



immer abspringend be.scli;lftigt wie der ächte Sohtt 
seines Qescblecbts, kein kleinstes Mittel, kernen 
kleinsten Zweck TersehmSbend, k)flg«>1nd auf den Pf^nig- 

rrwcili." Diese „VerliJlrtnnij und Versteii>P!?]nt; spielt 
r'.arh (iervintis — in ihm fort, bis er aiit lier Spitze 
s»-iii'-i f^ i-lmi in die (iiiiln- fallt, die er ge.i^iaben ha! 
und daun nach <len Hegritl'eu des Z'-italters iu den Hand- 
hingen Antonio's und des Herzoc'^ etf.ihi-t, vrie Gnade 
in christlicher Gesinnnnff andei-e Tbaten wirkt, als 
der tmharmhenige Ontze der Welt, der ihm allein sehe 
(.'esetze schrieb." Kt'iii Wunder, wenn in solr-ln-r Vnr- 
Hinm'ny|iiiii!-i:li<il (-ier\ iuus es tadelt, i'.ass ,.in dieser Zeil 
der Verwili]i-i uii£r von Kunst und .^itt'- die Gemeinheit 
unil Ve?iiickiheit so weit frehen konnte, ans diesem .Aa*<- 
wuif dpr Menschheit auf der Bühne einen Märtyrer zu 
machen." (Das hat bekanntlich Dawison in geniater 
Weise gethan.) Shakespeare habe — meint Gervnms 
— den .Shylok wohl, nm ihn nicht yranz unter unser 
Interesse herabsinken zu las.sen. die Einptindung seiner 
i'arialatre ;.'et,'eben, von KinJtni ip.'Uini der .luden aber 
halte ei nicht» gewnsst , am allerweuigrsten von der 
dieses .luden, den Buibadge zu Shakespeare's Zeit ab- 
schreckend, langnasig, i-othhaaiü gegeben und dessen 
innere HUssliebkeit weniger von Beligionsbigotteiie, als 
VI11 f]< m schrerkliehsten FMMtismus, des Geizes nd 

WucIh-is, liest iiHin! sei. 

I'uiuelin. iu seiuf-u Sliakespearesiudicn, 1874, ss^rt 
weit t leitender: ilem Shylok liege die .luden verachtunc 
der älteien Zeiten zn (irnnde. Der berühmte Rechts- 
lehrer .1 he ring ftthrt in »einem „Katnpf um's Becht' 
aus, das shyIok*8 Schein an sich nichtig, weil nnstttlldi 
war. Wenn t-v aber tur eiiltip evkl.'irt \n urde. ilann war 
der Riditenspruch der I'i.i tia ein ..elender W itiki 1/usc'. 

Die Erzählung vom rrlheilsspruch des l'aii-;v- 
Sixtus V. macht den Überzeugenden Eindruck der ire- 
sehiditlidien AVflhrheit, da »ie anf historisch beglanliigttu 
Vorgüngen — der Embcrung von St, Dominioo durch 
Franz Drake, der energisch eingreifenden PersSnüdikeH 
des l'apstes .Sixtus V., r Bjiutliiitipkeit. der Dar- 
stellung in einer fast plei li/.eiti^ er.sdüeuenen Biographie 
des Papstes Sixtus beniht. Und dieser Voi-gang 
war ein Zeiterlebniss filr Shakespeare! Es ereignete 
sich adit Jahre vor der ersten AnfRthrung des Kauf- 
mann von Venedig. Unsera Verehmng fttr den Dichter 
Shakespeare wird dsdnreh in Nichts gemindert, dass er 
nach den ältesten Novellen und den judenfeindüchen 
lleberlieferun((eu die teuflische Wette — die in der 
That ein Chiist mit einem .hulen eiu^rinp. unikelute. 
^\ issen wir d*»ch, dass der geniale Dichter auch in 
seinem herilichsten Drama, dem gleichfalls in Venedig 
spielenden Othello, einer Abneignng, die mit der heat* 
zntnge wieder aufgefrischten .Antipatliie gegen d!« Mge- 
uanuten „.Semiten" vullkuMiiiien gleichläuft: der gegen 
die schwarze Farbe, ein Opfer brachte, obschon dar ne- 
rühmte venetiamsche Feldherr kein Hahr war, aoadeni 
Mauro hiess. 

Oervinus drückt (III. S. 178) diese AehnUddEsit 

den pbari.s&ischen Bacenhasses der „Arier* M!** 
miten" und ^Chamiten" (Schwarze) sehr besMc£nend in 
den Wioten aus: „Es ruhte auf ihm COtliello) wie anf 
den Angehörigen des Judeuvolkes der Flecken 
der Unebenbürtigkeit und das Schicksal der Ansstossung; 
je mehr ihn seine Verdienste emancipii ten, desto em- 
pfindlieher, kamt man sieh denken, mussten ihm die 
einzelnen Reste dieser Tomrtheile sein. Ehe er aber 
zn diesem allgemeinen Ansehen kam, sein ganzes I^hen 
hiudurch, iiiu.->ste si Ii (Jroll und Verbittemng über «Hese 
l'ai'ia-Lage in iliui iVstgesetzt haben." 

Aber so wenig Sympathie auch .Shakespeai'e 
dea ihm pei-sdnlicb unbekannten Juden entgegenbringen 
k«mte — wie tief , wi« gewaltig hat er dm Sdaaen 
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des unterdrückten .Imli'n Ausdruck gegeben ! Wie ver- 
BChwindfn hinter <lirs«-r 'J'rairik luoilerne Versuch«, vou 
denen ich nur Musciithar.s schwiichliches Ma^ll^v(■^k 
Deborah nenue, ia dem ein l>iehler jüdischen Bekeuut- 
ni»ses sich ho weit vergrifl', eine in ihrer Liebe tief ge- 
kriakte und venteMM JAdiu nach Jahren noch ab 
MdMidiiUMbeBde Pri«8t«rni des Gottes der Radie du^ 
soatelleii! 

Shylok — und Deborah! Walirlich der unsterbliche 
Shakf^ipcarc liat tittL-r aml inniger als Mosenthal es 
empfunden und au-sgesprochen: das tausent^ähiife Leid, 
das den Joden zugefügt worden — nnd in Nadäatieben 
nadi Jaoner «gyefilgt wiid. 

Du Ergebntse yon alle Dem ist: Das Ttaatsleh- 
liche von Shylok, die Fleisrhwftte . die (Jier nach 
(■hristenfleisch , (h'i- W'ahrspnich des wei.sst;n Daniel — 
ist Dichtung, ja hat sWU umgekehrt zut^etiagen. Nicht 
einen Juden tnüt die .Schuld hiertür. Die dichterische 
Ausführung des .Shylok bleibt aber fdr alle Zeiten 
wahr nnd «tipeifend, als der tiefirte äcbnenHNMraf and 
Weheechrei einea reriolgter, verhöhnten Jnden! 

Und in diesem .Sinne muss jeden „Antisemiten", 
der klai denkt und riclitig empfindet, ein Gefühl 
innigster Ue^ehamuii'r dui-chdringen, wenn er den , Kauf- 
mann von Venedig" Hiebt oder liest, tihakeepeare liefert 
darin keinen Beitrags „nur JndeiiflragB'' in der hentni« 
tace beliebten Weise. 

Cantate der Trauerfeier dem Andenken des rer- 
cwIgtMl Alt- und Ehron-Mristcrs, »«ebr ehrwIldifeB 
Brs August Friedrich Polieli. 
etnridiMt Ton Br Max FrMlladgr. 
(1. DmiibW 18TS.) 



Kai. : ,Bi M Imrtlmnt in OoHm lUtK* 

Wir scheiden nun vom S;u k j li ig. 
Und schauen ei-st um jüngsten I'ag 
Dich wieder! 

Nicht mehr erschallt Dein liebend Wort, 
Wir flehen Trost Tom ew'gen Bert 
:,: Hsmieder. v 

Wir l>elen jut/t: O Ilfir der Weltl 
lAiüA ihn hinein in':> HimmeLs/.elt, 
Den müden. 

Er hat die Arbeit hier vollbracht 
Und ist, da «B Hodunittenadit 

V Oeaebieden. :,: 

Er voUte auf des llimmels Holm 
Den Stern dei- Manrerei gern sehn: 
Die Wahrheit; 

Sie fand er auf der Erde nicht, 
DVarn ging er ein sa hfih'rem Licht: 
Zur KlarlMitl v 

Nno, Brüder, knüpfet Ast das Bsnd, 

Ja, fest da.s Band ; 

Reiclit ibm, der jetzt im fernen Land, 
Im Geiste noch die Bruderhand, 

V IHe Bmderhräd! v 



Literarisrht's. Ks wird den BrUdern noch im 
Gedächtnisse sein, dass im Winter ds. Jahres aus dem 
Spessart ein UttUeruf an die Herzen der deutschen 
Nation ersebolh denn Noth nnd Elend hatten ihr« Ein- 
kehr gehalten in die Hatten dar amen Bewohner dieses 



schönen deutschen \\'aldra. Und <tieser Hilfenif li .t 
ein Denkmal deut.*cher Einigkejr in dem edelsten Sinne 
;.'e>e)(at}Vn. <'in lieutsches 1 »ich terbueh, zu welchem 
die bernhnite.steu vaterläudischea Dlchternaiii'^n der 
Gegenwart ihre (Jriginalbeitrige Ibiferten un<l dessen 
Ertrai; sie iUr die aimn f^^ssssrter bestimmten. 
HenHüi^ber derselben sind unsere Brr; W*x Brilhaek 
in Aschaffenburg und ^.eiu Kretinrl W. Müller dase!b.st. 
Unter den Xaiueu (h'V .Miiarlii itei- finden wir die eines: 
LudwifT Aueil>acli, Friedrich Hollenstedt. Felix Dahn, 
Draxlcr- Manfred, .1. (i. Fischer, Robert Hamnierling, 
W. Herz, Gottfried Kinkel, Franz von Kobell, Hermann 
Liugg, Oscar von Uedwits, Emil Bitterhaus, Otto Bo- 
(|uette, .Tos. V. V. SehelTel, Sehndd-Chbann, Adolf StSber, 
.Vlliert Traeger, TT. Zeise. 

F,s ergeht nun au die Brüder, welche den geliebten 
.srhwe.stei-n eiue poetische Gal>e auf den WeihnachtB- 
useh zu legen gedenken — nnd deren werden wol 1 
viele sein — , die Bitte, dieses TMchterbuch zu wählen, 
welches seineu Inhalte, wie seinem Zwecke nach eine 
wahrhaft poetnche Gabe ist, bei Mrelchem die Brr 
doppfit sehenki n. di n Sr-hwestem und den .Armen! 

Das Dichterltuch ,.für den Spessart" ist erschienen 
liei A. Wailant in Aschaftenbuig und ist durch alle 
Buchbandlungen zu behielten und kostet ungebunden 
3 ICark nnd elegant gebnnden 5 Hark. 



Hilferuf! 



Ange.>iiclifs i\f< :U'L,"'iiii-inen Xothstands in Ober- 
.schlesien. uor:il > i ■Iii jiiilüi:selieu Blatter genugsam be- 
richtet, ist r;-.-i II. Hill' nothig, und fordeni wir alle 
Brr auf, Unterstützungen in Geld, besonders auch in 
wannen KleidungsstOdcen, an Br Slwinnn in Eatto» 
Witz gdanftt m lassen. 

wenn doeh die henzerrebsende Noth aimberall die 
Brr FrMr belehren möchte s ili he gute Thaten zu vsll' 
bringen, welche das, wa.s mau geuieinliin gute Thaten 
zu nennen pflegt (Aluio.sen), übeiHüssi'.' m k li-ii d Ii. 
dJiH System zu beseitigen , welches die weit voi breiteten 
socialen Slissstitnde und die periodisch stetig wieder- 
kehrende Bungersaoth nur nothw^digen Folge hat 

Anf znr nnmittelbaren Hilfe in dem concreten Falle, 
dann aber auch mit heiligem Ernste an die liiiuiane 
.■\rbeit fdr allgenieiues Menschen vvobl und für Bethüti- 
guug der freimann-i isdieu (^rundsfttxe anf den Gebieten 
des Staats nnd <ler ( iesellschaft ! 

Für je<le 'i hräne, die du luilil 

Zu trocknen hast gewn.sst, 
Em Tropfen Himmelsfrieden (uillt 

In deine eigne Brust f 

Für jede liabuucr. die dein Mund 

Der Aiinnth du gendelit. 
Ein Engel in der letzten stund* 

Zu dir »ich niederneigt! — 

Yen Stadt an Stadt, von Land zu Land, 

Den Rnndgang hsit iev Ted. — 
Die lli r/i !) auf und aul die Hand 

In dieser Zeit der Noth! 
Der düstre Tag der Tjciden lehr' 

Bedenken allezeit: 
Je mehr der Noth, Je mehr nnd wehr 

Lieb' nnd Barmhersigkeitl 
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J. a. Findel 

VindmühlcDgaHiic 13, Uof r. I, 
eitijififlilt sich 
ZU allen vorkoininenden Buchdrudtartoitoi. 



Pielnrilrdlg and schAell 
werden gdiefei't: 

TJefernt^lit'i'nf 
Mtmorautia 
ConiraeU 

Puitettf 
Diplome 
Bmfhipf« 
VimImJnrIm 



IM» 
iVmlfffen 

Prograinmf 
Redmmgm 




Ein tflcbtiger, solider 

Beiseuder, 

Br, ndUtSrfrei, Reprisentaat, sneht bnldifst, «mmt sofort, 

(lauerndes, coulantes Enjraffement in respektabler Branche, 
möKlicbst für Siiddeutscliland , Schw*-!/, Oestreich oder 
Riissland. Sucliemli r i^t Manutaktnrist (auch f^eh iM-t r 
Weber) und iiiclit abi^t'in itrt auch einen Vertraueuäpusieu 
auf foutür :iii/;i'iLliinfii. Offerten unter G. Gk 35 dnrch 
die £]^ed. d. BL erbeten. «/• 

Icli «ttlrrire den Hrlidem Pianinos, 1.3'2 hucli, 
amenkanischer ('onstruction, ki-eiizs«itip. ganzer Ei.^en- 
nibmen und Bronce - Stimmstork . brillanter 'iViu wie 
Sgietait, in 3 Holzarten zu 600 Maik. äalon-Piaaiuus, 
imitirtee Ebenholz, alles daran gra\irt oder Sehnitawerh, 
l,3Hhoch, f.OOM. Gradsaitige in 3 Holzarten, 1,28 hock, 
625 M.. unter lanjgährijjer (jarantie, ab LauenburS, 
\jä[>7.\^ mler Berlin. 

Lauenbnrg a. d. Klbe. 
•'m Friedrieh RmhInt. 

Üngariseher Wem. 

Ich empfehle mein Lager in 

Ungar. fiebirgs-Weinen u. Ausbrachen 

der beH^ten T.atren und stehe mit Prett-CoTUrant und Pm- 
ben mit Vergnüg^u m Diensten. 

Boda-Peat. Br 8. Schmalbnek. 

»/,« NVeiigxeeahandUiiiiV. 



Husle-Nieht 



Honig- Krämer Malz -Extrakt 

Chem. - techn. - pharmaceutisches Laborator in 

von L. H. Pietsch & Co. in Breslai 

Unsere Prüpar&te sind wegen ihres hohen Mal 
eehaltoH durch ihre Erfolge die anerkannt best«n Mitt 
bei linsten, Katarrh» entzündliehen ZustKnden di 
Lunken und LnftrShren, VerNchleimunir der Atl 
aiUtgt*Orf;nne . ti ' ti W'w m n h.^n darauf aufinerl 
aam, dass unsere Kalmkate är/.tlieh p-prütt und eii 
fft»Ueii sind. 

Wir be&itzen Bankaelirclbeii von hOchstcn im 
gdErOnten PtonSnlldikelfeM «nd nUrdche An«rk(>ii 
BBDgen und Atteste von aolchen, welche durch tk- 
Gebranch unserer Mittel Lindernner und Genesnri, 
Ihrer Leiden srfunden haben. — Die Sarhc i.s 
Ntrentf reell und prei.smÜNHiir, welche beiden Uiiu>täud< 
deu Fabrikaten in kui-zer Zeit eine groete AnsbraitlUlj 

und Beliebtheit rerschafften. 

Die Yerkanfistellen werden im Li> ood Aoslaiid« 

dnrch die hetrefFenden Lokalblätter bekannt gemacht 
und weiden an Orten, wo noch keine Depots siud 
solche enich;ii Loipen -Mittflleder eriialten den \'nr- 
zug. Man »ende sicli die.serhalb au den AUtiahaber der 
Fii-ma Br Carl Adolph Rosc«WlC«r in F 
la«, Altbusserstrasse ^'r. H/9. 



Ein junger Kaofinann, Br, niilit«rfrei. welcher seit 
mehreren Jahi-en in grosseren (leschäften, speciell der 
\\'eis8wiüuen-Branche, selbststäudige Stellen begleitete, 
tncht möglichst Ähnliche, dauernde Stellung. Suchender 
ist flotter Verkäufer, ebentio mit allen Comptoir-Ai'beiten 
vertraut und wOrde sidi event «ach an einem Geacfaift 
betheiligen. 

(ietl. frco Oifcrten nnter F. Q dnrch die Bipedition 
dieses Blattes erbeten. 



Lehrlingsgesach. 

Frir mein Papier- und Kui-zwaavuLMM Mitt suL'ljf- 
ich zu Osteni 18H(t einen mit den nolhigen bchulkenat- 
nissen aiLsgerftsteten Lehrling. , 

Kost und Logis im Hause. 

Aus'. Stndermann Jini., Ohrrtnif i. Thür. 

Uegen Frostbeulen an Händen und Füssen ver- 
sendet nach Empfang von 2 Mark PoHteinzahliuig oder 
nnter Nachnahme ein erprobtes sicheres Mittel in %Fl 
Erfolg garantirt 

»!, Br F. ZUter ia QieaRa. 



Seyüel, Rud., Die Kelltrion und die Itelltrioncn. br. 

Mark :i.(io. 

V.mv. freisinnige, mit Beifall autgenommene Religions- 
geschichte, entstanden ans Vortiflgen im deuMdien 
Proteatantenverein. 

Leipzig. J. Q. FladeL 

Findel, J. 6., Clesehiehte der Bentaehea Literatur IBr 
Belml« and Haus. 2. Anfl. Geb. 6 Ibik. 



Lflipsig. 



1. ft. FtnM. 



VtiniwoilUeliir 
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